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Znni Beginn de« Jahre« 1*73. — Ueber die Soolenroinigung des Ilerro k. k. Bergrath«« A. Patera. — Bemerkungen 
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Abonnement 

auf die 

„Oesterreichische Zeitschritt fiir Berg- und Hüttenwesen u 

für das Jahr 1873. 

Um in der Zusendung dieses Blattes jede Unterbrechung vermeiden zu können, erlauben 
wir uns die Ulli« um gefällige rechtzeitige Erneuerung des Abonneitieuts , und zwar wenn irgend 
möglich durch Postanweisung, da hierdurch ein wesentliche?* Portoersparniss erzielt wird. 

Wegen beträchtlicher Steigerung der Kosten für .Satz. Druck und Papier, dieselben betrafen 
Aber 50°' 0 , sind wir geniithigt, das Abonnement unserer Zeitschrift, von 1<S7;S angefangen, zu 
erhöhen. Dasselbe wird ganzjährig loco Wien 11. 10.-. halbjährig (1. 5.—, mit Post versend ung 
ganzjährig H. 10.80 kr., halbjährig fl. 5.40 kr. betragen. 

Hochachtungsvoll 

Die Verlagsbuchhandlung-. 



Zum Beginn des Jahres 1S73. 

Nach zwanzigjährigem Bestehen dieser Zeitschrift trafen dieselbe im verflossenen .Jahre 
schwere Verluste. Im Mai lt$72 wurdo der Gründer und langjährige Kedaeteur des Blattes, Otto 
Freiherr v. Hingenau, in ein besseres Leben abberufen. Kr hinterliess uns als Vermächtnis» den 
Credit des Blattes und wir waren nach Kräften bemüht, denselben aufrecht zu erhalten. Durch 
thätige Unterstützung vieler Freunde und Fachgenossen, dnreh die Munificenz der obersten Berg- 
behörden gelang du uns. den Jahrgang, wie wir hoffen dürfen, zur Zufriedenheit unserer Leser zu 
Ende zu führen, fflla traf uns in den letzten Tagen des Jahres neuerdings ein herber Schicksals- 
schlag : Hofrath Peter v. Rittinger schied aus unserer Mitte. Er war jederzeit ein eifriger Pfleger 
und Gönner der montanistischen Fachstudien, besonders in Beziehung anf Bau-, Maschinen- und Auf- 
bereituugs- Wesen, er redigirte seit vielen Jahren die vom hohen k. k. Ministerium unter dein Titel: 
„Erfahrungen im berg- und hüttenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitung» -Wesen" heraus- 
gegebene Jahresschrift. Dieselbe umfasate hauptsächlich solche Arbeiten, welche durch ihren Umfang 
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und durch die Notwendigkeit kostspieliger Figurentafeln die engen Grenzen einer Wochenschrift 
überschritten. Es war uns möglich, dass diese Publication sammt dein dazu gehörigen werthvollen 
Atlas den ganzjährigen Pränumeranten der „Oesterr. Zeitschrift fiir Berg- und Hüttenwesen" als 
Prämie gratis geliefert wurde. Nach dem Hinscheiden Rittinger's lag die Befürchtung nahe, dass 
die von demselben angeregt« und mit so viel Eifer und Sachkenntnis« gepflegte Veröffentlichung 
der Erfahrungen mit ihm zu Grabe gehen werde. Wir haben jedoeh Schritte gethan, dass diese mit 
unserer Zeitschrift in so innig organischem Zusammenhange stehende Publication unseren Jahres- 
abonnenten auch fernerhin als Prämie gegeben werden kann und haben von Sr. Excellenz dem Herrn 
Ackerbau-Minister die bündigste Zusicherung, dass bezüglich der Herausgabe in bisheriger 
Weise gesorgt wird, und die so hochschätzbare Beigabe auch in Zukunft unverkürzt erhalten bleibe. 
Indem wir für dieseu Act der Munificenz Sr. Excollenz den tief gefühlten Dank darbringen, blicken 
wir neu ermuthigt in die Zukunft und gehen getrost wieder an's Werk. 

Die Bedaction und Verlags -Buchhandlung. 



lieber die Soolen-Reinigung des Herrn k. k. Berg- 
rathe8 A. Patera. 

Oio Verwerthtug der Nebenproducte war toi dem Drang« 
Dach pyrotechnischem Fortschritt von jeher bei unseren Salinen 
von untergeordneter Bedeutung, denn ausser dem Pfaunkcrno 
und einer geringen Menge Glauborsair, waren ei höchstens jene 
Darrtropf- und grobkörnigen Vorgangssalze, welche dem Vieh- 
und Dungsalze, wenn letztere zum VsrsclUeiase kommen, bei- 
gemengt wurden. Seitdem jedoch durch Hrn. v. Hauer's 
Analysen auch diese Vorwerthung in den Bereich der Dis- 
cussion gelogen wurde, bildet sie stete wieder die Achillesferse 
für neue Angriffe und als solche müssen wir Herrn A. Patera'» 
Studien über unsere .Salinen betrachten, wenn sie lediglich jene 
Verwertbung betreffen. 

Unter den süddeutschen Salinen ist es, wie wir wissen, 
jene von Aus.se«, welche mit den relativ unreinsten Soolen die 
grösstrattgliche Menge von Nebensätzen aufweist und in diesem 
Ausnahmszustande eine separate Beleuchtung der in den ge- 
nannten Studien ganz allgemein gehaltenen Mengungsverbalt- 
nisse zulisst. Es mag daher von einigem Interesse sein, wenn 
die von Herrn A. Patera durchgeführten stochiometrischen Mengen 
mit Rücksicht auf die localcn Verhältnisse berechnet und ein 
approximativer Werth jener Reinigungsmethode bestimmt werde, 
von dem in nächster Linie die praktische Durchführung allein 
Geltung erlangt. 

Ein Cubikfuas alterer .Soole. wie sie hier immer zum 
Sude gelangt, enthält: 

0130 schwefelsaure Kalkerde. 
0'778 schwefelsaure« Kali. 
1*831 schwefelsaures Natron. 
0599 Chlor-Magnesium. 

3338 Summe der Nebensätze. 
10270 Kochsalz.. 



196US Pfund. 

Nimmt mau eine mittlere Erzeugung, wio dieselbe bei- 
spielsweise im Jahre 1870 mit 1,669 800 Cubikfussen statt- 
f*nd, so entfallen hierauf nach dem obigen Verhältnisse folgende 
Xebensalze : 



Schwefelsaurer Kalk 2170 Ctr. 

Schwefelsaures Kali 12991 Ctr. 

Schwefelsaures Natron 30574 Ctr. 

Chlor-Magnesium 10002 Ctr. 

Summa 55737 Ctr. 
Soll nun die Fällung des schwefelsauren 
Magnesiums mit Soda geschehen, so brauchen : 



2170 Ctr. Gyps : 1694 Ctr. Soda und bilden : 



1 1005 Ctr. kohlen- 
sauren Kalk. 
12258 Ctr. schwe- 
I felsauresNatron 



10002 Ctr. Chlor-Magnesium : 11059 Ctr. Soda I 8871 
und bilden: ^Jgg 

Wir haben also zur Abscheidung: 

Unlösliche Verbindungen: 

Kalk 1605 Ctr. 

8871 Ctr. 



10476 Ctr. 
Lösliche Verbindungen: 
Schwefelsaures Natron 2258 Ctr. 
Kochsalz 12193 Ctr. 



Summa 14451 Ctr. 
oder in Summa 24927 Ctr., welche wieder der Summe 
(2170 + 1694 4- 10002 -+- 11039) 24.927 gleich sein müssen. 
Die Nebcnbestandthcilo der gereinigten Soole bestehen daher 
nur mehr aus: 

o) schwefelsaurem Kali 12991 Ctr. 

b) schwefelsaurem Natron 30574 -f 2258 = 32832 Ctr. 
Nachdem wir nun wissen, dass für Aussee in 100 Ctr. 
Füderlsalz 4 9 / 0 Neben&alzo enthalten sind, bei einer zukünftigen 
Reinigung möglicher Weise approximativ 3" 0 angenommen wor- 
den können, so werden bei 1,669 800 Cubikfuss Soole 
1,669 800 X 19 605 X 0 03 = 9822 Ctr. abgeschieden werden, 
und es werden sich diese nach dem obigen Verhältnisse a) und 
b) annähernd so verhalten: 

schwefelsaures Kali - 2785 Ctr. 
schwefolsaures Natron ■■ 7037 Ctr. 
wonach also für die eigentliche Rückgewinnung, welche sich 
schliesslich in der Mutterlauge concentriren muss, nur mehr 
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32832 — 7037 = 25795 Ctr. schwefelsaures Natron als Reut 
bleiben. Die ganze zur Fällung erforderliche Soda ist 
1694 + 11059 - 12753 Ctr. nnd da für die Fabrikation der 
Soda 35.358 Ctr. dieses Salzes, 47 200 Ctr. Glaubersalz bedür- 
fen, so brauchen 12,753 Ctr. Soda 17.020 Ctr., somit fBr die gan/.e 
Fabrikation ein Uoberschuss von 25.795 - 17.028 = 8767 Ctr. 
Glaubersalz, also eine hinliingliehe Deckung für eine Soda- 
fabrikntion. Ks ist nun nach dem Vorausgolassuncn klar, dass 
sämmtliche Nebensalae mit Ausnahme der in das Füderlaalz 
abergegangenen sich schliesslich entweder: l) in den Abfallen 
der Darrtropf - oder Pfiesel- und Pfannsteinsalze, 2) in jenem 
Theile der Mutterlauge vorfinden müssen, welcher als zu 
whr unrein weggegossen werden muss und nachdem obige Ab- 
falle 1) wieder gelöst nnd zu 2) gegeben werden müssten , so 
stehen jedenfalls obige Mengen 12. 193 Ctr. Kochsalz + 12.991 Ctr. 
schwefelsaures Kali + 25.795 Ctr. Glaubersalz Ii der Mutter- 
lauge zur Verfügung, von denen das gesammte schwefelsaure 
Natron im Winter mit grosser Leichtigkeit in Bassins von 
Ii X 4 X 0 5 Cubikklafter heranskristallisirt, wie dieses Ver- 
fahren auch in Staswfnrth Anwendung findet. Zur Kenntnis» der 
Bassinszahl ist es nothwendig, annähernd die Menge der jahr- 
lich abfallenden unreinsten Mutterlauge kennen zn lernen; 
nach directen Messungen besteht vor dem Auslöschen die 
durchschnittliche Labhöhe ans 10" = 0 83 Wr.' 

Nach dem für eine summarische Pfannenflach« von 
518-1 □' (4 Pfanne = 1296 □') die Anzahl der jährlichen 
Sud-Campagnen = 22 ist, so ist die ganze Mntterlauge 
5184 X 22 X 0 8 Cubikfuss, davon werden vor jedem Sude in 
jede Pfanne 460 Cubikfuss aufgepumpt, folglich bei 4 Pfannen 
4 X 4C0 X 22 = 40.480 Cubikfuss. 

Es ergibt sich daher ein mit Nebensalzen überladener 
Motterlaugen-Abfall von (91238 - 40-180) - 50758 Cubikfuss. 
der jedoch variabel sein kann nnd hier sicher das Maximum 
repräsentiren wird. 

Nachdem nnn ein Reservoir zur Kristallisation des 
Glanborsalzes 24 X 30 X 3 = 2592 Cubikfuss fasrt, so wären 
circa 19 Reservoirs nöthig, wovon jedoch 15 genügen dürften. 
Um nnn auf die Rentabilität aberzugehen, so wären für das 
Leblanc'sche Verfahren alle Bedingungen an Kohle, Kalk und 
Glaubersalz vorhanden nnd mag die Herstellung einer ganzen 
8odafabrik für hiesige Zwecke lOO.OOO fl. kosten, wonach sich 
die Quoten für 1 Ctr. Erzeugung mit Verzinsung und »jähri- 
ger Amortisation so gestalten dürften : 

für Gebäude 68 kr. 

für Schmelzmaterialien 56 kr. 
für Brennstoff 40 kr. 

für Löhne 40 kr. 

2 fl. 4 kr. 

Nachdem der Verkaufspreis per Ctr. 8 fl. ist, der Fabriks- 
gestehungspreis zwischen 4 und 5 11. sein kann , so dürfte die 
vorstehende Gestehang pro Centner annähernd richtig sein, indem 
der sonst hohe Preis des Glaubersalzes (2 fl. 70 kr. pr. Ctr.), 
hier bei der SelbstfabrikaUon nicht mehr als 20 bis 30 kr. 
beträgt Stellt man nun nach diesem Vorausgelasscnen, dio 
Einnahmen oder den Gewinn den Ausgaben oder Verlust ent- 
gegen, so: 



Einnahmen oder 
Gewinn 


fl. 


Ausgaben oder 
Verlust 


II. 


Für 10.206 Ctr. schwe- 




Für die Soda-Erzto- 




felsaures Kali i Ctr 




gung von 12.753 




7 fl 


71 442 


Ctr. a 2 fl- 04 kr. 


2601 -i 


Das Kochsalz von 




Für Erzcngnng von 




12.193 Ctr. in 8oole 




10 2015 t'tr. schwe. 




a 3 kr. per Cubikfnss 


1828 


felsanrenKalia2fl. 


20.412 


Für das Glaubersalz 

von 8767 Ctr. per 
Ctr. 1 fl 


8767 


Kotten ilrr Fällung, 
n Zinsen und Amor- 
tisation für 3 Soo- 




Summe 

Ilievon die Ausgaben 


R2.o:i7 
50.581 


lenBtnben am Salz- 
berare k -II Hu fl 

h, Arbeitslöhne C 
Mann ä 300 fl. . 

e) Kristallisationsbe- 
hälter bei der Sud- 
hütte 15 Stück ä 
1000 fl. Zinsen und 
Amortisation . . 


1 041 i 


hrgibt sich ein (ie- 
winn von ... . 


31.456 


1800 
1307 






Summa 


50.581 



Dass die Füllung des kohlensauren Magnesia-Kalkes in 
Wehren des Salzherge* selbst nicht stattfinden kann, wie man 
es möglich voraussetzt, sondern in eigenen Soolcn-Reservoir* 
vorzunehmen ist, ersieht man deutlich, wenn man erwägt, 
dass die Soole ihre Gemengtbeile an Nebensalzen aus den 
Polyhaüten aufnimmt, die da« Ausseer Salzlager massenhaft 
dnrehschwärmen, welche folgende Zusammensetzung haben ! 
Kieselsaure Thonerde 10 011 
Schwefelsaure Kalkerde 52'93 
Schwefelsaure Magnesia 9-60 
Schwefelsaures Kali 12403 
Schwefelsaures Natron (1-500 
Chlor-Natrinm 541» 
Wasser 9132 

lOn-000 

daher also für continuirliche Umsetzung eine unermessliche 
Stoffmenge vorhanden ist. 

Nach der obigen Bilanz steht es daher ausser allfm 
Zweifel, dass durch die obige Soolenreinigung ein nicht unbe- 
deutender Gewinn in Aussicht steht, dass jedoch dieser Ge- 
winn weder der Pyrotechnik, noch der damit in Verbindung 
stehenden Sndcampagnen-Abkürzung. noch der erzielten Salz- 
reinheit zugute kommt, sondern einzig der Gewinnung von 
Werthstoffen, die jetzt grossantheils verloren gehen. Was 
zuerst die pyrotechnische Seite betrifft, so ist dieselbe ziem- 
lich illusorisch, da sie durch den jährlich abfallenden Pfann- 
kern, der sehr gesucht und im Preise dem des Salzes gleuh 
ist, compensirt wird. 

Angenommen, es würde die Hälfte der Campagnen er- 
spart werden, so betragen deren Kosten bei 10*» Arbeitern 
I 80 kr und 2 Auslöschtagen (nach obigen 22 Campagnen) 
1760 fl.. während der Abfall von circa 1000 Centner Pfann- 
kern einen Gewinn von 540 X 1000 5480 fl. gibt. Es 
kann somit dieser Verlust von 1760 fl. umsoweniger eine Kit- 
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Wirkung haben, nachdem, wie bekannt, «Ii« pyrotechnische 
Leistung mit 90 o, 0 Tom theoretischen Standpunkt« am eine 
günstige genannt werden muss. 

Hinsichtlich der Sooleureinheit schwanken die berühm- 
tsten Salinen NorddeaUchlands von 2 bis 5" c , und es kann 
daher jene von Äassee mit H i>ü", 0 eine befriedigende genannt 
worden; ja es muss nach dem heutigen Standpunkt der 
Erfahrung und der öffentlichen Anforderung wohl erwogen 
werden, ob e« rationell wäre, dem Sudsalze von Ausfcee seine 
vorzüglichen, der Verdauung und dem Geschmacke sowie der 
Ernährung so zuträglichen Nebensalze ganz zu entziehen, 
welche ihm besonders seinen weit über deu benachbarten Be- 
salzungsrayon ausgedehnten Uuf erworben haben und es als 
Hsndelswaare so gesucht machen, dass selbst anderortigu 
günstigere Frachtverhältnissc dasselbe nicht verdrängen konnten. 

Eine ungleich wichtigere Frage jedoch wurde durch 
Herrn A. Patera' s Studien hinsichtlich der Stoffvcrwerthung 
der Nebcnproducte angeregt, und die obige Bilanz zeigt, dass 
es in der That nicht zu rechtfertigen Ist, wenn das Plus der 
3-9%igen Nebenbestandtheile, welche sich schliesslich in der 
unreinen Mutterlauge und den verlangten Darrtropf-Ahfallen 
vorfinden müssen, nicht zurückgewonnen würde. Eine nähere 
Betrachtung zeigt jedoch, dass v .m Standpunkte des Ertrages 
es nahezu gleichgiltig ist, ob das schwefelsaure Kali in Ver- 
bindung der Soolenreiniguug verwerthet werde, oder ob das 
schwefelsaure Natron (ohne Verwerthnug des Kali'a) für sich 
im Winter gewonnen würde, da die Summe von 25-705 Ctr. 
diene* leicht darzustellenden Productes auch mindestens 94000 
abwerfen wird. 

Jedenfalls m aaste bei Einführung •!«r Soda-Fabrikatiou 
der höheren Reute wegen auch eine bedeutend grossere Masse 
erzeugt werden und mit der Salzprodu« stlu in eine innige 
Combination treten Wer deu heutigen steten Kampf gegen 
die indirecte Besteuerung, insbesondere die Salzsteuer mit Auf- 
merksamkeit betrachtet, kann sich dem Eindruck kaum ent- 
ziehen, dass die allmalig mögliche Vernii blutig derselben auch 
die Salinen-Industrie über Kurzem treffen kann, und dass 
dann bei den grossen Massen au Stein- und Kochsalz die ent- 
stehende Concurrenz jene Salinen am meisten berühren wird, 
welche auf den ausschliesslichen Speisesalz. Betrieb ange- 
wiesen sind. 

Ein Blick auf die norddeutschen Salinen zeigt, wie das 
Ringen der in dieser Hinsicht vorge». hrittenen und glücklich 
situirten Salinen dahin geht, ihrem Betrieb durch Verarbei- 
tung von Indnstriesalzen eine grossere Ausdehnung zu geben, 
als es die engere Grenze für reiues Salz gestatten würde und 
dass die Verarbeitung unserer Nebensalze die Brücke bieten 
kann, auf der die von der chemischen Agricultur-Industrie 
geforderten, in unseren hagern schon jetzt nicht unbedeutend 
vorhandenen und möglicher Weise durch die Tiefbaue auftre- 
tenden grösseren Mengen Kalisalze dem grossen Verkehre 
überführt werden können, und von diesem wichtigen Stand- 
punkte ans glauben wir die von Herrn Bergrath Patera an- 
geregt« Soolenreinigung betrachten und sie als befruchtende 
Idee bogrüssen za müssen. 

Aussec, lrj. Decembjr 1872. 

A. Aigner. 



PH Bemerkungen Ober das Vorkommen des Poliux 
und der ihn begleitenden Mineralien zu San Piero 
auf Elba. 

Deber Elba hat Herr Professor O. vom Rath in Bonn 
eine Monographie veröffentlicht (Geoguostisch-mineralogische 
Fragmente aus Italien, III. Theil. Zeitschrift d. deutsch, 
geolog. Gesellschaft 1870}, welche in einer des Autors und des 
Gegenstandes würdigen Weise die Fülle des Interessanten be- 
handelt, das die Insel, in dem kleinen Räume von etwa 
7 □Meilen zusammengedrängt, dem Bergmann, Gcognosten 
und Mineralogen, wie kaum eine andere Gegend Europas, dar- 
bietet. Wir machen die Leser dieses Blattes auf diese ausge- 
zeichnet« Arbeit aufmerksam bei Gelegenheit der Angaben 
über das Vorkommen der seltenen etbauischen Mineralien, 
namentlich des Pollux, die wir einem Besuch der Insel und 
den Mittheilungen des Herrn Rafaello Foresi verdanken. Dieser 
ausgezeichnete Kenner und unermüdliche Sammler elbanischer 
Vorkommen hat wahrend 20 Jahre eine Localsammlung von 
seltenster Vollständigkeit und Schönheit zusammengebracht, 
die gegenwärtig zn Porto Ferrajo, der Hauptstadt der Insel, 
in einem angemessenen Loral aufgestellt und liberalster Weise 
zugänglich ist, und einem jeden Fachgenossen. der Gelegen- 
heit hat, Italien zu besuchen, angelegentlichst empfohlen 
Sein möge. 

Drei geognosttseh und orograpbisch verschiedene Theile 
bilden den Hoden der kleinen Insel, welche sich mit ihrer 
nördlichsten Spitze, dem Capo della Vita, anf l\ a geographische 
Meilen dem Festlande Italiens, der Halbinsel von l'iombino, 
nähert, und in O..W.-Richtuug die grösste Erstretkuug von 
4 geographischen Meilen hat, während die dein Fest lande zu- 
gekehrt« Ostküste in N.-S.-Richtung 8'/, geographische 
Meilen, der übrige Theil der Insel aber nur 1 geographische 
Meile Breite misst Der östliche lnseltheil von Capo della 
Vita bis Capo Calvo bildet ein vielfach zerrissenes niigel- und 
Bergland, welches in der N.-S. streichenden Kette des Monte 
serrato gipfelt. Es besteht aus metamorphisthen mehr oder 
minder krystallinischon Schiefern, in denen bald Quarz, bald 
Talk, bald t'hlorit prävalirt. Da bisher weder in ihnen noch 
iu den eingelagerten Runken eines zerfresseueti Kalksteins 
Spuren von Versteinerungen gefunden, bleibt ihre Parallel!- 
sirnng mit dem Verucano. dem ebenfalls nutamorphosirten 
Aequivalent der Trias auf dem italienischen Festlande, 
unbestimmt, wenn auch wahrscheinlich. Auf diesen Ge- 
steinen ruheu gegen Westen, die Mitte der Insel ennsti- 
tuireud, die eocaeneu Macigno-Schichtcn, hier wie auf dem 
Festlande in einem mächtigen Wechsellager von Saudstein 
i Macignoi, dichtem Kalk (Alberesa) und grauem Si hieferthone 
(Galestro) bestehend. Gabbro und Serpentin durchsetzen oder 
drangen sieb viel häutiger in den Schichtenverbaud des Veru- 
cano «in. während (irauitporphyr, den bekannten Gesteinen 
des Fichtclgebirges und der Carlsbadcr Gegend sehr Ähnlich 
in unzähligen Lagergangen in dem centralen Theile der Insel 
auftritt und unter andern das durch riesige Feldspathkrystalle 
berühmte Capo della Mete an der Südküst« der Insel bildet. 
Dem Gebiete des Vernutno gehören die ungeheuren Stöcke von 
Eisenerzen (Eisenglanz, Brauneisenstein und Magneteisenstein) 
an, welch« iu den Tagobauen von Rio, Vigncria. Rialbano, 
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Ttrr» nera otiil Calamila heut noch in derselben unerschöpf- 
Ihfaa Masse anstehn, wie vor Jahren, wo ihre Ausbeu- 

ranz bereit* die Ureinwohner, «Ii« att<*u Etrusker, beschäftigt«. 
Seit dieser Zeit ist Elba» Eisenstein ein wesentliches Moment 
fdr die Entwicklung der Menschheit geblieben, die im Alter- 
thom ausschliesslich von hier das unentbehrliche Metalt bezog. 
Zeegen einer großartigen Thätigkeit sind die Halden und 
Fing«! von Rio. wahrend die anderen genannten Vorkommen, 
den Alten zwar bekannt, kaum betrieben worden sind. Geg*n- 
»irtig producirt die Insel 1NÜ Millionen Kilogramm Eisen- 
dem von etwa 60 Percent Gehalt, der sam grösseren Theil 
nxh Marseille und England verschifft, zum kleineren anf 
In der italienischen Regiernng gehörigen Hüttenwerke von 
Fnlloaica in den Maremmvn verhüttet wird. 

Den wesentlichsten Theil der Insel bildet ein Granit- 
nu*riv von kreisförmiger Basis, von etwa 1 geographische 
Meile Durchmesser, eine Kappe mit scharf ausgeschnittenen 
Klippen nnd Graten besetzt, deren höchster Punct der Monte 
Capanae direct aus dem Meere zu circa HMt Meter Höhe an- 
steigt, nnd In steilen, oft senkrechten Felswanden längs */, 
»einer Peripherie dll buchten- und hafcnlose Westküste der 
lata] bildet, wahrend 1 3 mit kaum minder jähem Abfall an 
il*n mittleren Iuseltheil bei den Ortschaften San Piero und 
Sau H'.ario stösst. Dieser Granit von lichter Farbe nnd mitt- 
lerem Korn, ans weissem Feldspath und Oligoklas, grauem 
Unarz nnd schwarzem Magiiesiaglimmcr bestehend, zeigt inner- 
halb des ganzen Verbreitungsgebietes eino grosse Gloichför- 
ttiigkeit and wenige actessorische Bestandthoile, die auf Horn- 
liend-, Titanit nnd Magneteisen beschränkt sind. Mantel- 
b,rmig umgeben, bis etwa zu 1 . der Höhe emporragend, 
kristallinische Schiefer das Granitccntrnm ; sie haben einen 
dioritischen Habitus, sind meist dunkelgrün, sehr fest nnd 
hart, lad bald als t'hloritscbiefer, bald Horublendschiefer, bald 
als krystallinisc her Thonschiefer entwickelt . sie enthalten 
Bank« vou Marmor, Hornfels and Uranatfels. Die Contaet- 
v-rhältnissc sind verwickelt, an einigen .Stellen dringt der 
Granit in den Schiefer mit Apophysen, die Scbiefcreinschlusse 
enthalten, während die Schichten zerrissen, gelingen und ge- 
knickt sind ; au andern zeigen sich der Schichtung conforoi 
mehr oder minder mächtige Lagergange ; in beiden Fallen 
aber sind die Grenaon keineswegs scharf. Innerhalb dieses 
Grenzgebietes, vorzugsweise den Granit durchsetzend, doch 
auch hier und da in den Schiefer eindringend, linden sieh 
zahlreiche Gange eines grobkörnigen (iranites, der uberall 
schwarzen Turaalin führt und namentlich in der Imgegend 
von San Piero die Lagerstätte ausgezeichnet, r und seltenster 
Mineralien ist Diese Gänge von 2 Fuss bis zu etwa I Zoll 
Mächtigkeit streichen bei San Piero vorzugsweise N.-S., scha- 
ren dich vielfach mit einander und enthalten hier und da 
Höhlungen, deren Wände mit den prächtigsten Krystallen 
bekleidet sind. Milchweisser Orthoklas, Periklin. wasserheller 
Qoan, lichtgraner bis ptirsichhlüthfarbner I.ithionglitnmor, 
Granat von orangerother, gelblicher bis grünlich gelber Farbe 
sind gewöhnliche Erscheinungen, zu denen häutig Tnrmalin 
in verschiedenen Farben. Beryll farblos, bläulich, grünlich 
und rosa, sowie Zinnstcin, Pollns nnd Petalit hinzutritt Die 
Gangmasse> selbst lässt eine symmetrisch lateral-parallele 
Anordnung <ler einzelnen Bestandteile nicht verkennen, indem 



schwarzer Turmalin die beiderseitigen Salbänder bildet, anf 
welche ein Gemenge von Orthoklas und Oligoklas mit Quarz 
pegmatitisch verwachsen, folgt; auch in dieser Masse ist mehf 
oder minder grob schwarzer, seltener ülgrüner Turmalin ein- 
gesprengt. Xur selten finden sich Drusen mit schön krystalli- 
sirten Mineralien taperirt und, wie es nach den bisherigen 
Resultaten der Untersuchung scheint, vorzugsweise an die 
Oberfläche gebunden. Wo in der Oangmasso Spureu von 
rosa Turmalin vorkommen, pflegen die Mineralieugräber einzu- 
schlagen und finden, trotz des rohen Verfahrens, bei welchem 
der grössere Theil der Krystalle beschädigt wird, ihre Rech- 
naug. Eine rühmliche Ausnahme machen allein die unter Lei- 
tung des Herrn Forcsi ausgeführten Expirationen, welche mit 
unendlicher Mühe gewonnen, in H bis 4 QFuss breiten Stufen 
prachtvolle Krystallisationen iu ihrer ursprünglichen Anord- 
nung völlig nnverletzt zeigen. Bis auf wenige Ausnahmen 
stammen sie sämmtlich von einem Gange her, welcher durch 
den östlichen Theil des Flecken San Piero *et«t und durch 
mehrere strossenartige Arbeiten aufgeschlossen ist; die unte- 
ren, welche die bedeutenderen sind, gehören Foresi , die obe- 
ren dem Oapitano Pisano zu San Piero, der Mineralieuhandel 
betreibt 

Sämmtliche hier vorkommende Mineralien sind von Herrn 
vom Rath ; n dataillirtester Weise beschrieben, so dass diesel- 
ben anzuführen genfigt und nur einige Bemerkungen hinzuzu- 
fügen erlaubt sein möge. 

1) Orthoklas, 

2) Albit, 

3) 0.uarz, 

4} Lithionglimmer, 
51 Granat, 

6 H ry 11. gewöhnlich in den vom bexagonalen Prisma 
und der Basis begrenzten einfachen Formen, mit einer Basis 
aufgewachsen, sünlenfönuig bis über zo'.llang, am häufigsten 
wusserholl oder blass rosenrotb, vom lebhaftesten Glasglanz. 
Dem Elhaner Vorkommen eigentümlich dürfte ein anderweitig 
noch nicht constatirter von Bichi iu Florenz gefnndener Ge- 
halt von einigen Prorenten l'aesium soin. 

7) Turmalin, schwarz, rosenrotb, meergrün bis olgrün, 
bläulich und wasserbell, nicht selten derart bunt, dass au dem- 
selben Individuum sämmtliche genannt? Farben auftreten. Am 
charakteristischsten für Elba »lud die bunten und ro*enrothen 
Krystalle, welche zugleich die flächenreichsten zu sein pflegen; 
diese gewöhnlich in Folge von Parallelverwaehsnugeu ausge- 
zeichnet gefurchten Säulen verdicken sich gegen das ohere 
freie Ende, nnd laufen in einem zwar nur kleinen Exemplar 
der Forc-si'schon Sammlung radial fächerförmig auseinander. 
Nach Rammelsberg's t'ntersnchungen sind die schwarzen, 
theil« bräunlich, theils gräulich durchscheinenden Magnesia- 
Eisen oder Eisen-Turmalin, die grünen Eisen-Mangan-Turnialin, 
die rosenrothen, rothlichen und farblosen aber Mangan-Tnrmalin, 
letztere mit dem grössten Lithion-Gehalt von 122 Percent. 

8) Petalit i(.'astor) von Rreithanpt im Jahre 1819 als neues 
Mineral unter dem Namen t'astor aufgestellt, dessen Identität 
mit dem Petalit von O. Rose nachgewiesen und durch neuere 
l'ntersuchnngeu bestätigt worden ist Findet sich, mit Aus- 
nähme einiger in den Sammlungen von Paris, Turin und Porto 
Ferrajo aufbewahrten Krystalle, als eine krystallinische, färb 
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lose Masso von starkem Glasglan/., der auf den Flächen des 
vollkommeneren Blätterdurchganges wie bei den sämmtlicben 
Feldspäthen in"« Perlmutterartige abergeht. Characteristisch 
ist das Verhalten vor dem Löthrobr, indem ein Splitter in 
der Pincette mit der blanen Flamme berührt , ziemlich leicht 
zu einem durchsichtigen Glase schmilzt nnd die äussere Flamme 
dabei intensiv carminroth färbt (Litbion). 
9) Henlandit, 
10) Prehnit, 

U) Pollux, wie der Castor von Breithaupt im Jabre 
1849 aufgestellt und von Plattner damals analysirt, hat er 
erst viel später durch die Analyse Pisaui's in Paris, als das 
einzige Mineral, in welchem Caesium einen wesentlichen Be- 
standtheil ausmacht, ein besondere« Interesse, nnd durch »ein 
auf den Gang von San Piero beschränkte» Vorkommen, den 
Werth einer mineralogischen .Seltenheit erster Grösse erhalten. 
Seine chemische Zusammensetzung ist nach Pisani : 

Kieselsaure . . . = 44 03 

Thonerde . . . . = 15-97 

Eisenoxyd . , . = 0 - 68 

Caesiumoxyd . . = 3407 

Litbion nnd Natron = 3 88 

Wasser 2 10. 

Einem zerfressenen Quarz oder noch mehr einem Ha- 
iith im Habitus sehr ähnlich ist er in der Regel farblos, 
selten schmutzig gelblich, durchsichtig, zwischen Feldspath- 
nnd Quarzharte, sehr spröde, nur durch ein relativ hohes, 
nahe an 3 reichendes speclflsches Gewicht in seinen physika- 
lischen Eigenschaften ausgezeichnet, nnd vom Quarz so schwer 
zu unterscheiden, dass es oft nicht absichtliche Täuschung ist, 
wenn dieser für ihn ausgegeben wird. Gewöhnlich kommt er 
in regellos von rundlichen Furchen nnd Erhabenheiten be- 
grenzten Hassen vor, die lebhaft an schmelzende Eisstucke 
erinnern; die schönsten Exemplare der Foresi'schcn Samm- 
lung erreichen die Grosse eines Hühnereies. Entweder liegeu 
dieselben lose mit einer thonigen Masse, die Qnarzsaud nnd 
Glimmerschnppen enthält, in den Drosenräumen ; oder sie 
sitzen noch schwach befestigt in rundlichen Concavitäten der 
Wände. Es ist diese Art des Vorkommens die Ursache, wes- 
halb nur wenige Stufen, wie die mit grüsster Vorsicht gebro- 
chenen in der Foresfschen Sammlung, aufgewachsene Exem- 
plare zeigen. Bei diesen ist der Umstand auffallend, dass, 
während die snb 1 bis 8 genannten Mineralien allen gemein- 
schaftlich. Henlandit und Prehnit einander auszuschliessen 
scheinen, so dass in derselben Druse nur einer oder der andere 
den Pollnx hegleitet. Ist das Mineral an sich selten, so findet 
es sich noch seltener krystallisirt nnd stets mit rauhen un- 
vollkommenen Flächen. Den grössten Krystall , eine Combi- 
nation des Würfels mit dem Ikositetrauder, von fast 2 Centi- 
meter Durchmesser, besitzt nach Herrn vom Rath die Samm- 
lang der Ecolo des Mines in Paris ; derselbe soll jedoch nach 
Versicherung des Herrn Foresi von den neuerdings von ihm 
gefundenen Exemplaren übertroffen werden. 

Als metallische Begleiter finden sich sporadisch in der 
Masse des Ganggranits nur 

12) Zinustcin, 

13) Eisenglanz. 



Indem Herr vom Rath die Analogie der elbanischen 
mineralführenden Grauit-Gange mit vielen andern, und auch 
trotz der Verschiedenheit des Gesteins, mit den als reichste 
Mineralfund stätte anerkannten Gängen im Zirkonsyenit des 
Laogesnnd Fjord's hervorhebt, disentirt er die Frag« über die 
Entstehungsweise und verwirft zunächst mit Entschiedenheit 
sie als einfache „Spalteogäug«- so betrachten, welche sich kurz 
nach Entstehung des Nebengesteins durch Erguss desselben 
noch vorhandenen Materials von nnten herauf gefüllt haben; 
weil die diesen Gängen eigentümlichen Mineralien dem nor- 
malen Gestein durchaus fremd sind, weil nur anhaltende ruhig 
wirkende Kräfte jene Minima der seltenen Bestandteile (in 
jenem Falle Caesium, Beryllium nnd Zinn, in diesem Beryllium, 
Cerium, Lanthan, Didym, Yttrium, Thorium, Tantaliuni etc.) 
zu lösen nnd zu Mineralien zn verbinden vermochten. Weil 
endlich die Entstehung jener 8 bis 10 Centimeter langen bunt- 
streifigen Turnialinkrystalle, jene regelmassigen Umwachsungen 
des Berylls mit Lithionglimmer, Bergkrystalle und zahlreiche 
ähnliche Erscheinungen eine feurig flüssige Entstehung durchaus 
nicht zulassen. Wenn andererseits auch die symmetrische An- 
ordnung der Tnrmalinc der auf Erzgängen so häufigen lateral- 
parallelen Gruppirnng der Gangmasse analog zn sein scheint, 
so findet doch die wesentliche Verschiedenheit statt, dass wäh- 
rend diese vom Nebengestein durchaus verschieden und ge- 
wöhnlich durch Salbänder scharf begrenzt sind, diese Mineral- 
gänge ihrer Hauptmasse nach dem Nebengestein gleichen und 
fest mit demselben verwachsen sind. Letzterer Umstand scheint 
indes« weniger Gewicht zo verdienen, da er sich keineswegs 
selten bei Erzgangen, deren hydroplntonischo Entstehungsweis« 
unzweifelhaft ist, zeigt und andern für das berühmte Kongs- 
berger Erzrevier als durchaus characteristisch angesehen wer- 
den moss, wie in unserer Beschreibung desselben im „Berggeist* 
ausführlich erörtert worden ist. Uns scheint es nicht unwahr- 
scheinlich, dass der intermediäre Character dieser Mineralgänge 
durch dio complicirte Bildungsweise bedingt wird. Ja, es er- 
scheint natürlich, dass nach Bildung der normalen Gesteins- 
masae, hier des Granit«, am Langesund Fjord des Syenite, in 
den Spalten emporgetriebene Massen erstarrend, eine bedeutend 
krystallinischere Ausbildung annehmen mussten unter dor durch 
die Hitze der Umgebung verzögerten Abkühlung ; erst nachdem 
diese bis zu einem gewissen Grade erfolgt, wie das Circnliren 
wässriger Lösungen auch unter einem starken Drucke voraus- 
setzt, begann in den nicht vöUig geschlossenen Spalten oder 
in vereinzelten Höhlungen das Ansetzen joner prächtigen Kry- 
stallisationen aus Solutionen, die entweder aus der Tiefe oder 
durch Anslaugung des Nebengesteins ihre mineralischen Be- 
standtheile geuommen hatten. 



Xotizen. 

Concreto B»1l. In dem Verein f. Beförderung des Ge- 
werbfleisses in Preusscu theilte Fabrik-Besitzer A. Lehmann 
in Berlin mit, dass er in Folge der in Berlin herrschenden 
Wohnungstheuerung einen Versuch mit Concret-Ban angestellt 
habe, der Übereinstimmend mit in England gemachten Er- 
fahrungen, sehr günstige Resultate ergeben habe. Die Art des 
Baues ist folgende - 

Man ftetlt für die Wände des Hauses Formen auf, die 
aus Stütz- Stangen und Eisen-Platten zusammengestellt sind. 
Diese Formen füllt man mit einem Gemenge von Steinkohlen- 
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Asche, Sand. Cenieut und Schlacken, das vorher mit Wasser 
tüchtig durchgerührt ist, stampft dieso Hasse mit dem Spaten 
etwa» fest, und lässt sie 24 Standen erhärten, nimmt dann die 
Platten ab und bringt sie an die Stütt-Stangen um so viel 
höher, als die Wand vorher gegossen war, und fahrt so fort, 
bis die Höhe der Wand erreicht int. Diese Art des Baues ist 
dem hier auf dem Lande üblichen Pisr-Bau ähnlich , nur mit 
dem Unterschiede, dass hier die eisernen formen nnd Platten 
den grossen Vorzug der Genauigkeit ermögliche», und das» die 
Stütz-Stangen zu gleicher Zeit als Rüst-Stange* dienen, indem 
in diesen Stangen Wiukcleiscn oingepasst sind, (die znm BreUr- 
tragen eingeschraubt werden können. Der Hnuptvortheil be- 
steht aber darin, dass das Gemenge, welches die Wand bildet, 
in kurzer Zeit, ungefähr 14 Tagen, felsenfest wird. Kräftige 
Schlüge mit einem schweren Hammer au eine 0,15 Heier starke 
Wand vermochten nicht einen Kindruck oder ein Vibriren 
hervorzubringen. Auch ist ein Versuchs-Gewölbe vou 2,2 Meter 
Spannweite, 0,18 Meter Pfeil nnd 0,1^ Meter Stärke mit 4000 
Pfund pro Quadratmeter durch Mauersteiue belastet worden 
und haben Bich unten auf der glaltgepntzten und geschlämm- 
ten Busenfläche weder Haarrisse, noch sonstige Beschädigungen 
gezeigt. Die Billigkeit linst sich nur annähernd feststellen, 
doch iBt eine Ersparnis« von HO Procent gegen den Rohbau 
voraussichtlich. In wie weit die dünnen Waudnugen für unser 
Klima passen, musa die Erfahrung lehren, doch gibt es noch 
Aushülfe und Ersparnis* durch Anbringung von Isolirschichten. 
Die rasche Erhärtung der Hasse ermöglicht auch ein rascheres 
Fertigstellen des Baues, so dass es möglich wurde, ein Haus, 
das am 15. October mit dem Grandausnehmen begonnen wnrde, 
den I. Janner zu beziehen. 

(„Polytechnisches Notiz-Blatt.-) 



Amtliches. 

Ernennungen. 

Vom Finanzministerium. 

Se. k und k. apostolische Majestät haben mit a. h. Ent- 
Schliessung vom 31. December 1872, dem Vicedirector der 
Bergwerks-Produeten-Verschlelssdirection , Oberbergrath Georg 
Walach eine systemisirte Sectionsrathstelle zu verleihen 
goruht. 

Vom Acker bauministerium. 

Der Ackerbau-Minister hat den Pribramer Bergadjnncten 
Wilhelm Mö 1 1 e r zum Hüttenadjuncten der Pribramer Hauptwerks- 
verwaltung; den quiescirten Eisenwerks -Controlor Wilhelm 
Leithe zum Adjuncten der Berg- und Hüttenverwaltung in 
Raibl. nnd den quiescirteu Montan-Rechniingsführcr Friedrich 
Kraft zum Amtsoffi.ial der Bcrgverwaltung in Klausen 
ernannt. 



i'oncurs 

znr Aufnahme vou Bergwesens-Elevon in don 
Montan-Staatsdienst. 

Bei der gefertigten k. k. Bcrg-Direction werden drei 
mit gutem Erfolge absolvirte Bergakademiker als Bergwesens- 
Eleven mit Adjuten von Jährlich 50O Ii., und wenn sich die- 
selben bei einem Montanwerke durch längere Zeit mit ent- 
sprechendem Erfolge bereits praktisch verwendet haben, mit 
Adjuteu von jährlich C00 fl. in den Montan-SUatsdienst anf- 
genommen. 

Diejenigen, welche sich nm diese Aufnahme in den Mon- 
tan-Staatsdienst bewerben wollen, haben ihre mit den Zeug- 
nissen über ihr Alter, über die zurückgelegte!! Studien und 
über die allfällige praktische Verwendung belegten Gesuche 
bis 25. Jänner 1873 bei dor gefertigten Direction einzureichen 



und hierin zugleich anzugebeu, ob und in welchem Grade sie 
etwa mit einem Beamten daselbst verwandt oder verschwägert sind. 

Die Kenntnis* einer slavischen Sprache wird besonders 
berücksichtiget. 

K. k. Bergdirecüon Idrla, am 21. December 1872. 



A nUiiiMliüiin^ ii. 



Die Lenzel für Bergbau- and Martscoeidelninde 

an der k. k. Bergakademie zu Leoben ist zu besetzen. 

Mit dieser Professur ist der Rang der VII. Diätenclasse, 
dann bis zur Systemlsirung höherer Bezüge der Gehalt vou 
1500 fl. mit dem Vorriickungsrechte nach zahnjähriger ent- 
sprechender Dienstleistung in den Gehalt von 2000 U.. ein 
15percentiger Theuerungsbeitrag, Naturalwohnung oder ein 10 
percentigea Quartiergeld und eine Persoualzulage von 400 fl. 
verbunden. 

Die Gesuche um Verleihung dieser Professur sind an 
das hohe k_ k. Ackerbau-Ministerium stylisirt, mit den Nach- 
Weisungen der zurückgelegten (namentlich der bergakademi- 
schen) Stndien, der in der borgakademischen Literatur ver- 
öffentlichen Arbeiten, sowie der bisher in der bergmännischen 
Praxis geleisteten Dienste belegt, bis längstens Ende Jänner 
1873 einzubringen bei der 

k. k. Bergakademie-Direction. (4—8) 

Leoben. am IS. December 1*72. 



Bei der nng. allg. Kohlenbergbau - Actien - Gesellschaft 
in Ncmti (eine Station vor Salgö-Tarjan) ist die Stelle eines 

Markscheiders 

sofort zu besetzen, mit welcher ein .Tahresgehalt von Gul- 
den Eintausendzweihunderl. Natural - Wohnnng und freier 
Heizung verbunden ist, mit der Bemerkung, dass der Gehalt 
bei nachgewiesenen Leistungen erhöht wird. 

Gesuche nm diesen Posten sind mit den erforderlichen 
Re'.egen über absolvirte bergakademische Studien und prak- 
tische Dienstleistung im Gebiet») des Kohlrnbetriebes der Di- 
rection der nng. allg. Kohlenbergbau-Actien-Gesellschaft, Pest, 
Tabakgass« Nr. 1, einzusenden. 

Die Direction. 
Pest, 13. December 1872. (145-8) 

Kohlenseparationen, Kohlen , Eisenerz-, 
Phosphorit und Sinterwäschen 

baut seit 1861 als Spevialität die Boroper 

zu Barop in %» rnfphalrn. 

Vertreter fftr Oesterreich: 

Ingenieur IL WAHLBERG. 

Blnceret r»««o Wien. 



Für ein grosse» Sttinkohlen-Berpwerk in Nieder- 
Schlesicu wird ein theoretisch und praktisch 
gebildeter und erfahrener Bcrg-Ingenienr gesucht, 
welcher unter dem üirector die technische Leitung des Gruben- 
Betriebes zu führen hat. 

Bewerber wollen ihre gefälligen Offerten unter B. 542 
an die Annoncen-Expedition ,,Invalidendank" 
iu Berlin, B ■ h r ■ n s t r a s s e 24, zur Weiterbeförderung 
einreichen. Dieselbe crtheilt auch die nölhige Auskunft. 

(150-2) 
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Im Verlage von G. D. Bädokor in Esson ist 

erschienen and durch alle Buchhandlungen za bezichen : 

Ingenieur-Kalender 

für Maschinen- und Hüttentechniker. 

Achter Jahrgang. 1873. 
Eine gedrängte Sammlung der wichtigsten Tabellen. 
Formeln und Resultate der gesammten Technik nebst Notizbuch. 
Unter gefälliger Mitwirkung mehrerer Bezirksvereine des 
Vereins deutscher Ingenieure, bearbeitet von P. Stühlen, 
Ingenieur ond Eisenhüttenbesitzer in Deutz. — In Lederein- 
band. Preis fl. IM 



Berg- und Huttenkalender 

für das Jahr 1BT3. 

Achtzehnter Jahrgang. Iii Lederhand. Preis H. 2. - 
Vorräthig in Wien in der J. MnniVheu Buchhandlung, 
Kohlmarkt T, vi«-». vis dem Cafe Daum. (Ii— 1) 

Erledigte I. Berg-Assistenten-StcLle. 

Bei dorn Scbiehtamte zu Carpano bei Albona in Istrien 
der adriatiseben Steinkohlen-Uauptgewcrkschuft ist die I. Berg- 
Assistenten-Stelle mit Ii. t>GÜ Oe. W. jährlichem «ehalt, freier 
Wohnung und Beheizung nebst einem monatlichen Bedienungs- 
pausebale von fl. 6 erledigt (149-2) 

Bewerber wollen ihre Gesuche bis längstens 25. Februar 
1873 an das obengenannte Schichtamt einsenden. 

Schichtamt Carpano, den 17. Üecember 1872. 



Ein im Puddel- nnd Walzwerkbetriebe erfahrener 
HCTTKNMANN, der längere Zeit auf grösseren Werken Rhein- 
laudi und Westphalens als Fabiikationschef tbätig war nnd dem 
die besten Keforeuzen zur Seite stehen, »acht .Stellung. Eintritt 
kann sofort erfolgen. KenVctirende wollen Franco-On"orte sub 
L. M. Nr. .} der Expedition dieser Zeitschrift znsteilen. 

(2-2) 



Ein Bergmann, 



der die Akademie mit sehr gutem Erfolge absolvirt hat, eine 
achtjährige Praxis beim Steinkohlen- und Erzbercbaue auf. 
weisen kann, der doppelten Bm hhaltuug, Corresp.mdenz, der 
tratschen und slavischen Sprache vollkommen machtig ist, 
sncht eine entsprechende Anstellung. 

Geneigte Anträge bittet man an die Administration die- 
ses Blattes nnter Chiffre A. B. 211 zu richten. (147—1) 



für chemische Fabriken nnd Bessemerhntten. 

Munganeisenstein, frei von Phosphor mit 2-t'' 0 Eisu 
und 2S* „ Mangan ist in grosseren IJuantitaten abzugel-i:. 
Station Krainburg nächst LaiLaih. (148 — '4 

Nähere Auskunft sowie Preise und Muster ertheilt »I er 
Besitzer J u h a n n Thoman in Steinbüchel, Ober-Krain. 



Bei den Braunkohlrnwerken des Daxer k'ohlenvere Ines 
sind 3 Bergingenieurs! BergverwalterxjPosten zu besetzen. 
Bewerber, welche die bergmännischen Studien an einer höheren 
montanistischen Lehranstalt zurückgelegt haben und bereits 
eine praktische Verwendung nachweisen können, wollen ihre 
mit Belegen versehenen Gesuche bis längstens $.1. Jänner 1*73 
an die Bergdlrection de» Daxer Kohlenvereines in Dax 
(Böhmen) einsenden. 

Die Kenntnis« beider Landessprachen ist erwünscht. 
Besoldung und anderweitige Bezüge werdeu nach gegenseitigem 
Cebereinkommen festgestellt (5—2) 



BerÄtion des Dnxcr Kohleuvcreiaos. 



Nachdruck wird nicht honorirt. 



Ji& Jerglampen-fatoik 

Ue* 

Pius Pii*i*iiigei* in Graz, 

dessen Fabrikat bei der Ausstellung in Oraz ausgezeichnet 
wurde, cniplieblt Berelampcn aus Packfong und Messing, 
gänzlich eisenfrei, Arbeiterlampen massiv oder ans starkem 
Eisenblech gepresst uud verzinnt Oder geteilt mit Loch oder 
Stellsi hraubensrhuber für Oe] nnd Ligroine, welches letzter- 
sich znr Hüttenbelenchtuug besonders eignet, Cobnlcts für 
lVrsonalhauser, Molden und Schütttroge ans Eisenblech. StntT 
oder Markirhakeln fein polirt mit jedem beliebigen Buchstaben 

(3-3) 



Portland- Cement, 

.Stettiner, per 400 Pfand 10 fl., Chanottttcint per 
Mille 50—430 fl„ Chamo ttme hl per HJO Pfund 1 rl. 
50 kr. — 2 1, S t e i n d a c u p a p p e per Holle 50' 
lang, 3' breit, t» fl., liefere franco Oderberg, prompt, in 
jedem (Rantum. (138 — 1?> 

H. Biermann in Ratibor. 



L. von Bremen & Co., Kiel, 

Fabrik Kourjuayrol-I >enayrouze in Paris. 
Einzigste Fabrikanten der Taucher* uud Rettung*- Apparate für Bergwerke, welche sich bei den t'ebungen des »Ve re i n e ■ 
für die bergbaulichen Interessen im O b e r b e rgatu tsb ez i r k Dortmund* in Essen und Bochum, sowie anf den 
Gruben der königlichen »ergwerks-Dlrectlon zu Saarbrücken so glänzend bewahrt haben, senden auf Verlangen gern 
Preis- Conraut und jede gewünscht« nähere Auskunft. (137 — 5) 

3C Hirzu eint? literarisch« IJeüaye. 

Biese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bugen stark mit den nölhigen artistischen Beigaben. Der Pränumeration s- 
prels i«t jährlich loco Wien 10 fl o. w. oder ti Thlr. 20 Ngr. Mit franco Postverseadung 10 Ii- 80 kr. o. W. Die Jahre s- 
abonnenten erhalten einen officiellcn Bericht über die Erfahrungen im bau- und hüttenmännischen Matchinen-, Bau- und 

eammt Atlas als Gratisbeilage. Inserate linden gegen 8 kr. b. W. oder 1' , Ngr. die gespaltene Non- 
pareillezeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nur 



Krück von O. (Hotel * Coiup. in Wien. 



rlir den Verlag verantwortlich II e I 
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1873. 

13. Jänner. 



für 



Berg- und Hüttenwesen 



Verantwortliche R*dac teure: 



Adolf Patera, w 

k. k. Bergrath und Vorstand de* hüttenmänniffh- 
rhetuiarbxa Laboratoriums 



Theodor Stöhr, 

Montan- Ingeoieur, 



Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7- 



Die Vertheilung des Kohlenstoffes im 



— lieber die Wirksamkeit der Dampfmaschinen. — Notizen. — 



Abonnement 



auf die 

„Oesterreichische Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen" 

für das Jahr 1873. 

Um in der Zusendung dieses Blattes jede Unterbrechung vermeiden zu können, 
wir uns die Bitte um gefällige rechtzeitige Erneuerung des Abonnements, und zwar wenn 
möglich durch Postanweisung, da hierdurch ein wesentliche« Portoersparniss erzielt wird. 

Wegen beträchtlicher Steigerung der Kosten für Satz, Druck und Papier, dieselben betragen 
Ober SO %, sind wir genöthigt, das Abonnement unserer Zeitschrift, von 1873 angefangen, zu 
erhöhen. Dasselbe wird ganzjährig loco Wien 11. 10.— , halbjährig fl. 5.—, mit Post Versendung 
ganzjährig fl. 10.80 kr., halbjährig fl. 5.40 kr. betragen. 



Die Verlagsbuchhandlung. 



des Kohlenstoffes im 

I Eduard Belani.) 

In vorliegender Arbeit erlaabe ich mir eine Reihe von 
Versuchen zn veröffentlichen, die nicht ohne Interesse und 
vielleicht geeignet «ein dürften, die Vertheilung und den Ver- 
bindungszn«tand der Kohle im Bessemerstahl einigermaßen zu 
bekochten. Unter der Bezeichnung Bessemerstahl versteh« ich 
hier speciell nicht dasjenige Material, das der wissenschaftlich 
untersuchende Chemiker zn seinen Arbeiten verwenden würde, 
sondern die für technische Zwecke gebräuchliche Walz- nnd 
Schmiedewaare. Wenn man den rohen Ingot als eine ziem- 
lich homogene Masse ansieht, da die Kohlenstoffgehalto und 
specitischen Gewichte von verschiedenen Theilen 
nähernd gleich sind, so erscheint dagegen die aus 
dargestellte Walzwaare durchaus anderer Natur. 

Nimmt man sauber hergestellte Profile von Besaemer- 
utahl-Walzwaaren und setzt dieselben der Einwirkung von ver- 



dünnten mineralischen Sauren ans, so beobachtet man an ihnen 
eine eigentümliche Erscheinung. 



schieden starke Einwirkung der Säure. — Die mittleren Par- 
tien, der Kern de« Profile*, ist weitaus , starker angegriffen, 
wie die änsseren Partien, der Rand, und mit einem schwarzen 
Staube bedeckt, der sich leicht herunter waschen iasat. 
Durch diesen ungleichmäßigen Angriff der Säure entstehen 
nun Figuren, die bei Profilen einer und derselbon Gattung mit 
grosser RegvlmäsMgkeit der Zeichnung auftreten. 

Um einen Anfat-bloa* Ober dieses eigentümliche Ver- 
halten des Stahles gegen die Saure zu erlangen, wurde im 
Laboratorium der Staatseisenbahn-Gesellschaft in Oravitza in 
Folge Auftrages des Central-Directors, Herrn Alfred 
eine Reihe von Untersuchungen durchgeführt, di« 
interessante Resultate lieferten. Ich lasse den Beriebt des 
dortigen, sehr tüchtigen Chemikers Herrn Alfred v. Madcrspach 
wörtlich folgen: 
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Bericht de* Laboratorium* in Oravitz a 

.Da» für Käsenschienou übliche Verfahren, de» An- 
ätzens der blanken Profllttfrhe mit massig verdünnter Salz- 
säure, auch anf Objecto angewendet, welche aas Bessemer- 
stahl hergestellt sind, zeigt, das« auch letzterer nicht voll- 
kommen homogener Zusammensetzung itt, indem die Quer- 
schnitte verschieden stark von den angewendeten Sauren an- 
gegriffen werden. Beauftragt, die Ursache dieser ungleichen 
Auätznug zu ermitteln, wurde ein« Serie Stahlpruhen von 
Keschitza bezugan, geatzt und von einigen scharf markirteu 
Stärken in dir Weise Spahn«, ausgebohrt, dass immer je eine 
Probe von den schwärher nnd eine von den starker geatzten 
Partien desselben Objecte« entnommen wurde 

Während des Aetze:is selbst sieht man immer die «ich 
starker atzenden Partien zuerst von der Saure angegriffen 
werden, ferner findet aeben Wasserstoff- und Kohlenwasser- 
stoffpras-Kntwicklung, anch Ahseheidung von Kohlenstoff-Par- 
tikelclien «tatt. Diese Kohlenstoff-Abschcidnngeu sind jedoch 
nicht etwa ausschliesslich Graphit, .sondern gehören zum 
grosseren Theil dem leicht verhreunlichcn chemisch gebun- 
denen Kohlenstoff au. Wirklicher (iraphit ist nur lu ganz 
geringer Menge nachweisbar. Bei Betrachtung der geätzten 
.Stahlproben ist vor Allem in die Augen springend, der auf- 
fallende Unterschied zwischen gewalzter und geschmiedeter 
Waare, zu welch letzterer auch die Tyres gezählt werden müssen. 

Erster* zeigt immer einen grossen, stark geätzten Kern 
mit einem schmalen, viel weniger angegriffenen Rand, wo 
hingegen bei letzterer ganz uun gelmissig in einander gemengt, 
die starker und .schwächer geätzten Partien hervortreten. 

Da sich aus dem blossen Verhalten der Stahlprobeu. 
gegenüber dem Eitiflnss* von Haaren wohl manch« Combi- 
natiou aufstellen, jedoch ohne eingehendere Untersuchung 
schwer begründen lasst, so sahen wir ans veranlasst, die Be- 
stimmung des Kohlenstoffgehalte» in den schwächer und stärker 
geätzten Partien dessc-lhen Proriles vorzunehmen, da derselbe 
als der beweglichste, a:u leichtesten modiflcirbare ltcstaudtbcil 
des Stahles den hotten Anhaltspunkt zu oinor Anfklärnng 
abgeben kann 

Zur Bestimmung des Kohlenstoffes wählten wir die Uli- 
grep'nche Metbode •: Verbrenutlug mit Chromsänre). Wir unter- 
sachten nachstehende Profile nud erhielten dabei an Kohlenstoff: 



Im Mittel an« je t wo i 
Analysen 


('-Gehalt 

des si hwath 
geätzten 
Theiles 


C-Gohalt 
des .stark 
geätzten 
Theiles 


H 
a 

E 
M 
« 

a 


in Proconten 


Staatebahnschiene , seh 


weres 








Profil . . Charg. Nr. 1« 


Ö-2863 


0 1432 


01131 


Qnadratetahl 2" . 


, 218 


0-2285 


01811 


0 0444 


dto :v. . 


. 223 


01704 


0-1851 


0OU3 


Wochselachienen- 










profll ... 


. 256 


0-1977 


01227 


o<mo 


Theisabahnschmn* „ 


. 275 


01738 


01193 


00545 


leichtes Prodi 


. 022 


0 3102 


0-2147 


0-0955 



Ans vorstehenden Kohlenstoffbestinimuugeu ist ersichtlich, 
dass die dunkleren, d. i. die stärker angegriffenen Partien 
immer, wenn auch wechselnd, kohlenstoffärmer sind, als die 
helleren schwächer geätzten Partien desselben Probestückes. 
Nun kann nnd wird sich wahrscheinlich kein bestimmtes Durcfa- 
schnittsverhältniss ergeben , da es wesentlich von der Probe- 
nahme abhängt , zu welchen Haltdifferenzen man gelangt 
Offenhar hingt jedoch das Angegriffenwerden durch die Säure 
immer von dem Kohlenstoffgchalte ab, so dass die kohtenstoff- 
ärmsten Partien am raschesten, die kohlenstoffreiibstcn dagegen 
langsamer angeätzt werden. Dies zugegeben, kann man schon aus 
dem blossen Actzen auf das Material schliessen und ist 
bemerkbar, dass die Profile geschmiedeter Waare viel homogeuer 
sind, als solche gewalzter. Nun waren noch die veranlassenden 
Ursachen dieser Erscheinungen abzuleiten , dies kaun jedoch 
ans den vorliegenden Untersuchungen nur mit grosser tteserve 
geschehen, da vor Allem zn constatiren wäre, wie das Itnb- 
materia! selbst und die Profile sich in den verschiedenen 
Fabrikationsstadien 'beim Passiren der verschiedenen Walzen- 
caliber) verhalten Wir können daher nur mit allem Vorbe- 
halte folgende Ansieht aufstellen- Es mnss angenommen wer- 
den, das.« der Itohstahl viel homogener ist, als die gewalzten 
Waaren. wie dies aus den geschmiedeten Stücken schon er- 
sichtlich; ferner dass die auffallende Rcgelraassigkeit, in den 
Aetzlignren der Profile gewalzter Waaren, hauptsächlich deren 
specielleu Fabrikationsweis« zugeschrieben werden niuss. wobei 
wesentlich physikalische Momente Einfluss nehmend sind, näm- 
lich durch rasc here Abkühlung, wie stärkere Pressung, werden 
die äusseren Partien kristallinischer und dichter, wahrend die 
inneren Theil« mehr sehuig und lockerer bleiben, wodurch 
schon allein «in etwas höherer Kohlenstoffgehalt eintreten 
könnte. Dazn mag vielleicht anch noch eine Art Wanderonfc- 
i Transfusion) des Kohlenstoffes, nach der Peripherie, des im 
Zustande der Glühhitze befindlichen Materials kommen, " 

Soweit der Bericht des Laboratoriums in Oravitza. 

Dieses .sonderbare Verhalten des Stahles gegen die Saure 
liess mich Anfangs eine blosse Härtung des Materiales im 
nassen Caliber vermuthen und Versuche tu dieser Richtung 
durchgeführt, schienen anch dioso Ansicht zu bestätigen, bis 
eine Bestimmung der specitischon Gewichte der ungleichen 
Partien mir zeigte, dass ich es nicht mit blosser Härtung 
zu thun habe, sondern dass in Folge der Drnckvcrhältnisse in 
den einzelnen Calibern eine grössere oder geringere Verdich- 
tung des Materials erfolgt war. 

l'ui diese stärkere Compression der peripherischen Theile 
zu constatiren, lies* ich aas den verschieden geätzten Thcilen 
einer Stahlschiene Stücke in der Grösse eines Cubikcentimctcrs 
heransschueidea nnd bestimmte deren specirische Gewichte 
Und zwar wurden sie entnommen: 

1. Aus dem stark geätzten Theile des Kopfes der Schiene. 

2 Ans dem Steg in gleichen Theilen stark nnd 
schwach geätzt. 

3. Ans dem Fnas derselben, wo er am wenigsten 
geätzt war. 

Dm zugleich einen Vergleich in der Dichtigkeit »wischen 
der Walzwaare und dem rohen Ingot zn finden, wurd» ein 
Block derselben Charge gebrochen nnd ebenfalls «wei Proben 
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gnommeo, eine vom Rand, ein« an» der Mitte and die speci- 
alen Gewichte bestimmt. Die Re-ulUte waren folgend« i 
Roher Ingot Mitte = 74880 

Rand = 78851 also nahezu gleich 
SUhlsehien« ad 1 = 7-fc*02 
ad 2 = 7 %28 
Hd 3 = 8 4080. 
Die«« Unterschiede in den tpevifischen Gewichten, dürften 
wohl den Beweis liefern, dass man es mit einem Material von 
«gleicher Dichtigkeit in thun hat. Ob die variablen Kohlen- 
itoffgehalte eine Cousesiuenz dieser verschiedenen Dichte sind, 
die* zu erklären durfte schwer fallen. Ich nehme mir durchaus 
licht vor, die* zu versuchen, sondern ich will nnr die analogen 
Erscheinungen bei einem ähnlichen Material* hervorheben. 
Zu diesem Behnfe will ich etwas weiter ausholen, nm einen 
näheren Einblick in die Natur der Verbindnng der Kohle im 
Stahl za gewinnen. 

Karsten, der die Beziehungen des Kohlenstoffes zum 
Eisen zuerst erkannt nnd sich am meisten damit beschäftigt 
hat. sagt in seinem Werke: 

.Behandelt man gehärteten Stahl mit verdünnter Salz- 
csler Schwefclsänr», so bedeckt er sich nach längerer Zeit mit 
einem schwarzen Staube, welcher, wenn er isolirt wird, weder 
fem Manuelen gezogen, noch einen Rückstand beim Verbrennen 
hlnti-rlasBt. also rein«. Kohle ist, die mit dem Eisen chemisch ver- 
bunden war. Im weichen Suhl ist die Kohle ebenfalls chemisch 
gebunden, allein ihr Verhältnis» zum Eisen ist ein anderes 
wie im gehärteten Stahl. Wenn man diesen Stahl mit verdünn- 
ter Säure behandelt, so bleibt ein schwarzer Rückstand von 
-raphitischem Aussehen. Diese kleinen graphitartigen Schlipp- 
eben werden , nachdem sie gesüsst und getrocknet sind, vom 
Magneten lebhaft angezogen nnd hinterlassen beim Glätten an 
•In Luft hü <l5 ü „ Fe, 0„. Ihr« Zusammensetzung ist nie 
:oMtaut. Behandelt man sie längere Zeit mit Säure, so bleibt 
Kohle zurück und Eisen beiludet si. h in Lösung. Man sieht 
daraus, dass diese schwarze Masse eine Verbindung von Eisen 
mit Kohl«, «in Eisencarbnret ist." 

Von dieser Verbindung, die Karsten ein Polycarburet 
aeant, beisit es in der Ue!>er*ctzung nnd BMftaitttg der 
EisenhGttcnknu'V von l'rag : 

„Da« angenommene Polycarbnret, welches sich iin festen 
Eisen befindet, kann durch R^thgloth zerstört werden, nnd bei 
plötzlicher Abkühlung sich mit dem Eisen zu einer homogenen 
»eUiiischen Masse verbinden. Das l'e-lycarburct kann wieder 
tog'kehrt gebildet werden, wenn diese Masse wieder zur Roth- 
eluth erhitzt nnd dann langsam abgekühlt wird.* 

Weiter unten heisst es: 

„Karsten überzeugte sich, das* graues Koheisen, das 
zagsam erkaltet war, auch dann in der Mitte des GussstückeB 
iziater weniger Kohle enthält, als zunächst an den iinsseren 
flachen, aber mehr iirapl.it und dass die Polycarburete der 
'•'i'ien Roheisenarten verschieden zusammengesetzt sind. Das 
Roheisen von den Rändern enthält ausser Graphit. Folycar- 
^»rete, welche dem weissen Roheisen nnd harten Suhle eigen- 
tkimlich sind, während die Carbnrete des Kernes denen von 
«rgluhtem weissen Roheisen und weich gemachtem SUhle 
'lochen Die Verschieden bait in der Constitution der Poly- 



carburete aus der inneren nnd änsseren Masse di-s Eisens gibt 
Anfschluss über die variablen Mengen Kohlenstoff nnd wird 
erklärlich durch die länger t<>rtjes«tite Einwirkung der 
erhöhten Temperatur auf den inneren Eisenkern; a'>nr auch 
diese Verschiedenheit zeigt das Streben der Kohle, «ich vom 
Eisen zu trennen. Graues Roheisen mit 7"16S6 specinsebes 
Gewicht nnd Geaammtkohlenstoff wurde unigeschmolzen 

und in ein» dick« eiserne Schale gegossen. Der 1" »Urke 
abgeschreckte Rand hatte 7 >P>7 spezifisches Gewicht nnd 
chemisch gebundenes C. Der innere Kern zeigte 
7*1733 speeifischos Gewicht und :-V8rt|7 Getamnitkohle, wovon 
3 1911 Graphit nnd 0*8106 themiseh gebunden waren." 

Die analogen Erscheinungen zwischen grauem Roh- 
eisen nnd Stthl, zwei Materialien, die einander nicht »o un- 
geheuer fern« stehen, lassen die Vermuthung vifkommen, das* 
bei beiden die veranlassende Ursache dieselbe ist. Bei dem 
ersten findet eine Concentrin! ng der Kohle gegen die Peri- 
pherie durch das Abschrecken statt, beim zweiten durch stär- 
kere Compression. 

Es ist anzunehmen, dass bei d^r plötzlichen Abkühlung 
eine grosse Kraft thätig wird, die die einzelnen Moleküle fest 
an einander presst. Ks ist damit ui-ht gesagt, dass der ge. 
härtete Suhl dadurch dichter wird. Im Gegenthcil, Ver- 
suche haben mir bewiesen, dass das speeifische wicht mit 
der Härtung sinkt. Die Probe vom rohen Iugot hatte ein 
specilisches Gewicht von 7 KSjO ungehärtet. Im Platintiegel 
unter LnfUbtcbliiM zur Rolhgluth erhitzt und gehärtet, 
zeigte sie 7 8500 speeiüsebe« Gewicht — Differenz also 0'03. 
Dieses zu erklären dürfte nicht schwer fallen. Die 
durch die Kraft der Wärme auseinander getriebenen Molekül« 
werdeu dnreh das plötzliche Abkühlen iu ihrer Stellung 
nxirt. Damit ist aber durchaus uiebt der Druck ausgeschlossen, 
der sie stärker wie vorher zusammenhält, ohne indessen so 
*t,ark zu sein, um die plötzlich starr gewordene Masse anfein 
kleineres Volumen zu bringen. Das« wirklich ein kräftiger 
Knick vorhanden ist. bemerkt man an der Sprödigkeit und 
ElasticiUt des gehärteten Subles, die beide dnreh die darin 
herrschende Spannung erzeugt wurden, und diese sogenannte 
Spannung ist eine Aensserung der durch das Contractions- 
bentreben erzeugten und gleichsam gebundenem Kraft, die bei 
jedem mechanischen Einflüsse von Aussen an dem Ver- 
halten des gehärteten Suhl»« kenntlich wird. Wenn 
man nun dieselbe plötzliche Kraft, die bei der Här- 
tung stattfindet, auf andere Wehe erzengt, z. B. dnreh den 
Schlag eines schweren Hammers oder durch eine grosso 
Drnckorhohung im Walzemaliber, so sollte si« wohl 
eine ähnliche Wirkung auf den WrbindungsxnsUud der Kohle 
äussern. Und es scheint in der That der Fall zn sein. Stücke, 
die durch Schmieden eneugt sind, weisen beim Aetzen mit 
Sauro keine neunenswerthe Zeichnung anf, nur hie nnd da 
dunklere Flecken, je nachdem sie mehr oder weniger dnrehge- 
arbeilet sind, im Ganzen zeigen sie das V«r alten, wie der 
lichte Rand der Walzwaarcnproflle, d. i ein Verhalten wie ge- 
härteter Suhl. 

Gerade so wie die durch das Coutractionsbestreben er- 
zeugte Kraft, wirkt der Sehlag des schweren Dampfhammers 
zerstörend auf das Polycarburet, dessen Kohle trieb gUicbmäaatg 
mit dem Gesammteison verbindet. 
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Ich bin überzeugt, dua zwei unter gleichen Verhältnissen 
gewalzte and geschmiedete Stahlstangeu derselben Härtenammer, 
dieselben Meng -r. Kohlenstoff besitzen, ebenso wie graues Roh- 
eia«n beim Abschrecken keinen Kohlenstoff abgibt. Erwiesen 
jedoch ist es hei beiden Materialien, dass bei einer theflwelaen 
Verdichtung derselben eine Concentrirnng des Kohlenstoffes 
in den verdichteten Theilen stattfindet. Wie und warum dies 
geschieht, das Bestreben dar Kohle sich Tora Eisen in tren- 
nen, näher zu erklären, dürfte wohl noch mehr in den Bereich 
der Hypothesen fallen, als die Theorie der Modifikation der 
Kohlenstoffverbindung im Stahle. 

Eisenerz, im November 1872, 



Ueber die Wirksamkeit der Dampfmaschinen. 

Ine Meisten, welche mit Dampfkraft arbeiten, wissen, 
dasa es fast unmöglich ist, von dem Verfertiger der Dampf- 
maschinen im Voraus die genaue Wirksamkeit der Maschine 
zu erfahren. Maschinen und Kessel werden auf zweierlei Weise 
gekauft. Nach dem ersten Systeme setzt der Käufer selbst fest, 
von wie vielen nominellen Pferdekräften seine Maschine die 
Arbeit leisten solle, nnd er bestellt demgemäss eine Maschin« 
von 10. 50 oder 100 Pfcrdekriifteu. Nach dem zweiten Systeme 
wendet er sich an irgend eine gute Firma, und nachdem er 
die zu leistende Arbeit angegeben hat , überliest er die Fest- 
setzung der nominellen Kraft der Einsicht des Fabrikanten. 
Im Ganzen ist das letztere System für den Käufer das befrie- 
digendere, während das erstere für den Verkäufer bequemer ist. 

In keinem Falle wird indessen (Iber die Wirksamkeit der 
Dampfmaschine und des Kessels viel Auskunft erhalten. Dies 
ist, unserer Ansicht nach, zu bedanern, und wir betrachten es 
als ein erfreuliche* Ereignis», das« eine einfiussrekhe Firma 
in den Vereinigten Staaten jetzt einen energischen Versuch 
machen will, für den Verkauf und Kauf der Dampfmaschinen 
eine wirklich befriedigende Basis festzustellen. Bevor wir über 
die Art diese* Versuches etwas Näheres sagen, und die Form, 
in welcher er gemacht wurde, beschreiben, wird es angezeigt 
sein, die Bedeutung, in welcher wir das Wort „Wirksamkeit" 
auflasen. genan«r anzugeben 

Das Wort kann in drei verschiedenen Anwendungen ge- 
braucht werden. Wir können von der Wirksamkeit eines 
Kessels, von der Wirksamkeit einer Dampfmaschine und von 
der Wirksamkeit eines mit der Maschine combinirten Kessels 
sprechen. Die Wirksamkeit des Dampfkessels wird nach der 
Quantität von Dampl. die jeder Quadraths der Heizfläche per 
Stunde erzeugt, und nach der Anzahl der Pfuude Wasser, die 
er per Pfund verbrannter Kohlen verdampft, berechnet. Die 
Wirksamkeit, der Dampfmaschine, wird nach der effektiven Netto- 
oder nutzbaren Pferdekraft, die für jeden Kubikfuss Wasser, 
den der Keas"! verdünstet, ausgibt, berechnet, oder was das- 
selbe ist, man bestimmt sie nach dem Betrage der nutzbaren 
Kraft, die sie fUr jedes Pfund Dampf, da* durch den Cylinder 
geht, entwickelt Bevor man die Wirksamkeit irgend einer 
Danipfmascbic- bestimmen kann muss man uothnvi.diger Weise 
vor Allem die Wirksamkeit des Kessels, dann die der Dampf- 
maschine und schließlich deren combinirte Wirksamkeit fest- 
setzen könnet: Wenn Üaaa drei Puncte einmal unzweifelhaft 
festgesetzt sind, dann weiss der Käufer geuao, was er be- 



kommt, sowie der Verkäufer, was er für «in* gewiss« Summe 
Oeldes liefert. Solange die Wirksamkeit nicht bestimmt ist. 
sind beide Parteien im Dunkeln. Im Allgemeinen weiss die 
grosse Menge der Verkäufer und Käufer der Dampfmaschinen 
nichts Genaues hinsichtlich deren Wirksamkeit, nnd die Folge 
davon ist, dass in vielen Fällen zn wenig und in andern zu viel 
für «inen solchen Mechanismus gezahlt wird. Wir erlauben 
uns, zu behaupten, das« neun Ingenieure von zehn nicht einmal 
den entfernten Begriff davon haben, wie viele Pfund Dampf 
die Maschinen, welche sie Tag für Tag banen, wirklich er- 
fordern, am eine angegebene Pferdekraft zu entwickeln, wahrend 
nicht einmal Einer aus Hunderten weiss, wie gross die Netto- 
kraft einer Maschine ist Dasselbe gilt von den Kesseln. Man 
wird nur ausnahmsweise einen Mann finden, der auch nur 
annähernd anzugeben wiisste , wie viele Pfund Wasser seine 
Dampfkessel per Pfund Kohle oder per Stunde verdunsten. Diese 
Unwissenheit entspringt aus zwei Ursachen. Vorerst ist man ziem- 
lich allgemein der Meinung, dass ein Dampfkessel von einer gege- 
benen Grösse die Arbeit einer Maschine von einer gegebenen Grosse 
bis zu einer bestimmten Kraft bringen werde; uud ebenso ist 
auch etwa» über die per Pferd und Stunde verbrannt« Quantität von 
Kohlen bekannt. Da» Resultat ist, dass keine sehr grossen Irrthümer 
vorkommeu, die Kessel und Maschinen sind in der Thal oft 
zn gross für die verlangte Arbeit, um nnr völlig sieber zu 
gehen. Andererseits fehlt es an genauer Kenntniss, weil man 
keine durch Experimente erlangte Daten besitzt Experimente 
kosten Geld und sind nicht populär; sie verrathon oft zu viel. 
So wie die Dinge jetzt stehen, kann Jemand, der Angebote 
einer, nehmen wir au 50 Pferdekraftmaschine und eines 
Dampfkessels, von verschiedenen Firmen enthalt, nicht sagen, 
wer ihm die «erthvollste Arbeit in der Form der wirksamsten 
Maschine geben wird. Die Firmen sind ebenso im Unklaren, 
wie die Käufer, da sie weder die Wirksamkeit ihrer eigenen 
Kessel und Maschinen kennen, noch etwas über die Maschinen 
ihrer Rivalen wissen. Unserer Ansicht nach ist dieser Stand 
der Dinge sehr unbefriedigend und die Lösung der daraus ent- 
springenden Frage dürfte vielleicht das ärgerliche Problem der 
nominellen Pferdekraft aus der Welt schaffen. Man würde 
dadurch einen Mas&stah erhalten, nach welchem man Maschinen 
kaufen uud verkaufen konnte. Auf diese Weise konnte mau 
eine 308 Pfund -Maschine oder eine 40fi Pfund -Maschine 
bestellen, Das heisst, in dem ersten Falle würde die Maschine 
HO Pfund Dampf per Pferd und Stunde brauchen und der 
Kessel würde 8 Pfund Wasser per Pfund Kohle verdampfen. 
In dem zweiten Falle würden wir eine Dampfmaschine haben, 
die 40 Pfund Dampf per Pferd und Stande verbrauchte and 
die nur sechs Pfund Wasser per Pfund Kohle verdampfte. 
Man Wörde auf erfahrungsmiissige Weise die relative Wirksam- 
keit folgendermassen verzeichnen können: Nehmen wir an, 
die höchste Wirksamkeit sei eine angegebene Pferdekraft per 
ein Pfund Kohlen auf die Stunde, so wird die einzige mög- 
liche Erfüllung dieser Bedingung mit einer Maschine statt- 
finden können, die 14 Pfund Wasser auf das Pfand Kohlen 
verdunstet und ] 4 Pfund Dampf per Pferd auf die Stande 
verbraucht; dividiren wir das Eine durch das Andere, so er- 
halten wir 0 als Maximum der Vollendung. Eine 30 8-Ma- 
sc.hine würde uns die Arbeitsziffer ,=.175 geben, während 
eine 40— ti-Pfund-Maschine uns ,} / 4 =6-tki geben würde. Watt's 
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•II« Norm von 62 Pfund und 5 Pfand Wagner würde ein« 
82-5 Pfand-Maschine ergehen als « u / 4 =124. Auf diese Weise 
kannte man »ehr leicht die Wirksamkeit der verschiedenen 
Maschinen und Kessel mit einander vergleichen. Aber bevor 
ein Maschinen nnd Kessel auf diese Art verzeichnen kann, 
iit es wesentlich in wissen, welche Zahlen man als Nenner 
und Zähler des Braches der Wirksamkeit benutzt. Und dies 
■as« für jedes besondere Master einer Maschine oder eines 
Kessels von irgend einer beliebigen Firma nach directen 
Experimenten, die mit diesem Muster festgestellt werden. Mit 
den anf diese Weise erhaltenen Daten wäre es möglich. Ma- 
schinen nach einer gewissen Berechnung ihrer Leistungsfähigkeit 
tu kaufen und zu verkaufen. Ein Verkäufer könnte zum Beispiele 
mit der grössten Sicherheit eine 4 5-Maschine oder eine 3 — 2-Ma- 
schinr bestellen und eine Firma sie ihm Hefern, nnd das Resultat 
Wirde erreicht werden dnreh das Hinauf- oder Herabsetzen einer 
der beideu Ziffern in dem Brache der Wirksamkeit. Dass dieser 
Plan kein Utopien ist, davon gibt ein vor uns liegender dünner 
Folioband, den wir einen Catalog nennen wollen, Zeugnlss, der 
von den Novelty Ironworks in New-York als Anleitnng für 
Käufe r von Kampfkräften herausgegeben wurde. Dies Werk 
enthalt allerdings lieht einen auf die Bruchtbeilc der Wirksam- 
keit hasirten Massstab, wie wir ihn eben angezeigt haben, 
aber es weist nichtsdestoweniger die Ausführbarkeit dieses 
Planen nach. Oer Titel des Werkes ist: „Tables and Diograms 
relatiag to Non-Condensing Engine» and Boilers» und ist von 
W. P Trowbridge. Professor ot Dynamic Engineering, Vale 
College, herausgegeben und zum Tbeile auch verfasst. Du 
Werk besteht hauptsächlich aus gut and gross gedruckten Ver- 
zeichnissen, welche die Netto- Pferdekraft, den Druck des 
Dampfes, die Grösse des Cylindars, den Punct der Dampf- 
absperrnng, die Menge des verbrauchten Wassers, die Kosten 
der Kraft per Jahr a. k. w angeben. 

Unseren Lesern wird sich die Frage anfdrängeu, auf 
reiche Weise alle diese Aufschlösse erlangt wurden, und ob sie 
such verläßlich seien. Was den Materen Thoil der Frage 
»abelangt, so genügt es darauf hinzuweisen, dass es ein Han- 
delskatalog ist und dass die Novelty Ironworks mitbin auch 
die Garantie übernehmen müssen, dass ihre Maschinen das ge- 
gebene Resultat liefern. Was den ersteren Theil der Frage an- 
gelangt, ao wird eine kurze Erklärung zu ihrer Beantwortung 
f-nogen. ITorati« Allen, Präsident der Novelty Ironworks, hat 
die Verzeichnisse als Basis für die Fabrikatinn nnd den Ver- 
kauf der Maschinen entworfen. Mit anderen Worten, Allen 
wollt* genau wissen, was er verkaufte und setzt durch die 
Veröffentlichung diese» Werke» die Käufer in den Stand, genau 
Kl wisa«u , was sie von ihm kaufen. Hm die dazn erforder- 
lichen Kenntnis!** zu erlangen, stellte er eine eingehende Unter- 
«ichung an über die Wirksamkeit der von der Firma gemach- 
t-n Maschinen und Dampfkessel. Alle Experiment« über den 
Verbrauch das Dampfes wurden mit einer Maschin* gemacht, 
iit einen achtzolligen Oylinder und eine Hubhohe von B Zoll 
bitte, und die eigens tu diesem Zwecke constrolrt worden 
aar — Man hat die Beobachtung gemacht, schreibt Emery, 
ehemaliger Ingenienr in der Marine der Vereinigten Staaten, 
d»s* man durch die sorgfältige Construction und Operation 
;aer kleinen Maschine Resultat« erlangen würde, welche auch 
auf Maschinen von allen Grössen anwendbar wären, der 



Apparat aber könnte zu alian Zeiten unter der Direction der- 
selben Person sein, auf welche Weis« man eine grössere Gleich- 
förmigkeit der Beobachtung erzielen würde. Es ist ans nicht 
anbekannt, dass Viele die Richtigkeit dieser Behauptung an- 
greifen werden, aber nach den am letzten Juli d. J. in Cardiff 
erhaltenen Resultaten zu artheilen, dürfte Emery, wenn nicht 
völlig, so doch annähernd, mit seinem Vorschlage Recht haben. 
Die Maschine setzte ein grosses Windrad in Bewegung uud die 
Fahrschnelligkeit der Maschine wurde durch die Stellung des 
Gitters in dem Auslaasmundstti-ke des Ventilators bestimmt. 
Der Dampf wurde von einem Locomotivkessel mit einer hohen 
Dampftrommel erhalten und alle Rohren sorgfältigst verfilzt 
Die Unterlage dieser Maschine bildete einen Oberflächen-Conden- 
sator, mit welchem eine wirksam« Luftpumpe verbanden war, 
die von dem Kreuzkopf aus arbeitete. Der Condensator wurde 
nicht dazu benfitzt, ein Vacuum zu erhalten, sondern nur um 
zu erfahren, wie viele Pfund Dampf per Stunde durch die 
Maschine gehen, indem man den Betrag des durch die Luft- 
pumpe abgelieferten Dampfes wog. Die Dampfahsperrnng war 
von dem gewöhnlichen adjustirbaren Meyer'schen Typus, der 
so wohl bekannt ist, dass er keiner Erklärung bedarf. Die Kraft 
wurde nach einem Richard'schen Indicator genommen, d«r in 
Verbindung mit eiuer üb,* und einem Zähler stand. Jedes 
Experiment wurde verzeichnet, und erst nachdem dies geschehen, 
begann wieder ein neues; da man einige kleine Veränderungen 
im Pnncte der Absperrung u s. w. gemacht hatte, so wurden 
die Ezperimentsverzeichnisse durch die Berechnung der theoreti- 
schen Curven aufgehalten, indem man für den Verlust des 
Dampfes durch die Vorrichtung der Arbeil einen Spielraum 
uherlieas. .Alle Resultate-, sagt Emery , .stimmen übereiu 
und liefern eine verlässliche Jtasis für die hiemit erhaltene 
Information.- Die Kcuntuiss der Dampfkossel wurde durch 
("ollationiren der früheren Arbeiten der Novelty Ironworks 
und anderer Etablissement«, sowie durch die Vergleichung 
zahlreicher Experimente erhalten. Nachdem wir dies voraus- 
geschickt haben, können wir nun nnsere Aufmerksamkeit den 
erlangten Resultaten zuwenden. Nach den Zahlen , welche die 
Tabellen hinsichtlich der 100 Pferdekraftmaschinen aufweisen, 
hat eine Kurzhub-Dampfmaschine, welche 134 Umwälzungen 
in der Minute machte und die 100 Pfund Dampf über der 
mit V, abgesperrten Atmosphäre benützt, die basten Resultate 
geliefert. 

Allen erklärt, dass die Maschine unter diesen Verhält- 
nissen 25 — 8 Pfund Dampf per Pferd in der Staude verbrauchen 
wird. Das nächstbeste Resultat wurde von einer Langhub- 
maschine, welche 77 Umwälzungen machte, erzielt. Eine solche 
Maschine wird 36—5 Pfund Dampf per Pferd in der Stunde 
brauchen. Das schlechteste Resultat wurde mit einer Maschine 
erzielt, die 44 Umwälzungen hei einem Druck von 00 Pfund 
machte und 44 Pfand Dampf per Pferd in der Staude brauchte 
und bei einem » ,-Hub absperrte. Eine Kurzhubdampfmaschine 
unter denselben Verhältnissen braucht 43 4 Pfund Dampf per 
Pferd in der Stunde. Die Kurxhubmaschinen mit hoher Fahr- 
schnelligkeit sind, wie man aus den Tabellen ersieht, die 
ökonomischesten nicht nur in Betreff des Dampfes, sondern 
auch hinsichtlich der Kosten der Kraft. Interess-u nnd Capi- 
tal eingeschlossen; aber der Unters, äied ist zu unbedeutend, 
um von Belang zu sein, und der mit Danipfkraft Arbeitend« 
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kann daher was immer für ein Master wählen, wie es eben 
seinen Erfordernissen am t-ntsprecheudsten ist. 

Dieses klein« Werk wird ohne Zweifel viel Anlass in 
Discussionen über die Richtigkeit seiner Schlussfnlgerungen 
geben. Thalsache »cheiut aber. dass die Novelty Irouworks 
Company für die Richtigkeit derselben eiustehen wolle, indem 
sie dieselben als Basis für ihre Handelsoperationen benützen. 
Es ist nnr noch die Frage, wie weit die genannton Resultate 
auch auf andere Maschinen als auf die sehr einfach schön 
constrnirten Maschinen der Nnvelty Wurks anwendbar sind. 
Jedenfalls ist es erfreulich, das« eine grosse Maschinenbautlrma 
den energischen Versuch macht, die Hnndelsfrugc der Pferde- 
krnf tan Gelegenheit anf eine befriedigende Basis zn bringen. 
Wir werden ober die anderen Ponete dieses Werkes demnächst 
•ine Besprechung bringen. 

(Z. f. d. d.-o. E-, St_- n. M.-l.,i 



Notizen. 

Drabtlehre Eine An/.ahi üsterroickiachcr Draht- nnd 
Drahtstiftfahrikanten strebt die Einführung einer gleichfor- 
migen Drabtlehre an und bescbloss iu einer am 12 November 
v. J in Wien abgehaltenen Versammlung aof Empfehlung 
eines früher znr Erftrterong der Angelegenheit gewühlten 
Comites vom 1. .I,«n 1871 an, vorläufig bis .•.um M. December 
1875, ein System einzufahren, welches nach ihrer Ansicht die 
wesentlichen Erfordernisse einer gnt>-u Drnhtlehr« besitzt. Als 
solche werden die folgenden bezeichnet : Ersten» mn*s dieselbe 
nach einem bestimmton gebräuchlichen Masse gemacht seiu, so 
iMt jede Nummer eiue bestimmt« Dicke des Draht'»* bedeutet, 
welche von Jedermann mit einem entsprechenden Instrumente 
leicht nachgemessen werden kann. Damit dies jedoch möglich 
sei, ohne erst eine Vorgleichungstabelle zur Hund zn nehmen, 
ist es unbedingt nöthig, dass mit dem Wortlaute der Numnu-r 
auch schon ein bestimmter Begriff verbunden sei, dass die Zahl, 
welche als Nummer gebraucht wird, gleichz "itig besag«, wie viel 
bestimmte Masseinheiten der Draht im Durchmesser haben soll. 
Zweitens müssen die Abstafaugen zwischen den einzelnen 
Nummern der für den allgemeinen Gebrauch bestimmten Scala 
derart beschaffen sein, dass der Consument in dem Sortiment 
•lies finde, was er wirklich braucht, dass «s aher auch nicht 
nnnöthigerweise mehr enthält nnd so das Aufbringen und die 
Erhaltung eines assortirleu Lagers den Producenten and den 
CoDsamenten erschwert and vorthenert. 

Zur Erfüllung der ersten Bedingung gibt es dermalen 
nur einen Wey, nämlich die Annahme des Mehrmasse« als dio 
Grundlage für die nene Lehre, weil dasselbe auch in Oester- 
reich binnen kurzer Zeit das gesetzlich gütige sein wird nnd 
weil es wegen seiner Zweckmässigkeit nnd der Verbreitung, 
die ea bereits gefauden. zweifelsohne berufen ist, das Universal- 
mass zu werden. Weun man nun weiter nach der Kinheit «acht, 
auf welche die Nnmmerirung zu bssiren Ist, so gelangt man nach 
der von der genannten Versammlang adoptirten Ansicht zu 
dem Resultate, dass das .System der französischen Drabtlehre, 
welchem der Zehntel-Millimeter als Einheit zu gründe g«l«jrt 
ist, dem praktischen Bedürfnisse am besten entspricht. Es be- 
deutet x. B. Nr. Ii einen Draht von 00 mm, Nr. 10 eiuea 



solchen von 1 mm, Nr. 15 von 15 mm Durchmesser. Der aaf 
diese Art gegebene geringste Unterschied von O l mm zwischen 
zwei ganzen Nummern ist klein genug, um wenigstens für alle 
lirahtsorten von Nr. 1 in bisher am häutigsten verwendeten 
Kiscber'schen Lehre aufwärts, welche <Jü mm dick ist, daher 
nach der neuen Nummeration Nr. G heissen wird, zu genügen. 
Die ganz dünnen Dräht>\ welche dem jetztigen, wühl auch, 
überflüssig reichhaltigen Sortiment zwischen 0 und 0~]2 
entsprechen mnssten, insofern dabei Zwischennummern in An- 
wendung kommen, sollen durch zwei Ziffern bezeichnet werden, 
von denen die obenstehende die Zehntel-Millimeter, die unten- 
stehende aber die Hundertstel-Millimeter bedeutet, z. B. 

42 bedentet (I 42 mm 

3 -ti . 036 , 

24 „ 034 . 

18 „ OKU) „ 
Anstatt zwischen diese beide Ziffern, wie es bei Peciraal- 
brüchen sonst geschieht, einen Pnnct zu setzen, dürft« sich deren 
Trennung durch einen schräg liegenden Strich, wegen desseu 
grösserer Deutlichkeit in Schritt nnd Druck besser empfehlen. 

Ein Dampfkessel mit 400 Pfand Drack anf den 
Quadrat-Zoll. In der Versammlung der .Manchester Sleam 
User's Association" theilte Fairbairn mit, dass er einen 
Dampfkessel von SO Pferdekraft gebaut habe, welcher durch 
hydraulischen Drack his auf 40.» Pfund pro Qnadratzoll 
englisch (23 Kilogramm pro Quadrat-Centimetvr) geprüft wor- 
den sei, und ohne Gefahr den doppelten Druck aasgehalten 
haben würde, wenn die Pampen etc. der Probe gewaehsen 
gewesen wären. Mit einem solchen Kessel nnd einer geeigneten 
Maschine, wie er eine solche gerade in Arheit habe, betrachtet 
Fuirbnirn, wie er bemerkte, das Problem der vortheilhaften 
Verwendung des Dampfes als hewegende Kraft, durch ErbiihujiR 
seiner Spannung, von 50 Pfd. bis IjO Pfd. pro Qnadratzoll 
engl, als praktisch geltist {„ Deutsche IuJustrie-Zeitnng.*) 



I " uteri 'ic-ht* wessen. 

Im Schuljahre 1872 7H wird der Unterricht an df-r Berg- 
schule in Wieliczk» im II. Bergcurse und im Vorbereitung»- 
curse ertheilt — In den II. Bergcnrs sind 1(1 Zöglinge 
eingetreten, 2 davon mit Beginn des Schuljahres ausgetreten; 
es verbleiben somit 14 Zöglinge, im Vorbereitnngscurse 
sind 9 Zögliugo, iin Ganzen 23 Zöglinge. Von diesen sind im 
Aerarialdieusto beider Saline W iel icxk» und Bochnia 21. 
iu Privatdiensten 2- Sammtlicho 2A Zöglinge sind Galixianer, 
n. x. bis anf 2, au* Wiclicxka oder Bochnia gebürtig. 



Amtliches. 

Kundmachung*. 

Der im Sinne der Verordnung des Ackorbanministerinms 
vom 2.1. Mai 1«72 Z. 5420 bestellte Bergbau-Ingenienr Herr 
Adolf G. Scholz, freiberrlich 3i Ibe rat« i n'scher Borgmeistor 
in Schatzlar. hat am 17. December 1872 den Amtseid ab- 
gelegt nnd ist biedarch zur Aasübung dieses Befugnisse« mit 
dem Standorte in Schatzlar befähigt 

Von der k. k. Bergbaitptmannschaft. 

Prag, am 24. December 1872. 
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Die Lehrkanzel für Bergban- nnd 

tu der k. k. Bergakademie zu Leoben ist zu besetzen. 

Mit dieser Professur ist der Rang der VII. Diäte, 
dann bis zur Systcmisirung höherer Bezüge der (Jehalt vou 
1500 A. mit dem Vorrückungsreehte nach zehnjähriger ent- 
sprechender Dienstleistung iu den (»ehalt von 2000 fl., ein 
lipercontiger Thcoerungsbeitrag, Natural wohn ung oder ein 1<>- 
percentiges Quartiergeld und eine IVrsonalzutage von -100 fl. 
verbunden 

Di« Gesuche um Verleihung dieser Professur sind an 
das hohe k. k. Ackerbau-Ministerium stylisirt, mit den Nach- 
ntanfM der lurückgelcgten loamontli. h der bergukademi. 
scheu) Studien, der in der bergnkademischeu Literatur ver- 
öffentlichen Arbeiten, sowie der bisher in der bergmännischen 
Präzis geleisteten Dienste belegt, bis längstens Endo Jänner 
1873 einzubringen bei der 

k k. Bergakademie. Directiou, ^—1) 
Leoben am 1*. Deeember l>-7-.'. 



Bei der gefertigten k, k. Berg- und Hüttenverwaltutig 
kommt die Stelle eines Bcrgweseus-Eleven, mit welcher eine 
Jabr-slnj«olduts von 50) 11 und bei nachgewiesener vorzüg- 
licher Eignung eine Besoldung tou t»t fl. verbunden ist. zu 
liesetzen . 

Die Bewerber um diesen Dienstposten wollen ihre au 
einer höheren Montau-Lehranstalt vollständig absolvirten Studien 
und ihre bisherigen poli tischen Verwendungen der gefertigten 
i. k. Verwaltung bis Knde .lilnn-r d. J. legal ducuineutiren. 

K. k. Berg- und Buttenvorwaltung. 

Briilogg , Z Jänner 1^73. 

Kohlen-, Mi- und Hütten - Werke, 

Eisengieasereien etc. 

Alle Gattungen Sandwiirfgitter 
von Hand, und MaschingenWht I.e. 
sonders zu empfehlen. '143—17) 

Neuartige geprellt« pa- 
tentlrte Wurfgltter laut Zeich 
nung, vorzüglich durch ihre über- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, Starke 
nnd gleichmäßige Maschenweite, auch 
darum, weil sich bei denselben die in 
Nuten liegenden Drähte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Butter k Scarants, 

k.k. Hof- H.aus*cU.Sititranren-Fohri- 
kanten. 11'««, WindmMgant W «. IS. 




Bei den Braunkohlenwcrken de» Daser _ 
3 Bergingenienrs-iB«rgvcrwalters-)Postcn 
..er, welche die bergmännischen Studien an einer höheren 
montanistischen Lehranstalt zurückgelegt haben und bereit« 
an« praktische Verwendung nachweisen können, wollen ihre 
«it Beiegen versehenen Gesuche bis längstens ■>{). Jäuner 1873 
w die Bergdtrettlon de« Dmer Kehlen vereistes in Dnx 
Böhmen) einsenden. 

Die Kenntnis» beider Landessprachen ist erwünscht, 
hewldung nnd anderweitige Bezüge werden nach gegenseitigem 
— en festgestellt (5—1) 

BerEdirectioii des Daxer KohJen?ereines. 

Nachdruck wird nicht honorirt. 



®nm\ finss I(irkfiijirBr's. 

Eine griechische metallurgische Gesellschaft sucht zur 
Leitung eine» neu anzulegenden Bleibergwerke« nuter vorteil- 
haften Bedingungen einen theoretisch wie praktisch erfahrenen 
Betriebsführer, 

Nur solche, welche schon längere Zeit in Bleibergwerkeu 
thatig waren und ausgezeichnete Certificate nachweisen krtuueu 
mögen sich gefalligst baldigst brieflich an die SchlmpIPsche 
Buchhandlung in Triest wenden (7 -1) 



Ein erfahrener Modellcnr und Werkzebhnsr sucht eine 
Stelle als solcher auf einem Eisenwerk. — Gefällige Offerten 
unter Chiffre F. W. 701 franco an die Auuoucen-Eipedition 
von UauuMMifttein & Vegler in Lübeck. <jj— ü) 



Bergschullehrer. 

Bei der neu creirten einelnsslgen Rergstiinle iu dem 
Osiran-Karwiner Steinkohlenreviere ist der Posten des Berg- 
Kchullehrer« zu besetzen mit nachstehenden Bezügen: 

Fixer Jahresgehalt von 1*00 fl. ö. W. 

Zusicherung einer weiteren Gehalts- 
zulage nach Ablauf von vier be- 
frledigeudon Dieustjahreu pr. . . gOO „ , 
Quatiergeid .... .... 350 , 

nebst freiem Kohlenbeznge für den eigenen Hausbedarf. 

Der Unterricht in zwei fortlaufenden Jahrgang.») 
für welche die Aufnahme der Bergschüler alle zwei Jahre er 
folgt soll nach Bedarf sowohl in deutscher als in böhmischer 
Sprache (in letzterer mit Rücksicht aaf den Localdialect; 
ertheilt werden und umfasst: 
I. Im ersten Jahrgänge 
«J Gebirgskunde. 
b) Geometrisches Zeichnen. 
tj Fliichou- und Körperberochnung. 
4J Einrichtung von Pumpen und Bergbautuaschineu. 
IL Im zweiten .lahrgange 

ai Practische Stcinkohlen-Bergbauknnde. 
* (irundzuge der Markscheidern. 
r) Zeichnen von Grnbenskizzen. 
<i, Bergpolixci. und Disciplinarvorschriftm 
Bewerberum diesen Lehrerposten wollen ihre mit der Nach- 
weisung der Befähigung uud Sprachkenntniss instruirten Ge- 
suche mit alb-r Beschleunigung an das Borgschul-Coinit« in 
Mähr. Ostran leiten , und hierin zugleich den Zeitpnnct be- 
teichnon, zu welchem sie im Falle der Verleihung diesen 
I.ehrposteu antreten könnten. (9 — 3) 

Erledigte I. Ber#-Assistenteii-Stelle. 

Bei dem Sehi.htamte zu Carpano bei Albona in Istrien 
riatischen Steinkohlcn-Hauptgewerks, hafr. ist. die I. Berg 
n-Stelle mit fl. HO Oe. W. jährlichem Gehalt, freier 
Wohnung und Beheizung nebst einem monatlichen Bedienungs- 
patschale von fl (5 erledigt fI49— 1) 

Bewerber wollen ihre Gewebe bis längstens 25 Februar 
1H7H an das obengenannte Schichtamt einsenden 

Schichtamt Carpano, den 17. December 1H72. 



der 



Ein im Puddel • und Walzwerkbetriebe erfahrener 
HÜTTENMANN, der längere Zeit auf grosseren Werken Rhein- 
lands und Westphalens als Fabrikationscbof thatig war und dem 
die besten Referenzen zur Seit« stehen, sucht Stellung. Eintritt 
kann sofort erfolgen. RehVrtirer.de wollen Franco-Oflerte «ob 
L M. Nr. 5 der Expedition dieser Zeitschrift zustellen. 

(«-« 
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Bei der ung. allg. Kohlenbergbau - Actien- Gesellschaft 
in Nemti (eise Station vor Salgd-Tarjan) int die Stelle eines 



Markscheiders 



10 fort in besetzen, mit welcher ein Jahresgehalt vnn Qu], 
den KinUusendzweihundert, Natural - Wohnung and freier 
Heizung verbanden ist, mit der Bemerkung, dass der Gehalt 
bei nachgewiesenen Leistnngen erhöht wird. 

Gesuche mn diesen Posten sind mit den erforderlichen 
Belegen über absolvirte bergakademische Stadien und prak- 
tische Dienstleistang im Gebiete des Kohlenbetrieltes der Dl- 
reclion der nng. allg. Kohlenbergbsn-Actien-Gesellschaft, Pest, 
Tabakgasse Nr. 1, einzusenden. 

Die Direction. 
Pest, 13. December 1672. (145—1) 

des 

nr-i-ing-or in G-mx, 

dessen Fabrikat bei der Ausstellung in Graz anagezeichnet 
wurde, empfiehlt Berglampen aus Packfong und Messing, 
gänzlich eisenfrei, Arbeiterlampen massiv oder ans starkem 
Eisenblech gepresst und verzinnt oder gefeilt mit Loch oder 
Stellscbranbenschuber für Oel und Ligroine, welches letztere 
sich zur Hüttenbelenchtung besonders eignet, Cobnlets für 
Personalhanser, Mulden and Schutttroge aus Eisenblech, Stuff 
oder Markirhakeln fein polirt mit jedem beliebigen Buchstaben 
(3-2) 

In meinem Bureau werden inm baldigen Antritt ein 
Buchhalter and ein 

Ck>rr«3»poiicloiit 

gesucht und erhalten jene, welche mit der Maschinenbranche 
vertraat und einige technische Kenntnisse besitzen, den Vorzug. 
Offerte mit Angabe der bisherigen Thätigkeit und Ansprüche 
sind direct an mich zn richten. 

Ms ftauff. 

(13—2) Pratorstrasse 70, Wien. 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut seit 1861 als Spezialität die Baroper 

ilaBtlpimuau - JSMbn - (Imlkrfjafl 

zu Bnrop in tt rslphslrn. 

Vertreter ffir Oesterreich: 

Ingenieur M. WAHLBERG. 

Hlns«rslrssse "Wien. 

Portland- C em ent , 

Stettiner, per 400 Pfund 10 fl„ Chamotttteiae per 
Mille 50—80 fl., Chamo ttme hl per 100 Pfand 1 fl. 
50 kr. — 2 fl., Stein dac hpap pe per Rolle 50' 
lang, 3' breit, 0 fl., liefere franco Oderberg, prompt, in 
jedem Quantum. (13f£ — 5) 

H. Biermann in Ratibor. 

Für ein grosses Steinkohlenbergwerk in Nieder- 
Schlesien wird ein theoretisch und praktisch 
gebildeter nnd e r f a h r e n e r Bc-rg-Ingonlenr gesucht, 
welcher anter dem Director die technische Leitaug des Graben- 
Betriebes za fähren hat 

Bewerber wollen ihre gefälligen Offerten unter B. 542 
an die Annoncen-Expedition „Invalidendank" 
in Berlin, Behrenstrasse 24, zur Weiterbeförderung* 
einreichen. Dieselbe ertheilt auch die nöthige Auskunft. 

(150—1) 

CÜ oneurs - d \ usscfi reit» an g. 

Bei der k. k. Bergvcrwaltong Klausen (Sttdtirol) ist eine 
Bergwesenselevenstelle mit dem Adjutum jährlicher 500 fl. and 
nach Umständen auch mit 600 fl. zu besetzen. 

Gesuche sind unter Nacbweisiing borgacademischer Stu- 
dien bis Ende Jilnner I. J. bei der k. k. Bergverwaltung 
Klausen einzubringen. (12 — 1) 



Animalisch doppelt geleimte Rollenzeiclienpapiere 
in glatter und rauher Qualität. 

Unsere obigen von Zeichnern so geschätzten Papiere sind fortan süsser an dem bin wen Etiquett auch darar» 
kenntlich, dass sie in der Durchsicht an beiden Rändern unsere volle Firma nlat Wnsiejerzelehen zeigen (in der Art 
wie die Papiere von 9, Whatman). 

Die Sorten 434 — 137 sind in allen soliden Papierhandlungen zu haben. 

Carl Schleiche- &• Schall 

(11—8) Düren. Rhein-Prenssen. 

Hiezu eine literarische Heilage. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit don nöthigon artistischen Beigaben Der Pränumerations- 
preis ist jährlich loco Wien 10 fl. ö. W. oder 0 Thlr. 20 Ngr. Mit franco Postversendaag 10 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahres- 
abonnenten erhalten einen officiellen Bericht über die Erfahrungen Im bau- und hüttenmännischen Maschine»-, Bau- und 
Aufbereitungswesen eammt Atlas als Gratisbeilage. Inserate linden gegen 8 kr. o. W. oder 1". Ngr. die gespaltene Non- 

pareillezeilo Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nar franco angenommen werden. 



Druck von Q. ÜlBtel & Comp, in Wien. 
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Theodor Stöhr, 

Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Adolf Patera, 

k. k. Bergrath^nnd^ V«-.UnU^f« r liüty!i»m»DDii.cb- 
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Abonnement 



auf die 



„Oesterreichische Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen" 

für das Jahr 1873. 

Um in der Zusendung dieses Blattes jede Unterbrechung vermeiden zu können, erlauben 
ans die Bitte um gefällige rechtzeitige Erneuerung des Abonnement« , und zwar wenn 
■täglich durch IV »Inn Weisung, da hierdurch ein wesentliches Portoersparniss erzielt wird. 

Wegen beträchtlicher Steigerung der Kosten für Satz, Druck und Papier, dieselben 
über 50*0, sind wir genöthigt, das Abonnement unserer Zeitschrift, von 1873 angefangen, zu 
erhöhen. Dasselbe wird (ranzjährig loco Wien II. 10.— , halbjährig fl. 5.-, mit Postversend ung 
ganzjährig fl. 10.80 kr., halbjährig IL 5.40 kr. betragen. 

Hochachtungsvoll 

Die Verlagsbuchhandlung. 



lieber Bessemer- und Tiegel-Gussstahl. 

dem Organ für die Fortschritte des Eisenbahnwesens ) 
Gegen Bessemer-Onssstabl herrscht in Deutschland und 
Oesterreich stellenweise ein Vorurtheil, welches in anderen 
Lindern (wir meinen Englaud, Belgien nnd Frankreich: langst 
aberwunden ist. Diese ThaUachc ist wohl dem Umstände zuzu- 
schreiben, das* der Bessemer • (»ussstahl in ernte reo Landern, 
4etn Herd«; der Tiegcl-Gussstahl-Fabrikation . anf besonders 
Harke, oft wohl nicht ganz ehrliche ('oncurrenz sUSsst. Es hat 
rieh »o nach und nach bei Vielen die Ansicht festgesetzt, dass 
der Bestemer-Gnssstahl zn diesem oder jenem Zwecke nicht 
MÜMig sei. So schreibt man denn für manche Lieferungen 
Tiege'-Gussstahl vor nnd schliesst also den Bcssemer-Gussstahl 
aaa. ohne zn bedenken, das« es je nach Güte de» verwendeten 
Äokmaterials ebenfalls geringere oder bessere Sorten des einen 
wi« des andern dieser Prodncte gibt. Der BessemerGnssstahl 
von der Concurrenz ausgeschlossen und der Con- 



Rnment vorsperrt sich so selbst den Weg, Erfahrungen mit 
einem weit billigeren, bei guter Fabrikation gleich guten Pro- 
duete. wie der beste Tiegel-Gussslnhl zu machen. 

Mehr als das: viel.- Gnssstahl werke fabriciren sowohl 
Besscmcr-Gnssstahl als anch Tiegel-Gussstahl. 

Der erster*, billigere, wird von der Concurrenz ansge. 
schlössen. Man stellt also die Preise für den zweiten, thenreren. 
Wird aber die Waare aorh stets in Tiegcl-Uussstahl geliefert? 
Wir mochten dieses bezweifeln. Eh ist beinahe nnmuglich, 
Tiegel-Gnssstahl und Bessemer-Gussstahl bei gleich sorgfältiger 
Fabrikation von einander zn unterscheiden. Wir halten die 
besten Arbeiter nbd Meistor dnreh vergleichende Versuche irre 
gemacht, so dass sie nicht mehr die Herkunft der verschiedenen 
Prohon unterscheiden konnten. Wir selbst sind daran irre ge- 
worden und das Laboratorium allein könnt« stets den Unter- 
schied herausfinden. Es enthält nämlich der Tiegel-Oussstahl 
einen stet» höheren Procentsatz von Sicilium als der ] 
Gussstahl. Durch 
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der Concurrena, selbst wenn der Fabrikant die geforderte Ga- 
rantie Übernehmen will, schafft sich der Consumeut also eine 
Preisverthonernng, ohne im Geringsten die Sicherheit zu er- 
langen, bessere Waare xu erhalten. Es werden durch solche 
Ausschliessungen einfach diejenigen Werke abgehalten, sich au 
der Submission zu betheiligen, welche nur Bessemer- Gussstahl 
bereiten und es verschmähen, pro forma eine kleine Tie-;el- 
guss-Anlage zu bauen, wenn auch dieselbe fast unbenutzt liegen 
blieb«, um in der Lage zu sein, Tiegel-Gussstahl offeriren «u 
können. 

Wie wollen übrigens die Anhänger des Tiegel-Gussstahls 
es erklären, dasa dieser Stahl höheren Anforderungen genügeu 
könne, als gut bereiteter Bes>enicr-Gussstahl ? Für guten Bessemer- 
(iussstahl verwendet man Roheisen der allerbesten Marken. Aus 
solchem Eisen wird der Gussstahl direct erblasen. Tiegel-Guss- 
stahl dagegen wird mui«t aus Schmiedeeisen ond Stnblabfallen 
verschiedenster Herkunft dargestellt. Kür guten Tiegel-Ousvitahl 
wendet man nur diejenigen Arten Schmiedeeisen an, wekhe 
dnreh ihr« Reinheit und Gate allein geeignet sind, ein gutes 
Prodnct zu geben Diese Schmiedeeisen (Lnppeneisen) können 
aber selbstverständlich nur aus den allerbesten Koheisenmarken 
erzeugt werden. Die ursprünglichen Rohstoffe für guten Stahl 
sind mithin immer dieselben, .gute Roheiscnmarken", nur die 
Fabrikationsmethode variirt für die verschiedenen Stallhal- 
tungen. In den Fabrikationsmethoden an und für sich lässt 
sich nber nun kein Grnnd finden, der zu Gunsten des Tiegel- 
(lussslahles gegen den Bcssenier-Stahl spricht Mnn kann den 
Satz aufstellen, dass bei gleich guter Beschaffenheit des ver- 
wendeten Rohmaterials nnd bei gleich sorgfältiger Fabrikation 
auch da* erzeugte fertige Product in beidun Fallen ein gleich 
gutes sein wird. 

Die Fabrikation des Gussstahls nach der Bessemer-Me- 
thode scheint uns sogar für den Consument^n den Vortbeil zu 
bieten, dass die Controle über die Herkunft und die Güte des 
verwendeten Rohmaterials eine weit sicherere ist Diese so wich- 
tige Uontrole ist in der Tbat hier eine leicht zu bewerkstel- 
ligende, während sie bei der Fabrikation von Tiegel-GussMahl 
beinahe unmöglich ist. Ein näheres Eingeben auf die Herkunft 
des für die Tiegel-Gnssstahl-Fabrikation verwendeten Eigens 
wird dies erläutern. Derselbe wird im grossen MassxUbe sowohl 
aus Luppeneisen, als auch aus Stahl- und Eiseuabfäilcn und 
ans altem Schmiedeeisen der verschiedensten Herkunft producirt. 
Selbst die Abfalle der Besscnicr-Gussstnhl-Fulirikation werdeu 
durch einfaches Umschnielzen im Tiegel iu Tiegel - Gussstnhl 
verwandelt. In Birruingham und Sheffield werden beispiels- 
weise in einzelnen Werken nur ausschliesslich die Abfälle der 
umliegenden Bessemer- Werke so zu Gute gemacht 

Vorzügliche Arten Tiegul - Gussstahl werden nns den 
besten bekannten Arten Schmiedeeisen hergestellt; diuh sind 
solche Eisensorten selbstverständlich sehr tbeuer und werden 
dahor nur in kleineren Quantitäten fabri. irt Solcher Tiegel- 
Gassstahl dient nur zur Fabrikation von feineren kleineren 
Stahlwaarcn (Scheren, Messern etc.). Für Stärke von öedeuten- 
dem Gewicht« wird derselbe nicht verwendet; diese werden nur 
aus dem erstgenannten, dem aus Luppeneisen, Bei enjcr-Gu»s»tshl 
und Eisenabfällen und altem Schmiedeeisen hergestellten Tiegel- 
sUhl hergestellt. Es lässt daher der Tiegel-Guss-tahl in Bezug auf 
die Reinheit des verwendeten Rohmaterials oft viel zu wünschen 



übrig. Wenigsten« bietet die Fabrikationsweise desselben uicht 
die leichte Controle, welche beim Bessemer- GnsssUhl geboten 
ist, dass nur reine Eisensorten verwendet «'erden. Hier kann 
sich in der That der Abnehmer leicht Gewissheit darüber ver- 
schaffen, welche Eisenmarken för seine Bestellungen verwendet 
werden. Beim Tiegel- Gu.-ssUhl dagegen ist diese beinahe un- 
möglich ; die obengenannten Umstände zeigen klar, dass es in 
vielen Fällen nicht einmal dem Fabrikanten selbst möglich ist, 
die Herkunft und die vollkommene Gleichmässigkeit der ver- 
wendeten Eiaensorten zu kennen. 

In diesem Umstände scheint nns also ein Yorthei! eher 
auf Seiten der Verwendung von Bes*emer-<iu***tahl zu liegen 
Ein anderer Umstand, weither in vielen Fallen die Verwen- 
dung von Bessemer-Gnssstahl vorziehen lässt, ist die grossere 
Gleichmässigkeit der Produkte, welche man bei der Verwen- 
dung von Bessemer-Gussstabl erzielen kann. Der Ticgcl-Guss- 
» tu hl wird in kleineu Schtnelztiegcln eingeschmolzen, von denen 
jeder circa 50 Pfund hält 

Um schwere Stücke zu giessen, werden viele solche 
Tiegel in eine Form geleert. Kur bei vollkommen gleicher Be- 
schaffenheit des verwendeten Eisens, de* Zuschlages und glei. hem 
Gehalte der Tiegel au Sicilium, sowie bei vollkommen gleichem 
Hitzegrade beim Einschmelzen in deu Tiegeln, winl man '.u 
allen diesen eine gleiche Stahb|ualität erzielen. Es ist daher 
bei Tiegelguss sehr selten, dass derselbe vollkommen homogen 
ausfallt Das Laboratorium lehrt, dass die beiden Enden einer 
aas einem Tiegel-Gussstahlblock gesc hmiedeten Asch« fast immer 
eine nicht unbedeutende Gehaltsdiffrrenz an Eohlenstnff auf- 
weisen. Die oft so grossen Schwierigkeiten bei der Bearbeitung 
des Gussstahls rühren \on dieser Verschiedenheit des Kohlea- 
stoffgehaltes her. 

Diese bei der Fabrikation von schweren Stücken con- 
statirte, höchst schädliche Verschiedenheit in der Zusammen- 
setzung lässt sich selbstverständlich ebenso bei verschiedenen 
kleinen Blöcken nachweisen. 

Es ist diese Verschiedenheit in der Beschaffenheit de« 
erzielten Productes der (irnnd, warnm für manche Zwecke der 
TiegelUusssUhl vollkommen vom Be semer-Unssstahl ans dem 
Felde geschlagen wurde, weil der letztere stets In einer grösseren 
Partie (circa 4 Tonnen) erblasen wird, deren Beschaffenheit 
vollkommen homogen ist. es auch bei einiger Aufmerksamkeit, 
der prosten Gleichförmigkeit, im verwendeten Rohmaterial hal- 
ber, ein Leichtes ist, aus verschiedenen Güssen ein vollkommen 
gleicbmässiges Product zu erzielen. Diese gros*« Gleichmässig- 
keit in der Produktion ist der Grund, welcher es den Fabri- 
kanten des Bo scmer-Gussstahls in Frankreich und Belgien 
möglich gemacht hat, deu Tiegel-Gns.sstahl selbst da zu ver- 
drängen, wo man an das verwendete Material die allergrossleu 
Ansprüche stellt, bei der Gewehrfabrikation. 

Die Chassepot Gewehre der französischen Armee sind 
ausschliesslich aus Bessemer • Gnssstahl, besonders von den 
Werken der Herren Pctin & Godet, fabricirt 

In Belgien hat das Bessemer- Work der Gesellschaft 
John Cockerill den Tiegel-Gnssstahl für die Gewehrfabri- 
kation (besonders der AI bi n i - Gewehre) gänzlich verdrängt. 
Ks wurde hier früher Bergischer Tiegelstahl verwendet. So iat. 
auch in anderen Fabrikations-Fächern der Tiegel-Gusstahl vom 
Bessemer- Gussstahl geschlagen worden. Achsen und Bandagen 
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fit Loromotiven und Tender kennt man in ganz England 
kaum noch in anderem Material als in Bessemer- Gussstahl. 
Die London- und North- Western-Bahn besitzt ihr eigenes Bw- 
«einer- Werk (zu Crewe) mit einer jährlichen Prodaction von 
circa 10.000 Tonnen Bandagen. Achsen, Schmiedestücken und 
Schienen. 

Die Sehnellzug-Loeomotiven dieser Bahn, welche 5« bis 
Ö0 englische Meilen in der Stande darchlanfen , besitzen 
Treibrad-Bandagen ans Bessemer-Hussstahl (2 30 Meter äusserer 
Dnrehmesser). Knrbelachsen, Kurbel- und Kappelstangen, kurz 
alle Theile dieier Locomotiven. welche von grosser Widerstands- 
fähigkeit sein müssen, fertigt die Gesellschaft in ihren eigenen 
Werken ans Besscmcr-Gussstahl. Diese Werke in Crcwe werden 
vom Ingenienr Kamshottom dirigirt, einem Mann'-, welcher 
auf dem Continente im Ingenieurfach seines Gleichen sucht. 
Die grosse Ausdehnung, welche ein solcher Techniker der An- 
wendung des Beaaemer-Ilussstahla gibt, ist wohl schon an und 
für sich eine Garantie dafür, das* derselbe dem besten Material 
anderer Herkunft ohne B*deuken zur Seite gestellt werden darf. 

Auch in Belgien wird für sämmtliehe Achsen, Krunim- 
achsen und Bandagen für Locomotiven, Tender und Waggon», 
nur Bessemer-Gnssstahl verwendet. Interessant ist vielleicht 
noch die Mittheilang, dass bei don letzten grossen Versuchen 
von Geschützen schwersten Calibers in Belgien die neuen guss- 
eisernen, mit Reifen ans Bessemer-G uasstah 1 verstärkten, llzöl- 
ligen Kauouen Vorzügliches leisteten, während die beiden da- 
gegen versuchten Krnpp'schen Tiegel - Gussstahl- Kanonen 
während des Versuches ausser Dienst kamen. 

Diese Angaben mögen genügen, um darzulegen, dass es 
weniger daranf ankommt, nach welcher Fabrikations-Methode 
die verwendete Stahlart erzengt worden, als auf die Sorgfalt 
und Sachkenntniss, mit welcher bei der Herstellung und Ver- 
arbeitung verfahren wurde. 

Die Güte der Producta, festgestellt durch die bei jeder 
Liefernag nusbedungeneu Versuche, und die zu leistenden 
Garantiebedingungen sollten allein bei Entscheidung über die 
zu verwendende Qualität maasgebend sein, einerlei nach welcher 
Methode der Stahl erzeugt iat. 

Eingehende Proben hei Abnahme der Lieferung würden 
das Publikum weit hesscr vor Unglücksfallen schützen und 
würden Eisenbahn-Technikern auch eine grossere Sicherheit für 
die gute Fabrikation geben, als der heute so oft befolgte Weg. 
Man verfährt nämlich bei den Versuchen oft auf folgende 
Weise: Ausser d«r von uns gerügten Bedingung, dass eine ge- 
wisse Material-Dualität für das Fabrikat verwendet werden 
»oll, wird meist eine Probe vorgeschrieben, etwa mit dem 
50*1*n oder WOsten SMlcke. Diese Probevorachriften enthalten 
in manchen Fällen so schwierige Bedingungen, dass sie nur 
von ganz nussergewohnlicben Stücken überstanden werden 
können, wie man sie in der Fabrikationspraxis nicht als ge- 
wöhnliches Fabrikat nnd xn massigen Preisen erhalten kann. 
Wir möchten solch« Stücke .Ansstallnngssitücke» nennen. 
Solch« seltene Fabrikate kann man wohl für den Versuch 
unterschieben, wenn mau da* gelinde Verfahren mancher Bahn- 
verwaltungen kennt, welche nicht die volle Zahl der ausbe- 
dungenen Versuche aasführen, sondern es, um Zeit und Kosten 
zu ersparen, bei einem einzigen für eine ganze Lieferung be- 
wenden lassen. Rationeller dünkt ans das bei anderen ange- 



wendete Verfahren, wo die Versuchsbedingangen gelinder sind' 
so dass jedes gnt gearbeitete Stück, wie es eine gewissenhafte 
Fabrikation liefert, bei den vorgeschriebenen Proben exi->tiren 
kann. Solche Versuchsbedingangen werden besonders bei einigen 
königlichen Directionen vorgeschrieben 

Die Versuche werden dann aber auch mit äusserster 
Strenge in Gegenwart eines hochgestellten Beamten an der 
ganzen Zahl der ausbedangenen Probestücke ausgeführt. Wenn 
eine Liefernng solche Proben bestehen kann, so hat man die 
volle Gewissbeit. dass dieselbe jeder Anforderung des Dienstes 
widerstehen wird. Wir heben als Gegenstück besonders dir 
österreichische Verfahrnngsmethodc hervor. Dort scheinen di>< 
Versuche von reinen Theoretikern vorgeschrieben zu wordpu. 
Sie sind sehr rationell, aher meist so streng, dass z. B. die 
bestgearbeitete Achse den Versuchsvorschriften nicht genügen 
könnt«, wenn dieselben wirklich mit aller Strenge gehandbabt 
würden. Wo ist aber die Grenze, wenn ein« Dabndirection dem 
abnehmenden Beamten erlaubt, bei der Abnahme die vorge. 
schriebenen Versnchsbedingungen nicht mit ganzer Strenge 
■B beobachten/ Uns scheinen gelindere, aber strenger und im 
grosseren Massstabe ausgeführte Versuche eine weit grössere 
Garantie für gute Fabrikation zn geben. Was nun endlich die 
vergleichenden Versuche zwischen Bessemer-Gnssstahl- nnd 
Tiegel-Gnssstiihl-Fabrikaten betrifft, so ist zu bedauern, dass 
sich bis jetzt so wenige Bahnen auf vollkommen unparteiischen 
Standpunkt gestellt haben. 

Der Stahlfabrikeu, wolcho sich in Deutschland an den 
Lieferungen für Eisenbahnbedarf betheiligen, sind so viele 
nicht, dass nicht eingehende Versuche bald die Güte der Fabri- 
kate der meisten grossen Werke feststellen könnten, 1'nseres 
Wissens sind solche Versuche noch nicht in wirklich grösserem 
Massstabo durchgeführt worden. Interessant wäre z. B, der 
Versuch, nuter einer grossen Auzahl. vielleicht 100 Waggons, 
je eine Achse aus Tiegel- und eine aus Bessemer-GussstaLl zu 
legeu. Man hätte freilich einige Zeit zo warten, ehe man das 
Endresultat durch Bruchproben an den Achsen mit Gewißheit 
feststellen könnte, »bar das Resultat eines solchen Versuches 
wäre aus der Präzis genommen, und würde entscheidend sein. 
Ein ähnlicher Versuch liosse sich mit sicherem Endresultate 
auch für Bandagen inachen. Solche Versuche wären entscheidend 
und wir hegen die feste IVberzi'ugung, dass Bessetner-Gnssstahl- 
Fabrikate ans guten Werken daraus siegreich im Kampfe mit 
dem Tiegcl-GusssUhl hervorgehen würden. (Berggeist.) 



Theorie der Kernbildung beim Rösten kupferhaltiger 
Kiese. 

Von Arnulf Schortel. 
Der physikalische Vorgang heim Kernrösten der kapfer- 
( haltigen Kiese, die Wanderung des Halb-Schwefelkupfers nach 
\ dem Innern des Erzstückes, ist bislang noch nicht auf den 
zureichenden physikalischen Grund zurückgeführt worden. 
Rivot setzt sehr klar nnd bestimmt die Bedingung auseinander, 
unter welchen eine Anreicherung d-s Kupfers im Kerne über- 
haupt möglich ist. Nachdem er daranf hingewiesen, dass die 
Anreicherung nur stattfinden könne, wenn die von der Oxyda- 
tion nicht ergriffenen Scbwefelmetalle eine .teigige" Sehmcl- 
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zung erfahren, settt er auseinander, dass die Bildung der Kerne 
solche Erze verlange, in welchen da» Schwefeleisen weit über 
■las Schwefelkupfer vorwiegt , denn bei jedem Stücke mu>« die 
Verbrennung des Schwefel» und de» Eisens im äusseren Theile 
«o Tiel 'Wärme entwickeln, das» da» Innere zur Schmelzung 
gebracht wird. An einer andern Stelle bemerkt er dann. „In 
jedem Stücke kommt der mittlere Theil nach Verlauf einer 
gewissen Zeit in eine teigige Schmelzung und bleibt durch 
di« oxydirte Schale darin; die oxydirende Einwirkung der 
Luft dauert noch langsam fort und übertragt »ich hauptsäch- 
lich auf die Körper, welche die meiste Verwandtschaft zum 
Sauerstoffe haben, d. h. auf da» Eisen und auf den Schwefel ; 
die Kerne müssen daher das Kupfer in sich concentriren, und 
zwar um so sehr, je langer die Oxydation von dorn Augen- 
blicke, in welchem die teigig« Schmelzung begnnu, fortdauern 
kann." Da» hier so bestimmt ausgesprochene „müssen'* uracheint 
allerdings durch die Tliat.-a-.-be der Ooncentration gerechtfertigt; 
die Natur des Impulse» aber, welcher unerbittlich die Kupfer- 
theilcheu von allen Funkten der Peripherie nach innen treibt, 
ist durchaus nicht aufgeklart, zumal da auch die Anuahme 
einer .teigigen* Schmelzung wohl durch nichts Anderes gerecht- 
fertigt ist, als dun h den Umstand, dass Rivot sich nicht er- 
klaren kann, wesabalh dünnfliessende Schwefelmetalle nicht 
durch die poröse Oxydschicht nach unten abflicsaen. Werther*! 
Darstellung der Kernbildung kann, abgesehen von seiner trif- 
tigen Auseinandersetzung des chemischen Vorganges, um so 
weniger als genügend angesehen werden, als er gerade die 
eigentümliche , der Belenchtung ««meist bedürfende Erschei- 
nung, die Concentration des Kupfer« in einem Kerne, der 
Schwere theilweise entgegen, zu umgehen sucht. Er beschreibt 
die ganze Erscheinung als ein Durchsickern der geschmolzenen 
Stilfurete durch die poröse Oxydschicht nnd eiu Abfliessen nach 
unten in der Richtung der Schwere. Ja er nimmt sogar an, 
das» die in einem Röstknoten sich findenden Kerne vielfach 
aus dem nächst darüberliegenden stammen, aus welchem sie 
abgeflossen sind. Seine Anschauung würde eine gleichmassig« 
Verbreitung der Schwcfclmetallo im unteren Theile jedes Röst- 
knotens, niemals aber die Bildung von Kernen, welche allseitig 
mit einer fast knpferfnien Hülle von Eisenoxyd umgeben sind, 
znr Voraussetzung haben. - Mi rze r's ausführliche Darstellung 
der Veränderungen, welche die einzelnen Erzstücke beim 
Rosten erleiden, beweist denn auch deutlich, dass Werther 
Erscheinungen, welche er an einzelneu Röstkuoten beobachtete, 
irrthumlich verallgemeinerte und zur Erklärung des I'roceases 
benutzte Zugleich geht au» seiner Beschreibung hervor, dass 
der Rückgang des Knpfers in das lauere gleichen Schritt hält 
mit der Oxydation des Schwcfelcisen» und dem Vordringen der 
höheren Temperatur nach der Mitte zu. Bereits nach der ersten 
Woche der Röstung zeigt ein angeschlagenes Stuck auf dem 
Bruche zwischen einer äusseren rothbrauueu IIüllo und dem 
unveränderten Erze im Inneren eine düune Schicht, welch« im 
Glänze, Ansehen und Kupforgehalte von dem unveränderten 
Brie abweicht und dem Knpferkiese ähnelt. In späteren Peric 
den zeigen »ich zwischen der zunohmenden braunen Htillo und 
dem unveränderten Erze mehrere Schichten, welche von innen 
nach aussen theils der vorerwähnten kupferkiesartigon , theits 
dem Buntkupfererze, theils dem Knpforindig gleichen, bis gegen 
Ende der Röstung das unveränderte Er« im Inneren gänzlich 



verschwindet und zuletzt einem Kerne von Ansehen des Kapfor- 
glaserze» oder eines reichen Kupfersteiues Platz macht. — 
Eine anf der Wiener Münze auageführte Analyse wies im Kerne 
keine Schwefelsäure nach, in dem zunächst den Kern umgeben- 
den Theilo der Schal« aber 25 Procent derselben, sowie 
1 58 Procent Knpferoxyd nnd 3vtl Procent metallisches Kupfer. 
Wo aber das Kupfer keine Gelegenheit trifft, sich in das Sal- 
furet rarückzn verwandeln , du verliert e» auch, wie sehen 
Rivot andeutet, die Fähigkeit den Weg zum Kerne zu finden. 

Im Gegensatze hierzu ist nun höchst bemerkenswerth, 
das» das Silber, wenn M etwa vorhanden, deu entgegengesetztea 
Weg einschlägt, d. h. sich in der Schale ansammelt. Ja David 
Forbes hat. wiePercy miltheilt, Erzstücke gefunden, welche 
mit einem schönen dünnen Ueberzuge vou Silber, gleich wie 
galvnnisirt, umgeben waren. Das Silber kann in diesen Erzen 
nur in geringer Meng« nnd äusserst fein vertheilt zugegen sein. 
Die von Forbes beschriebene Ausblühung des Silbers zeigt 
sich ziemlich nnverhüllt als bedingt durch Adhäsion in Ca- 
pillargängen, 

Man darf wohl annehmen, dass das im Erze vertheilte 
Schwcfolsilbcr obenso wie di« Sihwefelverbindungcn des Eisen» 
und des Kupfers eine Oxydation (zu schwefelsaurem Stlberoxydl 
erfährt. Wenn nun schwefelsaures Silber oder durch dessen 
Zersetzung entstandenes metallisches Silber bei der Schmelz- 
hit.ze Adhäsion zum Eisenoxyde besitzt, welche« die Poren- 
wandnugen der Schaiv bildet, so wird es an denselben entlang 
sich ausbreiten nnd nach der Peripherie zu »andern, wie eine 
Salzlösung in einem Ziegelsteine. I'm diese Ansicht zu stützen, 
wurde folgender Versuch angestellt. Reines, feingesiebtes Eisen- 
ojtyd wurde in einem grossen Porzellantiegel einer hohen 
Temperatur ausgesetzt, so das» das Eisenoxyd Zusammenhalt 
bekam und somit eine fein poröse Masse bildete. In die Mitte 
derselben wurde nun ein Canal gebohrt, derselbe bis nahezu 
oben mit schwefelsaurem Silberoxyd gefüllt und nun der Tiegel 
wieder erhitzt. Nach etwa einer halben Stunde war das 
schwefelsaure Silber fast ganz verschwunden und metallisches 
Silber war etwa einen Vicrtelzoll tief in das Eisenoxyd einge- 
drungen. Nachdem der Tiegel wiederholt einer strengen Hitie 
ausgesetzt worden war. erschien das Silber allenthalben im 
Eisenoxyd vorteilt, wie von einem Schwämme aufgesogen, 
und als der Klnmpen ans dem Tiegel genommen wurde, sah 
man das Silber an allen Stellen der Anssenfläche in Tröpfchen 
ausgetreten. Diese Wanderung nach aussen, theilweise der Rich- 
tuug der Schwere entgegen, erklirt sich um so besser, wenn 
die Anuahme gestattet ist, dass bis zu einem bestimmten Oratio 
die Adhäsion an das Eisenoxyd mit der Temperatur, das, hoiaat 
mit der Dünnflüssigkeit des Silbers, zunimmt In jedem Riist- 
knoteu nimmt dio Temperatur nach aussen hin zn. und wenn 
die Menge des Silbers hinreichend ist, so werden die ausgetre- 
tenen Tröpfchen an der äusseren Fläche aoseinanderfliesson 
und so die vou Forbes beobachtete Versilberung bilden. 

Ist nun für dio Wanderung des Silbers nach aussen die 
Adhäsion an den Poreuwandungen des Röalknotena erklärend, 
so liegt es nahe, für die Concentration des Knpfersulfnretos zu 
einem Kerne gleichfalls Adhäsionsverhältnisse zur Erklärung 
beizuzieben. Nur dass hier das Verhältnis» ein umgekehrtes ist, 
indem man annehmen muss, dass die Adhäsion der Schwefel- 
meUlle untereinander diejenige zum Eisenoxyd überwiegt. 
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Glrich beim Beginne der Rüstung wird durch Verflüchtigung 
»uo Schwef«! und durch Oxydation von Schwefe-leisen eine 
pordsc Hülle „• . b ,i in in welcher sich die geschmolzenen 
Schwefulmettlle wie in Capillarröhren befinden. Diene Schwefel- 
meUlle besitzen weniger Adhäsion zu dem neben ihnen licgeu- 
itf Eisenoxyd als zu den in ihrem Rücken befindlichen noch 
angeschmolzenen Sulfareten ; sie werden also an diesen haf- 
tend von jenem sich loslösen, Mit dem weiteren Austreiben vun 
Schwefel nnd fortsrbreitender Oxydation werden die Cajtillar- 
gauge weiter nach innen vorgetrieben, aus welchen »ich die 
zvscbmolzenen Sehwefelmctalle ans dem v rgenanntea Grunde 
wied-r auf die rückwartsliegenden zurückziehen. Dur grosse 
l'elierschoss an Eisensnlfureten gibt dem von der Oxydation 
ergriffenen Kupfer stets Gelegenheit, sich in Sulfuret zu ver- 
wandeln and zugleich von den rien entstandenen Kiseuoxyd- 
theilcben ahzustossen. Jedes Atom Eisenoxyd bildet eine 
S.a-auke, wesche für die .Schwefelmetalle den Weg nach Aussen 
»jir-rrt So finden die Schwefelmetalle, in steter Kühlung unter 
»irh bleibend, den Weg in das Innere des Erxstü ke<, wahrend 
da« Eisen fortwährend seinen Schwefel gegen .Sauerstoff oni- 
tauo.lt- Erst wenn das Schwefelkupfer unter den SnÜuretcu 
Ü/Twiegt, und oxydiite Theilchen daher itbht mehr so leirht 
Schwefeleisen zur Umsetzung antreffen, werden Kupfertheüc hen 
nrackbleiben müsseu, wesshalb da im die den K»ni znna h«t 
".ru-«bende Schale Kupfer und Schwefelsaure cuthält. 

Ein dem vorher beschriebenen ähnlicher Verbuch wurde 
inr Stütze der zuletzt vorgetragenen Ansicht angestellt. Die in 
tu Eisenoxyd gel.oh.te Röhre wurde dieses Mal mit Halb- 
Scbaefelkopfer ausgefüllt und die Masse im verschlossenen 
Tiefet erhitzt. AU der Tiegel herausgenommen war, zeigte es 
«' h. dass das Halb-S< hwefelkupfer geschmolzen war nud sich 
in «wei uder drei Kugeln zusammengezogen hatte, die im 
Inneren der Röhr« mit nur einer kleinen Flache an dum Kiseu- 
Diyde hafteten, in das poröse Oxyd war nichts eingedrungen 
Bei einem zweiten Versuche wurde in der n.ernäeh« des 
Ei*»n<ixydes nur ein* Schale ausgehöhlt und Halh-Schwefcl- 
Icnp'er in dieselbe gebracht. Die Temperatur wurde bis zur 
Wels'glöhhitze gesteigert und längere Zeit unterhalten. Nach 
dem Abkühlen wurde das Kupfer in der Schale ebenfalls 
zusammengezogen gefunden. Es löste «ich leicht los; das nn- 
»itteil.ar darunter liegende Eisenoxyd gab erst beim Befeuch- 
ten mit Salzsäure die Flammeureaction nnf Knpfer 

Dass nach diesem Versuche die Annahme einer .tei- 
gigen* Schmelzung sich als überflüssig erweist, iit klar 

(Dingler 1 s polyt. Journal.) 



^Notizen. 



Geschichtliche« über die Quecksilber-« rnben von 
U-naden in Spanien. (Von Henry Sewoll zn Salt Lake.) 
Das Wort Almaden ist von zwei arabischen Worten hergeleitet, 
«i- Quecksübergroben bedeuten; dennoch wurden diese Gruben 
"jn d-n Römern mehrere Jahrhunderte hindurc bebaat, ehe 
Spanien von den Mauren besiegt wurde. Vier Jahrhundert« 
vor der christlichen Zeitrechnung spricht Thcopbrastus von 
de» b arten sandigen Zinnober, der ans Spanieu eingeführt 
ZnrZeit dea Julius und Angnstus Caesar geschah diese 



Einführung aus der Sisaponan-Cetrohrix-Rcgion (von Plinius 
so genannt), gegenwärtig innerhalb La Mancha, Estremadnra 
nnd Audalnsia. Vitruvios erwähnt auch, data das rohe Material 
uach Rom eingeführt wurde und bezeichnet den Platz, wo die 
Destillation vorgenommen ist. 

Nach Pliuius worden in Rom jährlich nur 10,000 Pfd. 
Quecksilber destillirt nnd nach augestellten Berechnungen für 
andere Plätze de» Reichs ebensoviel Zinnober am Spanien be- 
zogen. Sa ergibt sich denn, dnss die Homer etwa für ein 
Jahrhundert nur so viel Zinnober consumirt haben, als die 
jetzige jährliche Gewiui.uug betrügt. Ueber diese Gruben ist 
nichts bekannt aus der Zeit, wo die Gothen Spanien beherrsch- 
ten, auch existireu keine Documenta, die darüber Auskunft 
gebeu. Die Mauren bearbeiteten diese Gruben und scheinen die 
Ersten gewesen zu sein, die sich in ihren chemischen Labora- 
torien zu Cordova mit der Destillation dieses Minerals beschäf- 
tigten Die Benutzung desselben scheint sich indess bis 1 5^5 
nicht vermehrt zu haben , wo diese Gruben an zwei deutsche 
Bergingenieur-; Mark nud Christoph Fnggar, welche 
deutsche Bergleute beschäftigten, verpachtet wurden; denn von 
da an wurde zum erstenmal eiu angemessenes System verfolgt, 
nach welchem die Arbeiten zur regelrechten Ausführung kamen. 
Diese beiden Brüder erübrigten solche fürstlichen Reichthümer 
ans dem Betrieb dieser Gruben, das« es zum Sprüchwort wurde i 
.so reich wie die Fuggar*, nnd noch heutigen Tages in Madrid 
eine Strasse exiatirt, die ihren Namen trägt. 

Die jährliche Production erhöht? sich beträchtlich in 
Folge der Entdeckung der Amalgamation der Silbererze, die 
p.'it) in Mexico durch Bartolome de Media« auf den Iteal de 
Moute-Grnben gemacht wurde nnd die so hoch stieg, dass 
jahrlich etwa GtKMXf) Pfd. Quecksilber erzeugt wurden. 

Ich wurde im Jahre lSt>7, während ich mich in der 
Stadt l\a. hnca. Real de Monte aufhielt, darai erinnert indem 
ich die Stelle sah, wo der Franziskaner-Mönch Bartolome seine 
ersten Versuche anstellte, Silbererze dnrch Amalgamation zu 
redociren. Kein Monument existirt bis jetzt zu seinem Andenken 
Die ersten Schritte, die in dieser Richtung gemacht wurden, 
unternahm Kaiser Maximilian , aber durch das Trauerspiel zu 
Queretaro wurde die Ausführung vereitelt 

Im Jahre 17 V*! empfing William Bowle« (der erste Eng- 
länder, welcher diese Gruben besuchte) den Auftrag von der 
spanischen Regierung, dieselben zu untersuchen , und dieser 
richtete wesentliche Verbesserungen bei der Destillation der Erze 
ein. wie er ebenfalls sich auch hinsichtlich besseren Betriebe» 
der Grube verdient machte. Hier haben wir eins von den vielen 
Beispielen, wo durch die Anglo-Sachsen , in Folge ihrer Ge- 
schicklichkeil nnd Au-dausr, Kunst und Wissenschaft in ent- 
fernte Olimate hinübergetragen wurden. Ich möchte aber hier 
auch noch eiues andern ausserordentlichen Fulles Erwähnung 
tbnn. 

In 172S kam Lady Mary II e r b e rt, Tochter des Marqnis 
von Powis, vou Paris nach Madrid nnd durch ihre Bekannt- 
schaft mit dem berühmten Mr. Law hatte sie ihre Talente 
und natürlichen Anlagen, namentlich ihren Unternehmungsgeist 
ausgebildet. Sie machte der spanischen Regierang Vorschlüge, 
die berühmte Grube Guadalcaual trorkeu zn legen, die auch 
aeeeptirt wurden. Lady Mary reisete nun nach den Gruben und 
wurde von Mr. Joseph Gage begleitet. Sie 
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an* England, wie sie aaeh Bergleute für die Grtilto auf eigene 
Kosten engagirte , was ebenfall» Mr. Gage that. Wenn man 
die grossen Schwierigkeiten, die damals den Reisen entgegen- 
standen, weil noch keine Landstrassen existirten, berücksichtigt, 
so mass die Ansdaner and Beharrlichkeit dieser Dame zum 
höchsten Erstaunen zwingen. Etwa nms Jahr l?i>) hatte sich 
die Production bis auf l,800,OJ0 Pfd. pro Jahr erhöhet, welcher 
Belauf jährlich für Peru und Mexico zur Amalgamation der 
Silber- and Golderze erforderlich war, der sich mit einer Unter- 
brechung von etwa 4 Jahreu, wabreud der französischen Occn- 
pation der Halbinsel, bis auf den heutigen Tag als Bedarf 
crhnlten hat Die. Prodnction in 1870 betrag etwa 2,200,000 
Pfd., wobei die spanische Regierung 1,250.000 Doli, erwarb, 
nnd ist dieses der Durchschnitt des Gewinnes in den letzten 
IV, Jahrhunderten gewesen. (Scientific Press. Vol. XXIV. Nr. 
2t>. 29/6 1«72 ) B H.-Ztg. 

Behandlung des bruchigen Goldes. (Von W. C hand ler 
Robert») Die M<-uge Gold, welches bei der Bearbeitung von 
Si 500,000 I* in der New-Yorker Münz« als znm Prägen untauglich 
zur Seite gelegt ist, betrug -10,000 Unzen. Die Brüchigkeit des 
Goldes ist gewöhnlich der Gegenwart von Spuren fremder 
Metalle zuzuschreiben, und werden diese mittelst Durchleitnng 
des Chlorgases durch das geschmolzene Metall als Chloride 
entfernt. 

Bei dem Schmelzen des Goldes in der Münze stehen 
Graphittiegel in Anwendung, aber diese Tieg.-l sind bei der 
Behandlung des Holdes mit Chlorgas weniger geeignet, da 
eine redneirende Einwirkung anf die Chloride entsteht. Es ist 
daher rathsam, Tiegel von feuerfestem Thon für die von Gra- 
phit zu snbstituiren: leider sind aber die MQnzarl.eiter nicht 
immer gewohnt mit Tiegeln von feuerfestem Thon nmzngehcn. 
nnd war ich daher veranlasst, mich selbst bei dem Gebrauch 
derselben zn betheiligen. Dabei stellte sich das Resultat heraus, 
dass das Hold einige Minuten länger der Wirkung des Chlors 
iu Thontiegeln, als in Oraphittiegcln ausgesetzt werden nmss. 
Etwa 110O Unzen Hold wurden in jedem Tiegel geschmolzen, 
und leitete ich das Chlorgas durch die Tiegel der Reihe nach, 
so dass die Zeit, während welcher das Metall dem Gase 
ausgesetzt war. von 5 bis 7 Minuten variirte. Das Gold wurde 
danach völlig zabe befunden, und na.-h der Prüfung nochmals 
mit der Quantität Knpfer geschmolzen, die der Münzordnung 
zn Folge hinzuzusetzen war. 

Ich füge das Resultat dieser Operationen von 40,0il0 
Unzen münzfähigen Goldes hier bei: 

Unzen. Unzen. 

Betrag des anfänglichen Verluste* .... 40.360 
Betrag des Goldes, welches ans der Tiegel. 

massc wiedergewonnen 15.50? 

Betrag des Kupfers und der nnedlen Metalle, 
welche nach der Prob« als Chlorid aufge- 

24.746 40.253 



Verlust 0.107 

Es ist daraus zu ersehen, dass der Verlust beim Zahc- 
der 40.000 Unzen nur '/,, einer Unze betragen hat. 
ich voraus, dass die Erfahrung, die man beim Ope- 
riren im ausgedehnten Maßstäbe gewinnt, die Ansicht voll- 
reehtfertigen wird, welche sich mir bei den vorläufigen 



Versuchen aufgedrängt hat. dass nämlich der Prozess von 
jetzt au als für die Münze vollkommen geeignet zn be- 
trachten ist 

Das Resultat dieser sorgfältig geführten Prozesse hat 
sich vollkommen befriedigend herausgestellt, so dass die der 
PrUfungs-Commission ohne Auawahl vorgelegton Münzen sämmt- 
lich als im Metallgehalt genügend richtig befunden wurden, 
obgleich die Untersuchung höchst genau angestellt war 

Es ist interessant, die Genauigkeit, mit welcher die Gold- 
kupferlegirung geprüft wurde, zn constatiren; wcsshalb die 
Resultate der Prüfung von 1 Million Goldmünzen hier ange- 
führt werden. 

per Mille Oold 

l., a Proc«nt der geprüften Goldmünzen enthielten 916, 

0- .o . „ , . , 916.. 

- n ■ - 916., 

*0-«« » n a n s '.Mtl., 

n . „ „ 9 IG . 

., 7 I hatten den vorschriftsniässigen I 014! 

*'■» " I Goldgehalt | 9l9 *" 

13,, . der geprüften Goldmünzen enthielten 916 T 

9. M «na . ■ 916 , 

2-m * - - - . 916., 

1- ü ... . „ 917., 
99.„ 

[ Gold 
J 916... 
l Knpfer 

! fß-n 



Mittlere 



der Goldmünzen 



1000* 

Die Grenzen für den Goldgehalt, welche gesetzlich be- 
stimmt sind, halten sich zwischen 914, nnd 918., Gold 
in 1000. 

Obige Resultate sind daher nicht allein gut. sie sind 
sogar bemerkenswerth zu nennen ; denn im Vergleich zn den 
gewöhnlichen Resultaten der chemischen Analyse betragt dio 
höchste Abweichnag von dem gesetzlichen Dnrc'hschnitbgehalt 
nur 0., Proc. (The Anieri.an Chemist Vol. III. Nr. 2. 1872V 

B. H.-Ztg. 

Ausführung eines Bernsteiu-Tfefbaue* In der Pro- 
vinz Preussen. Der Etat der Domänen-Verwaltung für das 
Jahr 1873 enthält unter den einmaligen und ausserordentlichen 
Ausgaben einen Posten von 75.000 Thlr. zur Ausführung eines 
Bernstein-Tiefbaues in der Provinz Prenssen. Diese Ausgabe 
wird durch folgende Denkschrift erläutert: 

Ein, vermittelst der im Staatshaushalts-Etat pro 1872 
noter den extraordinären Bedürfnissen der Domänen-Verwaltans 
sab Kr. 4 bewilligten Mittel, anf der Feldmark Nortycken an 
der Nordküste des Samlaudes in der Provinz Preussen unter- 
nommener Bohrversuch, welcher dio bernsteinführende blano 
Erde in einer Tiefe von 138 Fuss in einer Mächtigkeit Ton 
4' , Fuss, bei einer Reichhaltigkeit von etwa 1 , Pfd. pro 

•j luiuia«. t'ioliirer am Unreau de la garantic, bestätiut 
die rasche reinigende Wirkung des fblnrs nnf brüchiges liold ; ST. 1-, 
KU. Weil sich in Miö.. Oold mit 4-15 I'roc, L'nrelnlgkelteu in. 
IS— IS Miu. feinen. Die für ao.o Kit milbige Chlnrmeng« kostet t 
biB 5 Francs, und der ganze Apparat etwa .voo Kranes. Der lloldvrr- 
lust ist unbedeutend. Nach Hatcnett machen schon o.oooi Blei. Anti- 
mon oder Arsen das (iold Wim Prägen brüchig. fDingl Bd. SOS 9. 53".). 
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aofgcs blossen bat, hat die Annahme bestätigt, dass die 
herosteinfnhrende blauo Erde auch im Innern de» Samlandes 
««reicht, und dam der bergmännische Abbau derselben erheb- 
liche Vortbeile verspricht 

Der Bergbau hat vor den offenen Grabereien des Sani- 
lindes, welche den unter der Tiefe der .Strandberge in der 
Klanen Erde lagernden Bernstein mit Abtragen der oft 100 
Fuss und höheren Berge anfauchen, voran», da** behufs der 
flrwinnong nicht annähernd so grosse Erdnassen fortbewegt 
w.nlen dürfen. Ein mit der bergmännischen Untersuchung de» 
Samlandes betrauter Techniker bat hiernach berechnet, das» 
«I Gewinnungskosten pro Pfd. Bernstein, dessen an sich, nach 
Grösse und Qualität, sehr verschiedener Preis im Durchschnitt 
auf etwa 4 Thlr. angenommen werden darf, bei der Gräbern 
»nf durchschnittlich i Thlr. zu stehen kommen, beim Bergbau 
dagegen sich voraussichtlich nicht höher als auf etwa 1 Thlr. 
durchschnittlich stellen werden. Ebenso haben die von der 
Resrierung in Königsberg vorgenommenen Ermittelungen erge- 
l*tt, das« nach den bisher gemachten Erfahrungen auch bei 
tu Baggerei und Taucherei die Gewinnungskosten über 1 Thlr. 
Bf* Pf der Ansbeate hetrag-n. 

Die Kosten der Niederhringung eines grösseren oder 
urhrerer kleineren Schlichte rwi Nortycken, von denen aus der 
AMm an betreiben sein würde, sind nach dem in der Abtbei- 
hag für das Bergwesen im kgl. Ministerinm für Handel etc. 
geprüften, unter Benutzung der Resultate des Bohrversurhes 
«.■'gestellten Kostenüberschläge auf etwa ?i5(M> Thaler anzu- 
lernen und demzufolge mit diesem Betrage in den Etateetjt- 
»srf aufgenommen worden. Kechnot man demnächst nur auf 
tine für massig zu erachtende Jahresfördcrnng von 5<»0JÜ Pfd., 
so würde hei einem Preise des Pfund Bernstein von 4 Thaler 
sehen der Betrieb eines Jahres genügen, nach Abzog aller Un- 
kosten, nicht nur das Anlage-CapiUl zu amortisiren, sondern 
snrb noch einen erheblichen Ueberschnss zu lassen. Nach den 
Gutachten der Vorstände der Kaufmannschaften zu Königsberg 
und flattrig ist nicht zu hefürchteu. dass durch den Berghau 
• lue Tel.er-Produi lion eintreten und der Preis insbesondere der 
besser-n .«orten des Bernsteins erheblich geworfen werden wird. 
Die gr Jachten Vorstände nehmen vielmehr an. dass die Haupt- 
.Uisatxgebiete des Bernsteins nach China, Indien und dem 
lan-m Afrikas, namentlich seit Eröffnung regelmässiger Dampf- 
Khiffsverbindnngen, vorläufig unerschöpflich sind. Es erscheint 
hernach die Erwartung berechtigt, dass durch die Eröffnung 
des Bergbaues auf Bernstein die Einnahmen aus dem B«-rustein- 
NfaJ weiter erheblich werden gesteigert werden. 

.Berggeist - 



Amtlichoa 

Kundmarhong. 

Der im Sinne der Verordnung des k. k. Ackerbau-Mini- 
stanaan vom 23. Mai 1872 Z 5420 mit dem Standorte in 
Krn>oahora bei B'raqii bergbehördlich bestellt« Berghan- 
IT Friedrich Cerny hat am 10. December 1872 den 
abgelegt , und ist hiedurch znr Ausübung dieses 
ses befähigt. 

Von der k. k. Berg hauptmannschaft 
Prag, am 11. December 1872. 



Bprichtigrimg. 



In Nr. 1 v. J. 1873 ist bei dem Artikel .Bemerkungen 
las Vorkommen des Pollux und der ihn begleitenden 



über d 

Mineralien etc.« die Quellen- Angabe unliebsamer Weise aut- 
r nun als jene des ,Be 



geblieben, welche wir „ 
träglich zu verzeiebuen haben. 



nach- 



Ein erfahrener Modelleur nnd Werkzeichner sucht eine 
Stelle als solcher auf einem Eisenwerk. — Gefällige Offerten 
unter Chiffre F. W 701 franco an die Annoncen-Expedition 
von Haasonstein & Vogler in Lübeck. (8-1) 

Bergschullehrer. 

Bei der neu creirten HnrlasKlgen Hereschulo in dem 
Ostrau-Knrwiner Steinkohlenreviere ist der Posten de« Berg- 
schul lehn r% zu besetzen mit nachstehenden Beziigen: 

Fixer Jahresgehalt von 1800 fl. o. W. 

Zusicherung einer weiteren Gehalts- 
zulage nach Ablauf von vier he- . 
friedigenden Dienstjabren pr. . . 200 . 

Quarticrgcld 350 . 

nebst freiem Kohlenbeznge für den eigenen Hausbedarf. 

Der Unterricht in zwei fortlaufenden Jahrgängen — 
für welche die Aufnahme der Bergschüler alle zwei Jahre er- 
folgt — soll nach Bedarf sowohl in deutscher als in böhmischer 
Sprache (in letzterer mit Rücksicht auf den Localdialect) 
erthcilt werden und umfasst: 

I. Im ersten Jahrgänge 

••! Gebirgskunde. 

It) Geometrisches Zeichnen. 

f) Flächen- und Kftrperbercchnung. 

dj Einrichtung von Pumpen nnd Berghaumascbinen. 

II. Im zweiten Jahrgänge 

aj Practische Steinkohlen-Bergbaukuude. 

tj Grnndzüge der Markscheiderei. 

r) Zeichnen von Gruberiskizzen. 

dj Bergpoli/.ei- und Disciplinarvorschriften. 
Bewerber um dieson Lehrerposteu wollen ihre mit der Nach- 
Weisung der Befähigung und Sprachkenntnlss iustruirtel Ge- 
suche mit aller Beschleunigung an das Bergscbul-Comite in 
Mahr Ostrau leiten, und hierin zugleich den Zeitpuuct be- 
zeichnen, zu welchem sie im Falle der Verleihung diesen 
Lehrposten an treten könnten. (»—2) 

Grubentautpen mm«* Mifenden 

liefert schnell nnd billigst per Casse O. W. Hey, Klcnipn 
in Freiberg in Sachsen. 



, Klempner 
(1*3 — 1) 



Hleierisehe 

EInCIiIihIun. ri< -«.< s< llscliaft. 

Der gefertigte Verwaltangsrath beehrt sich, den P. T. 
Herren Actiouaren znr Kenntniss zu bringen, dass der per 
1. Jänner 1873 fällige Actien-Coupon im Sinne des §. 43 
der Statuten mit 10 

cL L zehn Gulden ö, "W\, 
an der Casse der Oesterr. Hypothekar- Credit- und 
Voraohuaabank in Wien, Walluerstrasse 15, in den Vor- 
mittagsstunden von 9 bis 12 Uhr eingelöst wird. 

Wien, am 24. December 1872. (17—1) 

Der Verwaltungsrath. 
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Bergadjunctenstelle 

bei der Hanptwcrksverwaltung in Pribram mit dein Jabrcsge- 
halta von 800 fl., dorn jahrliehen Quartiergclde von HO fl , dem 
Hange der X. Diiitenclasee ist zu besetzen. • 
Gesuche sind binnen vier Wochen a dato hei der k. k. 
Bergdirection in PHbrani einzubringen , nud nebst den allge- 
mein vorgeschriebenen Erfordernissen, bergacadeniische Studien, 
praktische Kenntnisse im Gangbergbaue nebst klarer und rieh- 
tiger Auffassung der Gang- und Lagerungsverhultnisse. ComepU- 
fahigkeit, Kenntnis* des montanistischen Verrechnung* - und 
Materialwesens, körperliche Küstigkeit für den Grubendienst 
nnd Kenntnis« der böhmischen Spracbe nachzuweisen. (14— 1) 

K. k. Bergdirection. 

I'fibram. den 7. Jantier 1873. 



Ein Hüttenmann 



theoretisch gebildet nnd durch vieljahrige Praxi» technisch und 
administrativ iu den meisten Zweigen des Eisenbutteiiwesen* 
erfahren, sucht anderwärts eine Stellung- Auskunft im Bureau 
des Blattes. (15— 1) 



|ie gerglampen-fabrik 

Im 

X*iii» I*iri*inffe>f t» Graz, 

MW Fabrikat bei der Ausstellung in Graz ausgezeichnet 
wnrde, empfiehlt Berglampen aus Packfong und Messing, 
(tanzlich eisenfroi, Arbeiterlampun massiv oder ans starkem 
Eisenblech gepresst und verzinnt oder gefeilt mit Loch oder 
Stellschraubcnschuber für Oel und Ligroine, welches letztere 
sieb zur Hüttenbelenehtnng besonders eignet, Cobulets für 
l'orsonalhäuser, Mulden nnd Schütttroge aus Eisenblech, Stuft* 
uder Markirhakeln fein polirt mit jedem beliebigen Buchstaben. 

(3-1) 

>Violitiff 

für chemische Fabriken und Bessernerhtitten. 



frei von Phosphor mit 85% WtW 
nnü 28",,, Mangan ist in grösseren QuantitaU-n abzugeben. 
Station Krainbnrg nächst Laibach. (\4S— 1) 

Nähere Auskunft sowie Preise und Muster ertheilt der 
Besitzer J o h a n n Thoman in Steinbüchel, Ober-Krain. 



Für Eisenbahnen, 




Kohlen-, Berg- nnfl Hütten - 

EisengieBBereien 

Alle Gattungen Sandwarfgitter 
von Band- und Maschingefleclit, be- 
lOOitan zu empfehlen : (143—16) 
Neuartige go preiste ps 
tantlrt« W u r tg i I 1 e r laut Ztich 
nung. vorzüglich durch ihre eher- 
lauge Dauerhaftigkeit, Steif«, Stärk* 
j und gleichmäßige Maschenweite, auch 
t darum, weil sich hei denselben die in 
* Nuten liegenden Drähte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Hntter & Schrantz, 

C k. L. Hof- u. a,n4<-/d.S;>l,,r„.,rcn-Fabri- 
t-«i,fe„, H'ien, WiinlmiJdgat.t 10 u./ft- 



In meinem Bureau werden 
Buchhalter und ein 



baldigen Antritt ein 



Corrcspondent 

gesneht nnd erhalten jene, welche mit der Mascbinenhrauche 
vertraut und einige technische Kenntnisse besitzen, den Vorzug. 
Offerte mit Angabe der bisherigen Thatigkeit and Anspruchs 
sind direct an mich zu richten. 

ff. itnuft-, 

(13—1) Prate rstrassc 78, Wien. 



Kohlcnseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

bant seit 1SÖ1 als SpecialitSt die Baroper 

ijastlpenuau -jlrlien -§esell$tljaft 

zu Bnrap in *1 eatptinlen. 

Vertreter für Oesterreich: 

Ingen'eur M. WAHLBERG. (1 _ 24) 

ri|nger«tra«»e t!7 , "Wien. 

Portland- Cement, 

Stettiner, per 100 Pfund 10 fl., 0 h a m o 1 1 s t e i n e per 
Mille 50—80 fl., Chamottmehl per 100 Pfund 1 fl. 
50 kr. — 2 fl., Steiudach pappe per Ro'.le TiO* 
lang, 3' breit, Ii fl , liefere franco Oderberg, prompt, in 
jedem Qnantum. ,1:38 1) 

H. Bier.iiatm in Ratibor. 



L von Bremen & Co., Kiel, 

P'abrik IioiiquayTol-I lena.vitmze in Paris» 

Kinzigstc Fabrikanten der Taucher- nnd Kcttungs-Apparate für Bergwerke, welcho sich bei den Uebungen des .Vere inen 
für die bergbaulichen Interessen im O b er bergamts bezirk Dortmund" in Essen und Bochum, sowie auf den 
Gruben der königlichen Ben,- » e i •■ IMrectlon zu Saarbrücken so glänzend bewährt haben , senden auf Verlangen gern 
Preis-Courant nnd jede gewünschte nähere Auskauft. (187- 4) 

Hiezu eine litei-arinehe Beilage. *Ä* 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich etilen Bogen stark mit den nothigeu artistischen Beigaben. Der Pränumeration S- 
preis ist jahrlic-b loco Wien 10 fl. ö. W. oder Ü Thlr. 20 Ngr Mit franco Postversendung 10 fl. 80 kr. o. W. Die Jahre s- 
ahonnenten erhalten einen officietlen Bericht über die Erfahrungen Im bau- und hüttenmännischen Maschinen-, Bau- und 
Aufbereilungswesen sammt Atlas als Gratisbeilage. In-ierate tlnden gegen 8 kr. ö. W. oder IV, Ngr. die gespaltene No»i- 

pareillezeile Aufnahme. 
Zuschrift«, jeder Art können nur franco angenommen werden. 

Unick von Ii ciistel & Comp in Wien. t'tir den Verlag verantwortlich Hermann Hin: 
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Das Anblasen der Kokshohöfen. 

Von Eduard Belani. 
Die Inbetriebsetzung — da* Anblasen — eine« Hohofens ist 
unstreitig einea der wichtigsten Moment« im Hohofenbetriebe. 
Es hängt damit nicht nur der künftige regelmässige Betrieb, 
sondern auch der Ruf des betreffenden Hohofenleiters innig 
zusammen. So verhältniasmäsig leicht die Arbeiten beim Anbla- 
sen eines Holtkohlenofens vor sich geben, am so schwieriger 
gestalten Bio sich, wenn das Brennmaterial Koks Ist. Dieser 

Ken des Gestelles und Bodens hinderlich entgegen treten. 

Die Koksumoue ist es hauptsächlich, die als schlechter I 
Wärmeleiter gegen die Einwirkung der Wärme schützt und 
welche die strengflüsaige, zähe Schlack», die so leicht zu Ver- 
sätzen Anlass gibt, erzeugt. Man hat zwei verschiedene Metho- 
den, um einen Kokshohofen in Betrieb zu setzen. Die erst« ist 
die alte Methode .das Rostschlagen*, eine kostspielige mühsame 
Operation; die zweite neuere ist das .directe Blasen*. 

Es ist durchaus nicht meine Absicht, unseren Hohöfnorn 
diese Methode als etwas Neues vorzuführen, sondern ich will 
nnr die Beschreibung eines speciellen Falles geben, wo diese 
Operation mit einer Ruhe und Sicherheit durchgeführt wurde, 
die stets den Eindruck von etwas Vollkommenem erzeugt. 

Ich hatte im vorigen Sommer Gelegenheit, das Anblasen 
mehrerer Hohöfen in Westphalen nach dieser Methode mitzu- 
machen und gestehe, das« das Anlassen des Hohofens Nr. 2 in 
Aplerbek mich am meisten befriedigte. 

Diese Hütte verschmilzt nassanische Roth- und Braun- 
eisensteine, Blakband und etwas Siegener Spathe. Ausser den 
beiden letzteren, kommen die En« roh auf die Gicht. 

Die Koks thells erkauft, theils auf der Hätte selbst 
erzengt, halten 10-14\, Äsche. 

Die Ofendimensionen sind: 

Gesammthöhe 50', Kohlsack 16', Gestell Gichtweite 
10'. Der Ofen mit Blecbmantel auf Säulen gestellt, hat einen 



LaagVhen Gasfang, 6 Formen und Lfirmann'sche Schlackeu- 
fonn. Der Ofen wurde, um Zelt zu sparen, während dem Ein- 
baue des Kernschachtes bereits angewärmt, und zwar wurde 
in der Höhe von 25', so weit war der Schacht schon fertig 
eine blecherne Bühne errichtet, die in der Mitte eine 18" Blech- 
esse trug, um die Verbrennungsproducte des Rostfeuera vor der 
Stichöffnung den Maurern unschädlich abzuleiten. Es dauerte 
8 Tage, bis die Gicht so weit fertig war, dass man die Bohne 
wegnehmen und den Gichtverschluss anbringen konnte. Während 
dieser Zeit nnd noch weitere 8 Tage wurde stark vorgewärmt 
Hierauf wurde der Herd abgetragen, der Boden von Asche 
geräumt, die Formen eingesetzt und die 8ticb6ffnung vor- 
bereitet 

Durch die Schlackenformölfnung wurde nun Holz bis 
zur Rasthöhe eingetragen und die Oeffnung geschlossen. Nun 
wurde von der Gicht, Koks in Körben heruntergelassen und 
unten durch einen Mann sorgfältig vertheilt Et ist dies wesent- 
lich nnd hat seinen guten Grund in der Vermeidung von Koks- 
klein, das beim einfachen Abstürzen jedenfalls in grosser Menge 
entstehen, beim Niedergehen ins Gestell mit der Schlacke 
tu*ammbacke.n und zu Versetzungen Anlass geben würde. Diese 
sorgfältige Vermeidung von Kleinkoks ist das wesentlichste 
der ganzen Arbeit 

Im Ganzen kamen 22-000 Pf Koks und 2O00 Pf. roher 
Kalkstein znr Bindung der Koksasche. l>er Kalkstein wurde 
zweimal gegichtet und zwar, auf die ersten 10.000 Pf. Koks 
1000 Pf. Kalk, auf die zweiten 12.000 Pf. Koks abermals 1000 
Pf. Kalk in mehr wi« nussgrossen .Stücken. Es wurde für vor- 
teilhaft erachtet, den Kalk in so grossen Quantitäten zu setzen, 
da dadurch auf einmal ein grösseres Schlackenbad erzengt 
werde« sollte, das im Stande wäre, etwaige Ansätze im Gestell 
aufzulösen. 

Das Füllen dauerte 46 Stunden, bis man die Höhe des 
Kohlsackes erreicht hatte. Da darauf wurde auch mit Körben 
und regelmässigem Ausbreiten folgendes gegichtet: 

1 Satz 2200 Pf. Koks 2200 Pf. Schlacke vom Gaargang, 
basisch. 
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Dia nächsten 5 Gicfatcn 
hielten 



2200 Pf Koks, 

1700 Pf. Möller auf Weissoisen, 
500 Pf. Schlacke. 
Von 5 zu 5 Oichten »ließ man mit 400—500 Pf. Möller 
and Bei mit 200 Pf. Schlacke bei constautem Kokssatz von 
2200 Pf. Nach 15 Gichten hörte der Seblackeuzusatz anf. Der 
Maiimulerzsatz erreichte 4500 Pf- 

In dieser Weise wurde der Ofen bis circa 6' unter die 
Gicht gefüllt, was in 48 Stunden fortig war. nierauf wurde 
l,ei offener Gicht, geschlossenen Formen {Schlackenform noch 
nicht «ingesetzt), der Ofen heim Stich unterzüudet. Sobald 
4** Kcnor die Formen erreichte, wurde angefangen hei l 1 ,," 
Düsen mit ' , Pf- Pressung zu blasen, was 3 Standen in 
Ansprnrh nahm. 

Es kam der erste Koks vor die Formen. Die Wiudpres- 
sung wurde auf Pf- gesteigert, bis nach 0 Stunden die 
Schlacke beim Elseiistich kam. Non wurde der AltBtich gut 
gereiuigt, der Sehtaekenstiok aufgerissen und die Schlackenform 
eingesetzt. Der Einenstich war mit Sand derart gcsi-hl»»s*n, 
das» ein 2" Loch am Boden offen blieb, um die Gase hier 
herauszutreiben, wodurch der Boden de* Ofens sehr warm 
gehalten wird. 

Bs wurde nun geschlossen, 1';," Düsen eingelegt und die 
Pressung anf 1—1'/, Pf. gebracht Nach Verlauf von 6 Stun- 
den zeigt« sich die erste Schlacke beim Sclilaokenstich. Darauf 
bin wurde mit 2—2',, Pf- Pressung goblasru. der Eisenstil h 
bfters aufgebrochen und gereinigt, bis sich da* erste Eisen 
zeigte, und il" Düsen eingelegt. Der Ofen ging regelmässig 
nieder. Sobald die Gase an der Gicht sich entzünden Hessen, 
wurde weiter gewichtet und der Gasfang geschlossen. 
Da* Eisen ziemlich hitzig halbirt später weiss. 
Ln Verlaufe von 8 Tagen wurden 3" Düsen eingewech- 
selt, aber nicht alle auf einmal, sondern jeden Abstich eiue 
Döse, *o kam man nach und nach anf 4" Düsen nnd 3—3'', 
Tf. Windpressung. Der Ofen ging regelmässig, ohne die gering- 
ste Störung auf Weissstrnbl. 

Eisenerz, im Janner 1-7.'. 



Auch ein Wort über Bessemer- und Tiegel-Guss- 
stahl. *) 

Entnommen dem .Berggeist 1 * Nr. 102. 
In der Nummer 07. Jahrgang XVII *•), Ihrer geehrten 
Zeitschrift bringen Sie eine Abhandlung aus dem „Organ für 
die Fortschritte de» Eisenbahnwesens", „üeber Besscmer- 
und Ti egel -Gnssstahl", ein Thema besprechend, das schon 
vielfach bebandelt und auch eben so oft einstweilen noch in 
ieinen detaillirten Ausführungen unentschieden gelassen werden 
mauste. 

Wenn der Herr Verfasser diese* Artikels jedoch davon 
ausgebt, dass dem Bessemer-Stahl, dem Bessemer-Metal) eigent- 
lich der erste Rang unter allen Umständen eingeräumt werden 
muss, ao ist diese Ansicht unter den Fachleuten nicht nur nicht 



angeheilt, sondern müssen wir auch auf die zahlreichen Irr- 
tliUmcr einer solchen Auffassung aufmerksam machen 

Ganz abgesehen davon, dass der Herr Verfasser die Bev 
seiner-Hütten als ehrliche, dagegen die Tlegel-Gussstahlwerkr 
als Betrüger hinzustellen versucht, um dadurch wahrscheinlich 
den guten Oredit, den der Tiegrlgussstalil für seine brstiui lutea 
Verwendungen mit Recht goniesst, ubr.ns<bwachcn, ist cm auch 
durchaus nicht statthaft zu behaupten, dass das Rohmnteria 
für den Tlegel-Uussstahl meist aus Sehmiedeeisen und Stabl- 
abfallcu geliefert wird. B«i grosster Ausführung des Processe« 
hat man Puddelsteul aus grauem Roheisen und Spiegeleis-c 
dazu verwandt Schliesslich »eben wir in der Behandlung diese- 
sehr problemati-ehen Stoffes eine viel zu grosse Einscitigk'ii 
vertreten und ist es nach Analogie der allgemeinen llütfc-r. 
processe schon allein, nnd der dab«i stattfindenden Vorganr» 
durchaus nicht zulassig zu behaupten, dass der Bessern i 
aus guten Roheisensorten hergestellt, nun auch gleiche At 
spreche auf Güte de» Erzeugnisses wie der mit demselben R.<!. 
eisen int Tiegel fabriclrte hat Man könnte fast sagen, dis- 
in der betreffenden Abhandlung ein ideales B'-ssemcr-M. u 
vor Augen geschwebt, und in dieser idealen Auffassung werd'i- 
nur zu leicht die prakti«che Ausführung und die praktische 
Ergebnisse ausser Acht gelassen. 

Sehen wir uns die betreffenden Repräsentationen etw as nikc: 
an und setzen wir voraus, dass die Roheiseusorten. welche wir 
behaudeln wollen, für beide Processe gleich guter, nnd »war 
prima (Qualität seien. 

Bei dem Bessemer- Process sihmelzenwir das Roheisen ü 
einem t'upolofcn nm, dadurch allein wird schon von vorn hertii 
die gute (Inulitat des Eisen» herabgezogen, wahrend beim Ke 
bandeln des Roheisens im Puddelofen zn Puddelstahl die tju 
liliit dieses Eisens durchaus nicht leidet nnd schliesslich ba 
weiterer Behandlung der gezahlten Luppen ein glcichfitrmirn 
homogenes Fabrikat erwartet werden kann. Auch kann Wa 
Pnddeln selbst Rücksicht anf Beseitigung der schädlichen r>. 
mengungen genommen werden. Enthalten doch die best reu»* 
mirten Be*seiuer-Robciscii«orten noch vcrhaltuissmassige Qoc 
titaten Schwefel und Phosphor nach H. Franke: 



»)Wir glauben im Interesse unserer Leser diesen anf diesen 
streitigen Gegenstand bezugnehmenden Artikel zu pnbliciren. 
**) Mitgetheilt in Nr. 3 t. J. 1873- 
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a)Neuberger B. h) von Bieber in Hessen, c) schwedisches, 
d) nnd e) englisches Besse tner-Roheisen. f) »teyerisches Spiegol- 
eisen. 

Nun weiss man aber, dass Schwefel- nnd Phosphor-Gehalt 
beim Bessemern gewöhnlich gar nicht ausgeschieden werden kann 
nnd kennt man anf der andern Seite den Umstand, das« die bev 
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wo Sorten Roheisen, also mit wonig Siliciam-Gehalt, sieb nicht 
eignen, die zum Flüssighalten des Bessemerstahls erforderliche 
Temperatur zu erzeugen and dass bei der schwedischen Me- 
thode die erste Sorte weisses Robeisen zur guten Durchführung 
des Bessetner-Processes erforderlich ist. So das* man wohl 
berechtigt ist anzunehmen, dass wenige Etablissements der 
Welt in der Lage sind, allen diesen Anforderungen Rechnung 
trafen zu können, wollen »ie anders nicht die schädlichen 
Substanzen anch im Stahle theilweise wiederfinden. 

Aach möchten wir die Ansichten William's theilweise adop- 
tiren, dass beim Verbrennen des Eisens nicht nur der Kohlen- 
stoff ozydirt, sondern dass er auch einen Theil des Eisens bis 
in's Innere oxydire und dass die zerstreuten Partikelchen die 
Coutinuität des Metalles stören. Beim Verbrennen von Stahl 
endlich geht ein Theil des Kohlenstoffs in Kohlensaure über 
und bleibt beim Abkühlen in der Masse eingeschlossen. 

Dies«: Falle können wir anch bei jedem Bessemerbetrieb 
ad notam nehmen. Würde man nun der Function des grossen 
Hammers es anvertrauen, alle diese Fehler Im grossen Blocke 
(o beseitigen, so ist dennoch einleuchtend, dass nur ein Theil 
derselben beseitigt werden kann. 

Weiter ist die Durchführung des Bessemer-Proeesses ja 
höchst schwierig, das heisst genau erkennen zu können, wann 
der SU hl genug entkohlt ist Nehmen wir auch geübte Meister 
und Arbeiter an, so wird man doch nicht die physiologischen 
Eigenschaften derselben in Abrede stellen wollen und darf man 
die persönlichen Fehler von augenblicklichen Constitutionen 
abhängig, sowie die Einflüsse, weiche die Tageswitterungen 
ausüben, durchaus nicht vernachlässigen, wenn man auch sinn- 
widrig der Kraft nnd Elasticität der Sehnerven und deren 
Pebertragnng anf die Sinneswerkzeuge immerwahrend gleich 
grosse Daner und Empfindlichkeit zuschreiben wollte. 

Das Spektrum wird bei dem langsamer gehenden schwe- 
dischen Processi angewandt. Sehnten wir zum Spektrum unsere 
Zuflucht, so ist bei der raschen Ausführung des Bessemern in 
England es nicht möglich, den Verlauf damit genau zu verfolgen 
und ausserdem ist ja auch durchaus noch nicht nachgewiesen, ob 
die Hitze der Charge selbst nicht in störender Weise die Rich- 
tigkeit der spektralen Ergebnisse beeinflußt, und nehmen wir 
die Angaben Bleicbsteincrs entgegen, der beobachtete, dass bei 
eeissen Chargen mit viel Hauch, welcher mit dem Mangau- 
Gehalte des Roheisens in bedeutendem Masse verbunden ist, 
das Bessernerspektrum noch vor der völligen Verkohlnug ver- 
ichwindet, wahrend bei kältern und nicht rauchenden Chargen 
das Verschwinden des Spektrums und die voltständige Entkoh- 
lung des Eisens zusammentraf. Dieser letzte Umstand tritt 
also dann günstig ein, wenn die Bedingungen zur Durchfüh- 
rung de» Bessomer-Processes selbst ungünstig sind und wir 
sehen also, dass coincidirende Momente beim Bessemern nicht 
zusammentreffen. Weiter möchte» wir annehmen, dass der 
Unterschied zwischen Bessomer-Metall und Tiegel-GusssUhl in 
einem Unterschiede mechanischer Lagerungen der in chemischer 
Bezieh auR etwas unterschiedlichen Partikelchen höchst wahr- 
scheinlich zn suchen ist. Es wäre leicht möglich nnd ist auch 
fast anzunehmen, dass samratlkhe Theilchcn des behandelten 
Eisens nicht gleichmassig verändert uud dass einxelne Theilchen 
taehr, die andern weniger, wenn auch in noch so geringem 
Grade, entkohlt respective wieder gekohlt werden. Daher 



anch einem Einfluss der einzelnen Theilchen unter sich eine 
gewisse Wirkung zugeschrieben werden mna». Je kürzere Zeit 
der Process nun dauert, je weniger sind diese Reactionen von 
Einfluss, und wenn auch die Spektralanalyse den Grad einer 
gewissen Entkohlung anzeigt, so ist dennoch anzunehmen, dass 
die bekannten Erscheinungen nur von einer Interferenz-K r- hei 
nung, einer Componenlen der vielen einzelnen chemisch unter- 
schiedlichen Partikelchen herrühren. Diese Beschaffenheit kann 
die Güte des Stahls, wenn alle anderen Umstände nicht noch 
von besonderen Fehlern behaftet waren, so lange nicht bedeu- 
tend beeinflussen, so lange das Metall in grossen Massen in 
Verwendung kommt, d. h. in Massen gegenüber den Artikeln, 
bei denen man von den feinsten Lamellen dieselben Ansprüche als 
von dem grossen Block zu erheben genöthigt ist, und dabei 
nimmt man auch einen ganz besondern Unterschied beider 
Suhlsorten wahr. Da bei der Verwendung des RohstahU in 
Tiegeln ein viel langsamerer Process befolgt wird, auch die Ein- 
wirkung einzelner Partikelchen auf einander viel ausgedehnter 
stattfindet, so dürfen wir mit vollem Recht, wenn wir auch 
alle anderen erwähnten Umstände ausser Acht lassen, darauf 
rechnen, dass dieser Tiogelstahl in kloinen Quantitäten mit 
Sorgfalt behandelt, auch In kleinen Gegenständen vorzüglicher 
Qualität bedeutend mehr geeignet erscheinen mnss, als ein 
Product. dessen durchschnittliches Verhalten es mehr zu mas- 
siven Verwendungen qualiflcirt. Zu diesen Verwendungen möchte 
sich letzterer sogar besser eignen. 

Daher möchten wir im Ganzen eine Mittelstraase einschlagen. 
Betreiben wir Bessemer-Hütten für die Herstellung massiger 
Gegenstande, behalten wir den Tiegelguss bei für die Product*, 
deren Anwendung eine höchste Sorgfalt der Verarbeitung zur 
Erreichung der Homogenität der kleinsten Massen verlangen. 

Was nun den Kostenpunkt anbetrifft, so möchten wir stark 
hezweifeln. dass der Bessemer-Process überall da ausgeführt 
werden kann, wo sich mit Vortheil die Herstellung von Pnd- 
delstahl und Tiegel-Gussstabl betreiben lässt. 

Die Sachfrage nach Tieget-Gussstahl hat also seine voll- 
kommenste Berechtigung und kann und darf nebenbei anch 
der Bessemer-Stahl den seinen Anwendungen gebührenden An- 
theil nehmen. Juliu* B . . . . ch. 

Löthrohrreactionen. 

Sacb H. B. Cornwall. •) 

l) Entdeckung des Wismuth» bei Vorhanden- 
sein von Blei und Antimon. Wismuth im Beisein von 
Antimon ist leicht zu entdecken, wenn man das Löthrohr dabei 
anwendet, eben so auch beim Vorkommen mit Blei, selbst wenn 
nur 0 05 Proc. Wismuthoxyd vorhanden ist und das Uebrige 
ans reinem Blvtoxyd besteht, durch Phosphorsalz. Antimon 
bringt indess eine ähnliche Reaction mit Phosphorsalz hervor, 
und ist es immer nothwendig gewesen, zn der Bestimmung auf 
nassem Wege Zuflacht zu nehmen, um mit Gewissheit das 
Vorhandensein einer kleinen Quantität Wismuth in viel Blei 
and Antimon zu ermitteln. 

v. Kobell's Beobachtungen Ober das Verhalten der 
Wismuth Verbindungen mit einer Mischung von gleichen T heilen 
Jodkalium nud Schwefel, aufgenommen in den American Che. 

*) .Berg- u. H.-Ztg.« 
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miit yom Januar 1972. veranlassten Jen Verfasser zur Anwen- 
dung dieser RwettOD bei Mischungen von S Metallen und 
ihren Verbindungen. Nach v. Kobell wird irgend eine Ver- 
bindung von Wismuth mit Jodkulium anf einer grossen Kohle 
behandelt. einen schönen und sehr charakteristischen rothen 
Beschlag in ciuiger Entfernung von der Probe geben. Die 
Reaction erfolgt bei Anwendung von Wismnthoxyd und Jod- 
kalium, auch ohne Schwefel, doch tragt derselbe ausserordent- 
lich zur Empfindlichkeit de* Probevcrlahreus b«i. 

Iu Bezug auf das oben Gesagte machte der Verfasser 
folgende Experimente, indem er anf Kohle verschiedene 
Verbindungen mit .Todidmischuug (Jodkalium nud Schwefel) 
erhiute. 

1) Wismnthoxyd. Der rothe Wismuthbeachlag war schön 
ausgebildet 

2] Bleioxyd frei von Wisnuith. Ein umfangreicher und 
glunzeuder gelber Beschlag bildete sich in so weiter Entfernung 
von der Pn.be. wie beim Wismuthbeachlag. 

3) Bleioxyd mit 10 Proc. Wismnthoxyd. Zuerst ein 
schwacher, aber doch luarkirter rother Wismuthbescblag, schnell 
durch den Bloibc-schlag gedeckt, welcher iudess eine blasse 
Orangefarbnug, auf Wismuth hindeutend, hatte. 

4) Bleioxyd mit 5 Proc. Wismuthoxyd Ein gelber 
Beschlag nicht von Expl. 2 zu unterscheiden. Indem ein fri- 
scher Theil des Bleioxyds und des Jodidkaliums erhitzt wurde 
und man die Dampfe sich nur für einen Augenblick auf dem 
gelben Beschlag ctmdeusiren liess, der sich beim Erkalten 
ben its gebildet hatte, nahm dieser einen dunkeln Orangetou 
au, aber die P.eaction war weit weniger charakteristisch, als 
man sie im Expl. 7 erhielt 

5i Bleioxyd mit 1 Proc Wismuthoxyd. Ein vollkommen 
ähnlicher Beschlag wie im Expl. 2- l'in die Deutlichkeit der 
Probe zu erhöhen, wurden Versuche in offeuen Röhren, 4 Zoll 
lang und nicht weniger als ';, Zoll im Durchmesser, über 
einem Bnnsan'sebta Gashrenuer gemacht. Eine Spirituslampe 
thut eben so gute Dienste. Die angewandte Jodidmischnug ent- 
hielt 5 Theile Schwele! nnd 1 Theil Jodkalinm. dem Gewichte 
nach; etwa gleiche Volumina von diesen und von den Metall- 
oxyden wurden verwendet. Die Jodid- nud die Schwefelmischung 
zu gleichen Theilen diente nicht weiter zu diesem Zwecke. 

•i| Bleioxyd. Zuerst wurde ein Theil des Schwefels über 
der Probe sublimirt und condensirt, wovon die schweren 
Dämpfe auch am unteren Ende der Röhre brannten, dann 
reichlich gelbe Dampfe, die durch die Rohre gingen und ein 
beträchtliches Sublimat erzeugten, welche« etwa 1 ., Zoll über 
der Probe anhnb und als es ganz erkaltet war, eine reine 
glänzende gelbe Farbe zeigte. 

7) Bleioxyd mit 1 Proc. Wismnthoxyd. Dieselbe Ersehei- 
nnng wie bei Expl. 6, aber der Raum, 1 , Zoll über der untern 
Kante des gelben Snblimats, wurde dnreh einen breiten und 
ausgezeichnet rothon Ring des Wismntb-Sublimats eingenommen 

8) Bleioxyd mit ' , Proc. Wismuthoxyd. Wie beim Expl. 
7: das Wisniuth-Sublimat welches mehr orangeroth erschien, 
war so ausgezeichnet markirt, um keinen Zweifel übrig zu 
lassen, dass auch der kleinste Theil Wismuth mit Sicherheit 
entdeckt werden kann. 

9) 50 Theile Bleioxyd, 50 Tbcile Antimonoxyd und 1 
Theil Wismuthoxyd. Dm weisse Antimon-Sublimat verbarg die 



Wismuthreaction gänzlich. Um dieses zu vermeiden, wurden 
die Verbindungen der 3 Oxyde mit einem gleichen Volumen 
von Schwefe] gemischt und in einer tiefen Ilöhlung der Kohle 
behandelt, wobei auf einige Augenblicke eine blaue Flamme 
erschien. Die erfolgenden geschmolzenen Schwefelmetalle wur- 
den auf eine (lache Kohle gebracht und abwechselnd mit 0. F. 
und R. F. bebandelt, bis die Antimonditrapf" beinahe aufgehört 
hatten und eine unreine blaue Bleiflamme erschien. Der Rück- 
stand wurde gepulvert und ein Theil davon auf der Kohle mit 
Jodidmischnng behandelt. Kein Wismuth wurde dabei entdeckt 
Der andere Theil wurde wie zuvor in einer offenen Röhre be- 
handelt, wobei sich deutlich ein Wistnnthsublimat bildete, etwa 
"', , Zoll über der untern Kant« des gelben Sublimats. Das Ex- 
periment wurde mit demselben Erfolg wiederholt bei gleichen 
Theilen Blei- und Autiiuuuoxyd, die 1 , Proc. und ■/« Proc. 
Wismnthoxyd enthielten; nud. wie es zu erwarten war. zeigte 
sich die Wismuthreaction deutlicher, als wenn Wismuth mit 
Blei allein zusammen gewesen wäre. 

Danach empfiehlt sich, nm Wismuth iu den Mischun- 
gen von Blei- und Antimonoxyden zu entdecken, die Methode, 
welche in Expl. \) angegeben worden ist . wnn kein entschei- 
dendes Resultat durch die Prüfung auf Kohle zu erlangen 
steht Wenn Schwefelmetalle in Behandlung sind, entferne mau 
das I'ebermass von Antimon auf der Kohle, wie oben. 

Es raus» Sorge getragen werden, das Wismnthsublimat 

i nicht mit einem Jodsnblimat zu vermengen, welches sich an 
dem obern Theil der Röhre, aber in einer grösseren Entfernung 
von der Probe condensireu kann. . American Chemist Vol. 11. 
Nr. 9, März 1872.) 

2) Entdeckung des Kali's dnreh die Flammen- 
probe. Der Gebranch des Kobaltglases und der Losung de* 

; Indigo's in Schwefelsäure, um Kali durch seine Flamme zu 
entdecken, ist allgemein bekannt Wenn indess der Kaligehalt 

j in den Natronsalzen sehr klein ist. erscheint die Kalitlamiue 
so schwach, dass sie dnreh diese AgVDtien nicht entdeckt wer- 
den kann, wie dii-> leicht bewiesen wird durch Prüfung einer 
coucentrirteu Losung des gewöhnlichen Kochsalze*, welches 
sehr wenig Kali enthält, oder durch Zersetzung gewisser Zto- 
lithe. als: — Heulaudit aus dem Fassathal in Tyrol oder vom 
Stillivan's Neek, Nova Scotia . — Analcit von den Seisser 
Alpen; — Thomsonit von Seeberg in Böhmen, die alle nur 
einen geringen Kaligehalt haben. Bei keinem von diesen Mine- 
ralien, ausgenommen vielleicht bei dem weissen Heulandit von 
Siillivau's Neek, kann die Flamme von einer gleich starken 
Nutrouflamme mit Sicherheit unterschieden werden. 

in einer Lösung des reinen Kalipermanganats haben 
wir indess ein Mittel, höchst kleine Quantitäten von Kali durch 
seine Flamme zn entdecken. Mit Salzsäure zur Auflösung ge- 
bracht, gab jedes der oben erwähnten Mineralien eine vollkom- 
men deutliche Kaliflamme durch die Kali-Perniauganatlösung, 
bei deren Gebrauch reines Chlornatrium wiederholt und mit 
Bestimmtheit unterschieden werden konnte von demselben 
Chlorid mit Beimengung von nur 0 4 Proc. Kali, das letztere 
als Carbonat hinzugefügt, mit ein oder zwei Tropfen Salzsäure. 
Wie unten zu ersehen, ist dies nicht die äusserst« Grenze, 
ausgenommen für reine Natronsalze. Während das gewöhnliche 
Kochsalz, welches Kali enthält, eine Flamme erzeugt, die un- 
sichtbar wurde durch eine Schicht von Indigolösung oder 
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Kobaltglat, wenn Kochsalz oder kohlensaures Lithion am 
f'Jatindraht in die Flamme eines lt a n .- c n 'sehen Brennen 
gebracht warde, so war eine breite rotbe. Kaliflamme durch 
die Permanganatlösniig deutlich sichtbar. Selbst mit einem 
Taschen-Spee.troscop, namentlich mit dem von Browning io 
L»>ndon, konnte das Kali nicht mit (jewisaheit entdeckt werden, 
desgleichen nicht oder nor durch einen sehr geübten Arbeiter 
in der Mehrzahl der Zcolithe, während es durch die Perraan- 
gauatlösung deutlich erkannt warde. Die Durchsichtigkeit einer 
»olchen Lösung gegen den lichtvollen Strahl der Kaliflamme 
ist ganz erstaunlich. 

Venn die Pcnnanganatlosung an einem dunkeln Orte in 
einem dicht geschlossenen (iefässe anfliewahrt und in diesem 
so viel Luft, wie zur Ausdehnung nöthig. gelassen wird, kann 
sio sich lange halten. 

Sie kann auch durch eine Lösung von Anilinfarben 
ersetzt werden, welche, wenn Licht durchgelassen wird, genau 
dieselbe Farles bekommt. Kine solche Lösaug wird durch Auf- 
lösen von Anilinblau in Alkohol, so wie von wenigen Tropfen 
einer Lösung vom H o f f m a n u'si hen Violett, oder irgend einer i 
anderen röthlichen Anilinlösung bereitet. Wenn die Lösung zu 
blau ist. geht die Natronflamm" zu leicht hindurch; wenn sie 
zu rotli ist, geht es ebenso mit der Lithinmtlamme, so dass 
das Aniliuviolett sorgsam hinzugefügt werden muss, laden 
uiau die Anilin- and Pernungauatlösungen nur dem hellen 
Himmelslicht. nicht aber lim Sonnenlicht aassetzt. 

Jede Lösung wird am best«« gebraucht in einer keil- 
förmigen Flasche, K Zoll lang, so dünn als möglich an einem 
Ende nnd 1 Zoll dick am andern, wobei die Lösung so stark 
erscheint, das» sie 1'/, Zoll vom dicksten Ende gegen die 
kräftigst-- Natron- oder Lithioullauiro« danket ist. Oder sie kann 
iu eine quadratische Flasche gegeben werden. Der operirende 
Chemiker uiuss indess sicher sein, dass die Natron- oder Lithion- 
salze, welche er anwendet, um seine Lösung zu prüfen, kein 
Natron enthalten. Wenn Silicate, welche immer eine schwächere 
Natronflanime hervorbringen, zn prüfen sind, muss die Mitte 
des Prisma'« zur Anwendung kommen, wenn kein Lithium 
zu erwarten ist, nnd die Kaliflamme iu ihrer Stärke nach- 
gelassen hat. 

Silicate, durch Säuren zersetzt, sind am besten in con- 
centrirten Lösungen zu prüfen; über in allen Fallen dürfte die 
Probe aaf einem leichten, wenngleich nicht ganz so genauen 
Wege zu machen sein, durch einfache Erhitzung der fein ge- 
pulverten Substanz in einem Platinlöffel mit einer Mischung 
vou 2 Thetlen Gyp« und 1 Theil Flnssspath. Auflosliche Salut 
einfach mit Wasser zu befeuchten. 
(American Chemist. Vol. II. Nr. 10. April 1872.) 



Xotizon. 

Tltanhaltigre Einenerxe. Nach Sterry Hunt kann 
Eisensand, der etwa Di Perceut Titansaure enthält, mit Erfolg im 
Frischfeuer behandelt werden und liefert ein ganz vortreffliches 
Schmiedeeisen, wie es bei Mr. Molson zu Moisia der Fall ist. 

ist es aber, gross« Massen von titanhaltigen 




Verhältnis* ihres Gehalts an Titan- 



säure schwieriger schmelzbar und erfordern, wenn dieser be- 
deutend wird, desto mehr Flussmittel und Brennstoff, weshalb 
sie in eiuem Lande, wo titanfreie Erze hinreichend zu hesi-hadro 
sind, nicht als vorteilhaft zur Verschmelzuni; aneeseheu wer- 
den können. Es wurde g landen, das», wenn die Erze nicht über 
B Perceut Titansäore enthielten, ihre Verschmelzung mit Vor- 
theil geschah, dass aber Erze, die eine grössere Quantität ent- 
hielten, nur im (iemenge mit anderen Erzen, nnd zwar in 
solchem Verhaltais* gemengt, um den obigen Procentsatz an 
Titan«äure in der Beschickung zu erreichen, vorteilhaft ver- 
schmolzen werden konnten. Es sind jedoch aoeh in Eugland 
Erze, die 50 Percent hielten, verschmolzen und es wurden zu einer 
Ton Eisen 2',, Tons Erz, 2 Tons Kohlen nnd 25 Ctr. Basalt 
und Kalkstein als Flussmitt'-l verbraucht. Da» erfolgte Metall, 
wie behauptet wurde, war von ganz vorzüglicher <|tia!itat. 
wi« •'- I« gewöhnlich, »enn an- i. n-.rl.t tr.ia.-r. t-r Kall ,-' 
W.-UU tiUnhaltige Erze verschmolzen werden. Solche Erze »ji,d 
natürlicherweise arm au BUm ; so halten z. B die tiUnhaltigen 
Eisenerze oder llm.uttc von Canada an 40—46 Percent Titau- 
siinre, aber nnr ii — (Ii Perceut metallisches Eisen, während 
die reichen Erze von Hall, Lake Champlain und Lake Snperior 
an 55—05 Perceut Eisen enthalten. Kftnuteu jene daher nicht 
ander,, als mit einem so grossen Knhli-nanfwand, wie oben 
erwähnt Ist, verschmolzen werden, so würde ihr»- Benutzung 
in vorteilhafter Weis« weg-n der hoben Selbstkosten zweifel- 
haft erscheinen. 

Da* Eisen- nnd Stahl-Institut in England veröffentlicht 
in der Nummer vom letzten August des Quarterl.v-.lonruals ans 
dr-m Bericht des Se.retärs Mr. David Korbes übet diesen 
OegeiisUiid Folgeudes: 

Die Erfahrung der Eisenhüttenbesitzer in Schweden, 
Finnlaud und Norwegen, wo Titaneisen' rz<> in ganz, ausser- 
ordentlich grossen AMugcrungen vorkommen nnd wo sie im 
letzten Jahrhundert zum Eisenschnvdzen benutzt worden sind 
iwenn nicht schon frühen, hat sich, nugeaebtet der guten 
Qnalität des Eisen«, welches aas jenen Erzen erzeugt wurde, 
dahin festgestellt: dass sie in der Kegel da nicht mit Vortheil 
verschmolzen werden können, wo das Brennmaterial thener ist. 
indem sie viel schwerer schmelzbar erscheinen, folglich auc h 
mehr Brennmaterial erfordern, um redneirt zu werden, als 
diejenigen Eisenerze, welche frei von Titangehalt sind, oder 
doch nur eine geringe Quantität davon enthalten. Ans diesem 
llrnnde werden daher diese Erze nicht allein verschmolzen, 
sondern zur Benutzung auf Eisen mit andern, weniger schwie- 
rig zu schmelzenden Erzen vermischt, mithin nur zu verhält* 
nissmässig geringem Theile verbraucht. Die Versuche, welche 
von mehreren englischen Gesellschaften gemacht worden sind, 
Norwegische Erze (Ilmenit) einzuführen, da sie in Norwegen 
an der südlichen Küste iu -tanz enormen Quantitäten vorkom- 
men, haben, ka u f m finnisch gesprochen. Fiasco gemacht; 
auch haben sieb die Compagnicn nicht geeinigt in Bezug auf 
die New-Zealand titanbaltigeu Eisenerze, obgleich sie bessern 
Erfolg versprechen- [ Ans dem „Mining Journal- in Berg- und 
Hßttenm. Ztg. übersetzt. ) 



A.mtlichop. 
Concors 

zur Aufnahme eines Bergwesens-Eleven in den 
Montau-Staatsdienst 

Bei der gefertigten k. k. Berg- und Hnttenverwaltang 
wird ein mit gutem Erfolg«) absolvirter Bergakademiker als 
Bergwesens-Eleve mit einem Adjatum von jährlich 500 h\, nnd 
wenn sich derselbe schon bei einem Montanwerke durch län- 
gere Zeit entsprechend praktisch verwendet hat mit dsm 
Adjutnm von jährlich 000 fl. in de 



Alter», der 



wollen ihre Oesnche anter Naehweisang des 
Indien und der anfälligen prakti- 
bis 10. Fobmar 1873 an die gefertigte Ver- 
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waltun* einsenden, und darin «gleich angeben, ob and in 
welkem Grmde sie mit einem Beamten daselbst verwandt oder 
verschwägert »ind. 

K. k. Berg- and Httttenverwaltung. 
Raibl, den 10. Janner 1873. 



Km 

Der im Sinn? der Verordnung de» Ackerbau-Ministeriums 
vom 23. Mai 1872 Z. 5420 bestellt« Bergbau-Ingeuieur 
Herr Anton Aner, k. k. pensionirter Bergmeister tn St 
Benigna hat am 18. Deccmber 1872 den Amtse.d abgelegt und 
ist hiedurch zur Ausübung diene» Befugni«*« mit dem Stand- 
orte in St Benigna befähigt. 

Von der k. k. Berghanptmannschaft 
Prag, am 24. Dezember 1872. 

Der k. k. 



Knndmachnng. 

Es wird hieniit zur allgemeinen Kenntnis* gebracht, 
da« der im Sinne der Verordnung de, hohen k. ^Ackerbau- 
Ministerinm» vom 23. Mai 1872 Z. 5120, mit dem .Standorte in 
Pilsen bestellte Bergbau-Ingenieur Herr Josef .Schwarz, am il 
d M denAmteeid in dieser Eigenschaft abgelegt, und hiedurch 
die Berechtigung zur Ausübung de* Befugnisse* als bergbe- 
hordlieh autorisirter Bergbau-Ingenieur erlangt hat 
Von der k. k. Be rg Ii a np t m a n n scha f t. 
Prag, am 30. Dccember 1872. 

Der k. k. Borghaoptmann. 



Kundmachnng. 

Der im Sinne der Verordnung des Ackerbau - Ministe- 
rium» vom 23. Mai 1*72 Z. 542«, bestellte Ber^O>an.Ingenienr 
Herr Wilhelm Gobi, Directionsadjuact der Mi rose haut, r .Stein- 
kohlen-Gcwerksehaft hat am 21 Deretnber lb<2 den Amtaeid 
abgelegt und ist hiedun h zur Ausübung dieses Befugnisse« 
mit dem Standorte in Rokycan befähigt. 

Von dar k. k. Berghanptmannschaft 
Prag, am 2- Jänner 1873. , 

Der k. k. Berghanptmann. 



Der im Sinn« der Vorordnung des k. k. Ackerbau-Mini- 
sterinms vom 23 Mai 1872 Z. 5420, mit dem Standorte in 
Wscheraa behördlich bestellte Bergbau-Ingenieur Josef rnc, 
bat am 30. December 1898 den Amtseid abgelegt, und ist hie- 
durch zur Ausübung dieses Befugnisse* befähigt 

Von der k. k. Bergbauptni a ii n sc ha f t. 
Prag, am 13. Jänner 1873. 

Der k. k. Berghanptmann. 



Willst itiicl ig - ! 1 1 ljafen. 



Zur Leitung eines Bergbaues in einem slavisehen Kron- 
lande Oesterreichs, wird ein tüchtiger unisichtig'-r Berg-Ingenieur 
gesucht Kenntniss einer slav. Sprache Bedingung. 

Auch ein tüchtiger Obersteiger findet daselbst Auf- 
nahme. Offerte mit Angab« der bisherigen Leistungen und 
GehalUansprüche sub L. D. 87 an die Annoncen-Expedition: 
Haascnsteln * Vogler in Wien. (29 3 



Ein tüchtiger Bergmann, Norddeutscher, derslavischei 
Sprache machtig. sucht a s Bohrmeister oder OrubenbeamWr ein« 
dauernde Stellang. Offerte werden unter L. M. 100 in d» 
Expedition dieser Zeitschrift erbeten. (SS— 2) 



Wichtig für Grubenbesitzer. 

Schächte, die durch Versagen der Pumpen anter Waiwr 
stehen, werden bei jodem Wasserstand mittelrt Taucherapparat 
in kurier Zeit hergestellt Betabion* erst dann, wenn da« 
Werk im Gange ist (18-2) 
H. FESTER in GLaaclun (Sachsen, 



In dem unterzeichneten Verlage erscheint: 

Der Naturforscher. 

atJnM.il }K Maidu in /.rlfinilf .a <Jra JUtatnlfaUiKri. 

In 52 Nummern von 1, resp. I '/, Bog. : vierteljährl. fl. 2.40 
ö. W. — Der .Naturforscher- hat sich die Aufgabe gestellt und 
nach dem Unheil« aller Berufenen bisher mit Verdienst nnd 
Glück angestrebt, dio Resultate der Forscher aller 
Länder — zum Theil in Original-Artikeln, zum Theil au» 
den Verhandlungen der Vereine, Academieu und Fachjournale 
— aufzusammeln und iu gedrängter Kürze wiederzugeben 
Eine solche zusammenfassende Darstellung wird für Alle von 
grossem Nutzen sein, die irgend «in naturwissenschaftliches 
Fach bearbeiten und bei dem engen Zusammenhange , iu dem 
die einzelnen Zweige der Naturwissenschaft unter einander 
stehen, auch an« den übrigen Gebieten regelmässig das Wirb- 
ligste und Interessanteste kennen zu lernen wünschen 

Beri i n. Ferd. Dümmlers Verlagsbnchhandlnnp 

(19—1) (Harrwitz und Gossmann), 

Vorräthig in Wien in d«r G. .1. »lau/.' «eben Buch- 
handlnng. Koblmarkt Nr. 7, vis-a-vis -lern CaW Daum. 

Bergschullehrer. 

Bei der neu creirten elnclassigen Bergschule in dem 
Ostran-Karwiner Steinkohlenreviere ist der Posten des Berg- 
M'hullehrer» zu besetzen mit nachstehenden Bezügen: 

Fixer Jahresg.dialt von 1800 n. ö. W. 

Zusicherung einer weiteren Gehalts- 
zulage nach Ablauf von vier be- 
friedigenden Dienstjahren pr. . . 20*1 - , 

Qnartiergeld 350 . n 

nebst freiem Kohlenbezngo für den eigenen Hausbedarf. 

Der Unterricht in zwei fortlaufenden .TahrgmiKen 
für welche die Aufnahme der Bergsehüler all" zwei Jahre er- 
folgt — soll nach Bedarf sowohl in deutscher als in bühmlsclwv 
Sprache (in letzterer mit Rücksicht auf den Localdialecti 
erthrilt werden und umfawt: 

I. Im ersten Jahrgänge 

a) Gebirgskunde 

!,, Geometrisches Zeichnen. 

Fla, nen- und K rpi rberei hl W| 
dj Einriebtang von Pumpen und Bcrgbaumaschine» . 

II. Im zweiten Jahrgang« 

in Practische Steinkohlen-Bergbaukunde. 

Iti Grundzüge der Markscheiderei. 

<■) Zeichnen vou Grubenskizzen. 

di Bergpolizei- und Disciplinarvorschriften. 
Bewerber otu diesen Lehrerposten wollen ihre mit der Nm !, 
weinung der Befähigung und Sprachkenntnis* instrnirtarx Oe 
suche mit aller Beschleunigung au das Bergschul-Coniite j) 
Mähr. Ostraa leiteu , und hierin zugleich den Zeitpunat. > < - ■ 
zeichneu, zu welchem sie im Falle der Verleihung Ui eise 
Lehrposten antreten konnten. (9 1) 
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Fftr Eisenbahnen . Kohlen-, Berg- nnd Hütten -Werke, 




Eiaengieasereien eto. 

All« Gattungen Saudwurfgitter 
von Hand- nnd M.iachingeJlecht, be- 
sonders zu empfohlen' (143 15) 

Neuartige, gepreette pa 
tentlrt« Wurfaritter laut Zeich- 
nung, vorzUglii h durch ihr« über- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, Starke 
und gleichmässigc Maschenweit«, auch 
dann», weil sich bei denselben die iu 
Knten liegenden Drähte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Hutter & Schräm:, 

k.1: Huf- u.nu»*rld.iüe>i>eaareti-Fabri- 
kanten. Wien, n'in<itniiM<ff*t /'<' u. /">. 



Portland-Cement, 

.Stettiner, per 400 Pfund 10 11., Chamottsteiue per 
Mille 50 — SO fl., Chamottmehl i»«-r ltJO Pfund 1 H. 
50 kr. — 2 1, Steiuda.bpa p p - per Holle 50' 
lang, 3' breit, Ii 11., liefere franco Oderberg, prompt, in 
jedem Quantum. 1.138—3) 

H. Biermann in Rattbor. 



Jacob Münk <& Co., 

Ii. k. a . pr. ülafdi intofubrili i>- Ate rtaa«. "-äl — 3i 

Wien, Stadt, MaximiliaiiHtras^c 11. 



TraBspnrtakle IIa mptmmtt hl- 

im i-m Pfcntekiaf t ■ mit 
ir t.ld «cb.-tu Patent • U..breti- 

keasel. 

stabile HeseaoV und sertlrale 

||,,rl.,lrurk-l»nmrrin»»<-lllni-a Ii 
l>.,m|,rk, I. 

a. k. a. pr.f rbdBiann'srhe Dan.pr- 
«Iralilpumpra. riu sicheren ti. 
znverlässigeu Snclsiing von 
Iiauij'f«ie»»»-to und zurllenitng 
nnil Forderung von W»«wr. 
Maische, Melasse, sowie an- 
derer dünnflüssiger Stolfc. 

rnteBl-Kunkenfänir»r-\pi>aratf. 

Seh roatelu*K»B*est«ren u r»«l pa- 
trallrte !»rfconi»telnauf«it»e. 

AnterlkanUcbc laliemal • Dampf- 
pampen, üur Kiirderuuir von 
heisse.n und kaltem Wasser 
auf jede gewunsrhte Druck- 
ludic 

iBiertknnlsea» l'ateut-lloppeltea- 
tllpuiaprn, die einfachsten, 
dauerhaftesten und billigsten 
Pumpen, für Brunnen \vn 
jeder Tiefe geeignet. 

l.ruWapnaipen, Baa- «ad ante». 



lall Tu 
pea 



, Nuk* und 
lt.,tln»d» 



Kr 
Tran 



rtaklr Kener« and flarteB- 

■dHMi 
tenlrlfusal • VeaillaloMB 1 

für Xehuiledefeuer . «trüben- 
Ventilatoren u. Kxhaustoreu 
für Tro.kiiuügs- uud Veuti- 
latlon»7weeke. 
VenlllstlaBs-lpjiarstr nnd Teatb 
lnll..Bs-r.larfrlitnB«es fur <■•<«'. 
und Cafle,-li.iu.-er . Theater. 
Si'lmlfzi. K.-it'Hk. n Kasernen. 
Spitäler, Stallungen uud AI» 
orte. 

Transportable ►VldsehBiledeB. mit 

Ventilator oder r>"linderge- 

Miaa. 

Harri'« Tateat- ltli'nen<ert>ladrr. 
Llcitai>'< raleat -Nellxtilrr. 

Ht fcaaweeke r*n patest. Uel* 

Irupf-spparate. 
Xa*ealnearlriaen . Mateklnea- 

»r Ii stieren und >asrkinrsölr. 
Ik< ... • larmat urrn. Usv tt. W ssscr- 

mrssiT- t ppat st» sehmleilelsersr 

Uns-, Vtiutr-u. Dampflrltan«*- 

rfthrea. 



Landwirlhsohaftliche Maschinen and Geräthe. 

fdrcsehmasclilnen, l ms rlkaitinch* SIlftea-DrcsrhBiawklneB aiit 
und liöpellirtrleli. Sa. mateklaea . Drlllmaschlnm und Mali- 
s, 1'aU- aad Xaklraihlea , srki.il. und tjui l.< huiiihlm 
und RdlM.a-Hei.»rl*eii.»»ehhieB, Oelkarheskreelier. Oreiilsr- 
und Vrrtiral»***s. 




Zur Besetzung eiaer Loromotivfuhrerstelle, mit welcher 
ein Jabresgehalt von 800 fl., 15" „ Quartiergc'l und ein Fahr- 
geld von U kr. per li.jO Zentner Salzverfrnchtnng verbunden 
ist, wird hiemit der Concnrs mit dem Bemerken ausgeschrieben, 
dass die Bewerber um diese Stelle ihre dneumentirten eigen- 
händig geschriebenen Gesuch* bis Ende Februar einreichen 
wollen bei den» k. nng. Saligrubeuamte Mar»» UJrAr in 
Siebenbürgen. {ii -3) 



Bei der rYolfftegg-Trauntlialer Kohlenwerks» und 
Eisenbahn -Gctellorhaft ist für deren Baue in Thomasroith 
die Stelle eines .Bergmeisters- mit der direeten Unterstellung 
nnter in dortigen Lotaldirector zu besetzen. 

AlaBedingunpeii hiezu werden die Abaolvirung bergacade. 
miseher Stndien, die Ka.rb.wei sang der erworbenen practischen 
Kenntnisse im bergmännischen Dienste gefordert; als besonders 
wünschenswert!! wird die volle Keuntnias der böhmischen 
Sprache neben der denlsrhcn bezeichnet. Als Ae<|nivalent wirl 
ein fixer Jahn-^gehalt von 8*» 1 fl . dann eine jährliche Personal- 
znlage von ^l«) fl , freies Quartier uud Beheizung, der Bezug 
einer Tantieme, die PenMousfahigkeit auf Ornnd eines gün- 
stigen Pensions-Statutes und die weitere Aussiebt anl baldige 
Gehalts-Krhühnng tn-i entsprechend erprobter Dienstleistung 
geboten. Kinschiägige SUMleugesuche wollen gerichtet werden 

an die (*4-3) 
Geneial-Diieotion 

der 

«r.'rBUoft 

in WolfaeicK in Oberösterrelcb. 



Das Eisenberc IlBtteuwerk Petrovarjora zn Toposko 

in der rroatischen MiliUrgreuze sucht zur Aushilfe des dortigeu 
Bergverwalters einen Obersteiger. 

Bewerber, welche zngleirh Markst hcidcr und der cro;>- 
tischen oder einer anderti slavischeu Sprache mächtig sind, 
erhalten den Vorzug. 

Gebalt und sonstige Bezüge nach l'ebereinkunft. Gesuche 
für diesen Posten sind mit dem Kachwei*e über die Befähigung 
an die Verwaltung der genannten Gewerkschaft bis Ende 
Februar 1873 *n leiten. (80—3; 

Kohlonscparatiouen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

bant seit lruJl als Specialität die Baroper 

ÖQasrljinrnliau ^rlbn - 6rsfII$tIpft 

zu Barop in *w>a«ph»l>n. 

Vertreter für Oesterreich: 

Ingenieur M. WAHLBERG. 



Wli 



le CT, -Wien. 



L von Bremen & Co.. Kiel, 



Fabrik Rouquayrol-I )ena\TX3tize in Parte. 
Einliest* Fabrikanten der Taucher- und Rettunprft-App&ratr fflr Bergwerke, welche »ich bei denüebnngen de« .Verein es 
für die bergbaulichen Interessen im ü b e r b ergam tsbe t i rk Dortmund« in Kssen nnd nochum, sowie auf den 
Gruben der königlichen Benrwerka-DOectloa im Saarbrücken so glänzend bewährt haben, aenden auf Verlangen gern 
.urant nud jede gewünschte nähere Anikonft (13- -3) 
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Animalisch doppelt geleimte Rollenzeichenpapiere 
in glatter und rauher Qualität. 

Unsere obigen von Zeichnern so geschätzten Papiere find forUn ausser an dem bliuru Etlqazett auch daran 
kenntlich, da.«» nie in der Durchsicht an beiden Rindern unsere volle Firma mtm WMienelrkei zeigen (in der Art 
wie die Papiere von J. Whetman). 

Die Sorten 434 — 137 sind in allen soliden Papierhandlungen ro haben. 

Carl Schleicher & SchiilL 

(11—5) DPren, Rheln-Preussen. 

Oebrüder Badems. 8opb.lenb.fiUe bei Wetzlar , 13. Jänner 1673. 

Herrn #*o/>/)#>*\ Ingenieur, H iVh. 

Die Resultate, welche wir bei einem Versuche mit Ihren Patent-Kessel-Elnlagen in einem unserer Dampfkessel er- 
zielten, können wir als sehr befriedigend bezeichnen. Nach viereehnwöchentlicher ununterbrochener Gangdauer war die innere 
Kessel wand vollständig frei von Schlamm und Kesselstein. Sämmtlicher Schlamm hatte sich in der Einlage abgelagert, 
und zwar vorzugsweise im hinteren Theile derselben, wo er eine 5 Centimeter dick« .Schicht bildete. Die Reinigung des 
Kessels war in Folge dessen sehr einfach. An der inneren Kesselwsnd war deutlich zu erkennen, daas das Waaser während des 
Betriebes weit über das mittlere Niveau gehoben worden war. — Bezüglich der Anwendung Ihrer Einlagen bei unseren übrigen 
Kesseln, werden wir Ihnen demnächst nähere Uittheilnngen machen. 

Achtungsvoll 

per Gebr. Baderaa: W. Bnderilt m. p. 

Bestellungen übernimmt: D. POPPER in WIEB', Landstraasc. l'ngargssse 26. (26—1) 

Certificat des Borsigwerks 

über 

Herrn JOSEF POPPER, Ingenieurin Wien! 

Nach durchgeführter Probe mit ihren Patent-Kessel-Einlagen in einem unserer Schweissofenkessel nnd auf Grand 
gensner innerer Besichtigung des Venrachskeasels wird Ihnen hiemit gerne bestätigt, dass die von Ihnen gemachten Ter* 
spreehnngen bezüglich der Leistungen der Einlagen tn jeder Beziehung eintrafen. Wir hatten den Kessel Ungar als 
sonst ununterbrochen fortgeheizt nnd das Wasser im Wasserstandsglas zeigte sich dennoch bis zum Kaltstellen rein; ferner 
waren sämmtliche, gegenwärtig sehr bedeutende Schlämme vollständig auf den Einlagen abgesetzt. Der Kesselstein selbst, 
der sonnt bei geringerer (iangdsuer die Stärke von i bis 4 Linien erreichte, war Ist Maximum gegen '/, Linie 
stark, und konnte mit weit grosserer Leichtigkeit von den Kesaelblechen abgesprengt werden, 

Da wir die Vortbeile Ihrer Einlagen bereits constatirt sehen, so ersuchen wir Sie, vor allgemeiner Einführung bei 
unseren sämmtlicben Kesseln, vorher noch einen Apparat fUr eine andere bei nns hantig angewendete Kesselform schnellstens 
zum weiteren Versuche beizustellen. 

Borsigwerk, den 22. Mai 1672. -A.. Borsig's Berg- tind Hütten Verwaltung. 

©. Bshrmann, 1. A. 

Bestellungen sind zu richten an: D. POPPER in WIES, Landstrasse, Ungargasse 26. 1 27 — 1) 



Maschinenanlagen zur Wasserhaltung, Förderung u. Grubenventilation 

liefert als Speeialitüt seit lHtK) 

öic itlarrtiinfHbüii-^lrticn (6frflirrf|nn iJumbnlM, unrin. Sirucrs * (tu. in Hallt bei fleub nmttljfiii. 



llltiMtrirt«- T'reiw-Cttiinint» urntin. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben. Der Pränumeration J - 
preis ist jährlich loco Wien 10 fl. ö. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr. Mit franco Poatversendung 10 fl. 80 kr. 5. W. Die Jahres- 
abonnenten erhalten einen officiellen Bericht Uber die Erfahrungen im bau- und hüttenmännischen Maschinen-, Bau- und 
Aufbereitungawresen sannt Atlas als Gratisbeilage. Inserate linden gegen 8 kr. ö. W. oder 1' , Ngr. die gespaltene Non- 
pareillezeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nur franco angenommen werden. 

. Druck von U. Oiste! a Coup, in Wien. FUr den Verlag verantwortlich Hermann Maoz 
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Berg- und Hüttenwesen. 



Adolf Pater«, 

k. k. Bergrath und Vorstand de» hl 

chemischen Laboratorium» 



Theodor Stöhr, 



Verlag der G. J. Manischen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Brassert über den Entwarf von Grnndzägen für die Kegelang de» Bergarbciter-Uuterstütxaugswesens. — Dm Trocknen 
der Gussforroen in Kisengiessereien. — Untersuchung zweier feuerfester Thon« an» dem Moräutecher Tbale in Krain. — 
Notizen. — Amtliches — Ankündigungen. 



Brassert über den Entwurf von Grundzügen für die 



Die Nummern 11 und 12 de* vorigen Jahrgangs unserer 
Zeitschrift brachten bereis den im Ackerbau-Ministerium ver- 
fassen Entwurf von Grandlugen für die Regelang des Berg- 
arbeiter-UnterstÜtzungswesens im vollen Wortlaute and laden 
die Fachkreise zur Besprechung desselben ein. 

Ein im 2. Hefte des 13. Jahrgangs der gediegenen 
.ZeiUchrift für Bergrecht- veröffentlichter Aufsatz .Zur Frage 
des deutschen Knappschaftswesens- des Bergbauptmannes und 
Oberbergamtsdircctors za Bonn Dr. H. Brassert enthalt eine 
Besprechung dieses Entwurfes, welche vorerst als 
'reagson. dessen Knappschaftswesen hoch entwickelt 
ist, stemmenden Stimme, dann aber noch des als Fachautorität 



bestens bekannten Verfassers wegen eine ganz besondere Beach- 
tung verdient nnd die wir daher nnseren Lesern nicht vorent- 
halten zn dürfen glauben. 

Nachdem Brassert seinen ersten, hauptsächlich der 
der Knappschaftseinrichtungen in Baiern gewld- 
i Artikel mit der Bemerkung, der nächstfolgende Abschnitt 
worde sich mit der Knappschaftereform in Oesterreich nnd 
zwar mit einer sehr beachtenswerthen nnd gründlichen Vorar- 
beit, dem im Ackerbau-Ministerium ausgearbeiteten Entwarf« 
von Grandzügen für die Regelung des Bcrgarbelter-Ünter- 
»tützungswosens beschäftigen, geschlossen hatte, setzt er hierauf 
im zweiten Artikel fort, wie folgt: 

Schon in dem vorigen Artikel (Heft 1 Seite 101 ff.) 
wnrde der Reformbewegnng gedacht, welche gegenwärtig in der 
Österreich-ungarischen Monarchie zu Gunsten des Berg- 
arbciter-Unterstüteungswcscna stattfindet. Bs tcheint dort völ- 
liges Einverständnis» darüber zu herrschen, das» die bestehenden 
Knappschafte- oder Bruderladen-Einrichtnngen den heutigen 
berechtigten Anforderungen an das Institut im Allgemeinen 
nicht mehr genügen and das» der Grund hiervon hauptsächlich 
in der Unzulänglichkeit der berggesetzlichen Vorschriften »u 
i»t In den coupetenten Kreisen ist daher ein Act der 



Gesetzgebung anf diesem Gebiete für erforderlich erachtet, 
und es handelt sich nur noch dämm, ob die Reform in Gestelt 
eines besonderen Gesetzes über das Bergarbciter-Unterstütiungs- 
weseu auszuführen oder mit der gleichfalls in Aussicht genom- 
menen Revision des allgemeinen Berggesetzes vom 23. Mai 
| 1854 zu verbinden sein werde'). Den letzteren "Weg hat man 
i bereite in Ungarn eingeschlagen nnd den Broderladen einen 
ausführlichen, an da« preussische Knappschaftswesen anknüpfen- 
den Abschnitt in dem BerggeseU-Eutwurfe von 1870 gewid- 
j met. (Vergl. Jahrg. XII Seite 255 ff. dieser Zeitschrift.) Das 
Gesetz selbst harrt dort aber noch seiner Vollendung. 

Jüngeren Ursprungs al» der ungarische Entwurf ist eine 
im k. k. Ackerban-Ministerinm zn Wien verfasste und vor eini- 
ger Zeit der öffentlichen Beurtheilnng übergebene Arbeit, näm- 
lich ein .Entwurf von Grandzügen für die Regelung des Berg- 
arb«iter-Unterstützanggw>!?ens* mit Motiven. Obwohl nenerlich 
auch von anderen Seiten beachtenswertbe Beiträge za diesem 
wichtigen Theile der socialen Frage geliefert worden sind und 
sowohl einzelne berg- und hüttenmännische Vereine der eis- 
leithanischen Lander, als auch die Bergbauptmannsr haften in 
ihren Verwaltungaberichton*) sich wiederholt nnd eingehend 
mit dem Gegenstande beschäftigt haben, so ist doch jene 
ministerielle Vorlage ganz vorzugsweise dazu angethan. die 



') Aach v. ningenan hat noch jüngst, kurz vor sei- 
nem von Fachgenossen und Freunden tief beklagten Ableben, 
in der Schrift: „lieber die Nothwendigkeit einer Revision de» 
allgemeinen österreichischen Berggesetzes" etc. — Wien 1872 
— die Materie von den Bruderladen als eine solche bezeichnet, 
welche ,zu den ganz neu aufzufassenden legislativen Aufgaben" 
gehört. 

*) Die neueste Veröffentlichung aus diesen Berichten in 
.Der Bergwerksbetriob in den im Reichsrathe vertretenen 
Königreichen und Ländern der Oestcrreichisch-Ungarischen 
Monarchie für da» Jahr 1870" - Wien 1871 — enthält S. 
119 ff. ausser dem statistischen Material über die bestehenden 
Bruderladen manche treffende Bemerkungen hinsichtlich der 
Reformbedürfnisse und der Mittel zur Abhülfe. Namentlich 
haben die Berghanptmanusch.ften Cilli, 
berg sich hierüber ausgelassen. 
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Aufmerksamkeit dar interessirten Kreise auf «ich zn sieben. 
Dieselbe gewährt zunächst den Vortheil, das* die Vorschläge, 
vorbehaltlich einer noch priciseren Scblussredaction, in eine 
bestimmt formulirte Form gebracht f>ind und daher eine sichere 
Grundlage für die Bcurtheilung darbieten Sodann darf der 
Entwnrf nebst seinen Motiven als der Ausdruck der Ansichten 
gelten, welche an massgebender Regierungsstelle Uber die 
Anfgabe und das Ziel des Gesetzgeber* bestehen. Abgesenoa 
aber auch von dieser äusseren Bedeutung der abgegebenen 
Vorschläge, Liefern dieselben nach ihrem Inhalte einen so be- 
incrkenswerthen Beitrag zur Fortbildung des Knappscbafts- 
iustituts im Allgemeinen, dass deren Mittheilung und Bespre- 
chung hier nicht unterbleiben darf, selbst wenn ein Act der 
Gesetzgebung im Sinne des Entwurfes noch nicht in naher 
Aussicht stehen sollte. Den Werth einer anregenden und lehr- 
reichen Studie auf dem Knappschaftsgebiete wurde letzterer 
jedenfalls behalten. 

(Folgt der bereits bekannte Entwurf.) 

Es ist eine sehr durchgreifende Umgestaltung und Ver- 
besserung des Bergarbeiter-Unterstützungswescns, welche durch 
die „Grnndzüge- bezweckt wird. Ein vergleichender Blick auf 
die noch in Geltung stehenden Vorschriften des Allgemeinen 
Berggesetzes vom 23- Mai 1854 ergiebt dies sofort. Dasselbe 
stellt zwar im §. '10 den (irundaatz an die Spitze, dass .zur 
Unterstützung hilfsbedürftiger Bergarbeiter, sowie ihrer Wit- 
wen und Waisen Bruderladen i Knappschaftscassen oder Versor- 
gungsanstalten) bestehen sollen", und erklärt im §. 214 die 
.Besitzer von Bergwerken, bei welchen eine gesetzniässig ein- 
gerichtete Bruderlade noch nicht besteht, bis zur Errichtung 
derselben verpflichtet, ihren erkrankten oder verunglückten 
Arbeitern wenigstens diejenige Hilfe zu leisten, welche nach 
den allgemeinen Gesetzen den Dienstherren gegen ihre Dienst- 
leuto obliegt.*') Allein abgesehen von der Unzulänglichkeit 
dieses indirecten Zwangsmittels, beschränkt sich die gesetzliche 
Verpflichtung des Bergwerksbesitzers nach §. 210 überhaupt 
darauf, .entweder bei seinem Werke für die selhststäudige 
Errichtung einer solchen (Brnderlade) zu sorgen oder »ich 
darüber nach Genehmigung der Bergbehörde mit anderen Berg- 
werksbesiUern zu vereinigen." Cerade die hierdurch hegitn- 
stigte Errichtung zahlreicher kleiner Werkscassen statt grosso- 
rer Bezirkscassen hat aber, wie die obigen Motive bestätigen, 
der gedeihlichen Entwickelung des Knappschaftsinstituts wesent- 
lich Abbruch gethan. Die .Grundzüge" sehen es daher auch 
als eine Hauptaufgabe der Reform an, die Bildung hinreichend 
ausgedehnter Bezirke für die .Versorgungsvereine- herbei- 
zuführen, was durch die gleichzeitige Abzweigung localer 
„Krankencass«n" sehr erleichtert wird. 

Nach <j. 211 des Berggesetzes ist .jeder bei einem Berg- 
werke aufgenommene Aufsehor oder Bergarbeiter verpflichtet. 

') Das allg bürgerliche Gesetzbuch enthält hierulier im 
§. 1172 nur die Bestimmung: .Die Hechte und Pflichten zwi- 
schen dem Dienstherrn und dem Dicnstgesinde sind in den 
besonderen darüber bestehenden Vorschriften enthalten." Wen- 
zel, Handbuch des allg. österr. Bergrechtes S. 529. zählt j 
solche Gesindeordnungen anf, verweist aber zugleich auf die ] 
Vorschrift der Joacbimstbaler und anderer älterer Bergordnun- i 
gen, derzufolge den Gewerkschaften gewisse Leistungen an I 
erkrankte oder beschädigte Bergarbeiter oblageu. Vergl. auch 
v. Uingenan, Handbuch etc. S. 618. 



der Bruderlade des Werkes, bei welchem er dient, als Mitglied 
beizutreten und zu derselben den festgesetzten Beitrag za 
leisten - Dagegen legt das Gesetz den Bergwerksbesitxern «ine 
Beitragspflicht nicht auf. Bei Abfassung desselben wurde näm- 
lich die Frage, ob die Bergwerksbesitzer ebenfalls zn Beitrages 
anzuhalten waren, verneint, .weil es ohnehin im Interesse der 
Bergwerksbesitzer Hegen müsse, ihre Hills- und Versorgnngs- 
cassen möglichst zu stärken, und ihrer Humanität in dieser 
Beziehung vom Gesetze keine Grenze gesteckt werden sollte. - 
(v. Schenchenstnel, Motive etc. S. 3S1) Die Erfahrung hat 
indess gelehrt, dass eine solche gesetzliche Regelung der Bei- 
tragspflicht der Bergwerksbesltzer nicht entbehrt werden kaun, 
wenn die Leistungsfähigkeit der Unterstützungscassen genügend 
gesichert werden soll. Im j>. 8 der Grnndzüge ist daher im 
Geiste des Berggesetzes und der alteren B*rgordnungen, sowie 
in Uebereiustinimung mit den Vorschriften der neueren deut- 
sehen Berggesetzgebung, die Verpflichtung der Werksbesitzer 
ausgesprochen, bestimmte Beitrage und zwar zu deu Kranken- 
wie zu den Versorgungscassen zu leisten. Hiermit ist zugleich 
auf den Weg zurückgekehrt, welchen bereits der österreichische 
Berggesatz-Entwurf von 1649') eingeschlagen hatte, indem auch 
dort {§. 141) die Bergwerkseigenthümer für verpflichtet erklärt 
wurden, zu den Bruderladen beizutragen. 

Ausser deu vorerwähnten allgemeinen Bestimmungen 
enthält das Berggesetz vom 23. Mai 1S54 nur noch Vorschrif- 
ten Aber die Abfassung und den wesentlichen Inhalt der Bru- 
derladen-Statnten. Nach dem §. 212 müssen nämlich .von 
dem Eig-'bthümer oder der Direclion des Bergwerkes, unter 
Mitwirkung eines von dem Arheiterpersoual zu wählenden 
Kuappschaftsaussthusses, eigene Statuten entworfen nud den 
Bergbehörden znr Prüfuug und Genehmigung vorgelegt werden", 
nod der j 213 zählt nuter a bis h die Gegenstände auf, 
welche die nothwendige Grundlage für die Organisation eines 
jed»n solchen Vereins bilden und daher durch da* Statut gere- 
gelt werden müssen. Wenn auf diese Weise die Gestaltung der 
einzelnen Bruderladeu wesentlich der Autonomie nnd den sta- 
tutarischen Festsetzungen der Betheiligteu überlassen war, so 
konnte es nicht ausbleiben, dass die Durchführung des Gesetzes 
auf mancherlei Hindernisse und Verzögerungen stiess. Um dies 
in Zukunft wirksamer zu verhüten, »oll jetzt die Verfassung 
der Unterstützungavereine in grossen Umrissen durch das 
Gesetz selbst festgesetzt Werden. Hierbei lassen jedoch die 
Grundzüge des Betheiligten denjenigen freien Spielraum, wel- 
cher erforderlich ist, damit in jedem einzelneu Falle bei Ab- 
fassung i'es Statuts den besonderem Verbaltnissen und Bedürf- 
nissen gebührend Rechnung getragen werden kann. Für diesen 
Abschnitt der Vorlage sind namentlich die Bestini In uu gen du« 
preussischen und des baieriseben Berggesetzes von massgeben- 
der Bedeutung gewesen, so dass eine grosse UcberoinstimmunK 
in den Verwaltnugseinricbtungen der beiderseitigen Vereine in 
Aussicht steht. 

Dasselbe ist mit den Grundsätzen der Fall, nach welchen 
das Aufskhtsrccht der Bergbehörden über die Vereine aosgo- 
übt werden soll. 



*) Derselbe ist neuerlich durch v. Hingenan in deaiaan 
oben erwähnter Schrift in Erinnerung gebracht und daseibat 
S. 63 ff. wieder abgedruckt worden 
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Wenn demnach die Grondzupc an di« seitherige Eut- 
wictelnuf den Knappachaftainstituts im eigenen Lande nnd in 
in deutschen Nachbarstaaten angeknüpft haben, so charakte- 
miren dieselben sich andererseits doch Vorzugs weise darch den 
ikaen eigentümlichen, wichtigen Fortschritt, welcher darin 
besteht , das» die gänzliche Trennung des Kranken - I.'nter- 
stitzangswesens Ton der Invaliden-. Witwen- and Waisenversor- 
rug durch Gesetz vollzogen werden soll. Sieht man davon 
»h, das« im Gebiete des vormaligen Herzogthums Nassau die 
Einrichtung besonderer Krankencassen neben einer allgemeinen 
Kuppschaftecass* ebenfalls im Wege der Gesetzgebung, bei 
0*>g»nheit der Einführung des preussischen Berggesetzes, an- 
rtorduet wurde, so ist man im Cebrigen bis jetzt in Deutsch- 
end nicht dazu übergegangen, die althergebrachte Verbindung 
irirr an »ich verschiedenartigen Hauptzwecke des Bergarbeiter- 
rstentiitzungswesens in einem und demselben Vereint durch 
nringende Gesetzesvorschrift aufzulösen and za verlangen, dass 
die Sorge ffir die Arbeiter in Krankheitsfällen einer abgeson- 
■l'rten Vereiusthatigkeit überlassen werde. Namentlich hat das 
preassisebe Berggesetz «ich zwar im Allgemeinen za dem Priu- 
up* einer solchen Trennung bekannt, jedoch die Ausführung, 
■a Aaiietracht der Verschiedenheit der massgebenden Verhalt- 
»«*«, von dem freien Entschlüsse der Beteiligten abhängig 
üraacht ond dio Ausübung irgend eines Zwanges vermieden. 
In Baiern ist man auf der nämlichen gesetzliehen Grundlage 
imofern etwas weiter gegangen, als dort auf administrativem 
Wege die Errichtung besonderer Krankencassen gleich hei der 
ersten Organisation des Knappschaftswesens allgemein ange- 
bahnt worden ist. (Vergl. Heft I. Seite 110 «Vi 

Ben hierin erkennbaren wichtigen Entwickelnngsprocess 
des deutschen Knappschaftswesens führen die Grundzüge weiter 
l'on and bahnen auf diese Weis« eine grössere Annaherang an 
die — freilich anf anderer Grundlage entstandenen — belgi- 
schen Einrichtungen an. Die Zweckmässigkeit der Organisation 
retreunter »Krankencassen- und »Versorgungsvereine" ist in 
Jen Motiven mit kurzen, ans der Praxis geschöpften Gründen 
dargelegt: auch wird der aufgestellte Organisationsplan selbst 
in allen wesentlichen Punkten den von einander verschiedenen 
Aufgaben der beiderlei Vereine gerecht und erstrebt zugleich 
eine einfache, sachgemässe Selbstverwaltung, bei welcher nach 
dem ahnlichen Vorgange im nassauischen Gebiete dem Vor- 
rtandc (Vereinsaasschnss«) der Krankencasse gleichzeitig die 
Stellung eines Hülfs- und Executivorgaus für den Versorgungs- 
vereiu angewiesen ist 

Je mehr die heutige Entwickelung der Bergwerksindu- 
«trie mit ihren unvermeidlichen Gefahren für Leben nnd 
Gesundheit der Arbeiter, sowie die zunehmende, auch den 
Bergarbeiterstand treffende Verthcnerung des Lebensunterhaltes 
dabin drängen, dass die Leistungen der Knappscbaftsvereine 
als Pensionsinstitute nach rationellen Grundsätzen gesteigert 
werden, desto entschiedener mnss die No t h w en d i gkei t 
hervortreten, grosse, von dem Wechsel der Verhältnisse 
inabhäogige Knappschaftsverbände zu schaffen, wo- 
mit dann die Localisirang des Kranken-Unter- 
st&tz ungswesens von selbst gegeben ist. Dass diese 
Anschauung gegenwärtig auch für Oesterreich in den Grnndzngen 
ei»en so entschiedenen Ausdruck gefunden hat, ist für die 
»eitert- Gestaltung dieser Reformfrage von allgemeiner Bedeutung. 



Durch den .Verband der Knappschaftsvoratinde im 
Oberbergamtsbezirk« Bonn' ist dio Frage in jüngster Zeit in 
ein nenes Stadium gebracht, worauf der nächste Artikel zurück- 
kommen wird. 

Hier sind noch die Schlussbestimmungen in den g§. 18, 
19 nnd 20 der Grandzüge, vorbehaltlich einer eingehenden 
Besprechung, der Beachtung besondors za empfehlen, da den- 
selben ein grosser Werth für die weitere Ansbildnng der 
Knappschaftseinrichtunpcn beigelegt werden rouss. Denn es 
gewährt ganz unbestreitbare Vortheile, wenn der Uebertritt 
von Mitgliedern aus dem einen in den anderen Versorgungs- 
verein darch ein gesetzlich geordnetes Gcgenseitigkeits verhält, 
niss vermittelt und erleichtert wird, wenn ferner die Veraor- 
gnngsvereine gesetzlich verpflichtet werden, unter einander 
eine auf Gegenseitigkeit beruhende Rückversicherung gegen dio 
Gefahren von Massenvcranglückangcn einzugehen, wenn endlich 
Streitigkeiten üher gegenseitige Ansprüche der Vereine nnd 
ihrer Mitglieder nnd Benerlciaten vor ein selbst gewähltes 
Schiedsgericht verwiesen werden. 



Das Trocknen der Gussformen in Eisengiessereien. 

Von A. Ledebur in Gröditz. 

Man unterscheidet bekanntlich in der Formerei den Guss 
in nassem i grünen) Sande von dem Gasse in getrockneten 
Formen. Ersterer erheischt ein poröses Material, welches im 
Stande ist, die bei dem Glessen aus dem für die plastische 
Beschaffenheit des Sandes unentbehrlichen Wasser sich bildenden 
Dämpfe rasch entweichen zu lassen; bei dem Gasse in ge- 
trockneten Formen wird dieses Wasser vor dem Gusse entfernt. 
Desshalb ist man im Stande, bei letalerer Art der Formerei 
nicht nur ein und für »ich festeres, dichteres Material anzu- 
wenden, sondern demselben überdies durch ein festeres Ein- 
formen eine grossere Haltbarkeit zu verleiben; oder aber — 
in der Lehmförinerei — selbst ohne Anwendung eines eigent- 
lichen Modelles haltbare und complicirte Formen mit Benutzung 
einfacher Hülfsmittel herzustellen. 

Der Vortheil des Gusses in getrockneten Formen be- 
ruht also: 

Erstens in einer grösseren Haltbarkeit derselben, welche 
das Herausnehmen complicirter Modelle erleichtert, die For;n 
vor Beschädigung beim Glessen schützt, dem Treiben des 
Gusses bei grossen Stücken entgegenwirkt und in der Lehm- 
förmerci die Herstellung besonderer Modelle entbehrlich macht; 

zweitens in der Gewinnung eines dichteren Gusses durch 
verminderte Gas- nnd Dampfbildung während des Giessens 
selbst. So gross diese Vortheile sind, so sucht man zur Zeit- 
nnd Brennmaterialersparnng die Anwendung getrockneter Forme u 
möglichst zu umgehen ; dennoch dürfte es kaum irgend eine 
Giesserei geben, welche nicht genöthigt wäre, täglich wenig- 
stens eine Anzahl „Kerne- dem Trocknungsprocesse zu unter- 
werfen. 

In den allermeisten Fällen hat also das Trocknen der 
Gassformen lediglich eine mehr oder minder vollkommene Ent- 
fernung des dem Formmaterial mechanisch beigemengten Wassers 
zum Zwecke, nur in wenigen Ausnahmefällen wird auch eine 
chemische Veränderung des Materials behufs grösserer Auf- 
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lnckerung durch Bronne u beabsichtigt Eine Zerlegung der 
Hydrat« duroh gesteigerte Temperatur wirkt jede* stets naeh- 
theflig auf die Cohäsion der Gussform and wird daher, wenn 
irgend thaulich, vermieden. Um mithin jenen Zweck zn er- 
reichen, ist eine Temperatur, welche dem Siedeponcte de« Wassers 
naheliegt, die geeignetste. Eine an niedrige Temperatur würde, 
besonders bei fest eingestampften starken Goaaforaen, eine 
nur unvollständige Verdampfung erzielen; eine an hoch ge- 
steigerte dagegen chemische Veränderungen des Formmateriales 
oder ein Verbrennen der „ Schwärze* zur Folge haben, 

Ermittelt man nun ans der Differenz des Gewichtes der 
frischen und der getrockneten Gussform das entwichene Wasser- 
quantum, berechnet darnach die znr Verdampfung desselben 
erforderliche Wärmemenge und vergleicht damit die aus dem 
verbrauchten Brennmaterial wirklich entwickelt« oder doch bei 
richtiger Verbrennung entwickelbare Wärmemenge: so wird 
man in den allermeisten Fallen zu dem wenig erfreulichen Re- 
sultat« gelangen, dass kaum in irgend einem anderen pyro- 
technischen Processe eine so grosse Vergeudung an Brennstoff 
vor sich gebt, als bei dem Trocknen der Gassformen für 
Giessereien. 

Vergegenwärtigen wir uns zum besseren Verständnisse 
dieser Thatsache die Art, in welcher gewöhnlich jener Process 
ausgeführt wird. 

Die fertig hergestellte Gussfonn oder mehrere derselben 
ingleich werden in die aus Ziegelsteinen oder anderem Hat*» 
rial, gewöhnlich in rectangulärer Form hergestellte „Trocken- 
kammer" eingeführt. Die vordere Stirnseite dieser Trocken- 
kammer wird durch die aus Gusseisen oder Blech hergestellte 
Thür gebildet, deren Fugen im günstigsten Falle mit Lehm 
verstrichen werden ; an der gegenüberliegenden Seite befindet 
sich gemeiniglich die Rostfeuerung mit einer Thür zum Füllen 
von aussen. Eine nach dem Schornstein führende Ocffnung 
der Feuerung diametral gegenüber, dient zur Hervorbringung 
des nöthigen Zuges. 

Durch Verbrennung von Coaks, Holzkohlen, Torf, Holz 
oder anderen Materialien wird nun die Wärme erzeugt, welche 
zur Verdampfung des Wassers in dem Formmaterial dienen 
soll. Gewöhnlich beginnt schon bei diesem Verbrennung»- 
Processe die mangelhafte Ausnutzung des Materiales. Hoch 
autgeschichtet, wie in einem Gasgenerator liegt das Brenn- 
material auf dem Roste und empfängt den Zutritt der Luft 
einzig und allein von unten durch die Spalten des Planrostes. 
Neben Kohlensäure und Wasserdampf, den einzigen Prodncten 
einer vollständigen Verbrennung, entweichen in grosser Menge 
Kohlenoxyd nnd brenzliche Verbindungen, nnd schmälern dorch 
ihre Bildung den Warmeeffect des Brennmateriales. 

Noch unvollkommener jedoch als die Erzeugung der 
Wirme ist gemeiniglich ihre Verwendung. Die heissen Gase 
streichen durch den Trockenraum, entziehen dabei durch ihre 
Berührung mit den aufgestellten Gusaformen diesen das Wasser 
und entweichen mit diesem in den Schornstein. Nun ist aber 
fast in allen Fällen der Kubikinhalt der zn trocknenden Gusa- 
formen gering gegen denjenigen des ganzen erwärmten Trocken- 
raumes, und — was freilich sich nur selten vermeiden lässt — 
die berührte Oberfläche dieser Formen gering im Verhältnisse 
zn ihrem Kubikinhalte. Es folgt daraus, dass von den gebil- 
deten heissen Gasen - als Trägern der gewonnenen Wärme- 



menge — zunächst nur ein schwacher Theil zu directer Wir- 
kung gelangt 

Nur in wenigen Fällen ist es möglich, das gewöhnliche 
Hissverhältniss zwischen dem Räume der Kammer nnd dem- 
jenigen der zn trocknenden Gegenstände durch eine zweck- 
mässig gewählt« Form der enteren einigermassen auszugleichen, 
sobald nämlich die Kammer nur für eine und dieselbe Spe~ 
cialität von Gusaformen bestimmt ist. So bedient man sich 
in einigeu Rohrengiessereien zum Trockuen der Röhrenkerue 
ganz flacher Kammern, in welchen die Kerne horizontal neben- 
einander, ihre Längenrichtnng parallel mit der Stirnseite der 
Kammer, dermassen aufgeschichtet sind, dass im Uebrigen kaum 
mehr Raum verbleibt, als zum Hindarchstreichen der Verbren- 
uangsgase erforderlich ist. 

Eine vollständige Ausnutzung der auf dem Koste er- 
zengten Warme ist natürlich in allen Fällen undenkbar, weil die 
Gas« zur Gewinnung des nothigen Luftzuges immerhin in einem 
nicht unbeträchtlich wärmeren Zustande als die äussere Luft 
in den Schornstein eintreten müssen. Nur wenn in dem Schorn- 
steine eine höhere Temperatur herrscht, als für jenen Zweck 
erforderlich ist, also bei zu raschem Entweichen der Gase, 
findet ein in dieser Beziehung überflüssiger Anfwand an Brenn- 
stoff statt. Durch zweckmässige Regulimng des Luftzuges ver- 
mittelst eines Schiebers lässt sich ziemlich leicht einem zn 
schnellen Ausströmen der heissen Gase entgegenwirken. 

Wichtiger nnd schwieriger zu beseitigen ist der Wärme- 
verlust durch die Abgabe an die Wandungen der Trocken- 
kammer. Die Stirnwand der Kammer wird, wie erwähnt, ge- 
wöhnlich dnreh eine eiserne Thür, also einen guten Wärmo- 
leiter gebildet. Dieselbe wird schnell erhitzt und gibt eben so 
schnell ihre aufgenommene Wärme an die äusseren Luftschichten 
ab, welche, wie bei einem Stubenofen, an ihr emporsteigen 
und neueren kälteren Schichten Platz machen. Prüft man dio 
bedeutende Erwärmung einer eisernen Trockenkammerthür und 
erwägt man, dass dieser gleichzeitige Process der Wärmeauf- 
I nähme von innen und Wärmeabgabe nach aussen bei einer 
verhültniwmässig grossen Oberfläche oft 6 bis 12 Standen, 
mitunter noch länger ununterbrochen andauert, so kann man 
ungefähr ermessen, zu welchem bedeutenden Grade der Wärme- 
vcrlust im Ganzen durch diesen Uebel stand gesteigert wird. 
Nicht ohne Vortheil bat man zur Verminderung dieses Wärme- 
verlustes die Thür wohl aus zwei Schichten dünnen Eisen- 
bleches, durch rings hemm lanfendes ü- oder doppelt T-Eisen 
verbunden und demzufolge eine Luftschicht als einen schlechten 
Wärmeleiter «inschliessend, ersetzt. Vollkommener noch würdo 
eine wirksame Doppelthür wirken mit einer Luftschicht von 

Die übrigen Wandungen der Trockenkammer, sowie dio 
gewölbte Decke pflegen ans Ziegelateinmanerwerk, seltener aus 
Bruchsteinen oder anderem Material hergestellt zu sein. Bei 
dem geringen Wärmeleitungsvermögen der Ziegelsteine ist die 
Wärmeabgabe durch Transmission der aus ihnen hergestellton 
Wände nicht sehr bedeutend, und zwar am so geringer, je 
Storker jene Wände constrnirt sind ; jedoch kann auch durch 
äussere Umstände jener Wärmeverluit nicht unwesentlich ge- 
steigert werden. Nicht selten findet man nämlich die Lago 
der Trockenkammern derartig gewählt, daas eine oder auch 
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in ganzen Gebindes bilden, also dem Einflüsse jeder Witterang 
»«gesetzt sind. Es liegt an/ der Hand, wie viel grosser der 
Wirmeverlust dnrch eine solche Einrichtung worden mm«. 
Wenn schon in Wohnräumen, welche dem Wetter eine grössere 
Asssennache darbieten, als andere tob gleichem Rauminhalte, 
«iih ein empfindlicher Mehraufwand von Brennmaterial be- 
merkbar macht, so mnss dorselbe Fall in erhöhterem Massstabc 
bei der Erwärmung solcher Räume eintreten, deren Temperatur 
tu/ einen ungleich höheren Grad gebräche wird, bei denen 
mithin anch durch die grössere Differenz zwischen innerer 
aad äusserer Temperatur die Wännetransmission der Wände 
eine grössere ist Eine Constrnction wie erwähnt, ist daher 
»Iris als fehlerhaft zu bezeichnen, und man sollte niemals ver- 
«itiaieo, durch eine gescheitste Lage der Kammer die Wirme- 
abgabe durch die Winde nach aussen möglichst einzuschränken. 
Die Vereinigung mehrerer Kammern zu einem Systeme, nur 
durch Zwischenwände geschieden, kann in dem Falle sehr 
günstig wirken, wenn eine gleichzeitige Erwärmung der neben- 
einander liegenden Trockenräume jeden Wärmeverlust dnrch 
Transmission der Scheidewände unmöglich macht. 

Bei der grossen speeifischen Wärme der Ziegelsteine 
aad ähnlicher Materialien mnss eine bedeutende Menge Wirme 
Ton denselben absorbirt werden, bevor in der Trockenkammer 
die für den Trocknungsprocess erforderliche Temperatur erzielt 
werden kann. Diese Wärmeansammlung findet so lange statt. 
»U die Temperatur der Kammer bei gleiohmaxsig unterhaltener 
Feuerung im Steigen begriffen ist; sie hürt anf und verwandelt 
»ich in Wärmeabgabe, sobald die Wirmequelle versiegt. Von 
diesem Augenblicke an tritt der entgegengesetzte Fall als bisher 
»in: die Luft- oder Gasmenge, welche die Trockenkammer er- 
fällt oder durchstreicht, nimmt von der in den Wandungen 
angehäuften Wirme anf. und wird dadurch längere Zeit apf 
einer annähernd gleichen Temperatur erhalten. Die grosse 
Wsrmccapacitat der rmfassungswiude gibt ihnen also die Ei- 
feuschaft eines grossen Wirmereservoirs. dessen Wärmevorrath 
»ofort bei abnehmender Wärmeerzeugung zur Verwendung ge- 
langt. Verhindert man gleichzeitig mit dem Aufhören der 
Feuerung durch Absperren des Luftzuges (vermittelst eines 
Sssenschiebers) das Zutreten kalter Lnft durch den Rost nnd 
du Entweichen warmer durch den Schornstein, so muss jene 
in/gespeichert Wärme offenbar in weit vollkommenerem Grade 
sasgenutzt werden, als diejenige Wirme, welche während des 
t »oerr, - die in Bewegung befindlichen heissen Luftschichten 
t«sasaen nnd direct abgaben. Es ist hieraus leicht einleuchtend, 
vi« ungemein wichtig für eine vorteilhafte Ausnutzung des 
u/gewendeten Brennmateriales die rechtzeitige Absperrung des 
Luftzuges ist. Leider wird dieses Erforderniss noch bei sehr 
nelen Anlagen ginztich vernachlässigt. 

Die Wirkung der Trockenkammer in der eben beschrie- 
ben Hinsicht gleicht also genau derjenigen eines Backofens 
»der — bei annerer Zimmerheizung — eines guten Kachelofens; 
ia allen Fällen fällt der Effect des Apparates um so vollkom- 
--rz»T •an, wenn man dnrch ein Brennmaterial von grossem 
PTTOmetriachen Effect« rasch eine reichliche Wärmemenge (also 
nca in einen hohen Wärmegrad) «rsengt und an die aas 
Iirper» Ton grosser sp«ciflscher Wärme constmirten Dmfas- 
Ragswande abgibt, dann aber das fernere Entweichen der 



Es bleibt noch über die mehr oder minder zweckmässig« 
Anordnung des Rostes, sowie des Fuchse« nach dem Schorn- 
steine Einiges zu sagen. Die Regel, Feuerung und Ausströ- 
mungsöffnung einander diametral gegenüber zu legen, um die 
ganze Kammer von den heissen Oasen durchziehen zn lassen, 
liegt so nahe auf der Hand, dass sie kanin einer Erwähnung 
bedarf. Gewöhnlich legt man der leichteren Bedienung halber 
deu Rost an die Rückseite der Trockenkammer nnd führt dem- 
zufolge die Gase in der Nähe der Thür nach dem Schornsteine. 
Nicht unzweckmässig ist die Einrichtung, einen mit eisernen 
Platten abgedeckten Canal am Boden der Kammer, in der 
Nähe der Thür mündend und den ganzen Raum seiner Länge 
nach durchstreichend, zum Abzüge zn benutzen, um auf dies« 
Weise die Wärme der abziehenden Gase dnrch Mittheilnng an 
die eisernen Deckplatten des Canales noch möglichst auszu- 
nutzen. Die Verlegung der Abzngsöffnung an den Boden der 
Kammer hat daneben den Zweck, die tiefer liegenden kälteren 
Luftschichten zunächst abzufahren. Der Verfasser sah jedoch 
auch Trockenkammern, bei denen das entgegengesetzte Princip 
befolgt war und welche dennoch, bei Anwendung flammenden 
Brennmateriales und rechtzeitiger Absperrung des Zuges, nicht 
ungünstigere Resultate lieferten. 

Wichtiger Ist es bei der Anordnung des Rostes, das 
Aufsteigen der erwärmten Luftschichten dnrch eine möglichst 
tiefe Lage desselben zu berücksichtigen. Wenn es die Umstände 
gestatten, lege man die Rostfläche in das Niveau der Trocken- 
kammersohle oder doch wenig Uber dieselbe. Eine Vernach- 
lässigung dieser Vorschrift wird die Folge haben, dass am 
Boden der Kammer kalt« Luftschichten stagniren, welche das 
Trocknen der nnteren Theile grösserer Gnssformen, z. B. bei 
Lehmformen, sehr erschweren. 

(Berg- nnd hüttenmännische Zeitnng.) 
(Schlnss folgt.) 



Untersuchung zweier feuerfester Thone 
Moräutscher Thate in Krain. 

Von A. Patera, k. k. Bergrath. 

(Vorgetragen in der Sitzung der k. k. geolog. Reichsanstalt 
vom 21. Jänner 1873.) 

Ich untersucht« in neuerer Zeit mehrere Thongattungen, 
welche Herr B. Herther auf seinen Besitzungen im Moräutscher 
Thale bei Laibach in Krain aufgefunden hatte, anf ihre Zu- 
sammensetzung und ihre Widerstandsfähigkeit gegen höhers 
Temperaturen. Von den verschiedenen Sorten zeigten sich be- 
sonders zwei als vorzüglich geeignet zur Herstellung feuer- 
fester Gerithe. Der eine dieser Thon« unter der Bezeichnung 
Loo. Thon II von lichtgraner Farbe enthielt nach dorn 
Schlimmen nnd Trocknen in 100 Theilen: 

In Salzsäure unlöslichen Thon , . 94 00 

» Eisenoxydhydrat , , 150 

„ Thonerdehydrat 275 

. Kalkerde nnd Talkerde Spur 

- Wasser 175 

100-00 
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Der zweite dieser Thon« nnter der Bezeichnnnn Spinn: 
Thon tob dankler graugrüner Farbe enthielt in 100 Theilen : 

In Salzsäure unlöslichen Thon 9150 

. Eisenozydbydrat 2 91 

. Thonerdehydrat 5 25 

. Kohlensaurer Kalkerde Spur 

, Wasser "--.4 

100.00 

Die technischen Proben wurden folgendermassen ausge- 
führt. Der su prüfende Thon wurde in gut getrocknetem Zu- 
stande in scharfkantige Splitter zerschlagen, welche in einem 
kleineu Tiegel von feuerfestem englischen Thon, wie solche zu 
den Eiscnprohen benutzt werden, einer heftigen Weissglüh- 
hitxe im Zefström' sehen Gebläseofen ausgesetzt. Die Splitter 
fritteten wohl leicht zusammen, behielten Jedoch ihre scharf- 
kantige Form vollkommen. 

Bei einer «weiten Probe wurde der zu prüfende Thon 
scharf gebrannt und dann gröblich gepulvert. Aus einem Ge- 
menge von diesem Pulver und geschlämmten ungebranntem 
Thon von derselben Sorte wurden kleine Tiegel augefertigt, 
welche im Zefström'schen Geblaseofen durch dreiviertel Stun- 
den einer heftigen WeitaglUhhitze ausgesetzt wurden. Dieselben 
wohl von Aussen durch die Einwirkung der Holzkohlen- 
stark verglast, zeigten jedoch im Innern durchaus keine 
Seigang zum Schmelzen. Meiner Ansiebt nach sind diese zwei 
Thongattungen ganz besonders geeignet zur Herstellung von 
feuerfesten Geräthen. Wie sich dieselben in grösseren Nassen 
in den andauernden Temperaturen eines Siemens oder Martin- 
ofens verhalten, müssen eben Versuche in solchen Oefen con- 
statirvn. Jedenfalls verdient dieser für unser Metallhütten- 
wesen so hochwichtige Gegenstand die vollste Aufmerksamkeit 
und ladet zu Versuchen in 



Notizen. 



Ab«*hledsfel«r. Am 15. Jäuner 1873 fand in Wolfsegg 
eine Absehiedxl'eier des Herrn Anton Hücker, Betrtebsdirector 
der WolfsuKg-Traanthaler Kuhlenwerke und Eisenbahnen, statt, 
welcher nach 1 Jährigem Aufenthalt« dortselbst einem sehr 
ehrenvollen Rufe als Central-Director des Kohlen - Industrie- 
Vereines gefolgt ist. Bei dieser Gelegenheit überreichten ihm 
die unter seiner Leitung gestandenen Beamten einen pracht- 
vollen silbernen Pokal mit der Inschrift: ,Dem scheidenden 
Betriebs - Dircctor Herrn Anton Uücker, die Beamten der 
Wolfsegg-Traunthaler Knhlenwerke uud Eisenbahn.* 

Dieses von den Beamten an Herrn Bücker überreiehte 
Eriunernngszeichen ist selbstredend und bedarf nicht eine« 
weiteren Commentars. Wir wünschen unserem bei jeder Ge- 
legenheit so tüchtig bewährten Fachgenossen in dicaer seiner 
ueuen uud schwierigeren Stellung ein herzliches Glückauf! 

St- 



Amtliches. 

Ernennungen. 

Vom Ackerbauministerium. 
Der Ackerbau-Minister hat den königl. ung. Hütten, 
prakticanten zu Schemnitz, Josef T i nger, zum Assistenten fiir 
Bergbau, Markscheide- und Aufbereitungskunde bei der k. k. 
u Leoben 



Kundmachung 

betreffend die Feststellung eines Schutz-Rayon« gegen Berg- 
bau-Unternehmungen für die Biliner Sauerbrunnquellen. 
Mit dem rechtskräftigen Erkenntnisse der k. k. Berg- 
hauptmannschaft in Prag vom 5. October 1872 Z. 567, wurde 
im Einvernehmen mit der k. k, Bezirkshanptmannscbaft in 
Teplitz zur Sicherung der Biliner Sanerbraunquellen gegenüber 
von Bergbau-Uuternehmungen im Sinne der $$ 18 und '£'£1 dei 
allg. Berggesetzes nachbezeichneter Schutzranm festgestellt, 
innerhalb dessen aus öffentlichen Rücksichten keiu Schürf- und 
Bergbaubetrieb stattfinden darf. 

Der Anfangspunkt für die Begrenzung diese« Schutz- 
raumes ist der Varainignugspunkt der Grundparzellen Nr. 23, 
25 und 20 der Catast.-Gemeinde Ganghof. 
Von diesem Anhaltspunkte bildet: 
a) Die gerade Verbindung mit dem Vereinigungspunkte, der 
Gemeindegrenzen Ganghof, Priesen und Bllin, dann zum 
Vereinigungspunkt» der Priesener Gemeindegrenze mit der 
Biliner Wegparzelle Sr. 2688 die nordwestliche Begrenzung ; 
dann lauft 

h) längs dem Fahrwege 2688 bis zu dessen Vereinignngs- 
punkte mit der Biliner Wegparzelle 2698. und 

c) von diesem Vercinignngspunkte bis zum Vereiuigungs- 
pnnkte der Biliner Grundparzellen Xr. 1722, 1725 et 
1702 mit dem Feldwege 2731 die nördliche Begrenzung, 
von dienern Vereinigungspunkte wird 

d) bis zum Vereinigungspunkt« der Gemeindegrenze von Bilm, 
Hrohschitx und Djezd eine gerade Linie zur östlichen 
Grenze, dann 

ei von diesem Vereinigungspunkte zum Vereiuigungspunkte, 
der Kautzer und Liebschitzer Gemeindegrenzo mit dem 
Liebschitzcr Wege 515 die südöstliche Grenze bestimmt; 
von diesem Vereinigungspunkte wird 

f) längs dem Wege 515 bis zum Vereiuigungspunkte dessel- 
ben mit der Wegparzclle 503 weiters von diesem Punkte 
dio geradlinige Verbindung mit dem Vereiuigungspunkte 
der Liebschitxer Wegparzellen 503 und 504, femer 

g) von diesem Vereinigungspuukte längs dem Fahrwege 503 
bis zum Vereinigungspunkte der Liebschitzer und Solnit««r 
(iemeindegrenze, ausserdem 

h) durch die gerade Verbindung dieses Paukte* mit dem 
Vereiuigungspunkte der Wegparzellen 1730 und 1733 die 
sudliche Grenze, endlich 

i) durch die geradlinige Verbindung dieses Vereinigungs- 
punktes mit dem Vereinignngspunkto der Ganghofer Grond- 
pantcllen 26, 23 et 25 die westliche Begrenzung c" 
vatfeldes flxirt, so dass dieses hiedurch 
schlössen ist 

Von der k. k. Berghanptmannschaft. 
Prag, am 6. December 1672. 



Der im Sinno der Verordnung des k. k. Ackerbau- 
Ministeriums vom 23- Mai 1872 Z. 5420, mit dem Staadort« in 
Rakonic behördlich bestellte Bergbau - Ingenien 
Michälek hat am 22. December 1S72 den AmUcU 
uud ist hiedurch zur Ausübung dieses Befugnisse« befähigt. 
Von der k. k. Berghanptmannschaft 
Prag, am 27. December 1872. 
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Kundmachung. 

Der im Sinne der Verordnung des Ackerbau-Ministeriums 
vom 23. Mai 1872 2. 5420 , bestellte Bergbau-Ingenieur Herr 
t'olegtin Jiräsek, fürstl. Schwarzenberg'schrr Kunstuieister in 
Schwarzbach, hat am 23. December 187Ü den Amtseid ab- 
gelegt, und ist hiedarch zur Ausübung die.«« Befngnisaes mit dem 
Standorte in Schwanibach, polit. Bezirk Krnman, befähigt. 

Von dar k. k. Berghanptman nschnft. 
Prag, am 2. Janner 1873. 



Kundmachung. 

Der als Bergbau-Ingenieur mit dem Sitze in IlostomiU 
behördlich bestellte Borgvcrwalter Emanuel Prokop hat den 
Diensteid am 11. Jänner d. J abgelegt und ist hiernach zur 
Ausübung dieses Befugnisse» befähigt. 

Von der k. k. Berghauptm ann schaft, 
Prag, am 21. JSnner 1873. 




Concurs. 

Zur Besetzung einer Locomotivführcrstclle, mit welcher 
ein .Tahr-sgehalt von 81X1 lt., 15", 0 Quartiergeld und ein Fahr- 
gold von 2 kr. per 100 Zentner Salzverfrachtung verbunden 
ist, wird hiemit der Concurs mit dorn Bemerken ausgeschrieben, 
daxx die Bewerber um diese Stelle ihre dneumentirten eigen- 
händig geschriebenen Gesuche bis Ende Febrnar einreichen 
wollen bei dem k. ung. Salzgrubenanite Maros UjvAr in 
Siebenbürgen. (23—2) 



Wichtig für Grubenbesitzer. 

Schlichte, die durch Versagen der Pumpen unter Wasser 
stehen, werden bei .Hern Wasserstand mittelst Tnochernpparat 
in kurzer Zeit hergestellt. Bezahlung erst dann, wenn dal 
Wurk im Gange ist. (18 — 1) 

II. FESTEK in Glauchau (Sachsen). 



Bei dem k. ungarischen Eis«*uwerksaiute zu IMosgyör 
ist die Stelle eines Maschinenmeisters, mit welcher an Jahres- 
lohn 1000 fl. (Eintausend Gulden}, freies Quartier oder 15";, 
Quartiergeld, 2 Klafter 3sehnhiges Brennholz, 130 Wr. Ztr. 
Braunkohlen-Deputat verbunden, ist zu besetzen. 

Von den Bewerbern um diese Stelle wird erfordert, 
dass sie im Maschinenwesen , mit besonderer Berücksichtigung 
der Dampfmotoren, vollkommen praktische Kenntnisse besitzen, 
nnd die vorgeschriebene Maschinisten-Prüfung mit ausgezeich- 
netem Erfolg abgelegt hüben sollen. 

Gehörig documentirte Gesuche sind, unter Nachweisung 
de« Alter» und der Spraehkenntnisae, sowie anch de« tltnstau- 
des, ob dio Bewerber bei einem, und welch grösserem Eisen- 
werke oder einer Maacbinen-Fabrik bis jetzt gedient haben, 
ferner wann sie im Falle der Ernennung den in Frage stehen- 
den Posten antreten kannten, bis letzten Februar 1. .T. bei der 
gefertigten k. ung. Bergdirection einzureichen. (31—3) 

K. ung. Bergdirection. 
DiösgySr, am 21. Jänner 1873. 



Bei der Wolfscirir -Traunthaler Koblenwerki- und 
Eisenbahn - Gesell schaft ist für deren Baue in Thomosroith 
die Stelle eines „Bergmeisters" mit der directeu Unterstellung 
unter den dortigen Localdirector zu besetzen. 

Als Bedingungen hiezu werden die Absalvirung hergacade- 
mischer Studien, die Kacbweisung der erworbenen praktischen 
Kenntnisse im bergmannischen Dienste gefordert; als besonders 
wünschenswerlh wird die volle Kenntnis» der böhmischen 
Sprache neben der deutschen bezeichnet. Als Aeqnivalent wird 
ein fixer Jabresgehalt von 800 fl . dann eine jährlich« Personal- 
zulage von 200 fl., freies Quartier und Beheizung, der Bezug 
einer Tantieme, die Pensionsfähigkeit auf Grund eines gün- 
stigen Pensions-Stutates nnd die weitere Aussicht auf baldige 
Gebalts-Erböhung bei entsprechend erprobter Dienstleistung 
geboten. Einschlägige Stellengesuche wollen gerichtet werden 
an die (24—2) 
General-Direetion 

der 

Jll«[|.r J8 -tI t . B .|[ 1(1 [ f r fcUnMtfa. und 4,fr«t«l.-« t ftlf*u!i 
In Weift«*«- la ObarSatorraloh. 

Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäsehen 

baut seit ISfil als Specialität die Baroper 

{ßastljiMsnuau - $tli$n - @£$$ll$tlpfl 

zu Barop in Weafpfaalen. 

Vertreter für Oesterreich: 

Ingenieur M. WAHLBERG. 

Sln a cr«(r«9«e Ü7, Wien. 



Zur Leitung eines Bergbaues in einem slavischen Kron- 
lande Oesterreichs, wird ein tüchtiger umsichtiger Berg ingenieur 
gesucht. Kenutnis* einer slav. Sprache Bedingung. 

Anch ein tUchttircr Obersteiger findet daselbst Auf- 
nähme. Offerte mit Angabe der bisherigen Leistungen und 
Gehnltsansprüehc sub h. D. 87 an die Annoncen-Expedition S 
Haasensteln & Vogler in Wien. (9&—2) 



Berg-Inspectorsstelle: 

Beim Kohlen-I*dostiie~Verein in Wien ist die Stelle 
eines Berg-Inspectors zu besetzen. 

Genüsse: fixer Gehalt 3000 fl. ö. W., Fnnrtionszulage 
500 fl., welche jedoch in die statntenmässige Tantieme ein- 
gerechnet wird; Qnartiergeld 257, vom »Ixen Gehalte. 

Quinqncnnalznlagen von 500 fl., bei entsprechender Dienst- 
leistung bis zu einer fixen Gehaltshöhe von 5IAM fl. 

Domicil: Wien ; bei Dienstreisen normalmfissige Diäten. 

Erfordernisse: Mit vorzüglichem Erfolge ahsolvirte 
bergneademische Studien, mehrjährige Praxis, namentlich im 
Kohlenbergbau, Maschinen- und Markschvidefache. 

Gesuche bis 15. Februar d. J. beim Kohlen-lDdustrie- 
Veroia in Wien, Cauovagasse Nr. 7. (30-1) 
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Koblen-, Berg- and Hütten-Werte, 

Eisengieuaereien etc. 

Alle Gattungen Saudwurfgitter 
von Hand- nnd Maschingefleeht, be- 
sonders zu empfehlen: (143—14) 

Nauartlsra, gepresste pa- 
tantirte Wur f g 1 tt e r laut Zeich 
nnng-, vorzüglich durch ihre aber- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, Starke 
nnd gleichmassig« Maschenweit , auch 
darum, weil »ich bei denselben die in 
Noten liegenden Drthte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Butter & Schrantz, 

k.k. Hof- u.a^chLSiek^ren-Fabri- 
kanten, Wien, WindmiÜdgaitt 16 u. 1#. 



Ein tüchtiger Bergmann, Norddeutscher, dcrslavischen 
Sprachelnichtig, sucht als Bohrmeister oder Grnbenbeamter eine 
dauernde Stellung. Offerte werden unter L. M. 10.1 an die 
Eipedition dieser Zeitschrift erbeten. (28—1) 



Portland- Cement, 

StetUner, per 400 Pfnnd 10 fl., C h a n o 1 1 s t e i n • per 
Mille 50-80 11., Chamottmehl per 100 Pfnnd 1 1 
50 kr. — 2 Steindachpappe per Rolle So- 
lu*, 3' breit, t> fl., liefere franco Oderberg, prompt, tu 

(138-2) 

H. Biermann in Ratibor. 



Das Eisenberg-Hüttenwerk Petrovagora zu Toposko 

in der croatischen Militargrenze sacht zur Aushilfe des dortigen 
Berg Verwalters einen Obersteiger. 

Bewerber, welrhe zugleich Markscheider und der croa- 
tischen oder einer andern slavischen Sprache mächtig sind, 
erhalten den Vorlag. 

Gehalt und sonstige Bezüge nach Uehereinknnft Gesuche 
für diesen Posten sind mit dem Nachweise über die Befähigung 
an die Verwaltung der genannten Gewerkschaft bis Ende 



Februar 1873 zu leiten. 



(20- 2) 



Cameron'i 

direct wirkende amerikanische Universal -Dampf pumpen 

(The Mtifrini »Irmm ,,u,„,,/ (22—3) 
ad welohen BotatlonameohanlamtLa, ohne Kort»] well«, ohne Bohwurrad. ohne Pleylatangen. ohne Bxesntrla, 
nkt, auf einer massiven (Irundplatte «ufgenrhraiiht . 

Cuter den vielen <'on»trurtloii.'u direct wirkender Kolben-nampfpiiuipen findet diear dir allsemalneta 



Diese „t'nivenal-Daiupfpuntpc" findet dl« varaohledenate Anwendung; als: Dampfkesael-Bpelsepamp«. Orabenpnmp« 
«tu: Preeapump» für hydraulisch' Pre*«en und Anfsnee, in Bierbrauereien. Brennerelen, Zuckerfabriken, Färbereien, Papier- 
fabriken, Stearin- um! Seifenfabriken uud ehemlaohea Fabriken, nitiuentlich aber als Dampf- Feuerspritze in Fabriken und eon 
indi 



ampfpumpan werden nur doppalt wirkend aufgeführt nnd wird eine Jede Pomp* vor Vo 
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«Kill f.lM< 



JACOB MÜNK Je Co., 



Ii. 



Maschinenanlagen mit comprimirter Luft betrieben 

ftir unterirdische Wasserhaltung und Förderung, für Schräm- und Bohrarbeit, 

liefert als Specialitat seit 1*04 

Hic iWafrijinfnbttU -3rtifn-<5fffurdjaft ijumhuini, norm. Steuers & <D>. in flalh bei öruij mu lllinn. 



L von Bremen & Co., Kiel, 

Fabrik Rouquttyi-ol-I Icnn miuzc in Paris. 

Einzigste Fabrikanten der Taucher- und KettungH-Apparato dir Bergwerke, welche sich bei den Uebungen des.Verei neu 
für die bergbaulichen Interessen im 0 b e r b er gam tshez i r k Dortmund- in E»«en nnd Bochum, sowie auf den 
Gruben der künlgllckcn Berswerks-Dlreetlon zu Saarbrücken so glänzend bewahrt haben, sonden auf Verlangen gern 
Preis-Courant und jede gewünschte naher» Auskunft. (137 — 2) 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben. Der Pränumeration!» - 
preis ist jährlich loco Wien 10 fl. o. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr. Mit franco Postversendung 10 fl. 80 kr. 8. W. Die J ah re «- 
abonnentou erhalten «inen officiollen Bericht ober die Erfahrungen Im bau- und hüttenmännischen Maschinen-, Bau- und 

Adas als Gratisbeilage. Inserate finden gegen 8 kr. ö. W. oder 1", Ngr. die gespaltene Non- 
pareillczcile Aufnahrae. 
Zuschriften jeder Art können nur franco angenommen werden. 



von O. Uislel & Comp, in Wien. 



Für den Verlag verantwortlich Hermann Mauz 
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Adolf Patera, 

k. k. Bergrath und Vorstand d<-. hüi 
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Theodor Stöhr, 

Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Frischglückl<lei»rzf che Mies. — Geologische Forschungen Im Gntthardtunnel — Da» Trocknen der Gussformen in 
Eisengiessereien. — Einrichtung znr Verhütung von Unglücksfällen in Fabriken. — Der Danks'sehe Puddelofen. — Notizen. 
Ankündigungen. 



Obwohl da« Vorkommen von Druscu in dem bei der 
Frischglückxeche in Mies im Abbaue betlndlichen Frischglilek- 
fange nicht zn den Seltenheiten gehört, so kann der Aufschluss 
einer solchen im Monate October 1872 nicht stillschweigend 
flbergangen werden, indem dieser Fall ><o manchem geneigten 
Leier von Interesse sein dürfte. 

Im Monat« August v. I. ward« bei genannter Zeche 
und zwar beim Feldort des Prokopt-Erbstollens 50 Klafter 
anter dem Tagkranze nnd circa 120 Klafter südlich vnm Fri«ch- 
glückzeeher HaupUchachte ein «ehr reicher Erzanbruch gemacht, 
welcher der örtlichen Verhältnis« und der Grossartigkeit 
wegen nicht geringes Aufsehen erregte. 

Genanntes Feldort bewegte sich nämlich in der Gegend, 
wo der Gang in den höheren Horizonten am zweiten nnd 
dritten Lauf ganz erzleer ist, welcher Einstand von einem, 
den Gang übersetzenden feinkornigen qnarzreichen weisslich- 
granen Thonschiefergange (hier Sandstrich genannt) bewirkt 
wird. Da jedoch der Gang v r dem .Sandstrich in der Kegel 
sehr reich von Erzen ist, wie an* dem im Betrieb stehenden 
Firstenban ersichtlich, so vermnthet« mau anch hier das Ende 
de« Erzadels, denn alle Anzeichen ans früher gemachten 
Beobachtungen lagen hier vor; und wirklii-h schienen sich die 
mehrfachen Erfahrungen und Aeusserungcn mehrerer Fach- 
männer bestätigen zu wollen, indem schon nach zwei Klaffer 
Auffabrang in der reichen Gangparti« der Hang seine Mächtig- 
keit allmälig verlor, das Hangend- nnd Liegendgestein, Thon- 
schiefer, wnrde ausscrgewöhnlich fest, von «<uur/. und Schwefel- 
kiesstreifeu sehr stark durchzogen und zeigte eine ganz ver- 
schlungene .Struktur. Der die Gaugesausfullung vorwiegend 
bildende Quarz nahm kleine länglich gezogene Draschen und 
Thonschieferstüoke auf, wurde compact, überging aus der 
früher weissen in eine röthlich grane Farbe und die Erze ver- 
loren sieb fast ganz, so das» nur noch Spuren davon an dein 
LiegenUsaaJ bände zn bemerken waren. 

Oies« wirklich ungünstige Erscheinung dauerte etwa 
in, als skh am 10. Oetober der 



Gang im Einbrüche des Orte» etwas öffnete, welche Gelegen- 
heit dio betreffenden Arbeiter zum Anbringen einiger vorteil- 
hafter Schüsse benützten, wodurch noch am selben Tage eine 
Druse aufgeschlossen wnrde, welche bei dem hiesigen Berg- 
baue ihres (ileichen sucht. 

Der Raum hatte in der Sohle gemessen eine Länge von 
8 Klafter, eine Breite von 7— 9 Schuh und eine nöhe von 
der Sohle aufwärts von 1 Klafter ti Schuh. Die Tiefe unter der 
Ortssoble konnte leider nicht gemessen werden, da der Kaum 
ganz mit Vorrath ausgefüllt ist und der häutig zusitxenden 
Wässer wegen das Ausräumen vorläulig nicht leicht möglich war. 

Die Wände waren am Hangenden mit 3—5 Zoll und 
am Liegenden mit Ii— 8 Zoll starken derben Erzborten belegt, 
anf welchen 4 — Ii Kubikzoll grosse Bleiglanzwürfel aufge- 
wachsen waren. Der grösste Theil dieser Erzborten war in 
Folge des aufgelösten Hangend- nnd Liegend*, hiefers abgefallen, 
so dass fast der ganze Kaum mit ü 3 Quadratschuh messenden 
Blei glanzplatten ausgefüllt war. Ausser den Bleiglanzplatten 
fand sirh in der Druse noch etwas von den Wauden abge- 
fallener Schiefer und ein rother «intcrartiger Letten vor, mit 
welchem auch die Ente Uberzogen waren. 

Das Ausräumen des sich aufgehäuft vorgefundenen Erz- 
materials und Nachschiessen der beiden Stollenutmira nahm 
volle i\ Wochen in Anspruch, wobei 4 Häuer beschäftiget waren 
und betrug das gewonnene Erzquantnm über 5t 10 Centner. 

Hinter der Druse setzt der Gang in eiuem milden Schiefer 
durchschnittlich 3',', Schuh mächtig fort und führt prachtvolle 
derbe Erze, wovon die Klafter Aufführung DO bis 10o Oentner 
Erz abwirft. Mit dem Ortsbetriebe werden noch immer kleine 
Drusen angefahren nnd hat sich in der Sohle der Gang noch 
immer nicht vollständig geschlossen, so dass mit (iewissheit an- 
genommen werden kann, dass diese Druse tief unter der Lauf- 
sohle weiter fortsetzt, wo noch weit grössere ltänme sieh vor- 
finden dürften, als der eben beschriebene war. 

Mies, den g& Jänner 1873. Igna» Schmuck, 

Bcrgverwaltnngi. Assistent. 
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Geologische Forschungen im Gotthardtunnel. 

Der Bundesstadt-Correspundent der „Gazette dv Lausanne» 
berichtfit Näheres über die Art und Weise, wie der Bundesrath 
die Arbeiten im Gotthardtunnel auch für die genaue Erforschung 
de» inneren Haue* dos Gebirges für die Geologie and für weitere 
wissenschaftliche Kreise nutzbar zu machen gedenkt Es soll 
eine geologische Controlo ausgeführt werden , deren Einzeln- 
(leiten durch die eidgonossischo geologische Coniinissiou iu 
Verbindung mit Herrn Ober-Ingenieur Gerwig festgestellt 
worden sind. 

Es wird eine Sammlung, kleiner eubischer Gesteine an- 
gelegt, wie sie in der Wissenschaft gebräuchlich sind. Alle 
100 Meter, oder allemal, wenn der innere Bau des Gebirges 
plötzlich ändert, worden Probon genommen, die numerirt werden 
und zugleich auf besonderer Etikette die Angabe enthalten, iu 
welcher Entfernung vom Tunneleingang sie gefunden Warden. 
Zwei oder dreimal jährlich sollen diese Stucke durch einen 
Experten untersucht, gesichtet, und dann an die Gotthardbahn- 
Inspection in Rem gesandt werden. 

Die Sammlung soll aus zehn Stucken jeder Gesteinsart 
bestehen, und es erhalten je eines davon die Universitäten 
Zürich, Bern und Basel, Berlin, Mailand , Korn und Florenz. 
Eine gleiche Saininluug wird in Altdorf nnd Airolo 
deponirt. 

Au beiden Tunuoluingangen wird ein genaues Verzeich- 
nis« geführt, welches die Nummer der Felsart, das Datum der 
Herausnahme, die Entfernung vom Tuuncleingang , Name, 
Schichtung und Temperatur des < Josteins, die Temperaturangabo 
allfalüg zu findender Quellen und mehrere arithmetische Notizen, 
die sieb anf den Bau beziehen, enthalten soll. 

Um die Temperatur des Fölsens (Gebirges) anständig zu 
machen, bringt man ein Thermometer in ein frisch gebohrtes 
Sprengloch, lässt es ungefähr eine halbe Stunde darin und 
notirt dann die Grade, sowie diejenigen der daselbst im Tunnel 
befindlichen Luft. Auf nämliche Art wird die Wassertemperatur 
gemessen, und gleichzeitig wird die Stärke der Quelle am 
Fundort und am Ausgang des Tunnels festgestellt. 

Die genaue wissenschaftliche Aufuuhme von Daten über 
das Vorrücken der Minenarbcitcn , werden sie von den Bohr- 
maschinen oder von Hand aufgeführt, bezweckt, den Härtegrad 
der durchbohrten Massen zu bestimmen. 

Man bringt dabei nur die auf die eigentliche Bohrarbeit 
verwendete Zeit in Ansehlag, es fällt also die für das Laden 
nud Entzünden der Schüsse nbthige Zeit ausser Berechnung. 
Da bei der Bohrarbeit voraussichtlich verschiedene Maschinen- 
Systeme zur Verwendung kommen, so wird immer genau ange- 
geben werden, weicht* Bohr-System benutzt wurde. 

Endlich wird eine Specialrubrik dieser Ucbersicht den 
besonderen Beobachtungen über das Aussehen des Gesteins, 
.seine Structur , allfällige Zerklüftung, natürliche Höhlungen, 
vorkommende Metalle oder andere Mineralien von technischem 
Werth — kurz über alle bemerkenswerthen Erscheinungen 
gewidmet »ein. 

Die Ingenieure der Gesellschaft besorgen diese Auf- 
nahmen und die Sectionsbureaus von Airolo nnd Göschenen 
überwachen dieselben 



Anf Anregung der eidgenössischen meteorologischen 
Commission werden in Göschenen und Airolo auch tägliche 
meteorologische Beobachtungen notirt werden. 

„Berggeist.» 

Das Trocknen der Gussformen in Eisengiessereien. 

Von A. Ledebur in Gröditz. 
(Schln*.} 

Eiue nicht unwesentlich abweichende Wirkung besitzen 
die Trockenkammern mit indirector Feuerung. Bei diesen 
treten die Verbreuuungsgase uicht in die Kammer selbst, son- 
dern sie bestreichen einen aas einem guten Wärmeleiter ge- 
bildeten Theil der Wandungen von aussen nnd theilen durch 
ans diesen der Kammer ihre Wärme mit. Am einfachsten fällt 
diese Constrnctiou aus, weun man den Boden der Kammer einem 
Systeme von Canälen bestehen lösst, welche mit gus>eisernen Platten 
abgedeckt lind nnd von den heissen Gasen durchzogen werden. 
Der Effect wird um so günstiger, je grösser sich das Vorhält- 
niss zwischen der Oberfläche der Abdeckplatten und dem Quer- 
schnitte der Feuercanale herstellt Nachtheilig wirkt bei dieser 
Art der Trockeukammern der Umstand, das« die aus den Guss- 
formen entwickelten Dampfe keinen Abzug haben nnd die mit 
Wasserdampf geschwängerte Luft weniger günstig das voll- 
ständige Austrocknen bewirkt. Es lässt sich dieser UcbeMand 
jedoch beseitigen, indem man durch eiue geeignete, verschliess- 
bare Vorrichtung die Dämpfe in den Schornstein führt und 
sie durch trockene, erwärmte Luft von aussen ersetzt. Die 
Erwärmung dieser Luft könnte durch Passiren eines iu die 
erwähnten Feuercanale eingelegten Robrsysteines bewirkt werden ; 
mau erhält dadurch eine wirkliche Luftheizung mit Ventilation. 

So wenig pecaniär vortheilhaft auf den ersten Blick die 
Anwendung von Trockenkammern mit indirecter Feuerung gegen- 
über denen mit directer erscheinen mag, so besitzen erster« 
doch zwei wesentliche Vortheile. Erstens ist die Erwärmung 
der Kammer eine gleichmässigerc, als bei directer Fenerang, 
wo iu der Nähe des Rostes eine allzu intensive Hitze zu herr- 
schen pflegt, wenn die Erwärmung des gegenüberliegenden 
Theiles der Kammer eben ausreichend ist Dieser Umstand 
ist von Wichtigkeit vorzugsweise beim Trocknen von Lchm- 
kernen :für Säuleu, Röhren n. s. w.), deren in der Nähe des 
Rostes liegende Tbeile häutig überhitzt und dadurch mürbf 
werden, wenn das andere Ende eben warm genug geworden 
ist. Zweitens gewährt dio Anwendung indirecter Feuerung die 
Möglichkeit, an« h geringwertbijje Brennmaterialien, welche zu 
ihrer Verbrennung scharfen Zug verlanget nnd anf offenem 
Koste nur unvollkommen und ohne einen genügenden Wärnte- 
etteet verbrennen würden, zu verwerthen, indem mau die 
Feuerung denjenigen Grundsätzen gemäss einrichtet, welche für 
Verbrennung derartiger Materialien massgebeud sind. Hierher 
zählen klare Braun- und Steinkohle, Torfgruss etc. Wo ein 
solches Fenerungsmaterial billig zu beschaffen ist, da wird die 
Anwendung iudirecter Feuerung auch erheblichen pecuniären 
Nauen gewähren. 

Der oben betonte grosse Wärmeverlnst in den Trocken- 
kammern durch Ausstrahlung nach aussen und Entweichen in 
I den Schornstein ; der Umstand ferner, dass in den Kammern 
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stet« ein vollständig?« Austrocknen der ganzen Gussforni von 
aussen nach innen erforderlich nud unvermeidlich ist, während 
znm Gelingen de» Gosse» meistens nur die inneren, der Ein- 
Wirkung de» flüssigen Eisens direet ausgesetzten Theile getrock- 
net M werden hrauchen, legte den Gedanken nahe, die erzeugt« 
Warme lediglich anf jene inneren Flächen der Gussform wirken 
zu lassen nnd dadurch die Trockenkammern entbehrlich zn 
machen. In ziemlich primitiver Weise ist ein derartiges Ver- 
fahren langst dort üblich gewesen, wo man grosse Lehmfor- 
men in der Dammgrnhe aufmauerte und durch eingohäugte 
Kooks- oder Kohlenkorbo oder auch durch freies Feuer trock- 
nete. Eine grössere Vollkommenheit erhielt das Verfahren, 
indem man als Wärmequelle für mehrere Gussformen zugleich 
eine gemeinschaftliche Feuerung benutzte und durch Kohre 
die heissen Verbrennuugsprodw te den ringsumher aufgestellten 
Gnssformen zuführte. 

Es liisst sich jedoch leicht einsehen, dasa die Mannig- 
faltigkeit der Gnssformen ond die Juden h wechselnd« Form 
und Grosso der Zulcitungsrohre der Auwendung eines derar- 
tigen gemeinschaftlichen Wärmeerzengers viele Schwierigkeiten 
in deu Weg setzte. 

Zu vorteilhafter nnd dauernder Anwendung konnte 
jenes Princip des Trocknen* ohne Kammer, von innen nach 
aussen, nur da gelangen, wo ein als SpceialiUt betriebener 
Zweig der Eisengiesserei die täglich wiederkehrendo Anwendnng 
derselben Vorrichtungen und Apparate gestattete. Einen solchen 
Specialzweig bildet die Kohrengiesserei ; und es basirt zum 
grossen Theile auf dem Bestreben, die Trockenkammern und 
die Arbeit des Hinein- und Hiuatlsscbäftni entbehrlich zu 
raachen, jene nenere Art des Kohrengusse«, «reiche vor mehre- 
ren Jahren zuerst in Frankreich cnltivirt. dann in Kladno in 
Bf.hraen eingeführt wurde und neuerdings in fast sammtlichen 
grosseren Rührengiessereien Deutschlands die seither übliche 
ältere Methode verdrängt hat. Die senkrecht hängendeu Röh- 
renformen werden durch heisse tiase > Verbrennongsgasei getrock- 
net, welche nnten in die Form eintreten und in ihr emporstei- 
gen. Der Proecsa ist in genügender Weise gemeiniglich binnen 
1 bia 1 1 , Stunden beendet, wahrend das Trocknen innerhalb 
der Kammern die |- bis Ofa« he Zeit zu beanspruchen pflegt. 
Die Erzeugung nnd Einführung der heissen Luft geschieht noch 
in abweichender Weise; bald durch untergestellte Oefchen für 
jeden Formkasten mit oder ohne Unterwind: bald dnreh eine 
gemeinschaftliche Ccntralfeuernng für eine Reihe von Form- 
kasten. Das Verfahren ist noch zn neu, als dass es nicht, in- 
sonderheit bezüglich der Feoernngsaulage, noch mancher Ver- 
besserungen fähig wäre. 

Das Beiitreben, für eine grossere Anzahl Formkästen 
eine gemeinschaftliche Wärmequelle üu gewinnen, die Wärme- 
erzengnng aber in möglichster Nahe der Wärmebenutzung statt- 
finden zu lassen, leitete auf ein Verfahren, welche« von dem 
Giesserei-Ingeniour Cranier der Königiu-Marienhütte bei 
Zwickau für die dortige Röhrengiesaerei zuerst eingeführt und 
in einem im sächsischen Tngenienrvereine gehaltenen Vortrage 
näher erläutert wurde, daun auch versuchsweise mit geringen 
Abänderungen bei der Gröditzer Röhrengiesserei znr Anwen- 
dung kam. In einem mit Unterwind betriebenen Generator 
wird aus geringwerthigem Material i Brannkohlen, ('Inders 
u. ». w.) Gas erzengt ond durch weite Kühren in einen unter den 



autreehthangenden Rxthrenforrakasten hinstreichenden Canal 
geführt. 

Die au« gusseisernen Platten gebildete obere Abdeckung 
dieses Canales besitzt genau in der verlängerten Achse einer 
jeden vertical aufgehängten Gussform je eine düsenartige, mit 
einer Kapsel verschliesshare Ausmündnng, welche es ermöglicht, 
das Gas in die Form selbst hineinzuleitcn nnd dort zu ver- 
brennen. Die Wirkung ist natürlich durch die nahe Berührung 
des Fnrmmat-riales mit dem brennenden Gase eine rasche nnd 
energische, in manchen Fällen sogar eine zu energische und 
desthalb auf die Gussform nachtheilig einwirkende. Dieser 
Uebelstand ist fast der einzige Vorwurf, welchen man dem 
neuen Verfahren machen könnte;*) aber es ist kanm zu bezwei- 
feln, dass es bei künftigen Anlagen gelingen wird, auch eine 
genauere Regulirung der Wärmeerzeugung zu ermöglichen. 

Hier und da ist vorgeschlagen worden, erhitzte Gcbläse- 
lutt zum Trocknen dor Gussiormen zu benutzen, sei es inner- 
halb der Trockenkammern oder durch directes Einleiten in die 
Gusaformen selbst. Es ist nicht zu verkennen, das« keine der 
übrigen Trocknnngsmethmleu eine so vollkommene Wirkung be- 
sitzt, als «ie die Anwendung heisser Luft herverbringen würde. 
Nichts ist so geeignet, alles Wasser zu verdampfen nnd in 
Dampfform fortzufahren, als ein sich stets erneuernder heisser 
Luitstrom; kein anderes Verfahren gestattet eine so sorgfältige 
Regulirung des Proces.se« als diese«. Dennoch ist eine ausge- 
dehnte Anwendnng heisser Gebläseluft für den besprochenen 
Zweck nicht zu erwerten. Zu den nicht unbedeutenden Anlage- 
kosten de« Winderhitzungsapparates treten die Kosten de» 
Windes selbst und der doppelte Warmoverlust in den beiden 
Apparaten für Wurmeerzeugung nnd Wärmeverwendung gegen- 
über dem nur einmaligen Verloste bei directer Anwendnng 
der Feuerungsgasc. Alle diese Umstände vereinigen sich, das 
Trocknen mit erhitzter Luft unverhaltnissmä«sig zo verlheuern, 
nnd nur in denjenigen Ausnahmefällen dürfte diese« Vcr- 
fahren vielleicht zu empfehlen «ein. wenn die überflüssige 
Wärme von irgend einem Nobenprocessse zur Erhitzung des 
Winde« benutzt werden könnte. 

(Berg- ond hüttenmännische Zeitung.) 

*! Explosionen durch Zutritt von Luft in die Gaslei- 
tungsrohre, web he bei den ersten derartigen Einrichtungen 
in ungefährlicher Weise vorkamen , lassen «ich durch 
zweckmässige Constroction der Rohre und Ausströmungen, 
aowie sorgfältige Wartung des Apparate« vermeiden nnd in 
allen Fällen durch Aobringong von Sicherheitsklappeu an 
geeigneten Stellen unschädlich machen. 



Einrichtung zur Verhütung von Unglücksfällen in 
Fabriken. 

Von H. Falke •). 
Während man im Herzen Deotschlaods noch bemüht ist, 
auf Veranlassung de« Haftpflichtgesetzca dnreh Gründung von 
Unfallveraicherunga-Gesellscbaften die Folgen von in Fabrika- 
theiligten, seien es Arbeitgeber oder Arbeitnehmer, wenigstens 
in Beziehung auf den Geldpumt möglichst wenig fühlbar zn 

•) Nach der Zeitschrift .die Mühle*. 
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machen, arbeitet im Klsaas die Gesellschaft zar Verhütung 
solcher Unglücksfälle rüsti« weiter aaf der schon seit mehreren 
Jahren betretenen Bahn. Die Berichte, welche die Beamten 
dieaer Gesellschaft von Zeit zu Zeit abstatten nnd welche im 
, Bulletin de la Societe de Mulhouse" ausführlich veröffentlicht 
worden, enthalten stets Interessantes genug, sowohl in Bezog 
auf statistische Verzeichnung der im Wirkungskreis der ge- 
nannten Gesellschaft vorgekommenen Unfälle, als auch auf 
detaiüirte Beschreibung derselben und ihrer Ursachen , und 
geben zugleich Vorschlage an, nm für die Zukunft solche mög- 
lichst /.u verhüten. Der uns jetzt vorliegend» Bericht über das 
Jahr vom 1. Hai 1870 bis eben dahin 1871 weist für die im 
Geschäftekreis des Vereine« liegenden Fabrikanlagen 17 Un- 
glücksfalle nach, deren Opfer 18 Personen, darunter 5 Kinder, 
wurden. Ala Ursachen derselben sind bei zwölf Fallen der 
Mangel oder die Unzulänglichkeit von Vcrhütungsmassregelu 
nachgewiesen, wahrend bei drei derselben äussere, zufällige, 
nicht vorauszusehend« Veranlassungen mitwirkten, und es »Ich 
ausserdem herausstellte, das* sowohl 14 der Verunglückten als 
auch vier dritte Personen durch Leichtsinn, Unwissenheit oder 
Nichtbeachtung der gewöhnlichsten Vorsichtsmassregeln die 
Unfälle mit verschuldet haben. 

Ks ereigneten sich die meisten (nämlich zehn) Korper- 

bei den Transmissionen. 13 bei den Arboitamaschinen vor. Der 
Zeit nach kamen fünf bei der regelmässigen Arbeit an den 
betreffenden Maschinen selbst, zwei bei unvorhergesehenem In- 
gangsetzen derselben, zwei beim I'utzen während des Ganges, 
drei bei verschiedenen Veranlassungen und fünf ausserhalb der 
normalen Thätigkeit der Betreffenden vor, woltoi noch zn 
bemerken, dass bei den oben genannten ersten beideu Kate- 
gorien den Verunglückten keine Abweichung von den vorge- 
schriebenen Hegeln für die Sicherheit nachgewiesen werdeu 
könnt«, wahrend dies bei den letzteren drei Kategorien der 
Fall war. Von sammtliohen Vurunglückungen hatten zwei den 
Tod der Betroffenen zur Folge, die übrigen veranlassten zum 
grössten Theil Verlast oder starke Beschädigungen der Arme 
oder Hände. 

Als Folgerung aus den de tai Hirten Untersuchungen aller 
der genannten Vorkommnisse stellt der berichterstattendo 
Beamte der Gesellschaft noch nachstehende, nicht oft genug zu 
wiederholende Verhaltnngsregvlu auf: 

„Man nähere sich nio der Stelle, wo zwei in elnander- 
greifende Kader gegen einander laufen und, wenn es nicht zu 
umgehen ist, halte man sich au eine solide .Stelle an, vermeide 
auch Stellungen, aas denen man bei einer falschen Bewegung 
durch Ausgleiten zwischen die Räder gelangen konnte. Mau 
vermeide alle banschigeu und heraushängenden Kleidungstücke, 
Barte, lange Haare uud unterlasse es , den sich drehenden 
Maschinentheilen mit in der Hand gehaltenen Lappen, Kiemen 
oder Schnuren in die Nähe zu kommen. Mau umgebe nament- 
lich alle ohne Leiter zugänglichen Räder oder Wellen (besonders 
stehendet mit sicherem Gehäuse und sorge dafür, dass alle 
unuöthigen Leitern oder Treppen, auf denen man zu iUnen 
gelangen konnte, entfernt werden; sind aber die Leitern oder 
Treppen nicht zu umgehen, so sorge man für geeignete solide 
SHtz]>nnct< und gehörig angebrachte Schutzbretter. An allen 
Wellen sind herausstehende und mitumlaufende Stellschrauben 



oder Bt.festiguugakeile unbedingt zu beseitigen, ebenso Riemen- 
scheiben mit etwa aufgebrochenem Kranze." 

„Das Einölen der Transmissionswellen sollte stets nur 
mit Hilfe einer an eine Stange befestigten Oelkanue von unten 
aus geschehen, ebenso dürfen Verzahnungen nie mit blosser 
Hand, sondern nur mittelst Bürste mit Stiel geschmiert werden, 
auch möglichst nnr während des Stillstandes, in allen Fällen 
aber nicht von der Seite aus, wo die Zähue in einander gehen. 
Geht eine Welle durch eine Wand hindurch nnd beiludet sich 
nahe dahei ein Rad oder eine Riemenscheibe, so bringe man 
nie beim Einölen des Wandlager« den Arm zwischen Scheibe 
nnd Mauer, sondern sorge dafür, das* man das 0*1 durch ein 
an der Wand festgemachtes Ruhr zufuhren kann. Trans- 
missionswellen dürfen nie mit in der blossen Hand gehal- 
tenen Lappen oder dergleichen geputzt werden, sondern man 
bediene sich dazu stete einer Stange mit Bürste oder eines 
umwickelten Hakens." 

.Räder oder Lager dürfen nnr während des Stillstandes 
goreinigt werden. Leitern zum Anlegen an eine Transmission 
müssen mit Leder umwickelte Haken besitzen, damit sie nicht 
ausgleiten. Man steig« nie auf eine an die Wand gelehnte 
Leiter, so dass man sich zwischen der Mauer und der Trans- 
missionswelle befindet" 

.Das Instandhalten von Ricmenleitungen übergebe man 
möglichst nnr Specialarbeiteru, und diese dürfen nie eine 
Reparatur an einem herabgeworfenen Riemen vornehmen, der 
von einer sich drehenden Welle herabhängt, sondern wenn 
nicht ein Haken zum Aufhangen vorhanden ist, müssen sie den 
Riemen durch eiue Hakenstange von der Aulaufseite her ausser 
Bereich der Welle bringen. Das Auflegen dor Riemen geschehe 
nur mit der Hakeustange." 

Als weitere Ergebnisse der Nachforschungen über die 
Ursachen verschiedener Unglücksfälle empfiehlt der Bericht- 
erstatter der Elsässer-Gesellschaft, H. Heller, noch verschie- 
dene Vorrichtungen , theils für einzelne Maschinen, tbeils die 
Gcsammteinrii.htuug einer Anlage betreffend. 

Für Kreissägen empfiehlt He 1 1 e r, vor der Sägen Scheibe 
uud parallel zu derselben ein Schntzbrett anzubringen, welchos 
auf zwei an der Decke befestigten Häugesäuleu verticsl auf- 
und abgleiten kann und sich während des Ganges mittelst 
«ines einfachen Einlegers in beliebiger Höhe feststellen lässt, 
während nicht gearbeitet wird, aber auf dem Tisch ausruht 
und die Säge verdeckt Um auch während der Arbeit nnd 
während das Schutzbrett etwas in die Höhe gezogen ist, mög- 
lichst alle Gefahr zu vermeiden, ist au dem Vordereude des 
Schutzbrertes unmittelbar vor der Sägeschneide eine durch 
Gegengewicht etwas balancirte, in Führungen am Scbutzbrett 
vertical bewegliche Schiene angebracht, an deren unterm Ende 
sich eiue Rolle befindet. Für gewöhnlich setzt sich diese Rollo 
auf den Tisch auf und verdeckt so den Eingan; zur Sage; 
soll gearbeitet werden, so muss der Arbeiter die Schieue etwas 
heben und das Arbeitsstück gleitet dann unter der Rolle hin ; 
sowie es aber zu Ende ist, sinkt auch -die Rolle wieder nieder 
nnd verdeckt den Eingang zur Säge. 

Bei Holzhobelmaschineu mit stehender Welle und hori- 
zontaler Schneidscheibe soll die letztere durch ein Gehäuse 
verdeckt werden und ausserdem ist parallel zum Aufspann- 
tisch vor und hinter dem Arbeitsstück ein Scbutzbrett aw 
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Bett anzubringen , von denen du vorder« der Bequemlichkeit 
halber beim Einbringen eine» Arbeitstückes leicht niedergelegt 
' werden kann. Es wird dann die Gefahr vermieden, die durch 
da« Umherfliegen von Holzsplittern oder etwa loswerdenden 
Hobeleisen verursacht würde. 

Auch für Fahrstühle sind mancherlei Verbesserungen 
i. Torgeschlagen. So hat »ich herausgestellt , das* durch die Be- 
. _ weguug der wenn auch noch so leicht aus Hol* oder Metall- 
rohren hergestellten, bei ihrer grossen Lange doch immer noch 
ein bedeutendem Gewicht besitzenden, durch mehrere Etagen 
■ geführten Ansrttckstangen öfter Stösse entstehen, die auf die 
solide Verbindung der Maschinerie nachtheiligen Einflusa 
äussern. Heller ersetzt daher diese Stangen durch einea 
dünnen Eisendraht, bringt im Fahrgefä9s selbst eine nässende 
Vorrichtung an, um diesen Draht behufs de« Einrückens zn 
erfassen (weil dies mit der blossen Hand nicht gut thunlieh 
ist) und macht die Ein- und Auslegung aueh so weit selbst- 
thatig, dnss der Fahrstuhl in einer beliebigen Etage von selbst 
■tili steht, wenn der Arbeiter vorher bloss einen Hebel auf die 
beabsichtigte Etagennnmmer stellte. Ausserdem wird noch 
eine Hulf«vorriehtung empfohlen , um anch bei etwaigem 
Versagen des gewohnlichen AusrückztMigcs vom Innern de» 
Fahrzeuge* aas die Maschinerie in Süllstand zu versetzen. 
Desgleichen wird auf die Fangvorrichtung von Lcspremont 
für solche Fahrstühle aufmerksam gemacht. Das Princip der 
meiston solchen Vorrichtungen besteht darin, dass im Fall 

ss 

eines Seilbruches «ine Feder losgelassen wird, welche Bremsen 
oder Spreizen in Bewegung setzt, nm das Fahrzeug in seinem 
banf aufzuhalten. Bei Le»pr em o n t's Einrichtung sind zum 
Bremsen vier Hebel (oder zwei Hebelpaare) vorhanden, deren 
Enden Im Normalznstand durch das angezogene Treibseil so 
gehalten werden, dass sie die Führungsschienen des Fahrstuhles 
nicht berühren es liegen nämlich dio Hebel so, dass je zwei 
eine solche Führungsschiene zwischen sich fassen. Reisst aber 
das Zogseil. so gibt die Feder Veranlassung, dass »ich die 
Hebelondcn sammtlich etwas behalt; nun sind aber an den 
Stellet], wo die Hvbelenden aus den Fahrzeugwandungen heraus- 
ragen, an letzteren V förmige Ftthrung^platten angeschraubt, 
deren engerer Thcil nach oben geht Ein Erheben der Hebelenden 
bat demnach zur Folge, dass diese Enden sieh einander nahern 
müssen, daboi klemmen sie die Fiihrungsmaschine zwischen 
sich und infolge der Reibung hiervon wird das Aufwärtst*- 
wegen der Hebe] vermöge jeuer keilartige» Führungen nur 
noch vermehrt, also aueh das Bremsen de» ganzen Fahrstuhles 
lang» seiner Führungsschienen nur noch vollkommener, ohne 
dass dies von der Starke der Feder abhangt, die nur die ein- 
leitende Bewegung hierzu machte. Auch ohne dass am Treibseil 
etwas zerrissen ist, lasst sich im Fall eine* zu schnellen Nieder- 
gehens diese Bremseinrichtung vom Innern des Fahrzeuges aas 
durch einen Handhebel leicht in Tbitigkeit setzeu. 

Sehr violo Unglücksfälle ereignen »ich beim Auflegen 
von Treibriemen. Man hat daher dies« Arbeit schon früher 
durch die mechanische Vorrichtung von Herl and zu voll- 
bringen versucht. Es hat sich aber herausgestellt, dass dieselbe 
th«ils zu complicirt ist, tbeils nicht sicher wirkt ; dagegen 
wird jetzt eine von Baodon construirte sehr empfohlen und 
ist dieselbe auch , nachdem sie schon in vielen Exemplaren 
aasgeführt and mit bestem Erfolg angewendet worden ist, von 



der Mtihlhausener Gesellschaft mit der goldenen Medaille prä- 
miirt worden. Dieser Riemenaufleger besteht zunächst in einem 
.licht neben der Riemenscheibe anzubringenden Gehänge, aus 
welchem zwei Bolzen hervorstehen, auf die sich der etwa 
herabfallende Treibriemeu auflegt, so dass schon keine Gefahr 
mehr vorhanden, dass derselbe sich infolge der Reibung auf 
die sich fortdrehende Welle aufwickeln könnte, da er von ihr 
gauz isolirt ist. Der eine dieser Bolzen dient nun zugleich 
als Drehpanct für einen hölzernen Hebel , der für gewöhnlich 
dicht neben der Riemenscheibe gerade herabhängt, aber vom 
Stand des Arbeiters aus mittelst einer Stange umgedreht werden 
kann und alsdaun mit seinem äussersten Ende einig« cm. 
über dem Umfang der Riemenscheibe hinaus an dem Kranze 
derselben vorbeistreicht. War nun aber ein Riemen von der 
Scheibe herabgefallen, so braucht der Arbeiter nur mit »einer 
Uakenstange den Hebel zn erfassen und emporzuheben. Dadurch 
kommt der Riemen , der ja auf dem Drehbolzen des Hebels, 
beziehungsweise auf dessen Nabe auflag, längs des Hebels zn 
Hegen, wird mit aufgehoben nnd zwar bis über den höchsten 
Punkt der Scheibe hinaus, gleitet aber, da das Hebelende etwas 
abgeschrägt ist, dann anch von demselben ab und nach der 
Riemenscheibe zu, so dass er auf dieselbe aufzuliegen kommt; 
es wird alsdann der Riemen von der Scheibe etwas mit fort- 
gezogen und legt sich von selbst vollständig auf. Es wird 
demnach durch seinen Auflegehebel ganz dasselbe und in der 
gleichen Weise bewirkt, was der Arbeiter beim Auflegen mit 
der Hand zu thun hat, es geschieht aber ganz sicher und ohne 
dass die mindeste Gefahr daraas für den Arbeiter hervorgeht. 
Der Apparat ist »ehr einfach, und lässt sich ohne die mindeste 
Schwierigkeit für alle Fälle passend einrichten Für kleine 
Wellengeschwindigkeiten nnd kleine Scheiheudnrclimesser kann 
| auch der Ho'.ibebel unmittelbar auf der Welle selbst leicht 
drehbar angebracht werden. 

Der DankVsche Puddelofen. 

Dem „Monit. des int. mat • ist von J. bester, Mitglied 
der s. Z, nach America znr Prüfung des Danks' sehen Puddel- 
verfshrens abgesandten Comniissiou, ein vergleichender Bericht 
zugegangen, darstellen! das Verhältnis* zwischen der Produc- 
tion des mechanischen und des alten Puddelofens. 

Da der Dauks'scbe Ofen das allgemeine Interesse unserer 
Industriellen erregt, so lassen wir jenen Bericht hier folgen: 

Ein gewöhnlicher (Ifen ist neben einem Danks'schen 
Ofen erbaut worden, beide werden chargirt mit kalten Gänzen. 
Die nachstehende Zusammenstellung gibt den Werth de» in 
i-den Ofen eingesetzten Roheisens an. In den Ofen älteren 
Systems wurde Staffordshirr-Roheisen a 6 Lstr. die Tonne, in 
den Danks'schen Ofen Cieveland-Roheisen ä 5 Lstr. einge- 
setzt Dieser Unterschied beruht auf dem Umstand , das» der 
Danks'sche Ofen aus allen Cleveland - Roheisen gleichartiges 
Eiseu erzeugt, rein, sehnig nnd ebenso gut, wie dasjenige, 
welches mau in älteren Oefen aus Staifordshire - Roheisen 
prodneirt. 

Dieses Resultat Ut die folge: 

l, Von der vollkommeneren Arbeit, welche die rotirende 
mechanische Bewegung leistet gegenüber selbst der gei hickteiten 
Arbeit mit der Haod. 



Digitized by Google 



— 46 — 



2. De» Ausscheiden* der Schlacke vor dem Aufwallen, 
Schlacke, welche bei der Handarbeit grösstenteils während 
der Puddelmanipnlation in der Charge bleibt. 

Wir übergehen die Erläuterungen der einzelnen Posi- 
tionen der nachstehenden Zusammenstellung, da dieselben bei 
persönlicher Prüfung »ich von selbst ergeben and lassen solch« 
hier folgen: 

Alter Ofen imit Handarbeit). 
Zar Erzeugung von 1 Tonne engl. (1010 Kilog.) sind 
erforderlich: 



Roh- 
eisen 

Kilog. 


Kohle 

Kl,. 
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ling 

Kil. 


Luppcn- 
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„Gluck anf.* 



Xot izen. 

M • f altu-i« im YacDum. Cm die UebelstAnde 
zn vermeiden, welche beim Metallgiessen, besonder» der Konst- 
werke, durch die in den Maiden eingeschlossene Lnft sich 
ergeben (üngenauigkeit in dem Abgösse, Luftblasen etc.), 
haben die Herren Camin und Martel sich eine Erfindung 
patentireu lassen, die anf die Anwendung des Vacunms »ich 
stelzt. Im Momente des Gastes wird die Muffel mit einer Luft- 
pumpe in Verbindung gesetzt, welche die Luft durch die Poren 
des Materiales herantsaugt, ans welchem die Muffel besteht. 
Die Innenflache der Muffel ist daher mit einer hinreichend 
porösen and zugleich widerstandsfähigen Mass« belegt, welche 
nach der Natur des Metalles verschieden i»t ; und zwar für 
leichtflüssiges, wie Typen-Metall, aas getrocknetem ftypsmbrtel, 
für schwerflüssige», wie Bronce, aus Gypsmortel, gemengt mit 
Graphit, Alaun oder anderen Stoffen besteht, die gut zusammen- 
gerieben und getrocknet werden, nm alles Wasser auszutreiben j 
für sehr »trengflössige Metalle wie (iusseisen und Gussstahl 
wird die Muffel blos mit Graphit ausgeschlagen. 

(Engineering, 20. Deccmber 1872.) 
Ungarische Eisenwerke sind nie im blühenden Zu- 
stande gewesen wegen Mangel an Steinkohle und wegen min- 
derer Unalität des Erzes. Die vorzüglichsten ungarischen Erze 
sind Eiscncarhnnat und brauner Blutstain in der Zip» und 
fiiitnör mit durchschnittlich 30 Procent Eisengehalt. Nor in 
Nord-Ungarn bei den dortigen anenncssHchen Forsten war es 
durch Holzkohlenbctriob möglich, so arme Erze auszubeuten. 
So standen etwa vierzig Hochöfen für Holzkohle in Nord- 
Ungarn im Betriehe, die aber gegenwartig, wo die durch- 
ziehenden Eisenbahnen das Holz tbeuer machen, sich kümmer- 
lich fristen. Die bestsltnirten Werke darunter sind Theiszhotz, 
Khonitz nnd Rakos ; aasserdem sind Hochöfen zu Dlotgyür 
nächst Erlau, zu Antalosz, Felsö, Remete nnd Szina im 
Ungbvarer-v'omitate , zu Moysesfaln und Szelesztö bei Nagy- 
Banya, in Jaknhini in der Bukowina, zn Reschitzn, Bogschan 
and Ruikberg im Banate u. s. w. Zn Diosgyör bei Miskolcz 
sind zwei Hochöfen, eine Schmiede und eine Walzmuhle für 
Eisenbahnschienen, grosse Wälder und Kohlengruben wie. bei 
den Vajda-Hunvad-Eiscnwerken. Bios letztere scheinen mit 
einem Jabresgewinne von 40.000 fl. gearbeitet zu haben, 
wahrend die ersterpn noch gar kein Ertragnis* abwerfen. 

(Engineering, 20. Deeemher 1872 ) 
Die plastischen feuerfesten Thon« ron Mittelböhmea. 
In den Umgebungen von Prag, auf dem Kalkplateau bei 
81 Prokop, Slivenec, Ofech, Mezoun wird seit Jahren schon 
ein weisser, plastischer und vorzüglich feuerfester Thon ge- 
wonnen. Dieser Thon füllt unrcgelmassigc Vertiefungen unter 
der Ackerkrume aas und wird von eisenschüssigen Sunden nnd 
Sandsteinblöcken hegleitet Lange war der Ursprung dieses 
Thones unbekannt, bis durch die Auffindung von Blattabdrücken 
iTrednerien/ in demselben das überraschende Resultat zum 
Vorschein kam, das» derselbe der hrdimisthen Kreideformation, 
nnd zwar der Basis derselben angehöre. Dieser Thon ist nämlich 
nichts anderes als verwitterter Schieferthon, und verblieb als 
der einzigo Rost der abgeschwemmten Kreideformation anf 
den genannten Höhen. 

Unter ganz ahnlichen Verhaltnissen, aber in einer weit 
diesen Thon bei den Orten Smrk, 
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Chlnm und Melnik, nuwcit Kohl-Janowitz, wo er zu ähnlichen 
Zwecken, wie der Thon von Sliveuec verwendet wird 

Da wo der Schiefert Imn unter dem Quadersandstein vor- 
kommt, ist er nur au leinen Ausbissen verwittert und als Thon 
verwendbar. Solche Paukte sind alter nnter dem in Mittet* 
böhuieu. weit verbreiteten Quaderaandstein sehr zahlreich, 
obwohl noch an sehr wenigen Punkten benülzt. So trifft man 
diesen Thon in Kladuo an, nnmittelbar nebeu dem Eisen- 
hüttenwerk, wo er xu fenerfesten Ziegeln verarbeitet wird, 
dann zwischen Schlan und Zlonitz, bei Prosik, Chvala, Nehvizd 
und namentlich auf deu Hohen zwischen Schwarz-KostelcU 
und Kaurim. Bergmauu. 

.A-iikiuitli^iiiig-eii. 



Oonourii 

Znr Besetzung einer Loiomotivftlhrerstello, mit welcher 
ein Jahrosgehalt von 800 h\, 15", 0 Qunrtlergeld und ein Fahr- 
geld von 2 kr. per 100 Zentner Salzverfrachtung verbunden 
ist, wird hientit der Concnrs mit dem Bemerken ausgeschrieben, 
das« die Bewerber um diese Steile ihre dommentirten eigen- 
händig geschriebenen Gesuche bis Ende Februar einreichen 
wollen bei dem k. nng. Saizgrubenamte Maros l'jvar in 
Siebenbürgen. „1 1) 

Für EisenbaHnen, Kotten^, Berg- M 

eien etc. 

Sandwurfgitter 
von Hand- und Maschiugeflecht, be- 
sonder* zu empfehlen: (143—13) 

Neuartige, gepreaate pa- 
t eatlrte War f g Itter laut Zeich 
nung. vorzüglich durch ihre über- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, Stärke 
und glcichroässige Maschen weite, auch 
darum, weil sich bei denselben die In 
Nuten liegenden Drahte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Hutter & Schrantz, 

k.t. Hof- u.aui*<hl.Sichw<mrtn-Fnhri- 
Kaufen, Wien, ..Wm-iMi/ii««« tti u. /*. 




Bei dem k. ungarischen Eiseuwerksamte zu IMosgyör 
ist die Stelle eines Maschinenmeisters, mit welcher an Jalires- 
lohn 1000 fl. l Eintausend üulden), freie. Quartier oder 15% 
Unarticrgeld, ■> Klafter 3«chuhig*s Brennholz, J30 AVr. Ztr. 
Braunkohlen-Deputat verbunden ist, zu besetzen. 

Von den Bewerbern um diese Stelle wird erfordert, 
dass sie im Maschinenwesen, mit besonderer Berücksichtigung 
der Dampfmotoren, vollkommen praktische Kenntnisse besitzen, 
und die vorgeschriebene Maschinisten. Prüfung mit ausgezeich- 
netem Erfolg abgelegt haben sollen. 

Gehörig documeutirte Gesuche sind unter Nachweisung 
des Alters und der Sprachkenntiiisse, sowie auch des l'mstan- 
des, ob die Bewerber bei einem, und welch grösserem Eisen- 
werke oder einer Maschinen-Fabrik bis jetzt gedient haben, 
ferner wann sie im Falle der Ernennung den in Frage stehen- 
den Posten antreten konnten, bis letzten Februar I. J. bei der 
gefertigten k. nng. Bergdirection einzureichen. (31—2) 

K, üug. Bergdiroction. 
Diösgyör, am 21. Jänner 1873. 



(38-1) 



Für eiu im Betriebe befindliches Steinkohlenbergwerk in 
preiusisch Schlesien wird zu sehr günstigen Bedingungen ein 
tüchtiger Oberbeamte gesucht, der sowohl die Errichtung einer 
neuen Schaehtanlage als auch die laufenden montanistischen 
Geschäfte des Werkes zn leiten befähigt ist Anträge wollen 
unter Nachweisung der wissenschaftlichen Vorbildung und 
bisherigen praktischen Verwendung der Bewerber an Herrn 
Dr. B Fröhlich, Advocat in Brünn (Mähren), gerichtet werden. 

Portland- Cement, 

Stettiner, per 400 Pfund 10 fl., C h a m o 1 1 s t e i n « per 
Mille 50— HO fl., Chamottmehl per 100 Pfund 1 1 
50 kr. — 2 fl., S te i n d ac h p ap pe per Rolle 50* 
lang. V breit, ti fl., liefere franco Oderberg, prompt, in 
jedem Quantum. 134— 1> 

H. Biermann in Ratibor. 



Das Eisenberg-Oüttenwerk Fetrovairor» zu Topnsko 

in der croatisehou Militargrenze sncht zur Aushilfe des dortigen 
Bergverwalters einen Obersteiger. 

Bewerber, welche zugleich Markscheider nnd der croa- 
tischen oder eiuer andern slavischen Sprache mächtig sind, 
erhalten den Vorzug. 

Gehalt und sonstige Bezügenach Uebcreinkunft. "Gesuche 
für dieseu Posten sind mit dem Nachweise über die Befähigung 
an die Verwaltung der genannten Gewerkschaft bis Ende 
Februar 1*7.1 zu Hten. (80—13 



Jacob Münk <& Co., 

L L pr. *.r*..,«...ril.-Hi,.lerlou>. <2I— 2) 

Wien, -Stadt. Maxiinüianstrasse 11. 



Transportable DarupfMaacbl* 

■ aa I— ä>j l'ferdekraft • mit 
Kleid srlieui Puten! - I!..hreu- 
keasel. 

Htabll* liezende und »ertiral* 
Huehitrart.UaaspfnaM'hU» u 
Uaaspfkeawl. 
K k. a. pr.Frledmnnn'nrUe Dampf- 
ktrahlpumprn. znr «lieberen Ii. 
zuverlässigen Speisung von 
Dampf kesseln und znrllebung 
und Forderung von Wasser, 
Maisehe, Melasse, aowie an- 
derer duuiit1ii-"ig«r Stoffe. 
Pataat.Fnakrnfjinirr-.lpparate. 
Nehurmtela-F.sbaaatnrea und pa- 

tralirte Hehornstelnaufaätte. 
Asserlkanlwb» Inln-rnnl ■ Dampf- 
panipen. zur Kurderiiiijj vuu 



und kalt 

■ gewunarht« 



Wh« 
D 



auf 

huh 

tmi rikanWrbt Patent-Itoppel.ett- 
tllpumpen, die einfaehsten, 
dnnerhiiflesten und billigsten 
Pumpen . fiir Brunnen von 
jr.ler Tiefe -,-eeiroet. 

(inibrnpumppa, Itnu- and Abtea* 
raaopannen. 



rallfurnla Sanir- und Drarkpnm* 
pea — Uutirende Pampen — 
Janrbepumpen - Kalarbpanpen 
krttenpempen. 

T ranRportable Fenrr* nad <*artea- 
sprltaen. 

Iratrlfacal-Yratllatorra 
für Srhmledefeuer , üruben- 
ventilutoren u. K.xhau!*t<iren 
filr Trocknung»- und Venii- 
lntion«zwerke 

V*atllath>»-4pMrate uud Trat!* 
lntl<m«-KlBrfcht»n«eB fiirCa.t- 
nud t'aftVehäuser, Theater. 
S. knien. Fabriken, Ka.eruen. 
.Spitäler, Sralluugen und Ab- 
orte, 

TraanportaMe Feldwbialede», mit 

Ventilator oder C\ lindei K o- 
bisse. 

Harri'* Patent . lU. nn n i. rl.i ml . 
LIcb vala's Patent * Selbatölar. 
üthiisxkrr'i patent. Oel- 
I n>pf* A pparat e. 
Xaxbtaenrlrarra , Sssehlara- 

srhmirrrn und Xnarhinenöle. 
Keaaelarnatarea, (las- u. Wa»»r- 
K ppsrate M-famiedeUprn.- 
lauer- n. UauiiirleltiiBir»- 



Lanitwirthschaftliche Maschinen und Geräthe. 

VampfdresrhmaM-hinen. t merikauUrhe Ntlften-DreM'bMaiirlilni'a mit 
Ha»«- and <li>pelnetrieb . Särfnasrblnre , Drlllmaiu'blnrn and Häb- 
maMhlnea. rate and Mahlmählrn . Krkra« - nad ^nMwbniiihlen. 
il.n l i l- und l(iil>*»- > M-niu idrmaarMnrn, Oelkarhrabrechrr. t Ircnlai- 
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Jerj-fnjuniewl 



Zur Leitung eines Bergbaues in einem ulavis, hen Kron- 
lande Oesterreichs wird ein tüchtiger umsichtiger Bcrg-Djgenleur 
gesucht Kenntnis» einer »law Sprache Bedingung. 

Auch ein tüchtiger Obersteiger findet daselbst Auf- 
nahme. Offerte mit Angabe der bisherigen Leistungen und 
Gchnltsansprüche snb L. D. 87 an die Annoncen-Expedition: 
k Vogler in Wien. (29-1) 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

haut seit 1861 als Specialitat die Baropor 

fBastljinntkn -jfttlisn -dmlktljafl 

zu Biirop in Weatnlialrn. 

Vertreter für Oesterreich: 

Ingenieur 1 WAHLBERG. 

Mingeratrasse Ii?, Wien. 



(1-21) 



Bei der rVolfsegrg-Traunthaler Kohlen werk* ■ tti 
Eisenbahn- Gesellschaft ist für deren Baue in Thomasroith 
die Stelle eines „Bergmeisters- mit der directen Unterstellune 
unter den dortigen Localdircctor tu besetzen. 

Als Bedingungen hiezu werden die Absolvirung bergacad»- 
mischer Studien, die Xachweisnng der erworbenen praktischen 
Kenntnisse im bergmannischen Dienste gefordert; als besonders 
wünschenswert!! wird die volle Kenntnis» der böhmischen 
Sprache neben der deutschen bezeichnet. Als Aequivalent wird 
ein fixer Jahresgehalt von 8U0 fl , dann eine jährliche Personal- 
znlage von 200 It., freies Quartier nnd Beheizung, der Bezog 
einer Tantieme, die Pensiontfahigkeit auf Grand eines gün- 
stigen PenMons-Statate» und die weitere Aussicht auf baldige 
Gehalts-Erhöbung bei entsprechend erprobter Dienstleistung 
geboten. Einschlagige Stellengesuche wollen gerichtet werden 
an die (24-1 1 

Greneral-Direction 

der 

fllof|sf|)j-'2inBnlUJtt ÄolifrnuJrtts- nnd Ciffatalm-fififlflalt 
in WolfMffC in Ob»r8«Urr»loh. 



4* *X 

A A 
Animalisch doppelt geleimte Rollenzeichenpapiere 

in glatter und rauher Qualität. 

Unsere obigen von Zeichnern so geschätzten Papiere sind fortin ausser an dem bllkueu Etlquett auch daran 
kenntlich, das» sie in der Durchsicht an beiden Rändern nnsere volle Finna als Waiaerzeleheil zeigen (in der Art 
wie die Papiere von .T. Whatmani. 

Dio Sorten 434 — 417 -.ind >n allen soliden Papierhandinngen zu haben. 

Carl Schleid« r t(" Schiit L 

(11— 4) Düren, Rhein-Prensscn. 



Aufbereitungsanstalten, sowie alle Maschinen zur Aufbereitung v. Erzen,| 

liefert als Speci;ilititt seit 1K;">7 

bif Ülafri}inrnbaii-^(fticit-0Dlerrlirrl)art Humboldt, norm. Sicncrs & (Co. in ti.Uk bei Dfub a. 



L von Bremen & Co.. Kiel. 



Fabrik Roueiirayrol-Denayrou^e in Parte. 

Einzigste Fabrikanten der Taucher- nnd Kettungs-Appurate für Bergwerke, welche »ich bei den Uehongen de»,Ver eine 
für die bergbaulichen Interessen im O b e r b ergaintsbezi rk Dortmund- in Essen und Bochum, sowie auf <lc 
Gruben der königlichen Bergwcrks-Dlrectlon zu Saarbrücken so glänzend bewahrt haben , senden auf Verlang;*«.», j^oi 
Preis-Courant nnd jede gewünschte nähere Auskunft. (1.1*7- — 1} 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich eine» Bogen stark mit den uüthigen artistischen Beigaben nnd dem mouatl i> 
einmal beigegebenem literarischen Anzeiger Der Prinumerationspreis i»t jahrlich loco Wien lü fl. ö. W. oder ti Thlr. 20 "Np 
Mit franco Postversendung 10 H HO kr. ö. W. Die Jahresabonneuten erhalten einen officiellen Bericht über die Erfal 
rungen In bau- und hüttenmännischen Haschinen-. Bau- und Aufbereitungswesen sammt Atlas als Gratisbeilage. Tnnntt 
finden gegen 8 kr. 0. W. oder l l . Xgr. die gespaltene Xonpareillczeil« Anfnahmc. 
Zuschriften jeder Art können nur franCO 



Krück %-n >• Histel fc. Coaij) in Wien. 



Für den Verlag verantwortlich Heriuaun 5« « I4 
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Oesterreichische Zeitschrift 



1873. 

17. Februar. 



für 



Berg- und Hüttenwesen. 



Adolf Pater», 



und 



Theodor Stuhr, 

Montan-Ingenieur. 



k. k. Bergrath nn<l Vorstand dcc^hüttenmaaniscb- 

Verlag der G. J. Manischen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7, 



Heber die directe Darstellung d»s Eisens aus den Erzen betreffend. - Harzk<<hle von Joliannesthal in Krain. — 
Die Anwendnng von Stahlsehienen In Rnssland und die neuesten Fortsetzungen der Bedingnisshefte. — Notizen. - Amt- 
liches. — Ankündigungen. 

am 20. und 21, Min 187* «u Undon mehrseitig besprochen 
Herr Siemens, welcher bekanntlich seit Jahren im 
Versuche mit der directen Darstellung de» Eisen« und 
Suhlet ans den Erzen durchfährt , erklärte bei dieser Ver- 
sammlung *), das« es in einem rotirenden Herde sehr schwer 
halten würde, eine solche Temperatur zu erzeugen, um 5 bis 6 
Tnnnen reines Eisen im flüssigen Zustande zu erhalten, und 
daas es ferner» insbesondere nicht möglich sein würde, darin 
Stahl im Klus» zu erhalten, weil dieser in Berührung mit den 
aus Eisenerzen bestehenden Ofcnwandungen sofort seines 
geringen Kohlcngehaltes heranbt werden niüsst*. Zugleich 
bemerkte Herr Sienions, dass er schon vor einigen Jahren auf 
rotirende Apparate seine Aufmerksamkeit gewendet habe, and 
zwar nicht zum Paddeln, sondern zur Ansfühmng des gegen- 
teiligen Processes, namli. h zur Reduetion der Oxydate in den 
metallischen Zustand, und dass er hoffe, in Kürze das Ver- 
gnügen zn haben, dem Institute seine diesfallsigen Erfolge zur 
Kenntnis« zn bringen. 

Ilerr Snelus, welcher mit grosser l'msirlit und fast er- 
schöpfend den chemischen Theil des Danks'schen Masrhin- 
pnddelns bearbeitet hat. gab auf eine dieserwegen an ihn ge- 
stellt!' Interpellation die Erklärung ab **) . dass er nicht 
glan.be, dass es möglich sei, in dem Danks'schen Ofen die 
directe Darstellnng des Eisens aus den Erzen viel weiter zu 
treiben, wie es als Nebenprocess bereits geschehen ist, weil es 
nicht möglich sei, mehr Kohlenstoff und dasselbe gilt von 
Siliciam! im flüssigen Zustande zor Wirksamkeit zu bringen, 
als eben im Roheisen enthalten ist. Herr Snclus ist demnach 
der Ansicht, dass zur Reduktion des E'-sens ans den Erzen 
in einem dem Danks'scben Apparate ähnlichen rotirenden 
Herde, die Anwesenheit des wirksamen Kohlenstoffes im flüs- 
sigen Zustande nuthwendig sei. 

Es kann füglich nicht bezweifelt werden, dass die Ver- 
mengnng mit den in flüssigen Zustand versetzten Erzen und 

*) Siehe „the Journal of the Iron- and Steel-Jnstitnte», 
Nr. 2. Mai 1872. Seit« 29-1. 

**) Siehe dasselbe Heft Nr. 2, Mai 1872, Seite 300. 



Darstellung des 
Erzen betreffend. 

(Von Peter v. Tanner, k. k. Ministrrialrath.) 
Die Bestrebungen der Jirecten Darstellung de* Eisens 
sas den Erzen scheinen durch das Danks'sche Maschin paddeln 
in ein neues Stadium gelangen zn sollen. Da bei diesen Maschin- 
pnddelu ti his 7 Procent mehr Pnddlingseisen ansgebracht als 
Kob-jisen eingesetzt wird und dabei überdies von dem Gewichte 
des verpuddelten Roheisens 6 bis 7 Procent fremde Bestandteile 
in Wegfall kommen, so müssen bei jedem Ceotner des ver- 
*• n.M.-r. Robeisens 12 bis 14 Pfund Eisen aus den Erzen ge- 
wonnen werden. Oder mit Berücksichtigung, dass angeblich 
da.« Danks'sche Pnddlingseisen 2 bis H Procent mehr Schlacke 
eathilt wie das gewohnliche Pnddlingseisen, betragt die per 
Cectner des verwendeten Roheisens aus den Erzen gewonnene 
Menge an Eisen durchschnittlich hei 10 Pfund. Und nachdem 
auf einen Centner Roheisen ungefähr 3U I'fund Erze verbraucht 
rerd>n . *o berechnet sich das Ausbringen an Eisen ans den 
«rwendetan reinen Erzen zu 30 bis 35 Procent, was mit 
Herrn Panks' Angabo übereinstimmt, dass aas diesen reinen 
Erzen f.eiläulk die Halft« des darin enthaltenen Eisens ge- 
»"unrn werde. 

E» iat dies offenbar eine directe Darstellung de« Eisens 
13t den Erz^n, nur ist diese directe Darstellnng hiehei nicht 
itr Haupt-, sondern bloss ein Neben-l'rocess. Bewerkstelligt 
»ird dieser Process vorwiegend dnreh den im Roheisen ent- 
eisnen und mit diesem im flüssigen Zustande bell ml Ii eben 
K<,hJeo*ton". welcher mit den großenteils gleichfalls in Aus 
«rot Zastand versetzten nnd anderntheils die feste innere 
! »ia*sanp.Twi»ud bildenden Erzen in der innigsten Berührung 
•rnalten wird. 

Nachdom dieser Erfolg einer directen Darstellnng des 
BsaU als NcDfnprocess vor Angen lag. war die Idee sehr I 
-ihefenickt, in ahnlicher Weise die directe Darstellnng als 
r Iitptproce«» durchzuführen. Wirklich ist dieser Gegenstand 
■ irr Versammlung der Mitglieder des Iron- et Ste 0 l-I n ,titntes 
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als Folge davon auch die B.inihrnng und Einwirkung des 
Kohlenstoffes, im flüssigen Zustand« eine vollständigere »©in 
müsse, als «e bei fester Aggrcgatform der Erze nnd des 
Kohlenstoffes möglich ist. Selbst bei dem gasförmigen Zn- 
stande des Kohlenstoffes, als Kohlenozydgaa , kann die Ein- 
wirkung desselben aaf die in redocirenden Krz« keine so 
energische sein, als sie es bei dem durchweg tropfbar flüssigen 
Zustande ist, weil im enteren Falle entweder die Temperatur 
eine niedrigere oder die Berührung «wischen den geschmolzenen 
Erzen nnd den Kohleaoxjdgasen eine unvollkommenere ist. 
Indessen steht doch ausser Zweifel, das» unter Umstanden, wie 
sie im Danks'seljen Rotationsherde obwalten, eiue Rednction 
des Eisens eintritt, namentlich wenn durch die Beigabe von 
reinem vegetabilischen oder mineralischen Breunstoff in festem 
Aggregatszustande nachgeholfen, also Holzkohle, Anthrazit, 
Coaks oder reine Stückkohle im zerkleinerten Znstande in ent- 
sprechender Menge beigegeben wird. Durch die Rotation des 

weniger geschmolzenen Erzen und der fasten Kohle eine relativ 
»enr vollkommene, nnd darum in dieser höheren Temperatur 
die Rednction des Eisens eine ziemlich energische werden 
Es darf dies nmsomehr angenommen werden, als in den ersten 
Vierziger-Jahren, in .Steiermark wie lu Überschlesien, aus 
reinen Eisenerzen durch ähnliche Behandlung auf dem Herde 
gewöhnlicher Pnddlingsnfen Eisen dargestellt, aber als nicht 
öconomisch wieder aufgegeben worden ist. 

Bei den älteren langgetibten Manipulationen und auch 
den neueren Versnchen mit der directen Darstellung des Kisens 
ward die Rednction des Eisens bei foater Aggregatform der 
Erze somit in relativ niedriger Temperatur durchgeführt, wie 
dies im Hochofen, wenigstem vorwaltend, dar gleich« Fall ist. 
Hierbei erfolgt die Rednction sehr langsam, nnd aunb ziemlich 
ungleich, je nach der Uge und Grösse der einzelnon Erzstucke 
nnd Stückchen. Eine Temperatnrsteigerung bis zum Schmelzen 
der Erze wird dabei thunlicbst vermieden, weil die Rednction 
des Eisens aus den geschmolzenen, verschlackten Erzen dadurch 
»ehr erschwert wird, daas den redocirenden Oasen der Zutritt 
zu den nicht redacirten Thellnn gehindert und (wie dies im 
Hohofen eintritt) die geschmolzenen Partien «ich uberdieas 
rasch der weitereu Berührnng de* gasförmigen and des festen 
Kohlenstoffes entziehen. Das* jedoch die Rednction des Eisens 
ans den flüssigen Schlacken durch Kohle sehr rasch erfolgt, 
wenn die innige Berührnng zwischen beiden erhalten wird, 
beweist das Verhalten der Eisenschlacken bei der Probe im 
Kohlentiegel, bei welcher diese Schlacken sich als leichtflüssig 
zeigen, während sie im Hohofen doch sehr strengflüssig sind, 
d. h. viel Brennstoff bei ihrer Verhüttnng erfordern. 

Bei den neueren Versuchen mit der dlrecten Darstellung 
des Eisens ward die Rednction der Erze entweder als abgeson- 
derter Process betrieben, wie es bei den Tiegel-, Röhren- nnd 
Scbacht-Reductionsöfen nach Qerstorf und Chenotto der Fall 
war, oder er wurde ohne Abkühlnng der reducirten Erze, in 
einem ans mehreren einzelnen aber zusammenhängenden Herden 
bestehenden Apparate, bis znr fertigen Luppe fortgesetzt, wie 
dies bei der Mothode von Yates geschehen ist. Die Redoction 
ist bei allen diesen Versnchen, mit eingemengton Kohlenklein 
nnd mit äu .serer Erhitzung zwar etwa* langsam, aber immerhin 
genügend und theilweise selbst bis zur Bildung von Roheisen 



erfolgt; allein bei der darauf zu vollbringenden Absonderung 
der Schlacke von Elsen stellten sich die Schwierigkeiten ein. 
Namentlich bei dem Verfahreu von Yates war für die Durch- 
führung der Rednction nur der mit den feingepochten Erzen 
vermengte Brcnustoff (2a l'roeent Steinkohleupulver vom Ge- 
wichte der zu reducirenden Erze) bonötbiget, indem die äussero 
Erhitzung durch die vom Schmelzherde abziehende Ueberhitze 
bewerkstelliget wurde. Gerstorf und Chenotte begnügten sich 
zuletzt mit der Verarbeitung der reducirten Erze in Frisch- 
herden oder Rennherden, während Yates einen Puddlingslierd 
mit erhitztem Unterwind verwendete, und wie bekannt alle 
sind als nicht öconomisch verworfen worden. 

Als feststehend erscheint, das* (abgesehen von der vor- 
läufigen Darstellung eines kohlenreichen leichtflüssigen Eisens) 
zur Trennung der Schlacken- und Motallthoilchen in den redu- 
cirten Erzen zunächst nur zwei Wege offen stehen : entweder 
bei gewöhnlicher Schmelztemperatur die Bildung einer eisen- 
reichen aber leicht- und dünnflüssigen Schlacke in einem 
Apparate ähnlich einem Frisch- oder einem Puddlingsherde ; 
oder nnter Bildung einer ungewöhnlich hohen Temperatur, bei 
welcher selbst das wenig gekohlte Eisen in entsprechend flüs- 
sigen Zustand versetzt wird und sich von der hiebei auch 
ohne grösseren Eisengehalt dünnflüssig zu erhaltenden Schlarke 
gehörig absondern kann. Für den letzteren Weg ist nur allen- 
falls mit einem Siemensofen die nöthige Temperatur zu Staude 
zu bringen, nnd scheint Herr Siemens jedenfalls diesen Weg 
vornweg eingeschlagen zu haben Ob Herr Siemens auch bei 
Anwendung rottender Apparate zur scbliesadichen Trennung 
'von Schlacke und Eisen noch diesen Weg befolgt, muss dahin 
gestellt bleiben, bis er seinem Versprechen gemäss dem „Iron- 
ot Stell-Institute- darüber eine Vorlage zu machen in der 
Lage Ut. 

Obgleich sich bei der vorliegend iu Frage gestellton 
Art der directen Darstellung des Eisens aus den Erzen auch 
rücksichtlich der technischen Durchführbarkeit einige Bedenken 
nicht unterdrücken lassen, wie namentlich die Bestimmung der 
richtigen Grösse nud Menge des beizugebenden Kohlenkleinos 
und die schliessliche Absonderung der Rest« desselben n. a. in., 
so drängen sich die vornehmstau Zweifel für einen praktischen 
Erfolg doch ebenfalls wieder, wie bei den älteren Methoden, 
mehr anf der öconomischen Seit« heran. — Angeuomuieu es 
gelänge das nachgetragene Kohleuklein so vollständig zu ver- 
zehren, dass die Absonderung der geringen Reste desselben 
durch die Schlacke keinem Anstand« unterliegt und schliesslich 
neben der entsprechend flüssigen Schlacke eine relativ reino 
Luppe erhalten wird, so muss dies« Schlacke auch im rotiren- 
den Herde nothweudig ein basisches Ei*en«ilikat sein, uud 
dabei wird aus den reinen, reichen Eisenerzen, wie die Er- 
fahrung zeigt, höchstens die Hälfte des Eisens gewonnen, 
während die andere Hälfte in der Schlacke bleibt. Etwas 
unreinere ärmere Erze aiud dabei absolut nicht zu verwendet! . 
Wie bemerkt, wird bei der alten, directen Darstellung de» 
Eisens aus den Erzen, iu Stucköfen und Rennherden, sowie 
bei dem neuen Danks'schen Maschinpuddelu, aus den verwen- 
deten reinen und reichen Erzen, auch nur beiläufig der halbe 
Gohalt an Eisen gewonnen, während die übrige Hälfte zur 
Bildung der dabei notwendigen basischen Eisenschlack.« 
gleichsam verloren geht. Je härter, stahlartig, das «olchcr- 
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r»stalt erwogt« Ei»en i«t, desto mehr wird an Eisen ans- . 
.warbt, deato weniger verbleibt davon in der Schlacke; 
«t'fr erat dann, wenn daa dargestellte Eisen dabei als Roheisen j 
erscheint, kann dar Eisengehalt der Schlacke auf wenige Pro- I 
teita rednclrt werden. Nor nnter UmsUnden, wie sie beim 
B**sen>ern obwalten, int es möglich, selbst das flüssig bleibende 
Stabeisen von einem «ehr geringen Kohlengchalt, mit einer 
aar venige Procente Eisen haltenden Schlacke sa vereinigen. 

Der Umstand, dass bei der in Frage stehenden directen 
Danteilang des Eisens in rotirenden Herden nur ungefähr die 
Hälfte de* in den reichen Ersen enthaltenen Eisens gewinnbar 
irt, and dadurch die Kosten für die Krze anf das Doppelte ge- 
steigert werden, bildet jedoch nicht das alleinige Bedenken 

bedarf, welcher sich dabei einstellen mnss, lässt den öconomi- 
uaen Erfolg nicht minder zweifelhaft erscheinen, wie folgende 
Betrachtung zeigt 

In einem rotirenden Herde von der Grosse, wie sie der- 
«11 bei dem Danks'tehen Maschinpuddeln mit 6 Centner Roh- 
eiseneinsatz gebräuchlich sind, durften anch Erz-Chargen mit 
ö bis S Centner gemacht werden, die Daner der Charge etwa 
■um Stunde betragen and an l'/, bis 2'/, Centaer schwere 
Lappen gewonnen werden. Sollt« der Kednctionsprocess in 
dieser höheren Temperatur nnd vollständigeren Berührung mit 
der Kohle sehr rasch erfolgen , dann würde allerdings die 
Chargendaner mit einer Stunde zu buch, zugleich aber auch 
(wegen starkem Aufsteigen der Hasse) das Erzquantum per 
Charge mit 6 bis 8 Centuer zu gros« angenommen sein, daher 
das Schlusaergebniss nahe umgeändert bleiben dürfte. In der- 
selben Zeit werden bei dem Danks'schen Maschinpuddeln 
mit Roheisen an OV, Centner Luppen erhalten, nnd dazu 
* bis 8 Centner Steinkohle verbraucht Es dürfte somit der 
Brconstoffaufwand per Centner Luppeneisen aus den Erzen 
angrfahr 3 bis 4 Centner guter Steinkohle oder 4'/, bis 5 
Centaer gute Brannkohle, also ungefähr das doppelte bis drei- 
fache tjnantuin von dem betragen, was gegenwärtig zum Ver- 
paddeln des Roheisens benöthigt wird. Dabei ist immer voraus- 
gesetzt, dass nur sehr reine, reiche Eisenerze von circa «0 
Procent Eisengehalt verwendet werden, Erxe, wie sie in den 
Eisen Werks - Districten von Oesterreich eine Seltenheit sind. 
Vit der Abnahme des Eisengehaltes in den Erzen müssen die 
£»sten für die Erze nnd den Brennstoff sich rasch steigern, 
» «war. dass bei Erzen von 40 und selbst bis gegen 50 Procent 
Eisengehalt an eine dircete Darstellung des Kisens kaum mehr 
<a denken ist, besonders dann nicht, wenn die das Erz beglel- 
•-O'i.-n Bergaxtcn vornehmlich Kiesel- oder Thonerde enthalten. 

Die Aussichten für einen öconomisch günstigen Erfolg 
lad demnach im Grossen sehr gering, für Oesterreich um so 
•Tingcr. als daselbst meist nnr 40- bis 50procentigo Erze oder 
beschick n, ugen zu Gebote stehen. Dessenungeachtet ist ein dies- 
AiWger Versuch, speciell für Innerosterreich, inso ferne nicht 
Jl-rjiagt zu verwerten, als auf diesem Woge die Darstellung 

■ iei Eisens, mit Umgehung des Hobofenprocesses , durch nicht 
I backende .Stein- und Braunkohlen ermöglicht wäre und man 

*uh diesexweffen immerhin entschließen könnte, für diesen 
I /ro-esa nur die sehr reinen und reichen Eisenerze auszuhalten 

■ Pj die grössere Menge der armen Erze dem Hohofenproces* 

■ i beiaasen. Wenigstens dort, wo ein Danks'scher Puddlings- 



apparat ohnedies schon besteht, wäre es wohl gerechtfertigt, 
die relativ geringen Kosten nicht in scheuen, welche einige 
diesfallsige Versuche verursachen würden, indem dnreh doren 
Ergebnisse mindestens bessere Anhaltspunkte für ein weiteres 
Vorgehen auf diesem Wege gewonnen würden , als die blosse 
Theorie zo bieten vermag. 

Um auf dem in Frage stehenden Wege der directen 
Darstellung des Eisens weniger Eisen durch die abfallende 
Schlacke zu verlieren, könnte aber auch dergestalt manipulirt 
werden, dass vorerst durch die Beigahe einer grösseren Kohlen- 
menge statt weichen Eisen, Roheisen und mit diesem einp 
wenig Eisen enthaltende Schlacke erhalten würde, wornach 
vorerst die Schlacke abgestochen und dann erst durch Beigabe 
einer neuen Erzpartie auf die Darstellung des reinen Eisens 
hingearbeitet würde. Oder mit anderen Worten , es soll zuerst 
im rotirenden Herde Roheisen dargestellt, and dieses sofort 
nach der Danks'schen Methode vcrpuddelt werden. Thatsächlich 
wurde bei den berührton Versuchen der directen Darstellung 
des Eisens aus seinen Erzen in gewöhnlichen nandpuddlings- 
ofen , und auch bei Yates' Verfahren ein ähnlicher Vorgang 
befolgt, indem vorerst ein roheisenartiges Metall erzeugt und 
dieses nach Beseitigung der eisonarmen Schlacke wie gewöhn- 
lich vcrpuddelt ward. Allein bei dieser Manipulation, so scheint, 
es wenigstens, zieht sich die Chargendauer so sehr in die 
Länge, wird der Brennstoffbedarf in einem solchen Grade er- 
höht nnd die Kisenproductionsmenge vermindert, dass die Aus- 
sichten uuf einen öconomisch günstigen Erfolg kanm Raum ge- 
winnen, namentlich nnter Verhältnissen, wo auch der nicht kok- 
bare mineralische Brennstoff verglcicbuugsweise hoch im Preise 
stehet, wie es derzeit in Innerösterreich der Kall ist, wo x. B. 
die Braunkohle iu Leoben loco Grube .15 bis 70 kr. ö. W. pr. 
Zoll-Ceotiier kostet. Aber jedenfalls bietet dieser Weg mehr 
Aussicht auf «in auch in ökonomischer Beziehung günstiges 
Resultat, als der zuerst betrachtet«, um so mehr, als na* h 
diesem Vorgange auch etwas minder reiche Erze von 40 Ms 
50 Procent, wie sie in Oesterreich am öftersten getroffen werden, 
zur Verwendung gelangen können. . 

Herrn Siemens stehen auf seinen Stahlwerken zu Lan- 
dore bei Swansea nicht allein billigere und bessere Stein- 
kohlen, sondern zngleich die vorzüglichen reichen nnd reinen 
Magnet- und Brauneisensteine zu Gebote, welche aus Algier und 
Spanien mit einer relativ sehr kleiuen Kracht zur See beschafft 
wenlen. Herr Siemens, im Besitze ausgezeichneter metallur- 
gischer Kennluisse, der Erfinder der Regenerativ-Hasöfen, schon 
seit mehreren Jahren mit der Lösung dieser Krage beschäftigt, 
ist daher vor allen iu der Lage, dieselbe mit ökonomisch 
günstigem Erfolge zu lösen, wenn dir» überhaupt möglich ist. 

Wie ans diesen Erörterungen erhellet, hängt die Möglich- 
keit des Gelingen« der direc ten Darstellung des Eisens anf dem 
in Krage gestellten Wege vornehmlich von den Verhältnissen 
der Reduction des verschlackten Eisens und der sofortigen 
Carbornisirung desselben, iu diesor höheren Temperatur und 
bei dieser Art der beständigen Vermengiing mit dein festen 
Kohlenstoff ab. Darüber müssen Erfahrungen erst gemacht und 
bekannt werden, indem die bisherige Praxis, sowie die Theorie 
nicht genügendes Anhalten bieten, um diesbezügliche Berech- 
nungeu für die Klarstellung der ökonomischen S :te drreh- 
führen zu können. 
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Schliesslich soll nur noch bemerkt werden, da« bei 
Localverhältnisson, wie sie in Oesterreich vorwalten, wo eine 
billige Roheisenproduction mit mineralischen Brennstoffen uoeb 
ein ungelöstes Problem ist, die ökonomische Seite der directcn 
Darstellung des Kisens sich relativ Künstigor zeigen raus», 
wie unter Verhältnissen, wo die Rohcisenproduetion fast 
beliebig gesteigert und dabei zugleich billigor durchgeführt 
werden kann. 

Harzkohle von Johannesthal in Kram. *) 

Carl Ritter v. Haner. 

Kin Bericht, welchen Herr C M. Paul in der letzten 
Sitzung der k. k. geologischen Reichs-Anstalt gab , erörterte 
in ausführlicher Weise das Vorkommen von Braunkohle nächst 
Johannesthal in Krain Ks erübrigt noch einige« über die 
Qualität dieser Kohle zu sagen, welche nebst dem massen- 
haften Anftreten derselben von bemorkenswertber Bedeutung 
ist, und ihr für industrielle Zwecke einen besondern Werth 
verleiht. 

Nach Herrn Paul's Aufnahmen kommen in Johannesthal 
zwei rittU vor. von denen das obere 1'/, »>i* 2 Klafter 
mächtig ist. Dasselbe besteht ans stark lignitischer Kohle, die 
nichts besonderes in ihren Eigenschaften darbietet. 

Tnter diesem Flötz nistirt ein zweites, da» sogenannte 
Okurelkaflötx von 3", bis 10 Klafter Mächtigkeit, welches durch 
den Bergbau gleiches Namens aufgeschlossen ist. Dieses Plötz 
ist durch und durch mit Harz impragnirt und zwar in solcher 
Menge, dass der Kohle hierdurch ein weit höherer Brennwerth, 
als der von anderen Braunkohlen dirser Altersstufe, verliehen 
wird. Das Harz, welches im Kohlenflöz theils stratenförmig, 
theils in Mügeln auftritt, ist vor Jahren von Hofrath Hai d i ngor 
unter dem Namen P i a u z it beschrieben worden, galt aber damals 
mehr als eine mineralogische Seltenheit. Erst durch den aas- 
gedehnteren Aufschlus* des Okurolkaflötzwi ist das Vorhanden- 
sein des Harzes in solcher Menge in der Kohle ersichtlich 
geworden , dass der Werth derselben als BrcnuBtoff hiedurch 
sehr wesentlich erhöbt erscheint. 

Die dokimaatische Probe ergab für die Kohlen aus den 
beiden Plötzen folgende Resultate: 

Oberes PI. Unteres PI. 

Waaser in 100 Theilen 39 3 7 

Asche in ICQ Theilen 5 6 64 

Wärme-Einheiten 1150 4565 

Aeqnivalont einer 30" Klafter weichen 

Holzes sind Centner 12 5 115 

Auffällig ist der niedere Wassergehalt, denn wiowohl 
die Kohle in abgelegenem Zustande untersucht wurde, so tat 
doch constatirt, dasa in jüngeren Braunkohlen dieser Sorte 
selten sich der Wassergehalt auch bei langem Abliegen auf 
ein solches Minimum reducirt. Der Aschengehalt ist ebenfalls 
gering, was die Kohle für alle Heizzwecke wesentlich 
begünstigt Sichtbaren Schwefelkies enthält dieselbe nicht. Der 
Brennwerth der Kohle des unteren Plötzes ergab sich höher 
wie der der Kohle des obereu Flölaes, und dieser höhere Effect 

•) Verhandlungen der k. k. gool. Reichaanstelt Nr. 17. 1872. 



ist lediglich ihrem Harzgehalto zuzuschreiben, da der Gehalt 
an den akzessorischen Bestandteilen von Waiser und Asche in 
beiden Plötzen nahezu der gleiche ist. In dieser Hinsicht muu 
aber noch hemeikt werden, dasa in der dokimastischen Probe 
der Brennwerth des leichter verflüchtigbaren Harzes grosaen- 
theils verloren geht. 

In praktischer Beziehung bat sich die I^eisUngsfähigk^it 
dieser Kohle als Brennmaterial in sehr markanter Weise gezeigt 
Die Kohlo wird nämlich, und zwar mit bestem Erfolge, zur 
Verhüttung der, in dem das Johannestbai umsäumenden Kalk- 
gebirge vorkommenden Zinkerze verwendet, und zwar nicht 
bloa zur Verarbeitung von Galniei, sondern aneb zu der von 
Blenden, was bekanntlich eine sehr hohe Temperatur verlangt 
Während anderen Ortes für die Destillation des Rftstungspro- 
duetes von Zinkblende die Anwendung von älterer Steinkohle 
als unbedingt erforderlich erschien, erprobte sich in der Zink- 
hütte zn Johaunesthal die in Rede stehende Kohle als voll- 
kommen geeignet, um den hiezu erforderlichen pyrometrischeu 
Effect zn erzielen. 

Das ausgedehnt« Kohlenvorkommen bei Johannesthal ist 
so wie die Anlagen für Zinkerzeugung neuerlichst in den 
Besitz einer Gesellschaft übergegangen nnd diese prodnctious- 
fähigen Objecto werden nun mit Hilfe des associirlen Capital» 
in weit grösserem MasKstabe als bisher verwerthet werden. 
Namentlich soll die Produktion der Kohle rasch gesteigert und 
letztere mit Hilfe einer von Johaunesthal an die Süd bahn zu 
führenden Bahn transpnrtirt werden. Da sich dieselbe zu 
Locomotivheizungon, danu ferner zu Gasheizungen ganz beson- 
ders eignen wird und vermöge günstiger Lag-rungsvcrhältuisse 
billig gefordert werden kann, so lässt »ich erwarten, dass die 
auf diese Kohle l.asirte industrielle linternehmung prosperiren 
dürfte. 



Die Anwendung von Stahlschienen in Russland und 
die neuesten Festsetzungen der Bedingnisshefte. 

Mitgetheilt von W. v. Lind heim. 

Der Zeitschrift des österreichischen Ingenieur- und 
Architekten-Vereines entnehmen wir einen Artikel über di« 
Verwendung der Stahlschicnen bei ««sischen Eisenbahnen, in 
welchem auch ausxugrwcise die Art nnd Weise der vorzuneh- 
menden Schienenproben angegeben wird. Wir glauben im 
Interesse der öst Eisenbütteuleute diesem Gegenstande eine be- 
sondere Aufmerksamkeit widmen zn sollen, da selber schon 
im vorigen Jahre bei Gelegenheit der Wanderversammlung 
des montanistischen Vereines für Obersteiermark zur Sprache 
kam. und diesfalls auch von selbem Vereine cino Resolution 
gefasst wurde. (Zeitschrift Nr. 33, 1873.) Der Artikel 
lautet folgend: 

Der rapide Ausbau des russischen Eisenbahnnetzes hat 
in der letzten Zeit die Discnssion über eine ebenso wichtig» 
als interensante Frage wachgerufen. Es handelte sieb nämlich 
darum, schlüssig zn werden, ob es angezeigt sei, auch für die 
neuen Bahnen Suhlschienen statt der Eisenschienen zn ver- 
wenden. Die genaue Prüfung dieser wichtigen Angelegenheit 
ist insofern zu Gunsten der Stahlschienen entschieden worden, 
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>:> das kaiserlich rassische Ministerium der Couimunicatiouen 
bereits die Genehmigung gegeben bat, die Bahnen von Wjasnia 
nach Tnla , Rjask nnd JeleU, sowie von Morschansk nach 
Sieiran, zusammen etwa 1200 Kilometer, mit Stahl* hieneu 

Hierdurch ist praktisch der Beweis gegeben, das» da« 
Fimiiiz-Miniateriam , welche» die Prioritäten dieser Bahn, die 
drei Viertbeile de» Gesnmrut-Capitales ausmachen, vollständig, 
and die Artien, welehe ein Viertel de« Gesammt-Capitales aus- 
B, fär die Daner von 15 Jahren garantirt, aneh seine 
dabei findet, indem es den Genera! - Entrepreneuren 
die entsprechend.: Znlage gibt, um die Bahn mit Stahlsebienen 
msinrii-U-n. Es ist interessant, zn wissen, dass dieser Znschuss 
«nter den gegenwärtigen Verhältnissen auf 1023 Hnbel pro 
Werst festgesetzt wurde. 

Merkwürdig ist es in der That, dass man in anderen 
Ländern, namentlich in Oe*terreicb und Deutschland, wo der 
Verkehr doch viel grössere Dimensionen erreicht als in Rnss- 
land, sich nicht veranlasst gesehen hat, ähnliche Reflexionen 
i; wir sind überzeugt, dass hier die Rechnung noch 
günstigere Resultate für den Subventionen zahlenden 
würde. 



Das Gewicht der Stahlsebienen für die neuen russischen 
Sahnen ist auf 20 Pfund rassisch per laufenden Fuss, das ist 
»uf 2ti 8S Kilogramme per Meter festgesetzt worden. Diese 
Schiene soll die eiserne Schiene, im Gewicht von 24 Pfund 
russisch per laufenden Fuss oder 3846 Kilogramm per Meter 



Man hat sich ua> h langen Debatten über eine Vignoles- 
tchioae von 107 95™"i Höhe, 95'25umi Breite des Fusses und 
im Steg geeinigt, ein Profil, welches zwar schwer zu 
walxen ist, jedoch e'ne vortreffliche Section abgibt, nm eine 
solide LaschenverbindiiDg zn ermöglichen. Die Länge der 
Schi»»« ist anf 24 Fuss festgesetzt worden, nnd auch hierzu hat 
■an sich ungern verstaud>-n, weil die Normallünge der russischen 
Fahrzeuge nur 21 Fuss englisch beträgt nnd mit Zuhilfenahme 
irr Puffcrlange allerdings 21 Fuss das Maximum der Verladnngs- 
(ihigkeit ist. Immerhin bleibt es für die Eisenbahn-Üirectionen 
•in wichtiger Punkt, dem Fabrikanten keine zn kurzen Schienen 
«nrzojch reiben, weil die Herstellungskosten in Rücksicht auf 
lu so sehr verminderte Gewicht bei Festbalten der sonst 
itUehen Dimension von 21 Kos« nicht unerheblich gesteigert 
»*rden. Die praktischen Amerikaner haben aus diesem Grunde 
•» aenerer Zeit nach di" Länge der leichten Schienen auf 27 
Uf 30 Fosw erhöht. 

Nicht weniger ernstliche Verhandlungen fanden statt, 
•n das Bedirifcnisaheft nnd namentlich die Proben festzustellen, 
»«Iche:. die Schienen zn unterwerfen sind. Die Commiasion, 
ulthe aas den erfahrensten Eisenbahn-Ingenieuren bestand, 
sich nach langen Debatten endlich dahin geeinigt, dass 
^schienen im Gewichte von 20 Pfand per laufenden Fuss 
Lt lacbstebendeu 



l. Probe: Todte» Gewicht bei einer Support-Entfernung 
3'. Die Schiene wird mit 16',, Tonne während 5 Minuten 
wobei die Durchbiegung nicht Iber 015" 



darf. Nach Wegnahme des Gewichtet darf die bleibende Durch- 
biegung nicht 0 04" = 1mm überschreiten. 

2. Probe: Entfernung der Supporte S'/i'i Gewicht des 
Fällbar* ','» Tonne, Fallhöhe 9 1 ./, ein Schlag, ohne zu brechen, 
während Eisenschienen von 24 Pfund per laufenden Fuss den- 
selben Proben mit der Hälfte der hier angeführten Belastungen 
nnd Gewichte unterworfen werden. 

Wir freuen nns, dass dieses Kesnltat erreicht worden, 
und es zeigt nns diese Festsetzung, dass die technischen 
Autoritäten in Rttssland die Frage ebenso gewissenhaft wie 
gründlich studirt haben. Es ist notbwendig, darauf hinzn- 
weisen, dass das rassische Clima höhere Anforderungen au die 
Haltbarkeit nnd die Widerstandsfähigkeit der Schienen stellt, 
als dies in anderen Ländern der Fall ist Man hat in früheren 
Jahren geglaubt, dass man das Maximum der Haltbarkeit durch 
eine sehr strenge Schlagprobe erreichen könne. Die Erfahrung 
hat aber bei Eisen- nnd bei Stahlschienen gezeigt, dass Schienen, 
welche dies« Probe mit Leichtigkeit aashielten und in Folge 
dessen während der Dauer ihres Dienstes wenig oder gar keine 
Brüche zeigten, doch so wenig hart waren, dass sie eine weit 
kürzere Dienstdaner hatten. Aus diesem Grnnde ist die Fall- 
probe, welche man früher mit 5 Meter und 1000 Kilogramm 
annahm, nm 50"/„ bei den Schienen von 26 Pfund für den 
laufenden Fuss redneirt worden. Eine entsprechende Reduction 
hat bei dem leichten Profile stattgefunden. 

Weit wichtiger als die Fallprobe scheint für ans die 
Biegeprobe zu sein. Die französischen Bedingnisshefte haben 
in dieser Hinsicht die rationellsten Bestimmungen and dauebt 
es nns in der That auch viel richtiger, die Schienen einer 
Anzahl Schläge von verschiedener Fallhöhe auszusetzen, nnd 
hierbei das Maximum der erlaubten Durchbiegung vorzuschrei- 
beu, d. h. den Schienen einen entsprechenden Härtegrad zu 
geben, ala dieselben in so weicher (jnalitftt anzufertigen, am 
eine Schlagprohe von ausserordentlichen Dimensionen aas- 
zuhalten. 

Stahlschienen haben sich in Rassland nach den Erfah- 
rungen der letzten Jahre ganz vorzüglich bewährt Das grössto 
Quantum hat mit Ofi.OOO Schienen bisher die Nicolaibahn in 
Anwendung gebracht und weisen dieselben nach dreijährigem 
Dienste 0 N~ Maximal- und 0 03 Minimal-Abgangspercente auf, 
ein Resultat, welches um so bomerkenswerther ist. als die 
Nicolaibahn (anf zwei Geleiseni eine Einnahme von 182 Frcs. 
per Tag und Kilometer hat, mithin zu den am stärksten be- 
fahrenen Bahnen der Welt gehört. 

Eine nicht minder wichtige Frage für die Haltbarkeit 
der Schienen ist die Anordnung der Einkerbungen für die 
Schienennägel. Es dürfte für den grösseren Leserkreis wichtig 
sein, die Resultate kennen zu lernen, welche bezüglich der 
Widerstandsfähigkeit von Suhlschienen, die auf verschiedene 
Art eingekerbt sind, durch eingehende Versuche zu Tage ge- 
fördert wurden. 

Diese Resultate zeigen, wie angemein wichtig die Position 
der Einschnitte ist, und es dürfte wohl im Interesse der Bahnen 
liegen, gerade diesem Umstaude eine erhöhte Aufmerksamkeit 
zu widmen, weil sich ein grosser, wir möchten sagen, der 
grösste Theil der Schienenbrüche aus unzweckmiisiigen An- 
ordnungen in dieser Richtung herleiten 
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Proben Ober die Widerstandsfähigkeit tob StahUchieneii, | wie in vorliegendem Kalle, weniger als 20 Pfand englisch per 
ans; ettellt auf der I'aris-Lyon-Mediterranee-Bahn bei Ter- laufenden Fni» beträgt. 

schieden angebrachten Einkerbungen znr Aufnahme der NB. Allo angeführten Hmm in Zollen sind rassisch; der 
Scbienennfteel. imtoeta Zoll dem englischen Zoll, da* ro«»isch» 

Pfund 356322 Gramms. 

Vergleichs-Tabelle. 



Stahlschlenen. 

Schlagversnche auf Schienen mit und ohne Einschnitte mittelst 
eines Fallhärs von 300 KU. 

Die erprobte durchschnittliche Widerstandsfähigkeit. 



Datum 


Bessemer-Stahl 


Bruch bei 
einerFallhöhc 




SlnhU hUnen mit i fiiHftckigen 






KintcUnitfan. 




24. Jnll 1871 


Einschnitt m. d. Durehstoss , . 


(»■> 256 


do. 


do. do. und gefeilt 


Um 300 


28. Juli 1871 




2'" 500 


l: 


Einschnitt ra. d. Darchstoss . . 


0m350 


do. 


do. do. und gefeilt 


0m 60«i 


do. 




3«' 000 




StahUefiienen mit einem einzigen 






halbrunden Einschnitt. 




28. Juli 1871 


Einschnitt mit der Krasse . . 


(im S0O 


do. 




•|.n 000 


10. Aug. 1871 


Einschnitt m. d. Durehstoss . . 


Um 500 


do. 


do. do, und gefeilt 


0m 550 


do. 


Ohne Einschnitt mit einer Lunge 








3m 620 



Widerstandsfähigkeit. 



Widerstand gegen einen Fällbar von 300 Eil. Gewicht. 







Schi 


e n e n 






1 

! 1 


i i 

S 9 
? '-> 

II 


w 


Jll 


.Suhlschienen mit 2 fünfeckigen 












2-75 


0-30 


0-45 




Stahlschienen mit einem halb- 










runden Einschnitt .... 


3-96 


0-50 


083 


0-flO 



Aus diesen Resultaten erhellt zur Genüg« die verstärkte 
Sicherheit, welche in der Benützung von Schienen ohne Ein- 
kerbungen oder mit Einkerbungen am Ende liegt. 

Wir bemerken zum Schlnss, dass die russischen Bahnen 
im Jahre 1872 als Kanter von 1,400.000 Centner Stahlsehicncn 
aufgetreten sind, Den Lttwenantheil an diesem grossen Ge- 
schäfte haben die Werke von Schneider & Co. in Creuzot 
zur Lieferung per 1673 — 1674 übernommen und sich auf diese 
Weise ein neues und wahrscheinlich bleibendes Absatzgebiet 
erschlossen, weil die englischen Eahriken sich nur mit Wider- 
streben zur Herstellung von Schienen verstehen, deren Gewicht, 



Notizen. 

Fonseea, Die ehlleslscbe KIlbaramaUramatloB. 

Anfangs wandte man die amerikanische Haufeuamal- 
gamation, dann die Almalgamation in kupfernen Kesseln 
an, wobei zwar ein sehr vollständiges Silberansb ringen er- 
folgte, der QueckailherTerlust aber 250 Proc. vom Silbergehalt 
betrug. Nachdem für Silberkerate das Umrühren derselben mit 
Quecksilber in hölzernen Gefässen mit eisernem Boden und 
eisernem Kühr werk in Ausübung gebracht, ist znr Zeit für 
geschwefelte Erze, die sich nicht für den Rührapparat eignen, 
Kröncke's Methode mit grösstem Vortheil eingeführt Die 
geschwefelten Erze werden in rolfrenden Fässern mit einer 
vorher bereiteten Knpferchlorürlösung behandelt, welche nicht, 
wie die Chloridlösung zn Quecksilberverlasten durch Celomel- 
bildang Veranlassung gibt. Bleiglanz, Ziukblende, Kupferkies, 
selbst Antimon- and Arsenverbindungen in geringer Menge 
| sind nicht schädlich, Bei Verarbeitung von Silberkenten, 
welche mit Kupferchlorür Chorid geben (Ag Cl 4- Co, 
Cl + Hg = 2 Ca Cl -|- Ag Hg), fügt man Blei hinzu, welches 
sich früher chlorirt, als Quecksilber. Das erfolgende Amalgam 
enthält Schwefelknpfer und Kupferoxyd. Ersteres entfernt man 
mechanisch in einem RUhrwerk unter Wasserznfdhmng. letz- 
teres durch Umrühren mit kohlensaurem Ammoniak. Vor der 
europäischen Methode zeichnet sich das Verfahren nur durch 
seine Schnelligkeit und Einfachheit aus nnd es wird dabei die 
delicate. Silherverluste nach sich ziehende Rostang vermieden ; 
vor der amerikanischen hat sie ebenfalls den Vorzog der 
Schnelligkeit nnd klarer, übersichtlicher Rcactioneu, welche 
bei jener noch mehr oder weulger dnnkel sind. Uevnuc uni- 
verselle 1872, Tom. 31, p 489.) 

Whelply und Storer, Apparat für staubförmiges 
Brennmaterial. Abweichend von der Crampton'schen Vor- 
richtung zn Woolwich besteht der Whelply nnd Storer'sehe 
Apparat zn Boston aas einer Schlendermühle von 18 Zoll Flügel- 
durchmesscr und 21'K) bis 2200 Umdrehungen pro Minute, durch 
eine Siebwand von einem Ventilator getrennt, welcher Kohlen- 
staub und Luft ansaugt nnd diese dem Klammofen zuführt. 
Zwischen Ofen nnd Ventilator betludet sich ein kleiner Gas- 
generator, dessen Gase beim Verbrennen hinreichende Wärme 
erzengeii, um den Kohlenstaub sogleich zu entzünden. Die zum 
Ventilator tretende Verbrennungsluft kann man durch ab- 
gehende Hitze vorwärmen. Der grössere Hitae-Effcct wird 
dadurch erzielt, dass man, allerdings unter Erhöhung de» 
Widerstandes im Ofen, in der Zeiteinheit mehr Brennstoff ver- 
brennen kann. (Ding). J. Bd. 206, S. 125.) 

Tamm, Darstellung von Kohleumangan. — Innigo-s 
Mengen von 1000 Thlu. Brauustcin in einein Tiegel, welcher 
mehrstündige Weissglühhitze vertragen kann nnd mit einem 
Brei von 3 Graphit und 1 feuerfestem Thon ausgeschmiert 
ist, mit 1*1 Thln. Kienrnss, flüchtiges Beimengen von 635 Thlu. 
grünem Flu« — erhalten in Gestalt einer grünen Schlacke 
über einen Rohmangankonig, wenn man ein inniges Ucraenge 
von 34 weissem Fluss (63 gemahlenes Glas, 18 5 Aetskaik, 
IS 5 Klnssspath 1 , 5 5 Kienrnss nnd 60 5 Pyrolnsit bei hoher 
Temperatur zusammenschmilzt — , und Zusatz von Oel behnf 
Anfeuchten« der Beschickung, mehrstündiges Erhitzen de» mit 
einem Kohlen - nnd Thondeckcl versehenen Tiegels in Wind - 
oder Geblaseöfen, wobei neben wieder als Klussmittel zu be- 
nutzender Schlacke Rohmangan erfolgt, z. B. in folgender Zu- 
sammensetzung 96 !) Mn, 1-05 Ke, 0 10 AI, 0-05 Ca, 0*05 P. 
0 05 S, 0*5 Si nnd 0 95 C. Durch feinendes UmschmeUett mit 
'/, kohlensaurem Manganoxydnl erfolgt eine Compostion von 
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f>9 910 Mn, 0 050 Fe, 0 015 31. 0 025 C. Dokimastische Proben 
im Kleinen können in ähnlicher Weil« angestellt werden (Dingl. 
J. Bd. 206, S. 136 ) 



_A_ mtlich.es. 
Concore- A u*>c' Ii reibnng. 

Kanzlei-Officials-SteJle. 

Bei der k. k. Bcrxhauptmannsebaft in Prag mit dem 
Hange in der X. üiatenclasse mit dem Gehalto jährlicher 
900 (inlden, mit dem Vorrucknugsrechte in litOO Gulden and 
dem Quartiergelde Ton jährlichen 200 Gulden. 

Die nach § 10 der Instruction für die Bcrghauptmann- 
■chaften instruirtcn Gesuche sind insbesondere unter Nachwei- 
miiik der vollkommenen Kenntnis* dea Kanzlei- und Registratur- 
Dienste* und beider Eaudesprachen bis 15. Marz 1873 bei der 
k. k. Berghauptmannschafl in Prag einzubringen. 

Von der k. k. Bc rgha u p tm a n n ach a ft. 
Prag, am 5. Februar 1873. 



Der ali behördlich autorisirter Bergbau-Ingenieur mit dem 
Standorte in KarbiU bestellt« Lehrer an der dortigen Berg- 
achnle Joaef Ullrich hat den Diensteid am 2. Februar d. J. ab- 
gelegt, nnd ist hiednreh zur Ausübung dieses Befugnis*«» be- 
fähigt. 

Von der k. k. Berghaoptmannschaft. 
Prag, am 3. Februar 1873. 



knndroarhung. 

Ks wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis! gebracht, d»*s 
der bergbebördlich antoriairte Bergbau-Ingenieur Herr Josef 
Schwarz von Pilsen nach Brüx übersiedelt ist, nnd am 
1. Februar 1873 sein Befugniss in Brüx auszuüben begonnen hat. 
Von der k. k. Berghanptmannschaft. 
Prag, am 2. Februar 1873. 



Der im Sinne der Verordnung des hohen k. k. Ackerbau- 
Ministeriums vom 23. Mai 1872, Z. 512« mit dem Standorte 
in K roncowa. politischen Bezirke N eu» t ras ch itz, bestellte 
Berg ban-Ingenieur Josef Cxaka, fürstlich Schwarzenherg'scher 
Bergmeister in Kroufowa, hat am 23. Janner 1873 den Amtseid 
in dieser Eigenschaft abgelegt und dadurch die Berechtigung 
zur Ausübung dieses Befngnis.se» als bergbebördlich autori- 
sirter Bergbau-Ingenieur erlaugt. 

Von der k. k. Berghanptmannschaft 
Prag, am 5. Februar 1S73. 

Aul. i i i i d i <£ uilg-eil. 

Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut seit 1861 als Specialitat die Baroper 

ffiastljinBnku - JitlUn - ©mlfstfpifl 

zu Barop in ItratpliMlen. 

Vertreter für Oesterreich: 

Ingenieur M. WAHLBERG, 

Hingerstrasse «T. Wien. 



Bei dem k. ungarischen Eisenwerksamte zu DiosgTÖr 
ist die Stelle eines Maschinenmeisters, mit welcher an Jahres- 
lohn 1000 fl, i Eintausend Gnlden), freies Quartier oder 15% 
Quartiergcld, 2 Klafter 3s<huhig« Brennholz, 130 Wr Ztr. 
Branukohleu-Depntat verbunden ist, zu besetzen. 

Von den Bewerbern um diese Stolle wird erfordert, 
dass sie im Maschinenwesen , mit besonderer Berücksichtigung 
der Dampfmotoren, vollkommen praktische Kenntnisse besitzen, 
und die vorgeschriebene Masciliuisten-Prüfuug mit ausgezeich- 
netem Erfolg abgelegt haben sollen. 

Gehörig docuroeiitirte Gesuche sind unter Nachweisung 
des Alters und der Sprachkenntiiiss«, sowie auch des Umstan- 
des, ob die Bewerber bei einem, und welch grosserem Eisen- 
werke oder einer Maschinen-Fabrik bis jetzt gedient haben, 
ferner wann sie im Falle der Ernennung den in Frage stehen- 
den Poston antreten kunnten, bis letzten Frbruar 1. J. bei der 
gefertigton k ung. Bergdirection einzureichen. (31—1) 
K. Cur. Bergdirection. 
Dioagyör, am 21. Janner 1873. 

Bergdirector- Stelle. 



Für ein neues grossartiges Brauukoklen-Bergbau-Untar- 
im Dui-Bllln-Scbwazer Kohlenreviere, igt die Stelle 
des Bergdirmtors zu besetzen, mildem Antritte zum 1. März 1873. 
Mit dieser Stelle ist fixer Gehalt 3000 H , Tantieme vom Bein- 
ertrage, Naturalwohunng oder bis deren Herstellung Quartier- 
geld und freies Brennmaterial verbunden. 

Als Bedingung für die Verleihung dieses Postons werden 
die Absolvirung bergacademischer Studien, die Nachweisung 
erworbener praktischer Kenutuisse nnd Erfahrungen im Kohlen- 
bergbau und bergmännischen Verwaltungszweige gefordert. 
Kenntniss der böhmischen Sprache wird besonders berück- 
sichtiget. 

Gehörig belegte Gesuche um diesen Poston sind unter 
Adresse A. F. Kattlsj, Teplltl längstens bis 20. Februar 1. J. 

einzubringen, (37—3) 

Für Eiscnbaunen, Kohlen-, Mi- ond Hütten- Werke, 

Eiaengiessereien eto. 

Alle Gattungen Sandwurfgitter 
von Hand- und Masch in geflacht, be- 
sonder» zu empfehlen; (143 — 12) 

Neuartige, gepreaate pa- 
tentlrte Wurfglttar laut Zeich 
Dung, vorzüglich durch ihre über 
lauge Dauerhaftigkeit, Steife, Starke 
und gleichmassig* Maschen weite, auch 
darum, weil sich bei denselben die iu 
Noten liegenden Drahte nie verschie 
ben können, billigst bei 

Hntter & Schrantz, 

iLi. Hof- u. auttcltLSiebicaareu-Fabri- 
knnlen, Wien, Windmühl<ja»,e 16 u. W. 




ft 



Ein Ber^maun, 

praktisch und theoretisch gebildet, sucht seine Stellung an 
verwechseln. AI» Gehilfe in eiuer Markscheiderei wäre derselbe 
gut zu verwenden Gef. Offertei; mit M. N. übermannt die 

36-3 
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Bei dem gräflich Wllctek'schen Steinkohlenbergbau 
in Ostrao ist mit Ende März 1873 eine Bergingenieur. 
Asslatentenstelle mit einem Jabresgehalt von BOQ H- nehst 
entsprechender JahreBremnneration , freier Wohnung nnd Be- 
heizung, zn beseiten. 

Erfordernisse : Mit gutem Erfolg absolvirte bergacade- 
mische Stadien, dann Kenntnis» der slavischea Sprache. 

Gesuche sind bis Ende Februar a. c. an das gräflich 
Wilczek'scho Guter- nnd Bergwerks-lnspeetorat in Wien. I., 
Herreugasse Xr. 5. ta richten 33 — 1 

JBerj- unit iill*n-jtb junrlrn- ßk\h. 

Bei der fonfttantin Graf v. Lodron'si Inn Eisengewerk- 
schaft zn Gm Und in Kirnten ist die Stelle eines Rerg- und 
llütten-Adjunctvn zu besetzen. — Bewerber, welche die berg- 
männischen Studien zurückgelegt haken uud praktische Ver- 
wendung im Markscheidefache nachweisen können , wollen 
ihre mit Belegen versehenen Gesuche bis längsten« Ende 
Februar 1*73 an die Werkadirection einsenden. 

Besoldung und anderweitige Bezüge werden nach gegen- 
seitigem Uehereinkommen festgestellt. 

Gmünd, 6. Februar 1873. 35—3 
Instant. *ra| ». JEodWMf JörrUirrdiM 

Gmünd in KilrnttBi 

Came 



Concurs-Ausschreibiing. 



Bei der k. k Bergverwattung Klausen in Sud-Tlrol 

sind erledigt und werden besetzt: 

a) Die Stelle eines Berghntmanues 1. Classe mit 40 1„ 
eventuell 2. Classe mit Ah fl. ö. W. Monatslohn nnd einer 
entsprechenden Zulage für den Dienst am ächneeberge. 

b) Die Stelle eines AufbereitungshutmanDes für den Dienst 
in Kinasen mit monatlich 35 fl. ö. W. Lohn und itm 
Genüsse einer freien Dienstwohnung. 

ci Die Stelle eines Tag- und AnfbereitungthaUuinufs f6r 
Schneeberg, mit monatlich 30 fl ö. W. Lohn oad einer 
entsprechenden Zulage für den Dienst am Sehne»»«!*, 
d) Zwei Bergscholerstellen mit dem Monatslohne von 20 1 
o. W. und einer Zulage für den Dienst am Schnecberre, 
Bewerber um die drei ersten Stullen haben in eigenhändig 
geschriebenen, gehörig documentirten Gesuchen nachzuweisen: 
Einen gesunden kraftigen Körperbau ; ob verehelicht, 
und im Falle, den Familienstand ; Kenntniss und Verläßlich- 
keit in der Führung der ersten Anfschrvibnngen und der 
Materialgebahrung. 

Von Bewerbern am die Berghotraannsstellen wird vor- 
züglich verlangt: Nachweisung der praktischen Erfahrung im 
Metall -Bergbaubetriebe, wobei allfällige Kenntnisse in der 
Markscheidern besonders berücksichtigt werden, von 1 
um die . 

naasen Aulbereitung (Poch-, Waschwerka- 
pulation) verlangt. 

Bewerber am die Bergschüler-Stellen haben nachzuweisen 
kraftigen Körperbau, ledigen Stand, gute Handschrift, dann all- 
fällige Kcnntuis« im Bergbau- oder Aufbereitangs-Betricbe. 

Die Gesuche sind bis Ende Februar 1873 bei der k. k. 
Bergverwaltnng Klausen einzureichen. 34—1 

I* O Il't-i 



direct wirkende amerikanische Universal -Dampfpumpen 

( The *$ieviaf mtrntt* t»n 1,22- 

obna KnrbslweUe. ohne BVohwttng-r»d, ohno Playlatang- en, ohne Eiccnl rik. 



■2) 



. nur einer massiven HrundpUtte aiifgew' Ii raubt 
Unter den Welen ConstriHtloue» dire.t wirkender Knil.en r>aropfpiim|.eii liudet diese die allgemeinste Anerkennung. 



»1«. 



Diese ,,' tii versal- l>nmpfpn 
Fresspurape für bydraulisehe 1 



»pumpe rur Iiyi 
fabriken. BUarm- and Bolfanfabrlken 

»tig.U illdustl 



findet dl« verschiedenste Anweadau, 

en und Anflüge, in Blorbranareton Brennerelen. Zuckerfabriken. Färbereien. Papür- 



als: 



Nummer 

Liefert Kublkfoas |» r MÜndTT 



Dampfkessel-Speisepumpe, Ornbenpumpe 
raten, Zuckerfabriken. Farbereien. Papier 
ud ofeemlacbon Fabriken, lwimeiitücli «her nU Dnmpf-Faneraprlta« in Fabriken nnd snn- 

n werden nur doppelt wirkend ausgeführt and wird eine Jado Pumpe vor Versandt 
FrolNO und Leistungsfähigkeiten der amer. riilversal-Dumpfpum|>on. 

. . 7~,~ ■ . | 1 -• :i 1 .-. ■■ : * v l" it l' i:t n if> !• K 



Liefert Kul.lkf.is* per 
Druck höhet, einer Dan 



flo das) , auo «noiion-M ?eo 
ampf sp.v. aAim oaph.llCKr !»»■ wo- au'l JO' im", i mi jw 

Spel.l Kessel von l'ferdekraft I n» 60 : 60 . I . HO; rj ' . ■ ■_■>•_] 

Preis loco Wien üe W. Uulden . . . . | ia* zw StS 4M» «so, «mi «le TS« snu s.v. »»> »si im» i»». 
JACOB MÜNK Je Co.. k. k. *. et. Matt 



Ii... wo imsi m» i!H>i 

M'llsW'jjBO'l SO' 



low II"" 

IlO ; 



Uze 



|:ski Mf 



isvl w- sii' 

Ii«. I|..e r.'m 



«SCN» 



ITOO Wl t*.S\ 



MdrM 

1QWI , 
:«.«>*• ^■,Km 
ftr tlr 



11. 



Kohlenwäschen u. alle maschinellen Einrichtungen zur Coaksfabrikation 

liefert als SpecialitSt seit 1859 

bic fltrtfrfjinf nban -^ftint Äf frUrriirirt Humboldt, norm. Sirufrs v\- Co. in tlnllt bei Qeub a. Wj. 

Uluntrirte PrPi«-('uur»til« urnlla 



Hiezti zwei literarische 1 Beilagen. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bog*n stark milden uothlgmi artistischeu Beigaben uud »lern monatlich 
einmal beisegebenem liUjrari-tchen Anzeiger. Der Präntimeratioospreis ist jährlich loco Wien 10 H ö. W oder ti Thlr. 20 Kgr. 
Mit franco Postversendung 1" rl 8<) kr. ö. W. Die Jah r»«abo nnen t en erhalten einen otTiciellen Bericht iibor diu Fr fah- 
im baa- und hüttenmännischen Maschinen-, Bau- and Aufbereitungswesen sammt Atiaa als Gratisbeilage. Inserat- 
Huden gegen B kr. 6. W. oder 1' , Ngr. die gespaltene Nonparcillezcile 
Zuschriften jeder Art können nur franco angenommen werden. 



Druck von ü. Oielcl * l'oni)>, in Wien. 



Kiir den Verlag verantwortlich lleiuann Manz. 
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Oesterreichische Zeitschrift 



1873. 

24. Februar. 



für 



Berg- und Hüttenwesen. 



Verantwortliche Redacteure 



Adolf Patera, « 

k k. Bergrath nnd Vorstand des hüttenmännisch- 
chemischen I.aboratorluois 



Theodor 8töhr, 

Moutan-Ingenleur 



Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Zur Frage der Verhütten* von Eisenerzen mittelst jüngerer nicht bähender Braunkohle. — Kupfer- nnd Eisenstein- 
in Kode bei Samobor. — Heber Risse in grossen Gas-stBcken und in BessemTstahl-Ingot» insbesondere. — Cebcr 
das Graphitvorkommen bei Kunstadt in Mähren. — Notizen. — Amtliche*. - Ankündigungen. 



Zur Frage der Verhüttung von Eisenerzen mittelst 
nicht hakender " 



Von Hat hatoek 

1'. Tanner hat im ersten Heft» des Berg- und Hütten- 
mäanischen Jahrbuches der österreiehisch-urigiiri*iheti Berg- 
akademien von 1872, die AnlinlV und vr-r ehiedenen Vorschläge 
besprochen, welche bisher zur Losung dieser Frage gemacht 
wurden, und zum Sellins» auch den Weg angedeutet, wie die 
nöthigen Fonde für die erst« Inangriffnahme der tatsächlichen 
Durchführung dieser herbeigeschafft werden könnten. 

Gegenwärtige Zeilen, eine kurze Zusammenstellung der 
Erfolge mehrjähriger einschlägiger vorbereitender Arbeiten 
nnd daraus abgeleiteter Schlüsse, mögen Fachgenossrn zur 
Anregnug dienen , und srhJiosslith zur Lösnng der Frage 
fahren — einer Frage, die gelöst werden muss, nin nachhaltig 
den relch'-n Bergsegen Steiermark s an besten Eisenerzen ver- 
werthen, nnd dem Lande nützlich, im höheren Ha.*«« al* es 
bisher möglich war, machen zu könneu. 

Die in Steiermark bekannten nicht hakenden jüngeren 
Brannkohlen können sowohl dem äusseren Anscheu al« ihren 
sonstigen Eigenschaften nach in zwei Gruppen getheilt werden, 
wovon eine die Kohlen von Fohns<iorf, Leoben, EiM-uald und die 
unter Cilli i'die sogenannten Glanz- nnd S, hwarzkohlen , die 
zweite Gruppe die Lignit« von Rettenegg, Weitz, Voitsberg, 
Köflach, nebst anderen Punkten des östlichen Theiles der 
nnteren Steiermark, wo noch günstige Aufschlüsse in Aussicht 
stehen, umfasst Beide Gruppen enthalten vorzügliches Ma- 
terial'- . doch mit sehr verschiedenem nnd wechselndem Gehalt 
iL Asche und flüchtigen unbrennbaren Bestandteilen. 

Unzweifelhaft ist die Annahme, dass einzelne Kohlen- 
sorten der beiden Gruppen der Roheisen-Fabrikation zu stalten 
kommen werden. Ehe jedoch die nöthigen Erfahrungen gesammelt 
and für den weiteren Fortschritt festgestellt sind, wird es 
ndtliig sein, jene Kohlensorte auszamitteln und derselben den 
Vorzug einzuräumen, die mit grösster Wahrscheinlichkeit und 
verhaltnissmässig den geringsten Mitteln, sichere Erfolge bei 
der ersten Durchführung 



Abg»*ehcn von dem Aschengehalt, welcher innerhalb 
leicht bestimmbarer Grenzen anf den Schmelzprozew keinen 
besonders störenden Einfluss üben kaun, ist es der schwan- 
kende Gehalt der Kohlen an unbrennbaren, flüchtigen Bestand- 
theU», welcher sehr berücksichtigt werden muss, weil der 
gute Erfolg in erster Linie davon abhängt, das» dem Schmelz- 
prozesse Brennstoff von möglichst stets gleicher Leistungs- 
fähigkeit zugeführt wird ; ferner kann auch das Verhalten der 
verschiedeueu Kohlen im Fener nicht ausser Acht gelassen 
werden, damit von vorneherein Betriebsschwierigkeiten durch 
Verfallen und Zerreiben des Brennstoffe* und dadurch veran- 
lagten Hemmung der Durchzüge von Luft und Gasen im 
Schmelzofen möglichst vermieden werden. 

Der Gehalt an unbrennbaren flüchtigen Bestandteilen 
betragt !>ei den Kohlen der ersten Gruppe 5 bis 15 Percent, 
bei jenen der zweiten bis 40 Percent, wohl »och dardber. 
Wenn dieser L'ebclstand bei ersteren Kohlensorten nicht von 
grosser Bedeutung ist, weil sieb derselbe in den einzelnen 
Kohlensorten so ziemlich nu verändert gleich erhält, so tritt 
er bei den Koblensorten der zweiten Gruppe der Art hervor, 
da*s deren Verwendung im rohen Zustande zur Roheisen- 
Fabrikation omsoiuehr zur l'nmöglichkeit wird, als die Kohlen 
von der Grube weg geschützt gelagert, je nach Temperatur 
nnd Witterung ungleich austrocknen, im günstigen Falle bis 
l'i Percent und darüber an Gewicht abgeben. Eine künst- 
liche Vorbereitung dieser Kohlensorten für den Schmelzprozca* 
zur Erzielung möglichst gleichbleibender Leistungsfähigkeit 
lässt sich in keiner Weise umgehen. 

Das Verhalteu im Feuer, welches nach den verschiedenen 
Kohlungsproben beurtheilt werden kann, ist ein merklich ab- 
weichendes zwischen den Kohlen der ersten und zweiten Gruppe. 
Die der ersten Gruppe geben vorherrschend spröde Coak» mit 
sandigen, schwer verbrennbaren Abfällen, während jene der 
zweiten, weichere, guter Holzkohle ähnliche Coak* mit Matt, 
rigen. praschenartigen , leicht verhrennbaren Abfällen geben. 

Aus dem Angeführten, über Gehalt an unbrennbaren 
flüchtigen Bestandteilen und dem Verhalten der Kohlen im 
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Feuer, lasst sich folgern, das» vorläufig, wenigstens fär die 
ersteren Proben, von der Idee, jüngere nicht hakende Braun- 
kohle im rohea Zustande der Rohelaenfabrikation dienstbar 
zu machen , Umgang genommen werden »oll. Da nun aber mit 
dem blossen Abdämmen (Ualbkohlon) anch nicht erreicht 
werden kann, waa erreicht werden soll, die möglichst gleich 
bleibende Leistungsfähigkeit des Brennstoffe», »o lassen sich 
hierauf keine günstigen Hoffnungen gründen und erübrigt nur 
die Wahl zwischen den entsprechenderen Vorbereitnugsarten 
der Kohlen, nämlich der Kohlnng (Coaksen) oder der künst- 
lichen Trocknung (Darren). 

Die Kohlen der ersten Gruppe, wegen des geringeren, 
sich mehr gleich bleibenden Gebaltos an flüchtigen, unbrenn- 
baren Bestandteilen, werden nach der Zeit roh, ohne Vorberei- 
tung in der Roheisen-Fabrikation, wenigstens einige Sorten 
d*avon in Verwendung gelangen können, der für jetzt die 
Sprödigkeit der entstammenden Coaks nnd deren sandige, 
schwer verbrennbare Abfäll», welche sich, so wie beim Coaksen, 
auch im Schmelzofen bilden werden und nicht unbedeutende 
Störungen im Schmelzlwstriebe gewärtigen lassen. entgegenstehen. 

Die Schlussfolgerung aus dem bisher Ange- 
fahrten ist, dass für die ersten Proben, Kisenorze 
mittelst jüngerer, nicht hakender Braunkohlen 
zu verhütten, die Kohlen der zweiten Gruppe, die 
Lignit«, gewählt nnd für den Sc h m e Izprocoss 
künstlich durch K ohl ung oder Darrnng vorbereitet 
werdonsollen. Die Wahl, welchen unter den bekannten Lignitcn 
der Vorzug einzuräumen ist, kanu keine schwer«? »ein, weil, wie 
bekannt, keine Sorte der in Steiermark aufgedeckten Lignite, 
jene des Köflachor Beckens an Feinheit übertrifft. 

Küflarher Lignite, ohne Auswahl der reinsten Sorte, er- 
geben 40 bis 45 Percent Coaks. Darunter annähernd die Hälfte 
als für den Schmelzprocess verwendbar mit 8 bis 10 Pcrcout 
Asche, der Rest aus praschenartigeu Abfällen bestehend, 
man ander weitigem Verbranc h zugeführt werden, 
kann aber anch zu r B ri quete- Fa b ri k ati o n dienen 
nnd in dieser Form der Roheisen-Fabrikation zu- 
geführt werden, indessen dürfteu diese Abfälle zu vielen 
anderen Feuerungen , als ausgiebiger, daher sehr trnnsport- 
fähiger Brennstoff, überall dort ausgedehnte Verwendung Huden, 
wo es weniger darauf ankommt, hohe Hitzgrade, als nach- 
haltige Wärme zu erzengen. 

Bemerkenswert« ist hier der Umstand, dass diese Abfälle 
gegenüber den sortirten grösser-u Coaksstückcn ans denselben 
Ligniten nm mehrere Prnrent höheren Aschengehalt zeigen 
und die Annahme begründen, dass die unreineren Partien der 
rohen Lignite dem Zerfallen vorherrschend unterliegen. 

Scharf getrocknet 'gedarrt) geben die Lignite bis zo 
40 Percent an flüchtigen unbrennbaren Bestandteilen ab, 
wobei ein grosser Theil des Theers In dem gedarrten Materiate 
noch zurückbleibt Das Zerklüften der Kohlen beim Darren 
kann aus begreiflichen Gründen nicht vermieden werden, doch 
aber ist es nicht so arg, dass hiedureb die Verwundung der 
gedarrten Lignite für den Schmelzprocess in Frage gestellt 
werden könnte. Die kleinen praschonartigen, für die Roheisen- 
Fabrikation nicht tauglichen Abfälle sind nnbedentender als 
beim Coaks u und zu allen Fenerungszwecken wie das Coaks- 
klein verwendbar. 



Mebrfältig durchgeführte Bisenerzproben im Seff- 
sträm'schen Probirofen unter ausseht iesil icher Anwendung 
von Coaks und Darrlingen ans Ligniten ergaben Resultat«, 
die anter Anwendung von Holzkohle nicht besser nnd schneller 
tu erreichen sind ; ebenso bewährten sich diese Brennstoffe 
gleich der Holzkohle im gewöhnlichen Zug- und Muffelofen. 
Die vergleichende Bleiprobe zeigt ftr die Coaks und Darrlinge, 
je nach deren Aschengehalt, 4000 bis 5tW0 Wärme-Einheiten. 

Die Verwendbarkeit der Coaks undDarrlinge 
ausLigniten kaun somit als erwiese n angenommen 
werden, und es weiteren Entschliessnngen überlassen bleiben, 
ob für die ersten Versuche, Eisenerze mit jüngeren nicht haken- 
den Braunkohlen zu verhütten, Coaks oder Darrlinge zn wählen 
sind, rttcksichtlich d er Tra gf I higkei t stehen beide 
»nf gleichor Höhe mit guter weicher Hollkohle. 
Sicherer werden die Coaks zum Ziele führen, doch 
aber steht es ansser Zweifel, dass es darch Darr- 
linge, welche in der Darstellung ksnm den halbon 
Preis der Coaks erreichen, auch erstrebt worden kann, 
trotz der, wegen dos Theergehaltes mehr als Coaks, flammen- 
den Eigenschaft. 

Sowohl Kohlung als Darrung, letztere anf 
jeden bestimmtenTrocknungsgrad gleichmässig. wie 
auch Briquet-Erzeugung aus den Abfällen, sin 1 nach neueren 
patentirten Verfahrungsar ton, welche erprobtsind, 
iu fäbriksmässigem Betrieb, ohne hohe Aaslagen 
zu erfordern, anstandslos durchführbar. Es steht 
somit der Aufnahme der ersten S e b ine Ix versne he 
nichts im Wege, wenn nuders die uuthigen nicht 
bedeutenden Fonde beschaffen werden können. 

Soll für die Versuche ein neuer Ofen gebaut oder ein 
alter dahin eingerichtet werden, so wäre daranf zn achten, 
dass Aenderungen leicht vorgenommen, vor Allem aber genaue 
Beobachtungen vollzogen werden können, um auf letztere bin 
die Regeln Uad Cälcolätionen für ein« grosse Hochofenanlage 
gründen zu könuen. Ein Ofen mit 24 bis 26 Fnss hohe» 
Schacht, weiter Gicht, nicht zn weitem Kublsack, steilem Rost 
und engem Sehmelzraum , allenfalls der halben Oichtweite, 
ausgerüstet mit einem Gebläse von 12O0 Ml 1500 Kubikfqss 
Wind von 3'> bis 40 Linien Pressung per Minute, oincui 
Lufterhitzungsapparat anf mindesten-« 300° C, dürfte für die 
ersten Proben, wobei es auf den ökonomischen Betrieb nicht 
ankommeu kann und die Tragfähigkeit des Materials mit 
berücksichtigt und erprobt werden mtus, vollkommen genügen. 

Ist es erst gelungen, «inen derartigen Versuchsofen einige 
Zeit im ungestörten Betrieb zn erhalten, um die dabei vor- 
kommenden Erscheinungen stichhaltig erklären und auf ihre 
Ursachen hinweisen zu könuen, so wird es dann nicht schwer 
fällen, Calcnlationen über die Leistungsfähigkeit der neuen 
Brennstoffe anzustellen, und für den weitern Versuch Grund- 
sätze aufzustellen. 

Insolange aber dnreh praktische Erfahrungen nud sorg- 
fältig« Beobachtungen Anhaltspunkte nicht gewonnen sind, 
erscheint es nicht zweckentsprechend, über einen derlei Probe- 
Ofen hinanszugreifen , weil es leicht geschehen könnte, dass 
selbst mit dem Aufwand grosser Summen das Ziel nicht er- 
reicht und ein neuer Anlauf auf selbes für lange Zeit unter- 
lassen wird. 
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Wo es die Industrie mit neuen Mitteln für ihre Zwecke 
so ttaon hat, ist Voreicht geboten — die Erfahrung die lei- 
tende Hand — Stolpern »der Fallen bei übereiligen Anlaufen 
»nf da» Ziel wirkt entmutigend. 



Kupfer- und Eisensteinbergbau in Rüde bei Samobor. *) 

Von F. v. Yukotlnovic. 
Die Gegend von Samobor hat in neuester Zeit die Auf- 
merksamkeit der Hüttenmänner und Geologen ganz besonders 
in Ansprach genommen nnd hatte ich dabei die Gelegenheit, 
ten wiederholten Malen die besagte Regend in Oesellschaft der 
Herren Bleschutznig, Berlin gen ienrs von Vordernberg, 
Emil Sedlaczek, Bergingenieur« von Eisenerz, nnd Edmund 
Schwarz, Bergingenieur aus Wieuer-Neostadt zu begehen nnd 
den in Rüde bei Samobor befindlichen Kupfer- nnd Eis-nstein- 
Lcrgbaa genauer zn besichtigen. 

In Rüde nächst Samobor wurde seit Jahrhunderten eiu 
Berghau auf Kupfer betrieben ; dieser Bergbau wnrde nach dem 
Tode des Besitzers Franz Heizer durch dessen Erben an 
Zinner & Comp, verkauft, ans dessen Hünden er spater in 
das EigenUiuni der Herreu Klein 4 Comp, überging. Nach- 
dem der Kupferkies in den oberen Lagen nnd den tieferen 
leichter zugänglichen Gängen ziemlich unsystematisch ausge- 
rantit wurde, und demnach sieb Grubenwasser in bedeutetder 
Menge eingestellt hatte, konnte man dieses nicht mehr bewäl- 
tigen, gewahrte aber erst dann in unbegreiflicher Weis«, dass 
■las sogenannte taube Gestein eigi-utlich kein tanbes Gestein sei, 
sondern ein Siderit, zu dessen Verwerthnng mau nun schritt, — 
nnd so entstand aus dem Rudaer Kupferbergbau ein Eisenstein- 
berghau. Es wnrde ein Hochofen errichtet und das erzeugte Roh- 
eisen in die steiormärkischen Raffini r- und Walzwerke verfährt. 

Zum Zwecke einer besseren Mischung wurde Roteisen- 
stein ans dem von Hude 5—0 Meilen weiten Pribic zugeführt, 
weil man überdies noch die Erfahrung gemacht zu haben 
glaubte, der Rudaer Spatheisenstcin sei kupfer- und phosphor- 
faältig, daher das Rudaer Eisen brüchig und schlecht. 

Nach Verlauf von einigen Jahren will man sich über- 
zeugt haben, dass der Bergbau nicht rentire; die Arbeiten 
wurden immer lässiger betrieben und zuletzt ganz eingestellt; 
ja noch mehr, der Inhaber von Rüde gab bei der k. Berg- 
hauptmaunschaft in Agram die schriftliche Erklärung ab, dass 
er Rüde ganz auflasse nnd jedem Eigentumsrechte auf Rüde 
förmlich entsage. 

Als Rüde auf diese Weise ganz freigegeben wurde, mel- 
dete HerrCajetan Faber, Direktor des Eisenwerkes zu KU» 
wald in Steiermark, Freischürfe daselbst an und nahm allso- 
gteieb die nfitbigen Vorarbeiten auf, um den verbrochenen 
Bau wieder auszurichten und zugänglich zu machen. Nachdem 
dies mit energischer Hand durchgeführt und viele neue Auf- 
schlüsse gemacht wurden, fand die Freifahrung und Belehnung 
des Herrn Cajctan Faber als nunmehrigen Eigentümers in 
höchst solenner Art statt. 

Dm aber die Erzvorkommnisse und die geognoetischen 
Verhältnisse genauer ermitteln zu können nnd zugleich zn 
constatiren, ob ein Eisensteinbcrgban in Rnde wirklich lohnend 
zu werden verspreche, wurden die oben erwähnten Aufnahmen 

•) Verhandlungen der geol. Reichsanstalt Nr. 2 v. J. 1873. 



und Schätzungen vorgenommen Ich hatte die Ehre. Mitglied 
dieser Commissioueu zu sein nnd bin daher in der Lage , die 
genauesten Angaben Über Rnde veröffentlichen zn können. 

Vom Marktflecken Samobor '/» Meilen südöatlicb beiindet 
sich der Ort Rüde. Samobor liegt in einer von O-ten gegen 
Westen laufenden Gebirgsschlucht 3 Meilen weit von Agram 
nnd 1 7, Meilen weit von der nach Steinbruck führenden Süd- 
bahnstation l'odsusec. Rüde selbst liegt in einem vielfach und 
tief eingeschnittenen Thale. Die dieses Thal anschliessenden 
Höhen und steilen Bergkuppen fallen nach Südost und Nord- 
west ein und gehören ihrem Grundcharacter nach der Grau- 
wackenfonuation an. Es ist nicht gelungen, in der Graawaike 
selbst, die hier bald grobkörnig nnd dickschiefrig , bald 
schwärzlich, feinkörnig und dünnschiefrig auftritt . irgend 
welche Versteinerungen zo entdecken ; nachdem sieh aber in 
den älteren Kalksteinen , sowohl in Rode selbst, als auch in 
der südöstlich gelegenen und bis an Ü-ltX) Fuss hoch ansteigen- 
den PleSivica Gasteropodenreste kennbar machten nnd oben- 
drein an zwei Stellen dioritische Gesteine in schmalen Streifen 
zu Tage treten nud das Rndaer Thal i]ner von Nordost gegen 
Südwest durchsetzen. io glaube ich vorläufig nicht ohne Grund 
behaupten zu können, dass wir es hier mit einer silurischeu 
Granwacke und d<n dazu gehörigen Orauwa. ken-Kalksteinen 
zu thun haben 

Die im Südosten nnd Süden gelegenen, relativ höchsten 
Berge Plciiviea und St. Anna sind durch die in der Tief« 
liegenden Diorite gehoben und vielfach zerrissen worden. Der 
Kadaer Kessel selbst zeigt uns ein höchst nnebenes, durch 
tiefe Einschnitte, muldenförmige Aushöhlungen und stufenartige 
Abdachungen verw rnncs Bild. Die Bergwände stehen jäh an 
mit felsigen Spitzen, die zum Thcil von Holzwnchs ganz ent- 
blösst, zum Thcil bloss mit niederem Gehölz bewachsen sind. 
Von Rnde abwärts gegen Südost und gegen Süden bestehen 
die hohen Berge all* ans Granwackenkalkstcin, weiter von 
Rnde aufwärts gegen Nordwest und Nordost treten Trias- 
Dolomite auf, die «ich gegen die Save-Ebene abdachen; bei 
ihrem Abfallen werden »:« auf der östlichen Seite bei 
Sv. Hedelja von den Tertiär - Schichten (Nulliporenka)ken) 
überlagert Die Granwacke steigt nirgend« hoch an , sie durfte 
wohl anf dem bei 1200 bis 1500 Fuss hohen Berge Velidi 
Crnec ihren grössten Höhepunkt erreicht haben. 

Von Samobor angefangen über Rüde bisKosari (St. Lenardi 
nnd bis an den querstehonden Gebirgsrücken Plesivica ergeben 
sich folgende Lagerung»verh:»ltnisse : 

Das oberste Glied bildet der Trias-Dolomit, Es ist 
die« ein stellenweise feste*, kristallinisches, durchaus weiss- 
liebes und lichtgraues, stellenweise aber auch «ehr lockeres 
und zerreibliches Gestein , welches leicht verwittert und zu 
einem feinkornigen Saud zerfällt. Die Form der Berge ist 
bald koppenartig, bald gestreckt dachförmig, steil nnd dnreh 
viele Waaserrisse ausgewaschen, im ganzen äusserst pittoresk. 

*) Ohne IM titschte Bestimmung der gefundenen Gastro- 
poden kann wohl die frühere anch anf den Karten der geolo- 
l giseben Anstalt zum Aufdruck gebracht" Ansicht, die fragliche 
Granwacke gehöre der Stcinkohlenformation an, nicht als 
widerlegt betrachtet werden. Wir verweisen in dieser Beziehung 
insbesondere anf die Arbeiten von Stör (Jahrb. d. geolog. 
Reichsanst. XIII.. pag. 490), und Suess (Sitzong^t d. kais. 
Akad. d. Wissenscb. Bd. 57.) 
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Unter den Dolomiten tritt die Bnntsandsteinformation 
auf, die hin und wied«r in der charakteristischen Form von 
röthl ichgrauen, glinimerhaJtigeu Werfener Schiefern in dfiunen 
Lagen zu Tage kömmt. 

Diese Schiefer werden von einem sehr bemerkemwerthen, 
roth ond grau gehinderten, schneeweisen feinkörnigen Gyps 
unterteuft ; auf diesen Gyps folgt eine mehre Klafter mächtige 
Schicht Ton Grauwackeukalk und Conglomorat, welche ans 
Quarz nnd Kalkkörnern besteht, die dnrch Granwackensand- 
stein gebunden sind; in diesen Grauwaeken und Kalk-Conglo- 
meraten beflodet sich das Hauptlager de» Spatheiseu- 
steine». »Schluss folgt) 



lieber Risse in grossen Gussstucken und in 
Bessemerstahl-Ingots insbesondere. 

Von Fritz von Ehrenwerth in Heft. 

An grossen Gassstücken aus Roheiten, sowie insbe- 
sondere an den lngots aus Tiegelgussstahl nnd Bessemerstahl 
treten häutig Risse an der Oberfläche ohne irgend eine änsaer- 
lich bemerkbare Ursache auf. 

Es sind diese Rias« wohl zu unterscheiden tou jenen, 
welche durch Hindernisse ontstchen, die die Form des Guss- 
stttckes, irgeuil ein Ansatz u. ». w. der gleirhmässigen Zn»am- 
0 menziehnng beim Erkalten, dem Schwinden entgegensetzen, 

und i»t ihr Vorkommen ganz verschieden von jenem der 

Während diese letzteren immer ein* Richtung einhalten, 
welche die Ursache des Reissens, das Hindernis» des Schwindens 
sogleich erkenuen laast, und in dieser Richtung meist die 
ganze, von diesem Hindernis» abhangige Dicke oder Stärke 
de« Guasstückes durchziehen, treten sie nur oberflächlich auf, 
reichen nicht tief in das Innere der Masse nnd verfolgen 
ausnahmslos eine Richtung normal auf einer der grösseren 
Dimensionen des Gnssstückc* oder lngots. 

Bei Besaemer-Ingots und grossen Gnssstückeu aus weissem 
Roheisen, welche sieh der Plattenform mehr oder weniger 
nähern, sich somit nach zwei Richtungen in wenig verschiedener 
Ausdehnung erstrecken, habe ich die Beobachtung gemacht, das» 
sie sich sogar kreuzen, ja es ist mir ein Fall vorgekommen, 
in welchem die breiteren Seiten eines flachen Bessenier-Blockes 
von Sprüngen und Rissen so durchzogen waren, wie allenfalls 
ein uassgeschlageuer nnd trocken gewordener Lehmboden. 
Nichts destoweniger besass der Stahl die vorzuglichste Qualität 
nnd hat sich unter dem Hammer tadellos verarbeiten lassen. 
Es werden die Risse überhaupt um so zahlreicher, je heisser 
das Roheisen oder der Suhl in die Formen oder Coquiilen 
gebracht wird, je weniger diese vorgewärmt worden sind, je 
rascher das Gussstück abkühlt nnd je weniger Dehnbarkeit, 
Tenacität das vergossene Material, sei es nun Roheisen, Stahl 
oder irgend ein anderes Metall, seiner Natur nach besitzt. 

Immer aber halten sie eine Richtung ein, quer anf eine 
oder zwei grössere Dimensionen des Iugots. 

Nach dem Grad« der Dehnbarkeit des Metalles nnd 
der Vorwaruiuug der Form oder Coqnille richtet sich ferner 
die Tiefe, auf welch« die Risse in das Innere des Gussstöckes 



sich erstrecken. Je weniger dehnbahr das Material de* lngots 
ist, desto tiefer reichen unter sonst gleichen Umständen die 
Risse in das Innere. 

Iugots aus beim Glessen aufschäumendem, vollständig 
entkohlten oder ttberblaseuen Beasemermetalle sind leicht riss- 
frei zu erhalten, so lange dieses von Kürze vollkommen frei 
ist, und die Risse nicht etwa in Folge fehlerhaften Glessens 
sich einstellen. 

Sobald die Qualität des Stahles eine weniger gute, ond 
er unr merkbar mit Kürze behaftet ist, kommen sofort die 
Risse zum Vorschein, weun auch der Abguss ohne jeden An- 
stand und in vollkommeu glatte fehlerfreie Coquiilen erfolgt 

lngots ans strahügem, weissen Roheisen in nicht be- 
deutend vorgewärmten Coquiilen, kommen in Brachstucke zer- 
sprungen aus diesen, oder zerspringen bei einem ganz leichten 
Hammerschlage und zeigen die Bruthfläch« mehr oder weniger 
auge'anfen, ein Beweis, dass die Sprünge sich gebildet hatten, 
als die Masse noch heis» genug war. nm Aulauffarben anzu- 
nehmen. 

Ich darf hier wohl auch das häutige, von selbst erfol- 
gende Springen der Flossen und grösseren Gussstucke ans 
weissem Roheisen sowie jenes bei uugeeignetem Roheisen so 
schwer zu vermeidende Springen der Hartwalzen nach dem 
Gusse anführen. 

Die Erstreikung der Sprünge in die Tiefe kann man bei 
Bessemer- oder GusssUhl-Ingots, selbst wenn sie lusserlich 
ganz rissfrei zu sein scheinen, sehr gut beobachten, weun 
man sie nach dem Erkalten bricht. Da treten die Risse au 
der sonst metallischen Brmbfläche als muschelförmige, mehr 
oder weniger ausgedehnte, sich vom Rande etwa wenigo Linien 
bis 1 nnd I „ Zoll in das Innere ziehende, angelaufene Flecken 
hervor, und zwar huntig an, der Längenau&dchoung der lngots 
nach, ganz verschiedenen Stelleu, so das» z. B. bei lngots mit 
quadratischem Querschnitte nnd grösserer Lange die Risse auf 
der oineu Seite näher dem Kopf- oder Fassende liegen, während 
sie anf der ander, n wieder mehr die Mitte des Blockes ein- 
halten. 

Obs.hou nun diese Risse und Sprünge in den vorange- 
führten Fällen immer ohne eine »osserlich sichtbare Veranlassung 
erfolgen nnd ihr Entstehen und Auftreten von jenem der 
durch behinderte'« Schwinden verursachten ganz verschieden 
ist, so hat man gleichwohl bisher meist Jiese Ursache, das 
Schwinden, oder das ungleiche Schwinden dafür angenommen. 

Nach meinen Beobachtungen nnd Erfahrungen aber hat 
man den Groud dafür gerade in entgegengesetzter Richtang 
zu suchen, nämlich in der beim Ucbergang* vom flüssigen 
in den festen Zustand, beim Erstarren oder Gefrieren erfol- 
genden Ausdehnnng. Kommt nämlich das flüssige Metall, sei 
es nun Roheisen oder Suhl, in die Form oder Coqnille, so 
erst-irrt sogleich der mit den Wänden in Berührung kommende 
Theil desselben, während das Metall im Inneren des Guß- 
stückes flüssig bleibt und bei seiuer später erfolgenden Erstar- 
rnng und damit verbundenen Ausdehnung die äussere Rinde 
schon fest vorfindet nnd bersten machen muss, wenn ihr die 
Dehnbarkeit fehlt, um der Ausdehuuug ohne Riss Folge leisten 
zu kSuuen. 

Es ist wohl klar, dass das Schwinden einen Riss in 
einem nahezu parallelepiped Ischen Stücke Gusseisen oder Stahl 
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M ihMf Coqoill«! nicht verursachen kann, nachdem durch 
damit« die Oberfläche des Stückes wohl nor zusammengezogen, 
frpMSt, nicht aber beraten gemacht werden könnte. 

Die behandelten Risse sind Aensseruugen eines, in der 
Iis«« Natur herrschenden Gesetzes : sie werden hervorge- 
trscat durch dieselbe Kraft, welche die Flasche zerbricht, in 
d*r min Wasser zum Gefrieren bringt, welch« das Krachen 
d«r Oletscher- und Seen -Eise«, das Schwimmen des Eises 
«f 'lern Wasser, des festen Roheisens aof dem flüssigen 
verursacht. 

Daraus erReben sich nun die Vorsichtsmassregeln gegen 
iu in der weiteren Bearbeitung, z. B- der Guss- oder Besserer- 
(Ual-IngoU oft sehr unangenehme Auftreten der Risse ganz 
na selbst' 1. möglichst geringe nud, da dies nicht immer 
s-is kann, doch möglichst gleichmassige Ausdehnung des 
to<otj oder Uusjstncke nach allen drei Dimensionen, mit an- 
dren Worten, Annäherung an die den tropfbaren Flüssigkeiten 
tiz*nth«inliche Tropfen- oder Kngeiform ; 2. möglichst langsame 
Abkuhiung des Gnsastückes, daher anch gutes Vorwärmen 
Ist Form der Coqutlle. nnd 3. möglichst grosse Dehn- 
barkeit, Tenacität des zum Gussr verwendeten Materiales, 
r.chtig« Auswahl der diese Eigenschaften besitzenden Roh- 

i'Z<itKhrifl des berg. nud hüttenuiänisch-n Vereines für Kärnten.) 



Ueber das Graphitvorkommen bei Kunstadt in 
Mähren. *) 

Von Dr. E. T i e t z e. 
Im Herbste des vorigen Jahres wurde es mir bei Ge- 
■avaheit eiaos kürzeren Aufenthaltes in Mähren möglich, das 
asr Gewerkttrhaft .Segen Gottes- bei Knustadt gehörige 
'rrapbirvorkoxnmen anzusehen. Da in der Literatur geologisch 
Her dasselbe wohl noch nichts bekannt ist, so mag eine kurze 
XjftheiJung darüber am Platze sein. 

Abgesehen von einem alteren Aufsatze Glockner's de 
rMphite morarico (Breslau 1810) nnd einem Aufsatze desselben 
Astor» in den Verhandlungen der k Leopoldinischen Academie 
W Bd. 1. Sapplcmentheft i ist ßberhanp», was mährische Ora- 
. . t» anlangt, nur der Graphit von Pistau, und zwar von 
^tir, geologisch besprochen wordej. 

Eine kurze Strecke hinter Kunstadt, an der Strasse 
si q Oels, belinden sich auf der linken i östlichen) Seit« des 
•-iouthigen Sichotiner Thaies die der genannten Gewerkschaft 
rshörigen, zur Aufbereitung des Graphites eingerichteten Ge- 
bäude. In unmittelbarer Nähe davon erblickt man die Einfahrt 
.- die Mariengrabe, welche die hauptsächlichsten Anfsrblüssc 
Knnstüdter Graphitvorkommens darbietet. Wir befinden 
:<., dabei im Boreich des jflngereu krystallinis« ben Schiefer- 
f-birges. nicht weit von de*«ru Grenze gegen die Schichten 
Isj Rothliegenden nnd der jüngeren Ereideformation. wie sie 
kl Osten de» krystallinischeti Gebirges jener Gegend das 
i-Utere verdecken. Schon an der Strasse beobachtet man einen 
"•kigen Glimmerschiefer, dessen Schichten mehr oder minder 
i-aau von Norden nach Süden streichen und nach Osten 




*l Verhandlungen dergool. Reichsanstalt Nr. 2 v. J. 1673. 



Dicht bei der Strasse befindet sich, wie angedeutet, das 
i Mundloch eines gegenwärtig zur Förderung benetzten, in hora 
j 4 schräg gegen das Streichen der Schichten getriebenen Stollens, 
dessen Länge einige 70 Klafter betrug. 

Durch diesen Stollen ist nnn das Hanptlager der Knn- 
städter Graphitvorkommens erreicht, welches beinahe genau 
nord-südlich streicht und entsprechend den über Tags beobach- 
teten Schichtenstellungen östlich einfällt, und zwar mit einer 
Neigung von 40—50 Graden. Das Gestein, mit dem das Lager 
verbunden ist, darf als ein kalkiger Glimmerschiefer bezeichnet 
werden, der stellenweis« geradezu in Urkalk übergeht. Durch 
horizontale Strecken ist nun das TU-.,: nach beiden Seiten 
hin aufgeschlossen, so dass im Ganzen zur Zeit meiner An- 
wesenheit etwa auf 100 Klafter Länge dieses Lager ohne Unter- 
brechung im Streichen constatirt war in einer wechselnden 
Mächtigkeit von \\, bis 5 Schuh und in einer durchschnitt- 
lichen Mächtigkeit von 3 Schuh. Ebenso wie die Continnit&t 
dieses Graphitflötzes in horizontaler Erstrecknng auf eine 
ziemlich weite Entfernung nachgewiesen werden konnte, ist 
es auch gelungen, sein Anhalten in die Teufe darzuthnn, inso- 
fern der Anfangs erwähnte Förderstollen über das Flötz hinaus 
ins Hangende getrieben wurde und sodann von einem Punkte 
im Hangenden aus durch eiu Gesenk das betreffende Flötz 
wieder nach etwa 9 Klaftern erreicht wurde. Gerade diese 
Stetigkeit der Ablagerung, die dem Graphit nicht überall eigen 
ist, berechtigt uns anch, wie ich glaube, nicht ganz entsprechend 
dem diesbezüglichen Sprachgebrauch den Ausdruck Flötz für 
Lager anzuwenden. 

Durch jenen ins Hangende weiter getriebenen Stollen 
oder (Etterschlag sind dann noch 3 Grapbitbestege parallel dem 
Hauptflötz erreicht worden, die aber an nnd für sich durchaus 
nicht abbauwürdig sind. Indessen bleibt die Möglichkeit nicht 
ausgeschlossen, dass diese Besiege an anderen Punkten sich 
entweder achaaren oder selbst an Mächtigkeit zunehmen. Man 
knnn hervorheben, dass in der directen Nähe von Knnstadt 
selbst, in der südlichen Fortsetzung der ganzen in Rede stehen- 
den Lagerstätte bei Gelegenheit einer Bmnnengrabuug nach 
den mir gewordenen Mittheilungen Graphit angetroffen wurde 
Es bleibt zweifelhaft, ob dieser letztere dem Hauptflötz der 
Mariengrube oder einem der erwähnten Hangendbestege ange- 
hört. In jedem Falle erscheint durch diesen Fund die grössere 
Ausdehnung der Lagerstätte festgestellt. 

Anf der linken, westlichen Seite des Sichotiner-Thales, 
ziemlich unmittelbar in der Nähe des Dorfes Sichotin selbst, 
befindet sich die Franz-Josephsgrnbe, welche einen minder vor- 
geschrittenen Abbau aufweist als die Mariengrube. Auch hier 
ist «in GraphitflöU mit annähernd nordsüdlichem Streichen 
nnd östlichem Einfallen angetroffen worden. Die Neigung des- 
selben ist iudesseu hier eine weit steilere als die Neigung des 
Hanptnötzos in der Mariongrube und mag xtelleuwcis« über 
70 Grad betragen. Auch bei diesem Flötz ist das Anhalten 
in der Teufe coiistatirt 

Die horizontale Ausdehnung im Streichen war zur Zeit 
meines Besuchs nur mit etwa 40 Klaftern aufgeschlossen, 
indessen könnte selbstverständlich bei der eventuellen Frage 
nach dem Werth eines solchen Lagers nicht allein die berg- 
männisch aufgeschlossene Ausdehnung desselben in Betracht 
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es niüsste die euteihledeno Wahrscheinlichkeit 
en Forterstreckung mit berücksichtigt werden. 
Die Mächtigkeit die». Sichotiner Lager« ist nicht mehr sehr 
bedeutend nnd variirt von '/, bis höchstens 1', , .Schah, in- 
dessen ist das betreffende Lager jedenfalls abbauwürdig, am so 
mehr als die Qualität des Graphits in diesem Falle eine 
theilweise bessere ist als in der Mariengrube. 

Dieser Umstand der etwas anderen Qualität, zusammen- 
gehalten mit der abweichenden Mächtigkeit lässt die Ver- 
mnthnng nicht aufkommen, als könnt« das Sichotiner Flötz 
mit dem Hanptllötz der Mariengrnbe identisch sein. Schon an 
and für sich gehören die Sichotiner Gebirgsmassen ins Liegende 
der durch die Mariengrube aufgeschlosseneu Schichten. Nur 
die Annahme einer etwa durch das Sichotiner Thal markirten 
grossen Verwsrfnngsspalte könnte die Annahme der theilweisen 
Gleichzeitigkeit der beiderseits dieses Thaies entwickelten 
Schichtencomplcxo uns zugänglich machen. In dieser Richtung 
liegt jedoch keine Beobachtung vor. Es ergibt sich also als 
das Resultat dieser Betrachtung , das« bei Knnstadt vor- 
läufig twei verschiedene abbauwürdige Grnphitflntze festge- 
stellt sind. 

Die Qualität unseres Graphits überhaupt anlangend, so 
ist ohnehin bekannt, dass die Graphite Böhmens oder Mähren* 
aich nicht mit denen von Ceylon messen können, wodureh 
jedoch die Möglichkeit einer in vieler Hinsicht sehr nutebaren 
Verwendung dieses Materiales nicht im mindesten ausgeschlossen 
wird. Herr Karl vonHaner (Jahrb. der geologischen Reichs- 
anstalt 18<>I pag. 451) fand bei der ihm zugesandten Probe des 
Kunstadter flrapbite einen Aschengehalt vou 12 Pct 

Es ist nicht meine Sache zu untersuchen, inwieferne bei 
der Aufbereitung auch des Knnstädter Graphits eine Behandlung 
mit Sänren oder Akalien, wie sie im Princip schon früher, 
beispielsweise auch durch R. Hennann (Bull. soc. natnr. de 
Moscon 1858 p. 530) for gewisse rassische Graphite der 
Kirgisenstcppe vorgeschlagen wurde, die Ertragfähigkeit steigern 
könnte. Ich mache hier nur eine beiläufige Bemerkung. 

Nicht ohne geologisches Interesse erscheint mir aber 
ein vergleichender Hinweis auf die Verhältnisse zu »ein, wie 
sie Herr Bergrath Star (Verh. der geol. Roichsanst. 1872, 
pag. 206) für das Graphitvorkommen bei Pisten südwestlich 
Iglau festgestellt hat. Während nämlich bei Pisteu Lager 
von Kalk gänzlich fehlen, erscheint bei Kunstudt der Graphit 
an den Kalk oder kalkhaltigen Glimmerschiefer geradezu ge- 
bunden. Wir müssen nns also wohl auf deo Nachweis vor- 
bereiten, dass in Mähren der Graphit geologisch verschiedenen 
Niveaus angehört. 



Robeisenprodnetlon der ganzen Welt im Jähre 18» 1. 

— Nach einer dem .Engin. and Mining Journal*, 1872, Nr. 19, 
entnommenen Notiz der .Berg- und hüttenm. Zeitung-, 1872. 
S. 267, betrug die Robeisenproductiou der ganzen Welt im 
Jahre 1871, auf annähernde Schätzung begründet, in Tons za 
2000 Pfund: 



Grossbritennien 0,500.000 Tons. 

Vereinigte Staaten ..... 1,912 OO0 . 

Frankreich 1.350.000 , 

Deutscher Zollverein .... L £50 000 , 

Belgien 896.000 . 

Oesterreich 450.000 , 

Norwegen nnd Schweden . . 280.000 . 

Rnssland 330.000 . 

Italien 75.000 . 

Spanien 72.000 . 

Andere Länder 2U0.000 . 

Summa 1W15.000 Ton». 

R. Z. 

Smith, Arsenik in Prodncten der Hodafkbriken. 

— Beim Zersetzen von Kochsalz mit arsenhaltiger Schwefel, 
säure entsteht Chlorarsen, welches beim Durchstreichen der 
C'ondensatoren zur Verdichtung der rhtorwasserstoffdämpfe 
sich gr<>«sentheils mit Wasser umsetzt, zum Tbeil aber sich 
dessen Einwirkung entzieht und sich in dem von den Conden- 
satoren nach dem Schornstein gehenden Canale, im Schornstein 
selbst und in den aas demselben entweichenden Gawn nach- 
weisen liMt (Engin. and Min. Journ. New- York 1872. S. 292 ) 



Amtl iches*. 



S«. k. und k. Apostolische Majestät haben mit Aller- 
höchster Entschliessung vom 14 Februar 1873 dem Bergver- 
walter in Idria, Peter Grübler, in Anerkennung seiner viel- 
jährigen treuen nnd vorzüglichen Dienstleistung taxfrei den 
Titel und Rang eines Bcrgrathes a. g. zn verleihen geruht 



Der im Sinne der Verordnnng des hohen k. k. Arkerban- 
Ministeriums vom 23. Mai 1872 Z. 5420 mit dem Standorte in 
Neu-Joachimsthal, politischen Bezirkes Rakonic, bestellte 
Bergbau-Ingenieur Herr Otto Mayer, fürstlich Fürsten- 
bergischer Obcrbergverwatter in Neu-Joachimsthal hat 
am 4. Februar 1873 den Amteeid in der Eigenschaft als Berg- 
bau-Ingcnienr abgelegt und dadurch die Berechtigung zur 



ig des Befngnisses als bergbehördlich autorisirter 
Bergbau-Ingenieur erlangt. 

Von der k. k. Ber gh a up t m a n n sc h a f t. 
Prag, am 12. Febrnar 1873. 

\ nK i i 1 1< 1 i - Ii »iu . ii- 

jßfrg- mib ^ülbn-jtbjnntbn- JSIbHf. 

Bei der ( onstunttn Graf v. Lodron'schen Kisengewerk- 
schaft zu Gmünd in Kirnten ist die Stelle eines Berg- utd 
Hütten-Adjuncten zu besetzen. Bewerber, welche die berg- 
männischen Stndien zurückgelegt haben nnd praktische Ver- 
wendnng im Markscheidefache nachweisen können , wollen 
ihre mit Belegen versehenen Gesuche bis längstens Ende 
Febrnar 1873 an die Werksdirection einsenden. 

Besoldung nnd anderweitige Bezüge werden nach gegen- 
seitigem l'eliereinkommen festgestellt. 

Gmünd, 6. Februar 1873. 35—2 
Sonjton!. Äcaf v. £ odWf«W ÄrrUditceiicu 

Gmünd in 
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Kohlenseparationeii, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut seit 1801 als SpecialiUf die Baroper 

(fiasrljumtku - ^Ärlien - ©rsaHsrljafl 

zn Barop in Ue*<ph»lea. 

Vertreter für Oesterreich: 

\wmi M. WAHLBERG. 



9lng«rnlraaai< SJT, Wien. 



(1-19) 



Einem vielfach hervorgetretenen Bedürfnisse abzuhelfen, 
hat der Ausschuss der Stndireaden der kouigl. Berg-Academie 
W*blotsen, ein Nachweis-Bureau für Berg- u. üutteniugenieurft, 
dem Titel: „Nachweis . Bnrean der könlgl. Uerg- 
i>mie in Berlin 4 ' [Lustgarten <>), zu errichten. 

Die Herren Doceuten haben dem Unternehmen freund- 
lich«: ihre Unterstützung zugesagt Es wäre wUuschenswerth. 
«•in die Herren Q rotten« und Huttanbesitzer, Map, Directoren, 
io den Fällen , wo dieselben vacante Stelleu zo besetzen 
»in sehen, sich au obige« Bureau wenden wollten. Zugleich 
durfte ei für die frühereu Studirendeu der Acadetnie von 
Jr.teress* sriu , dass sich da» Boreau die Aufgabe gestellt hat, 
»ach ihnen in jeder Weise behilflic h zu sein, und wir« es 
•Bpfehleuswerth , wenn die älteren Col legen zu den Zeiten, wo 
ue ihre Stellung zn verändern wünschen oder ohne Stellung 
nad. ihre Adresse unter möglichst »pecieller Angabe ihrer 
MlkfeiftB Thatigkeit und ihrer Gebaltsanspruche , gleichfalls 
'l-o Barean zugehen Hessen. 

Die dem Director der Berg-Academie, Herrn Bergrath 
HiBchecorne vorgelegten und von ihm gebilligten Statuten 
i-> Nach weis- Bureau» sind fraueo gegen Einsendung von 
1 Str. von dem Ausschüsse zu beliehen. 40—1 



aKin 1 i\ ! i 'Q i ii: i ri ii. 

prAktiseh und theoretisch gebildet, sucht seine Stellung zn 
"rweohseln. Als Gehilfe in einer Mnrksch'.'idorei wäre derselbe 
fr. ta verweuden. tief. Offerten mit M . V Ubernlnimt die 

M)-2 




Ftr Malm Kotüea-, Berg- ßnd Hutten- Werte,. 

EiseugiesBereien etc. 

Alle Gattungen Saudwurfgitter 
von Haud- und MaschiusenVcnt, be- 
sonders zu empfehlen: (U*— llj 
Neoartige, gepreaat« pa 
.j* i-^Ä tentirtwWnrfgitter laut Zeich 

P^^^frT^^T, ttang. ' \, • 1 ■ ■ r- ■ ihre 

[•■ I] lange Dauerhaftigkeit, Steife. Stärke 

j und gleichmäisigi- Masclviiwcit«, auch 

a T r\- durum, weil sich bei denselben die in 

Nuten liegenden Drähte nie verschie. 
ben können, billigst bei 

Hutter & Sclirantz, 

jt.tr. Hof- u.au**rhl,Sithu-a<\ren-Fabri- 




rztens- (BerpHisifcos-) Stella bei der 1 1 Ber t - 
üdö HOtten -YerwaltniUE zn JoachimsttiaL 

Mit duser gegen halbjährige Kündigung, und abzu- 
schließenden Bestallung«- Vertrag zu besetzenden Stelle ist eine 
Bestallung von 900 rt und ein Keiso- nnd Puhrkoaten-Pauschale 
von 600 8. jährlich, daou die Verpflichtung verbaudeu, die 
Kosteo des Ordinations- und Wartezimmers nebst der 8e~ 
heiUung ood Belenchung desselben au« der Bestalluag zu be- 
streiten, dann ein diensttaugliches Pferd anf eigener Streu zu 
halten und die nöthigen Wägen und Schlitten mit den sonst 
erforderlichen Requisiten aus dem Reise- und Fuhrkostenpaoschale 
heizaschanen, da dem Bergarzte die P8icht obliegt, die kranken 
nnd beschädigten Werksinteressenten nnd ihre Familienglieder, 
uebst den Provisionisten nnd ihren Angehörigen im Ver- 
waltungs-Bezirke unentgeltlich zu behandeln. 

Gesuche sind bis 20. März I. J. bei der k. k. Berg- 
und Hütten • Verwaltung in Joachimsthal einzubringen, nnd 
darin nebst den übrigen vorgeschriebenen Erfordernissen das 
Alter, der Gesundheitszustand, das bisherige ärztliche Wirken 
nachzuweisen, und weiter darzuthun, das» der Bewerber Doctor 
der Medizin nnd Chirurgie, Magister der Geburtshilfe nnd 
K-wsudter Operateur ist 38—3 

.loachimsthal, den 11. Febrnar 1873. 



Jacob Münk <& Co., 

I. L a. P r «afAiarafalrils-flinirrlaa«, (41—1) 

AVieri, Stadt, Maximüianstrassse 11- 



TraBiportablr Da »pf ajasehl- 1 

iti l—ao lTerdekrafd mit 
Kleid acueai Patent • Kohren' 
k esset 

stabile l!*ff*»d» uud »»rtlesje 
ll<xhsrurk.DaBprna>chlaea u. 
Dam|irkemrl. 

K. k. a. pr.Kri, dm»a»'«rhr Dampf, 
strshlpanprii, zur sirhereu u. 
znv»rU»»ig»ii sV^Uung vou 
Uaru;>fke»»elu und ziirtleb'ing 
und K-irderiing von Wa«-er. 
Maische, M' in*»e, sowie an- 
derer dnnnilii-»ig*r Stoffe. 

Pal rnt-KBakrafaBirer- Apparate. 

Srharaateln-Cihaaaturea uuil pa* 
leatlrte Vhoraiitriaaartätie. 

Aiarrikaalarhe CadftfMl - ttampf- 
paainra. /.;ir Kordernwt \on 
taeis<eui uud J.al'1-iii Wa--<r 
anf jede gewünschte Druck- 

höhn, 

Anrrlkaalache Pateal-Dopptltea- 
lllpvaipe«, «U« einförhMnn, 
dauerhaHcstru und in!li£-ten 
Pumpen . für Brunnen von 
jeder Tiefe geeignet. 

(ireheBpampe«, Ha»- um» Abtes- 
ra*««puM|H'n. 

teatrlrasaipampi». 



fallfftnila Haag- aa4 Drurkpum* 
pro — Kotlreadr l'ump.n — 
JaachrpaaipeB — Xslarbpaaipta 



Krttsapanpea. 
Tran. portable »'»aar- aad 
apritai 



Uartea- 



< rBtrtraaral - Tr a t I I a to rra 

für «• huilcdefeaer . ornbeu- 
Ventilatoren u Exhaur-toreu 
für Trocknung*- und Yeuti- 
latluuazwei-ke. 
TcatllalliinwApparaU uud Veatl- 
latluaa-Elarfehtaapea fiir'iast- 
uuit L'anVj'häHeer , Theater, 
S, hnlm. Fabriken, Kasernen, 
ilaler, Stallungen und AI- 
orte. 

Tran.jwirtabl«- Fiddarhrnladea. mit 

Ventilator oder Cylindcrge- 
blaae. 

Harri'« Patrat* Klrneairrblsilrr. 
I.legtala'a PateBt -fwlbatiler. 

Hebaavteeke r'a patrat. (>t*l- 

tritpr-Apparale. 
M.AAC hiiieBrlpBiea , ■aacblai'B. 

aebmlrrea nnd flaarlilafnvlr. 
Kcaarlarmaturrn, tlaa- a. w aa^rr- 

nie... t- V |nparate arhsaleilrlwnu' 

«... r-u - 



LaRdwirthsohaftliche Maschinen und Gertfthe. 

l.»m.,M-, Amerikantarl» Sliriea-Dmehasaarhlaea mit 

llaad- aad l.spelbetrlrli . Sienaarhlaea . Urlllmav-hlai-n and Mali- 
mawMaiHi. PuU- uBd aahlmihlea . Sflirot- aad (Jurtwl.iaiühlra. 

Hiek..1. and KS.ea.SekB.ddrB.awhla.-i IkBrbe.brerher, ( Irrular- 

und trrtkalaia^a. 



Die Ausrüstung* chemischer Fabriken u. Fabriken tür künstliche Dünger 

liefert als Speeialität seit 

btr fllafrl7incnbau-artifn-05fffliri1jflfl Humboldt, rmm. Sirurrs & (£0. in fiallt l>f i Deut» a. 



llluatrii t ■■ l'reis-t'onrnnt« gratl«. 
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Bei der gefertigten Eisenwerks - Verwaltung iat die 
Gass-, zugleich Schmelznielsters-SteUe mit dem neuerdings 
genehmigten höchsten Monatslohn von M> fl., Brennholz-Deputat 
Ton jahrlichen 6 Wiener Klaftern, 4 fl. monatlichem Quartier- 
geld oder Natural -Wohnung sammt Garten beim Werke; — 
Tantieme von 08 kr. ö. W. für («den Centner des erzeugten 
Roheisens jährlicher 18.000 bis 20.000 Centner nnd 5 Procent 
vom Gedingslohne des fiiesaerpersonals von jährlichen fiOOO bis 
7ü00 Gulden für erzengte und gelungene Gusswaare, zu besetzen. 

Bewerber haben ihre gehörig dokumentirten Gesuche 
unter gleichzeitiger Angabe ihres Alters nnd der Spracb- 
kenntnisse bis zum 15. April 1. J. entweder in dem vorge- 
schriebenen Dienstwege, oder — wenn es Privat* — unmit- 
telbar bei der gefertigten Verwaltung einzubringen. 

Konigl. ungar. Eisenwerks-Verwaltung. 

Rojahida, den 9. Februar 1873. 
(Podorovji) letzte Post Horgaspataka Sz tri m b ul v i) in 

30-3 



Berg dire clor- Stelle. 

Für ein neues gros*nrtig<-s Branukohlen-Bergban-Eater- 
n im Dllx-Billn-ächwaser Kohlenreviere, ist die Siell« 
des Bergdirectors zu besetzen, mit dem Antritte zum 1. Harz 1873. 
Mit dieser Stelle ist flier Gehalt 3000 fl., Tantieme vom Rein- 
erträge, Natnralwohuuug oder bis zu deren Herstellung Quartier- 
geld und freie* Brennmaterial verbunden. 

Als Bedingung für die Verleihung dieses Postens werden 
die Absolvirnng bergacademischer Studien , die Nachweisung 
erworbener praktischer Kenntnisse und Erfahrungen im Kohlen- 
bergbau und bergmännischen Verwaltnngszweige gefordert. 
Kenntniss der böhmischen Sprache wird 



sichtigst. 

Gehörig belegt« 



Gesuche um di 



Posten sind unter 



Adresse A. F. Kattlgr, Tepllti längstens bis 20. Februar 1. J. 
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Eisendraht-Seilerei! 



Angeregt durch die seit vielen Jahren gelieferten Seile, welche zur Zufriedenheit meiner Abnehmer beste Anerkennung 
fanden, bin ich jetzt erst in den Stand gesetzt, da mir eine der bedeutendsten Drahtfabriken, welche Buddlines- und Walzwerk 
im grössten l'mfange hat, zur Seite steht und mir dieselbe einen vorzüglichen Draht aus bestem Uolzkohleneisen liefert. Draht- 
seile von jeder Lang»* und Starke in kürzester Zeit zn liefern. Von vielen grossen Fabrik*- nnd Grubenbesitzern stehen 
mir die besten Zeugnisse zur Seite, welche ich vorlegen kann. 

Bestellungen aller im Fach einschlagenden Artikel nimmt entgegen und führt prompt nnd billigst aas 

die lianf-Hand- und 3)rantfctf~dfflaf(nincn~<&fater und (£rci&«nrtcn-«fuDrift 



F. W. - oli h. Halle a./S. 

Preli-Couranli Kraals. "3 
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Animalisch doppelt geleimte Rollenzeiehenpapiere 
in glatter und rauher Qualität. 

Unsere obigen von Zeichnern so geschätzten Papier« sind fortan ausser an dem hlnueu Etiqaiett auch daran 
kenntlich, dass sie in der Durchsicht an beiden Kindern unsere volle Firma ala Waaaerxelelswn zeigen (in der Art 
wie die Papiere von .?. Whatman). 

Die Sorten 434 — 437 sind in allen soliden Papierhandlungen zu haben. 

Carl Schiricher <u Schall. 

Ül-3) Düren, Rhein-Prensaen. 

Hiezu eine literarische Beilage. *3jK 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den uöthigeu artistischen Beigaben und dem monatlich 
einmal bei gegebenem literarischen Anzeiger. Der Pränumeratlonsprels ist jährlich loco Wien 10 fl. ö. W. oder 0 Thlr. 20 Ngr. 
Mit franco Pottversendung 10 fl 80 kr. ü. W. Die .lahresabonnenten erhalten einen officiellen Bericht über die Erfah- 
rungen Im bau- und hüttenmännischen Maschinen-. Bau- und Aufbereitungswesen sammt Atlas als Gratisbeilage. Inserate 

gegen 8 kr. ö. W. oder l 1 ', Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile 
Zuschriften jeder Art können nur franCO angenommen werden. 



von O. «iislel « Comp, in 



Für den Verlag verantwortlich Hermann Man c. 
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Berg- und Hüttenwesen. 



Verantwortliche Redac teure 



Adolf ratcra, 



k. k. Bergrath und Vontand de« hü 
chemischen Ijaboratorlnms 



Theodor Stöhr, 

Verlag der G. J. Manischen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 

Ueber ein von Emil Pellet vorgeschlagenes neues Verfahren zur Zugutemachnng von Quecksilbererzen. — Einige* Uber 
Ungarns und Siebenbürgens Elsenindustrie. ~ Kupfer- and Eisensteinbergbau in Rode bei Samobor, - Der Erzbergbau in 
Amerika und seine Verwerthuug für die deutsche Industrie. — Amtliches. — 



Ueber ein von Emil Pellet vorgeschlagenes neues Ver- 



In der Bevista minera ist, wie auch ans dem in dieaen 
Blattern, Jahrg. XXXI. (1872) 8. 410 o. f. mitgeteilten Inhalt 
de« Bandes XXII. derselben hervorgebt, eine» neuen Verfahrene 
aar Zagutetnachung von Quecksilbererzen von Emil Pellet 
gedacht und S. 309 ff. eine Beartheiluug des von dem General- 
Berg-Iospettor Don Jos£ Monasterio y Corres erstatteten 
offiziellen Berichte» Ober deu Ausfall der im Jahre 18)9 unter 
seiner Leitung auf den Werken von Almaden in Spanien aus- 
geführten Versuche zur Prüfung desselben von Ignacio Gomez 
Hainzar enthalten, deren Angaben von Interesse sein dürften, 
da nähere Mittheilungen über dieses Verfahren bis jetzt nicht 
veröffentlicht worden sind. Im Bande XXIX. (1871) der , Revue 
nn iverselle des mines etc.- par de Cuyper ist S. 1 u. f. zwar 
eine Mittheilung über die Qaecksilberbergwerke von Almaden 
von Jost? Maria Monasterio y Corrr» enthalten und am 
Schlüsse derselben am h (S. 2G) eine Darstellung des Verfahrens 
zur Zugutemachung der Qnccksilhererze von Almadeu in Aus- 
sicht gestellt, bis jetzt aber nicht erschienen, weshalb die fol- 
genden Aeusserongen Sal azar's über die in Almaden bei der 
versuchsweisen Anwendung des Pellet'schen Verfahrens er. 
zielten Resultate hier eine Stelle Huden mögen. 

Nach deu Angaben Salazar's behauptete -Pellet, das 
noch nirgendwo erreichte Mittel gefunden zu haben, alles in 
den Erzen enthaltene Quecksilber mit bedeutender Kosteu- 
ersparung bei der Zugutemacbuug und dem dabei erforder- 
lichen Brennmaterial ausbringen und Verluste durch Ver- 
flüchtigung, durch Zersprengung oder Unvollkommenheit der 
Apparate vermeiden n können. Er will die Erze in ihrer Ge- 
stalt, in welcher sie gewonnen werden, sie mögen trocken oder 
feucht, in grossen oder kleinen Stücken sein, der Zagute- 
tnachung unterwerfen, hält den Fortgang dieser letztern bei 
jedem Zustande der Atmosphäre, im Winter wie im Sommer, 

•) .Der Berg- und Hüttenmännischen Ztg." entnommen. 



für gesichert und bezeichnet die Kosten der Vorrichtungen 
seiner Zugntemachnngs-Methode und der anbedeutenden Repara- 
turen derselben als gering, die Gesundheit der dabei beschäf- 
tigten Arbeiter aber als ganz ungefährdet Diese grossen Vor- 
züge der neuen Zugutemachungsmetkodc würden für die Werke 
von Almaden von der grössten Wichtigkeit gewesen sein nnd 
schon jeder einzelne der in Aussicht gestellten Vortheile eine 
Belohnung verdient haben, weshalb die Regierung Spaniens 
auch die Hand nnd die Mittel bereitwillig dazn bot, das 
Verfahren von Pellet dnreh einen von ihm auszuführenden 
Versuch unter der Controle von Monasterio und von Ar- 
claga auf den Werken von Almadeu zu prüfen, Uber dessen 
Ergebnisse eraterer dann ausführlich berichtete. 

Monasterio, die in seinem Berichte ausführlich und 
im Einzelnen dargestellten Ergebnisse dieses Versuches tm- 
sammenfassend, sagt S. 42, dasa alle Berechnungen des Er- 
finder* des geprüften Verfahrens »ich als unrichtig erwiesen 
haben. Denn der Quecksilberverlust, deu Pellet vermeiden 
wolle, habe sich doppelt so hoch als bei dem gewöhnlichen 
Verfahren der Zugutemachnng gestellt. Die Zugutemachungs- 
kosten seien t'/t Mal so gross, als diejenigen des seit fast 
70 Jahren in Almaden üblichen Verfahrens, nnd die Verflüchti- 
gung des (Quecksilbers, wclrho durch Risse überall und auf 
jede Weise erfolge, habe grossen Verlast verursacht. Weder 
im trockenen noch im feuchten Zustande, weder in grossen 
noch in kleinen Stücken habe die Erzförderung, wie sie aus 
der Grube gekommen, verwendet werden können, nnd selbst 
nach erfolgter Zerkleinerung unter dem Scheidhammer habe 
das Erz im Sommer und im Winter, bei jedem Zustande der 
Atmosphäre, Verluste erlitten und die Gesundheit der bei dem 
Pellet'schen Verfahren beschäftigten Arbeiter sehr gelitten. 

Bei dem Verfahren von Pellet soll die Destillation des 
Quecksilbers vermitteist einer ununterbrochenen , anstatt der 
in Almadeu angewendeten intermittirenden Röstung, nnd die 
Condensatiou , anstatt in der atmosphärischen Luft, unter 
Wasser bewirkt werden. Das in beiden Beziehungen abweichende 
Verfahren Pellet'» von der in Almaden üblichen Zogutemachung 
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der Quecksilbcrorze ist nach -Salazar schon vor längerer Zeit 
in und ausserhalb Spanien mit ungünstigem Erfolge versucht 
worden. Die Art der Benutzung de» Wassers zur Coudensation 
der Quecksilberdilmpfe kann nicht all eigentliche Erfindung 
Pellet'» gelten, da die Benutzung des Segens dazu schon 
vorher vorgeschlagen, aber verworfen worden war, und die 
von Pellet vorgeschlagene 1/eitung dieser Dämpfe durch eine 
5 Millimeter starke Wawerschicbt kein günstiges Resultat ver- 
spricht. Die Benutzung eines künstlichen, durch einen am Fasse 
der Esse aufzustellenden Ventilator erzeugten Luftzuges für 
andere Zwecke ist weder neu noch billig, im vorliegenden Falle 
aber auch nicht zweckmässig, and die Anordnung der Vor- 
richtung vielen andern ähnlich, deren Hauptbestandteil in 
einem System von Kammern besteht, so dass Salaxar das Ver- 
fahren Pellet's als ein solches bezeichnen zu müssen glaubt, 
welches zwar auf im Einzelnen guten Principieu beruhe, aber 
durch verkehrt« Anwendung jedes! einzelnen derselben ein 
schlechtes Gauze gebe. 

Nach der Aeusscrung Salazar'» darf das bei dem Ver- 
such in Almaden erlangte ungünstige Resultat keineswegs dem 
Mangel der von Pellet geforderten Mittel und Wege beige- 
messen werden, da ihm die Erlanbniss dazu mit dem Zuge- 
ständnis» der reichlichsten Mittel und der günstigsten Gelegen- 
heit ihrer Verwendung ertheilt worden ist Es wurde ihm ge- 
stattet , vorerst einen vorläufigen Versuch und nach dem Er- 
gebnis» desselben bei dem entscheidenden Versuche mehrere 
wesentliche Modificationcn in seinem Verfahren vorzunehmen, 
dem letztern die Zugutt machung in einem Ofen von Idria, 
welcher weniger ausbringt als der ältere Ofen von Bustamante, 
gegenüber zu stellen nnd den vergleichenden Versnch in der 
heiasen , der für den Ofen von Idria ungünstigsten Jahreszeit 
auszuführen, sowie zum Nacbtheil des letztem bei seiner Be- 
schickung keine Kugeln von Kohlengestübbe zu verwenden, um 
dieselbe dadurch der Beschickung bei dem Verfahren von Pellet, 
der solche nicht verwendet, gleichzustellen. De muu geachtet 
reelamirt aber Pellet noch gegen don im Innern des Ofens von 
Idria angewendeten Cenientausstrieh , welcher zur Herstellung 
gleicher Verhältnisse beider Oefen vorgonommen wurde, indem 
er behauptet, dass dieser Ausstrich seiner Erfindung angehöre 
und knüpft hieran Folgerungen, welche zn dem Schlüsse führen, 
dass der für sein Verhalten angünstige Unterschied der erziel- 
ten Resultate des Versuches in dieser Kleinigkeit liege. 

Salazar sagt, dass er diese Behauptung Pellet's nicht 
berührt haben würde, wenn Monasterio sich in seinem Berichte 
nicht zn Gunsten derselhen ausgesprochen hätte. Er müsse aber 
Beiden hierauf bemerken, das* weder der Cement noch dessen 
Verwendung der Erfindung des Herrn Pellet angehöre, dass der 
CemenUusstrich vielmehr schon vor vielen Jahren von einem 
Berg- Ingenieur Spaniens für die Oefen vou Almaden vor- 
geschlagen worden sei. 

Die weiteren kritischen Bemerkungen Salazar'« über den 
Bericht von Monasterio übergehend, mSge hier ans den fer- 
neren Mittheilangen des ersteren über das Verfahren von Pellet 
auf S. 392 u. f. and S. 494 der Revista Minera noch Folgen- 
des hervorgehoben werden, 

Pellet bat sich bei dem Versuche der Anwendung seines 
Verfahrens in Almaden nicht beruhigt, vielmehr einen andern 
in Albunol ausgeführt und vorher Salazar eingeladen, dem- 



selben beizuwohnen, welches letzterer aber anter Angabe der 
nachfolgenden Gründe schriftlich abgelehnt hat Schon in 
Jahre 1807 habe Pellet sein Verfahren, unter Anführung der 
Eingang» erwähnten Vorzüge desselben, der »panischen Regie- 
rung angetragen nnd gebeten, einen Versuch mit demselben in 
Almadeu anzustellen, die Resultate aber mit dem dort schon 
viele Jahre vorher erzielten Aasbringen zu vergleichen, Per- 
sonen zur Entscheidung über den Ausfall des Versuches zn 
bezeichnen, und ihm, für den Fall, dass derselbe seinen An- 
gaben entspreche, ein« Prämie zu bewilligen, wolche sich unter 
den Annahmen von Pellet bis auf 15 Millionen Reales ge- 
steigert haben würde. Mit Rücksicht sowohl auf das grosser« 
Quecksilberansbringen, als auch auf die besser« Wahrung der 
Gesundheit der Arbeiter, welche Pellet In Aussicht gestellt, 
habe die Regierung das Gesuch der obersten Bergbehörde zur He 
rücksicktiguug Uberwiesen, welche sich mit Pellet dahin einigte, 
die Zugutemachung der in Almaden von einem und demselben 
Haufen zn entnehmenden Quecksilbererxe gleichzeitig in zwei 
Oefen, der eine nach den Vorschlägen von Pellet, der andere 
nach der zur Zeit in Almaden üblichen Constructiou vorzu- 
nehmen und die dabei erzielten Resultate zur Vergleichung 
gegen einander zu stellen. Man habe ferner Pellet während 
seines zweijährigen Aufenthalts in Almaden schon vor Anstel- 
lung seines Uauptversuches alle erforderlichen Mittel mit d»r 
grössten Bereitwilligkeit gewährt, ja selbst einen vorläufigen 
Versuch zur Auffindung etwaiger Mängel in seinem Verfahren 
als auch zur Anleitung der dabei zn beschäftigenden Arbeiter 
zugestanden and ihm überall die nöthige Freiheit im Handeln 
gelassen, so dass er befriedigter von der ihm sza Theil gewor- 
denen zuvorkommenden Behandlung, als von seinen eigenen 
Arbeiten den Versuch ausgeführt habe. Bei dem Pellet* scheu 
Verfahren sei aber eine grössere Anzahl von Arbeitern er- 
krankt, eine geringere Production erzielt und, ohne die Kosteu 
der Vorrichtungen an rechnen, eine grösserer Kostenbetrag 
aufgewendet worden, als bei der in Almaden üblichen Zngotr- 
rnachung. Diesen Versuch nnd die dabei gewonnenen Resultate 
habe Pellet auch anerkannt, verwerfe ihn aber jeUt nach 
Verlauf von zwei Jahren und gebe zu verstehen oder doch der 
Annahme Raum, dass Monasterio verantwortlich für den 
Aasfall sei, weshalb er, Salazar, der Einladung nach Abunol 
nicht Folge leisten könne. 

Forner theilt dann Salazar (8. 494) noch mit, dass 
das angünstige Resultat der beiden Versuche in A Imacleu nnd 
Abanol nicht genügt habe, nm Pellet von eiuem dritten 
Versuche znr Anwendung seines Verfahrens abzuhalten. Pellet 
habe seine Erfindung an eine Gesellschaft übertragen und die 
spanische Regierung derselben eine Wiederholung des Ver- 
suche» in Almaden zugestanden. Salazar bezweifalt nicht, 
das» dies ein vergleichender Versuch sein und dabei ein Ofen 
nach der Instruction von Pellet, ein anderer aber nach 
jener von Almaden verwendet, bei beiden ein gleiches Kr» aar 
Vorarbeitung kommen and auch die bei solchen Versuchen 
nöthige sonstige Vorsicht gebraucht werde, hält es aber für 
unerlässlich , die schon früher gemachten Erfahrungen im 
Ange zu behalten nnd sich keinen Irrthnm zu Schulden kommen 
zu lassen, der die Zahlung der von dem Erfinder beanspruch- 
ten Prämie von 15 Millionen Reales zur Folge haben wuchte. 
Er glanbt, die Entscheidung über du Verfahren von Pellet 
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dojvb diesen neuen Vernich unter allen Umständen als ge- 
»ic-hert betrachten in dürfen, und «war eine» Theiles durch 
«lic ausgebreiteten Kenntnis*« de» zur Leitung den Versuche» 
. rnanntru Commissär». nnderntheils aber auch durch die Noth- 
wendii;k«it, im Falle de» jetzigen Gelingens des 1» e 1 let'scbcn 
y.axuteinachungs -Verfahrens zur Entscheidung der coutradic- 
to Tischen Resultate der verschiedenen Versuche einen letzten 
eingehenderen Versuch vorzunehmen. 

In dem nächstfolgenden vorliegenden Bande XXIII der 
Kevista Minera ist m dem I' e 1 1 e fachen Verfahreu, mit Aus- 
uahme einer Erwähnung den ersten verfehlleu Versuches, nicht 
weiter die Rede, nnd da Sslazar S. H$!l u. f. dieses Bandes 
Lei Besprechung einiger gegen den in Almaden in Anwendung 
lieHudlicheu Ofen von Bn» tarn ante gemachten Einwürfe die 
Vorzüge de» letzteren hervorhebt, »o scheint die Abführung 
dos neuen Versuche* in Almadeu noch nicht statt gehabt an 
haben. Doch wird Snluzar es wohl nicht unterlassen, die 
Resultate des einen Versuches, sobald derselbe beendigt sein 
wird, in der Revtsta Minera mitzotheilen und dann auch wohl 
Näheres aber die Eigenthiimllchkelten des Verfahrens von 
Pellet und die dabei K nr Anwendung kommenden Vorrich- 
tungen angeben. Burkart. 



Einiges über Ungarns und Siebenbürgens Eisen- 
Industrie. 

(.Von Hrentiik.) 

Wenn man den Ansichten über die Zweige der Staats. 
Oecoiioiuie, die sich die Aufgabe gestellt, nebst Landwirthsehaft 
und anderen sieb rentireiiden Unternehmungen , die Eisen- 
industrie und deu Steinkobleu-Bergbau al» diejenigen hervorzu- 
heben, welche berufeu sind, dem Laude eine momentane finan- 
zielle Hilfe zn briugeu, eine etwas tiefer eingehendere Auf- 
merksamkeit schenkt ; wenn man deu Wohlstand und das Auf- 
blühen des Landes in materieller Beziehung, wie dies ein her- 
vorragender Staat-mann behauptet, uath der l'roduction und 
dem Verbrauch des Eisens nnd der Kohle am verlässlichsten 
beurtheilen konue, werden sich wohl die Fragen in den Vorder- 
lirund stellen : wo stehen die eine Ausbeute bergenden Vor- 
kommnisse an, wie sind dieselben geartet, was werden sie der 
Gegenwart bieten uud was lassen «ie in Zukunft erwarten ? 

Ungarns und Siebenbürgens Schätze an Eisenerzen und 
Steinkohlen könnet! sich mit welch immer der reichsten derartigen 
Lagerand Flfttzen, sowie deu hieraus erzeugten Fabrikaten messen ; 
obschon eine diesbezügliche Ausbeute nnd Produktion in letz- 
teren Jahren bei den stark Überhandnehmenden Eisenbahu- 
bssten Ungarns der nicht unbedeutende Geldaufwand im Be- 
trage von 17ti,S49.0OO fl. für Schienen-Bedarf in den Jahren 
im, lim, 1870 und 1871 dem Auslande geleistet — hinter 
in Erwartungen zurückgeblieben ist, weil einige Eisenwerke 
aas Mangel an inländischer Bestellung ausser Betrieb gewesen 
sind, welch letzterer Umstand wohl auch deshalb möglich ein- 
retronen, indem unsere .Stapelplatze selbst gegenwärtig mit 
franrfisi sehen Fabrikaten überfüllt, dessen Eisen per 1 Centner 
ob I fl. billiger zu stehen kommt wie das inländische. 

-Somit wäre eine der lohnendsten Aufgatten der Eisen- 
IjJu'triellen des Inlaod's ..nämlich Ungarn» und Siebenbürgens), 



den zur Auswechslung der schadhaften Schienen und theil- 
weisen N'enlegung uothwendigen jährlichen Bedarf von fünf 
bis sechshnnderttausem! Sttt. Jurch inländische* Fabrikat 
zu decken. 

Dieser Aufgabe nachzukommen haben »ich bereits Con- 
sortjeo (Gesellschaften) gebildet und einerseits in Siebenbürgen 
auf Vajdahuuvad ihre Aufmerksamkeit gelenkt, andererseits 
in Ungarn in der Salgo - Tarjaner Gegend, mittelst Aufbau 
eines Central -Eisenraflincment- Etablissement »ich zu sichern 
getrachtet. 

Yajdahunyad betreffend , sind vom h. k. u. Finanz- 
ministerium die reichhaltigen Eisenwerke der Frauco-HuDgarian- 
Bank und einem mit doneelbeu verbündeten Consartium auf 
57 Jahre verpachtet Dan Aerar hat auf das bisherig« jähr- 
liche Erträgnis» von lUtUHRjU. verzichtet, dafür ist die Unter- 
nehmung verpBicbtet, ein Capital von 6,400.000 fl. zu inve- 
stiren ; wenn das geschehen ist, kann sie auf einen jährlichen 
Gewinnst von einer Million rechnen. Hievon wird in erster 
Reihe das verwendete Capital sammt Interessen und erst iu 
zweiter Reihe, das mit 10 Millionen festgestellte Capital des 
•Staates amortisirt. 

Die Salgo- Tarjaner Eiaenraflinerie-Gesellsehafl besteht 
meistens aus im Gomörer Comitat befindlichen Hochofeniahaberu. 
welche zumeist Roheisen erzeugen lassen, daher Fachmännern, 
die über namhafte Capital ien disponiren. Und damit das Raffiuir- 
werk auch andern Geldmännern zur Anlage und reichlicher 
Verzinsung ihrer Capitalieu Gelegenheit biete, sind am 
14. Jänner I. J. 25000 Actieoantheile zur Zeichnung ange- 
meldet. Anbei wegen Grientirung nachstehende Schilderung 
am rechten Platz sein dürfte: , Die Gesellschaft hat mächtige 
Steinkohlenlager, die Erzeugung dieser als vorzügliche Qualität 
bekannten Braunkohle kann bis zu einige Millionen Centner 
jährlich gesteigert werden, für den billigen Transport wurde 
durch Erbauung einer eigenen, mit der StaaUbahn in Verbindung 
st.'heuden Loknmotivbaho gesorgt. Die im vollsten Betriebe ste- 
hende Kisenralfinirfabrik wurde nach den besten Plänen, mit Be- 
nützung der in neuerer Zeit sämmtlich im Eisenhüttenwesen 
gemachten Erfindungen erbau» nnd ist itu Stand an verschie- 
denen Eiscnwaareu über 220 .000 Centner jährlich zu fabriciren, 
wie nicht minder auch zur Stahlfabrikation die schönsten Aus- 
sichten vorhanden sind. Fachmänner stimmen in dem Urtheil 
überein, daas die Ausstattung, Beschaffenheit des Eisenraffinir- 
Etahlissoments eine vorzügliche sei, und nachdem auch die 
technische Leitung gediegenen, erfahrenen, fachkundigen Hiindeu 
anvertraut ist, hat dieses Werk keine Concurrenz zu fürch- 
ten und seine Fabrikate können den ersten Kisenfabrik«- 
Krzeu(,-nissen Englands zur Seit« gestellt werden. Die Salgo - 
Tarjaner Raffinirfabrik ist eine derartige Anstalt, auf deren 
Bestand und Arbeitsfähigkeit Ungarn stolz sein kann und 
welche ihren Actionären ohne Zweifel reiche und sichere 
Renten bringen wird. 

Und au die vorerwähnten Unternehmungen wird sich 
das rühmlichst bekannte grossartige Aerarial -Eisenwerks- 
Etablissement Rdhuitz, Brezova anreihen , und seine Produc- 

»U»'gern im Staude sein, als zn ununterbrochener Erzeugung 
des Roheisen» denen zwei je 3000 Knhikachnh Schmelzuiaterial 
fassenden eoloasalen Hochofen Eisensteine bester Qualität von 
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Zeleznik, mittelst der in Goinör bald zn erbauenden Eisen- 
bahn, anf deren Vorarbeiten 1,500.000 1J. bereit» bewilligt 
worden sind, and die nnr des Angriffes wartet, zugefracbtet 

Um einen Begriff von der machtigen Eisenerz-Ablagerung 
am Berg Zeleznik in Oömörcr Comitat, nicht weit von der 
Stadt Nagy-Köcze (Ranschenbnch) entfernt, zn haben, mögo 
als Erklärung dienen, „dass die Bisenerz-Lagerstätte enthal- 
tende Gebirgsansdehnnng über l'; 4 Qnadratmeile betrage, und 
dass schon, unerwähnt der eingewanderten Jazigen und Quaden. 
ja selbst Böhmeu unter dem König Maximilian , welcher die 
Bergwerke stets unterstützend anter seine besondere Obhat 
nahm, grössere Arbeiten durch Steller, Besteller (Oewerken) 
stattfanden, wie dies im Auftrage ans einer dorch den Hof- 
kammerrath Julius Herberstein, als dem damaligen Mnranyer 
Schloss-Capitän im Jahre 1585 erlassenen Anordnung, welche 
in Bezug innerer Entwicklung die Beschwerden-Schlichtung 
der Jolsvaer Steller Benedik Miklo's und Georg Rmerich üeak 
bezweckt, und die in froheren Zeiten in Ausübung gewesenen 
Vorschriften, in Bezug der Verhüttung und Grnbenbane lant 
Artikel XXVI. zn befolgen, streng verfugt Damaliger Zeit 
waren im Mnrany- Jolsvaer Thal die Eisenhütten und Berg- 
werke zumeist Kigenthum der Kammer; gegenwartig hetreiben 
den Bergbau mehrere Familien, als Compossessoren - Gewerk- 
schaften, anter denen Rima-Murauyer-Union, die am meisten 
betheiligte, während die Kammer weniger brantheilt ist, und 
bei alldem mftg« laut einer früheren Schätzung*- Urkunde 
ersehen werden, in welcher Menge die abzubauenden Eisen- 
steine berechnet worden sind; in dieser heisst es 

Die Aorarialfelder in Zeleznik lassen sich theilen in 
Liegend- und Hangendfelder, erstere haben die Eisenstein- 
Lagerstitte ober der Sohle des Pismo-Zubnostollena and stehen 
oder standen bereit« in Abban; letztere bergen das Lager 
unter der Sohle des Pismo-Zubanes and können nur durch 
tiefere Baue in Angriff genommen werden. 

Zar letzteren Classe gehört das Bartholomäi-Fcld Nr. 14, 
das Stepban-Auhnngfeld Nr. 23, das Feld Nr. 24, der dritte 
Theil des gemeinschaftlichen Feldes Nr. 25 ; alle übrigen ge- 
hören zur Classs der Licgendfelder; die Liegendfelder, welche 
theils verhauen sind, theils in Abbau stehen nnd nuter der 
Sohle des Pismo - Zubaues das Lager verlieren, können auf 
ihren Inhalt an vorrithigen Eisensteinmittoln folgendermaßen 
abgeschätzt werden. 

Das Pismofeld Nr. 22 nnd die Hälfte des daran stossen- 
den gemeinschaftlichen Panlfeldes Nr. 21 sind zusammen lang 
46 Klafter, die horizontale Mächtigkeit der drei Eisenstein- 
trümmer ist 25 Klafter, ihre durchschnittliche unverhauene 
Höhe 14 Klafter: dies macht 16.100 Knbikklnfter oder die 
Klafter ä 400 Ctr 6,440 000 Ctr. Eisenstein 

Von den übrigen Liegendfeldern , welche entweder das 
Lager Dicht in solcher Mächtigkeit und Grosse haben, oder schon 
stark verhauen sind, lassen sich beiläufig noch 3,000.000 Ctr. 
erwarten, so dass man ober der Sohle des Pismo-Zubaues auf 
10,000.000 Ctr. Eisenstein in runder Zahl rechnen kann, was 
für den Bedarf des Theissholzer und Mittelwalder Hochofens 
anf 100 Jahre hinreicht 

Die Hangendfeldor, denen das Lager unter der Sohle dos 
Pismo-Zubanes zufällt und welche es ohngefähr im Horizonte 



des Markscheider Lill im Jahre 1792 projectirten an 69 Klafter 
tieferen Stollens wieder verlieren, lassen sich in folgesdn 
Weise absehätzen (vorausgesetzt, dass der Eisenstein »ine in 
Pismo-Zubaustollea aufgeschlossene Mächtigkeit von horizon- 
talen 25 Klaftern und sein Fallen von 45 Grades, In die 
69klaftrige Tiefe beibehält). 
Das Feld Nr. 14 ist lang 39", breit 25», dies 

gibt dei 25" Mächtigkeit 13 650 K.-Klftr. 

Das Feld Nr. 23 ist laug 44°, breit 24', gibt 70.400 
Das Feld Nr. 24 und das Drittel des Gemein- 
schaftlichen Nr. 25 ist lang 82», breit 
28°, gibt 57.400 

Zusammen 141.450 K -Klftr 

oder 56 Millionen t>ntn*r. 

Die Herstellungskosten eines tieferen Stollens, quer durch 
den ziemlich milden Liegeadschiefer würden beanspruchen 
per Klafter 30 fl. nnd die jährliche Leistung vou 6 Mann 
Häuer und Hnntatösser 30 Klafter. 8 Schuh hoch und 5 8ch«h 
breit. Obzwar mit dem im tieferen Horizont betriebenen Stollen, 
die Eisenstein-Lagerstätte, nicht in der gehofften Ausdehnung 
erschlossen worden Ist, so ergänzt doch obige Schätznngsziffer die 
Menge der mittelst Abbau alter Rücklässe in dem oberen öst- 
lichen Revier zu gewinnenden Eisenerze, und wiewohl ein 
Theil von dem abgeschätzten Quantum seit einigen Jahren ab- 
gebaut und verschmolzen worden ist, erscheint dennoch die 
noch unverritzt anstehende vorhandene Masse der für ein 
vorzügliches Gusseisen geeigneten Späth- und Branneisensteine, 
immerbin des vielseitig vortheilbringenden Unternehmens werth, 
den mächtigen Zelezniker Bisenberg im Gömörer Comitat je 
eher durch den Bau einer Loeomotiv-Scbienenbahn mit den 
Acrarial-Hochöfen, Schmelz- nnd Raffini rwerken von Theiss- 
bolz, Mittelwald, Rohnitz und Brezowa io Coromunication 
zu bringen. 



Kupfer- und Eisensteinbergbau in Rüde bei Samobor. 

Von F. v. Vako tinovic 

(Schluss.) 

Der Graawackenkalk und das Conglomerat treten auch 
im Liegenden des Siderites auf in einer Mächtigkeit von meh- 
reren Klaftern; darauf folgt nun eine zweite Gyps- Ablagerung 
in der Form eine« granen, festen, durchscheinenden und holl 
klingenden Alabasters. 

Als unteres Glied steht wieder die Grauwacke an , die 
aber hier ganz dnnkelgrau und feinkörnig ist; in diesem Grau- 
wackensandstein sind die früher In Abbau gestandenen Kupfer- 
kiese enthalten. 

Ober diesen Kupferkiesgängen, die sich anter anderen 
Verhältnissen gebildet haben und den oberen SidoritlaRern 
sind höchst wahrscheinlich Bpathetsensteine in Schnüren vor- 
gekommen, die mit Kupferkiesen eingesprengt waren nnd der 
irrigen Anschauung die Veranlassung geben konnten, a\s wir« 
der ganze Rudaer Siderit mit Kupfer imprägnirt. Dieser Um- 
stand wurde in ganz [»sondere Erwägung gezogen, im Ra.uz.uz 
Baue jedoch, der aus vielen Stolleu. Zechen, Verhauon aal 
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Senn, bten besteht nad wo ui> -«.«.' 1 nach massenhaft die En« 
austoben, wurde überall der Siderit in der vollsten Reinheit 
gefunden; auch die vorgenommenen Analysen haben dies klar 
bestätigt. 

Die im chemischen Laboratorium der kais. Wiener geolo- 
gischen Reicksanstalt gemacht« Analyse ergab folgendes Resultat. 

Kieselerde 8 2 Perc. 

Kohlensaures Eisenoxydnl .... 78D „ 

Kalkerde 4 0 . 

Magnesia 92 

Der Uehalt an metallischen Eisen 37tj 
Was die schädlichen Bestandtheile des Rudaer Siderit** 
betrifft, ergab eine im chemischen Laboratorium der Pfibramer 
Bergakademie vorgenommene Analyse folgendes: 

Kieselsaure 11170 Perc. 

Schwefel 0280 . 

Phosphor 0022 , 

Knpfer 0155 « 

Diftse Quantitäten verschwinden natürlich bei einer ent- 
sprechenden Oattiruug gänzlich. 

Höchst bemerkeaswertb erscheint Ubrigeus das Vor- 
kommeu des Gypscs in dieser Formation und ebenso interessant 
ist auch das Bittersalz , welches in schönen, haarformigeu 
Krystsllgruppen und Büscheln in de; Länge von einem bis zu 
10, 12 Zollen und darüber in einem alten in Kalk nnd Gran- 
wacken-Conglomerat getriebenen Stollen an den Ulmen all 
Efftoreacenz vorkommt. 

Säinintliche Gruben, wie sie nun offeu dastehen und be- 
fahren werden können, geben den Beweis, wie man hier planlos 
gowirthschaftet hat; offenbar konnte man sich von den Ver- 
hältnissen der Erzlagerstatte keinen Begriff machen und nicht 
einmal das Hangende von dem Liegenden unterscheiden. Das 
Ende der Lagerstätte ist nirgends weder dem Verflachen noch 
dem Streichen nach erreicht und es wnrde nach genanen Er- 
hebungen und Berechnungen ermittelt, das« sich die aufge- 
schlossene Saigerteafe auf 80 Klafter bewerthet. Es wurde an- 
genommen, dass 50 Percent abgebaut sind nnd die Berechnung 
auf 120.000 Kubikklaftur gemacht, was noch immer die be- 
trachtliche Summe von 58 Hill. Centner Spatheisenstein ergibt. 

Der untere Granwackensaudstein ruht, wie schon oben 
bemerkt wnrde, auf dioritischen Gebilden, die im Rudaer Thale 
an zwei Stellen bemerkt wurden. Die Diorite orschoinen etwas 
umgewandelt; sie sind donkelgrün und matt und wurden von 
mir im ersten Augenblick für grünlich gefärbt« Grauwacke 
gehalten ; als ich die flüchtig in die Tasche gesteckten Stücke 
zu Hause näher betrachtete, gewann ich alsbald die Ueber- 
zeuguug, dass es Grünstein sei 

Wir suchten die Urssch» der Hebungen und Zerklüf- 
tungen in weiteren Gegenden, etwas in den westlich gelegenen 
Sichelburger Bergen, oder in den Dioriten nnd Chloriten des 
Agramer Gebirges, wo es nun leicht erklärlich ist, welchen 
Einflüssen die Rudaer Gebirgsbildnng zuzuschreiben ist. 

Einen Umstand muss ich hauptsächlich hervorheben, 
der wahr und dennoch beinahe unerklärlich ist. Sowohl in 
der nächsten Umgebung des Berghofes, also des Sitzes der 
Bergbauleitung, vis-a-vis von denselben als auch weiter gegen 
Nordwest, Süd und Südost sind durch den Verwalter des Ca- 



jetan Faber, Raimund Du In ig, Aufschlüsse von einem 
' mehrere Klafter mächtigen nnd 61 Percent hältigen pracht- 
1 vollen Rotheisenste ine aufgedeckt worden. Wie es möglich war, 
dies nicht früher zu bemerken, bleibt wirklich unbegreiflich. 
Dieser uach allen Seiten hin dem Streichen nach auf mehrere 
Hunderte von Klaftern aufgeschlossene Rotheiseostein kommt 
ebenfalls im Gebiet« der Grauwacke vor, gehört also derselben 
Lagerstätte an, wie der Siderit, und muss durch Umwandlung 
aus demselben entstanden sein. Die aufgedeckte Rotheisen- 
steinmasse wurde auf 3ti6,3SO.O00 Centner geschätzt 

Diese H6ri.880.000 Ctr. mit den oben angeführten 
48,000.000 geben zusammen die 

Summe von 414-880.000 Ctr. Eisensteine, die noch in Rud« 
zu gewinnen sind. 

Sowie die seltsame Gyps-Einlugerung in der Rudaer 
Grauwacke in geologischer Hinsicht höchst bemerkeaswerth 
erscheint, ebenso ist der Gyps in seiner zweifachen Gliederung 
für den Montanisten ein beachtenswürdlger Fingerzeig, denn 
es stellt sich heraus , dass der rothgebänderte körnige Gyps 
die Decke des Siderits und des Rotheisensteines bildet, während 
sich der Alabastergyps nuter den Eisensteinen Ober der knpfer- 
führenden Grauwacke befindet 

Natürlich gilt diese Regel nur dort, wo sich die Lager- 
stätte in ihren ur«pünglichen Verhältnissen befindet; an allen 
Stelleu, wo sich die Kotheisensteine iu gehobener Lage be- 
finden und zu Tage ausbeissen, da fehlt der Gyps und der 
Rotheisenstein wird blos von einer rothgefärbten Dammerde 
bedeckt. 



Der Erzbergbau in Amerika und seine Verwerthung 
für die deutsche Industrie. ♦) 

(Ans dem , Reichs- und Staatsanzeiger* < 

Viele der amerikanischen Länder sind bekannt- 
lich sehr reich an Silber-, Blei- und Kupfererzen, welche 
zwar in grossen Mengen gewonnen, aber nicht an Ort und 
Stelle verschmolzen, sondern ins Ausland verkauft werden. 
I Die Gründe für diese eigentümliche Erscheinung liegen theils 
im Mangel an Brennmaterial nnd Arbeitskräften, theils in den 
den Erzen mehr als den Hüttenproducten günstigen Transportver- 
hältnissen, theils in den politischen und socialen Verhältnisten 
jener Länder. D»r Export der betreffenden Erze ist schon 
seit vielen Jahren sehr schwunghaft nach England betrieben 
worden, wo namentlich in der Umgegend von Swansea und Klint 
zahlreiche Hütten von bedeutendem Umfange sich fast allein 
mit der Verhüttung derartiger Erze beschäftigen. Nach Deutsch- 
land gelangten nur geringe Mengen davon, weil die ausreichen- 
den Handelsverbindungen fehlten und auch die inländische 
Erzförderung d«n Bedarf der Hüttenwerke genügend deckt. 
Als aber der Berghan zn Andreasberg im Harze in seiner 
früheren Ergiebigkeit wesentlich nachlicss, ohne dass eine Ein- 
stellung des dortigen Hüttenbetriebs der fest ansässigen Arbeiter- 
bevölkerung wegen zulässig erschien, begann die fiskalische 
Berg, und Hütten-Verwaltung den Bezug fremdländischer Erze 



*) .Glück auf" entnommen. 



Digitized by Google 



i 

I 



— 70 - 



ins Auge zn fassen. Da nun die sächsischen Hütten bei Frei- 
berg ebenfall» in ihren eigenen Erzen nicht mehr genügendes 
Material fanden und anch die Mansfeldlschen Hütten zur An- 
reicherung ihrer Beschickung die Znfügung silherreichcr Kupfer- 
erze für zweckmässig erachteten, so schlössen die drei Ver- 
waltungen, nämlich da« königlich preusaische Ober-Bergamt 
tu Clansthal, die königlich sächsische Ober-Hätten-Dircction 
zu Freiberg and die Gewerkschaftliche Mansfeldische Ober- 
Berg- nnd Hutten-Di rection cu Eisleben ein gegenseitiges Ab- 
kommen zum gemeinschaftlichen Ankauf überseeischer Erze 
und legten in die Hand der znerst genannten BehS'de die 
Leitung der betreffenden kaufmännischen Geschäfte. 

Durch diese Verbindung wurde es möglich, den Uebel- 
stand zu beseitigen, welcher seither vielfach Verkäufer vom 
deutschen Markt zurückgeschreckt hatte und der darin bestand, 
dass jedes Werk nur hesondere Arten von Erzen verlangte, 
während nunmehr alle reichen Silber- nnd reineren Bleierz« 
von Clausthal, alle antimon- und arsenhaltigen Erze von Frei- 
berg, alle knpferreichen Erze von Mansfeld verwerthet werden 
können und daher jedes anlangende Erzquantum auch ohne 
vorherige Anfrage anf Annahme rechnen kann. 

Dieser Schritt, sowie die Aufstellung von Tarifen») für 
die Bezahlung des Metallgehaltes in den Erzen, welche den 
Verkäufern nnd ihren Agenten im Voran» die Beurtheilnng 
über den Nutzen des zu unternehmenden Geschäfts gestatteten, 
führten sehr schnell dahin, dass ein reger Import amerikanischer 
Erze begann, ohne dass die früher für unüberwindlich gehaltene 
englische Concnrrenz sich noch fühlbar machte. 

Trotz der zum Theil sehr eingehenden Bericht«, welche 
die deutschen Consularbeamten and Geschäftsträger der ameri- 
kanischen Staaten erstatteten, blieb indessen doch Vieles in 
Bezng auf die Menge der Erze, welche von den einzelnen 
Prodacenten geliefert werden kann, and auf die Art derselben 
in Bezug anf ihren Metallgehalt im grösseren Durchschnitt 
unklar, anch fand sich bei der Anknüpfung der Handelsver- 
bindungen vielfach eine voltständige Unkenntniss der ameri- 
kanischen Bergwerkabesftzer mit den hiesigen Verhältnissen. 
' welche übrigens oft absichtlich durch die englischen Agenten 
verdankelt sein mochten. Sodann ergab sich noch, dass die 
Bergwerksbesitzer oft vollkommen im Unklaren über die Er- 
mittelang des Metallgehalts der zu sendenden Erzposten nnd 
daher ganz in die Hände von Specnlanten gegeben waren. 

Um daher diese UebelsUnde zn beseitigen nnd dem Er/.- 
ges>häft eine solide Basis zu verschaffen, auf der es sich zum 
beiderseitigen Vortheil, sowohl d« Käufers als des Verkäufers 
nicht nur fest gestalten, sondern in einem weit grösseren Mass- 
stabe lebhaft entwickeln könne , fanden es die königlich 
preussischen, wie die königlich sächsischen Behörden an- 
gemessen, durch Entsendung von wissenschaftlich nnd technisch 
ausgebildeten Beamten in die betreffenden Erzdistricte eine 
zuverlässige Auskunft über die Qualität und den Werth der 
vorkommenden Erze, über die Handelsverhältnisse und über 
die Frage, welche Sorten für den Ankauf vorzugsweise geeignet 



*) Diese Tarife sind dun Ii das Ober-Bergamt zu Claus- 
thal unentgeltlich zn beziehen, linden sich auch in den laufen- 
den Jahrgängen der Zeitschrift für Berg-, Hütten- nnd Salinen- 
wesen abgedruckt. 



seien, zu erhalten , sowie umgekehrt durch Beiehrang der 
Bergwerks-Producenten über die hiesigen Verhältnisse günstig 
auf deren Geneigtheit, weltergehende Verbindungen sniu- 
knupfen, einzuwirken. 

Die Verwaltungen mus*t?n sich nmsomehr einen weit- 
tragenden Erfolg versprechen, als sich in einer ähnliche! Lage 
auch viele der Privat-Bleihütten befinden, welch« silberhaltige 
Erze verschmelzen. 

Berücksichtigt man nun ferner, dass von der Gesammt- 
Bleiproduction Deutschlands 922 Perc. auf Preussen, 7 5 Perc 
auf Sachsen, von der Silberproduction 60 7 Perc. auf Preusaea, 
31 5 Perc. auf Sachsen fallen und dass der jährliche Werth 
der Blei- nnd Silberproduction des enteren Staates über 9'/, 
Millionen, der des letzteren über 2'/, Millionen Thaler beträgt, 
■o ist es erklärlich , dass von den Behörden der deutschen 
Staaten gerade diejenigen der beiden genannten Länder das 
grösste Interesse an der weiterea Entwickelung dieser Iadaslri' 
zweige nehmen mnssten. 

Demgemäss sind von preussischer Seite der Berg-Assesso 
Richter, von sächsischer der Hüttenbeamte Hülm er mit der 
Ansführnng einer Reise beanftragt worden, welche ungefähr 
folgenden Verlauf nehmen wird : Von Vera-Cruz nach Mexiko, 
Gnanaxato, Zacatecas, Dnrango, Mazatlan, zu Lande die Küste 
hinauf über Cosola Caliacan, Siualva, Alamos, Hormo«illo, so. 
dann nach la Paz in Unter-Californien und nach Rückkehr über 
Mazatlan die Küste entlang Ober S. Blas bis Acapulco. Im 
Jahre 1873 wird hierauf Columbia, Ecuador (Guayaquil), Peru 
(Lima nnd Areqnipa), Bolivia (Potosi), Chili (Caldera), Copiapo, 
Coquimbo, Valparaiso, endlich La Plata (Mendoza, Conlova, ] 
Rosario) bereist werden. Die technischen Kenntnisse der beiden 
Beamten sowohl, als deren vollständige Vertrautheit mit der 
»panischen , englischen nnd französischen Sprache, sowie die 
Bekanntschaft mit amerikanischen Verhältnissen durch frühere \ 
Reisen, lassen eine möglichst vollkommene Erreichung des 
Zweckes erwarten. 

Nachdem nunmehr diese Beamten ans Vera-Cruz vom i 
13. October v. J. die glückliche Ankunft, sowie den bereit» 
erfolgten Be ach der Bergwerks-Districte von TaUHU and 
Zomeahnazan nnd die bevorstehende Weiterreise nach Mexiko 
gemeldet haben, wird hiedorch die A nf m e rk a am ke i t der 
deutschen Hüttenbesitzer anf diese Reise mit dem An- 
heimgehen hingelenkt, etwaig« Wünsche im indnstriellen In- 
teresse, welche sich mit dem angegebenen Raisexwecke ver- 
binden lassen, an die Bergwerks-Abtheilung dea Ministeriums 
für Handel, Gewerbe nnd öffentliche Arbeiten gelangen zn 
lassen, welche dieselben, soweit als zulässig, den Reisenden zur 
thunlichen Berücksicktigung mittheilen wird. 



Amtliches. 
Ernennung. 

Seine k. nnd k. apost. Majestät haben mit a. n. Knt 
Schliessung vom 20. Febrnar I. J. den k. k. Kunstxneixter and 
Markscheider der Tiroler Staatsbergwerke, FransRochelt um 
Professor der Bergbau- nnd Markscheidekande an der k. k 
Bergakademie zu Leoben allergnädigst za ernennen geruht 
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Concors-Aossehrelbuns. 

Kanzlisten-Stelle 
:m d«r k. k. Berghanptinanuschal't in Klagenfurt mit dem 
Kues der XI. Diätenclasse, dem Gehalte jährlicher ijOO Golden, 
im Vorräckungarecbte in 700 Gulden und dem Quratiergelde 
m wiirltchen 150 Gnldeu. 

Die nach $. 10 der Instruction für die Berghauptmann- 
>clul\ta iastruirten Gesuche sind insbesondere unter Nach- 
vtuang der Gewandtheit im bergbehördlichen Kanzk-i-Mani- 
jiijt oav and Registratorsdienste, dann der etwaigen Fertig- 
tet! tat Copiren Ton Karten bis 31. Mitrz 1873 bei der k. k. 
fcrgaiavtaantuichait in KUgentitrt einzubringen. 
BirjhaoptniauuschnftKlageufurtani IS. Febrnar 18~3. 

Kundmachung. 

Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis.* gebracht, 
riais 'i r im Sinne der Verordnung du» hohen k. k. Ackerbau- 
Visisteriams vom 23 Mai 1872 Zahl 5420 mit dem Standorte 
ii Br»' :k an der Mor bestellte B rjbau-Iugeniear Herr Johann 
Ktioil am 25 J inner 1873 den Amtaeid in dieser Kigen- 
rbaft a ! <getegt, and hierdnreh die Berechtigung zur Ausübung 
fcs Befugnisse* als bergbehordlich autorisirter Berghau-Ing-uieur 
bat. 

Von der k. k. Berghau ptmannsc h stft, 
Klagenfnrt, den 15. Februar 1875. 

\ ti U ii iwl i «_i ii iiü < • 1 1 . 



Für EisenbaHnen, Koblen-, Berg- und Hütten -Werte, 

EiBengieasereien etc. 

Alto (iattuns-ii Sandwurfgitter 
von Hand- und Maschingeflecht, be- 
sonders zu empfehlen: |1H 10) 
Neuartige irepreaate pa 

tentlrte WurfgltUr laut Z.Ich 
nnng, vorzüglich durch ihre über- 
lange Dauerhaftigkeit, .Steife, Starke 
und gSeichmassige Maschenweite, auch 
darum, weil «ich bei denselben die in 
Noten liegenden Drahte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Butter St Schrantz, 

JU fc. Hof' u.am*chl.Siel>H'atireH-l''nbri- 
knnlen. \\"u<i, Hivilmalit /aft 16 «. Ift. 

Bergdirector- Stelle. 

Für ein neue» grossartiges Brauukohlen-Berghau-Unter- 
Haaien im Dox-BlUn-Schwaaer Kohlenreviere, ist die Stelle 
I Bergdirector» *n besetzen, mit dem Antritt« tarn 1 . März 1873. 
Irt dieaer Stelle ist fixer Gehalt 3000 fl., Tantieme vom Rein- 
■^traice, Natnral wohuuni; oder bis zu deren Herstellung Quartier- 
P'-i ind freies) Brennmaterial verbanden. 

AI* Bedingung für die Verleihung dieses Postens werden 
U Absolviraasr bergacademi scher Stadien', die Nacbweisong 
"^»«rbeoer praktischer Kenntnisse und Erfahrungen im Kohlen- 




wird 



am die 



A. F. KAttlg, 



en Post 
bi. 20. 



LA 
(37-1) 



Erste Bergarztens- (ftatpiiisilnis-) Stells bei fler 1 1. Berg- 
M Hütten-Verwaltnnfi; zu Joacbimstnal. 

Mit dieser Stellung ist ein Jahreshonorar von 800 Ii . ein 
Heise- und Fubrkosten-Paaschale von 600 fl. jährlich verbunden. 
Gesuch« sind mit den erforderlichen Belegen, welche darthan, 
dass Bewerber Doctor der Medizin und Chirurgie, Magister 
der Geburtshilfe und Operateur ist, bei der k. k. Berg- und 
Hüttenverwaltuug in Joachimsthal einzureichen, worauf nähere 
Mittheilnng erfolgt. (38b— 2) 

Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinter Wäschen 

baut seit 18431 als Specialität die Baroper 

OQastlpntuau -jlribn - (lesfllsdpfl 

ZU Barop in « otplinlen. 

Vertreter für Oesterreich: 

Ingen eur M. WAHLBERG. (1 _ 18) 

tsiu K erstrat*e U7, Wien. 



Bei der gefertigten Eisenwerk» - Verwaltung ist die 
Gass-, zugleich S. hmelimi -ist, rs-Stelle mit dem neuerdings 
genehmigten höchsten Monatslohn von 3G fl., Brennholz-Deputat 
von jährlichen G Wiener Klaftern, 4 fl monatlichem Quartier- 
geld oder Natural -Wohunng sammt Garten beim Werke; — 
Tantieme von 0*8 kr. o. W. für jeden Centner des erzeugten 
Roheisens jährlicher 18.000 bis 20.000 Centner nnd 5 Procont 
vom Gedingalobne des Giesaerpersonals von jährlichen 6000 bis 
7000 Gulden für erzengte und gelungene Gnsswaare, zu besetzen. 

Bewerber haben ihre gehörig dokumentirten Gesuche 
untur gleichzeitiger Angab» ihres Alters nnd der Sprach- 
kenntnisse bis zum 16, April 1» J. entweder in dem vorge- 
achriebeoen Dienstwege, oder — wenn es Private — 



telbar bei der gefertigten Verwaltung einzubringen. 

Königl. ungar. Eisenwerks-Verwaltung. 

Bojahida, den 8. Februar 1873. 
(Podoruvji) letzte Post Horgaspataka i.Sz t rim b 0 I y i) in 

Siebenbürgen. (30 2) 

\ Stopfbücha< 
V Mannlochsc 

f. P' V« Klg. 

Pat. JiicmenDerbinder 

1 IV, Vi, 2'/, 3 3'/, Zoll 



. 50 kr. 
r .... 75 kr. 

Qualität and Garantie. 



I (44-10) 



12 14 16 kr. 

Fr. Tovote, 



Civil-Ingenieur in 
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liefert schnell nnd billigst per 
id Freiberg in Sachsen. 



O. W. Hey, Klempner 
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I .in Bergmann, 

praktisch nnd theoretisch gebildet, sacht leine Stellang zu 
verwechseln. Alt Gehilfe in einer Markscheiderei war» derselbe 
gnt zu verwenden. Gef. Offerten mit M. >". übernimmt die 
Expedition. (36-1) 



f. 



Bei der ('(instant in Graf v, Lodron » livn Eisengesrerk- 
*ch»ft zu Gmünd in Kirnten ist die Stolle eines Berg- »od 
Hutten-Adjuncten za bcaetzen. — Bewerber, welche die l*rg- 
mknnischen Studien zurückgelegt haben nnd praktische Ver- 
wendung im Markscheidefaehe nachweisen 
ihre mit Belegen versehenen Gesuche bis 
Februar 1673 an die Werksdirection 

Besoldung und 
»eiligem üebereinkom« 

Gm find, 6. Februar 1873. (35-1) 
Saaflanf. Ärnf ». f •dron'fmr JUrtWirrrln« 

Gmünd in 



O » m e i* o n's 

direct wirkende amerikanische Universal - Dampfpumpen 

(The *,/<r.,»/ »traft fSMIMja) (22-1) 



ohne Irrend welohen Kotatlonsmen hiiriismae, ohne Kurbelwelle, 
todten rankt, auf einer massiven Grundplatte aufgeachraubt. 

Unter den vielen Constroctionen direct wirkender Kolt 



H-u-Dampfvnmpen findet di»se 41m adlsraaMiaate Anerkennung;, 



Piene ,,rniver»al-Damijf[ininpe" ladet die verschlederate Anwandsms;, als: Dasapfkaaeal-Bnelaspnmpe Orabensunse. 
«•pumpe für hydraulische Pre»»en und Aufzüge, in Bierbrauereien Brennerelan, Zuckerfabriken, Färbereien, Fapler- 
u Stearin- und Seifenfabriken und chemlaohen Fabriken, nHuientlich aber als Dampf- Fenereprltse in Fabriken nnd son- 



ola: Frai 
fabrlkeo. 

stigeu industriellen Anlagen 

Ba-mmtllche TJampfpompen werden in 

Preise und Lelstun 



doppelt wirkend ausge: 

ifühlgkelten der anier, 



Jede Pumpe vor Versandt geprfift. 
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JACOB MÜNK fc Co., k. h. i. pr. •Uafdiinrnfabrike-nitefrlase, in, J*Uri«ilisnltri*t Mr. lt. 



Unzerreissbare Rollenzeichenpapiere 



in gfattcr und ranficr Qualität. 

Diese Papiere liefern wir in Rnlleu vou 71 110 142 Centimeter Höhe. 



42-9 



per Boll* Thlr. 4*/ t 8 1" ,- 
FUr wichtige Pläne der Zeichnaugen, welche lange und viel benutzt werden, ist dieses unser Fabrikat besonder* praJc- 
tisch. Tauen Rollcnzeiohenpapier. zah, fest, doppelt geleimt, so dass es beim Radiren nicht rauh ode 

Wird, für Maschinen- und Werkstatt-Zeichnungen. 

mit metrischer Kintheilung. — Proben stehen auf Wunsch gratis und franco zu Diensten. 

Carl t*k»olll«»i<»ll<3I* o%C «h ii 1 1 - 



Jflasefunen jurfatriktion feuerfester Steine, dement, .ßor^eunn, Steingut, (SSfns etc. 

liefert als Specialität seit 186U 

liif iJtafdj.iieitbaK artien^effUrrbaft Humboldt, norm. Steuers & Ca. influlh bei Heul? a. ttlj. 

Illusitrtrte Preln-ConrsnH ui-ntle. 



Hiezu eine literarische JHeilnyro. 



Diese ZeiUchrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben und dem monatlich 
einmal beigegebenem literarischen Anzeiger. Der PrSnumerationspreis ist jährlich loco Wien 10 fl. ö. W. oder 6 Thlr. üO Ngr. 
Mit franco Postversendung 10 fl. 80 kr. tt. W. Die Jaliresabo nneuteii erhalten einen officiellen Bericht über die Erfah 
im bau- und hüttenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen sammt Atlas als Oratisbeilage. Inserate 
rinden gegen S kr. ö. W. oder 1'/, Ngr. die gespaltene Nonpareilleteile 
Zuschriften jeder Art können nur franeu angenommen werden. 



Druck von 6. liuitel \ Coui|i. in Wien. 



Für den Verlag verantwortlich Hermann Hinz. 
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m 10. Oesterreichische Zeitschrift 1873 

XXI. Jahrgang. 10. März. 

für 

Berg- und Hüttenwesen. 



Verantwortliche 

Adolf Paters, vA Theodor 8töhr, 

k k. Bergrath and Vorntand den hüttenmännisch- Mcnlan-Ingeniear 
cheimnrhen I,sbpratoriDmr 

Verlag der G. J. Mans'Bchen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Gesteinsbobrarbeit mit Saehs'iwhcn Bohnnas< hincn auf der Grabe Gonley he] Kohl* heidt, der Vereiuigungs-Gesell- 
«chaft für Steinkohlenban im Wnrmrevier gehörig. Einigen Qher den B^emer-Proi enn. — Zinn-Grwinnuug in Banca - 
Notizen. - Amtliche«. - Ankündigungen. 



Gesteinsbohrarbeit mit Sachs'schen Bohrmaschinen 
auf der Grube Gonley bei Kohlscheidt, der Vereinigungs- 
Gesellschaft für Steinkohlenbau im Wurmrevier 
gehörig. *) 

Die maschinelle Bolirarbeit wird auf der Grobe Uouley 
in 130 Lachter Teufe in einem Qne r sc hl a g betrieben, dosten 
I)imeu«ionen 210 Mt. x 210 Mt. sind, and der gegenwärtig 
etwa 485 Meter Lange hat. 

Vom 1. Jnni bis Ende November 1872 s ! nd 55 5 Mt. 
mittelst Rohrmanehiuen aufgefahren wurden, and zwar durch 
Genteir.sihichten an« festem quurzigen Sandstein nud mehr 
oder weniger festem Schieferten au ziemlieh gleichen Theilcn 
le.tehend : jedoch ist mit diesen 55-5 Mt. Strecke ein Kohlen- 
00(2 von 52 ' a> 1-36 Mt. Mächtigkeit einmal mit steilem nnd 
und 2 Mal mit mittlerem Einfallen durchquert worden. 

Dynamit wird nur in seltenen Fallen benntzt, da die 
Arbeiter anf „Gonley" ihn ausserordentlich scheuen , weil der 
Dampf, wie sie behaupten, ihnen starken Kopfschmer/, nnd 
Unwohlsein verursacht. Die Gezäheknsten sind bei Weitem 
unbedeutender, als bei der Handarheit, da die Bohrer bei 
letzterer mehr am hinteren Ende, als am M abgenutzt 
werden, wahrend beim Maschinenhohrer unr der Meissel , nnd 
zwar in sehr geringem Mass«, vernchleisst. 

Im Anfange kam es vor, das die Maschinen etliche Un- 
fälle erlitten, weil man einentheils noch keine goschalten Leute 
and anderntheils nicht die richtige Meisnelform gewählt hatte. 
Di* letxterc war zuerst ebenso geschärft, wie die Hamlhohrer, 
d. h. mit gerader, keilförmiger Schneide, die je nach der Hirte 
des Gesteins mehr oder weniger Bpitzwinkelig war. Hiebe i 
bohrten sich hanlig sogenannte Füchse, welche alndann Brüche 
der Hten ruugstheitc der Maschine zur Folge hatten. Nachdem 
man jedoch die Schneide der Meinsei zikzakförmig machte, 
kamen solche Bruch« gar nicht mehr vor. Der verwendet« 
Stahl ist nicht von besonders ausgezeichneter Qualität, dennoch 

*} Berggeist Nr. 15 v. J. 1873. 



steht er bei richtiger Härtung auffallend gut. In sehr festem 
Gestein wird der Meisnel recht dick gemacht und stnmpf ge- 
schärft. Allerdings kann man bei dem härtesten, vorkommen- 
den Gentein kaum mehr bei einem gebrauchten Bohrer er- 
kennen, tam derselbe eine Schneid« hatte. Trotzdem aber bohrte 
die Maschine in solchem Gestein 7W,' — mm. in einer 
halben Stunde mit einem Bohrer, während 2 Arbeiter nur 
200 mm. in einer achtstündigen Schicht zu bohren vermoch- 
ten nnd darauf 30—35 Bohrer abnutzten. 

In den weniger festen Gebirgsschichten bohrt man 
ß2S — 780 mm. in 6 — 7 Minuten Zeit der Bohrwech«! nimmt 
2—3 Minuten, das Verstellen der Maschine etwa 4 — 5 Minuten 
in Ansprach, so denn für ein Loch von etwa 700 mm. Tiefe 
bei einem Bohrwechsel gewöhnlich 12—15 Minuten Zeit 
nothig sind. 

Man kann annehmen. Jass im festen Schieferton durch- 
schnittlich 1< O — 110 mm. per Minute effectiver Bohrzeit abge- 
bohrt werden. Dabei arbeitet die Maschine mit 350 — 400 
Schlägen per Minute. Mit Handarbeit würden pro Mann und 
per K Stenden im gleichen Gestein höchstem 3 Löcher von 
400 mm„ im Ganzen also 1200 mm. abgebohrt. 

Die Spannung der Laft über Tage ist in der Rege] 
etwa 4 Atniosph. t'eberdruck, nud in dem Reservoir in der 
Nähe des Arbeitsortes 3' , Atmosphären. Die Lni'tleitnngsröhren 
im Schacht sind au» Gusseisen, 105 mm. weit; in der Strecke 
ans Schmiede*!*«!! 300 mm. weit. 

Trotzdem man die Maschinen s-hr Hott arbeiten lisst 
und es unmöglich int. dieselben in dem trockenen, starken 
Stanb erzeugenden Gestein reinlich zu erhalten, kommen doch 
Reparaturen nicht häutig vor. und jede Maschine kommt monat- 
lich nur einmal in die Werkstatt zur Revision. Ein «inziger 
Schlosser ist auf diese Arbeit eingeübt and vermag dieselbe 
leicht zn bewältigen. 

Die Bergleute, welche sich Anfangs gegen die Arbeit 
mit der Maschine stark sträubten . bedienen sich ihrer mit 
Vorliebe, seitdem sie deren Lebandlnng kenneu, und die Auf- 
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sieht über den Betrieb der Bohrarbeit von Seiten der Beamten 
ist seit längerer Zeit schon kaum mehr nothig. Die gleiche 
Krfahrung hat man fast allerorts gemacht, wo man dif Bohr- 
arbeit mit Maschinen einfährt« 

Man bietet d-u Ort g -wohnlich mit 12—11 Löchern and 
fahrt alsdann das Gwtell zurück , um die Schüsse anzusetzen. 

Da» Bohrgestell ist von sehr einfacher und zweck- 
mässiger Cnnstrnetion , vom Maschinenmeister Peläer hör 
rührend. Die Gesteinbohrmasehiuen sind von der Maschinenbau- 
Aetien-Geäwilsihaft Humboldt, vormals Sievers & Co. in 
Kalk bei Deutz geliefert. 

An der von einer Da rm s tii d t e r Maschinenfabrik an- 
gefertigten trockenen Luftpumpe tiewahrt er »ich in auffallen- 
der Weise, wie dies auch in einem Cirenlar Uber Lnftcom- 
prc.s.ionspumpen von der Ma.srhiuenbau-Gesellsehaft .Hum- 
boldt" schon gesagt ist, dass diese» .System für höhere Span- 
nungen nicht geeignet ist; die Erhitzung der Maschine ist so 
stark, das» von beiden Coinprcssions-Cylindern abwechselnd 
stets iiui einer arbeiten kann. 

Wie bereits angegeben, sind "i5'5 Mt. in Ii Monaten auf- 
gefahren worden: dies macht per Monat durchschnittlich 9 25 
Meter. Die durchschnittlichen (iesammtkosten betragen pro 
laufenden Meter: 

1. Arbeitslohn Thlr. IM 

2. Ma.schincnreparatnr Ii) 

3. Verzinsung und Amortisation des An- 

lage-Capital» *) . 09» 

•1. Kosten der verbrauchten Luft pro Meter . <M9 

zusammen Thlr. 15 6S 
Im Gcgcnort derselben Strecke steht das Oedings bei 
Handarbeit pro Meter 14 Thlr. im Sandstein, durchschnittlich 
21 Thlr. per Meter. Mit der Maschine wurden aber auch 3—4 
Meter Streike per Monat in dem aussergewöhnlich iVateil 
Sandstein aufgefahren, der stellenweise auftritt, und in welchem 
bei Handbetrieb pro Meter 40 — 50 Thlr. gezahlt werden mnss. 

Krwagt man nun, das» zu Anlang, ehe die Leute ein- 
geschult waron, die Leistung der Maschine eine geringe war, 
ferner dass noch fortwährend neue Lente ausgebildet worden 
sind unil das» 4 Mann , mit denen die Strecke nur belegt ist, 
mindesten» dasselbe leisten, wozu sonst ß 8 Arbeiter nöthig 
geweseu würen , so wird mau nicht anstehen, das Itesuttat 
bereit» ein recht befriedigendes zu nennen. Dennoch ist das- 
selbe nicht massgebend für die Schnelligkeit de» Huerschlag- 
betriobus mittelst Maschinenbetrieb, da es der Verwaltung der 
Grube Oonley mehr darum zu thun ist, die Arbeit möglich 
billig zn betreiben, al» sie rasch zu befördern. Nötigen- 
falls könnte, besonders bei festem Gestein, die Strecke durch 
stärkere Belegschaft um das 3 — 4fache schneller betrieben 
werden, als von der Handarbeit. E» ist aber interessant, hier 

•) Rechnet man die Luftcompressions-Anlage, welche für 
einen IJuerschlag mit solch schwachem Betrieb uothwendig 

ist, zu 500 Thlr. 

und zwei Bohrmaschinen (wovon eine in Reserve! zu 600 . 

so betragt das Capital 1100 Thlr. 
Die Verzinsung und Amortisation dieses Capital» mit 
lOP.rc. betreg, per Meter 110 = 

12 . 9-25 ™ 



einen Fall vor sich zu haben, der darzuthnn im Stand» ist, 
dass die Bohrarbeit mit Sachs'schen Maschinen nicht nur in 
Bezug auf Zeit, sondern anch hinsichtlich der Kosten ein«u be- 
trächtlichen Vorthiii abzugeben vermag. 

Wir bemerken noch , dass die Kosten der Lnftb-itane, 
zu welcher HO min. weite schmiedeeiserne Röhren verwandt 
sind, bei den Anlagekosten nicht in Rechnung gehraebt 3iu<l. 
weil angenommen wurde, dass mindestens ein gleicher Betrat 
beim Handbetriebe zur Unterhaltung der Ventilation nothiit 
gewesen wäre 

Die genaue Ermittlung der verbrauchten Lad ist anf 
Gonley nicht gut möglich. Ans oin- und derselben Kessc.- 
anlage werdeu ausser der Coinpressionspumpe noch zwei alte 
Wasserhaltungsmaschinell und eine Fördermaschine grsps ist ; 
sodann werden meist mehrere Loftha«pi>l urd Wassorblaser 
zugleich mit der Bohrmaschine durch die comprimirte Luft 
betrieben Die Kosten der verbrauchten Luft sind dahsr inj 
den Dimensionen der Rohrmaschine und ihrem sebatznngs- 
weisen Ell'cct annähernd berechnet. Die theoretische Leistung 
der Maschine bei 300 Hüben per Minute und 4 Atmosphären 
Heberdruck lin der Compressionspuinpe) betragt 17 Pferde 
kraft. Da nun an jedem Arbeitstage zwei achtstündige Schab 
ten verfahren würden, so ergibt das bei 25 Arbeitstagen per 
Monat 2 . 8 . 25 «■ 400 Arbeitsstunden. 

Besondere Förderleute sind nicht beigelagt, sondern auf 
jeder Schicht bewirken die zwei mf Bedienung der Bohr 
maschine nöthigeu Arbeiter selbst den Transport der Berge: 
man kann annehmen, dass sie zn letzterer Arbeit die Ualfte 
ihrer Zeit verwenden müssen. Von der übrig bleibenden Zeit 
hälfte werden sicher wieder für Nebenarbeit, nämlich Ver- 
stellen der Maschine, Wechseln der »ohrer, so wie zum Besetzen 
uud Abwhliessen d'T Löcher zu rechnen sein. Als effective 
Arbeitszeit der Maschine bleiben also nur höchstens 02 . 4.00 
sb 80 Stunden pro Monat: al* theoretische I,eistaug ergehen 
rick 80 . 1" = 136 Standenpferdekraft Nimmt man an, das.* 
der Wirkungsgrad der Luftcompressionspmnpe (>0 Perc. hutragt 
und das* 20 Perc. der Luft durch (Jndichtheiten nnd schädlich» 
Räume der Bohrmaschinen verloren gehen, so kommt mau 
durch Rechnung auf eine «ffectiv-e Leistung der Dampfmaschine 
von etwa 54ß Stundenpferdekrät'le ., 2 5 Kilo Kohloa. Letztere 
sn 10 Sgr. per 100 Kilo» veranschlagt, j»ibt die Köster 
für die comprimirte Lnft per laufenden Meter Auffahren 

54« .Ji-5 
9 25.3. 100 

Der jetzt mit coroprimirter Luft betriebene Quersckla« 
wird binnen Kurzem fertig sein, nnd sollen alsdann «.wei neue 
Quersihläge in Angriff get ommen worden, in der Folge noch 
mehrere. 

Noch ist darauf aufmerksam zu machen, dass die Bohrer 
beim Schärfen im Anfang häufig krumm gemacht wurden 
Dieselben müssen alsdann, besonders wenn sie von frrösserer 
Länge sind, an den Seiten des Bohrlochs starke Keldung er 
leiden, wodurch der Effect heruntergezogen und die Bohr 
maschine verdorben wird. Durch die Beschaffung einer Bohrer 
Richtmaschine, womit die Bohrer leicht nnd bequem zn cou- 
trireu sind, wurde jenem Uebclstand abgeholfen. 



0 4!» Thlr. 
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Voq Dr. F. Kepler. 



Im verflossenen Jahre hatte ich Gelegenheit, mehrere 
Aj»lr«en der chemischen Vorgänge des Bessemerproeesses anzu- 
«teilen- Da in dieser Beziehung bisher nur Weniges in die 
Öefe«Ukbkcit gelangt ist and die tou mir erlangten Resultate 
19 eisigen Punkten von den bisher bekannt gewordenen ab- 
ziehen, auch Neues darbieten, 10 halte ich es für angemessen, 
üestlben hier mitxatheilen. Zar Vergleichang stelle ich voran 
dir Resultate der beiden einzigen Untersuchungen ähnlicher 
Art, »eiche sich in den Wagner'schen Jahresberichten über die 
Leiitangen der chemischen Technologie angeführt finden. 

Die «rste von Kupelwieser anf dem Ncubergerwerk in 
186>i angestellte Untersuchung ergab: 

I. II. III. IV. V 

Graphit 3'lflO — — — 

Kohlenstoff 0 750 2"645 0949 0087 0-234 

Sil.ciom 1-960 0443 0112 0 028 0 033 

Phosphor 0040 0-040 0045 0045 0044 

Schwefel 0418 Spur .Spar Spar Spur 

3460 1-645 0429 0113 0139 



Hier bezeichnet I, die Zusammensetzung des Roheisen*. 
1/ eine Probe am Ende der ersten Periode, welche 2^ Minuten 
dauerte , III. nach Ende der zweiten Periode von 7 Minuten 
Dauer, IV. nach weiteren 3 Minuten, und V. das fertige Metall, 
»rhalteu nach Zusatz von 3 Centner Roheisen zu «2 Centner 
ursprünglicher Charge. 

Nach den obengenannten wird zuerst wieder 1*71 be- 
richtet über eine Reihe van Proben, wolcbe von Snelus mit 
Dowlais Eisen angestellt wurden. 

I. II. III. IV. V. 
Gr.ipb.t 2 09 - — 

Kohlenstoff 1 20 2 127 155 0 097 0 506 
Silicium 1-952 0 795 0 635 0-020 0-036 
Phosphor 0048 0 051 0 064 0-067 0-055 
Schwefel ÜU14 -Spur Spur Spur Spur 
Mangan 0^*86 Spur Spur Spar Spur 

Hier dauerte die ganz« Charge nnr 13 Minuten und 
«ahread I. das Roheisen, V. das fertige Metall bezeichnen, 
u»d die Proben II.— IV. uro f., 9 resp. 1:1. Minuten na.h Be- 
iea Blasius genommen. 
In den von mir ausgeführten Aual>sen, welch« zwei 
in einem norddeutschen Hüttenwerke betrafen, stellte 
•;eh der Gang folgenderraassen dar: 

1. II. III. IV. V. VI. 
t;r» P hit 241 0-75 0-02 002 001 009 
Kohlenstoff 0-62 242 3 17 159 0 18 019 
Siliciam 241 126 0-27 O03 001 016 

Pho*phor 0130 0140 0-135 0 130 0140 0 150 
SebweiVl 0 024 0 010 0007 0013 0023 0 021 
Mangan 245 0 70 019 012 0-06 0 22 

Uöber die Zeit, in welcher die Proben IL— IV. der 
Zwischanprodacte genommen wurden, vermag ich nichts Näheres 



Untersuchung ergab: 



Bne 



i. ii. m. iv. v. vi. 

Graphit 2-52 014 004 0-01 0-00 000 
Kohlenstofl 106 306 353 247 0 29 015 
Silicium 1075 1200 0O48 0067 0 021 0-083 
Phosphor 0100 U lOO 009h 0-097 0109 0 104 
Schwefel (1372 0-069 0 061 0 077 0 113 OOSO 
Mangan KM 0 23 0-O6 0 06 0 05 034 
Hier bezeichnen I. Eisen vom Kupolofen, II. Prob« i 
4 Minuten, III. beim Beginn der zweiten Periode, IV. aus der 
Mitte der zweiten Periode. V vor dem Einlassen des Spiegel- 
eisens, VI. das fertige Metall. 

Kiu auffallender Unterschied zwischen den früher unter- 
suchten und den von mir mitgetheilten Processen besteht zu- 
nächst darin, dass bei letzteren die Gcsammtmenge des Kohlen- 
stoffes (in Foltrr der lebhaften Oxydation anderer BesUndtheile) 
im Anfange relativ zunimmt, gerade wie dies bei den von 
Calvert und Johnson 1857 untersuchten Vorgängen im Puddel- 
ofen, über welche aussen! -m auch nicht viel bekannt ist, statt- 
findet. Erst nachdem das Silicium beinahe verschwanden ist, 
beginnt auch der Kohlenstoff oxydirt zu worden. 

Uebar den Phosphorgehalt lässt sich mit allerdings nur 
geringer Wahrscheinlichkeit übereinstimmend aus meinen beiden 
R< ihen folgern, das* derselbe in den Mittleren Stadien des 
Procusses eiuigermassen vermindert wird, wogegen er sich im 
Anfang, wohl durch vorzugsweise Oxydation anderer Bestand- 
teile, relativ und zum Schluss, die aus der Schlacke ein- 
tretende Reduction absolut vermehrt, so zwar, dass der Phosphor- 
gehalt des Knlproducte* wieder über dem des Roheisens steht 
— welches GcsammtresulUt ja auch durch viele andere Ver- 
suche bereit« ermittelt ist, 

Kudlii-b tritt als bisher noch nicht bekannt aus meinen 
Analysen das Verhalten des Schwefels hervor. Dieser zeigt 
im Anfang eine rapide Abnahme, wahrend »ein (iehalt von 
deu mittleren Stadien des Processus bis zum Einsätze des 
Spiegeleies wieder zunimmt. Offenbar beruht dies nur darauf, 
dass ein Theil des Schwefels in der Schlacke als Schwefcl- 
meull gelost bleibt und in den spateren Stadien ans der 
Sehlacke in und durch das Eisen reducirt wird. Es geschiebt 
hier also keineswegs das, was Wedding beim Herdfrischproeess 
wenigsten» annimmt, dass der Schwefel zu schwefeliger Sture 
verbrenne. Dagegen lässt sich eine Analogie mit dem Pnddel- 
pro.esse nachweisen, in dem hierbei nie fehlenden Schwefel- 
gehalt aller, selbst noch der Schweissofeu-Schlacken. 

Leider war es mir nicht möglich, dieses Verhalten des 
Schwefels, welches ich anfangs nur für scheinbar, d. h. anf 
Fehlern der analytischen Methode, oder auf dem Einflnss des 
gebundenen Kohlenstoffes beruhend hielt, zn verifleiren durch 
Untersuchung der Schlacken, da mir solche nnr bei der ersten 
Reihe zn Gebote gestanden hatten, and ich dieselben, am sie 
von dem darin vertheilten Eisen za befreien, nach der Behand- 
lung mit dem Magnet noch mit Bromwasser digerirt hatte — 
wobei also wahrscheinlich die vorhandenen Sulfide nicht intact 
geblieben waren. 

Im Allgemeinen scheint mit ziemlicher Bestimmtheit diese 
Veränderung des Schwefelgehaltes von der Oiydation des 
Mangans abzuhängen. Nur so lange, als dieses Metall dem 
Eisen entzogen wird, sinkt der Srbwefelgehalt Ist aber das 

die Rednctiou des Schwefels aus 
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der Schlack'". Endlich tritt nach dem Zusätze des maugan. 
haltigen Spiegoleisens und eruenertein Blasen wieder die Ab. 
uahtne de* Schwefels auf. In Kürz" köunte man sagen: der 
Mangan gehalt de« Eisen« unterstützt die Eutschwefelung des- 
selben — eine Tbatsache, die auch für don Herdfrischprocess. 
»bor ans anderweitigen Gründen vou Weddiug theoretisch ab- 

pieiut ist 

Kannte man im Be«*em«rprocess , wie im Frischhorde 
nnd dem Puddelofen die anfänglich sich bildenden Schlack«» 
absondern, so würde mau au:h besser, als es Iiisher gelungen 
ist, schwefelhaltige Kiseusorten verarbeiten können. 

tOesterr. Handels-Journal.) 

Zinn-Gewinnung in Banca. 

Vou W. Bredemeyer, Dr. ph. 

Da-s Zinn kommt seltener als Sehwefeliuotall , wie als 
Oxyd (Casaiteritl vor, nud zwar in Chile, Mexiko, Brasilien, 
Euglaud, Böhmen, Sachsen. Spanien, Nnrmah, Malaeca nnd 
Californieu, ganz besonders aber in liauca und Billitou. Es 
tritt in Banca als Stromzinn (schwarz und zuweilen hell- 
braun) und als Gaugziun anf. Gegenwärtig betreibt die 
holländische Regierung ihre Werke in Banca allein nur auf 
Strom zi nn , welches in den Thälern au-serordentlich massen- 
haft abgelagert ist. 

Die Lagerstatt«!) sind von bis zu 30 Fuss tief und 
bestehen aus Lehm, rothem nnd blauem Thon, grobem und 
feinem Sand nnd Zinnerz. Die Zinnlager sind gewöhnlich von 

3 bis zu 22 Zoll mächtig, an einige» Stellea kommen sie 
jedoch noch mächtiger vor. 

Ist Kaolin . I'or/.ei lauerde) unter dem feineu Sand ge- 
lagert, dann bleibt keine Hoffnung mehr, noch Zinn darunter 
zu finden. Um die Thiler anf ihre mineralogische Beschaffen- 
heit zu untersuchen, werden etwa 10) Yards von eiuauder 
entfernt Querachurfe dnreh dieselben gemacht. Drei Zoll im 
Durchmesser haltende Löcher werden in diesen Einschnitten 
auf 20—25 Yards Entfernung gebohrt: in jedes dieser Löcher 
ist eine kupferne Böbre eingebracht, um dieselben gegen den 
Einstnrz zu sichern, und eine bedeutende ({nautität Zinnerz 
wird aus jedem dieser Bohrlöcher gewonnen. 

Das ans allen diesen verschiedenen Bohrlöchern zu Tage 
gebrachte Zinnorz wird »orgfaltig gewaschen und gewogen 
und darauf eine l'alculation über den muthuiasslicheu Ein* 
reichthuui dieses Thal** begründet. ITiernai b werden dann die 
Gruben angelegt und in Betrieb genommen, nud zwar wahrend 
der beisseu Jahreszeit, welche R Monate dauert. Die übrigen 

4 Monate des Jahres, welche die Betreuz it ausmachen , sind 
dem Ausschmelzen der Erze gewidmet. 

Die Groben werden säuiuitlii 1» unter der Oberaufsicht 
europaischer Gruben-Ingenieure und Aufseher betrieben, mit 
Belegschaften von t>0 bis 300 Arbeitern. Die Bearbeitung dieser 
mit offenem Tagebau betriebenen Urnben ist vom untern Theilo 
des) Thaies an in Angriff genommen. Vor deren Beginn wird 
eiu Damm nuer durch das Thal gezogen und das sich dahinter 
sammelnde Wn^er in Graben abgeleitet, die zugleich auch 
»um Wascbprocess benutzt werden. Das Wasser wird aus den 



Gruben durch Kettenpumpen gehoben. Mit dem Said der uoaeo 
Grnbeu füllt man die alten Vertiefungen wieder aus. 

Die Behandlung des Zinnerzes (Cassiterit) ist sehr eil 
fach. Nach der Waschung wird das Mineral in einem Rever 
berirofen guröstet, um Arsenik zu entfernen nnd die Schwei», 
metallo von Eisen nnd Kupfer abzusondern. Die geröit-teu 
Massen werden dann in grosse Wasserbehälter gebracht, wo 
die Sulfate von Eisen und Kupfer sich auflösen und die Oxyd- 
von Zinn, Eiseu und Kupfer »ich niederschlagen. Die Oxyde 
werden mehrere Tage der Luft ausgesetzt, bevor sie zur Ver 
arbeitung kommen. Sie werden mit Holzkohlen in einem 0' 
hläseofen »erschmolzen , der aus einem mit feuerfesten Thon 
ausgefütterten gussei scru'-n ('y)inder besteht, in wslchem »uf 
diese Weise ein Schacht 9 Fns. hoch und von 1'/, Fuss im 
Durchmesser gebildet wird, in welchen — der Arbeit-Öffnung, 
dem Stiche nnd dem Stiche gegenüber — eine OeMSserohf.- 
(Düse* einmündet, die von den Bilgen die gepresste Lttf' 
1 Fuss über der OfensohK einführt. In dem unteren TketU 
des Ofens redneirt die Kohle das Zinnoxyd , so das» das 
flüssige Zinn mit der Schlacke durch das Stichloth in deo 
Stichherd vor dem Ofen ablauft. 

Von Zeit zu Zeit wird die flüssige Schlacke abgeiizen. 
und wann der Stichherd ganz mit Zinn angefüllt ist, dasselbe 
in einen zweiteu Her l abgestochen. In diesem sondern si<U 
die mit dem Zinn noch verbunden gebliebenen fremdartigen 
Substanzen beim Pob-n aus Nach dieser Methode wird i« 
Banca ein Zinn producirt. welches als dis beste auf dem 
Markte anerkannt ist. Ks ist weich, biegsam, leicht streckbar, 
sehr rein, von eiuer glänzend li'hnlich weiss-u Far'>e un 1 
schmilzt sehr schnell. 

Das (iouvoni ineut versorgt die Chinesen nur mit 
Hergwerks-Ingenieuren, Aufsehern und Oefeii. Alles l'ebrige, 
Werkzeuge, Kettenpumpeu etc. haben sie sich selbst zu be- 
schaffen. Sie empfangen vom Gouvernement 5 '09 D>'lar für 
jede 10 1 Pfund gegossenes Zinn, wobei sie ein recht gutrs 
Geschäft machen können, wenn sie geschickt and fleissig sind 
Der reine Gewinn flir's Gouvernement betrug, wahrend ich in 
Bau.a war, etwa 5 Millionen Dollar jährlich. Die Zinnlagei 
sind sehr reich und von grosser Ausdehnung. Die \mrvo:- 
ragendsteu davon linden sich in den Hügeln von Merawang. 
Bocklt, Pelawutu, Soengie, Sean und Paco. (Mitling an \ 
Scieutiflc Pres«. Vol. XXV. Nr. 12. 21. 8ept 1872.) W. 



Xotizen. 

Die Anwendung; der elektrischen Ztlntluntj; briui 
Schachtabteufen. (Ahegg.) Die Schwierigkeiten, welche sich der 
Anwendung der Elektricitiit zu technischen Zweck-?» pathogen 
stellen, bestehen zur weitaus grösseren Hälfte dann, dass der 
Zustand der Leitung nicht durch einen unserer fünf Sinne 
sofort erkanut werden kann. Bekannt ist der Fall aus der 
Kindheit der Tclegrapnie, wo ein Bahnwärter eleu zufälligen 
weise an einem Isolirhnt gerissenen Draht mit einem Strick 
von gleicher Stärke so schön wieder verbunden hatte, das» Wim 
vou Unten nichts davon bemerken konnte, und da dadurch die. 
Leitung natürlich unterbrochen war, eine nach damaligen Be- 
griffen sorgfältige Untersuchung der Linie keinen Kubier au i 
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laden könnt*, so blieb nichts Anderes übrig, als einigt Tech- 
■ftcf auf Reisen zn schicken, um sich über den Fall zu in- 
rtrairen. Aehniiches hatte bekanntlich der gross* N a p o 1 e<> u 
tefirchtet, als er die ihm angebotene Idee, mit Elektrizität 
za telegraphiren, zurückwies. Aehniiches ereiguet sich leider 
aar zu oft bei der Anwendung der elektrischen Zündung zum 
Yegthun der Sprengsebüsse and uötbigt mich, dringend za 
nthen, zur Leitung beim .Schachtabteufen immerein Kabel anza- 
»*.iden, mit zwei isolirteu Drahten, welche mit getheertem Hanf 
umwickelt nnd mit Schnur überflochlen sind. Die Herren 
Ftlten & Guilleanme in Köln am Rhein fertigen diese 
Kabel znm Preis von Ivi Sgr. pro laufenden Meter. Das 
Kali*! wird iu der Nahe der ZünJmaschine fest gebunden oud 
hangt frei in den .Schacht hinab; damit es den Spreugschüssen 
nicht za nahe kommt, hängt man an die unteren End»n der 
isolirten Drahte noch ca. 20 Fuss lang« .Stücke von starkem 
Eisendraht. Man hat dann nur darauf zu achten, das« diese 
Eisendrahtstucke mit einander nicht in Berührung kommen. 

(Berggeist) 

Sotiz Ober eine nach oben erweiterte Maschinen- 
enif anf Britanniaxchacht Nr. 4 bei Mariaschelu in 

Böhmen. (Von Alfred Purgold.) Beim hiesigen Britannia- 
»caachte Nr. 4 handelte es sich darum, möglichst rasch uud 
bülie zur Förderung zu gelangen. Die gerade damals vou 
einem viel erfahreneu amerikanischen Ingenieur mir beiläufig 
gemachte mündliche Bemerkung, das-« in Am-rika mit grosser 
Stsssanutl an Zeit- und Geldaufwand anstatt hoher und vei- 
hältaissmässig enger, namentlich nach oben verengter Masdiin-;.- 
eaeen deren sehr niedrige vou grosserer, nach oben tunehm» ::■ 
der Weite mit vollem Erfolge im allgemeinen < n l-rauch seien, 
fiel daher auf empfänglichen Boden. Einestheüs die Zuver- 
lässigkeit meines Gewährsmannes, andenitbeil» die entschie- 
denen Vortheile welche sein Vorschlag in Aussicht stoltt- n-.id 
endlich das im Verhältnis» dazu geringe Wagnis», das selbst 
im Falle technischen Mislingons mit der Ausführung ver- 
banden erschien, Hessen mich Uber den Widerspruch mit der 
bisher befolgten Praxis für Eisenc Instructionen hinweggehen 
and einen praktischen Versack unternehmen. 

Zai« Betrieb der Fördermaschine, haben hier zwei 
criindrische Dampfkessel von je 4'/| *' Q ' i -' i Durchmesser, M Fr.-. 
Länge nnd zusammen 690 Unadratfuss Feuertläche bei 3' , 
Atmosphären Dampfdruck zu dienen; Treppenroste mit direct 
<Jnx<- höhendem Lufteanal, welchen ich aber iu Rücksicht aut 
die r.rx erbauende Esse im vorliegenden Falle unten 10 Zoll 
hoch nahm, anstatt der sonst hier erprobten Hohe von nur 
9 Zoll. Die Kesselzüge münden in einen hinten vorbeifuhren- 
den gemeinschaftlichen Canal von 'i Fus.? llreite nnd .! Fnss 
Höhe, welcher söhlig direct in die Esse führt. 

Wegen augenblicklichen Mangels an Formziegeln aiusste 
die E-sse selbst quadratischen Querschnitt erhalten. Ich machte 
fit zunächst 10 Fuss hoch prismatisch, aussen 8 Fuss, innen 
4'> t Fuss -weit, also 2' 4 Fuss MauersUrke; dann uo; h 90 Fuss 
Höhe aufgesetzt, innen bis 4'/t Fuss erweitert, aussen bis tjV, 
Fa>* verjüngt, mithin bei der oberen Manerstarke von 1 Fnss 
mit 3 Zoll Böschung auf je 10 Fuss senkrechte Höhe und im 
Manzen -4* ' Fnss hoch über dem Boden. 

Binnen einer Woche war das Werk gethan. Als es 
fcrtig , wurde angeheizt nnd nachdem noch das Mauer- 



werk vollständig ausgetrocknet war. Dampf gemacht. Der 
Luftzug unter den Rosten und die Dampfentwicklmig 
zoigteu sich sehr lebhaft, vollauf genügend nnd sogar übe' 

; Erwarten den Bedarf deckend, so dass der Versuch mit der 
neuen Construction für gänzlich gelungen zn erklareu ist und 
diese auch für künftige Fälle nnd grössere Dinieusioneu sich 
bestens empfiehlt. Die sopar znm ofllciellen Ausdrnck gelangte 
Befürchtung einer lästigen Rauc'ucntwicklnng hat «ich als 

l durchaas anbegründet erwiesen, im ßegeuth 'il soigt sich 
wenig r Rauch als bei äqulvaleuleu Essen der gewöhnlichen 
Bauart nnd entfällt auch jegliche Besorgnis« uiu eine Beein- 
trächtigung der l 'nrerfolg- 1 der Drei vierte!- Wegstunden entfern- 
ten Bäder von Tepiitz. 

Nach der landesüblichen Schablone wäre hier eine Es.e 
von beiläufig SO Fuss Hohe, -10 Zoll uuterer, M Zoll oberer 
Weite angezeigt gewes»u. welche allermindestens den doppelten 
Aufwand an Zeit, Arbeit und Material erfordert batte. so da,, 
sich eine ganz wesentliche Ersparnis» zu Gunsten der u-'ueu 
«'•Instruction ergibt. 

Nachdem die beschrieben ' K«*e fertig, ja schon angeheizt 
wir, erhielt ick von befreundeter Seite die in den Prager 
technischen Blättern, Heft 4 v. J. 1871, enthaltene Theorie 

) Zenaer* Ahrem über die Lufu-inströranug in Schornstein- 
mitgetheilt, welche im Wesentlichen anf die Form des cou- 
trahirten Strahls hinanskommend , zwar zu etwas anderen als 
den von mir angewendeten Verhältnissen führt, aber die 
Richtigkeit de- Princip» der Erweiterung nach oben vollständig 
liestätigt, so dass de;- praktische Sinn des Amerikaners hier 
der Theorie VMWUfCMllt ist. Indessen ist der hiesige Versui Ii 
zusammen mit vorgenannter Theorie die Veranlassung zur Er- 
bauung von bis jetzt vier anderen Essen nach gleichem 
Princip geworden, zweien in der chemischen Fabrik zu Aussig, 
I einer iu der Cemcntfabrik zn Uössnitz, einer noch im Bau b '- 
gritl'enen am Zinnwerk Graupen, möge dann das gegebeno 
Beispiel auch anderweit erfolgreiche Nachahmung finden. 

(Berg- nnd Hfitteiim. Jahrbuch.) 

Bergmann" - Patent-Dampfkessel. Leipzig, im 
December. Vater den verschiedenen in neuerer Zeit in An- 
wendung kommenden Dampfkessel. Coustruetionen verdient eine 
1 von Hrn. .Iniin» Bergmann in Hattingen a. d. Ruhr erfundene 
ganz besonder« Beachtung, iudem dieselbe manche störende 
(Jebelstinda anderer Kessel vermeidet nnd sich durch in die 
Augen fallende Vorzüge aaszeichnet. 

Der Bergmann'sche Patent-Dampfkessel ist ein vertieaier 
j Röhreuk-H-e! und besteht ans einem cylindorischeu Uutertheil 
I und einem senkrecht anf demselben befestigten ebenfalls eylin- 
• drischeu Obertheil. Der vorspringende Boden des Oberkessels 
tr<igt eine nach dir Grosse des Kessels variirende Anzahl 
J FieldVher Siederohre mit Wassercirculation, welche den Uater- 
i kttstl conccntris.h umgeben und in ihrer ganzen Länge iu 
den Feuerrauin hinabreichen. Die Feuerung ist eine äussere, 
welche den l'uterkessel, sowie die Siederohre vollständig um- 
gibt, nud zwar kann die Heizung ebensowohl nnten am Fnss 
wie von oben aas geschehen, auch durch Abhitze von Puddcl- 
oder Schweissöfen mittelst eines Fachses bewirkt werden. 

Die Vorzüge Pateutkessels sind in der Hauptsache 
folgende: grosse vom Feuer berührte Fi» he uud demznfolgo 
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bestmögliche Ansnnt/.nug der Heizung ; fast gänzliches llnschad- 
icbinacben des Kesselsteines und anderer I'nrcinigkeiten de» 
Spcisrwasscrs ; leichte Zugänglichkeit der einzelnen Kessel- 
theile, sowie der l'iunjaucrung behufs Reiuigun* der Reparatnr; 
Raumersparnis» bei Aufstellung und Ucberdachnng den Kessels. 

Die Wärmeausuutzuug wird durch die hier in Brie 
stehende Construction iu hohem Grade unterstützt, da bei der- 
selben consequent das Priucip durchgeführt ist: allen von 
hi-issen Gasen berührten Thcilen eine langgestreckte Form zu 
geben, am so die grösstmögllehe Flache für die Dampfeutwicklung 
zu gewinnen, dagegen dem zur Ansammlung des Dampfes be- 
stimmten Oberkessel eine sieh mehr der Kugelform nähernde 
Gestalt zu geben, am bei möglichst grossem Rauminhalt der 
Abkühlung die kleinste Fläche zu bieten. Dadurch, dass der 
Obeik.asol einen vcrhältnissmässig grossen Durchmesser hat, 
wird auch der bei anderen stehenden Kesseln störende und 
sogar gefahrliche l'ebelstand beseitigt, dass der Wasserspiegel 
ein zu geringer ist und der Wasserstand im Kessel fortwähren- 
den bedeutenden Schwaukung-an unterworfen ist. Gleichzeitig 
blettt der Oberkessel anch eiuen genügend grossen Raum zur 
Ansammlung des Dampfes. 

Die Speisung geschieht am Boden des Uute.-kcssets. Das 
Speisewasser wird dadurch nach seinen Eintritt im Uuterkesscl 
nur ulltfülig erhitzt und steigt nach und nach weiter einper, 
wobei es nuter fortwährendem Sipden alle niitgefilbrten f'n- 
reinigkeitou lallen lässt, welche sieh im unteren Theil, wo 
sich der Ablasshahn befindet, ansammeln. 

Den am obern Theil befindlichen Siederohreu wird dem- 
nach das Wasser bereits gereinigt zugeführt nnd hier mit 
ausserordentlicher Heftigkeit verdampft, so dass bei der hier- 
durch hervorgebrachten schnellen CircuUtion ein Ansetzen von 
Kesselstein unmöglich, gemacht wird. 

Ktwa nöthig werdende Reparaturen sind laicht zu be- 
werkstelligen, du der Kessel von allen Seiteu gleich leicht 
zuganglich ist, sollen übrigen» auch weil seltener vorkommen 
als bei den Kesseln anderer Construetion, da die Wandungen 
nirgends der directen .Stichflamme ausgesetzt sind. Ebenso 
leicht sind auch die .Siederohre herauszunehmen, indem die- 
selben, nachdem nur der Obcrk«sscl von Wasser entleert ist, 
durch einen einfach'!! Hämmerst reich aus ihrer Befestigung 
gelöst, durch du oTme Fabrlnch herausgenommen uad durch 
neue ersetzt werden können, eine Manipulation, »eiche, selbst 
wenn alle Röhren auszuwechseln sein .sollten, noch nicht eine 
Stunde Zeit erfordert nud bei ihrer Einfachheit von jedem 
Arbeiter ausgeführt wurden k*nn. Die Rohre werden nämlich 
durch eiuen konisch abgedrehten Absatz, welcher ebenfalls in 
das konisch gebohrte Loch im Kes-elboden passt, in Folge 
hres eigenen Gewichtes und des auf ihnen lastenden Dampf- 
druckes festgehalten und absolut dicht gemacht. 

Diu Ommanerung wird mantolförmig um den gauzeu 
mit Waaser gefüllten Raum d^s K*s*>ls aufgeführt nnd bildet 
so einen einzigen ununterbrochenen Fouerraum. De» bessern 
WSrinesehutzes wegen kann nuch noch der obere Dampfraum 
mit einem Mantel uuignben werden. Der für den Ke*sel er- 
forderliche Überbaute Raum, bez. das Kesselhaus, kann bei 
diesem System selbstverständlich viel kleiner sein, als bei- 
spielsweise bei liegenden Kesseln. 



Bei den bis jetzt im Betriebe befindlichen Patent-Kesseln 
sind verschiedene Arten der Heizung mit gleich gutem Erfolge 
in Anwendung gekommen. So haben unter Anderen die Herren 
Daelen, Schreiber n Co. in Bochnm dieselbe mitteDt eine» 
Vorfeuers am Oberkessel angebracht; die Actiengese llsehaft 
Steinhäuser Hütte in Witten heizt den Kessel dnreh Abhitze 
I eines ihrer Puddelofen mittelst eines Fuchses, ein in der 
Dampfmühlo des Hrn. W. Ostermann in Iserlohn in Betrieb 
befindlicher Kessel winl dnreh ein Vorfeuer am Fum« des 
Kossels geheizt 

Ein sehr wesentlicher Vortheil noch, den der Berg- 
matin'sche Kessel vor anderen, selbst dem auerkannt hesten 
I der bisherigen Rohrenkessel, dem Field'schen Kessel, voraus 
hat, besteht darin, das» ersterer bei geringem Gewicht eine 
hei weitem grössere Heizfläche bietet, wodurch «ich Anlage 
und Betrieb hilliger stellen. 

Gegenwärtig wird ein Bergmatin'schcr Patent-Kesse! 
auch in dem Etablissement der Sächstscheu Maschinenfabrik 
in Chemnitz aufgestellt. (Deutsche Ind. -Ztg . 

Fabrikation des Zinkbleche». Das Rohzink mus* um- 
geschmolzen werden, da es seiner Beimengungen wegen hart 
nnd .spröde, anssordem blasig ist und selten in pa.ss-nden 
Barren erscheint. Nach H. Massart (Berg- n. Hüttenm. Ztg.) 
geschah dies anfangs in von unten gcbeizt-n gusseisernen 
Kesseln ; das Metall nahm aber zuviel Eisen auf und erschien 
dickflüssig, erkaltet war es spröde nnd zum Walzen ganz un- 
tauglich. Jetzt geschieht diese Arbeit in Flammofen mit kessel- 
fönnig ausgehöhlter Hohle von grossem Fassuogsraum. Der 
lierd muss gegen Zink vollständig undurchdringlich sein, er 
liesteht entweder uns grossen, sehr genau gearbeiteten und voll- 
kommen anschliessend an einander gemauerten feuerfesten 
Ziegeln, oder aus Gestübbe. Letzteres besteht ans gleichen Theilen 
gemahlenen und gesiebten Kokes nnd Thon, genau gemengt 
! mit wenig Wasser. Man stampft es lagenweise 0 15 m am 
J Boilen und dicker nach der Feuerbrücke ein, so dass eine 
! Mulde entsteht. Man trocknet es anfangs mit ('indem, danu 
I mit Steinkohlenfeucr langsam während 10 Tagen, damit e* 
i keine Risse bekommt. Dann bringt mau zuerst eine Schicht 
j Zinkabfall hinein nnd darauf doppelt soviel Barren. Nach 
i einer Staude werden die Abfälle von den schmelzenden 
| Harren gauz bedeckt. Man setzt Abfälle und Barren nach, 
bis das Bassin voll ist. Da das Zink bei zu grosser 
Hitze brennt und verdampft, so darf diese Dnnketrothgiuth 
; nicht übersteigon. Die Iteimengaugen des Zinks sammeln sich 
I als »ehr reicher Schaum auf der Oberfläche des Bades, bei zu 
grosser Hitze würde das darin befindliche Zink theils ver- 
dampfen, theil- verbrennen nnd nur leichter Oxydstaub ubrijc 
bleiben. Das genug erhitzte Metall ist sofort zu giev.cn, bei 
langem Verbleiben im flüssigen Zustande würde es an Dehnbar- 
keit verlieren, hart und spröde werden. In einigen Werken be- 
findet sich, r.m den Luftzutritt in den Ofen zu verhüten, hinter 
der Ansschöpfnnesöffnuug ein« vom Gewölbe herab in's Zink 
tauchende Scheidewand, unter welcher das Zink in den Suruj>f 
llirsst. und aus diesem ausgeschöpft werden kann. Der Schaan» 
! winl vor der Srhöpfthür entfernt, um das Zink möglichst rein 
i zn halten. Der (inss erfolgt in gnsseisernen Formen. Nacli 
' wenigen Minuten befreit man die Formen von den Barren mit 
J einer Zange, walzt sofort oder bringt sie in einen Kann) über 
j dem Ofen, um sie warm zu halten. Hat die Badoberflache den 
I Boden fast erreicht, so wird das Zink dicker und viel hürtcr, 

es enthält 2 bis 3 Proc. Eisen nnd ebensoviel Blei. I» : . •• 
' Bodenzink ist nicht walzbar und muss vom neuen desstillirt 
werden. Der Schaum wird durch die Einsatzthür entfernt. Hin 
das darin enthaltene Zink zu gewinnen, erhitzt man 200 bis 
30*1 Kg. derselben mit '/, Kg. Salmiak, wo sich stark« Dampfe 
entwickeln nnd 60 Proc des Ziuks in den Sumpf abfÜesmen, 
woraus es ausgeschöpft wird. Der Rückstand bildet prauou 
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Staub and kommt zur Reduction. 10) Kg. eingeschmolzenes 
Zink geben: 

98-50 Kg. Platten 
070 . Oxyde 
040 - Bodenzink. 
0*40 . Verlust 
Dil- Zinkplatten kommen dann iura Grobwalzwerk, die 
Grobbleche mdH beschnitten , dann erwärmt und gelangen 
am Fe in Walzwerk. Der best« Wärmofea besteht 
• fachen B!.'chka«teu von 2 bist i mm. Wandstärke, 
von Mauerwerk mit den uothigeu ('analen. Hilter il.- m 
Kasten beiludet sich zu Jemen Schatz eine 5 bis ti cm. starke 
feuerfeste Schicht, darüber sind kleine Gcwolb-, auf Balken 
rnheiid. Uan heizt mit t'indcru oder schwefelfroie:i Steinkohlen, 
da der Schwefel dem Zink eine gelbliche Farbe gibt, die bei 
dem Walzen nur theilweiso. wieder verschwind«! Im Innern 
des KaKtcrin branden sich starke quadratische Eisenstanccn, 
die das zu erwärmende Zink aufnehmen. Masch. -Const, 

Amt.licin's. 



Für Eisenbalra. Kohlen-, Berg- und Mtlen- Werke. 




Eisengiessereicn etc. 

Alle Gattungen Sandwurfgitter 
von Hand- und Masi-hingen'echt, he- 
Kundert zu empfehlen: (14''— !' 

neuartige, geprellt« P a 
tintlrte^uifpitterlaatZeiot 
nung-. vontügürh durch ihre über- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife. Stark ■ 
nud pleichniässig* Maselienweile. aurb 
darum, weil »ich bei denselben die in 
Katen llefenden Draht.' nie verseht.? 
ben können, billigst bei 

Huttor & Schratt:, 



che Majcsti 



Sc. 

EntSchliessung vom 24. Februar I. .F. dem beim Ackerbau- 
Ministerium in Verwendung stehenden Pribramer Pochwerks 
Iaspector Kgyd Jarolimek den Titel und Tharacter eines 
Bergrathcs taxfrei allafgnldlgst zu verleihen geruht. 



Der Ackerbauminister hat den Kanzleigehilfen Wenzel 
Bro* zum Casse-Assistonten b i der k. k. Berg - Directions- 
uud Hauptwerkskasse in Przibram ernannt. 



Erst3 mm\m- (BeroüisitQ;-) Mi bei der L L Berd- 
um! Mtten-YerwallaU zu jwümm. 

Mit dieser Stellung ist ein Jahreshonorar von SOI) fl . ein 
Bei«,- und Kuhrkostcn-Pauscbnlc von «i(KI fl. jährlich verbunden. 
Gesuch« sind mit den erforderlichen B-legeu, welche dartbun. 
dass Bewerber Doctor der Medizin und Chirurgie, Magister 
der Geburtshilfe und Oj. rateur ist, bei der k. k. Berg- und 
HiittenverwalMiig in Joachinisthul clnznreichen. wuranf näher.- 
Miitb-iln.r- rlolgt. (HSb-1) 



Kundmachung. 

Herr Nikolaus Oester! ein hat als behördlich antnr;- 
tdrter Bergbau-Iugenienr für die Kroiiländcr Oesterreich ob 
der Kons nnd Salzburg, mit dem Wohnsitze in Liuz, fleselleii- 
hanpUtrassr Nr. den Eid am 18. Februar 1S73 abgelegt, 
und ist von diesem Tage an zur Ausübung des Berghau- 
Ingen ieur-Uefugnisses berechtiget. 

Von der k. k. B ■• igh a u p t nt a n n sc h a ft W i en, 



Kin Theil unserer Förden» aife n, bei welchen wir 
die Versuche mit Ihrem ennsisteuten Oole fortsetzen, 
ist über 4'' Monat in Betrieb ohne ircsckmiert zu 
«erden nud bat wähn ml dieser Zeit 1,1)00.000 Meter 
zurückgelegt. 

Grube v. d. Heydt. Kgl. Berginspection III. 

Nuchri.-m wir bereit« au Uber 100 Versuche mit 
dem Tovote'schen Oele gemacht und überall nnr raten 
volle Zufriedenheit »ageu konneu. richten wir jetzt 



Bei der Ersten kroat.-slnv. Kohlengew erksrbafl zu 
>eo-(iradl*ka ist die Stelle eines Schichtmeisters mit ». W. 

fl. 900 jahrlichem Gehalt, freier Wohnung und Beheizung sofort 
zu besetzen. 

Als Bedingungen der Aufnahme werden mit gntem Er- 
folge absolvirte Bergschule, die Nachweitung der erworbeneu 
praktischen Keuntnisse. im Kohlcnbcrgbaubetrieh nnd Kenntnis* 
der kroatischen oder einer anderen slavischen Sprache 
gefordert. 

Gesuche wollon gerichtet werden au die 

1 )ii"cctiou 
(-15—3) da cwlr» üroal.-sdioon. J.oulca'cit'frhJifif! 

7n Vou - Oradlaka. 
Ncu-Gradiska, am 1 Marz 1S73. 



Ein theoretisch und praktisch gebildeter 

EISENHÜTTENMANN, 

der bereits seit mehreren .Uhren den Betrieb nnd die Admini- 
stration eines Eisenwerkes solbststandig leitet, mit Bau und 
Betrieb von Pnddlings-, Walz- und Hammerwerken (mit Dampf. , 
oder Wasserkraft) vollkommen bewandert ist and die Fabriks- 1 
Buchführnng grundlich kennt, sucht Stellung. Gef. Offerten I 
sab S. C. 2r>l an die Annoncen-Expedition Haasenstein nnd 
Vegler in Wien. (4S— 2) I 



zunächst «oututliche rrausnnssioncu unciPauipImaschiii"»- 
Lager auf das 0-1 ein : Jean es ist die Ersparnis* 
eine auffallende und das Oel das beste, welches uns 
bis Jetzt vorkam. So z. II. verbraucht n Lager früher 
in H Ta?en mehr Gewlchtsthclle (lilsslees Oel, als 
von diesem Tovote'schen conslst. Oele in ti Wochen. 
Es ging lin /.oll starkes Lager bei 150 Touren p. M. 
«nd 13 Arbeitsstunden taglich, mit ainor Buchse, nt- 
haltend 1'/, Loth Tovote'crhes Oel gerade ü Wochen. 
Das Lager ging stets kalt, das Oel tropfte nicht ab, 
anch haben wir durchaus nicht bemerkt, dass mehr 
Kraft consumlrt wurde. 

Actien-Gesellsch. d. Vöslauer Kammgarn-Fabrik. 

C. 1. KALK. 
Keferenzou: 
Fried. Krupp, Essen. Vlellle Montagno, Ober- 
Fr. v. Burph'-x he Werke. hausen. 
Act. -Ges. Laurhharanier. Messingwerk Achenraln. 
K . Bersrlnsp. Rüdersdorf. ' 0. Henckel v. Oonners- 
K. lliittenamt Wasseral- markVhes Eisenwerk. 
Untren. 

Das Tovote'sche consist. Oel wird iu über 4000 
Fabriken bereits mit dem besteu Erfolge angewendet 
und werden zum Versuch kleine Fasser zu 2l> fl. <>. W. 
pr. 50 Klg. abgegeben. (43— ß) 

■pv, Tovote, 

Civil- lugeniear in llatsfioser. 
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Jüin ictljmsrlj gtliilbrler ©tarsbigar, 

welcher kBcB praktische Bergbau- Kenntnisse besitzt, in der 
\1 irk - ■ 'i .!•'[■<■ i ! ■■■« ändert, der deutschen und slavischen Sprache 
mächtig i*t, findet Aurelian* bei dem Engen Graf Larlacu'- 
»theo Kohlen Bergbaue in Peterswald. 

Gesuche bezüglich dieser Anstellung sind an die Direk- 
tion in Gro»*-KuiltSChttz, Post i'r ui limi, Bsterr. Schieden 
an richten. (47 — 3) 

4mt nh<nf<iiiip4n und iihndtn 



liefert schnell und bjlllgat per fasse C. 
iii Freiherr iu ."nhIivii. 



W. Key, Klempner 

(16—1) 



AVISO. 



Wir bringen hieiuit iur allgemeinen Kenntnis*, ilw i 
die bestandene Betriels-Direction in Wolfaegg unter \ 
Neogründnng von Local-Bergwerks-Dirertionen ' 
in Wolfsegg und Tbomasroith in eine General- \ 
Direktion umgewandelt worden ist, welche vom 
1. MlirK 1. J. angefangen ihren Sit» in Starr 
haben wird. 

Simmtliche Zuschritten woIN n daher von Seite der 
T Herren P. T. Ge*cliäft<freunde von obigem Zeitpunkte 
' ' angefangen an die gefertigte General • Direction in 
j ' Ettoyi gerichtet werden. 

Woifsegg im Februar 1873. (46—2) 

Von der Genera'.-Krection 

j' der 

jöslUnn . äicunlUIft HtUtUPtAt' enii üiffntaliii-GflfllÜnH. 



Eisenwerks . Verwaltung ist di« 
mit dem „.., 



% 

Bei der 

(jnas-, zugleich SrhmelziiieisterR-Stelle mit dem neu rdiuss 
genehmigten höchsten MnuaHlohu von 3ti fl , Breunholi-Deput't 
von jährlichen ti Wiener Klaftern. 4 fl. monatlichem Quartier- 
gcld oder Natural. Wohnung sauimt Garten beim Werke. 
Tantieme von OK kr. b. W. für jeden Ceutaer de* erieogUii 
Roheisens jahrlicher lK.ltOO bis 20.i«h» (Vntner und f, Procent 
vom Gediugslohne de» Gieaserpersonals von jährlichen liOOObii 
7000 Gulden für erzengte und gelnngene Gusswaare, in besetzen. 

Bewerber haben ihre gehörig dokumentirten Gesuch» 
unter gleichzeitiger Angabe ihres Alters und der Sprach- 
kenntnisse bis zum 15. April I. J. entweder in dem vorc - 
schriebeneu Dienstwege, oder wenn «s Private — unmit- 
telbar bei der gefertigten Verwaltung einzubringen. 

König), ungar. Eisenwerks-Verwaltung. 

Rojahida, den 8. Februar 1873. 
(Podomvji) letzte Post Horgaspataka uSz t r im b n ly II in 
Siebenbürgen (30—1) 

Kohlcnseparationen, Kohlen-, Eisen - 
stein-, Phosphorit und Sinter Wäschen 

baut seit 1801 als Specialitat die Buroper 
zn Bfiro|» in M i stplmleii, 

Vertreter für Oesterreich: 



Ingen eur M. WAHLBERG. 

XinKer«ir««se %J7, Wien. 



Animalisch doppelt geleimte Kollenzeichenpapiere 
in glatter und rauher Qualität. 

l'nsere obigen von Zeichnern so geschätzten Papiere sind fortan ausser an dem bliuien I tlqia« (< auch daran 
kenntlich, dass sie in der Durchsicht an beiden Raudern unsere volle Firma «Ig Waiaerxrlrhen zeigen (in der Art 
wie die Papiere von J. Whatman). 

Die Sorten 431—437 sind in allen soliden Papierhandinngen zn haben. 

Carl Schleicher tO SchiÜL 

(U 2J Düren. Ifhcin-Preussen. 

[ Mühlen werke fiir Gyps, Trass, Kreide, Schwer- u. Kaikspath, Erdfarben, 

liefert als Speeialität seit 18fil w 

Vit ÄtofinmfnbaH-ädirn-töf ff Uftyafi Humboldt, wtm. Sif&rrs •& Co. in tfnlh bei Er nb a. ttij. I 



Illntttrir te PreU-Caurnnts grati». 



Dieee Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den uöthigen artintischen Beigaben und dorn monatlich 
einmal heigegebenem literarischen Anzeiger. Der Pränumerationspre.s ist jährlich loco Wien 10 fl. 6. W. oder *> Thlr. ÜO N K r. 
■it franco Postversendung 10 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahrosabo nuenteu erhalten einen officiellen Bericht über die Erfah- 
rungen im bau- und hüttenmännischen Maichlnen-, Bau- und Aufbereitungswesen sammt Atlas als Gratisbeilage*. Iu*erato 
linden gegen 8 kr. 6. W. oder 1' , Ngr. die gespaltene Nonpareillezeiic Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nur fralOO angenommen werden. 



Druck von ii <>!*:«•! & Cvii.|>. in Wien. 



Kur den Verlag verantwortlich Herioaun Mauz 



! 
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Berg- und Hüttenwesen. 



Verantwortliche 
and 



Adolf Patern, and Theodor Stöhr, 

eh- Montan-Ingenieur 

Verlag der G. J. Mane'sohen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



k. Il Bergrath und Vorstand des hüttonm 
rhr*mi»ch«D I.a!iorfttoriomn 



üeber 

Accuniulatoreu. — NotiEen 



Anfschlus* des Salzlagers xa HallsUtt - Das 



uit „verstellbarem Hub- — Druckwerke mit 



— Literatur - Ankündigungen. 



Ueber den Aufschluss des Salzlagers zu Hallstatt. 

Mit Benützung gefälliger Mittheilnngen des Herrn Salineriver- 
walter« Josef Stapf. 

Ton Alois K. Schmidt. 

(Mit einem Durchschnitte auf beiliegender Figurentafel. i 

Das Wälzlager za Hallstatt ist in Folge gewaltiger Zer- 
störungen der aufgelagerten Tr i a «- Glieder In einer Erstrccknng 
em Streichen von circa 1*00 Meter, nämlich vom Hall- 
dem Fasse de« Salzberges, bis xn den Jnrakalkmassen 
de* PI oasen berge« nnr mit einer Lage von Kalk gern 11. 
Sand nnd verschieden gefärbtem Thon bedeckt 

Die oberste Schicht des Salzgebildes unter dieser An. 
Schotterung besteht, nebst einzelnen kleinen Partien von Qyps, 
ans Thon, 6 lanzschiefer, der oft bituminös and von Bergttl 
durchdrangen ist, und ausgelaugten Salzgehirg mit ein- 
geschlossenen Bruchstacken von .larakalk. 

Am niederen Wasserstellen und im Tollingerberge Huden 
sieh Lager von Gyp* nnter dem Hangendkalke. Eine gegen 
Wasser «chiitzende Decke, wie tbeilweise zu Hall, bildet dieses 
Gestein in Hallstatt nicht, daher aach bei diesem Salzberge 
das ausgelaugte Gebirg bedeutender ist, als bei jenem. 

Das nun folgend« eigentliche Salz- oder Haselgebi rg 
besitzt einen durch die ganze Lagennasse ziemlieh gleich ver- 
theilten Saltgehalt, welcher im grossen Ganzen mit 05. höchstens 
70 Perc. angenommen werden kann. 

Das Kochsalz erscheint in verschiedenen Farben nnd 
mannigfacher Struktur. Gewöhnlich ist es gran , auch weiss, 
öfter rothlieh, selten blau nnd grün: meistens dicht, kornig, 
blättrig, manchesmal auch wasserhell nnd krystallisirt. 

Von den einzelnen Berg-Etagen ist die unterste, Däm- 
lich der Kaiserin Maria-Theresia-Stolb-n, als die salzreichste za 
»«trachten. Das Salzgebirg dieser Etage unterscheidet sich von 
dem der oberen Bi-rgabtheilungen dadurch, das* es mehr roth- 
lica ist, während oben die graae Farbe vnrherrs-ht. Der grösste 
ist in der Regel mehr im Kerne als an den 



Grenzen des Lagers za treffen, jedoch gibt es aach hier wie 



za Hall nnd Hallein nicht wenige Ausnahmen, das 
den Grenzen, besonders abendseitig zunächst beim Hangenden, 
sehr reiche, kernartige Partien ausgeschieden sind. Keines, 
verschleisshares Steinsalz mit circa M4 Perc . ist an der Kaiserin 
Maria-Theresia- nnd Leopold-Max-Etage am meisten vorhanden. 
Unterhalb der Maria Theresia-Stolle scheint der SalzreichÜium 
im Allgemeinen zuzunehmen, da die von diesem Stolle, auf 
80 Meter abgeteuften Sondirnngsschächte • Pillersdorf and 
Karosaner, durchaus in sehr reichem Haselgebirge stehen. 

Ausser Kochsalz führt das Lager verschiedene Gypse, 
Muriazite. Polihalite, Glauberit nnd Symonit. 
Grossere Massen von taubem Gestein kommen nnr in den 
zwei untersten Etagen , dem K. ('hristina- nnd K. Maria- 
Theresiaberg vor Ks sind dies schwarze Kalke, welche durch 
zanehmonden Thongehalt in schwarze glänzende Mergel uber- 
gehen, die vom Dr. Moisisovics, Keichenhaller- Kalke 
benannt worden. Einen besonders Überraschenden Anblick ge- 
währen , die in diesen Kalkmergeln eingeschlossenen Kalk- 
h I ö c k e aus dorn J u r a des Plossenbergcs. welche im S c b i 1 1 e r- 
schachte and am Kaiserin Ma ri a -Theres i a - na ap t- 
feldorte, sonach bis za einer Tiefe von circa 2t»0 Meter 
unter dem Tagrande in das Salzgebirg eingesenkt sind. Stich- 
hältig zu erklären, anf welche Weise diese aas dem Hangenden 
losgerissenen Kalkmassen so tief in den Salzstock eindringen 
konnten, dürfte eine schwer zu lösende Aufgabe sein. 

Auf mehreren abendseitigen Feldörtern zunächst beim 
Hangendkalk geht das Haselgehirg in ein Conglomerat 
über, welches aas Anhydrit, Mergel, schwarzen und graaen 
Thon zusammengesetzt und hie ond da mit Fasergyps ond 
feinen Salxschnürchon , als secundäre Prodacte durch- 
zogen ist 

Der 151 Meter unterden Kaiserin Maria-Theresia-Stollen im 
Daehsteinkalke des Hallberges angeschlagene Kaiser Franz- 
Jose f-Ha nptsto I le n durchsetzt nach Ausgang dieses unter 
die Salzformatiou einschliesseuden Kalkes zuerst schwarzen, 
glänzenden Schiefer mit Sporen von Salz ond an- 
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scheinend au sge U u g t es O ebi rg , worauf dann rotb- 
braune und graue Sandsteine in Wechsellagerung folgen, 
deren Thongehalt manchmal derart zunimmt. dass sie dem im 
Ischler Salzberge im Hangend nnd Liegend des Lagen vor- 
kommenden rothbraunen Mergeln, dem sogenannten Leber- 
gebirge, mithin in petrographischer Beziehung den Werfener 
Schichten oder Bantsandstein ganz ühnlich sind. 

Auf diesen rothbraunen Sandsteinen and Mergeln, deren 
Gesammtmächtigkeit circa 130 Meter betragt, liegt nnver- 
kennhar aasgelaugtes Salzgebirg nnd ITaselgehirg 
mit dem oben angegebenen mittleren Salzgehalt. 

Vermöge dor Richtung ihres Verflachens dürften die 
genannten Schiefer und Sandstein-Schichten dem Liegenden 
der Salzformation angehören ; allein , da* zwischen diesen 
Schichten nnd dem Dachsteinkalke vorkommende ausgelaugte 
Gebirg würde darauf hindeuten, dass anter den Werfener 
Schichten noch eine dünne Lage von Hasclgebirg sich befinde, 
mithin der genannte Kalkstein als das wahr« Liegende zi be- 
trachten wäre. 

Das llallstätter Salzlager ist in den vier oberen Gruben- 
Etagen circa 322—800, in den zwei mittleren 615—1137, nnd 
in den unteren Horizonten 1327 Meter dem Streichen nach 
aufgedeckt. In der Breite zeigt das Lager durch alle Salzstollen 
so tiemlich die gleiche Aasdehuung. In der Vertikal-Darch- 
schnittolinie des Vorhaaptes betragt dieselbe circa 190. in 
der Mitte der Längenerstrecknng 758 nnd im Hintergründe 
880 Meter. 

Ans diesen im Durchschnitte anschaulich geraachten 
Aufschlüssen and Lagerung*- Verhältnissen läsat sich zwar er- 
warten, das* das Salzgebirg unter dem Kaiserin Maria-Theresia- 
berg an Au.*'>reitung noch zunehmen, im Horizonte des Kaiser 
Franz Juef-Stollcns eino Längenansdohnnng von circa 1900 Meter 
zeigen und nach unten wenigstens bis tum Niveau des Hall- 
stätter Sees anhalten werde. Jedoch die Hoffnung: in grösserer 
Tcnfe reines, d. i. verachleisswürdiges Steinsalz in mächtigeren 
nnd aasgedehnten Schichten za erreichen, als solche in den 
oberen Grnbenabtheilnngen vorhanden sind, durfte schwerlich 
in Erfüllung gehen, da auch in Ischl nnd Hallein, wo das 
Liegend durch mehrere Hanptstollen durchfahren ist, ein 
grosserer Salzreichthnm nicht gefunden wurde. 

Eine weitere als die hei Durchbrechung des Hellberger 
Kalkes erlangte Kenntniss des Liegenden der Salzformation 
scheint mir einer sehr spaten Zukunft vorbehalten za sein, 
indem der Kaiser Franz-Josef-Stollen vorläufig nur bis zur 
Löcherung mit dem in der Mitte des Salzlagers abgesenkten 

teitung der Bergsole benutzt werden wird, übrigens aber aach 
die Fortsetsang des Haaptstollen, so wie alle aus demselben 
seinerzeit auszulegende!. Querstrecken , gleichwie im Kaiserin 
Maria-Thcresia-Stollen bis zur Hangendgrenze nur Salzgebirg 
durchfahren würden, nnd der Kamsauer Schacht aach seinem 
Eintreffen am Kaiser Franz-Josef-Horizont aus dem Grnnde 
sistirt werden dürfte, weil derselbe wahrscheinlich noch 300 
Meter unter dem gedachten Horizont abgeteuft werden müsste, 
damit er dio auf dem Hellberger Kalke liegenden honten 
Sandstein- nnd Mergel-Schichten erreichen könnte, und weil 
zwischen dem Kaiser Franz-Josef- und Maria-Theresia-Stollen 
noch drei Mittelgruben-Etagen nach und nach anzulegen sein 



werden , deren Ausnutzung durch mehrere Jahrhundert* 
dauern wird. 

Der Salzkörper, welcher mit der gänzlichen Verstrecknnz 
des Kaiser Franz-Josef-Stollens unterteuft wird , umfasst circa 
229 Millionen Kubikmeter. Hievon entfallen auf den oberen, 
von der Salzdecke bis zur Soole des Kaiserin Maria-Thereiia- 
Berg reichenden, theils gänzlich ansbenQt/.ten . theils derzeit 
zur Soolenerzengang im Betriebe stehenden Theil circa 102 Mil- 
lionen nnd »nf das zwischen der genannten Bergabtheilnng 
nnd dem Kaiser Franz-Josef-Stolleu liegende ganz unverritzte 
Salzgebirg 127 Millionen Kubikmeter. Wenn diese letztere 
ongehenre Masse nicht taube Mittel von bedeuteudem I'mfange 
einschliesst, wird ans derselben eino viel grössere Menge Soole 
gewonnen werden können, als dieser Bergban seit seiner Ent- 
stehung - angeblich im Jahre 1311 — bereite geliefert bat 

Von den acht Graben-Etagen, welche zusammen 226 be- 
kannte Laugwerke enthalten, sind die oberen vier ausgelangt 
in den unteren Bergahtheilungen befinden sich 03 znr Soolen- 
erzeuguug henützbnr« Werke von seht verschiedener Grtat 
von welchen znr Soolengewinnung von jährlichen 5 Millionen 
Kubikschuh in der Regel nur 21 Werke nothwendig sind, and 
die übrigen als Einschlag werke oder Vorrathskammern für 
einen Instand von 1.500 000 Knbikscbuh Soole dienen. Der 
Kassungsraum eines Werkes ist durchschnittlich 70.000 Kubik- 
schuh. Die grössten Werke besitzen einen Ranminhalt von 
3—400.000 Knbikschnh. 

In Einem Werke werden circa 250 000 Kubikschuh Soole 
per Jahr erzengt, oder es wird Ein Werk im Jahre 3V,B>al ge- 
wassert Die Dauer einer Wässerung ist sehr verschieden, da die- 
selbe von der Grösse des Werkes und anderen Umstanden abhängt. 

Die gewöhnliche, iutermittirende Schnollwässerung hat 
in Uallstatt in der Regel den Vorzug vor der contiuuirlicheu 
Wässerung, weil mit der ersteren ein Werk in kürzerer Zeit 
ausgenützt werden kann, als mit der letzteren, wenn Wasser 
in hinreichender Menge und Leitungsrohren von grossem Durch- 
messer vorhanden sind, nm das Werk schnell mit Wasser fallen 
nnd die vergütete Soole in ein zur Aufnahme derselben bereit 
stehendes Einschlagwerk jedesmal ohne Verzag schnell ab- 
lassen zu können. 

Eine gewöhnliche Wässerung dauert durchsthuittli-h 
5—0 Wochen und es fallen anf eine Woche 48.000 Kubikschuu 
and darüber, wogegen mit der continnlrlichcn Wässerung bei 
einem grösseren Werke wöchentlich nur 32.000 Kubikscbnh 
vollständig vergütete Soole erzeugt werden konnten. Dnswegen 
wird die continuirliche Wasserung in Hallstatt selten nnd nur 
dann angewendet, wenn man neue Werksanlagen schnell r nnter 
Himmel" und auf einen grösseren Fassungsranm bringen will, 
indem man mindergrädige Soolen in Werke abftiessen lässt, 
in welchen sich Kernsalz-Gefälle befinden, oder wenn es sieb 
darum handelt, drohende Himmel-Niedergänge zn verhüten oder 
wenigstens unschädlich zn machen, was auch gewöhnlich, er- 
reicht wird. 

Die Vortheile, die mau der continairlichen WksHerncc 
zuschrieb, nämlich: beliebige Vergrösserung oder Zasammen- 
ziehnng der Werke, paralleles Aufsieden der Werksuliueu, 
gewölbartige Himmel etc. ete. haben sich zn nallstatt ebenso- 
wenig, wie zu Halloin bewährt 
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Das Excenter mit „verstellbarem Hub". 

Von Gustav Ziegel hei m, k. erster Grubenbramter in Napy&g. 

Die nun schon allgemeinere Einführung der Fein- and 
Mittelkornsetzniaschiuen in den Aufbereitongsprocess hat bereits 
tu mannigfachen Verbesserungen dieser Apparate Veranlassung 
gegeben, welche indenen zumeist schon der Oeflentlichkeit 
Ubergeben worden. Zweck diese» Auf salze« »oll es sein, die 
Construction eines Hauptelemcnte« dieser Maschinen, nämlich 
des Excenters, zu geben. 

Der Umstand , dass beim Settprocess unter sich ver- 
schiedene Bergarten und Komgrössen (ausser verschiedenen 
und meist grossen Hubxahlen) auch verschiedene, jedoch 
kleine Hnbhöhen des Setzkolbens erheischen , hat dahin 
geleitet auf die Triehwelle Excenterscheiben verschiedener 
Excentricität aufzuziehen, nnd diese dann je nach Bedarf in 
den Bügel /.u spannen. 

Dass diese Einrichtung, wenn auch für den Process selbst 
entsprechend, doch schwerfällig ist, Ist dem Hanipnlanten zu 
gut bekannt, und gibt v. Rittinger in seinem ersten Kachtrage 
zum Lehrbuche der Anfbereitungsknnde (siehe Atlas Fig. 2% a/b) 
eine Anordnung, welche das Aufziehen vorschiedenwerthiger 
Excenterscheiben auf die Welle unnöthig macht, indem er 
derselben eine Construction gibt, welche das Excenter eliminirt 
nnd nur einen Pleilstangenkopf erheischt , die aber, nachdem 
die Welle eino , verstellbar gekröpfte» ist, in der Praxis kaum 
zur Anwendung kommen wird, da das Verstellen des betref- 
fenden Wellenarmes, jedenfalls noch nnbeqnemer und zeit- 
raubender ist, als das Einspannen von losen, anf der Haupt- 
triebwelle blos aufgezogenen , excentrischen Scheiben in den 
Bügel und das nachherige Aufkeilen derselben. 

In PKbram hat man neuerer Zeit „Excenter mit ver- 
stellbarem Hub» eingeführt; und diese sind es, deren Cou- 
strnetion ich hier besprechen will, da diese Einrichtung ausser 
der nöthigen Oenanigkeit zur Erzielung gewisser Hubhöben, 
welche erstere auch mit den beiden in Kürze erwähnten An- 
ordnungen erzielt werden kann, noch die äusserst bequeme 
Handhabung i'ur sich hat 

Genanntes Excenter besteht au zwei in- und um einan- 
der beweglischen excentrischen Scheiben (Fig. 3 *), nnd zwar 
ist die kleinere A auf der Triebwelle festgekeilt, während die 
grössere B, am entere drehbar, in den Bogel gespannt wird. Beide 
Scheiben endlich können in beliebiger relativer Stellung durch eine 
Klemm schraube K zu einem starren Ganze n verbunden werden. 

Ans der gegebenen karten Beschreibung ist ersichtlich, 
dass darch Drehung der Scheiben gegen einander, n. z. am 
einen gewissen Winkel and nachherige Klemmung, verschiedene 
Hubhöhen, allenfalls innerhalb der Grenzen h bis h„ erzielt 
werden können, wenn h das Minimum, h„ das Maximum der 
Hubhöhe bedeutet, für welche das „verstellbare Excenter- eben 
eingerichtet werden soll. 

Diesem nach wird die grösste zu erzielende nnd ans der 
Summe der Excentricitäten der beiden Scheiben bestehende 

hn 

Excentricität = ^ = E n : die kleinste aus der Dinerenz der 
Scheiben - ExcentriciUten resnltirende = ~ = E werden 



«) Siehe Figorentafel. 



müssen. Erstere wird sich dann ergeben, wenn die Linien der 
Scheiben-Exeentriutäten den Winkel von ISO»; letztere wenn 
diese den Winkel von 0* einscbliessen. 

Denn sind (Fig. L] 0, 0,, 0, nach einander die Mittel- 
punkte der Welle, der ersten und zweiten Scheibe, so werden 
00, und 0,0, die Linien der Excentricitäten sein j immer voraus- 
gesetzt, dass die erste Scheibe auf der Treibwelle festsitzt dass 
also die genannte Summe oder Differenz nur durch Drehung 
der zweiten Scheibe nm die erste, beziehungsweise , ihres 
Mittelpunktes 0, nm jenen der ersten 0,* hervorgebracht wird. 
Allen Winkeln zwischen 0» und 18V werden dann offenbar andere 
Excentricitäten entsprechen nnd ist deren Grösse immer gleich 
der dritten Seite jene« Dreieckes, dessen beide andere Sei- 
ten die oft genannten Excentricitfttslinien 00, nnd 0, 0', = 0, 0, 
bilden. 

Fürden Constructeur ist es einmal wichtig bei bekann- 
tem Maximal- und Minimalhub die Werth« der Excentricitäten 
beider Scheiben zo kennen. 

Behalten h„ and h, dann H und | ihre vorigen Be- 
deutungen ; bezeichnet ferner : 

E, den Werth der Exccntricität der ersten (festgekeilten) 
Scheibe = 00, , 

E, jenen der zweiten Scheibe — 0, 0,, so hat man die 
ganz einfachen geometrischen Beziehungen : 

E, + E, = n = E n (Maximalhub» 
E, - E, = £ _ E (Minimalhubj; and 

hieraus 

E, = •/« (»n + h) 

E, = '/« (hn — h); nnd sind nun eben E, and E, 
die nan bekannten beiden Dreiecksseiten : worans wieder aus 
der leicht abtuleitenden Formel 

S - 00,' - /■/. KV +h1- (V - h*) CÜ.w.'| 

die verlangte dritte Seite 00/ gefunden werden kann, wenn 
der Stellungswinkel w, d. h. jener Winkel 0 0, 0,' bekannt ist, 
den die beiden Excentricitiiteliuiun mit einander einschliessen. 

Da indessen in der Praxis das verstellbare Excenter 
immer so constrnirt werden dürfte, dass die Stellung des Hubes 
von 0 aus. n. z. in schon bekannten, immer aber kloinen 
Intervallen, z. B. von 3 zu 3 Linien oder 4 zu 4 Linien bis 
zum, ebenfalls schon im Vorhinein bestimmten Maxiraalhub er- 
möglicht werden kann, so übergeht in den obigen geometri- 
schen Grundbeziehangcu h in 0 (Noll), womit dann 
E, - E, = V, h„ und 
S - h a ' (1-Cosw) wird. 

Aus dem nun Gesagten erhellt, dass die Construction 
eines Excenter« für verstellbaren Hab eine sehr einfache ist 
wenn man nur immer im Auge behalt, dass die jedesmalige 
wirksame Exccntricität von dem Stellwinkel der Excen- 
tricitätslinien abhängt und immer so gross ist, als die Linie 
00,', ob diese nun wie im allgemeinem Falle die dritte Dreiecks- 
seite 00,', oder bei dem stellbaren Hub von 0 (Null) an, die 
dem jedesmaligen Steliungswinkel entsprechende Sehne , (0)0,') 
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jenes Kreises ist, der durch Drohung von 0, um I), von 0 aus 
enUteht. 

Dor Constructeur wird übrigens die den verlangten Hub- 
höhen entsprechenden Centriwiukel nicht b«uüUen, da ihm ja 
in dor Kegel die enteren ichon bekannt sein werden, und wird 
stich die game Aufgabe desselben darauf reduclren, fUr eine 
bestimmte Hubhöhe da» Mittel jenes Schraubeuloches zn be- 
stimmen , in welche« die Klemmschraube ein- und angezogen, 
die der Hubhöhe des Setzkolbeus entsprechende Excentricität 
zur Wirksamkeit gelangen wird. 

Da nuu ein solches Exceuter für 4 bis 8 verschiedene 
Hubhöhen eingerichtet zu werdcu pflegt, so wird auch eine der 
beiden Scheiben die den einzelnen (wirksamen) Excentrici- 
tkteo entsprechenden Klemmschraubenlöcher erhalten müssen. 

Hat man sonach ein Excenter verstellbar von 0 aus für 

die Hubhöhen h °' * , h u und h n zu construiren, »o beschreibt 



(Fig. 2) 



E, + E, 



= E„ = 2 E, = 2 E, und schneidet von 0 aus Sehnen 



von der Länge der den einzelnen 



Excentricitatsgrössen, also 



hn 

"8 



0«. 



Hubhöhen 



Ob, h u = 0c 



ab : die Stadien 0, a, 0, b, 0, c, 0, 0, markiren nuu die Lage 
der Exceutricitatslinien in Bezug auf <M),, und für die den ab- 
geschnittenen Sehnen entsprechenden Hnbhöhen ; die Sebnon 
selbst werden aber offenbar auch die Werthe der von Fall zu 
Fall wirksamen Exccmtricitaten sein. Selbstverständlich behalten 
0. 0, nnd 0, ihre früheren Bedeutungen. 

Dio der gegenseitigen Stellung der beiden Excentricitäts- 
linien entsprechenden Scheibenstellungen, u zwar: für die 

Hubhöhe j i Excentricität - h J n ) nnd den Hab h n (Excen- 

triciUt = sind in der Fig. 2 mit panktirten Linien er- 
sichtlich gemacht; und es sind dort die wirksamen Excentrici- 
täten itb und 00, stark ausgezogen. Ferner markiren die voll 
ausgezogenen Kreise diu relative Scheibcnstellung für die Hub- 
hohe = 0. Der mit dem kleinsten Halbmesser beschriebene 
und ebenfalls voll ansgexogene Kreis möchte die Triebwelle 
bezeichnen. 

Klemmt man nun die beiden Scheiben z. B. bei der 
Stellung der Excnntricitltsliuien 0 0, b, so wird die ulfectivo 

Hubhöhe ~; bei der Scheibenstellung, welche durch den 

Winkel 0 0, c markirt erscheint, wird der Hub = */ t h u ; denkt 
man sich endlich beide Scheiben so lange gegen einander ge- 
dreht, dasa 0, mit 0 zusammenfallt, so wird der Werth des 
Habe« = l) (Hall). 

Bringt man weiters die Radien (Fig, 3) 0, (>,»>,a, Ö,b, 0,cetc. 
0, zum Schnitt mit einem zu 0, a, b c . . 0, parallelen Kreise, 
welcher auf einer der beiden Scheiben, am besten der grösseren, 
gerissen werden kann, so sind die Schnittpunkte die Mittel der, 
behufs der Kk-mmung nötbigen Schranbenlöcher; des lutzteren 
Grunde« wegen bekömmt die nicht durchlöcherte Scheibe in 
einer hicz.j eigens angebrachten La*che ebenfalls ein Loch zur 
Aufnahme des Kleromschraubenbolzens 



Das in Fig. 3 gezeichnete Excenter wurde von mir für 
«ine Feinkornmaschine, u z für den Maximalhab von t', vtt- 
stellbar anf die einzelnen Hube 0. */». */,. V«. *'». 2" *»■• 
struirt, und ist ans dem Schnitt, sowie aus der Ansicht dii 
Detailconstroction ersichtlich. Da es für die Ausführung wegen 
Materialersparnis« vorteilhaft, dann aber auch durch du 
praktische Gefühl geboten ist, die Schraubenlöcher in jenem 
Theilo der grossen Scheibe anzubringen, welcher am breitesten 
ausfallt, so erscheinen in der Ansicht der Figur 3 die Lock- 
mittel am 90° verdreht. 

Gut ist es ferner, für den Arbeiter bei jedem Schrank- 
loche die entsprechende Habhöhe markiren zn lassen ; wie dies 
ebenfalls in der Dutailzeichuung angedeutet ist. 

Hier mag nur noch erwähnt werden, dass die in Fig. 1 
gezeichnete Stellung der beiden Scheiben A und B gegen 
dem Maximalhub« _ 2" entspricht 



Druckwerke mit Accumulatoreit. *) 

Vom Maschinenmeister Travers zu Bad Em». 

Zweck dieser Abhandlang soll sein: 

1. Dia vorteilhafte Anwendung der Combination von 
Druckwerken als Kraftvermittler mit Accumalatoren als Kraft 
Sammlern nachzuweisen. 

2. Eine Beschreibung dieser Anlagen zn geben. 

3. Die bei jahrelangem Betriebe einer solcher Anlag* 
gemachten Beobachtungen mitzutheileu und 

4. die angefahren Kosten einer solchen Anlage nebst 
der Unterhaltung derselben anzugeben. 

Ad. 1. Die Anwendung von Druckwerken mit 
Accumalatoren empfleult sich überall da, wo mau jeden Augen- 
blick über eine gross« Summe von Betriebskraft verfügen 
möchte, überhaupt bei veränderlichem Kraftbedürfniss. Daher 
möchte ich dieselben empfehlen, um bestimmte Lasten, wie 
geladene Eisenbahnwaggons auf bestimmt« Höhen zn heben 
oder zn senken, wie dies oft bei Niveau-Differenzen zwischen 
Eisenbahnkörpern und Fabriken oder llütteiisohleu vorkommt 
und wo da» Terrain es nicht za laset, «ich durch schiefe Kbe 
nen oder Steigungen zu helfen. Auch lassen sich durch solch. 
Anlagen geladene Waggons nuter die Fabriksohlon senke» 
zum bequemen Ein- uad Ausladen und uaebher wieder hebet 
Überhaupt könneu solche Einrichtungen, wenn einmal rot 
banden, noch vielfach ausgenutzt werden. 

Uavortheilhatt wäre es. eine solche Anlage für constuu' 
Kraftleistungen benutzen zu wollen, da ersten* dieselbe d 
nämlichen Kraftverinste wie alle Zwischenmaachiaen hat, ai 
zweitens Accumulatoren als Kraftsammler dann überrlösa 
würden. 

Nur wo man einen billigen Motor (wiu eine W# 
serkraft) an einen bestimmten Urt gebunden hat nnd Alt 
nutzbringend an irgend einem entfernten Orte raachen wi 
oder eine umlaufende Transmission nicht ausführbar ist, * 
es bei Gruben zum Wältigen der Wasser oft vorkom 
— lisst die Anlage sich noch empfehlen, da diunelW . 

*) „Berg- und Hüttenm. Ztg.- v. J 1873. 
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Ü — 4000 Fuss Eutferunug imuii-r noch mit 50 Perc. Nutz- 
effoct arbeiten wird. 

Ad. 2. Beschreibnug 4«« Anlage. Druckwerke 
enthalten eine oder mehrere Pampen, die von irgend einer 
disponiblen Kraft bewegt werden und die stark genug sind, 
am Wawer anter dem verlangten Urocke in eine Rohrleitung 
an treiben, am dasselbe an verschiedenen Orten wieder znr 
Kutzauwendang xu bringen, indem es Kolben, am besten 
Plunscherkolhen treibt und durch dieselben die zu leistenden 
Arbeiten entweder als Waase rsäulenmaschinen wirkend oder 
Plattformen hebend oder auf sonstige Art arbeitleistend, 
ausfuhrt 

Accnmnlatoren sind grosse Cylinder, welche das 
gedruckte Wasser anfnehmon und in denen stark belastete 
Kolben auf- und abgehen und so einen eonstanten Druck auf 
die Kraftwasser in der Rohrleitung ausüben ; je starker also 
der Druck oder das Gewicht auf dem Kolben, je grösser die 
Pressung und dadurch so viel kleiner die Arbeitskolben, also 
noch die Querschnitte der Rohrteitnugeu und schliesslich so 
viel billiger die ganze Anlage. 

Diese Accumulatoren werden nun an irgend einer Stelle 
mit der Rohrleitung vorbunden, am bebten au einer leicht zu 
beobachtenden. 

Der Zweck der Accumulatoren ist nicht blos der, den 
richtigen Druck für die Kraftwasser abzugehen, sie sollen 
aach hauptsächlich als Reservoire dienen, um zu jeder be- 
liebigen Zeit über eine gewisse Summe von Kraft verfügen 
«u können und sollen dadurch die richtigo Vertheilung der 
Arbeiten, d. h. der Arbeiten, die die Pampen deu Tag über 
liefern, übernehmen. Desshalb muss auch ein bestimmtes Ver- 
hältnis« zwischeu den Kolben der Accumulatoren und den Ar- 
beitskolben sowohl, als auch zwischen den Arbeitskolben und 
der mit denselben zu leistenden Arbeit bestehen; denn das 
Heben eines leeren. Kolben- fordert dasselbe Wasser, als auch 
dieselbe Kraft oder Geld als das Heben des bis zur aossersteu 
Grenze beladenen, da jeder Cuhik-Ceutiuieter gepressteu Wassers 
einen gewissen Werth ropräsentirt, aber auch jeder Cuhik-CYu- 
timeter gepressteu Wassers ziemlich denselben Raum einnimmt, 
wie ungepresstes. Daher ist es vortheilhaft, wenn die Last, 
die die Kolben zu heben haben, eiue ziemlich gleichmässige 
ist und die Querschnitte der Arbeitskolben nicht grösser werden, 
als gerade fflr die Arbeit nöthig ist, da sonst unbedingt 
Kraftverschwendung eintreten müsste. 

Die Kombination von Druckwerken mit Accumulatoren 
ermöglicht die Leistungen einer geringen Kraft den Tag über 
zu snmmiren und dann zu grosseren Leistungen in Zwischen- 
räumen zu verwenden. 

Ad 3. Erfahrungen. Was nun den Botrieb einer 
dieser Anlagen betrifft, so hatte ich Gelegenheit eine solche 
Jahre lang unter meiner speciellen Leitung arbeiten zu »eben. 

Die Anlage war bestimmt, eiue bedeutende Wasserkraft, 
das Gefalle eines Flusses, ho lange nutzbringend in einer 
2000 F. entfernten Grube znr Wasserhaltung zu verwerthen, 
bis die Ausnutzung dieser Kraft an Ort und Stelle ermöglicht 
werden konnte. 

Das Druckwerk lieferte pro Minute Vi Cubikfusa Wasser 
bei einem .'■ich steigerndem Druike bis zu 100 Atmosphären. 
Die Anlage hat ihrem Zwecke entsprochen; denn es wurden 



durch dieselbe jahrlich circa 3500 Th'.r. für Kohlen weniger 
ausgegeben. 

Die Maschinen wurden von der Darm stadter Maschinen- 
fabrik geliefert und kosteten ohne Hontage 

Das Druckwerk Th. 1JJ5G mit 10278 Pfd. 

Der Accumulator 1110 . 13328 , 

Die Rohrleitung 2504 . 87263 , 

Die Waasersäulenmascbine . . . 1324 . 10741 , 

Summa Tb. 0104 mit 121U10 Pfd. 

Die Beobachtungen, welche ich dabei gemacht, sind 
folgeude: 

a) Man soll nicht über 50 Atmosphären Druck hinaus- 
gehen, da sonst die Undichtigkeiten und in Folge davon die 
Reparaturen schon gross werden. Es ist mir z. B. vorgekommen, 
dass ein Ventil , dessen Kegel und Sitze von gehärtetem 
(iossstabl waren, schon nach zweimaligem Abblasen bei 100 
Atmosphären nndicht wurde und hat es sich nachher gezeigt, 
dass von innen nach aussen strahlenförmige Vertiefungen 
gingen in Form von Nahnadeln, also eiu Beweis von der 
Einwirkung des Wassers und der enormen Geschwindigkeit 
desselben bei 100 Atmosphären Druck. 

Auch haben Versuche ergeben, dass ein Strahl Wasser 
bei 50 Atmosphären Druck und 2 Ctm. Durchmesser eine taunene 
Diele von 2 Ctm, Dicke in wenigen Seeanden durchlochte 

b) Soll man alle gleitende Bewegungen zu vermeiden 
suchen, also alle Schieber durch Ventile ersetzen, da die 
Schieber von dem hohen Drucke zu viel leiden; dann sind den 
Ventilen abgerundete Flächen zu geben, da sich alle Kauten 
schnell abnutzen. 

c) Ist in der Rohrleitung an einer passenden Stelle ein 
Sicherheitsventil mit Gummipuffer als Belastung einzuschalten, 
um beim höchsten Staude des Accumulators die noch znge- 
pumpten Wasser abzulassen, damit keine höhere Spannung als 
die verlangte eintritt, da erster* sonst leicht gefährlich wer- 
den könnte. 

d) Ist es vortheilhaft an allen Arbeitscylindern in der 
Zuleitaugsröhre eiu selbstthttiges Durchgangs -Ventil einzu- 
schalten, um bei einem etwaigen Bruche an irgend einer Stelle 
das rasche Abfallen der Arbeitskotben und dadurch Unglücks- 
fälle /.u vermeiden. Ebenso ist au jedem Cylinder eiu Abdus». 
röhr mit Abnussveutil und verengtem Ausflußrohr anzubringen, 
um den Kolben schneller oder langsamer ablassen zu können. 
Auch muss dieses Abflussrohr über der höchsten Stelle des 
Cylinder* münden, damit der Cylinder ja immer gefüllt stehen 
bleibt, um beim nächsten Aufgange kein unnöthiges Waaser 
aufnehmen zu müssen. Das Einengen des Abflussrobrs bat blos 
den Zweck, das Ventil zu schonen. 

e) Ist es vortheilhaft au jedem Piunscher am Ende 
einen Ansatz oder eine Scheibe anzubringen , welche etwa 
'., Ctm, Ubersteht und sich heim höchsten Stande des Kolbens 
an die Stopfbüchse anlegt und hier nochmals abschliesst. Dies 

I hat einen doppelten Vortheil: erstens werden diu l'udichtig- 
| keiten der Stopfbüchse l>eini höchsten Stande, einem Staude, 
] der oft Stauden lang andauern kann, vermieden; dann zweitens 
| wird dem Kothen auf diesem S'nnde ein grösserer Querschnitt 
geboten und kann er dadurch Stössen, welche auf diesem 
I Sunde auf ihn einwirken, besser widerstehen 



Digitized by Google 



f) Hat sich «1s Liderung für die Stopfbüchsen eine 
Ledermanschette und hierauf Hanf mit Talg Retrinkt, bei 
jedem Drncke gut bewahrt, ebenso als Dichtungsmaterial 
zwischen die Flanschen sowohl der Rohrleitung, als auch der 
Cylinder, in Noten eingelegte Quadrat-Gnttapercbaringe. Der 
Guttapercha hat den Vortheil, dass die Masse sich unbeschadet 
Ihrer Dichtigkeit durch einseitiges Anziehen der Schrauben 
leicht von einer Seite auf die andere schieben Mast, also sich 
leicht aus geraden Röhren schräge Curven bilden lassen. Gut 
ist, wenn die Vertiefungen nicht viel tiefer als die Dicke des 
Gnttapercharings eingedreht sind. 

g) Die Reibung des Wassers in der Rohrleitung ist bei 
einem Meter Geschwindigkeit pro Secunde noch eine sehr 
madige und können die Querschnitte der Rohrleitungen anf 
diese Geschwindigkeit berechnet % werden , welche Berechnung 
schon ziemlich kleine Dimensionen ergibt. Die Differenz in 
dem Drucke, in der Leitung zwischen Accnmulator und Druck- 
werk und der Leitung zwischen Accnmulator und Arbeitsmaschine 
wihrend der Arbeit der letzteren betrug bei 100 Atmosphären 
5 Atmosphären , also nahm der Accnmnlator 2'/, Perc. für 
Reibung für sich in Anspruch. Bin nnterschied den Druckes 
in der 200«! F. langen Leitung war, trotz an jedem Ende auf- 
gestellter Manometer, nicht zu constatiren , was sich dadurch 
erklärt, das» das Wasser eben fast nicht elastisch ist. 

(Schlus* folgt.) 

Notizen. 

Der Anbrand beim Elsengns*. (Oberhatteniuspector 
Rd. Schott.) Eine der unangenehmsten Erscheinungen beim 
Eisenguss, namentlich bei dem Gnss feinerer und zierlicherer 
Gegenstände, ist das Auftreten von ganz rauhen Flächen, diu 
sich wie eine Feile anfühlen, dem Gnss alle Schärfe nehmen, 
ihn ganz unansehnlich und fast unbrauchbar machen. 

Bei nähcrem Betrachten findet man, dass diB rauhen 
Flächen dnreh eine Ansammlung von kleinen Erhabenheiten 
hervorgerufen werden, in den Gnss stellenweise nnd bei ge- 
wissen Stärken bedecken. Bei grösseren oder geringeren 
Stärken ist der Guss, wio die sorgsame Herstellung es bedingt, 
glatt and schön. Der Grund kann also nur im Eisen liegen, 
und zwar in einer ganz besonderen Beschaffenheit desselben. 

Man hat den Grund auf chemischen Wege zu erforschen 
gesucht und will gefunden haben, dass die die rauhen Flächen 
bildenden Ausscheidungen ganz besondere Zusammensetzungen 
von Eisen und anderen Körpern sind, die sich von dem Eisen, 
auf dem sie ausgetreten, unterscheiden lassen. Damit ist zwar 
Etwas, aber noch nicht gesagt, wie diese Ausscheidungen sich 
bilden und was far mechanische Gründe dieselben bewirken, 
da es einfache chemische Processe nicht wohl sein können. 

Möge es mir gestattet sein, meine Ansicht darüber aus- 
zusprechen : 

Das Eisen im flüssigen Zustande ist und kann kein 
homogener Körper sein ; die nach bestimmten Gesetzen ent- 
standenen Zusammensetzungen von Eisen und Phosphor, Eisen 
and Schwefel, Eisen und Kohle, Eisen und Mangan, Eisen 
undSilicium n. s. w. bilden das Ganze: jede Zusammensetzung 
hat ihren ganz bestimmten Schmelzpunkt und erstarrt früher als 
die andere, die dem höheren Schmelzpunkte angehört. (Den niedrig- 
sten möchten Eisen nnd Schwefel, Eisen und Phosphor einnehmen.) 



Wenn nun Mischungen, welch« nach dem Schmelzpunkte 
weit auseinander liegen, das Eisen bilden, so kommt es, dass 
ein Tbeil erstarrt ist, während der andere noch flüssig ge- 
blieben, welcher beim Zusammenziehen durch das Erkalten 
dann auf den im rothglühenden Zustande sogar noch offenen 
Poren herausgedrückt wird. Die» ist nach meiner Meinung der 
sogen. Anbrand, dem nach Erkennen des Grundes durch andere 
Erzmischung beim Hohofen oder Eisenmiechung beim ein- 
schmelzen abgeholfen werden kann. (Berg- n. Hflttenm. Ztg.) 

Literatur. 

Illustrin. Banlexikon. Praktisches Hilf*, und Nach- 
sehlagebuch im Gebiete des Hoch- und Flachbanes, Laad- und 
Wasserbaues, Mühlen- und Bergbaue», sowie derjenigen Gewerbe, 
Künste und Wissenschaften, welche mit dem Bauwesen in Ver- 
bindung stehen. Unter Mitwirkung von Dr. Fritesche, Betriebs- 
Ingenieur in Dresden, königl. Banrath Dr. Heinzerling, Prof. 
am Polytechnikum in Aachen. Dr. H. A. Müller in Bremen, 
Premierlieutn. Pienitz in Dresden. Professor Dr. C. Reclam in 
Leipzig, Wasserbau-Inapector Schmidt in Dresden, Glasmaler 
Schulze in Leipzig, Ingenieur Ph. Schwartze in Leipzig, Dr. 
Siebdrat, kgl. Dampfkessel- nnd Fabriks-Inspector in Dresden, 
Wasserbau-Inspector von Wagner in Bautzen, Dr. H. Wolf. 
Oberlehrer a. d. höh. Gewerbeschule in Dobelin n. s. w., heraus- 
gegeben vom königl. Baurath Dr. Oskar Mothes. Dritte, gänz- 
lich umgearbeitete nnd vermehrte Auflage, Leipzig 1872, Verlag 
von Otto Spamer. 

Dieses Baulexikon, von welchem bis dato nur 3 Lieferun- 
gen erschienen sind, wird in 4 Bänden oder 60 Lieferungen 
aufgelegt werden, und wird circa 2400 in Text gedruckte 
Abbildungen enthalten. 

Dieses Lexikon oder Encyklopädie der Baukunst soll 
hauptsächlich deu Zweck haben: Bauenden nnd Baulustigen 
einen Schlüssel in die Hand zu gebeu, zu der so viel ver- 
schlungenen Hieroglypheilschrift zahlreicher technischer Aas- 
drücke, welche auf das Bauwesen im weitesten Sinne des 
Wortes Bezog haben ; gleichzeitig ferner bei so manchen Vorkomm- 
nissen einen Rathgeber zu bieten, welchen die Praxis des 
täglichen Lebens oft so wünschenswerth erscheinen lässt Das 
Material, welches alphabetisch geordnet ist, lässt ein leich- 
tes Zurechtfinden in demselben , sowie ein schnelles Auffinden 
des einen, sowie des andern zu suchenden Gegenstandes zn. 
Nachdem das Bauwesen in alle Fächer der Technik so innig 
eingreift, somit jeder Techniker als Industrieller fortwährend 
mit demselbeu iu Berührung kommt, ferner das vorliegend« 
Werk einen Universalüberblick nnd Einblick in dieses so 
wichtige Fach der Technik gestattet, so glauben wir auch 
unseren Fachgenossen dieses Werk bestens empfehlen zu können, 
und zwar umsomehr, da die bis jetzt erschienenen drei Liefe- 
rungen, % Seiten zusammen stark, in jeder Beziehung dem 
obigen Zweck entsprechen. 

Alle 14 Tage wird eine Lieferung erscheinen, so dass 
binnen 2—3 Jahren das Work vollendet und auch aufgelegt 
sein dürfte. 

Das gnte Format, der deutliche Drnck, sowie die mit 
vieler Sorgfalt ausgeführten Holzschnitte verdienen hervorge- 
hoben zu werden. St. 




Ein tüchtiger Bergverwalter, 

Deutscher, der polnischen Sprache mächtig, welcher in Silber-, 
Braun- und Steiukohlenwerken thätig war, sncht seine gegen- 
wärtige Stellung zn ver&udem. 

Gefällige Anträge sab H. 4927 an die Annoncen- 
Expedition von Rudolf Mosse in Wien. (53 — 2) 
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Für Eisenbahnen, Mlen-, Berg- nod Hutten -Werte, 

etc. 

lattungfii Suudwurfgitter 
und Masehingeflecht. be- 
sä empfehlen: (143—8) 
Xeuartlge, gepreaata pa 

tentlrte Wurfgitter laut Zeich 
nung, vorzüglich dnrch ifare über- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, Starke 
und gleichmässig* Maschenweite, «ach 
darum, weil sich bei denselben die in 
Nuten liegenden Drähte nie verschie- 
ben können, hilligst bei 

Hutter & Schrantz, 

K.k: Hof- u.au»*rM.Siei»mnrtn-Fabri- 
», Wien, »7»irfm«%n«e //; «. is. 



Kohlenscparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sintervväschen 

baut seit 1861 als Specialität die Baroper 

©Hstlpntomt -Jhten - (Ürsellsfipfl 

zn Barop in 1% entplasilen. 

Vertreter ffir Oesterreich: 



Ingenieur M. WAHLBERG. 

Hinccmiraiiie "7, Wien. 



(l-l'i) 



Äf IS 0. 

Wir bringen hieiuit zur allgemeinen Kenntniss, dass 
die bestandene Betriebs-Directiou in Wol faegg unter 
Neugründnng von L ocal - Uerg we r ks- Di re c ti o nen 
in Wolfscgg und T ho ni n sro i t h in eine Geuerul- 
Direetion umgewandelt worden ist. wolche vom 
I. Milnc 1. i. angefangen ihren Sit« in Steyr 
haben wird. 

Sämmtliche Zuschriften wollen daher von Seite der 
Herren P. T. Geschäftsfreunde von obigem Zeitpunkt« 
angefangen an die gefertigte General - Direction in 
Steyr gerichtet worden. 

Wolfsegg im Februar 1873. (46—1) 

Von der General-Direction 

der 

m**0 4t » > Hr»M>t> i i » d B » * ■ » * vt,p *t_ 

Bei der Ersten kroat.-slar. Kohlongewerkschaft zu 
Sen-tiradlska ist die Stelle eines Schichtmeisters mit 
fL 000 ö. W. jährlichem Gebalt, freier Wohnung und Beheizung 
sofort zu besetzen. 

Als Bedingungen der Aufnahme werden mit gutem Er- 
folge abaolvirte Bergschule, die Nachweisung der erworbenen 
praktischen Kenntnisse im Knlilenbergbaubetriel. und Kenntnis« 
der kroatischen oder einer anderen slavischeu Sprache 
gefordert. 

Gesuche wollen gerichtet werden an die 



(45-2) 



Direction 
ilrr rrdrn «roal.-s(oii<m. Aohfrngriorrksdlaft 



Bergbau -Director. 



Ein tüchtiger Director, desaea Aufgabe »ein wird, die 
nd den Bau der Maschiuenaehachtc, wie den kauf- 
männischen Vertrieb der Kohlen im Bergbau Lepavina (Eisen- 
bahostatlon) unweit der Drau, 



Offert« sind zu richten au die 
Verwaltung in Wien, Canovagasse Nr. 3 



(49-1) 



Für einen Gold- und Silberbergbau in Obersimten 
wird ein theoretisch und praktisch gebildeter 



welcher deu Grubenbau und die Aufbereitung gründlich kennt 
und ein rüstiger 

Bergsteiger 

ist, gesucht. Schriftliche Anträge mit Angabe von Referenzen 
und bisherigen Wirkungskreises sind sab S. X. 281 an 
II aase u stein & Vogler in Wien ciuzusendeu. (50—2) 



Verkauf 



des fisailildicn ^üttcniDcrng .fHufuparic. 

Da* im Kreise Oppeln, 3 Meilen von der Kreisstadt 
entfernt, am Malapane-Flu*s und an der gleichnamigen Station 
der Rechte-Odcr-Üfer-Eisenbahn gelegene tiscalisrhe Eisen- 
hüttenwerk Malapane, bestehend aus einem Hochofen nebst 
vollständiger, mit 1 Cupolofen nnd 1 Flammofen versehener 
Biseugiesserei nud eltmr mit zahlreichen Arbeitsmaachinen 
ausgestatteten, zur Herstellung von Maschinen aller Art, auch 
von Dampfmaschinen bis 10f) l'ferdekräfteu eingerichteten 
Masi.hiuenwerkstätto nebst Zengachmiedc soll mit den dazu 
gehörenden Grundstücken, Wohn-, Wirthsthafts- und Betriebs- 
gebunden und Vorrichtungen, sowie mit der Berechtigung znr 
Eisenerzfürdernng auf 13 Banergntern von Grosssteiu (Kreis 
Groas-Strehlitz) öffentlich an den Meistbietenden versteigert 



Neu-Gradiska. am 1 März 1873. 



Die Grundstücke haben einen Gesamn 
41 Hektaren, darunter 23 Hektaren Acker. 

Zur Annahme von Geboten haben wir 

nuf montMjr, tl. April d. J., 

Vormittags «J Uhr, 
in unserem Sitzungszimmer. Nene Tascheostrasse 2, hier vor 
dem Oberbergrath Godike Termin anberaumt. Jeder Bieter 
hat vor dem Termin bei unserer Casse oder bei dem Hütten- 
amte Malapane 3000 Thlr. Caution baar oder in inländischen 
SUatspapien-u etc. niederzulegen. Nach 12 Uhr Mittags werden 
neue Bieter nicht zugelassen. Die Ertheilung oder Versagung 
des Zuschlags erfolgt biiiue» 6 Wochen nach dem Termin durch 
den Minister für Handel. Eine Auswahl nnter mehreren Bietern 
findet nicht statt. 

Vom Kanfgelde ist ein Vierte] bei Abschlug* des Kauf- 
vertrages zu zahlen, alljährlich nachher ein Viertel bis cur 
Tilgung des Restes. 

I'ebernahme der Materialien und Producte bleibt beson- 



Licitations- und Verkaufsbedingengen, Situationsplan, 
Beschreibung und Taxe liegen in unserer Registratur nnd boim 
Hattenamte Malapane zur Einsicht aus. Abschriften der Be- 
dingungen werden von uns auf Verlangen mitgetheilt. 

Wegen Besichtigung des Werks wolle man sich an das 
königliche Hottenamt Malapane wenden. (51— 3) 

Breslau, den 28. Februar 1873. 

Königliches Oberbergamt. 
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Jlin Istljmstij gcfcilbf kr ©tarstaigtr, 

welcher «nih praktisch« Berghau- Kenntnisse besitzt, in der 
Markteheiderei bewandert, der dentschen nnd slaTischen Sprache 
mächtig ixt, findet Anstellung hei dem Eugen i.rrtf Larlsch'. 
■chen Kobli n Hergbauc in Peterswald. 

Gesuche bezS&lich dieser Anstellung sind an die Dlreo 
tlon in Gross-Kuntschltz, Post Prnchna, »sterr. Schlesien 
«a richten. (1?— 2) 



Ein theoretisch and praktisch gebildeter 

EISENHÜTTENMANN, 

der bereits seit nichrere:i Jahren den Betrieb nnd die Admini- 
stration eines Eisenwerkes selhstst&ndig leitet, mit Bau aad 
Betrieb von Pnddlings-, Walz- nnd Hammerwerken i.mit Dampf- 
oder Wasserkraft) vollkommen bewandert ist nnd die Fahriks- 
Rnchführnng gründlich kennt, sacht Stellung. Gef. Offertes 
sab S. C. 2tjl an die Annoncen-Expedition Haasensteln aad 
Vogrler in Wien. (48-1) 



Pochwerks-Inspectorsstelle 

bei der Hanptwerksverwaltnng in Przibram mit 14UU fl. Jahresgehalt, 140 fl. jährlichem Quartier- 
gelde, dem Range der VIII. Diätenclasse und mit der Verpflichtung zum Erläge einer Dienstcaution 
im (iehaltsbetrage ist zu besetzen. Gesuche sind binnen vier Wochen a dato bei der k. k. Berg- 
IHrection in Przibrnm einzubringen und nebst den allgemein vorgeschriebenen Erfordernissen weiter 
nachzuweisen: bergaoademische Studien, besondere Kenntnisse und Erfahrungen in der nassen Auf- 
bereitung, theoretische und praktische Kenntnisse in der Mechanik und im Bergraaschinenbaufache, dann 
Kenntniss des montanistischen Verrechnungs- und Materialwesens und der beiden Landessprachen. 

Przibram, den 7. März 187:5. K. Ii. Bei*g:clirec?tloii. 

~7 Ole Maschinenfabrik 

für Eisenbahn- nnd Kohlenwerksbedarf in Tepli Z 

empfiehlt sich den Herren P. T. Bergbantreibenden zur Lieferung von Fördermaschinen, Wasser- 
haltungsmaschinen. Pumpen, Dampfkesseln, Bremsbergvorrichtungen, Separationen, hölzernen und 
eisernen Hunden, Kippvorrichtungen. Wechseln und Herzstücken etc. (52—3) 

Unzerreissbare Rollenzeichenpapiere 

in flfattcr und rauher Qualität. 

Diese Papiere liefern wir in Rollen von 71 HO 142 Oaatiroe ter Höhe. 4it — * 

per Rolle Thlr. 4*/j 8 1"' 

Für wichtige Pläne der Zeichnungen, welche lange nnd viel beutet werden, ist dieses unser Fabrikat besonders prak- 
tisch. Ferner empfehlen wir Tauen Hollcnielohenpapler, z*h. fest, doppelt geleimt, so dass es beim Radiron nicht 
rauh oder wollig: wird, für Maschinen- und Werkstatt-Zeichnnngen. 

MklMlr-Zeichenpapier mit metrischer Einteilung. — Proben stehen anf Wunsch gratis und franco zn Diensten. 

Oarl !*JcIileiolaer Äc ÄoUiVll. 



Alle Maschinen für Schiefer- und Marmor-Industrie, 

liefert als Specialität seit 1801 

üif itlarrJiiitfnbau-^rticn-ÄfrfUrdjaft Humboldt, twrm. Simrs * Co. iitflalh bei Dcu^ a. 



Illastrlrte Preis-Ceursnt« gratis. 



3C Hiezu eine Litei-arische und eine artistische Iieila^e. -2&C 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nötbigen artistischen Beigaben nnd dam monatUc' 
einmal heigegebenem literarischen Anzeiger. Der Pränumeratlonsprels ist jährlich loco Wien 10 fl. ö. W. oder 6 Thlr. 20 Ng< 
Mit franco Postversendung 10 fl. ?*i kr. ö W. Die Jahre «abonnenteu erhalten einen oflVielleo Bericht m»or die Erfah 
runQen Im bau- und hüttenmännischen Maschinen-. Bau- und Aufbereitungswesen sammt Atlas *l< O ratisbei 1 age. In^erai 
flnden gegen S kr. ö. W. oder 1", Ngr die gespaltene Nouparcillezeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nur franCO augeuowinen werdeu. 



Druck von U v.i.lel * Comp, in Wien. rür deu Veittt verantwortlich Hermann Mauz 
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Ji2i2. Oesterreichische Zeitschrift 

XXI. Jahrgang. 



1873. 

24. März. 



für 



Berg- und Hüttenwesen. 



k. k. 



Adolf Pater«, 



Theodor Stöhr, 



Verlag der O. J. Mana'eohen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Heber die Schädlichkeit de. Idrian-r 



Ueber die Schädlichkeit des Idrianer Hüttenrauches.*) 

Vod Hugo Ritter v. Per per, k. k. 



In unserer Fachliteratur Anden wir vielfach den Einfluss 
de« abziehenden Rauches von HetallhQttcn behandelt, meist am 
»In Hasi» für ausgebrochen« Streitigkeiten tu dienen. »Da* 
meiste Interesse in die»er Richtung beanspruchten die Unter- 
suchungen betreffs der Mannsfelder Hütten nnd der Mulduer 
Hütte bei Freiberg, welche von vielen Commissionen durch- 
geführt worden. Die Freiberger Angelegenheit kam sogar 
mehrmals bia vor die aichaische Kammer , welche in neuester 
Zelt abermals eingehende Studien vornehmen lieaa, welche in 
ausländischen Fachblättern eingehend behandelt wurden. Es 
freut uns, dasa wir in Oesterreich in iler Beantwortung einer 
ähnlichen Frage nicht zurückblieben und ubergeben somit 
diese uns zugekommene, ebenso eingehende wie vorurtheilsloae 
and gründliche Arbeit unseren Fachgenossen I). R. 



Fast «in Jahrhundert schon währt zwischen den k. \l 
Montanbebördeu und den Insassen der Ortegemeinden Idria, 
Unteridria. Mittel- und Untercanomla ein Streit über den schäd- 
lichen Einfluss, welchen augeblich der den Quecksilber- Dcstil- 
Utinusöfen an Idria entsteigende Ranch, in Folge seines Ge- 
haltes an Merenr, auf das animalische Leben in der Umgebung 
der ,RrennhUtten* üben soll. Viele Klagen sind in der Zeit 
gegen das Bergamt vorgebracht worden, manches „Gutachten* 
wurde diesbezüglich von Aerzten, von politischen und Montan- 
brhorden abgegeben, Drtheile sind gefällt worden, Decrete der Hof- 
Krläaso eines hohen Ministeriums wurden provocirt 
allen dem erreicht« der Streit kein Ende. Viel ist 
über die Streitfrage geschrieben worden — mehr als t>0 Acten 
liegen vor — , viel wurde gesprochen nnd verhandelt, die 
sonderbarsten Ansichten hat man entwickelt, die abenteuer- 
lichsten Theorien aufgestellt, and 

*) Der Zeitschrift 
Kirnten entnommen. 



des berg- o. 



Vereines für 



fort, weder Kläger noch Geklagter fanden Recht, nur der 
BareaokraMsmus feierte Triumphe, er sah Acten entstehen, 
deren Inhalt mitunter den Beweis lieferte, dass auch .Autori- 
täten* After blos sprechen, um — ihre Ignoranz an documen- 
tiren. So kam es, dass trotz hoher Erlässe die Frage bis 
heute unbeantwortet blieb, dass endlich die krainerische Lan- 
desregierung sich genöthigt sah, die Sachverhältnisse «u er- 
gründen und den Landessanitätsrath um ein Gutachten «u 
ersuchen. Aufgefordert von der genannten Behörde, die Frage 
au studiren und ein Referat auszuarbeiten, wurde es möglich, 
mit Uilfe der vorliegenden Acten ein Bild vom Stande der 
Angelegenheit zu gewinnen. Gestützt auf eigene Anschannng, 
auf Versuche nnd vielseitige Erkundigungen wurde die Arbeit 
vollendet, von der wir einen Auszug hiermit der Öffentlich- 
keit übergeben, da sicherlich der Gegenstand nicht blos für 
die Betheiligten von Bedeutung ist, sondern auch ein 
meines Interesse beanspruchen dürfte. 



UUttcn rauche«. 

Die Quecksilberwerke zu Idria sind im Jahre 1575 
Eigenthum des Acrars geworden ; seit dieser Zeit werden 
die aus dem Schachte geförderten Quecksilbererze an Ort und 
Stelle nach einfachen chemischen Principien auf Mercur und 
Zinnober verarbeitet Die Production des enteren scheint 
durch Jahrhunderte eine verhältnissmässig sehr gering« ge- 
wesen zu sein, nachdem bis zum Jahre 1770 die Destillations- 
öfen (Alludel- nnd Leopoldi-Oefcn) alljährlich nur wenige 
Monate, während des Winters, im Betriebe standen. Bei den 
damalig bescheidenen industriellen Verhältnissen konnte der 
Mcrcurubsatz nur ein beschränkter sein, obgleich schon damals 
die „Mercurpräparato* ihre traurige Anwendung in der Me- 
dian gefunden hätten, obgleich schon zu der Zeit das Queck- 
silber seine Rolle bei den gehelmnisavollen Experimenten der 
Alchymisten spielte, und sich neben „Salt* und .Sulphur* 
su den 
gen hatte. 
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Eine vermehrte Qoecksilber-Prodaction trat erst in 
Jahre 1786 ein, nachdem zwischen der österreichischen Re- 
gierung and Spanien ein Lieierongsvcrtrag abgeschlossen 
worden war. Seit der Zelt stehen die Idrianer Oefen in con- 
tinairlichem Betrieb« ; die Erzeugung stieg fort and fort and 
erreichte im Jahr« 1794 die Höhe vn: 12.164) C'tr. — Hit der 
Einführung des continoirlicben Betriebes taucht die erste 
Klage wegen giftiger Wirkung des Hüttenrauches anf. Der 
damalige Besitzer de« Hauses Nr 1 za Pntercanomla , ein 
gewisser Kenta , verlangt vom Aerar Scbadenersat* für den 
Verlast an Hansthieren, die, seiner Meinung nach, durch den 
Huttenrauch zu Grande gegangen sind ; zu gleicher Zeit 
bittet auch der Insasse von Hittelcanomla, Podobnig, um Ent- 
schädigung. Die Genannten erhielten «tatsächlich einen 
pecuniären Ersatz für die von ihnen angegebenen Verlust«. 
Im Jahre 1788 meldeten sich allsogleich 45 Parteien, die alle 
Schaden dnreh den Hüttenrauch erlitten haben wollton. Durch 
ein Hofdecret im Jahre 1789 wurden 1200 iL 53 kr. als 
Gnadenbetrag zur Entschädigung der Kläger bewilligt und 
dadurch war im Princip die giftige Wirkung des Hutten- 
rauches von Seiten der Behörden anerkannt worden. 

Im Jahre 1797 wurde durch die französische Invasion 
dem Vertrag« mit Almaden ein Ende gemacht , damit hörte 
auch dio grosse Qnecksilber-Production auf; sie Hol im Jahre 
1800 auf 7500 Centoer, und betrug 1804 nur mehr 300») Ctr. 
Die Klagen über den schädlichen Einfluas des Hüttenrauches 
dauerten jedoch fort und mit ihnen die Znerkennung des 
Rechtes, einen Ersatz erlangen zu können, da die Regierung 
nach Angabe dor Verluste einen solchen leistet«. Ais im 
Jahre 1801 ein Hofdecret dio gegründete Hoffnung aussprach, 
dass mit der verminderten Production aach eine Vermin- 
derung der Beschwerden stattfanden werde, Hessen die Klagen 
nach, die Verlastangaben wurden zwar geringer, dauerten aber 
doch fort, bis zofolge der Abtretung Illyriens an Prankreich 
die Administration der Quecksilberwcrke in französische 
Hände kam (1809) und von Seite der fremden Verwaltung 
jede Beschwerde als nichtig erklärt und kein peconiärer Ersatz 
mehr geleistet wurde. Zn Ende der Occupation baten die 
Insassen von Unter- und Mittelcanomla, im Jahre 1814 bis 
1818, abermals um Entschädigungen, dann folgt« durch nahezu 
20 Jahre vollständige Ruhe , trotzdem während dieser Zeit 
die Mercurproduction keine geringe, ja sicher eine weit grosser« 
war, als im früheren Zeitabschnitte. 

Im Jahre 1837 tritt T. Uskovitz. Hansbesitzer zu 
Cntercauomla, klagend auf, nnd hittot am Entschädigung; 
seine Angaben wurden von der Bezirksobrigkeit als „nicht 
stichhältig" verworfen, and zugleich von derselben aos- 
gesprochen, dass von einem schädlichen Einflasse des Hütten- 
rauches nichts bekannt sei, nnd an nachtheilige Wirkungen 
desselben nicht gedacht werden kann. Dieses apodiktische 
Vorgehen der Behörde, die natürlich ohne irgend einer Unter- 
suchung der Sachlage sich äussert«, hatte einen Stillstand der 
Klagen bis zum Jahr« 1846 zur Folge, sie war Ursache, dass 
die neun Jahr später, eben 1846 eingebrachte Petition vieler 
Insassen von Unteridria, Mittel- and l'ntercanomla, basirend auf 
den früheren Aassprach der Behörde, abschlägig beschieden wurde. 

Der Soha des T. Uskovitz, Johann, reichte 1848 «in« 
Beschwerdeschrift, mit den Unterschriften von 35 Insaswn der 



benachbarten Gemeinden versehen, bei dem hohen Miaisterita 
ein, in welchem Klageact er bemüht i«t. die Gründe um 
geben, die für den schädlichen Einfluss de» Hüttenrauch*!, it* 
besonders auf die Haunthiere sprechen. Ein Ministerialerla«. 
vom 9. December 1848 (Z. 8135) erklärt jedoch die Beschwur 
des J. Leskovitx nnl Consorten für ganz ungvgründvt, und icr 
Berücksichtigung deshalb gar nicht geeignet, weil die Plasia 
öfen zn Idria so eingerichtet sind, dass, zufolge der .voll- 
ständigen Condensation dos Morcors*, an eine »11111111 
Wirkung des Hüttenrauches gar nicht gedacht werden kaac 
Durch diesen hohen Erlas*, der wahrlich weiter nicht* fit 
sich hat, als dass er von „hoher Seite" kam, in welchem 
Behanptnng aasgesprochen wird, die jeder «tatsächlichen 3* 
gründung entbehrt, wurden die Gesuche vom Jahre 18*) M« 
1848 erledigt, - die Beschwerden dauerten fort. Am 17. IV 
cember 1K49 machte J Lesknvit* bei dein Bezirksgerichte d ■ 
Anzeige, eine Kuh seines Viehstamle* habe in Folg« Hutw 
rnnchwirknng verkälbert: er verlaugt eine commisn«nr!> 
Erhebung der Thatsache Eine Untersuchung, von „Sathr-r 
ständigen- durchgeführt, ergab, dass die Kuh schon fäafuai 
verkälbert habe, dass, wie der Kläger angab, sich wirklich 
der Ranch der Werke bis zu ssiner Realität ziehe und ii- 
Umgebung derselben belästige, das* die Pferde in den lUftig-t 
reinlichen Stallungen auch unter dorn Einflüsse des Rsich* 
leiden, indem bei einzelnen Drüsenanschwellungen uubt* 
wiesen werden konnten. Auch nahm die Commissios eii< 
Partie jenes eigentümlich rothen Anfluges Staul»«»' mit, n' 
welchen der Kläger schon in seiner Schrif» aufmerksam r» 
macht hatte, und der »einer Meinnng nach dnreh den Hiü>i 
rauch besonders anf Eisen- nnd Holzgcgeuständen in s*ir.*r 
Realität sich bildet. In Folge dieser Erhebung wurde, auf Re- 
quisition der Behörde, vum Werkpbysiker uud dem Betiri 1 
Chirurgen ein Gutachten abgegeben, welches für die Iii 
Wirkung des Hüttenrauches spricht, nnd inittheilt. das» ** 
Einführung des continuirlichen Betriebes Vorkilberuuges ««• 
hantig vorkommen; schon im Jahre 18-15 hat das Werk 
pbysikat auf den schädlichen Einfluss des Rauches aufm"! 
sam gemacht, nachdem zu jumir Zeit schon die Bertis- 
wegen des Rauches Klage geführt haben Das Gntatht*! 
drückt den Wunsch aus, es möge der Betrieb der Hütt» «■ 
sanitären Gründen auf die Winterzeit beschränkt werden. «■ 
geht sich in Erklärungen, wie das Futter auf den Wiesea i= 
dor Nähe der Oefen verdorben und schädlich w^rde, und l>< 
spricht schliesslich die Bildung de* früher erwähnten roti" 
Anfluges. Nach Ansicht de* Werkphysikates entsteht derielV 
„nicht bloss durch den Einflass der schwefeligen Starr d« 
Hüttenrauches, sondern auch in Folge der Wirkung &« 
Atmosphäre auf Eisen". Dieser Sau des Gutachtens ist *» 
h alb interessant, weil durch denselben erklärt sein »oll, ■** 
so es komme, dass auch auf Holz- und Glasgerithen in in 
Stallungen des J. Leskovitz sich der rotbe Anflug bild«' 
Sämmtliche Untersachungsactcn wurden an die k. k. Statt- 
halterei in Laibach geleitet, anch eine Partie des rothen i> 
fluges wurde mitgesendet, die allsogleich dem ApothekergreBi&n 
zur „genauen chemischen Untersuchung" übergeben ward' 
Das Apothekergreminm wählte ans »einer Mitte zwei i« 
hervorragendsten Männer, die mit Durchführung der „geaso" 
Analyse" betraut worden und auch ein diesbezügliches 0o< 
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achten nebst Referat vorlegten. Ks wäre unverantwortlich, 
bei Besprechung der ganzen Frage, über diesen Act hinweg- 
gehen zu wollen, der später so oft citirt nnd als schlagender 
Beweit gegen die schädliche Wirkung des Hüttenrauch™ 
gebraucht wird, der in wissenschaftlicher Beziehung erläutert, 
welche .Autoritäten* bei der Frage schon mitgesprochen 
halfen. Das chemische Gutachten erzahlt, es sei der rothe 
Altflug ein .Gemenge von Eisenoxyd mit Pech, Glassplitter, 
Ziogelstückchen, Mauertheilchen, Haaren und Stroh* und als 
vollkommen .unschädlich" zu betrachten. Der vorgehende 
Befund ist jedoch so mangelhaft, das» einzelne Stellen desselben 
citirt werden müssen, da aus ihnen die volle Unzulänglichkeit 
de« ganzen Actes abgeleitet werden kann, mithin die Werth- 
losigkeit desselben für den Prozess selbst So erklärten bei- 
spielsweise die Untersuchenden das Corpus delicti als Eisen- 
oxyd, erhalten aber sämmtlicbe Reaetionen des Eisenoxydul- 
oxydes. Durch Ferrocyancalium entstand angeblich in der 
salxsaueren Lösung ein „hellblauer" Niederschlag, durch den 
keinem gewöhnlichen Chemiker als Reagens auf Eisenoxyd 
bekannten Stoff .Cyaneisencyanid" eine dunkelblaue Fällung. 
Die erstgenannt« Reaction beweist nicht die Gegenwart von 
reinem Eisenoxyd. (Eisenchlorid gibt mit gelbem Blutlaugen- 
Male eine blauschwarze Fällung von Berlinerblau.) Die zweite 
Reaction ist ebenso schlecht erfunden, als die unter Nr. f im 
Befunde angefahrte, nach welcher Eiaenoxydlösungon mit 
Rhodankaliam nnd gelbem Blntlaugcnsalze (von letzterem 
wenige Tropfen) eine prächtig rothe Fällung gehen soll. 
Bekanntlich gibt eine Eisenchloridlösung mit Rhodancalinm 
die bekannte blutrothe Färbung j auf Zusatz von gelbem Blut- 
laugensalz wird eine dunkle Fällung und keine prachtvoll rothe 
erzengt. Aus der Art nnd Welse, wie das Eisenoxyd nachgewiesen 
wurde, lägst sich berechtigt ein Schluss auf die ganze Unter- 
sochungsartnehen, ans der sich Alles eher beantworten lässt, als 
die Frage, ob Mercorspuren in dem rothen Anfluge enthalten waren. 

Die Behörde liess trotz dieses Outachtens, wahrscheinlich 
instinetiv den Werth desselben ahnend, weitere Erhebungen 
pflegen, und gab der Bezirkshauptmannschaft zu Wippach die 
Weisung, sieb mit der Bergbehörde in ein Einvernehmen za 
setzen, damit die dauernden Beschwerden aufhören worden. 
Die Bt'zirksbanptraannschaft forderte nun J. LeskoviU auf, 
weitere Anhaltspunkte zu geben, inwieweit der Hüttenrauch 
schädlichen Einfluss ausübt. In einer Zuschrift vom 13. Juni 
1850 gaben Leskovitz nnd 11 Insassen von Untercanomlä in 
Folge der Aufforderung an, der schädliche Einfluss sei un- 
lädgbar, besonders bei den Hausthieren, und nehme immer 
mehr zu. Die Ortschaften Unteridria und Untercanomlä seien 
dem giftigen Rauche der Destillationsbfen ausgesetzt, und es 
verkümmern dort viele Thiere sowol durch den unmittelbaren 
Einfluss des Rauches, als auch in Folge des durch den Rauch 
verdorbenen Futters. Die Klagenden verlangen, indem sie 
zahlreiche Unglücksfälle anführen, dasa der Hottenbetrieb 
während des Sommers ganz aufhören soll« und dass ihnen 
von der Bergbehörde Ersatz für die grossen Verloste geleistet 
werde. Das Aerar ist überzeugt von dem schädlichen Ein- 
flüsse des Rauches, sonst hätto es nicht früher Schadenersatz: 
geleistet, sonst hätte es nicht die Massregel eingeführt, den 
Knappen ans der Bruderlade Entschädigungen so zahlen, so- 
bald denselben Haustbiere zu Grunde gehen! 



Die Realitäten der in dieser Schrift unterzeichneten 
Inwohner von Untercanomlä liegen zumeist im Thale des 
Idria-Flusses nach Norden. Am nächsten liegt der Gewerk- 
schaft die Besitzung des J. Leskovitz (800 Klafter Luftlinie) j 
am weitesten das Haas Nr. 41 (5200 Klafter Luftlinie). 
Kann die Möglichkeit eines schädlichen Einflusses des Hütten- 
rauches auf die naheliegenden Realitäten auch zugegeben 
werdon, so scheint es durchaus unwahrscheinlich, dasa eine 
solche Einwirkung sich auf eine Stunde Luftlinie Entfernung 
erstrecken kann, ein so grosser Rayon den Hüttenrauchwirkungen 
ausgesetzt sein sollte. 

Die politische Behörde hielt es für angezeigt, nach all' 
den Erhebungen die Werkadirection von Idria mit den Klagen 
ond den Anschuldigungen bekannt zu machen, derselben die 
Acten zu übersenden und die Anfrag« zu stellen, ob dieselbe 
gewillt sei, den Betrieb der Werke auf die Wintermouet« zu 
beschränken, ob ihr überhaupt das Recht zusteht, während 
der Sommermonate zu arbeiten, nachdem ein Hofdecret vom 
Jahre 1817 den Betrieb der Werke während dieser Zeit ein- 
gestellt wissen wollte. (Fortsetzung folgt) 



Ueber Bau und Verhältnisse von Cylindergebläsen. 

1. Das Gebläse in der königl. Eiseng. - in Berlin 
bietet in seinen Details, soweit solche sich auf die Windftthmng 
beziehen, die im Folgenden erwähnten Verhältnisse. 

Der Blasecylinder, 52" hoch und 52" im Durchmesser, 
repräaentirt einen Raum von 

*d- 3.1416,52' 
— j — oder 7 Cnbiksoll. 

Da auch der wirkliche in Betracht zu ziehende Raum 
kleiner ist und erst nach Abzug des Volomens des Bläsekolbens 
von obigem Resultate erhalten wird, hat letztere« für den vor- 
liegenden Zweck weiter keine Wichtigkeit 

Der Cylinder durchschnittlich 1" Wandstärke , hat an 
beiden Enden 3" breite ond starke Flanschen angegossen, 
mittelst welcher die Deckel mit den Klappen ond Stopfbüchsen 

Die Klappen, hesser gesagt Ventile, sind «Weierlei Art: 

a) Die Lnfteinlassventile vermitteln den Znfluss der 
atmosphärischen Luft nach dem Cylinder; 

b) Die Luftaoslassventile vermitteln den Ausfluss der 
comprimirten Luft nach der Windleitung. 

Wir wollen untersuchen, in welchem Verhältnisse die- 
selben in ihrem Querschnitt so dem Cylinderquerschnitt stehen 
und mit dem Resolute die Verhältnisse bei anderen Geblasen 
vergleichen. Zavor aber muss bemerkt werden, dass diese Vor- 
richtungen doppelt vorhanden slod ond sich an beiden Enden 
des Cylinders gleich bleiben. 

Die Lufteinlasa ventile sind in dem Boden, resp. Deckel 
des Cylinders, angebracht, so dass sich der schädliche Raum 
fast aof 0 reducirt Es strömt die Loft durch zwei daselbst 
befindliche Oeffnungen von 7" Breite ond 24" Länge ein, 
deren nach innen sich öffnende Klappen durch Gegengewichte 
so balancirt werden, dass ein plötzliche* Auf- und ZoschUgen 
derselben bei dem eintretenden Bewegungswechsel vermie- 
den wird. 



i 
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Die ToUlöffnuag. durch welche demnach Lafl in den 
Blaaecylinder tritt, tat 

2 7 . 24 QnadraUoll = 2,168 = 336 QuadraUoll. 
Die Kolbeaoberfläche in dem Blasecylinder beträgt 



3. 14 16.26« 



2123,71 Hnadmtzc.ll. 



B» tat interessant, zu wissen, in welchem Verhältnis» 
Gröwea zu einander »tehen, und es ergibt sich das Ver 
hiltniss der EinströmuiiKaöflnnng tum Cylinderqnerschnitt wie 
336 : 2123,71 = 1 ; 6'/,, ungefähr. 

2. Zur Verglelchnng mögen hier die bei anderen Cylinder- 
gebläsen vorhandenen Verhaltnisse Platz finden. 

Bei dem Hohofencylindergebläso von Halapane, dessen 
Kolbendurchmesser ~ 48" und dessen Kolbenoberfläch« also 
1809 55 QnadraUoll beträgt, sind jederseits 3 Einlassventile an- 
gebracht, die 12" Breite auf 5" Höhe in der Oeffnung haben. 

Das Verhältnis» ist sonach wie 

180 1809,55 = 1:10 

Bei dem Cylindcrgcbläse zu Jedlioe bei Halapane sind 
awei Ventile jederseits angebracht, die 12" breite und 6" hohe 
Oeffnungen haben. Der Kolbendurcbnieaser ist 36" nnd die 
Kolbenobcrfläche demnach 1017,87 □". 

Daa Verhältnis« also demnach : 

144 : 1017,87 = 1:7. 

Bei dem oscillirenden Cylindergebläae von Demhir- 
hammer bei Malapane ist jederseits im Boden eine Oeffnung 
von 8" Länge und 4" Breite gelassen, deren Klappen in ganz 
ähnlicher Weise wie bei dem Berliner Gebläse mit Gegen- 
gewicht balancirt werden. 

Der Kolbendnrchmosser ist 30" nnd darnach die Kolben- 
oberfäche = 706,85 QuadraUoll. 

Daa Verhältnis« ist sonach wie 

32 : 706,85 = 1 : 22. 

Bei dem Cylindergebl&se zu GottartowiU bei Kybnik 
ist jederseits auch nnr eine Oeft'iinng von 12'/," Breite nnd 
6'/ ( " Döhe vorhanden. 

Der Kolbendurchniesser iat 40", die Kolbenobertläche 
1256« 

Das Verhältnis« bestimmt sich wie 

78,125 : 1256,63 = 1 : 16. 
Bei dem Cyl Indergebläse zn Karstonhötte bei Rybnik 
ist jederseit« eine Oeffnung von 127," Breite und 6'/ 4 " Höhe, 
bei einem Kolbeudarchmeaser von 40". Daa Verhältnis« ist also 
daaselbe wie bei dem vorhergehenden Fall. 

Diese sämmtlichen Gebläsevorrichtungon sind hydrau- 
lische und liefern nur schwach gepresstan Wind, da alle, mit 
Ausnahme des Malapaner Gebläse«, für Frischhtttten zu arbei- 
ten haben. Die drei letzten sind weniger günstig constrairt 
und für die Proportion daher weniger massgebend als die 
n, von denen das .Ted Huer am besten arbeitet 

3. Unter den durch Dampfmaschinen getriebenen Ge- 
lau noch, zwei auf Königshaus arbeitende 

hier zum Vergleich anzuführen. 

Die Gerhard-Gebläaemaschine hat jederseits in einem 
besonderen Ventilkasten 7 Ventilöffnungeu von je 14" Breite 
nnd 5" Höhe, alao 70 □" Querschnitt. 

Von diesem Querschnitt müssen aber je 5, alao 7 . 5 
•/," Stärke abgezogen werden. Der GittertUb 



h»t V 6 □"• <>• »». "U □ 
Gitterstäbe demnach 

35 . 18 



Oberfläche; sämmtlichs 35 



8 



Qnad ratzoll = 78»/« QuadraUolJ. 



Die OelTnnng aämmtlicher Ventile beträgt folglich 

(7 . 70) — 78»', □" = 411,25 QnadraUoll 
Der Kolbendnrehmesser beträgt 63'/,"; die Kolbenfticbt 
3166 92 □". 

Das VerhältniM. tun welches es «ich bandelt, drtckt 
sich ans wie 

411,25 : 3166-92 - 1 : 7,9. 

Die Beden- und Heinitz-Gebläsemaschineii haben jeder 
seit« in einem besonderen Ventilkasten 7 Ventilöffnuaten, 
von denen jede 5" hoch, 16'/," breit und mit 8V»»öllir»* 
Stäben vergittert ist. Der Querschnitt einer solchen berechnet 
sich demnach auf 5 . (167,-3) ■= 67'/, Qudratsoll nad der 
sämmtlichen Ocffnungen auf 472'/, QnadratzolL 

Der Kolbetidnrchmeisar beträgt 75" und die Kolbes 
Oberfläche demnach 1418,86 □". 

Da« gesuchte Verhältnis stellt sich dar wie 
472,5 : 4417,86 = 1 9,4. 

4. Nach Karstens Eisenhüttenkunde (vergl. Atlas, Taf X, 
Fig. 1—5 und 14.) 

Die grosso von Fairbairn in Manchester gebaute Oe- 
Mäsemaschlue auf der Laurahütte in Oberschiasien hat in 
oberen Ende vier runde VentUöffnungen von je 15" Durcfe 
messer, also in Snmnia von 4 . 176.71 — 706,84 Q" Quer 
schnitt, am unteren Ende dagegen 2 länglich rcctaugoUr« 
OeiTnnngeu von 34" Breite und 10" nöhe, also in Summa von 
680 QnadraUoll Querschnitt ; mithin bieten die unteren Ven- 
tile dem Luftzutritt 26,8-1 QnadraUoll weniger Oeffnung d.r 
als die oberen. Die« gleicht sich wieder dadurch aus. wie mm 
aus den von Karsien mitgetheilten Zeichnungen ersieht, di» 
sich die oberen Ventile ohne Charnier, also etwas weiter 
öffnen, nnd das« ferner die Reibung bei den 4 Oeffnungeo oben 
bedeutender sein muas als bei den 2 unteren. Der Umfanr, 
der doch anf die Keibnng einwirkt, ist bei jenen gleich 4 17,13, 
also 188-48", bei den untern 4.44 = 176". 

Der Kolbendurchmesver beträgt 82", die Kolbenober 
fläche beträgt 5281,01 QuadraUoll. 

Das obige Verhältnis« drückt sich demnach aus bei des 
oberen Ventilen 

706,84 : 5281,01 = 1 : 7,47, 
bei den unteren Ventilen 

680 : 5281,01 = 1 : 8.06. 
Der Bläsecyllnder auf der Hütte von Lavoulte bat jeder 
selts drei nebeneinander liegende Einlassventile von i 
30" Breite bei 12" Höhe, also von 360 Quadratzoll. 
Der Kolbendurchmesser iat ssa 76" die 
4536-45 QuadraUoll. 

Das Verhältaiss demnach 

360 . 4536,45 U 1 : 12,6. 

Ein anderer von Karsten abgebildeter Blaaecylinder hat 
jederaeita vier übereinander in einem besonderen VontilkaslM 
liegende Klappen von 8" Höhe und 18" Breite alao 4 144 LT 
-= 576 □" in Summa. 
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Dtr Koll.endurchmesser = 87", dl« Kolbenoberfläehe 
- 5944,07 □" und da» Verhältnis« also wie 
576 5944,67 = 1 : 10,38. 
5. Zu dienen Beispielen traten noch die von Bergrath 
Dr, Wedding in «einer Eisenhüttenkunde ausführlich beschrie- 
benen Gebläse neuerer Construetion. 

Dm eine derselben Ut du in Fig. 46-48 dar 2. Abtb., 
S. 50—52 dieses Baches dargestellt« Gebläse der Shelton-Eisen- 
rclche« auch auf anderen englischen Werken wiederholt 
hrt worden ist nnd eine der (ihliclien Balanclrmaschioeu 
neigt Der ungleicharmige Balancier wird von den Parallelo- 
grammen der beiden Cylinder in gleichen Abständen vom 
Drehpunkt gefasst, daa überstehende Ende des einen Arme* 
tragt dagegen eine mit einem Schwungrad in Verbindung ge- 
setzte Pleneistange. Schwungräder sind bei rascherem Gang, 
wie er jetzt allgemein beliebt ist. stets anzoratbeo , um daa 
Durchschlagen des Kolbens au vermeiden. (Ein solcher Unfall 
passirte bei dem Betrieb der 150-pferdigen Maschine der 



kouigl 



Kiserigiesserei an Gleiwitx 



Jahre 18t>6 nnd 



veranlasste die vollständige Zerstörung des mächtigen Cylindera.) 
So aeigt die Taf. XVI. Fig. 15 dieses Buche« skizzirte Balancier- 
von Horde eine derartige Anordnung. 
Der Kolbcndurchmesser betragt 97", die Kolbanober- 
also 7389-8 Quadratsnil. 

Dir Lufteinlw>*e bestehen f6r die Oberseite des Cylindera 
Halsen oder Kästen, deren Wände durchbohrt sind, und 
innen mit Lederklappen gedeckt werden, für die Unter- 
seile aus einfachen Oeflnungen im Boden. Der Querschnitt der- 
selben steht nach Dr. Wedding's Angaben zur Kolbcnoberfläche 
in dem Verhältniss von 1 : 27, ist also im Vergleich zu den 
angeführten älteren Beispielen sehr bedeutend. 

Das 1867 und 1868 in Gleiwitx für Königshatte erbaute 
s zwei machtigen Maschinen bestehend, ist ähnlich 
wie das Shelten-Gcbläs« . nur sind die Windeinlässe 
ähnlich angebracht wie bei den älteren Maschinen desselben 
Werkes, d. h. in einem besonders abgegrenzten Auf- und Unter- 
des Blasecylinders. t 
Eine Maschine von Wahlert für den Hohofen der Ge- 
Hdhrig in Braunscbweig erbaut und von Dr. Wedding 
in Fig. 54 und 55 dargestellt und besehrieben, zeigt eine sehr 



Die Einlassöfliiung, wie auch die Auslässe liegen it den 
Cylinderböden and reduciren den schädlichen Kaum auf eis 
Minimum, der Verschluss findet durch die 
Parallolführung statt. 

Der 

mithin 7238,2 Quadratioll. 

Das QuerschnittsverhAltniss der Einlasse zum Kolben 
ist nach Dr Wedding's Angaben wie 1 : 4. 

Aus den angefahrten Verhältnissen ergeben sich viererlei 
verschiedene, von denen das wie 1 7 die meiste Verbreitung 
hat, welchem umeist das wie 1 : 10 (resp. 1 : 9,4 und 1 : 12,6), 
dann die anderen beiden (1 : 16 und 1 : 22) folgen, deren ab- 
weichender Werth bei den Rybniker-Gebläsen aus fehlerhafter 
Constmction (die Gebläse sind sehr alt), bei den zu Dembir- 
fur die oscillirende Bewegung ent- 
Die Verhaltnisse von Shelton und Brannschwelg 
sind nach czceptioneller und werde» durah den rascher Gang 



der Maschinen gerechtfertigt, welcher, um die 



verlangt- 

Merkwttrdig ist, das» unter den älteren Vorrichtungen 
von allen den aufgeführten gerade die mit dem Verhältnis« 1 : 7 
behafteten Gebläse den leichtesten nnd effectreichsten Gang haben. 
Ks berechtigt diese Wahrnehmung indess noch nicht 
le eines festen Verhältnisses zwischen Kolbenquer- 
und EinatromungaüHnang, denn letztere muss einen 
hinreichend grossen Querschnitt haben, am während der Dauer 
eines Hubes die Füllung des Cylindera mit Luft von atmo- 
sphärischer Dichtigkeit (_ 28" -=> 70 cm.) zu gestatten. 

Dennoch sagt man sich selbst, dass diese« Verhältnis« 
noch besser und allgemeiner festgestellt werden muss, wenn 
man die Anzahl der Kolbenhübe und in Folge dessen die pro 
Zeiteinheit einströmende Luftmenge kennt nnd ferner die cum 
vollständigen Einstromen notwendige Geschwindigkeit aus 
serostatischen Grundgesetzen ableitet. 

Hat man diese Daten ermittelt, so ist klar, das* Kolben- 
geschwindigkeit und wirkliche Einströmungsgeschwindigkr.it 
der Luft hinter den bewegten Kolben in einem ganz bestimm- 
ten Verhältnis« stehen müssen, wenu dir von aussen einge- 
drungene Luft im Moment des Bcwegungswechsels die voll- 
ständige Dichtigkeit der Atmosphäre haben soll. 

Wenn der Kolben am Ende seiner Bahn angelangt wieder 
zurückkehrt nnd ein. wenn anch nicht luftleerer, doch beinahe 
dem gleichznachtender, «ehr luftverdünnter Raum entseht, so 
findet auf diesen Raain, resp. seine Umgebung, von 
der volle Druck 



der Fornn-1 

2 l'g.h 

■ehr wohl die Geschwindigkeit der in den luftleerer, iia an- 
steigenden Luft berechnen, wenn man dem Buchstaben g die 
halbe Länge des Secundenpendels 15 625 und dem Buchstaben 
h die Barometerhöhe alt Luftsäule gedacht, subslittlirt. Es sei 
M die Barometerhöhe in Quecksilberzollen und 13.596 das 
speeiflsche Gewicht des Quecksilbers, ausserdem noch das Vo- 
lumen vollkommen trockener Luft bei C° nnd normalem Barn- 
meterdruck 772mal grösser als das des Wassers, so wird dir 
in den Cylinder tretende Luft die allgemein gedachte Ge- 
schwindigkeit nach „Scheerer's Metallurgie-, I, S 461 



1258 67 \ r (1 + t . 0 003665) w Fuss 
besitzen. 

wird also nach dieaer Formel finden, mit welcher 
Geschwindigkeit die Luft in den Cylinder tritt und 
selbst, wenn man annimmt, dass dieselbe am Ende des Ein- 
strömvns 0 wird, so ist sie in ihrem Mittelwerth immer noch 
bedeutend genug , um das Verhältnis der Säugventil -Qaer- 
schnitte zu dem Kolbenquerschnitt dem Gutdünken des Con- 



tragen, der Reibung wegen das Verhältniss an gross zu wählen, 
ebenso wird er sich vorsehen in das entgegengesetzte Extrem 
zu verfallen, am mit dem grösseren Umfang der Ventil-Quer- 
schnitte auch den bedeutenderen Windverlast zu vermeiden. 

Bis jetzt war nur die Rede davon, dass die Kotbenober - 
fläche mit dem Querschnitt der Einströmungs-Oeffnungea, und die 
I Kolbengcschwindigkeit mit der BinsteömungJ-Ge-tbwindigkcit 



I 
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bestimmten Verhältnisse stehen müssten , ferner ist 
i die Rolbengeschwindigkcit abhängig tob dem Quer- 
schnitt der Windln! uns bei mehreren zusammen arbeitenden 
Cj lindergeblasen. 

Znr Bestimmung eine« Blasecylinderqaerschnittes ist 

kleiner als die eingesogene itt, and zwar nimmt man 
gewöhnlich an, das* hei got conitrnirten Cyliudergebläsen 
die ausgeblasene Luftmenge */ ( von der eingelangten beträgt. 
Bezeichnen wir da* von einem Doppelblaser in einer Secunde 
ausgeblasene anf 0* redncirte Lnrtqnantnm mit Vo, den Quer- 
schnitt des Cy lindert mit A nnd die Kolbengeschwindigkeit 
mit c, die Ortstemperatur mit t and mit a den Ausdehnungs- 
so ist: 

% . A . c = V o (] +at) 



A «. V. 



V o 



{1 + «t). 



Nehmen wir n Cylindergcbläse znm Betriebe an, ist also 
e der Qaerschnitte der Blasecylinder n . A, so be- 
sieh der Querschnitt f der Windleitung aus der folgen- 



Kolbengeachwindigkei« 

c 


Querschnitt d. Windleitung 
f 


4 Posa 


'/»■■•* 


37, . 


V„ . n A 


3 


*L • ■> A 


27. - 


7„ • n . A 


2 


7,*:.-.a 



Die für einen Hohofen nothwundige Loftmunge ist von 
dem an verwendenden Brennmaterial, von dem grössten Durch- 
messer D des Ofens (im Kohlensack) und von der Höhe H des- 
h Karsten ist die Windmenge ans den in 
, Tabelle 





Höhe des Ofens 
in Kossen 
H 


Verhältniss 
D : n 


Windmenge pr. 
Sec.i.Cubikfus» 
V 


Ooaks-Hohöfen . 
Holzkohl. . .. 

dto. . .. 

dto. . .. 

dto. . 

dto. ■ . 


40-50 Fuss 
45 . 

35— W „ 
30 . 
25 . 
unter 25 . 


1 : 37, - I : 4 
1 : 4 

l 47, 

1 : 4 


nie unter 337, 
ungefähr 33'/, 
1GV.-337. 

6-77. 



Die Pressung der Luft in der Windleitung ist ebenfalls 
von dem Brennmaterial abhängig nnd soll betragen: 

«ehr weichem Holz Vi -1 " Quecksilbersäule 
hartem Holae . . 1',',— 27," 

3-5" 

5-77." 

L. Thielmann. 

I Mnschinen-Constr. ) 



Geschützguss. •) 

Von Job. von Ruttaer, Eisenwerks - Di rector im Onsswerk 
Mariazell. 

Die grossen Kriege in den leisten zwei Decennien haben 

in 



«> Berggeist 



Leistung der Kriegstechnik gestellt nnd Hilfsmittel 
welche anf beiden 8eiten in immer 

beransfordern, so dass der Sieg zwischen Kanone uad Passer 
noch unentschieden ist. 

Die in's Ungeheure gesteigerten Pulverladingtn mJ 
Geschossgewichte haben die weitere Verwendung des Ob«»- 
eisen* für Monstregeschätze zweifelhaft gemacht and zur 
Wahl widerstandsfähigerer Materialien gedrangt Da jodoch 
die Präge über die Erzengnng grosser Geschütze, damit selb, 
den gesteigerten Anforderungen der modernen Kriegsführong 
zu Land nnd zur See entsprechen, noch immer nicht gelört 
ist, dürfte es gestattet sein, vom hiesigen Standponete eine 
Betrachtung über einige der bisherigen Bestrebungen und Erfolge 
anznstellea Man hat diesen Zweck anf dreierlei Weise tu 
erreichen gesucht : 

1) durch Einführung einer verbesserten Ousrmethode, 
d. i. Hohlgus* mit Wasser- oder Luftkühlung ; 2) durch Ar- 
mirung der gusseisernen Kanonen mit Schmiedeeisen, Suhl 
oder Metall , 3) durch die Wahl eines 
als Gussstahl oder Schmiedeeisen mit 
des Guaseisens. 

ad ]). Die Noth im amerikanischen Krieg machte er- 
finderisch. Man bemühte sich, statt das Guaseisen als Ge- 
schOUmaterial anbedingt zn verwerfen, demselben eine grössere 
absolute Festigkeit zu ertheilen durch verbesserte Goasmeihode : 
Hohlgnas mit hohlem Kern und Waaserkühlung unter gleich- 
zeitiger Erwärmung der Form von Aussen zur Krzielung eine* 
gleichmassigeren Erstarren! und Beseitigung jeder Spannung 
(Rodroau'sche Gussmethode). 

Es war zu erwarten, dass dnreh eine raschere und 
gleichmassigere Erstarrung von innen und aussen oin feineres 
Korn, ein dichteres Aggregat der Molecülo, somit eine Zu- 
dar absoluten Festigkeit ersielt werde. Erfahrung» 
hat das Gnssei*en bei massiv gegossenen Kanonen, 
insbesondere bei grossen Kalibern, an der Oberfläche der Seele, 
also im Innern, eine geringere Dichtheit als an der äusseren 
Oberfläche, an welcher die Erstarrung rascher vor sich geht 
Ans diesem Grunde bringt das noch immer übliche nassere 
Abdrehen der Kanonun einen offenbaren Nachtheil. la den 
Vereinigten Staaten hat man es mit grossen Opfern durch die 
Ro dm an '»che Gussmethode dahin gebracht, gussoiserneKa.no- 
nen vom grössten Kaliber zn erzeugen, die sich als: »olid genug 
bewahrten, um auf Monitors und als Küstengeschütze gegen 
Panzerschiffe verwendet zu werden. Auf diese Weis« soll die 
absolute Festigkeit de* nicht im besten Rufe gestandenen 
amerikanischen (iesebützeisens von 236 Ctr. auf 377 Ctr. pro 
engl. Quadrat-Zoll, das speeifische Gewicht von 6 9 *nf 7*29 
gesteigert worden sein. 

So worden nach Rod man' s Methode in den Vereinigten 
Staaten 15- nnd 20-zöllige Monstregeschütxe mit 38 and 50 7 
Seelen-Durchmesser an* Oasseisen erzeugt. Bin 
20-sölliger 1000-Pftiader von 5070ontimeter Seelen- 
', für die Kastenartillerie bestimmt, hat ein Gewicht 
von 59,000 Kilogr. und irt 611 Meter lang. Die data gehörige 
Vollkngel wiegt 500 Kilogr., die Pulverladung 45 
Selbst in neuester Zeit, im Jahre 1871, wnrde ein 
mit zwei 
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Bei den vergleichenden Schiessversnchen 1868 zu 
Shoeburyncss in England »ollen «ich die Rod man 'sehen 
Hohlgasage schütz* im Vergleich zo englischen gezogenen 
Woolwich-Kanonen in der Anwendung gegen Panier mit er- 
schütternder Wirkung bewahrt haben. 

Aach in Kauland hat man im Jahre 1809 nach der- 



selben Mcth. 



inen gusseisernen 2D-Zöllor, für eiu Panzer- 



thnrmschiff bestimmt, mit 500 Kilogr. Gcschossgewicht and 70 
Kilogr Palverladung vollondet. 

Dabei ist jedoch wohl zu berücksichtigen, dass alle 
diese Monstregeschütte glatte Vurderladcr sind. 

Bei gezogenen Hinterladern tritt der kolossale Kci- 
bungswiderstand des Projectiles in den Zogen hinzu, dem bei 
so grossartig verstärkten Pulverladungeu ein Gnsseisen selbst 
von der höchsten absoluten Festigkeit nicht gewachsen ist, 
weil die Klasticitatsgrenze desselben durch die immense Kraft 
der GiuHpannung weitaus Uberschritten ist ; daher ein noch so 
voluminöses Anhäufen von Material in der Umgebung der 
and des Stossboden 

(Schlnss folgt'. 



Druckwerke mit Accumulatoren. 

Vom Maschinenmeister Travers zn Bad Ems. 
(Schlnss.) 

Ad 4) Kostenpunkt. Was die Kosten einer solchen 
AulaRe betrifft, ein Haoptfactor, so sind diese für Unterhal- 
tung und Betrieb gering, da *. B die maschinelle Kraft von 
zwei Pferdekräfte genügen würde, den Tag über ÜO geladene 
Waggons, also ein Förderquantum von 4000 Centner, was viel- 
leicht schon für manches Etablissement genügt, 6 Meter oder 
20 Fuss hoch zu heben. 

Die theoretische Kraft oder Leistung von 2 Pferde- 
kräften in 12 Stunden ist ^ tt,4fl0.000 Kilogrammeter und 
zum Heben von 21 geladenen Waggons nebst Plattform and 
Planscherkolben za 400 Centner gerechnet aaf 6 Meter Höhe 
ist eine theoretische Kraft von 2,520.000 Kilogrammeter 
nöthig, also etwa nur 40 Proc. der vorhandenen 2 Pferdekraft*. 

Die Accumulatoren und Plattformen mit Cylinder sind 
wohl am theuersten, da die starken Wandungen dieselben 
schwer machen, das Druckwerk selbst am billigsten. Es wird 
immerhin eine solche Anlage aaf 4— 0OOU Thlr. zu stehen 



Auch mnss berücksichtigt werden, dass jeder Cylinder 
etwas mehr Teafe unter der Sohle bedarf, als der Pinnscher 
sich über dieselbe erheben soll, was auch oft seine Schwierig- 
keiten haben kann ; trotz alledem glaube ich doch die Anlage 
jur manche Werke empfehlen zu dürfen. 

Um die Kosten einer solchen Anlage etwas detailirter 
angeben zn können, habe ich folgende Formeln aufgestellt, in 
denen bedeutet: 

k Kilogramm der einmalig zu hebenden Last, Kolben 

und 



q Verhältnis« zwischen dem cobischen Inhalt des Arbeits 
und dem der Accumulatorkolben 
A Atmosphären-Druck auf den Kraftwassern , 
t Thaler. 
Es ist zu setzeu: 

1) für Arbeitscylinder mit Plattformen 

t = 04)4 k + 200 . h, 

2) für Accumalatoren 

t — 004 k . q -|- 200 . h, 

3) für Rohrleitungen pro Meter (laufend) 

/ p .J00 
4 - A + 30 

4) für Pumpen oder Druckwerk 

t = p . 30 + 400, 

5) für Montage etc. 10 Proc. der Summe 1, 2. 3 4. 

K< würde demnach eine Anlage, welche täglich 20 ge- 
laden« Waggons Ii Meter hoch heben soll und wo q — l'/j> 
d. h. der Accnmulator l'/,mal so gross, als der Arbeitskolben, 
in der Leitung di« Kraftwasaer mit 50 Atmosphären Druck 
arbeiten aollen und die Rohrleitung 200 Meter lang sein soll 
— kosten: 

a) Arbeitscyliuder mit Plattform 
t ^ (OiX k + 200 h) = O-Oi . 200 + = Th. 800 

200 . 6 = Th. 1200 



Zus. Th. 2000 

b) Accojnolator i 
t = (MM k . q + 200 h = 0O4 . 200 . 15 + 

200 . 6 = Th. 12O0 

= Th. 1200 



P = 



c Rohrleitung: 
V p . 100 . 200 



A 4- 30 



30 



d) Druckwerk: 

t . 30 + 400 = 2 . 30 + 400 



Zus Th. 2400 

200 = 1 58 . 200 

= Th. 316.- 

=^ Tb. 460 - 



e) Montage 10 Proc. 



5176. 
= Th. 517- - 



In S. Th. « 5093.- 



Ucbcr 

hat der 



Notizen. 
In 



h die Höhe in Metern, welche die Last aufsteigen mass; 
p Pferdekrafte, welche zum Betriebe des Druckwerk« 



M. P. Bert 
eine Mit- 
theilung gemacht, in weicher er seine Versuche über den Kin- 
fluss darlegt, der durch den plötzlichen Wechsel im Druck der 
atmosphärischen Luft ausgeübt wird. Diese Forschungen haben 
einen grossen praktischen Werth. Arbeiter, in den Absiukea 
der Gruben dem Luftdruck ausgesetzt, erleiden, wenn dieser 
plötzlich aufhört, oft sehr ernstliche Unglücksfalle, als heftige 
örtliche Schmerzen, zeitweise Lähmnng, ja selbst den Tod. 
Diese Erscheinungen sind von den Acrzten und Ingenieuren, 
welche dieselben beobachtet haben, in sehr verschiedener Art 
erklärt Nach der Ansicht des M. Rameaux, des gelehrten 
Professors an der mediciniachen Facultät tu Strassburg, sollen 
diese Zufalle von der Tuatsache abhängen, dasa die normalen 
Gase des Blute« (Kohlensaure, Sauerstoff und Stickstoff) unter 
dorn Eiofloss des ausserordentlich hohen Druckes sich auf- 
lösend, bei der plötzlichen Aufhebung dos Drackes, wieder in 
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Verden, welche die Adern verstopft nnd den Patienten den- 
selben Gefahren aussetzt, die dann entstehen, wenn Luft in 
die Adern eingespritzt wird. 

Diese Hypothese de» M. Rameanx hat durch die Ver- 
lache von H. Bert ihre volle Bestätigung gefnndon. Jone 
Versuche sind mit Hunden, Ratzen nnd Kaninchen angestellt. 
Kit Beiug auf deren Ergebnisse kommt M Bert zu dem 
Schlüsse: daas bei plötzlicher Aufhebung des Druckes bis zu 
drei Atmosphären, keine sehr ernstlichen Folgen zu erwarten 
sind, das« aber die Gefahren sich erhöhen nud sehr ernstlich 
werden , wenn der Druck bis zu fflnf Atmosphären gesteigert 
gewesen ist Wahrend die Arbeiter ohne alle Gefahr aus einer 
Tief« von 40 Meter plötzlich an die atmosphärische Luft ge- 
bracht werden können, sind sie fast einem gewissen Tode aus- 
gesetzt , wenn sie aus 70 bis 8*) Meter Tiefe plötzlich an die 
Luft kommen. Eine solche Tiefe nattsste daher, wenigstens 
ohne die Vorsichtsmassregeln, die M. Bert vorsehlägt, ver- 
mieden werden. (The Engineering and Mining Journ. Vol. XIV., 
Nr. 17. 22. Octbr. 1872 ) (Berg- und Hüttenm.-Ztg.) 



Amtliches. 

Knndmachnng. 

Der als behördlich autorisirter Bergbau-Ingenieur mit 
dem Standorte in Ossegg bestellte Brrgverwaltcr Rudolf 
Langer hat den Diensteid am ti. Marz d. J. abgelegt, und 
ist hiernach znr Ausübung dieses Befugnisse« berechtiget. 

Von der k. k. Berg hn np t m a n n sc h af t. 
Prag, am 10. März 1873. 

Kundmachung. 

Für die Gewerkschaft „Box es Jacobi und Anna" wird 
ein ausserordentlicher Gewerkentag am Sitze dieser Bcrghaupt- 
maunsehaft anf den 2fi. Mai I. J., ferner für die Gewerkschaft 
„Faczebaie Nitulae Demeter* eben daselbst auf den 27. Mai 
anberaumt 

Gegenstand der Bcrathung für beide Gewerkschaften ist 
die Wahl des Directors. dann Regelung von anderweitigen 
Gewerkschaft«- und Betriebs- Verhältnissen. 

Hievon werden die Theilhaber erste rer Gewerkschaft als : 
die Schullehrer-Witwen- und Waisen - Societät in Wien, dann 
unbekannten Aufenthaltes: Therese v. Wielland, Elisabeth 
Daniel, Anton Daniel, N. N. von Wieden, Hagyi Constantin 
Papp, Samuel Mailand, Samuel B r a d a c s. Franz H e n s e Psche 
Erben, Gräfln Odonnel, Oraf v. Saura. Alexius Lasar, 
Oeorg Stemmer, Daniel Lukars, Sofron Manieatti, Ka- 
tharina Plesch. Isak Masvilägi und Daniel Brenner; 
ferner von letzterer Gewerkschaft die Theilhaber unbestimmten 
Aafcuthalte«, nämlich: die Erben nach Josef Augyal: Josefa 
Augyal, Witwe Kalcher. Maria Augyal, verehelichte 
Karacsonyi und Erben nach Johann Augyal, dann Rudolf, 
Mathilde nnd Maria Vaclavicsek in Prag, Amalia Baronin 
v. Marcant und Erben nach Michael Baron v. Marcant, 
endlich Domher Gregor Michail, mit dem Bemerken in 
Kenntnis» gesetzt, dass, soforne die Benannten oder ihre Rechts- 
nachfolger ihre Vertretung unterlassen sollten, dieselben den 
geaetzmäasig gefaxten Beschlüssen nichtsdestoweniger unter- 
worfen sein würden. 

Von der k. ung. Ber g h aup tm an n scha f t. 

Zalathna, am 7. März 1873. 



V nkiiiiclig -in iL*- < ii. 



Ein tüchtiger Bergverwalter, 

Deutscher, der polnischen Spracho mUchtig, welcher in Silber-, 
Breun- und Steinkohlenwerken thätig war, sucht seine gegen- 
wärtige Stellung zu verändern. 

Gefällige Anträge «üb H. 4927 an die Annoncen- 
Bipedition von Rudolf Moste in Wien. (53—1) 



Verkauf 

de* fiscutifrficn ijüttcruDcrfis tflufcipunc. 

Das im Kreise Oppeln, 3 Meilen von der Kreisstadt 
entfernt, am Malapane-Fluss und an der gleichnamigen Station 
der Rerhte-Oder-lJfcr-Eisenbahn gelegene flscaliache Eisen- 
hüttenwerk Malapane, bestehend aas einem Hochofen nebst 
vollständiger, mit 1 Cupolofen und 1 Flammofen versehener 
Eisengies.«erei nnd einer mit zahlreichen Arbeitamaachinen 
ausgestatteten, zur Herstellung von Maschinen aller Art, auch 
von Dampfmaschinen bis 100 Pferdekräften eingerichteten 
HasehiuenwerksUtlc nebst Zeugschmiede soll mit den dazu 
gehörenden Grundstöcken, Wohu-, Wirthschafts- und Betriebs- 
gebiuden und Vorrichtungen, «»wie mit der Berechtigung zur 
Eisenerzförderung anf 13 Banergütem von Orossstein (Kreil 
Gross-StrehliU) öffentlich an den Meistbietenden versteigert 

Die Grundstücke haben einen Geaammtinhalt von 
41 Hektaren, darunter 23 Hektaren Acker. 

Zur Annahme von Geboten haben wir 

aur Tioniu«. *|. April d. J., 

Vormittag« 9 Uhr, 
in unserem Sitzungszimmer, Neue Taschenstrasse 2, hier vor 
dem Oberbergrath Gedike Termin anberaumt. Jeder Bieter 
hat vor dem Termin bei unserer fasse oder bei dem Hatten- 
amte Malapane 3000 Thlr. Oaution baar oder in inländischen 
Staatspapicren etc. niederzulegen. Nach 12 Uhr Mittags werdea 
neue Bieter nicht zugelassen Die Ertheilnng oder VersagnnR 
des Zuschlags erfolgt binnen 0 Wochen nach dem Termin durch 
den Minister für Handel. Eine Auswahl unter mehreren Bietern 
findet nicht statt 

Vom Kanfgelde ist ein Viertel bei Abschluss des Kauf- 
vertrages zu zahlen, alljährlich nachher ein Viertel bis zur 
Tilgung des Restes. 

ücbernahme der Materialien und Prodncte bleibt beson- 
ders zu vereinbaren. 

Licitations- nnd Verkaufsbedingungen, Situationsplan, 
Beschreibung und Taxe liegen in unserer Registratur und beim 
nöttenamte Malapane znr Einsicht aus. Abschriften der Be- 
dingungen werden von nns anf Verlangen mitgetheilt 

Wegen Besichtigung des Werks wolle man sich an da* 
königliche Höttenamt Malapane wenden. (51 2) 

Breslau, den 2-S. Februar 1873. 

Königliches Obirbergaml. 

Bei der Ersten kroaL-slav. lolilc ng. werkschaft zu 
Neu-Gradiska ist die Stelle eine» Schichtmeisters mit 

fl. 1W0 ö. W. jährlichem Gehalt, freier Wohnung und Beheizung 
sofort zu besetzen. 

Als Bedingungen der Aufnahme werden mit gutem Er- 
folge absolvirte Bergschnle, die Nachweisung der erworbenozz 

Sraktlsehen Kenntnisse im Kohlonbergbaubetrieb und Kenutniss 
er kroatischen oder einer anderen slavischen Spracho 
gefordert. 

Gesuche wollen gerichtet werden an die 

Dii-ection 
(45—1) drt rretra aroat.-sfnson. Jtoliffiijtipftisiafi 

ZU Ifa-OndlBka. 

Nen-Gradiska, tm 1. März 1873. 



Eine grössere Partie bester 

Ruhr-Coaks 

auf Jahreslieferung zu vergeben. Offerte Unter S. 4037 be- 
sorgt die Annoncen - Expedition von RUDOLF MOSSE ixt 
WIEK. (56-3) 



Digitized by Google 



— 97 — 



Concurs-Ausschreibung. 

Bei dem Pribramer Hauptwerke ist eine Maurer- 
meister- (Polier-) Stellu mit einem Monatslnhne toii 
45 fl. ö. W., welcher nach Mas!-gaUe der Befähigung, Verdienst- 
liebkeit und Dienstzeit hin auf 50 fl. *. W. erhöbt werden kann, 
nebst einem Qoartiergeldsbeitrage von jährlichen 30 fl. B. W. 
und dem Ansprüche auf norraalmässigc Provisionirung zu 
besetze a. 

Bewerber um diese Stelle halten ihre gehörig doenmen- 
tirten Gesuche, unter Nachweisung des Alters, Standes, des 
sittlichen und politischen Wohlverhaltens, der bisherigen Dienst- 
leistung, insbesondere aber der theoretisch und praktisch er- 
worbenen Kenntnisse int Baufache, der vollen Vertrautheit 
mit der praktischen Manerwerkskunde , ferner unter Nach- 
weisung der vollen Kenntnis« der beiden Landessprachen und 
unter Angabe, ob und in welchem Grade sie mit Beamten und 
Dienern der Bergdirection und des Hauptwerkes verwandt 
oder verschwägert sind, bis C. April 1873 bei der k. k. Berg- 
direction in Mb nun einzubringen. 

Auf praktisch ausgebildete geprüft« Landbaum.istcr, 
wie auch auf solche Iudividuen, welche indem Maschinenbau«, 
dann im Flauzoichuen nnd in der Entwertung von Bauvorau- 
»chiagen bewaudert sind, wird besonders Rücksicht penoiuroen 



PUbram, am ti. März 1873. 

(57—3) K. k. Berg-Direction. 



W K.N.AU ST IN WIEN, 

fc. I. tu pr. JMAintn- und JVuertöfAartälnc-.fatr.H, 



Leopoldstadt, Miesbachga&se Nr. 15, 

■ *-..| ytuj).»rffll IM r — • 



SpeeUl-EUbltsseiarat für Sprllxfa. als: Wageusprltzen, 
Abprotznprlzeu . KarreusjiritZcn . Traj;- uud Handspritsen, 
•tartenspritzon, Hydrophore. Wasserwegen. - Uerätta* «ml 
A..r.«L»«*n fir l e.er.ehrw, als: Helme. Leibgurten. Beile. 
Carabiner, Rettungsleinen , Laterueu. !<igiial lns<riiniente, 
Sehiclileitrrq, Stcigerleitern , Kettungsschlaurhe, Uauehhau- 
ben, Manne« hafta- und Uustwagen, Urrliihekarren etc. etc. 
Panama, als: Centrifugal-Punipen für Brückenbaulen, Hafen- 
hauien, He- n. Knt\*a>«crun£cii, Wasserbauten, bocka etc. etc. 
- Ba a-Puatpea für ltanun ;,:»r und Bau - rnternchnmnzen. 
Pumpen mit Maschinen- nnd Handbetrieb, für Hausbedarf, 
üarte nxueeke Fabriken, Brauereien, Brennereien. üa»an stal- 
ten, Kerguerke etc. — Apparate «ad Masrhlnea für Bespritzung 
von Oartenanlaeen, Parks und Strassen — Wasaerlcltuaiten 
• ad deren Heatandtkelle, Fnntsinen od, Springbrunnen, Köhren. 
Hahnen. Ventile. Klaiiaehen. Eisen- und Meeeing Fittlngs etc 
— Peaterrlaur aad tfehtiachr aus Hanf, Leder, (iummi. 

( 55—40) atrt..bl,rt 1R23. 

1 VERKAt'F IXTF.R HAR ANTIK. 

AusgezeirhDet durch da* «oldeae Verdltast kreaa aalt derlreae. 
st güldene <V silberne lasatellaara-aedalllra. 



J\m btlptistl] grfli.tatar ©nerslsiger, 

welcher nach praktische Bergbau-Kenntnis*« besitzt, in der 
Markscheiderei bewandert, der deutschen und slarischeu Sprache 
mächtig ist, findet Anstellung bei dem Eugen Graf LarUcV- 
schen Kohlen HerKbnne in Feterawald. 

Gesuche bezüglich dieser Anstellung sind an die IHrec- 
tion in Groas-Knntschitz, Post Pmchna, Ssterr. Schlesien 
za richten. (47—1) 



Für einen Gold- und Silberbergbau iu 
wird ein theoretisch und praktisch gebildeter 



Oberkämton 



welcher den Grubenbau nnd die Aufbereitung gründlich kennt 
uud ein rüstiger 

Her^Bteig-er 

ist, gesucht. Schriftliche Antrage mit Angabo von Referenzen 
und bisherigen Wirkungskreises sind «ab 8. X. 281 an 
U aase n » t « i n & Vogler in Wien einzusenden. (50 — 1) 

Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut seit 1861 als Specialis die Baroper 

ffiastlpniuau -JhSim - ©esflisrlpft 

in »l>M«pIa»l>|l. 



Vertreter für Oesterreich: 

Ingenieur M. WAHLBERG. a _ 15) 

Sin|ii?rHtrnmie i»J*7, Wien, 



Kohlen-, Ben- und Hütten- Werte, 



EisengiesBereien eto. 

Alle Gattungen Sandwurfgittcr 
von Hand- und Maschin geflecht, be- 
sonders zu empfehlen: (143 — 7) 

Neuartige, geprellte p*>- 
tentirte Warfgitter laut Zeich 
Hang, vorzfiglb h durch ihre über- 
laugu Dauerhaftigkeit, Steife, Stärke 
nnd gleichntässigft Maschenweite, auch 
darum, weil sich bei denselben die in 
Noten liegenden Drähte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Hutter & Schr&ntz, 

Ick. llof- u.aunc/tl.Sieliirnaren-t'nhri' 




aliseh doppelt geleimte Rollenzeichenpapiere 
in glatter und rauher Qualität. 



Unsere obigen von Zeichnern so 
kenntlich, dasa sie in der Durchsicht a 
wie die Papiere von J. Whatman). 

Die Sorten 434—437 sind in allen soliden Papierhandlungen za haben 

(11-D 



an dem blauet* Etlquet« aacb daran 

(in der Art 



Carl Schleicher & Schall. 

Düren, Rhein-Preosaea. 
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Neuestes Resultat 

mit 

POPPER 8 PATENT ■ KESSEL - EINLAGEN. 



für 



BERGBAU und ZINKHÜTTEN - BETRIEB. 



Herrn JOSEF FOPPER 

IVV<-M. Jyanil Tratte, VugaryaMtf 26. 

Wir hatten einen Bonilleurkessel in Scharley - Tiefbau mit Ihren Einlagen vergehen ond theilen Ihnen gerne dU 
Resultate, die wir nelbst nnd persönlich in Augenschein nahmen, in Folgendem mit: 

Ohne Einlagen heizen wir andere Kessel 6 — 8 — 10 Worhcn . hiehei reigt sich das Wasserstandsglas sehr schmutzig 
nnd die Kesuelbleche mit mehreren Zollen Schlamm and einer harten Kalkkrusto von V, Zoll nnd darüber bedeckt. 

Diesmal liessen wir den Versuchskessel mit Ihren Einlagen behufs gründlicher Erprobung der Leistungsfähigkeit 
der Letzteren, Tolle 28 Wochen ununterbrochen fortheizen nnd es zeigte sich nicht nur gar keine Beschädigung der Feuer- 
platten, soudern ein stetes Keinbleiben des Wassers im Glase bis znm Ablassen des Kessels, ferner sammelte sich aller Schlamm 
des Oherkesiels anf den Einlagen und die Kesselsteinkrnst« erreichte selbst über der Fcucrbriuke nicht ganz '/,"' (1mm) Dicke, 
e« war «weifellos die Möglichkeit vorbanden, den Kessel mit Einlagen, wenn es erforderlich gewesen wäre, amen 
norh länger ohne Schaden zn betreiben. 

Da wir mit dieseu Resultaten bei unserem stark kalkhaltigen und oft schlammigen Grnbenwasser , das znm Kessel- 
«peisen verwendet wird, sehr zufrieden sind nnd zugleich die Manipulation mit den Einlagen äusserst einfach linden, 80 be- 
stellen wir hiermit bei Ihnen einstweilen weitere acht Einlagen für die anderen Kessel desselben Dampfhauses, 
am allmiilk- unsere siimmtlichen Kessel mit Ihren Apparaten zn versehen. 

Ausserdem bestellen wir für einen Cornwaller - Kessel , dessen genaue Dimensionen ans beiliegender Zeichnung 
ersichtlich sind, ebenfalls ihre Patent-Einlagen nach dem uns schon bekannten Modelle. 

Achtungsvoll 

Llpine. den 27. Februar 1873. Der General -Director 

Scherbening. 

Bestellungen Obernimmt D. POPPER, Wien, l/sndstrasse, Ungargas»« Nr. 26. (58—1) 

IMc Ma^eliinenfalirik 

für Eisenbahn- und Kohlenwerksbedarf in Tepli z 

empfiehlt sich den Herren P. T. Bergbautreibenden zur Lieferung von Fördermaschinen, Wasser- 
halt.ungsmaschincn, Pumpen, Dampfkesseln, Bremsbergvorrichtungen, Separationen, hölzernen und 
eisernen Hunden, Kippvorrichtungen, Wechseln und Herzstücken etc. (52—2) 



^oendruenoentifatoren und llutcnuind-iJcntifnlorcn für ißüttcnrocrnc, 
förußenoentifotoren für üand- und iflagAinenDctricb, na<ft den testen Systemen, 

liefert als Sozialität seit 1857 

Hie ÄtafdjincnlittU-arlifH vSrrrlirriiafl Humboldt, «arm. Smtvs & <£«. in flalh bei Beul? a. *tt>. 1 



Illustrlrtc Vreis-Courante gruti«. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nothigen artistischen Beigaben und dem monatlich 
einmal boigegebenem literarischen Anzeiger. Der Pränumerationsprel» ist jährlich looo Wien 10 n. ö. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr. 
Mit franco Postversendung 10 n. 80 kr. ö. W. Di» Jahresabonnenten erhalten einen officiellen Bericht über die Erfah- 
im bau- und hüttenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen sanmt Atlas als Oratisbei 1 age. Inserate 
Anden gegen 10 kr. <>. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareilleseile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nur franco angenommen werden. 

Druck von O Gitta] & Comp, in Wien. Kür den Verlag verantwortlich Hermann Uam. 
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Oesterreicliische Zeitschrift 1873 

31. März. 



für 



Berg- und Hüttenwesen. 



1 1 



Adolf Fatera, 



Theodor Stöhr, 



Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Eohlmarkt 7. 



Ueber «lio Schädlichkeit des Idrinner Hütten rauchen. (Fortsetzung.) — Du« Kupfer- and Eisenerzvorkommen b«l Fernere 
in der Provinz Piacetiza. — Ueber Gesehützguss. (Schluss.) — Notizen. — Amtliche«. — Ankündigungen. 



Ueber die Schädlichkeit des Idrianer Hüttenrauches. 

Von Hugo Ritter v. Perger, k. k Professor, 
i Fortsetznug.) 

Das illyrische Oberbergamt za Klagenfurt 
übernahm die Vertheidignng der Bergdirection. In einem volu- 
minösen Gutachten gibt die Montanbehördo ein« Skizze der 
Verhältnisse vom Jahre 178ti Iiis 1848, Resteht zu, in früherer 
Zeit sjien Entschädigungen gezahlt worden; erklärt aber alle 
Beschwerden als total unbegründet, ohne irgend welche 
stichhältige Gründe geltend za machen. Der Aussprach: „es 
liege im Interesse der Ge w erk s lei t ung, keine Spur 
Quecksilber durch Verdampfen zn verlieren und es 
sei daher nicht zu erklaren, wie Merkur in den 
Hüttenrauch gelangt,- wird als schlagender Beweis gegen 
die Ansicht, es wirke der Hüttenrauch schädlich, aufgestellt. 
Auf ein Gutachten, welches solche Beweise vorbringt, stützten 
sich fast die meisten Ansichten, die in den folgenden Arten 
der Montaubehörde ausgesprochen worden sind ! Um der 
Beweisführung doch einige Ba«is ca geben, schildert die Schrift 
des k. k. Uberbergamtes die Einrichtung der im Betriebe 
stehenden Quecksilber-Destlllationsöfan und gelangt natürlich 
zu dem Schlüsse, dass zufolge der vorzüglichen Cou- 
<le 11 sationsvorrich taugen, an die Verflüchtigung 
de« Merkur» im Rauche gar nicht zu denken »ei. 
Diese Dednction ist total falsch, weil die Merkurhältigkeit des 
aas den Essen der .Lenpnldiöfcn" austretenden Rauches und 
Flngstaabes unzweifelhaft erwiesen ist. Der Flugstanb, an ein- 
zelnen Stellen in der Nähe der Uefen abgelagert, enthält, wie 
«in« Untersuchung zeigt, ziemlich bedeutende Mengen Merkur. 
Das k. k. Oberbergamt behauptet im Jahre 18.>0, es sei die 
Condensation des Quecksilbers eine totale, allein noch jetzt 
wird, trotz Einführung besserer Apparate, nach Auflassung der 
ilamals noch verwendeten „Leopoldiöfen 1 ' mit 33 Perc. Verlust 
gearbeitet! Der ausser Gebrauch gesetzte Dcstillatiousofen. der 
an der Berglehne jenseits des Idriaflusses steht, und nun ab- 
gebrochen wird, ist derartig mit Quecksilber imprägnirt, dass 



das Mauerwerk auf Merkur verarbeitet werden kanu, uud den 
besten, reichsten Erzen im Gehalt an Merkur gleichkommt. 
Hat eine derartige Imprägnirnng des Gesteines stattlinden 
können, so ist gewiss eine gleich grosse Menge von dem flüch- 
tigen Metall durch die porösen Ofenwände in's Freie ent- 
wichen und trotz alledem behauptet das Oberbergamt die totale 
Condensation! Auch das verhängnisvolle rothe Pulver, welches 
schon einmal zum Vertheidiger der Unschädlichkeit des Rauches 
gemacht worden ist, wird im montanbehördlichen Gutachten 
citirt, und aus der .chemischen Untersuchung* desselben eine 
Folgerung gezogen, die in Beziehung auf ihren wissenschaft- 
lichen Werth, nicht etwa blos die chemischen Ansichten de« 
Wnrkphysikates, sogar die Ignoranz der Herren Chemiker über- 
trifft. Das Gutachten sucht nämlich zu erklären, wie die 
schwefelige Säure des Rauches auf che in i sc h verwandte 
Stoffe, worunter Glas, Holz und Eisen verstanden werden, 
sich .absetze«, wie dies überall dort geschieht, wo Schwefel- 
kies haltende Kohle gebrannt wird ,!!i, ohne dass deashalb 
Klage geführt werde. Das Schriftstuck ist für die ganze Frage 
von Wichtigkeit, und zeigt so treffend, wer berufen war, in 
derselben zu urtbeilen, dass es nöthig scheint, den ganzen 
Inhalt kritisch zn skizziren. Das Oberbergamt macht weit.r 
geltend, es sei auf die Klagen nicht viel zu geben, weil die 
Realitäten der Beschwerdeführenden zum gröwteu Theile weit 
von dor Hütte wegliegen, uud unmöglich ein Einfluss des 
Rauches sich auf solche Entfernungen hin geltend machen 
kann. Es scheint glaubwürdig, es haben sich an den Petitionen 
mitunter Personen betheiligt, die keinen Grund zur Beschwerde- 
führung hatten, allein dadurch ist gewiss nicht dargethau, dass 
die Klagen grandlos sind. Der vielerwähnte Act de« Ober- 
bergamtes sucht seine Ansicht weiter zu begründen und meint, 
es sei doch sehr unwahrscheinlich, dass — den Verlustlisten zu- 
folge — in drei Monaten til Stück Hausthiere zu Grund« 
gegangen sind, nachdem während des Vertrages mit Spanien, 
in welcher Zeit die Production an Merkur eine grössere war, 
und die Oefen weitaus schlechter 
zweier Jahren nicht so viele Thiere 



£33ü9W5 ad by Google 



- 100 — 



Begründaug der Unschädlichkeit des Hüttenrauches ist seltsam, 
abgesehen davon, dass damit die Wirkungen des Kanches 
indirect zugestanden werden, liegt gar kein Grund vor, einen 
solchen Vergleich zu machen. Derartige Vergleiche haben nur 
Worth, wenn sie auf Zahlen sich basiren ; und da» k. k. 
illyrische Oberbergamt gibt nicht an, ob der Viehstand in 
Idria zur Zeit des spanischen Vertrages so gross war. 
als in jener Zeit, in der die Bergbehörde ihr Gutachten 
abgab. 

In der Besprechung der Einrichtung, welche die „Broder- 
lade* in Idria hat, plaidirt da» Schriftstück - das jede Ent- 
schädigung perhorrescirt — unbewus«t für Entschädigungen, 
welche auch denjenigen zukommen »oilten, die — obgleich sie 
keine Hüttenarbeiter sind — doch Schadeu erleiden. Die Ver- 
ordnung des Hofdccretes vom Jahre 1817 wird in dem Acte, 
als nur auf ein Jahr sich beziehend, hingestellt. Zum Schloss 
spricht das k, k. Oberbergamt die Versicherung aus, es werde 
Fürsorge treffen, das* in Hinkunft wahrend der .Sommerzeit 
nur innere Erze auf Merknr verarbeitet werden, ein Ver- 
sprechen, welche« beweisen könnte, es sei die Montanbehttrde 
doch nicht ganz von ihrer früheren Behauptung überzeugt. 
Damit aber auch diese» ehrliche Geständnis* seinen passenden 
Hintergrund hat, weist der Act auf das ministerielle Dogma 
vom Jahre 184« hin, und verlangt gesetzlichen Nachweis der 
Schädlichkeit des Hüttenrauches. 

Dieses besprochene Actenstfick wurde von der Bezirks- 
hauptmannn haft Wippacb an die Statthalter, i geleitet, und 
mit seiner Uebcisendung zugleich die Frage gestellt, ob es 
nicht passend wäre, die Angelegenheit einem hohen Ministerium 
vorzulegen, nachdem das k. k. Oberbergamt eigentlich eine 
schädliche Wirkung des Hüttenrauches nicht ganz leugnen 
kann, nud hauptsächlich sich nnr auf den hohen 
Erlass vom Jahre 1848 stützt, nach welchem die 
Condensatiou des Merkurs bei der Destillation 
vollständig ist Die Laudesbuhörde fand es für passend, 
weitere Gutachten einzuholen und beauftragte deingemäss den 
Landesthierarzl und den Dirc< tor des ThierspiUles zu Lai- 
bach, sich bezüglich des Einflusses von Hüttenrauch auf die 
Hansthiere, gutachtlich zu äussern. Die Direction lässt nun 
Erhebungen pflegen, sammelt statistische Daten über die Mor- 
talität der Hansthiere zu Idria, nnd ruft neue Verhandlungen 
hervor, deren Folge ein ErhehuiiKsprotokoll und ein Gutachten 
de« WerkphysikaU-s zu Idria waren. 

Es würde zu weit fuhren, wollten wir alle Details der 
Verhandlungen, wie sie in den Acten aufgezeichnet sind, wieder 
ceben, es dürfte genügen, ilui Wichtigste derselben mitzntheilcn. 
Längs des ldriaflnsses — so klugen die Insassen von Unter- 
idri», Unter- um! Mittelranotnla zieht sich der Ranch der 
Zinnoberfabrik und der Destillationsöfen thatahwärts. .er 
verunreinigt" die Weiden nnd verpestet derartig die Luft, dass 
Schafe innerhalb fünf Tage in der Nähe der Hütte zu Grande 
gehen. Pferde un Salivationen. Anschwellungen der Drüsen, 
Fäulniss des Zahnfleisches und Zitterkrämpfen zu leiden begin- 
nen, dass das „Verkalbern- so häufig auftritt. Nach Angabe 
lies Protokolle» standen im Jahre 1850 in der Umgebung der 
Hütte 6 Kühe, £5 Kälber. II Schüfe und 15 Ziegen um. Hier 
kaujc uichi unerwähnt bleiben, dass das Protokoll .geröstete 



<ier»te" als Mittel gegen den Durchfall angibt, wenn derselbe 
durch Htittenranchwirkwig hervorgerufen worden ist. unrt 
dass es behauptet , .das Erzittern der Thiere werde durch 
geröstete Gerste erhöht". Wir erwähnen diese Ansichten, weil 
sie zeigen, welche Glaubwürdigkeit die gegebenen Beobach- 
tungen über Hüttenranchwirkuug verdienen. Abgesehen davon 
bleibt es merkwürdig, dass die Verlustangaben des ersten 
schon früher crwäbnteu Protokolle» au» dem Jahre 1850. m.t 
denen des eben liesprucbenen Actes, der gleichfalls die Verluste 
im Jahre 1850 nachweist, nicht übereinstimmen. Nach dem 
ersten Protokolle, »eiche» die Verluste vom 1. Jänner bis Ii 
Juli nennt, sind 61 Thiere verloren worden. Das Protokoll 
1851 gibt den Ausweis des Schadens vom l, .länucr bis Ende 
Decetnber 1850 und sagt, es seien 61 Thiere zu Grunde z> 
gangen. Es ist doch gewiss merkwürdig, da*» diese 61 Stück 
Hansthiere zufolge de» Vergleiche» der beiden Protokolle in 
der ersten Jahreshälfte umstanden, und in der zweiten Halt'- 
gar kein gleicher Unglücksfall vorgekommen sein soll. (?) 
Weiter führen wir beispielsweise einige Details de» Verlust- 
angaben ans beiden Protokollen vor, welche nicht übereiis- 
stimmen. obgleich sie von denselben Personen «her ihr Kige..- 
thnm amtlich gegeben worden sind. 

Fortsetzung folgt i 



Das Kupfer- und Eisenerz-Vorkommen bei Fernere 
in der Provinz Piacenza. *) 

Von F. Foetterle 

Ich hatte im verflossenen Sommer in Folge ipecieltot 
Einladung Gelegenheit, das Nurethal, welches sieh von Piacenza 
ans in südwestlicher Kichtnng bis in die CeiitralkeUe der 
Apenninen erstreckt, zu besuchen, nnd den südlichsten Theii 
desselben, die Umgebung von Ferriere , in seiner geologischen 
Beschaffenheit etwas näher kennen zu lernen. Da über dica;> 
Theil sowohl wie über den Ort selbst nnd das Vorkommen 
von Kupfer uud Eisenerzen in der Nähe desselben mit Aus- 
nähme einer kurzen Andeutung von Lorenzo Molnssi in »eiue.v. 
Vorabulario •) fast nichts bekannt ist, so sollen die nachfolgen- 
den Zahlen wenigstens als ein kleiner Beitrag zur Erweiterung 
der Kenntnis» dieses in geologischer Beziehung, veuu nnrh 
nicht complicirten, jedoch nicht uninteressanten Gebietes be- 
trachtet werden, an welchen »ich vielleicht, hiedun h veran- 
lasst, bald weitere detailirtere Beobachtungen attscbJicsscn 
werden. 

Von Piacenza au» hatte ich mich der Begleitung der 
Herren Professor Fiornzzi , Laviosa nnd Rover« in erfroaen, 
durch deren freundliche Unterstützung manches Unangenehme, 
was sonst bei dieser Tonr unvermeidlich gewesen wäre, Lesei- 
tiget wurde. 



*) Verhandlungen der k. k. geolog. Reichsanstalt Nr. 4 

**) Vocabulario topographico dei Dncati di Parma , Pia- 
cenza, c Gustalla dt Lorenzo Molassi Parma 183$ — l&tl, 
pag. 129-1U 
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Ferriere ist etwa .H2 bis iW Miglien, also t>«i 8'/ 4 I 
Meilen von Piacenza entfernt nud liegt im Nnrethale bereits 
hoch im Gebirge M dem Punr.te, wo sich der Flnss in zwei 
Ann; theilt, Ton deuen der nördliche, die Grondona vom 
Norden, die Nur.' vom Süden her ihre Wässer sammeln. 

Von Piacenza an« geht die Strasse theils im Alluvinl- 
gehiete, theils in der Ebene ganz gerade nnd sehr gut gehalten 
in südwestlicher Bichtung Mi. Pont« dell'Olio. Kar« vor diesem 
Orte beginnen Tertiärhügel, und die Strasse tritt in da» Nure- 
ihal als, in welchen» sie fortan bleibr Die Hügel steigen von 
Ponte dclI'Olio rasch zu bedeutenden Höhen an, und das Thal 
hat eine unbedeutend-; Breit« von höchstens 100 bis 200 Klafler. 
Dasselbe ist nur mit AHuvialschotter, thoi.U ans dem rückwär- 
tigen Gebirge, thdls von den nächsten Oeningen ausgefüllt, 
dnreh welche sich die Nure durchschlängelt. Der Weg führt 
von Ponte dell'Olio daher auch nnr in diesem Scbotterthalc 
um) zumeist im Bachbette der Nure selbst bis Betola. Von 
hier au* ist eiu Fahren unmöglich und man muss den Wagen 
luit einem Pferd« vertauschen. Es wird zwar ven Ponte Ml' 
Olio an einer Bezirk»«trass<! oder Com mnuatstrasse gebaut, die- 
selbe winl jeilodi bis Boli . etwa am ba'ben Wege zwischen 
iviota nnd Ferriere, geführt. 

Ferriere liegt bereit« im a penn mischen Hochgebirge, fast 
uumittelbar an der Wassersclie-'de desselben , zwischen dem 
adriati««heit Meere und dem Meerlinsen von Genua. Die Apen- 
i.inec, welche hier mit ihrer Wasserscheide bis auf etwa vier 
Meilen der Seeküste bei Cbiavari nahe treten, erreichen in 
ihren höchsten Punkten eine Seehühe von über 900 Klafter. 
Der Monte Penna hat eine Seehohe von 91? Klafter und 
i«l wenig erhöhf über ilen Rücken, der mit ihm im Zu- 
sammenhange .steht und das Becken einschliesst, au dessen 
Fusse Ferriere etwa 200 bis 250 Klafter über dem Meere sich 
befindet. Dieser Ort ist dah-r ringsherum von ziemlich hoben 
Gebirgen eingeschlossen, in einem engen Thale gelegen, durch 
»ek-he« keine Strasse führt, daher unzugänglich zu nennen. 

Schon vor Villa und Ponte de'l'Olio ist anstehendes 
«iestejn sichtbar nnd tritt weiter anfwirts sowohl unmittelbar 
an den Ufern des N'urertuase« , wie an den Abhängen überall 
: a grossen nnd ausgedehnten Massen entblösst hervor. Es ist 
durchgehend! ein fortwährender Wechsel von Kalkmergeln, 
wahrscheinlich hydranlisch, mit sebwarzgrauen hin und wieder 
bituminösen . c chicfern und Schieferthonen nnd von grauen 
Sandsteinen; sie bilden stets sohr regelmässig geschichtete 
Bänke von verschiedener Michtigkeit, von «inigen Zollen an 
bi« zn !£ bis I Klafter. Durch den Umstand, dass die Schiefer 
und Schieferthotie leicht verwittern nnd in Folge eindringender 
Nasse »ehr leicht zerfallen gegenüber den Sandsteinen nnd den 
hydraulischen Kalken, die gelblich und weissgrau sind, stet* 
schwarzgran bis x^warz erscheinen, tritt dieser fortwährende 
Sehlen ten Wechsel ungemein stark hervor, sowie sich auch Stö- 
rungen in der Lagerung deshalb si hon von weitem nnd sehr 
«eicht bemerkbar machen. Die Sehichtenstellnng wechselt sehr 
häutig, ist jedoch vorwaltend gegen WSW. und WNW., meist 
r.nter einem Winkel von 27 bis 88 Gr., obzwar s.-lbst sehr 
steile nnd senkrechte , dann schlangenfürmig gewundene 
Scbichtenstellungen zu beobachten sind. 

Es sind diese Gesteine die verbreitetsten in den Apen- 
ninen nnd man sieht in diesem Gebirge von Turin-Genna auf 



. durch ganz Mittel-Italien bis über Rum hinaus beinahe keine 
andern Gebilde zwischen Bologna ued Pis'oja. In ihrer petro- 
graphischen Beschaffenheit, sowio in der Art nud Weise ihrer 
Ausdehnung haben *je eine grosse Analogie mit den bei uns 
eben so »ehr verbreiteten Wiener- und Karpatbensamlsteineii, 
I nnr dass hier die hydraulischen Kalkmergel nicht in diesem 
Grade vorherrschen. Nach den darin enthaltenen Fucoideu- 
Abdrücken , sowie nach ihren ganzen Lagernngsverhiltnissen 
werden diese Oebilde auch kaum einer anderen als der Eocän- 
formation zuzuzählen sein, worauf auch schon frühere Forscher 
hingewiesen hahen. Von Ponte dell'Olio bis über ßettola 
und Forini d'Olmo hinauf sieht man kein anderes Gestein 
anstehen, 

Erst südlich von Forini d'Olmo sieht mau am rechten 
Ufer des Nure ein Gestein von eruptivem Charakter hervor- 
treten ; je weiter man den Nure aufwärts gelangt, desto zahl- 
reicher werdeu diese Gesteine, wie bei Boli am Zusammenflüsse 
der Lavajana, der Lardana und der Nnre, ferner zwischen 
Boli und Ferriere, obzwar dir Kalke, Schiefer nnd Sandsteine 
nicht ganz zurücktreten, sondern stet« die Gehänge und Höhen 
einnehn.en. Dieses Gestein hat einen grobkristallinischen 
Charakter, in der Grundmasse herrscht Feldspsth vor uud 
treten nnr Hornblende Krystalle porphyrartig hervor, hingegen 
treten auf einzelnen Punkten die Feldsputhe ganz zurück, die 
Masse winl fast ganz schwarz mit einzelnen lichten Flecken, 
die von Quarz herrühren mögen ; nach der freundlichen Be- 
stimmung des Herrn Niedzwiecki ist im ersteren Falle das 
Gestein ein Gabbro, im letzteren ein Serpentin mit Beimen- 
gungen von TiUneison. Während dasselbe im Nnrethale nur 
an einzelnen Paukten auftritt, scheint eB bei Ferriere in dem 
ganzen Kessel in grosser Verbreitung vorzuherrsehen, wenigstens 
ist dies der Fall in dem uördlich und nordöstlich von dein 
Orte gelegenen Gebirgstheilc, den ich aas eigener Anschauung 
kennen lernte, nnd nach der Configuration des Terrains zu 
urtheilen, dürfte dies auch mit dem südlichen Qnellengehiete 
der Nure der Fall sein. Nach der sehr ausgedehnten Zertrümme- 
rung der Kalk- und Schleferschichten, die diese Eruptivfor- 
mation überall knpi>eufönnig bedecken, nach der Veränderung 
de« Gesteines in der Nähe derselben, sowie nach den Contact- 
bildungen zu urtheilen , ist es zweifellos, dn«s dieses Eruptiv- 
gestein hier jüngeren Alters sei und die Kalk- und Schiefer- 
schichten überall durchbrochen, gehoben und zerstört und 
verändert haben Die Durchbräche erfolgten nicht in sehr 
gTOSsen Massen, da man eine /.usammenhiiugende grosse Oe- 
birgsmasse derselben wenigstens in dem von mir besuchten 
Theile nirgends sieht, sondern beschränkte sich auf minder 
ausgedehnte Massen un I grössere Gange. Bei dem Durchlruche 
sind zahlreiche Contact- und Reibungsproducte zwischen dem 
durchbrechenden und durchgebrochenen Gesteine entstanden, 
da solche Gebilde sehr viel an der Grenze des Eruptivgesteines 
nnd des Kalks nnd Schiefers zu beobachten sind. Die Contact- 
bildnngen machen sich überall dnreh ihre rothe Färbung meist 
in Folge der Zersetzung der Kiese bemerkbar und sind dem- 
nach dort, wo sie zu Tage treten, leicht aufzufinden. Theils 
noch in diesem Trümmergesteine, z. Th. schon in dem Eruptiv- 
gesteine selbst findet sich Kupferkies, Schwefelkies und Magnet- 
eisenstein vor. Nördlich von Fernere ist in diesem Gebiete in 
I rüherer Zeit Bergbau auf Knpferkies und Magneteisenstein an 
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drei verschiedenen Paukten, und zwar bei Pomarola hei Solaro 
und bei Cassano getrieben worden, der jedoch seit etwa zwe-i 
Jahren gänzlich eingestellt worden ist. 

Bei Potuarolo, etwa 1200 und 150) Klafter nördlich, 
am weitlichen Rande, des Grondana-Bacbes sieht man auf etwa 
300 Klafter Länge das Eruptivgestein mit seiuen röthlichen 
Conlactbildnugcn in nnmittelbarer Berührung mit darüber 
liegendem Kalkmergel anstehen. Diene Bildungen werden hier 
durch den Bach durchsetzt. Am Bache fand man grössere 
Patzen von Magneteisenstein, z. Tb. schon in Ox.vd Zersetzt, 
anstehen, welche man abbante; man richtete ferner da» Contact- 
gestein stollmassig aus und kam in feste« Eruptivgestein; der 
Stollen soll etwa 32 Meter lang gewesen sein, ist jedoch zum 
grossen Theile verbrochen; hier soll man einige Patzen Kupfer- 
kies von mehreren Kubikmetern Grösse gefunden nnd heraus- 
genommen haben. Da« Gestein war hart und schwer zu bear- 
beiten, mau gab weitere Arbeit auf, da man selbst kleinere 
Patzen nicht mehr gefunden hat. Etwa 00— 80 Klafter weiter 
nördlich wurde ebenfalls ein Stollen in dem Gestjine getriebeu 
und ebenfalls kleiner»- Putzen vou Kupferkies nnd Magneteisen- 
stein gefunden und der Bau ebenfalls eingehen gelassen. Auf 
der Halde sieht man noch mehrere 100 Centner des Eisen- 
steines, wie des Kupfererzes liegen. Wie der Betriebsleiter er- 
wähnfe, traten die Putzen ohne irgendwelche Uegehuassigkeit, 
oder auf einer bestimmten Kluft, sondern nur zufälliger Weise 
in dem Gesteine auf, daher der Bau nur miregelmässig betrieben 
werden konnte. 

Der zweite Bau befindet sieb auf der dstliehon Seite der 
Groudana einige hundert Klafter höher, bei Solaro, au der 
Spitze des Bergrückens, der sieh vom M. Albareto in südlicher 
Eichtling abgrenzt. Bis an die Spitze hinauf vou Fernere an- 
gefangen , stehen die geschichteten Saudsteine, Schiefer und 
Kaikmorgel an. Erst auf der Spitze angelangt, sieht man au 
der Nordscite zwischen diesen gangförmig hervortreten die 
Coutactbreccien mit dem Serpentin , von allen Seiten von den 
Kalken überlagert. Auch hier fand mau in dem Trlluimer- 
gesteine Blöcke vou Magneteisenstein vi>n mehreren Kubikfnss 
Grösse, ferner Brauneisenstein, wahrscheinlich als Zcrsctzungs- 
produet vou dem häufig auftretenden Schwefelkiese und etwas 
tiefer kleinere Putzen vou Kupferkies ; man verfolgt«' dieses 
Mos aaf etwa 20 bis 30 Klafter aufgeschlossene Vorkommen 
tagbaumässig nnd trieb mehren." Klafter tiefer einen Quer- 
stollen wegen Aufsebluss, allein ohne Erfolg. Da die Gewinnung 
und der Trausport der Erze iu das Thal nach Fernere zu 
kostspielig wurde, blieb dieser Bau ebenfalls stehen. 

Ein dritter Bergbau befindet sieh etwas südöstlich von 
dem vorgenannten, etwa 80U Klafter entfernt, oberhalb Cas- 
sanuo gelegen. Auf dem Abhänge zwischen dem M. Albareto 
und den Dörfern Oassano und Centeuarn nimmt der Gabhro 
einen grössercu Flächenrauui ein und tritt in dem Einschnitte des 
kleiuen gegen Cassano abfallenden Grabens im anstehenden 
Felsen auf. Auch hier treten die Contacthildungen auf nnd 
führen grössere und kleinere Putzen von Magneteisenstein, 
Kupferkies nnd Schwefelkies. Es wurde an eitler Stelle ein 
Schacht von etwa 60 Meter Tiefe abgeteuft, führte jedoch viel 
Was^r; am dieses zu lösen, trieb mau einen bei 130 Meter 
lang^u Stot.cn, der jedoch nicht so tief angelegt war, als der 
tiefste Punkt des Schachtes, so dass das ganze stehen gelassen 



warde. Auf einem zweiten Punkte werde ebenfalls ein Stellen 
versucht, jodoch ebenfalls ohne besondere Resolute. 

Aus diesen durch den bisherigen Betrieb im BeigUn 
erzielten Resultate ergibt sich nun mit Rücksicht aaf die sicht- 
baren geologischen Verhältnisse, dass hier das Erzvorkommen 
aaf dem Gabbro und Serpentin, u. z. wie es scheint, inei>( au 
die Grenze dieser Gesteine mit den älteren geschichteten Ge- 
bilden gebunden ist, ferner daas es weder auf bestimmt* 
Schichten nnd Gänge, noch iu bestimmten auf grössere Strecken 
anhaltenden Klüften beschränkt ist, sondern ganz unregelmäßig 
iu kleineren Blöcken nud Putzen auftritt. Deshalb lassen sich 
durchaus keiue raisoumässigeu Aufschlüsse und kein regel- 
rechter Berghau führen, sondern mau rnüsste das ganze Erup- 
tionsgehiet «ach allen möglichen Richtungen der Uutersr.clmcg 
halber verqueren, um möglicher Weiso einige grössere derartige 
Putzen zu finden. Es lässt sich vom wissenschaftlichen Stand- 
punkte aas die Möglichkeit des Vorkommens von selbst grösseren 
Putzen und Stöcken iuuerhatb dieses Eruplionsgchiefcs , das 
von bedeutender Ausdehnung zu sein scheint, nicht ganzlich 
absprecheu, allein dies gibt keine Basis für irgend ein ratio- 
nelles Unternehmen. Ein halbwegs gutes Eisen-lndustrie-l'nter- 
tiehmen erfordert das Anftreteu von auf grössere Entfernung 
regelmässig streichenden u.id mindestens mehrere Fuss mäch- 
tigen Lagerstätten; mit einzelnen Stockwerken und Untren war 
bisher noch keinem Eisenwerke gedient. Auch eiu rationeller 
Knpferbcrgbau et fordert wenigstens regelmässige Klüfte, wenn 
man schon auf Gänge verzichtet. 

Wollte man in dieser Gegend einen halbwegs HM» 
werthon Bergbau treiben, so müsste mau vorher durch mehrere 
Jahre kostspielige Versuchsbaue führen und biobei erst noch 
auf ein negatives Resultat gefasst sein. 

Zn dem Mangel von Sicherheit des Vorkommens pr-isserer 
Mineralmassen tritt noch der Umstand, dass die Qualität des 
Eisensteines durch das Auftreten von Schwefelkies in nicht 
unbedeutenden Mengen wesentlich geschädigt wird. Auch der 
Kupferkies ist mit Schwefelkies sehr untermischt nnd dürfte 
im grossen Durchschnitt im Kupfergehalto weit unter 10 bis 
12 Perceut herabsinken. 

Selbst wenn Erze iu grösserer Monge vorhanden wären, 
hätte die Abfuhr derselben von den schwer zugänglichen , 
nicht unbedeutenden Höben zu deu Hüttenwerken in Ferriero 
oder einem anderen Punkte im Nurethale grössere Schwieri«- 
keiten, die sich nur Lei grosser Production parallelisiren lassen. 
Hiezn käme natürlich noch die Vollendung der Strasse» im 
Nurethale bis Ferrierc selbst. 

Die bedeutendste Schwierigkeit für eiu industrielles Unter- 
nehmen in diesem abgelegenen, schwer zugänglichen Tuafo 
bestünde jedoch in dem Maugel an Brennmaterial für die» 
Verhüttung der Erze. In dem gauzeu Nuretbal vou Ponte 
dell' Olin bis an deu Ursprung der kleiuen Zuflüsse der Kur« 
an der Was.sersehoi.le erblickt das Auge, so weit es nur reichen 
kann, keinen betriebsfähigen Wald. Wenn der M. Penn» einem 
solcbeu besitzen sollte, so ist dessen Entfernung von Ferriero 
zu bedeutend nad dessen Zug;inglicbkeit eine zu schwierig«-* in 
diesem Gebirge, als dass sich mit Sicherheit auf die»© li«- 
ileckung rechnen liesse. 

Der Zustand der zu dem Bergbaue in Ferrierc Tin ge- 
hörigen Hüttenwerke uud Nebengebäude ist eiu e&uzli«-!, 
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nnd neu aufgeführt werden. Auch würde der Raum der gegen- 
wärtigen HGttenanlage für eine grossere ordentliche Anlage 
nicht aasreichen, eine Vergröasarung desselben ist jedoch wegen 
der örtlichen Lage zwischen anderen Gebinden nicht recht 
möglich, die vorhandene Wasserkraft wflrde für den Betrieb 
einer ordentlichen Gebläseroaachine für alle Fäll« kanra aus- 
reichen. 

An Arbeitern dürfte sich nach nnd nach kein Maugel 
einstellen, da diese leicht heranzuziehen wären, auch wäre 
der Arbeitslohn, der hier jetzt nnter 1 Lira steht, selbst in 
dem Falle, als derselbe IV, oder 2 Lire erreichen wflrde, hei 
der Leistungsfähigkeit des italienischen Arbeiters zu er- 
schwingen. 

Ans dem Vorstehenden ist ersichtlich, dass die Chancen 
für die Anlage einer grösseren Eisen- nnd Kupferbergbau- 
nnd Rätten-lTnternehmnng keine günstigen zn nennen sind. 



Ueber Geschützguss. 

Von Jo«. von Rnttner, Eisenwerks - Director im Gntswerk 
Mariazell. 

fSchluss.) 

Gleich« Bestrebungen führten dnreb die E c k m a n n ' sehe 
Hohlgnssmethode zn Finespong in Schweden zn ähnlichen Ver- 
besserungen, nnd es soll da*» schwedische Kanoaeneiseu anf 
eine absolute Festigkeit von über 40*1 Ctr. pro Qnadrat-Xoll 
gehrarkt worden sein. 

Nach veröffentlichten Mitteilungen Kc k m a n n ' s wurde 
schon im Jahre l-i>4 zn Finespong eine Kanone als Muaterge- 
•chütz fOr die Schwedische Marine mittelst Hohlgura erzeugt 
mit einem Kaliber von 10'/, Zoll engl., im Gewichte von 
29,877 schwed. Pfänden. Diese Kanone wurde einer Ge- 
waltprobe unterzogen, welche mit einer Pnlverladuug von 
20 Pfd. nnd einer Kngel von lti'J Pfd. begann und allmälig 
anf eine Pnlverladnng von 40 Pfd. mit 1280 Pfd. Geschossge- 
wicht gesteigert wurde. Beim 523steu Schnss erst zersprang 
das Geschütz. Die grösste Erweiterung in der Pulverkammer 
betrug nicht mehr als 0-003 schwed. Zoll. Geschossen wurde 
bei tlOO Fuss Distanz anf eine Panzerplattenwand ans Eichen- 
bolz von 18 Zoll Dicke, die mit 4 «ölligen Platten ans bestem 
gheffielder Material belegt nnd auf der Kehrseite noch mit 
Blech von IV, Zoll Dicke armirt war. Schon bei 27 Pfund 
Pnlverladnng sollen die Kugeln den Panzer durchdrungen 
nahen, mit 40 Pfd. Pnlverladnng sollen Panzer nnd SehinV 
wand vollkommen zerstört worden sein. 

Dieses Resultat konnte damals von Herrn Eck mann 
mit Recht als ein sehr befriedigendes für die Leistung von 
Gusseisen bezeichnet werden. Ob ein solches Geschütz auf 
normale Schnssweite gegen Panzer von doppelter nnd dreifacher 
Dicke, wie solche die Neuzeit producirt, eine ergiebige Wirkung 
hatte, ist nach späteren Erfahrungen mehr als zweifelhaft 
geworden. 

Eine lange Reihe in England angefahrter vergleichender 
Schiessversuche mit gasseisernen Kanonen von Massiv- nnd 
HoblgOM hatte schon in viel früherer Zeit sehr günstige Re- 
sultate für die letzteren ergeben 



Aul Grund dessen hat der frühere Mariazeller-Kiseuweiks- 
director Wagner zwei Stück 24-pfündige Hinterlader nnd im 
Jahr 18ti7 zwei Stück 8-zöllige gezogene Vorderlader von 
DR) Ctr. Gewicht mit hohlem Kern and Wasserkühlung, letztere 
für ein Langgest hoss von 200 Pfd. Wiener Gewicht gegossen, 
worüber ein Bericht des Verf. in den R i 1 1 i n g e r ' sehen Er- 
fahrungen von 18t»8 enthalten ist. Die Zerreissproben haben 
jedoch eine Zunahme der absoluten Festigkeit nicht ergeben. 
Es wnrde die absolute Festigkeit des Mariazeller Geschütz- 
eisens vom Massivgnas, welches bei früheren Zerreissproben ein 
Maximum von 386 Ctr. Wr. Gewicht pro Quadrat-Zoll ergab, 
nicht überschritten, ja nicht einmal erreicht Diese wider- 
sprechende Erscheinung erklärt sich aas der Eigentümlichkeit 
des hiesigen Gasseisens, vor dem Erstarren in einen dick- 
flüssigen Zustand überzugehen, aas der starken Schwindung 
desselben nnd ans der verminderten Wirkung des Aufgusses 
beim Hoblgnss wegen zn frühen Erstarrens, wodurch in Folge 
unterdrückten Nachsangen* in die darunter befindliche Eisen- 
massc die Bildung von Porositäten begünstigt wird. In der 
That haben sich nach dem Zerschneiden des Rohres im Innern 
kleine Porositäten bemerken lassen, während es an den inneren 
nnd äusseren Wandungen davon ganz frei war. Dadurch und 
vielleicht auch wegen Mangel an Erwärmung der Form von 
Anisen ward die günstige Wirkung des Hohlgüsse* zur Ver- 
mehrung der absoluten Festigkeit aufgehoben nnd ist man bis 
nnn beim Massivgus* verblieben, um so mehr, als der Hohlgui« 
nebenbei grosso Schwierigkeiten nnd Gefahren für das Gelingen 
mit sich bringt 

Der Verbesserung des OeschüUgusseisens auf diese rein 
mechanische Weise sind demnach sehr enge Grenzen gesteckt und 
dürfte das Möglichst«- bereit* erreicht worden sein. 

ad 2,i. Eine grössere Widerstandsfähigkeit and Daner der 
ünsseisengeschüUe mit Vermeidung des Fortschlcuderns der 
Bruchstücke beim Zerspringen, welches das Leben der Be- 
dienungsmannschaft gefährdet, sachte man ebenfalls anf mecha- 
nische Welse durch Aufziehen von Schmiedeeisen-, Stahl- oder 
Metall-R ingen od«r ganzen Hülsen anf den Hintertheil des 
Geschützes zu erreichen. 

Diese Ringe oder Hülsen hatten eine etwas kleinere 
Bohrung als der äussere Durchmesser des Geschützes, konnten 
daher nur im erwärmten Zustande aufgeschoben werden, nnd 
sollten nach ihrer Znsamnnnziehung durch Abkühlung eine ge- 
wisse Pression auf das tinsseiseurohr ansüben. Die erwarteten 
Vortheile scheinen jedoch nirgends in ganz zufriedenstellender 
Weise erreicht worden zu sein, da man diese Methode allent- 
halben wieder aufgab. 

Im Gnsswerk Mariazell wurde schon vor 10 Jahren anf 
diese Weise ein Marine-4fi-Pfiinder, glatter Vorderlader gewöhn- 
licher Construction, mit 9 Stück 2 Zoll dicken, 4 Zoll breiten, 
sorgfältig gedrehten und zn*amnieiigepasst«u schmiedeeisernen 
Reifeu, die im Querachuitt ohne Schweissnng waren, aus bestem 
Neabcrgcr Material armirt, und mit diesem Rohre eine Gewalt- 
probe bis zum Zerspringen abgeführt Die Pulverladnng wnrde 
von 14 Pfund allmälig anf 25 Pfnnd verstärkt mit Beibehal- 
tung einer Vollkogel von 10U Pfund. Das Geschütz wog »400 
Pfund. In Folge der geringen Elasticität de« Schmiedeeisens 
trat allmälig eine Lockerung der Ringe ein, und heim 133s1en 
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Scliaju zersprang, wie voi auszusehen war, da* Geschntz. Mit 
deu Trümmern desaclbeu worden auch die zerrissenen Ringe 
auf grosse Entfernungen hinweggeichleudert. Aehnliche Er- 
fahrungen wurden auch anderwärts gemacht. *) 

ad 3). Die unter 1) nnd 2) besprochenen und ander- 
wartige ahnliche Halb- und Minerfolge begründeten den Ab- 
sprach einiger Fachmänner, dass du Gusseisen für schwere 
Geschütze, namentlich Hinterlader, unbedingt zu rorwerfen und 
durch ein Material von grösserer Widerstandsfähigkeit, wie 
Stahl oder Schmiedeeisen, zu ersetzen sei. 

In dieser Richtang machten die Armstrong - Kanonen 
und Krupp's Gussstahlgcachfltze mit einer absoluten Festigkeil 
ron mehr als 800 Ctr. pro Quadrat-Zoll Aufsehen, da selbe 
Anfangs die stärksten Proben bestanden haben sollen ; allein 
ihre Erzeugung ist schwierig, der üua» der Stahlgeschatze aus 
Tiden hundert Tiegeln theaer, die Anschaffung daher mit nn- 
verhältnissntässig grossen ftnancielten Opfern verbunden, am 
so mehr, als selbe in anbrauchbar gewordenem Zustande ein 
Material geben, das nicht umgcschmolzen werden kann, daher 
dessen Verwerthung ein« sehr schwierige ist. 

Diese UabelaUnde and die in die Oeffentlichkeit gedrungene 
Nachricht, das» bei Schiessversucheu, die in Russland schon im 
Jahre 1864 abgeführt wurden, ein gezogenes 9zölliges Kran p'- 
schesGossstahlgeschütz von 7531 Kilogr. Gewicht bei einer Pul ver- 
ladung von 20 5 Kilogr, and 112 7 Kilogr. Geschossgewichf 
bereits beim 66sten Schuss. dann ein zweites solches Rohr bei 
einer Pal Verladung von nnr 15 Kilogr. nnd 100 Kilogr. Oe- 
schossgewiebt beim 109ten Schusse »ersprang, ferner die Wahr- 
nehmaug, dass diese Rohre einer baldigen starken Aasbrennnng 
im Laderaum durch Einwirkung der Palvergus« unterliegen 
nnd nnr 425 Schüsse diensttauglich anshalten sollen, hat M> 
nechternd gewirkt und den Nimbus der Krupp" sehen Stahl- 
kanonen etwas verdunkelt. 

Die Erzeugung sehr grosser Ärmst ron g-Kanonen in 
England soll nach mehreren verunglückten Versuchen aufgegeben 
worden »ein, und man soll damit nicht weiter als »nf ein Rohrge- 
wicht von 35,000 Pfd. gekommen sein, welches nun das grSsste Ge- 
schütz England» ist ; während Krupp'» Tansendpftinder als 
Uniconi dieser Art auf der letzten Pariser Aasstellung mit einem 
Gewichte von 1000 Ctr. paradirU-, über dessen nützliche prak- 
tische Verwendung jedoch nichts Näheres bekannt geworden ist. 

Die grösste Hoffnung für den Gass von Monstregest hstzen 
setzen die Verwerfer des Gusseisens auf die Verwendung des 
Bessemer-Metalle» mit »einer dem Gussstahl sich annähern- 
den absoluten Festigkeit von G50 Ctr. pro Qaadrat-Zoll and 
seiner doppelt so grossen Zähigkeit als Gasseisen. D» man 
aber bis Jetzt blasenfroie Besseiner-Stahlgdsse ohne Pressung 
zu erzeugen nicht im Stande ist, eine durchgreifende Schweissang 
and Schniiedung des Bessemer - Blockes daher als Nacharbeit 
zur Formgebung and Verdichtung unbedingt nothwendig, jedoch 
äusserst schwierig nnd kostspielig wäre, so ist die Aussicht 
auf grosse Kanonen aas Bessemer-Hetall wohl noch in weite 
Ferne gerächt. 

*) Neueatens sollen in Belgien 11-zöllige Guaseisenge- 
schütze schwersten Kalibers, mit Bessemer-Stahlreifen armirt, 
bei Schiessproben Vorzüglichstes geleistet haben, während zwei 
K rn pp'sc' i- Tiegelgussstahlkanonen bei dem Verauche dienst- 
untauglich geworden sind. D. Verf. 



Nach diesen Betrachtungen and nachdem es uuweiftt. 
haft ist, dass auf rein mechanischem Wege eine er- 
giebige Verstärkung des Gusseisens nicht za erzielen ist, dürft« 
es gestattet sein, auf einen andern Weg hinzuweisen, welcher in 
der Mitte liegt , nämlich auf die Mengung von flüssigem 
Flammofen. Goschnt zeisen mit einer gewissen Quantität 
flüssigen Bessemer- oder Martinstahles mit Beibe- 
haltung der directen Formgebuug darch den Gush, wie bisher 

Nach dem Patente von Morries S t i r 1 1 n g wurde den 
Gusseisen in England schon im Anfange dieses Jahrhunderts durch 
Zusatz von Schmiedeeisen eine grössere Festigkeit verliehen 
und der sogenannte verstärkt- Gass erzeugt. Dieses Verfahren 
wnrde seither mit einigen Modiflcationen mehrmals wieder er- 
funden nnd für verschiedene Zwecke in Anwendung gebracht. 
Es wiederholt sich in allerdings sehr verbesserter Auflage im 
Martin-Processe. In diese Reihe gehören auch die vom k. k. 
Bergrath SofcliWa im Jahre 1868 zu Reichenau abgeführten 
Versuche, dem Ousseisen durch Beimengung von flüssigem 
Tiegetgnssstah! eine grössere absolute Festigkeit za geben. Ks 
Warden auf je 100 Pfd. des im Tiegel umgeschmolzenen Ed- 
lacher grauen Roheisens 10, 20, 30. 4t» bis 50 Pfd. flüssigen 
Tiegelgassstahles zugesetzt. Diese Mengungen lieferten, was die 
Hauptsache ist, einen blasen freien, leicht appretirbareu 
zähen Gass, der eine schöne Politur unuahm. Die iu Neaberc 
abgeführten Festigkeitsproben ergaben für das Gemenge von 
100 Pfd. grauem Roheisen mit 40 Pfd. Gossstahl eine dem 
Sehmiedeeisen sich annähernde ahsolut« Festigkeit von 525 
Wiener Ctr. pro Quadrat-Zoll. 

Schon durch den Zusatz von 10 Pfd. Gassstahl wurde 
selbe von 312 auf 430 Ctr. pro Quadrat-Zoll erhobt Bei dem 
Zasatze von 50 Pfd. Stahl soll die Masse schon grosse Neigung 
zum Woisswenlen Hei gleichzeitig zunehmender Härte und 
Dichte, und eine zur Erzeugung von Hartgcschosseu sehr ge- 
eignete Beschaffenheit gezeigt haben. Im Onsawerk Maria-Zell 
wurde nach Angabe des Verf. neuesten* durch Zusammen- 
schmelzen von grauem Gasseisen mit gewissen Proc-enten 
Bessemer - Suhlabfällen ein Material erzeugt, welches sich 
durch ungewöhnliche Dichtheit und Zähigkeit auszeichnet«, 
und selbst im Schalengoss, für Panzergeschosse und Hart- 
walzen verwendet, blasen freie Güsse, zugleich für letztere eine 
ungewöhnliche Härte ergab, ohne seine Festigkeit und Zähig- 
keit zu verlieren. 

Weit entfernt dieses Gomcuge als ein allen Anforde.- 
rnngen entsprechendes Geschützniaterial erklären zu wollou. 
dürften die erwähnten Versuche zu Reichenau nnd Gnaswerlc 
Maria-Zell doch zu einem Gussversuche im Grossen auffordern 
und deu Vorschlag des Verfassers für die Wahl obigen Mittel- 
weges zur Herstellung grosser Geschütze empfehlenswerth er- 
scheinen lassen. (Berg- nnd Huttonm. Jahrb. der k. k. Berg> 
academien zu Leoben und Przibram und der Kgl. ungari- 
schen Bcrgacademie zu Schemuitz, 1872.1 



Notizen. 

Leber die Ajmendang von Bohrmaschinen »or dem 
StelnkoblenwerkeTonJUrihnve bei Lttttlch. Bei der zweifel- 
los »ich immer mehr und mehr verbratenden Anwendung von. 
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Bohrmaschinen beim Bergbau erscheint es nicht überflüssig 
hier naebständig oo tn ,Jer Verwemlnng iler Sommoilor'- 
sehen Bohrmaschinen anf iler Steiukohlengrube Mariha.ve bei 
Lüttich znni Querschlagslietrieb in den Jahren 18G7 und 1868 
za gedenkeu. 

En war dieses beim Steinkohlenbergbau wohl die 
Verwendung xum bezeichneten Zwecke und wir eni 
einem Briefe de* Herrn Bnignennx au die Soeiete de 
(Industrie minerale zu St. Etienne das Folgende : 

Der genannt« Herr besucht« die Gruben im Octobnr 
1S67 nud fand daselbst die Bohrmaschinen zur vollständigen 
Zufriedenheit schou seit 3 Monaten arbeitend. Die ganze 
Einrichtung war folgend«! : Ueber Tage war eine Dumpf- 
nwsebine von 4 Pferdckräfteli mit 2 «loppelwirkenden Com- 
pressionspumpeu von 0,45 M. Durchinciser und 1,0 M. Kolben- 
hub aufgestellt; ein Reservoir vou 140 ClRQOMtWI Iuhalt, 
aus mehreren alten Damiifkesseln hergestellt, unhm die coiu- 
priuiirle Luft auf. 

Die Compression der Luft in diesem Reservoire, einem 
guten Gange • 1 ■ - 1- Arbeit bei mildem Gesteine entsprechend, 
betrug 3 Atmosphären, bei festem Gestein 5 Atmosphären. 
Die Luftleitung war aus 0,10 M. weiten und 2 M. laugen 
gusseiserne n Rohreu zusammengesetzt und bis nnf 412 Meter 
Schachttiefe fortgeführt l" dieser Tiefe waren 2 QaerschlSgc 
von je 2,20 M. Höbe und 2,20 M. Weite im Betriebe, der eine 
nach dem IlaugcndcU, der andere nach dem Liegenden hin. 
Anfänglich siud «lies* Qncrschlagc vom .Schachte aus in ge- 
wöhnlicher Weise betrieben, nni erst Kaum zur Siehirnng der 
Maschine g'-geti das Schicsson /u gewinnen. Von der Haupt- 
leitung zweigten hier zwei gusseiscruc Kohren in beide 
Strecken ab, um die Luft den Bohrmaschinen zuzuführen, mit 
welchei; sie durch Kuutsi hnckröbren communicirteu. Kine Eisen- 
bahn diente zum Vor- und Riickwärtsbeweg.üi der Masehiueu- 
gestellc nnd zur Förderung des Gebirges. Vier einzelne Bohr- 
maschinell befau.len sich auf jedem Gestelle. Sobald die Löcher 
vor einem Orte abgobohrt waren, wurde der Apparat vor das 
andere Ort gebracht und hier in Thätigkeit gesetzt, während- 
dessen «fort die Locher w. ^'geschossen und diu herciugewnii- 
Gi-steiusmassen hiuweggeschafft wurden, am die Ma- 
von Neneio aobringeu zu können, nnd so umgekehrt. 
Dem Bohrmaschinengestelb) war ein Wasserbehälter ans 
Eisenblech angehängt, welcher das Wasser zum Reinigen der 
Bohrlöcher lieferte. Dasselbe wurde mittelst comprimirter Luft 
durch eng;« Röhrchou in die Löcher eingespritzt. 

Mittelst einer Getriebe - Vorrichtung am Gestell wagen, 
welche in die eine Achse desselben eingriff, besorgt« die beim 
Bohren bes. haltigte Mannschaft Translocirung von Maschine 
und Zubehör. 

Die Anordnung iler Bohrlöcher geschah in derselben 
Weise, wie beim Mont-Ceiiis-Tnnnel ; um ein Kinbruchsloch. 
welches zunächst auf 0,15 M. Tiefe mit dem (1.035 M. breiten 
Vorbohrer niedergebracht und dann mit dem Krweiterungsbohrcr 
nathgeiionuneu und tiefer gesehlagen wurde, fanden die übrigen 
Locher Platz 

Die Überschlage standen im Schiefer von mittlerer Hurte, 
wo mau bei gewtihnlicher Häuerarbeit das laufend«' Meter mit 
!r> Kr. bezahlt hatte. 

Zur Zeil als die Gruben besucht wurden, war noch kein 
vergleichende» Resultat festgestellt ; mau war mit dem Maschinen- 
betrieb sehr zufrieden und hatte bereits 15 Meter Lange damit 
vor jedem der beiden tjucrschlügu ohne Störung und Unfall 
herausgeschlagen. Vom 15. October bis 15. Nov.mlier betrug 
das Vorrücken beider Orte im Ganzen 5l> Meter. 

In jeder Schicht wurden 8 Arh.iter verwcmlet : 
4 Mann liei der Bohrmaschine, 

2 „ zum Schiessen der Löcher nnd Wegstürzen des 

(Jebirgi-s und 
2 h zur Förderung de» Gebirge*. 

B. rg- u. Hütt. -Ztg. 



Amtliches. 
Ernennung. 

Su. k. und k. Apostolische Majestät haben mit Aller- 
höchster Entschliessnng vom 19. März d. J. dem Director der 
geologischen Reichsanstalt, Sectionsrath Dr. Franz Ritter von 
Hauer den Titel nnd Charakter eines Hofrathos mit Nachsicht 
der Taxen nllerguSdigst zu verleihen geruht. 

St remayr m. p. 



Der im Sinnu der Verordnung des k. k. Ackerbau- 
Ministerium» vom 23. Mai 1S72 Z. 5420 mit dem Standorte in 
Kladno behördlich bestellte Bergbau • Ingenieur Frauz 
S c h m o 1 i k hat am 9. Marz 1873 den Aiutseid abgelegt and 
ist hiedurch zur Ausübung dieses Befugnisse* berechtiget. 
Von der k. k. Berghauptmau nschaft. 
Prag, am 15. Marc 1873. 



Von der k. k. Berghanptmamischaft zu Prag wird zur 
allgemeinen Kenntnis* gebracht, ilass der behördlich autorisirtc 
Bergbau-Ingenienr Herr Franz K a 1 1 i n a. fürstlich Schwar- 
z c ii Ii c r g'scher Bergingenieur, seinen Wohnsitz von K o u u o w a 
nach Schwär z b a c h Im« K r u m a u verlegt habe , und 
seine Wirksamkeit daselbst am 20. Mar/. 1873 beginnen werde. 
K. k. Berghauptmau n schaft. 

Prag, am 17. Marz 1873. 



iL 



Für Miata, Koülca-, Mi- dm Batten -WerL, 

Eisengiessereien eto. 

Alle Gattungen Sandwurf„-stier 
von Hand- uud Mascbingeflccht, !>e- 
souders zu empfehlen: (143—6) 
Neuartig«, gepre».te pa- 
tentlrto War f git ter laut Zeich 
nung. vorzüglich durch ihre über- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, Starke 
uud gleichmassige Maschenweite. auch 
darum, weil sich bei denselben die in 
Nuten liegenden Drähte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Hutter & Schrantz, 

hk. Hof- „.nwM.Siel.waarm-Fabri. 
. H'ieo, m,»imüM<ja*$e US u. I«. 




Als 



rfnlTungg' und fflaterinf-cfilaöajineuc etc., 

sucht ein im Schreib- und Hechnungsfuche tüchtiger Mann eine 
Stelle. Besitzt auch Sprachkeuntnisae. Offerte sub A. Z. III |K)ste 
restunte Voitsherg in Steiermark. (60-1) 



Eine grössere Partie bester 



Ruhr-Coaks 

auf .Tahresiioferuug zu vergehen. Offerte unter S. 4»3< be- 
sorgt die Annoncen - Expeditiou von RUDOLF MOSSE in 

(W-S) 



Digitized by Google 



106 



Concxus-Ausschreibung. 

Bei dem PHbramer Hauptwerke Ist eine Maurer- 
meister- (Polier-) Stell, mit einem Monatslohne von 
15 fl. ö. W., welcher nach MiMgtb« der Befähigung, Verdienst- 
llehkeit nnd Dienstzeit bin auf 50 fl. ö. W. erhöht werden kann, 
nebst einem Quartiergcldsbeitnige von jährlichen 30 H. ö. W. 
nnd dem Anspreche auf normalmässlge. Provisionirung zu 
ÜlMUlWi 

Bewerber um diese Stelle haben ihre gehörig doenmen- 
tirten Gesuche, unter Nachweisung den Alters, Stauden, des 
sittlichen und politischen Wohlverhaltens, der bisherigen Dienst- 
leistung, insbesondere aber der theoretisch nsd praktisch er- 
worbenen Kenntnisse im Baufache, der vollen Vertrautheit 
mit der praktischen Manerwerkskunde, ferner unter Nach- 
weisnng der vollen Kenntniss der beiden Landessprachen nnd 
anter Angabe, ob nnd in welchem Grade die mit Beamten und 
Dienern der Bergdircction nnd des Hauptwerkes verwaudt 
oder verschwägert sind, bis fi. April 1873 bei der k. k. Berg- 
dircction in Pribram einzubringen. 

Auf praktisch ausgebildete geprüfte Landbaumeistcr, 
wie auch auf solche Individuen, welche in dem Maschinenbaue, 
dann im Plauzeichuen und in der Eutwcrfung von Bauvoran- 
schlägen bewandert sind, wird 
werden. 



Pribram, am »3. März 1873. 



(57-2) 



K. k. Berg-Direction. 



F 0 r 

Berg-Ingenieure u. Berg-Techniker. 

Die grossherzoglich badlschc Regieren* hat im 
dortigen Oberland« {unfern Basel, dicht am ltheinel mittelst 
■'iniger Bohrlöcher, in einer Tiefe von 400 Fuss ein Steinsalz- 
Lager aufgeschlossen, mit einer Mächtigkeit von circa 60 Fuss, 
und die Ausbeutung dieses Salzlagers auf den Wege einer 
ausschliesslichen l'onccasion an ein Cnnsortium verliehen, welches 
ans einer einheimischen Gesellschaft und dem schweizerischen 
Salinen-Vereine besteht. 

Die vorgenannten t'oncesajonäre beabsichtigen nnn, das 
ihnen liherlaascnc Salzlager bergmännisch abzubanen nnd suchen 
zu diesem Behuf« einen Berg-Ingenleor oder Berg-Techniker, 
speciell für die Leitung des Schachabtenfens nnd drs Abbaues. 

Die verchrlichen Ketlectanten, weicht; sich über ihre beste 
Qnnlitication für eine solche technische Leitaug durch Zeugnisse 
nnd Referenzen müssen ausweisen können, haben ihre Anmel- 
dung beförderlichst bei dein Unterzeichneten einzureichen und 
sich mit demselben über die Bedingungen ihrer Anstellung zu 



ähnliche Arbeiten — aufgrund 
der neneren Methode mit Erfolg geleitet haben, werden 
besondere Berücksichtigung linden. 

0. Glenck, 

(U — 1) Salinen-Director auf Schweizerhalle 

M 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut seit 1861 als Specialität die Baroper 

ijastljiimttau - jttliim - (lesEiIstljafl 

n Barop in WesSptaaleas. 

Vertreter fttr Oesterreich: 

Ingenieur M. WAHLBERG. ( ,_ 14) 

Mingfr«tr«»i« 87, Wien. 



Verkauf 



des fisciiliMicn iiiittoniocrfis /Rufapanc. 

Das im Kreis» Oppeln, 3 Meilen von der Kreisstadt 
entfernt, am Malapane-Fluss nnd an der gleichnamigen Station 
der Recbte-Oder-Ufer-Kisenbahn gelegene tisraliacho Eisee- 
hättenwerk Malapanc. bestehend ans einem Hochofen nehrt 
vollständiger, mit 1 Cupolofcn nnd 1 Flammofen versehener 
Eisengiessorei und einer mit zahlreichen Arbeitamaschiaea 
ausgestatteten, zur Herstellung von Maschinen aller Art, auch 
von Dampfmaschinen bis 100 Pferdekräften eingerichteten 
Masch invnwerkstätte nebst Zeugscbmiede soll mit den dazu 
gehörenden Grundstücken, Wohn-, Wirthschaft*- und Betrieca- 
gebiiuden und Vorrichtungen, sowie mit der Berechtigung zur 
Kiaenerzförderong auf 13 Banergfitern von Grosastcin (Kreis 
Gross-Strchlitz) öffentlich an den Meistbietenden versteigert 
werden. 

Die Grundstücke haben einen Gesammtiuhalt voa 
41 Hektaren, darunter 23 Hektaren Acker. 

Zur Annahme von Geboten haben wir 

auf Montag-, «I. April d. J., 

Vormittags U Uhr, 
in unserem Sitzungszimmer, Nene Taschcnstrasse 2, hier vor 
dem Oberbergratli G e d i k e Termin anberaumt. Jeder Bieler 
bat vor dein Termin bei unserer C'asse oder hei dem Hütten- 
amte Malapanc 3000 Thlr. Caution haar oder in inländische:! 
Staatspapieri'i» etc. niederzulegen. Nach 12 Uhr Mittags werdeu 
neue Bieter nicht zugelassen. Dio Erthoilung oder Versagun;: 
des Zuschlags erfolgt binneu 0 Wochen nach dem Termin durch 
den Minister für Handel. Eine Auswahl anter mehreren Bietern 
findet nicht statt. 

Vom Kaufgelde ist ein Viertel bei Abschlnss des Kauf- 
vertrages zu zahlen, alljährlich nachher ein Viertel bis zur 
Tilgung des Bestes. 

Uebernahme der Materialien und Producta bleibt 
dera za vereinbaren. 

Licltations- und Vorkanfsbedingungen, Situation 
Beschreibung nnd Taxe liegen in unserer Registi 
HBttenamt« Malapano zur Einsicht aas. Abschriften der 
dingnngen werden von uns auf Verlangen mitgethcilt. 

Wegen Besichtigung des Werks wolle man sich an dai 
königliche nattenamt Malapane wenden. (51-1) 

Brual an, den 28. Februar 1873. 

Königliches Ofoerlicrgamt. 



.tionspUn. 



W"- KNAU ST IPti WIEN, 

k. h. o. pr. JHafehinrn- nnd /tncrtöfcf grrnthe-JaDria, 
Leopoldstadt, Mlesbachoasse Nr. 15, 

tjt^r»Ht*tr item Aug^rten im rigrnrn //<iu*r. 

Sp«l«i.KtnUll»»meBt rilr Kprltira. als: Wagenspritze.n. 
Abprotxsprlxeu , Karrcnspritsen . Trag- nnd Hand«irit*en, 
Gartenspritzen, Hydrophore, Wa*>erwagtti. — tleratfce «ml 
Aasrlitaaatn fir »urrarhrea, ala: Heluie, Leibgurten, Beile. 
Carabtuer, Kettnugsleiueu , Laternen. Signal-Instrumente. 
Scl>i«1>leitern, Stesgerleiteru . Uettungsaeliläuche, lUuchhau- 
tieii, Maunsehnfts und Rtistwagen, Ucratkekarren etc. etc. — 
Pampra, als: Cetitrifugal-Pumpen für Briiekenhauten, Hafen- 
bauten, He- u. Knt wksaerungeu. Wasserbauten, Bocks etc. etc. 

— Rau-1'umpen für Baumeister nnd Bau - l"nternehiuunKe:i. 
Pumpen mit Masrbtuen- nnd Handbetrieb, für Hausbedarf. 
Gartentweeke, Fabriken, Brauereien. Brennereien, liaaanatal- 
ten, Bergwerke etc. — Apparat« aaä laseklaea fiir Bespritzung 
von (.iartenanlapeu, Parks und Strnsscn. - Waaserlelt uafen 
aaii d«*a BenUndthell*. Kuntalnen od. Springbrunnen, Röhren. 
Halmen, Ventile, Klanachen, Kisen- nnd Mes.ingKUting» ete 

- Pmreiarr and gchUache aus Hanf, Leder, lluniuil. 

(55-39) o^tubHwi 1023. 

VEKk'aI'K t STKK U AKANTIR. 



i hnet durch das iroldea» I 

«i goldene ti silberne As 
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Für einen Gold- and Silberbergbau in 
wird ein theoretisch nnd praktisch gebildeter 



welcher den Grubenbau und die Aufbereitung gründlich kennt 
and ein rüstiger 

ist, gesucht. Schriftliche Antrage mit Angabe von Referenzen 
und bisherigen Wirkungskreise» sind snb S. X. 28 1 an 
Haasenstein ft Vogler in Wien einzusenden. (50—1) 



J}iit tetfatttd jBfoilbflar ®liBrabig«r, 

welcher aach praktische Bergbau-Kenntnisse besiuet, in der 
Markscheidern bewandert, der deutschen und slawischen Sprache 
mücbtig ist, findet Anstellung Wi dem Engen Graf Larlsch'- 
sehen Kohlen-Bergham- in Peterswald. 

Gesuche bezüglich dieser Anstellung sind an die Dlrec- 
tien in Gross-Kuntscbltz, Post Prnehna, osterr. Schlesien 
zu richten. (47 — 1) 



Neuestes Resultat 

mit 

POPPER 8 PATENT ■ KESSEL ■ EINLAGEN. 



für 

BERGBAU und ZINKHÜTTEN - BETRIEB. 



Herrn JOSEF POPPER 

1 1 l>n. Ltiudrirnue, L'ngnr</at*c 26\ 

Wir hatten lineu Uouilleurkcs>el iu Hcharley- Tiefbau mit Ihren Einlagen versehen und theilcn Ihuen gerne die 
Resultate, die wir selbst und persönlich in Augenschein nahmen, in Folgendein mit: 

Ohne Einlagen heizen wir unsere Kessel 6 — H — lU Wochen , hiebei zeigt sieh das Wasserstandsglas sehr schmatzig 
und die Kcs&elbleche mit mehreren Zolle» Schlamm und einer harten Kalkkruste von ',, Zoll nnd darüber bedeckt. 

Diesmal Messen wir den Versuchskessel mit Ihren Einlagen behufs gründlicher Erprobung der Leistungsfähigkeit 
der Letzteren, Tolle 2S Woeheu ununterbrochen fortheizen und es zeigte sich nicht nur gar keine Besc hädigung der Feuer- 
platttin, sondern ein stetes Ueiuhlciben des Wassers im Glase bis zum Ablassen des Kessels, ferner sammelte sich allor Schlamm 
des Oberkessels auf den Einlagen und die Ke.xselstcliikruste erreichte selbst über der Feuerbrücke nicht ganz »/,«" (luim) Dicke, 
es war stwelfellos die Möglichkeit vorhanden, den Kessel mit Einlagen, wenn es erforderlich gewesen wäre, 
noch langer ohne Sehaden zu betreiben. 

Da wir mit diesen Resultaten bei unserem stark kalkhaltigen und oft schlammigen Grubenwasscr , das zum 
speisen verwendet wird, sehr zufrieden sind und zugleich die Manipulation mit den Einlagen äusserst einfach finden, so be- 
stellen wir hiermit bei Ihuen einstweilen weitere acht Einlagen fflr die anderen Kessel desselben Dampfhauses, 
am allmMIg unsere sänimtlichen Kessel mit Ihren Apparaten zu versehen. 

Ausserdem bestellen wir für einen Cornwaller - Kessel , dessen geuaue Dimensionen aus beiliegender Zeichnung 
ertichtlicli sind, ebenfalls ihre Patent-Einlagen nach dem nns schon bekannten Modelle. 

Achtungsvoll 

Lipine, den 27. Februar 1873. Der G e neral - D he c t or 



Bestellungen übernimmt I). POPPER, Wien, Landstrasse, l'ngargassc Nr, 26. 



Scherbening. 



(58-1) 



Ciimcron's 

direct wirkende amerikanische Universal -Dampfpumpen 



(22-1) 



ohne Irgend welchen Rotatlenameohanlamua. ohne Kurbelwelle, ohne Bohwong-rad, ohne PloyUtang-en, ohne Exoestrlk, ohne 
Punkt, auf einer 



l'nter den viel» 



jsssiven 
anstrii 



jfzesehjaultt. 



»•irkenuer Kolben- I>ampf|imn|>en 
Diene „rniversal-Uauipl i i Badet die verschiedenste Anwend 



»I«: Pressponpt für hydraulische Presen nnd Aufzüge, iu 
fahrt ken, Stearin- und Seifenfabriken und ~' 

»tigen industriellen Aiilaneu 




Dmnpfpuiupon »er-leii nur doppelt wirkend ausgeführt und wird eine Jede Pumpe 

Preise und Leistungsfähigkeiten der amer. Cnlversal-Danipfpumpen. 



Nummer 



l.i<-fert Kubikfuaa |ier Munde. 
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Bei der Privatunternehmung des Barüdsager Steinkohlen- 
Bergwerke» (neben Gr.-Wardein bei der Eisenbahn-Station Rev) 
wird auf eine am 1. Hai 1873 zn erfüllende Bergwerks- 
Ingenieurs-Stelle der Concnrs eröffnet. 

Diese Stelle ist mit 800 fl. jährlichem Gehalte, freier 
Wohnung und mit notwendigem Ileiznugs-Material verbunden. 

Concurrirende sind verpflichtet, ihre gut absolvirten berg- 
werksakademischen Wissenschaften und ihre etwa erworbene 
Praxis, sowie auch die Geläufigkeit der ungarischen .Sprache 
in Worten und Schreiben zu bezeugen. Vortheil wird gegeben 
denjenigen, die ausser diesem auch der in dieser Gegend oft 
gebräuchlichen mmänischeu und «lavisthen Sprachen knndig Kind. 

Mit dieser Stelle wird his zn einer gewissen Zelt auch 
die Rechnungsftthrerstelle verbunden sein. 

Die gehörig versehenen Gesuche sind au den unterfer- 
tigten Unternehmer (Pest, Gittergasse Nr. 2) bis zum 15. April 
zn richten. (59-3) 

Pest, am 23. Marz 1873. UoaUv Xagy. 



Stopfbüohsen- 



. 50 kr. | 
.... 75 kr. | 

pr. ',, Klg. beste Qualität und Garantie. ' 

* Bat. J^iemonuerlundor i 

i 

t, 2Vi 3 3V S Zoll J 



1 1 V 



12 14 16 kr. 



| 



Fr. Tovote, I 



(4-1-!») 




IMe Maschinenfabrik 

für Eisenbahn- und Kohlenwerksbedarf in Töplitz 

empfiehlt sich den Herren P. T. Bergbautreibenden zur Lieferung von Fördermaschinen, Wasser- 
haltungsmaschinen, Pumpen, Dampfkesseln, Bremsbergvorrichtnngen, Separationen, hölzernen nnd 
eisernen Hunden, Kippvorrichtungen, Wechseln und Herzstücken etc. (52-1; 



Unzerreissbare Rollenzeichenpapiere 

in ojattcr und rauher (Qualität. 

Diese Papiere liefern wir in Hollen von 71 HO 112 Centim eter Höhe. 42-7 

per Rolle Thlr. 4* , 8 10'. ,. 

Für wichtige Pläne der Zeichnungen, welche lange und viel honutzt wurden, ist dieses unser Fabrikat besonders prii- 
empfehlen wir Tauon Rollenzelohenpapler, zih, fest, doppelt geleimt, so das» es beim Radiren nicht 
wird, für Maschinen- nnd Werkstatt-Zeichnungen. 

mit metrischer Eintheilung. — Proben stehen anf Wunsch gratis und franco zu Diensten. 

Carl »ohleielter «Sc SehfklL 

Düren, Rhein-Prcnssen. 



kleinere JJcrjiiucrn»- und jirunnenpumptn für ßand- und iHasrfu neu bot rieb, 
(lentrifuonf- und &-ttenpninpen, JDagsmtationspuuipfn mit directem 3)onipfBctric6, 

liefert als Specialitat seit 1857 

b\tßlafämnbm2Ltthn-<&tft\kfa)(ift Humboldt, voxm. Sitvets & €o. in fiolk bri ©rulj a. ttlj. 



Illuntrir i Preis-Courante gratis. 



Diene Zeitschrift erscheint wöchentlich eineu Bogen stark mit deu nöthigen artistischen Beigaben und dem uionatlku 
literarischen Anzeiger. Der Prlnumeratlonspreis ist jährlich looo Wien 10 fl. «. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr 
10 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahrosabo une:tten erhalten einen officielleu Bericht Über die Erfah- 
im bau- und hüttenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereltuigswesen sammt Atlas als Gratisbeilage. Inserat- 
linden gegen 10 kr. ö. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nur franco angenommen werden. 



Druck von O Ciistel & Comp. In Wien. 



F>ir den Vertag verantwortlich Hermann Heft« 
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Adolf Patera, «d Theodor Stöhr, 

k. k. Bergrath und Vorstand des hüttenmännisch- Montan-Ingenienr. 
chemischen Laboratoriums 

V.rlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Auffindung des Tellurs and Schwefels in Ersen ohne Anwendung Ton Wärme. — Sicherheitsapparate von A. & L 
Denarronie. - Ueber die Schädlichkeit des Idrianer Hüttenranchea. (Fortsetzung.) - Notizen. — Ankündigungen. 



Auffindung des Tellurs und Schwefels in Erzen ohne 
Anwendung von Wärme. 

Von Guido Kastel. •) 

Bekanntlich kann das Tellnr ohne sonderliche Mühe in 
einer an einem Ende zngeschmolzenen Glasröhre mit Hülfe des 
Lüthrohres an den zunächst der Probe abgesetzten, waaser- 
bellen Tröpfchen erkannt werden, jedoch erhält man diese 
R**ction nicht oder ganz unzuverlässig, wenn Erz direct zur 
Probe genommen wird, in welchem noch andere Metalle vor- 
kommen and der Tcllurgebalt gering ist. 

In den vereinigten Staaten von Amerika kommen Tellur- 
£rte häufig vor. So findet man in Californien in der Stanislaus- 
en« nnd Golden Rule den Petzit, Altait, Calaverit (Au Te 4 
nach Genth), in Nevada in Jeferson Canon kommt Tellnrgold in 
reichem Silbererz vor, in Idaho Territorium in Waren's Diggings 
wird Gold gewaschen, das reich an Tctlurgold ist Sehr reich 
kommt es auch im Colorado-Territorium vor in der Bed Cloud- 
Miene. Ferner findet man in Californien den Melonit (Mi, Te, 
l.-nthi, im Montana-Territorium den Montanit (BIO, TcO, HO 
Genth) und in den Staaten Virginia, Georgia nnd North- 
Carolin« wird Tetrady mit (BiS, + 2BiTe,) gefunden. 

In Beimoni, Nev., wurde mir En von Jeferson Canon 
Torgezeigt , um zu erfahren , ob es sich direct ohne Rüstung 
in Pfannen amalgamiren lässt, wurde noch bemerkt, dass ein 
uibekannter Stoff darin enthalten sei, welcher da* Silber in 
der Capelle, nachdem es geblickt, im Erstarrungsmomente 
Usch anf der ganzen Capellenfiächc ausbreitet und dabei feine 
Kugelchen wegspritzt. Diesen Umstand fand ich bestätiget. 

*) Dur Verfasser dieser Zeilen, ein Oesterreicher, welcher 
il den Fünfziger Jahren nach den Vereinigten Staaten Amerikas 
"«wanderte, and dort durch seine wissenschaftlichen and prac- 
l.ichen Kenntnisse im Berg- und Hottenfache einen bedeuten- 
den Rnf sich erworben hat und jetzt in seinem engeren Väter- 
liche anf Besuch sich befindet, wird nach Massgabe seiner 
disponiblen Zeit Aber die californischen Bergbanverhällnisse 
'iaiges in diesen Blättern zur Veröffentlichung bringen. 

D. R. 



l Das Erz sieht ans wie ein dunkler Sandstein und enthalt 
10,700 Dollars in Silber und 2000 Dollars in Gold zur Tonne, 
Da bei dem hohen Gehalt dennoch kein Freigold zu sehen 
war, so war die Vennuthang nahe, dass es als Tellnrgold im 
Erze enthalten sein mag. In Ermangelung irgend welcher Rea- 
gentien mit Ausnahme des Natriums, welches in den meisten 
Ainalgamationsmühlen vorräthig ist, habe Letzteres, auf Grand 
der bekannten violetten Farbe des Tellurnatrioms, als Reagens 
in folgender Weise gebraucht: zuerst bereitet man Quecksilber- 
Natrium-Amalgam, einfach durch Eintauchen kleiner Stückchen 
Natriums an einem zugespitzten Holzstlbcheu in wenig er- 
wärmtes Quecksilber, am besten in einem kleinen hessischen 
Tiegel, aber so dass das Natrium beim Eintauchen vom Queck- 
silber vollkommen bedeckt bleibt , bis man ein dumpfes Ver- 
puffen wahrnimmt Ein erbsengrosses Stück Sodiam in zwei 
oder drei Theile geschnitten reicht hin für ein oder zwei Unzen 
Quecksilber. Es lässt sich in verschlossenen Gläschen gut auf- 
bewahren. Das zu untersuchende Erz wird zerrieben (nicht zn 
fein), in ein Porzellain-Abdampfschälchen eingetragen , etwa 
eine kleine Prise davon, und ein wenig Wasser nebst ' t oder 
'/, Loth Quecksilber zugesetzt und hierauf ein kleines Kügelchen 
von Hanfkorngrftsse des bereiteten Natrium-Amalgams auf das 
Quecksilber fallen gelassen. Ist Tellur gegenwärtig, so färbt 
sich das Wasser augenblicklich schön violett, wobei man das 
Seh&lchen wenig hemm schweugt. Ist Schwefelerz ebenfalls 
vorhanden, so darf man nur einen Tropfen des Wassers auf 
blankes Silber geben, welches in kurzer Zeit schwarz oder 
braun erscheint. Ein Stecknadelkopf grosses Stückchen des oben 
erwähnten Silbers, das sich nach dem Abtreiben auf der Ca- 
pelle ausbreitete, färbte das Wasser intensiv violett auf selbe 
Weise behandelt, ein Beweis, dass das Ausbreiten des Silbers 
dem Tellur zugeschrieben werden mnss. 

Es kommen aber Fälle vor, wo das Erz nebst Tellur 
auch Schwefolverblndungcn des Silbers oder Eisens enthält 

In diesem Falle wird das augenblicklich gebildete 
Schwefulnatrium wahrscheinlich von vorkommenden Oxiden 
Schwefeleisen bilden, welches das Waaser so dunkel färbt, dass 
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die Tellurfarb« nicht zum Vorschein kommt Ist dies der Fall, 
nämlich wenn das Wasser dunkelbraun erscheint, so giesst man 
dasselbe ab, so dasa Quecksilber and Erz zurückbleibt, giesst 
neuerdings reines Wasser daranf nnd fügt Natrium-Qaecksilber 
sn. Erscheint das Wasser wieder »ehr dunkel, so wird noch- 
mals abgegossen, nnd die Zu -atze wiederholt. Die violett? Fär- 
bung kommt dann noch immer sehr deutlich zum Vorschein, 
wenn Tellnr gegenwärtig war. Man erhalt da oft eine sehr stark« 
Reaction, wo ib der an einem Ende zogeschmolsenen Glas- 
röhre mit demselben Er» entweder gar keine Tellur-Tröpfchen 
erscheinen, oder wegen anderen flüchtigen Metallen der Nieder- 
schlag unkenntlich wird. 



Sicherheitsapparate von A. & L Denayrouze. 

Mach Mittheilongen des Generalkonsulates in Paris an du 
k. k. Ackerbauministerium bearbeitet Ton Rod. Knapp, k. k. 

Anfangs Februar d. J. worden in den Katakomben zn 
Paris Versnche mit einem Sicherheitsapparate, welchen die 
Erfinder mit dem Namen Aerophore bezeichneten, durchgeführt 
Denselben wohnten 50 Zuschauer bei, darunter der General- 
inspector und der Präsident des Generalrathrs der Bergwerke 
Herr Grüner. 

An einem geräumigen Platze mit Banken für die Zu- 
schauer befand sich ein« Art Cabinet, an der den Zuschauern 
zugekehrten Wand mit Glastafeln versehen und an der ent- 
gegengesetzten Wand durch eine Holzthflre versteh liessbar, in 
welcher vier Reihen Kerzen übereinander brannten und wohin 
noch ein paar Hühner und ein Kaninchen in Käfigen gebracht 
wurden, worauf durch die rückseitige Thür«, welche er hinter 
sich abschloss, ein Arbeiter mit dem Sicherheitsapparat auf 
dem Rücken nnd einer brennenden Kampe in der Hand ein- 
trat. Der Apparat stand dnreh einen Kautschnkschlauch mit 
einer ausserhalb der Kammer befindlichen, ziemlich weit ent- 
fernten Compressionsluftpnmpe in Verbindung. 

Von einem ebenfalls ausserhalb befindlichen Apparate 
wurde nnn mittelst eines Schlauches kohlensaure» Gas in die 
Kammer eingeleitet, dessen Einströmen deutlich vernommen 
wurde. Bald erlosch die nnter« Reihe Lichter, dann die zweite, 
die dritte nnd endlich die oberste Reihe, der Arbeiter grub 
indesa von dem Apparat auf dem Rücken nnd dem Gase unge- 
hindert fort und seine Lampe brannte in dem Niveau der längst 
erloschenen Kerzen mit ruhiger und heller Flamme. Das Gas 
stieg inzwischen bis zu den Käfigen. Die Hühner fanden einen 
schnellen Tod und bald stürzte auch das Kaninchen, das sich 
instinktmfissig auf die Hinterfüsse gestellt und die Nase so 
hoch als möglich gehoben hatte, nach einigen fruchtlosen 
Sprüngen todt zusammen. Der Arbeiter grub noch längere 
Zeit fort nnd auch die Lampe hörte nicht auf mit gleicher 
Flamme fortznbrennen. Nach Beendigung des Versuches wurden 
die Erfinder von den Anwesenden allgemein beglückwünscht, 
voran von Herrn Grüner. 

Der Berichterstatter des „Courrier de France", dessen 
Nummer vom 4. Februar d. J. obige Schilderung auszugsweise 
entnommen ist, bedauert nur, das» diese Erfindung sich bisher 
nicht jener Verbreitung nnd Anwendung zu erfreuen habe, 
welche im allgemeinen Interesse wünschenswert* wäre. Er 



schlägt vor, all« Bergwerksunternehmer su diesen V«rsucb«n 
einzuladen und meint, sie würden dann diesen Apparat nickt 
wie es bisher vorkam, nachdem bereits ein Unglücksfall sich 
ereignet hatte, bei dem man ihn dringend benöthigt hätte, 
sondern in klnger Voraussicht sofort anschaffen, wenn sie di« 
Sprünge des Kaninchens in seiner Todesangst sehen würden. 

Ceber den Apparat für welchen die Erfinder ein Privi- 
legium in Oesterreich-rngarn besitzen, und über seine Anwen- 
dung wurden im Jahre 1872 gedruckte Broschüren in französischer 
Sprache vertheilt, ans denen das Nachstehende entnommen wurde. 

Bereits im Jahre 1853 wurde von der Academie dar 
Wissenschaften zu Brüssel im Concurswege die Aofgabe gestellt, 
ein« practiscb« Methode anzugeben, welch« mit Bequemlichkeit 
und Sicherheit dem Menschen gestatte 

1. ohne Aufenthalt und auf grosse Entfernungen einzu- 

2. su verweilen, 

3. zu beleuchten, und ■ 

4. frei zu arbeiten in Räumen, welche mit schädlichen 
Gasen angefüllt sind. 

Vor etwa sehn Jahren legte Herr Ronqnayro! , Berg- 
ingenieur zu Firmy, der Borgwerksgesellschaft in St. Etienne 
einen zum Eintritt in schädliche Wetter verwendbaren Apparat 
zur Prüfung vor, wofür ihm eine silberne Medaille zuerkannt 
wurde. 

Nachdem inzwischen mit einem Apparat Ronquayrol 
verschiedene practische . namentlich Taucherarbeiten •) mit 
meist günstigem Erfolge durchgeführt worden waren, nahmen 
die Brüder Denayrouze diese Frage wieder auf und glauben 
nunmehr einen Apparat coostruirt zn hahen, welcher obigen 
Anforderungen vollkommen entspricht 

Das Prinrip der Ronqnayrol-DenayTouze'schen Apparate 
beruht darauf, das Athmen des Arbeiters nnd das Brennen der 
Lampe von der ihn umgebendeu wie immer beschaffenen Gruben- 
luft ganzlich unabhängig zu machen. Wenn die Entfernung 
der Arbeitsstätte von einem Orte mit frischen Wettern nicht 
zn gross ist, so genügt die Anwendung eines Apparates mit 
geringer Luftpressnng. Wo aber die Zuführung der Luft anf 
zu grosse Entfernungen oder vom Tage aus geschehen müsste, 
oder wo es sich darum handelt, einer grösseren Anzahl Arbeiter 
Luft zu verschaffen, werden Apparate mit sehr stark compri- 
mirter Luftpressung angewendet 

1. Der Apparat mit geringer Pressnng. 

Er besteht ans einer Lnftrompressionspnrope, dem Epura- 
tenr, einer Vorrichtung znr Reinigung der Luft, ans einem 
Luftzoleitongsschlauch , aus dem Regulator und der Lampe. 
Die Pumpe ist in der obgenannteu Zeitschrift für das Berg-, 
Hütten- und Salinenweson beschrieben, hier mag die Bemerkung 
genügen, dass sio mit Leichtigkeit die zur Athmung und 
Beleuchtung für zwei Mann erforderliche Quantität liefert. 
Naher zu beschreiben kommen hier die zwei neuen Bestand- 
teile, der Regulator znr Beleushtong nnd die Lampe. Eine 
Verbesserung des Athmungsapperates ist der Epurateur. 



*) „Zeitschrift für Berg-, Hütten- nnd Salinenwesen in 
dem preussischen Staate", XVI. Band, Seit« 302; .Berggeist- 
Nr. 42 vom Jahr« 1872 und Nr. 100 vom Jahre 1871, dann 
diese Blätter S. 22 vom Jahre 1872. 



Digitized by Google 



— 111 — 





Der Regulator Rr hat die Aufgabe, die von der 
PaBpe kommende Luft dem Arbeiter und dor Lampe nach 
JU»gabe des Bedarfes znzutheilen. Sein Gewicht erreicht nicht 



Die Lampe hat Fenn und Gewicht einer gewöhnlichen 
Sicherheit*!» mpe mit Glascylinder, unterscheidet «ich aber von 
tiiesen in dem wesentlichen Punkte, dass sie nicht auf Kosten 
der umgebenden Grabenluft, sondern der äussern von schädlichen 
Gasen freien Luft brennt. 

Der Regulator besteht ans einem Reservoir R, in 
welches die Luft von der Compressionspuiupe mittelst eines 

langt. Die Pressung der Luft in R hangt ab von der Anzahl 
i*r Kolbenbäbe und kann demnach regulirt werden- Von R 
aas wird die Luft vertheilt zur Athiuung und zur Beleuchtung. 
Auf dem Reservoir R befindet sich eine cylindrische, oben 
»Ifene Luftkammer B. welche aber oben durch eine Kautschuk- 
baabe K bedeckt ist, welche an der Seitenwand mit einem 
Ziehband befestiget wird, so dass ein vollkommener Verschluss 
hergestellt wird. An die Kautsehukhaube ist eine Metallplatte 
P von etwas geringerem Durchmesser als die Lichte der Luft- 
ksmmer, mit einem Metallschaft* S befestiget, dessen Aze mit 
«ner des sogleich zu erwähnenden Ventils V zusammenfallt 
la der Wand zwischen dem Reservoir R und der Lnft- 
B befindet sich ein konisches Ventil o in einer 
von einigen Millimetern Durchmesser, durch welches 
ite Commnnication zwischen R und B vermittelt wird nnd 
tsiches sich von oben nach unten öffnet. Von der Luftkammer 
2 führt ein Kautachukschlauch L zu dem Munde des Arbeiters, 
Ende mit einem Mundstück ans Kautschuk versehen Ist, 
genau an den Mnnd anschliesst und zwischen den 
Zahnen nnd Lippen festgehalten wird. Den Zutritt der umge- 
t -ndes Luft durch die Nase verhindert ein Nasenklemmcr. In 
i'uimeu. welche mit Rauch angefällt sind, bedient man sich 
inh einer eigens construirten Rauchkappe mit Brillen. Der 
uzaungsschlauch liegt auf der Achsel des Arbeiters. Zum 
Mutze vor finsteren Verletzungen ist der Regulator noch mit 
einer durchlöcherten Blechumhüllung M nmgeben. Sobald 
Luft nach R einströmt, wird das Ventil fest auf 
Sitz angedruckt, während auf den Deckel K und in der 
Laftkammer B die Spannung der umgebenden Luft wirkt. 
Ataaet non der Arbeiter durch den Scblanch L einen Theil 
■>r in B enthaltenen Luft ein, so wird die Spannung in B 



kleiner, die äussere Luft druckt aaf den Dekel K und dieser 
senkt sich sammt dem Schafte S herab, welcher das Ventil 
öffnet. Die Luft aus dem Reservoir dringt nun durch die 
Ventilöffhnng in die Luftkammer B und dnreh den Schlauch 
su der Lunge des Arbeiters. Bört das Arbeiten auf, so wird 
das Ventil durch den Deberdruck in R geschlossen and die 
Communication zwischen R nud B ist während des Aasathmeos 
unterbrochen. Die ausgeathmete Luft kommt nun zum Theile 
durch den Schlanch L in die Kammer B zurück, zum grösaten 
Theile entweicht sie aber durch eine Kautachukklappe N, welche 
aus zwei einfachen, an den Längsenden verbundenen Blättern 
besteht, welche während des Kinathmens durch den äussern 
Luftdruck geschlossen sind, beim Ausathmen sich jedoch öffnen 
nnd die ausgeathmete Luft zum grössten Theile austreten lassen. 

Die Zuführung der Luft zur Lampe geschieht auf fol- 
gende Weise: Mit dem Reservoir R steht ein zweites kleineres 
r in Verbindung, auf welchem sich eine zweite Laftkammer 
b befindet, aber von kleineren Dimensionen, da der Bedarf der 
Luft zur Beleuchtung ein bei weitem geringerer ist , als jener 
zum Athmen. Die Einrichtung der Luftkammer b ist im Uebrigen 
dieselbe als jener B, nur befindet sich über derselben noch ein 
cylindriscber Deckel H, durch welchen der Zutritt der äussern 
Luft abgehalten wird. Die Commnnication vom Reservoir R 
unter den Deckel H wird durch einen Zweiweghahn Q ver- 
mittelt, welcher eine hohle Nuss trägt. In der nebenstehenden 
Stellung des Hahnes communicirt das Reservoir R mit der 
Nuss a nnd ist von dem Räume zwischen der Luftkammer b 
und dem Deckel II abgeschlossen : nach */« Drehung steht die 
Nuss mit diesem Räume in Verbindung und der Zufluss aus R 
ist abgeschlossen. Auf diese Weise hat man nicht zn besorgen, 
da«s znviel Lnft ans R unter den Deckel B gelangt. Man führt 
mit jeder Drehung des Hahnes eine dem Volum der Nuss ent- 
sprechende Menge Luft ein, so das« man nach der Anzahl Dre- 
hungen die Monge der Luft unter dem Deckel H bestimmen 
kann. Uebrigens sind die Dimensionen so gewählt, dass eine 
einzige Hahndrehnng eine genügende Menge Lnft gibt. Eine 
Schraube T in der Mitte des Deckel dient dazu, die Laft- 
pressung in erhöhen oder zu vermindern oder endlich die 
comprimirte Luft abzuführen nnd den Luftzufluss zur Lampe 
zn regnliren. 

Von der kleinern Luftkammer b fährt ein Schlauch x 
zur Lampe. Wird nun daselbst ein Theil der aus b kommenden 
Lnft verbrannt und hiedurch die Quantität der Luft und hier 
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mit die Pressung in b vermindert, so wird die unter dem 
Deckel H eingeschlossene coinprimirte Luft die Kautschuk- 
baube nebst MetallpUtte und Schaft herabdrücken, daa Ventil 
wird geöffnet nnd es dringt Luft ani R nach b ein, welche 
wieder durch den Schiaach zur Lampe gelangt Aof diese 
Weise ist ein conatanter Luftsufluss znr Lampe bewirkt 

Die Lampe unterscheidet «ich von den gewöhnlichen 
Sicberheitslampen in Folgendem: 

1. 8ie tragt an ihrem unteren Tbeile einen Röhren- 
anaatz I, an welchen der Schiaach angeschraubt wird, welcher 
tod der Luftkammer b kommt Darob eine Schraube » in dieser 
Röhre kann die Zutrittsöffnusg der Luft gTÖsser oder kleiner 
gemacht werden 

2. Auf dem Oolbehälter sitzt luftdicht ein scheibenför- 
miger Deckel auf, in welchen durch die rechtwinkelig gebogene 
Fortsetzung des Luftzuleitungsrohres die Luft aas b gelangt 
Dieser Deckel trägt einen ringförmigen Kragen mit einer An- 
sah] Löcher, durch welche die Luft ring« am den Docht heraus- 
dringt nnd die Flamme beleckt. 

3. Auf dem Glas-Cylinder befindet sich eine Metall- 
acheibe mit einer kleinen Oeffnung in der Mitte, welche durch 
ein nach oben sich öffnendes Ventil C geschlossen wird nnd 
aber welchem sich noch ein zweifaches Drahtgitter befindet. 
Durch den eonstanten Druck des Regulators b wird fortwährend 
Luft zur Lampe dringen , welche darch die Oeffnnngen des 
Ringes über dem Oelbehälter zur Flamme gelangt nnd diese 
ornibrt. Die Lampe wird angezündet . beTor der Oelbehalter 
angeschraubt wird. Die sieb entwickelnden Verbrennungspro- 
duete sind nun gezwangen, einen Answeg zu suchen und finden 
ihn nur, indem sie das Ventil heben und neben demselben 
ausströmen. Durch die geringe Ausströmungsöffnung ist auch 
die rasche Abführung der Verbrennungsgase gesichert Die 
Flamme wird in der Weise geregelt, dasa sie rein und gleich- 
massig brennt. 

Wenn sie flackert, so rermindert man den Luftzutritt; 
wenn der Docht verkohlt wird der Laftznfluss vermehrt Diese 
Regulirung (mittelst s, T oder Q) geschieht ein für allemal 
und dauert kaum eine halbe Minute. So lange die abziehenden 
Oase den nöthigen Zug haben, ist es klar, dasa keine Oase 
von ansäen in die Lampe eintreten können. Sollte durch irgend 
eines Zufall dieser Zug nicht stark genng sein, so fällt das 
Ventil in Folg« eigenen Gewichtes auf seinen Sitz und die 
äusseren Gase haben keinen Zutritt zur Flamme. 

Es ist daher möglich, in den gefährlichsten Gasgemengen 
zu beleuchten , da diese gar nicht mit der Flamme in Berüh- 
rung kommen und das Liebt von ihnen ganz unabhängig ist 
Andererseits kann sieb in Folge dessen die Flamme nie nach 
aussen ziehen. Das» ein Theilchen glühenden Dochte« durch 
einen besonderen Zufall durch die Ventilöffnung hindurch 
zu den explosiblen Gasen gelange, ist gleichfalls nicht zu 
besorgen. Denn in dem oberen Theile der Lampe befindet sich 

pruduetc, in denen das Funkchen sofort verlöschen würde. Zur 
grösseres Sicherheit sind aber, wie erwähnt. Ober der Ventil- 
öffnung noch zwei Drahtgitter angebracht Was die Gefahr 
anlangt, welche durch Sprunge im Glas, wenn es etwa sehr 
erhitzt ist und Wasser darauf kömmt, entstehen könnte, so 
hat die Erfahrung bei den anderen Sicherheitslampen gezeigt, 



dasa diese kleinen Sprunge nicht gefährlich sind, weil sie dem 
Gase keinen Zutritt gestatten und ist die Lampe auch in dieser 
Beziehung nicht gefährlich. Der Besorgnias, dass die Luftzu- 
führung dnreh Buge oder Quetschungen im Schlauche unter- 
brochen werden könnte, ist dnreh die sorgfältige und solide 
Construction des Schlauches vorgebengt. Derselbe hat einen 
kleinen Durchmesser, seine Widerstandskraft beträgt 20 Atrao- 
Sphären und seine Dauerhaftigkeit ist sehr gross, ohne dass 
die Elasticität darunter leiden würde. Eine gedrängte Draht- 
spirale Im Innern verbindert jede Quetschung oder Bug, so 
dass ein Mensch auf den Schlauch treten kann, ohne ihn im 
geringsten zn verletzen. 

2. Der Apparat mit hoher Luftpressung. 

Er unterscheidet sich von dem vorbeschriebeneu nur 
dadurch, dass eise eigens construirte Luftcompressionspumpe 
angewendet wird, mittelst welcher die Luft bis zu 25 Atmo- 
sphären verdichtet werden kann und welche comprimirte Luft in 
cylindrischen Gelassen aus auf 40 Atmosphären geprüftem 
Stahlblech, deren 6 oder mehr auf einen Grubenhund gelegt 
werden, an Ort und 8telle geschafft wird. Diese cylindrischen 
Reservoirs sind untereinander durch Hähne und kurze Kautschuk- 
schläuche verbunden. Von diesen Reservoirs aus gelangt die 
comprimirte Lnft in den Regulator and wirkt dort, wie oben 
beschrieben. 

Der Zufluss zu dem Reservoir R wird bewerkstelliget 
durch einen Regulator der zuletzt beschriebenen Art, welcher 
auf dem gogannten Reservoir distribatoire sich befindet, aber 
von grösseren Dimensionen, wodurch ein conatanter Zufluss von 
Luft unter beliebigem Druck nach Massgabe des Verbrauches 
bewirkt wird. 

Um Irrthumer zu vermeiden, sind die auf dem Hände 
befindlichen Reservoirs numerirt. Ist das eine leer , so wird 
das nächste geöffnet u. s. w. Jedes Reservoir enthalt (bei 25 
Atmosphären Pressung) 500 Litres Luft in einem Volum von 
20 Litres und gibt Luft für 1 Mann nnd Lampe anf mindestens 
eine halbe Stunde. Der Luftverbrauch hängt allerdings von 
dum Individuum ab. Gleichwohl kann man annehmen, dass ein 
Mensch von gewöhnlicher Construction nicht mehr Luft ver- 
brauche, als 12—15 Litres per Minute, die Lampe 2 Litres 
in derselben Zeit. Bei einem Verbrauche von 20 bis 25 Litres 
reicht also ein Cylinder auf 25 — 35 Minuten, eine Garnitur 
von 6 Cylindern also auf 3 Stunden aus. Dieselben können 
einzeln ausgewechselt werden oder man führt einen neuon 
Wagen zn, wenn der Vorrath des ersten zu Ende geht. Der 
Arbeiter liest die Abnahme der Luft an dem Manometer ab. 
das auf dem Reservoir mit dem Regulator befestigt ist nnd 
bei einiger Uebung merkt er es noch rechtzeittg genug, um 
ein zweites Reservoir zu öffnen. 

Der Eporateur. Bei den Apparaten älterer Con- 
struction wurden in die Oeffnung, welche aas dem Regulator 
zu der Luftkammer führten, Drahtgitter eingelegt, um das 
Eindringen von Staub und Kohlcnpartikelchen in den Atb.mo.ugs- 
schlauch uud die Atbmungswerkzeuge zu verhindern. Es zeigte 
sich jedoch, dass bei längerem Gebrauche durch die mechani- 
schen Gemengtbeile der Luft die Oeffnnngen des Draht gittern 
verlegt wurden und das Athmen beeinträchtigt oder gar 
unmöglich gemacht wurde. Bei den neueren Apparaten wird nun 
swischen der Loftpumpe nnd dem Regulator der Bparatenr 
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•ia^sebaitet Er besteht aas einer Filzscheibe, welche (wischen 
zwei Hatbkugeln aas Messing fest eingeklemmt wird. Die in 
üe erste Halbkugel gelangenden Kohlenstänbchen etc. werden 
u der porösen Filzwand zurückgehalten und die gereinigte 
Uft dringt durch den Kilz an dem Regulator Es genügt, den 
Xptratenr Ton Zeit zn Zeit zn reinigen. 

Da diese Apparate geeignet sind, die Dnrchftthrnng aller 
jntr Arbeiten mit geringen Schwierigkeiten an bewirken, 
vtlete bisher als unmöglich galten, oder nur anter den grössteu 
Schwierigkeiten und mit grossem Zeit- and Koetenaafwande ge- 
k beben konnten, insbesondere aber das Eindringen an Ez- 
ylMionsstitten oder zn dem Herde der Grnbenbrände u. dgl. 
ud namentlich auch das Beleuchten dieser Räume gestatten, 
Md da bereits einige günstige Erfahrungen, wenn auch nur 
■it den Athmungsapparaten Älterer Construction ohne Lampe 
fortlegen, so dürften sie eine grosse Zukunft haben und bald 
eine weit« Verbreitung erlangen und dies umsomehr, als die 
Preis* derselben nicht anmässig sind. 

Ks kostet nämlich ein vollständig eingerichteter Aerophore 
mit niederer Pressung 

Für 1 Arbeiter 23<X) Franc* 

. 2 3500 . 

Ein vollständig eingerichteter Aerophore mit Hochdruck: 

Für 1 Arbeiter 3500 Francs 

e 2 „ 4800 . 

Ein Aerophore anf niedern und Hochdruck eingerichtet: 

Ftr 1 Arbeiter 4800 Francs 

, 2 . 6200 . 

Die Preise gelten loeo Paria 

Hiebet ist zn bemerken , daas von den sich schneller 
stützenden Bestandteilen mehrere zur Auswechslung and 
»eilers beträchtliche Längen Schläuche inbegriffen sind. 



lieber die Schädlichkeit des Idrianer Hüttenrauches. 

Von Hugo Ritter t. Perger, k. k. Professor. 
(Fortsetzung.) 

Aus dem Protokoll 1850 . Angaben für die Zeit vom 
1 Jänner bis 13 Juli 1850 : 

Insassen von Untercanomla : 
Pollaschek gibt au : 1 Kalb 
Krischitach . . 1 Kalb. 6 Zieg. 
M. Widmer 1 Kalb, 2 Zieg. 

A. Rupnik „ . 1 Kuh, 1 Kalb. 
Ans «lern Protokoll vom Jahre 1851 ! Angaben vom 1. Jänner 
31. December desselben Jahres : 

— nichts angegeben. 

— bloss 6 Ziegen. 

— bloss 2 Schafe. 

— im zweiten Protokoll fehlt die Angabe. 
Derartige Differenzen machen die Feststellung der 

KortalitAtsziffer begreiflicherweise ganz unmöglich und zeigen, 
«eichen Werth man auf derartige statistische Angaben 
''gen darf. 

1 [ii besprochenen Erhebungsprotokolle legte das Werk- 



suchte, die Erscheinnagen der H.vdrargyrose, wie sie an den 
Haasthieren in der Nähe der Hütte oftmals beobachtet worden 
sind, wären nur die Folge des merkarhältigen Ranehes, der 
don Essen der Deniltatiousöfen entsteigt, die Folge der Füt- 
terung der Thier* mit vergiftetem Fotter. Das Werkphysikat 
verlangt, es aollen commlasionelle Erhebungen gepflogen und 
Versuche mit Thieren angestellt werden, am die Behauptung 
constatiren zu können. 

All diese Acten wnrden dem Landesthierarzt zu Laibach, 
Dr. B 1 e i w o i s , übergeben, der mit fachmännischer Pricision 
ans den Daten in einer Weise die nachtheiligen Wirkungen 
des Hüttenrauches, respective des in demselben enthalteneu 
Merkurs nachwies, dass absolut kein Zweifel mehr darüber 
sein kann, es leidet die anmittelbare Umgebung der Hütt« 
unter dem Einflüsse des durch Mauern und Essen der Qefen 
entweichenden Qnecksilbers. Das Schriftstück des Laudes- 
thicrarztes ist einer der wenigen Acten im ganzen Prozesse, 
welcher mit Sachkenntnis« eine Ansicht ausspricht, und ihm 
gebührt daher eine besondere Beachtung, die speciall an 
Werth gewinnt, weil die gegebene Beweisführung — selbst 
wenn die zn Grnude gelegten statistischen Angaben Zweifel 
zulasaen — dennoch aufrecht erhalten werden kann, weil die 
Ansicht als anf die Jetztzeit passend neuerer Zeit abermals 
geltend gemacht worden ist (29. März 1872). 

Iu Folge dieser fachmännischen Aeossernng wurde die 
Bezirkshanptmannschaft wieder beauftragt, sich mit der Berg- 
behörde ins Einvernehmen zu setzen und ermächtigt, über dia 
Streitfrage als erste Instanz Recht zu sprechen. Die Bezirks- 
bauptmi ifts-Kz] Idria forderte, in Folge Weisung 

der vorgesetzten Behörde, die Kläger anf, um Entschädigungen 
einzuschreiten, falls sie im Staude sind, den Schaden anf 
legale Weise zu constatiren : zugleich wurde anoh das k. k. 
Bergamt ersucht, den Betrieb dor (Jnecksilber-Destillationsöfen 
auf die Wintermonate beschränken zn wollen, da dies die sa- 
nitären Verhältnisse unmittelbar erfordern. Das Bergamt ant- 
wortete, es sei nicht im Stande, dem Wunsche nachzukommen, 
da eine solche Aenderung im Betriebe durchzuführen, nicht in 
seinem Wirkungskreise gelegen ist, und es demnach erst die 
ßergdirection sa Graz von dem Begehren in Kenntniss setzen 
mnss. Die Bergdirection zu Graz wendet sich nun an die 
politische Behörde und verlaugt die Gründe zu wissen, welche 
dies» bewegen, ein solches Ansinnen zu stellen. Iu einer 
Zuschrift, die natürlich wieder mit Hilfe des Bergamtes Idria 
der Bergdirection zukommt, gibt die Bezirkshanptmanuschuft 
abermals alle sch»n bekannten Gründe an, oud in Folge dessen 
erscheint von Seite der Grazer Montanhehörde eine Note, die 
sich auf den bekannten Act des Oberbergamtes zu Riagenfart 
im Jahre 1850 stütat. Das neue Schriftstück ist nicht bloss 
mit der Beweisführung des k. k. illyrischen Oberbergamtes 
vollkommen einverstanden nnd sagt, dass aus dum Acte 
„berauslenchtet", es entbehren alle Gründe, die für .Hutten- 
raachentschädigung" sprechen, jeder Wahrscheinlichkeit, — 
sondern es nennt alle Anforderungen ganz ungereimt und er- 
klärt eine Einschränkung des Hüttenbetriebes für nicht durch- 
führbar. Auch der Act der Hontanbehörde ist interessant 
durch die Logik, die ihm za Grande liegt Er bezweifelt, 
Quecksilber könne im Hüttenrauch sein, nachdem die Conden- 
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der Merkurdampfe nicht zulassen ; — früher aber gibt da* 
Gutachten zu, es sei der Quecksilber enthaltende Ranch schäd- 
lich und daranf mag «ich im Allgemeinen das Gutachten des 
Landfcsthierarztes gestützt haben. Das Futter der ärarischen 
Wiesen würde gewiss nicht so gesucht sein, wenn der Hütten- 
rauch schädlich auf dasselbe wirken könnte. Das ist einer 
der massgebendsten Gründe, welche von der Bergdirection 
gegeben wurden. — Mit dieser Note endeten die Klagen 
nnd Erhebungen, die seit dem Jahre 1849 gepflogen worden 
waren, ohne Re«ultet 

Im Jahr« 1852 wird die Streitfrage durch ein Ansuchen 
des J. Leskovitz neu belebt Der Genannte verlangt neuer- 
dings die Beschränkung des Höttenbetriebes auf die Winter- 
mouate. Von den Verfügungen der Statthaltern war kein 
Erfolg sichtbar geworden, die Zahl der Unglücksfälle hatte 
zugenommen, sie stieg von 61 im Jahre 1850 auf 134 im 
nächstfolgenden Jahre, von Seite der Sachverstandigen war 
der schädliche Eiufluss des Hüttenrauches erwiesen worden, 
die Bezirkshanptmannschalt sollte als erste Instanz Rocht 
sprechen, doch nichts von dem Allen war beachtet worden, 
nnd es bedurfte eben eines kategorischen Ansuchens, wie das 
des J. Leskovit* war, um die Entscheidung in einer so wich- 
tigen Frage, wenn anch nicht herbeizuführen, so doch vorzu- 
bereiten. Di» Folge der erneuerten Klage war eine Vorladung 
aller Vorstende der schon mehrmals genannten Ortegemeinden, 
die von der Bezirkshanptmannschsfts - Expositur Idria aasging, 
nnd bei welcher wieder e'n Protokoll aufgenommen wurde. 
In demselben bitten die Gemeinden begründet um Einstellung 
dt« continnirlichen Betriebes der Dcatillationsofen, sie weisen 
anf den Erlass der h. SUtthalterei hin nnd hoffen, dass die 
politische Behörde eine endgiltige Entscheidung treffen werde. 
Den im Jahre 1850 den Gemeinden gewordenen Schaden sind 
' v ' die Vorsteher legal zu erweisen nicht mehr in der Lagf, und 
' verzichten auf einen Ersatz desselben, allein den Schaden, der 
im Jahre 1851 durch Hüttenrauch den Ortschaften erwachsen, 
seien sie anzugeben im Stande, nnd verlangen dafür Ersatz 
im Betrage von 478 fl 30 kr. Aus der Tabelle, die dem be- 
sprochenen Erhebungsprotokolle beiliegt, und ans welcher der 
Schaden ersichtlich wird, geht hervor, dass die Zunahme der 
Verluste eine sehr bedeutende ist. Die Unglücksfälle treffen 
fast ausschliesslich nur Insassen der Gemeinde Untercanomla, 
dazu mehrere, die in früherer Zeit nie Klage geführt haben, 
d-ren KealiUten 1800 bis Uber ÜüOO Klafter Luftlinie von 
den Gewerken entfernt gelegen sind. 

Um die VerlusUngaben zn begründen nnd dsrzuthan. 
dass dnreh Hydrargyrose die Thier« umgesUnden sind, nennt 
du Protokoll als Zeugen den Wasenmeister von Untercanomla, 
einen Victualieuhäudler und einen Insassen von Mittelcanomla. 
E bleibt dahingestellt, ob die Genannten wirklich derartige 
wissenschaftliche Kenntnisse besassen. um mit Gewissheit sagen 
zu können, es seien die Thiere nur durch den Einflusa des 
Merkurs zn Grunde gegangen, ihre Behauptung steht im 
Protokoll, Bie sind vollständig davon überzeugt. Der Wasen- 
meister sagt, er habe alle die nmgeatendenen Thiere untersucht 
und eigenhändig verscharrt ; auch die Schatzmeister bezeugen 
den Einflnss des Hüttenrauches nnd stellen den verlangten 
Betrag als vollkommen richtig and entsprechend hin. Dieses 
Protokoll ist nicht gefertigt, es scheint demnach die Verhandlung 



unterbrochen worden nnd ohne »-eitere Bedeutung, für dta 
Process geblieben zu sein. Abermals trat eine Pause üi des 
Verbandlangen ein, die von anderer Seite im October desselben 
Jahres gestört wurde. A. Bupnik, der Besitzer des Baases 
Nr. 32 zn Untercanomla, machte plötzlich die Anzeige, ei sei 
ein ihm gehörender junger Stier in Folge der Wirkungen de» 
Hüttenrauches umgesUnden, er ersucht um cominissioneüe 
Erhebung und verlangt eine Entschädigung. 

(Fortsetzung folgt.) 



Notizen. 

lieber die Verwendung von Stahl tu Danpfkesteln, 
speziell zu LoeoasoUvkesseln bemerkte R. L. Haswell. 
Ingenieur der österreichischen Staatebahn - Gesellschaft , im 
österreichischen Djgenieurverein, dass dieselbe durch die in 
neuerer Zeit wieder eingetretenen Katastrophen mehr nnd mehr 
gefährdet werde. Man achreibe dem Material allein die vorge- 
kommenen Unfälle zn, nach Haswell's Ansicht dürfte jedoch 
deren Ursache vielmehr in der Verarbeitung der Bleche zum 
Kessel einerseits , andererseits wieder in der zn geringen 
Stärke liegen, welche man den Blechen gegeben, nnd speciell 
auch in der nicht genügenden Sortirung der Bleche vor der 
Verwendung. Die Maschinenfabrik der Staatsbahn hat bereite 
nahezu 5U.U00 Ctr. Neaberger Stahlbleche zn Kesseln ver- 
wendet, nnd darunter zeigten sich nur 200 Ctr. Ausechnsa, 
welcher während der Fabrikation der Kessel gemacht wurde. 
Haswell kennt nnr fünf Fälle, wo solche Kessel Risse 
bekommen haben, and zwar zeigten sich bei vier derselben 
Riss« an der Fenerbüchse-Platte, bei einem am cyli ndrischen 
Theil. Die fehlerhafte Beschaffenheit glaubt Haswe 11 dadurch 
erklären zu müssen, dass die betreffenden Bleche zn warm 
gewalzt wurden. Es ist dies ein Zeichen , dass man seihst bei 
Anwendaug von SUhl blechen aus den renommirten Werken nnd 
von erster Qualität nicht mit Sicherheit arbeiten kann, ohne die 
sorgfältigste Sortirung vorzunehmen, denn selbst bei dem besten 
Willen des Hüttenmannes kann es sehr leicht vorkommen, dass 
bei einer grossen Lieferung von Blechen eine oder mehrere 
Platten beim Hitzegeben verdorben worden sind. In der Ma- 
schinenfabrik der SUatebahn sind bisher von allen jenen 
Platten, welche gebogen werden, Brnchproben gemacht worden 
und so ist denn auch nur bei einer Maschine (unter 350) im 
cylindrischen Tbeil des Kessels eine Platte gerissen. Bei den 
Feuerbüchsenplatten wurden, bisher keine Brnchproben ge- 
nommen und hier ist es auch, dass die vier anderen Keusi-1 
schadhaft geworden sind. Trotzdem, dass diese Bleche gewisser- 
mästen ihrrf Festigkeit und auch Dehnung durch da* Uebpr- 
hitzen verloren hatteu , wären sie doch wahrscheinlich nicht 
gerissen, wenn die Constrnction der Maschinen, nämlich die 
Kesselstatzen, nicht eine kolossale Inanspruchnahme mit sich 
brächten. 

Um Stahlkessel zn erhalten, welche allen Anforderungen 
entsprechen, soll man neben einer angemessenen Verstärk min- 
der Blechdicke nur solche Bleche verwenden, bei denen man 
mit Gewissheit darauf rechnen kann, dass sie ans dem beerten 
Suhl (ohne allen Zusatz erblasen , denn sonst ist der Sta.nl 
nicht homogen) erzeugt sind, die Bleche so reich wie möglii ■', . 
bestellen, eine gewissenhafte, genaue Sortirung nach dem Bruch 
ansehen, wie nach mechanische Proben im kalten Zn«tand ein- 
führen, bei der Kesselerzeugang die Platten nach dem Bohren 
oder Lochen sorgfältig ausglühen, bei dem Vernieten mit pe- 
dantischer Vorsorge vorgehen, das Biegen der Platten nor 
mit hölzernen Hämmern bewerkstelligen lassen and endlich, 
durchaus kein Verstemmen anter Wasserdruck gestatte». 

Den Beweis, dass Stahlplatten, wie sie in Oesterreicri 
zn Gebote stehen, doch von vorzüglicher Qualität sind, liefcr-e 
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dir ig Oesterreich übliche Kaaselconatrnction, t>«i der die Rohr- 
rude, Feserbachse. Forderwand, Domdeckel etr. bloss gebördelt 
in England seit jeher bei Verbindungen 
«anwenden genothigt ist Stahlplatten 
gegenüber den grossen Vortheil, nach 
gleiche Dehnbarkeit an besitzen (12 bis 
SN.); bei Bisenplatten jedoch «eigt sich nach Kirkaldy 
in der Richtung der Faser zu ca. 15 Pct, quer der- 
i jedoch nor zn 5 Pct. 

Wenn man in angedeuteter Weise verfahrt, so kann man 
atcb HaswelTs Ansicht mit voller Sicherheit Stahlkessel 
TtTTiaden. Der Kesselfabrikant erzengt gern Kessel ans Stahl, 
6ran er hat weniger Ansschnss mit den Platten, die Bahnen 
ita^rtneits werden den Vortheil haben, besser gearbeitete, 
sicher sich endlich billigere nnd jedenfalls anch festere Kessel 
m hlb «- (Berggeist ) 



- Vul, ii r uli<> -liii*» on. 



Bei der Privatnnternehmnng des Bartxl t a g e r Steinkohlen- 
erkes (neben Gr.-Wardcin bei der Eisenbahn-Station Rev) 
»ini auf eine an 1. Mai 1873 zn erfüllende Bergwerks- 
lirroieurs-Stellc der Conenrs eröffnet. 

Diese .Stelle ist mit 800 fl. jahrlichem Gehalte, freier 
mit notwendigem Heiznngs-Material verbunden. 
' i siud verpflichtet, ihre gut absolvirten berg- 
Wisae nacharten nnd ihre etwa erworbene 
Flui* sowie anch die Geläufigkeit der ungarischen Sprache 
■ Worten nnd Schreiben zu bezeugen. Vortheil wird gegeben 
^Biringen, die ausser diesem auch der in dieser Gegend oft 
rkrUtchluhen rumänischen und slavischen Sprachen kündig sind. 

Mit dieser Stelle wird bis zu einer gewissen Zeit auch 
(* Reclinungsführerstelle verbunden sein. 

Die gehörig versehenen Gesuche sind an den unterfer- 
4|te« Unternehmer (Pest. Gittergasse Nr. 2) bis zum 15. April 
a richten. (59—2) 

Pest, am 23. März 1873. Gustav Nagv. 



W"- KNAUST IN WIEN, 

l. a. a. pr. .fBnfdVncn- nnd <frnfriöf(ft(irrülnr-<fo6rih, 
Leopoldstadt, Miesbachgasse Nr. 15, 

gegeH*Ur dem Angurten im . turnen Haute. 

SpffW-KUlllwKtnt rix Hpritsra, als: Wagenxprif zen, 
■IVrotzsprizen . Karrtnspritzrn , Trag- und Haudspritzen. 
>drteospritx>-fi, Hydrophore, Was«Twagen. — Oerath« asd 
inrSMsa^ea fmr FaBSiaafeMa, als: Helme, Leibgurten, Beil«, 
'■i-sbiner . Rettungsleinen, Laternen, Signal-Instrumente, 
vhicbJeitern. Steigerleitern, Uettungxsrtiliuirhc, lUuchbau- 
jni. Mann.-ehafts- und Rli«:wageu. lletiithekarren etc. etc. — 
r *"»*«, als : C«ntrifugal-I*umpen fnr Brurkeuhauten, Hnfen- 
t»uteo, Be- u. Bntwäsoeruiigeu, Wasserbauten. l»ocks «to. etc. 

Su t'ümprt für Buunieister und Bau - t'nternehmnngen. 
t*-s:;*en mit Maschinen- nnd Handbetrieb, für Hausbedarf, 
''•renzwerke, Fabriken, Brauereien. Brennereien, Uasaustai- 
Bergwerke et<\ — Apparate asd Xasrlitara fiir Bespritzunc 
*Ji <>artenatilagen, PsrkB und Strassen. — Waaserlelt angen 
a4 4mn Be»tandthrilt. F.miaineL od. äprlugbrttunru, Köhren. 



•äS— 38) Kfublid* 1823. 

VERKAt.'F TNTF.H GARANTIE. 



3uC JMli; fit ktiMin, ^ncaandorrlrr, fiaaanlfrwUrr, r&C 
Zu beziehen dorch alle Bschhandlungen des In- und 
Auslandes: (62 — 1) 

niustrirtes Ban-Lerikon. ÄÄ«? 

Mottle*. Dritte gänzlich umgearbeitete Autlag« mit ca. 
2400 erklärenden Illustrationen. Vollständig in (30 Heften 
Ton je 4 Bogen. Preis des Heftes 30 kr. 5. W. — Sech« 
Hefte bilden eine Lieferung zum Preise von 1 fl. 80 kr. ö. W. 
Verlag von OTTO SPAMER in Leipzig. 
Vorrlithlg in Wien in der Q. J. Mana'schi ■n Buchhand- 
lung, Kohlmarkt Nr. 7, vis-4-vis dem Cafe Daum. 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

bant seit 1861 als Spezialität die Baroper 

IWfymBitbHit -jlrlbn - Smilstljftft 

zu Barop in Ueatphalrn. 

Vertreter für Oesterreich: 

Ingenieur M. WAHLBERG. 

Siii2er«les««e Wieu. 



M goldene * 



Ein Theil unserer Förde rwagen, bei welchen wir 
dio Versuche mit Ihrem consistenten Oele fortsetzen, 
ist Ober 4' , Monat In Betrieb ohne geschmiert au 
werden und hat während dieser Zeit 1,000.000 Meter 
zurückgelegt. 

Grube v. d. Heydt. Kgl. Berginspection III. 

Nschdem wir bereits an 
dem Torote'schen Oele gemacht and überall 
rolle Zufriedenheit sagen könneu , richten wir jetzt 
zunächst sämmtlicbe Transmissionen nnd Dampfmaschinen - 
Lager auf das Oel ein ; denn ea ist die Ersparnis* 
eine auffüllende und das Oel das beste, welches ans 
bis jetzt vorkam. So z. B. verbrauchten Lnger früher 
in 8 Tagen mehr Oewlchtstlieile flüssiges Oel, als 
von diesem Torote'schen coaslst. Oele in 6 Wochen. 
Es ging ein 2V, Zoll starkes Lager bei 150 Tonren p. M. 
und 13 Arbeitsstunden täglich, mit einer Büchse, ent- 
haltend Loth Tovote'sches Oel gerade B Wochen. 
Da» Lager ging stets kalt, das Oel tropfte nicht ab, 
auch haben wir durchaus nicht bemerkt, dass mehr 
Kraft consumirt wurde 

Actien-Gesellsch. d. VöslauerKammgarn-Fabrik. 

C. L FALK. 
Jtcfcrenxen: 
Fried. Kropp, Essen. Vleflle 
Fr. v. BurgbVhe Werke. bansen. 
Act. -Ges. Lanchhaoimer. Messiufrwerk Achenraln. 
K. Benrinsp. Rüdersdorf. 6. Henckel t. Donners- 
K. Hilttenamt 



Auren. 

Das Tovote'sche cooslst. 0«1 wird in über 4000 
Fabriken bereits mit dem besten Erfolge angewendet 



nnd werden zum Versuch kleine 
pr. 50 Klg. abgegeben. 



zu 20 fl. o. VT. 

(43-5) 
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Eine grösfere Partie bester 



Ruhr-Coaks 

anf Jahreslieferung zu vergeben. Offerte Dnter S. 4937 be- 
sorgt die Annoncen • Expedition von RUDOLF MÜSSE in 

(56-1) 



Für Eisenliata, Kobleii-. Berg- und Hütten -Werte, 

Eißengieasereien etc. 

Alle Gattungen Sandwnrfgitter 
von Hand- nnd Maschingeflecht, be- 
sonders zn empfehlen: (143 — 5) 
Heuartige, gepreaato pa 
tentlrte Wttrf gltter laut Zeich 
nung. vorzüglich durch ihre fiber- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, Stärke 
und gleichmäßige Mascheuweite.auch 
dämm, weil aich bei denselben die in 
Nuten liegenden Drahte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Hutter & Schrantz, 

Jt.lt. Hof- ii. atutchl.Siebwaaren-Fabri- 
kanttn, Wie», Wiurfmßhlgauc 16 u. IS. 




Coneurs-Ansschreibung. 

Bei dem PHbramer Hauptwerke ist eine Maurer- 
meister- (Polier-) Stella mit einem Honatalohne vea 
45 fl. ö. W., welcher nach Haasgabe der Befähigung, Verdinoit- 
lirhkelt ond Dienstzeit bis auf 50 fl. ö. W. erhöht werden kann, 
nebst einem Quartiergeldsbeitrsge von jährlichen 30 fl. 6. W. 
nnd dem Ansprache anf normalniässige Provislonirnng za 
besetzen. 

Bewerber nm diese Stelle haben ihre gehörig doenmea- 
tirtvn Oosuche, unter Nachwoisung des Alters, Standes, des 
sittlichen nnd politischen Woblverhaltens, der bisherigen Dienst- 
leistung, insbesondere aber der theoretisch und praktisch er- 
worbenen Kenntnisse im Banfache, der vollen Vertrautheit 
mit der praktischen Hauerwerksknnde , ferner nnter Nach- 
weisung der vollen Kenntnis* der beiden Landessprachen and 
unter Angabe, ob und in welchem Grade sie mit Beamten and 
Dienern der Bergdirection und des Haaptwerkes verwandt 
oder verschwägert sind, bis 6. April 1873 bei der k. k. Berg- 
direction in Pribram einzubringen. 

Anf praktisch anagebildete geprüfte L 
wie auch auf solche Individuen, welche in dem ) 
dann im Planzeichncn und in der Entwertung von 
Schlägen bewandert sind, wird besonders Rücksicht ; 
werden. 

Pribram. am & März 1873. 

(57—1) K. k. Berg-Directlon. 



von 

ANTON STEIPE & SOHN 

in PanlowitE nächst Olmfitz, 

empfehleu sich mit allen Gattungen Zag* nnd Berg*3cllen von Hanf nnd Draht Transmissions-Maschinengnrten (Treib-Riemen) 
zu jedem Rädergetriebe nnd für jede nur immer erforderliche Kraft geeignet, können auf Verlangen durch eine von uns hierin 
erfundene Theernng besonders haltbar gemacht werden und sohin die besten Lederriemen im Wasser nnd beim trockenen Gange 
ersetzen, und nm 70 Procent billiger zn stehen kommen, als Lederriemen. Zeugnisse nnd Anerkennungsschreiben Uber die Halt- 
barkeit unserer Maschinengurten können wir mehr als 100 nach Belieben von mehreren Papierfabriken, Zuckerfabriken-, Dampf- 
mühlen und diversen Fabriken vorlegen. Transmissions-Maschinen-Gurten (Treib-Riemen) nnd Rübenpaternoster-Anfznggurten fit 
Zackerfabriken werdeu zn jeder beliebigen Breite, Länge nnd Stärke vom besten Material« augefertigt. Ferner H.inf-Schläuche, 
Feuerlöscheimer, Spagat-Mühl-Beutel ohne Naht, Bind- oder Nähspagate zwei- nnd dreifädig, Bindspagat cinfädig, Rebschnnre, 
alle ft att«Bgen Packstricke, Zugstrange, I'ferdehalfter, doppelte S pag atg ur t a n , einfache Gurten, Tapezieror-Garten und 
gesponnenes Rosshaar etc., wie überhaupt jede vrdenklicho Seilerarbeit, die hier nicht angeführt ist, wird bei Bestellungen »uf 
das Beste besorgt. Wir glauben hierdurch den Anforderungen der Herren RergvrerksbpHltxcr, Fabrikanten , Kanflente nnd 
MUhlbesltxer entgegen zu kommen. (03 — 3) 

Gelochte Bleche mit runden und fagonnirten Löchern 

zu Sieb- und Sorürvorrich'ungen. für zerkleinerte Mineralien Chemiealien Farbstoff. Dünger. Sani Asche etc. 

liefert als Specialltät seit 1857 

iiir iHrtfrliiiinilhiu rtrtini-tOrTr 111'riiitft Humboldt, muiit. Siforrs & <£b. in fuilli bei Dntlj a. Vit). 



Diese Zeitschrift erscheint wöchontlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben und dem monatlich 
einmal beigegebonem literarischen Anzeiger. Der Prinuneratlonsprels ist jährlich loco Wien 10 fl. ö. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr. 
Mit franoo Postversendung 10 fl- 80 kr. ö. W. Die Jahrosabo anenten erhalten einen ofliciollen Bericht Ober die Erfah- 
ningen Im bau- und hüttenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen lammt Atlas als Gratisbeilage. Inserat« 
finden gegen 10 kr. ö. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nur franco angenommen werden. 



Druck von Gistei & Comp, in Wien. 



Für den Verlag verantwortlich Hermann Hanz. 
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Berg- und Hüttenwesen. 



Veraiii wortliche Redacteure 



Adolf Patera, uA Theodor Stöhr, 

t k. Bergrath und Vorstand de» hüttenmännisch- Monten-Ingenieur. 
chemischen Laboratoriums 

Verlag der G. J. Manischen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Metallgewinn in der Türkei. — Consnmvereine für Berg- and Hüttenarbeiter. — Neue Cooks-Hochöfen in 
— Ankündigungen. 



Metallgewinnung in der Türkei. *) 

V«n Wilh. Fischbach. Ober-Ingenieur für Berg-, Strassen- 
ood Brückenbau de* Vilayet's Adana (Asiatische Türkei) za 
Salonique. 

Eisengewinnung. Häutige grosse Schlackenhalden, 
wie diejenigen zwischen Pristina und Jüan . zwischen Egri- 
PsJlanka and Ginstendil, in der Nah« von Aleuidagb bei Con- 
ttautinopel n. a. viele bezeichnen die Orte, wo vor alter Zeit 
Eisenerz verhättet worden ist 

Da» reiche und leicht reducirbare Erz. Eisenoxyd in 
Form von Eisensand, welches au dem Sande der Bache 
■ad Flusse durch die Strömung im Oolf von Alexasdrette vom 
Wellenschlage des Meere* ausgewaschen wird, liefert ausschliess- 
lich nnd das vorzüglichste Eisenerz. Mit diesem braun- and 
tilaaschwarzen glänzenden Eisensande linden sich immer kleine 
Körnchen and stanbartige Thcilchen von Oold , welche an 
einigen Orten für sich gewonnen werden, nnd denen wahr- 
scheinlich theilweise such mit die vorzügliche Güte nnd Dehn- 
barkeit des türkischen Subeiseaa zuzuschreiben Ist 

Der meiste Kisensand wird in der Nähe der Hammer- 
werke (makedonisch: Sama-Kof = Selbstschlagend) durch Zer- 
störung aufgeschwemmter Geroll - nnd Sandlager nnd deren 
Auswaschung gewonnen. So in den Alpen des Charrgebirges 
rwiacbea Kirtsehovo and Costivar, bei Porctsche, bei Vrania, 
bei Sofia, bei Dcmirhissar n. a. ni. 

Eine primitivere, rohere Arbeit kann man sich unmög- 
lich vorstelle«. Ans weiter Ferne über die Gebirgsböheu herzu- 
(«leiteten ('analen, die sich zuletzt in mit Schleusten versehene 
Teiche ergiessen, stürzt das angesammelte Wasser beim Auf- 
ziehen der Schleusen plötzlich und mit grosser Gewalt an 
tiner mehrere hundert Fuss hohen senkrechten Wand herunter, 
HTtrusamert diese und fliesst längs derselben am Fasse weiter. 
Mit langen, eisenbespitzten Stangen und Haken »tossen Arbeiter 
an der Wand herum, um den Einsturz za befördern, wobei sie 
uch oft genug selbst begraben. Der 




der Berg- 



treibt fienhiebo und .Sand, vermischt von hoch oben herab- 
gestürztem Rasen, Baumen und Sträocbern wild durcheinander 
nach dem Waschplatzo hin. Nirgends an der Wand wäic mit 
blossem Auge eine Spur von Eisenerz zu sehen ; dieses sam- 
melt sich erst ans der traben Floth in aus Brettern gezimmer- 
ten langen nnd s-hr schmalen Canälen, Schlammgraben artigen 
Kinnen (.20 Ctru. hoch, ebenso breit nnd bis 5 Meter lang), in 
welchen Arbeiter mittelst der Eiste dem Wasserstrome ent- 
gegenarbeiten. Der Kisensand conoentrirt sich in den Rinnen 
— natürlich bei sehr grossem Vertut an Erzsand bis zu fast 
genügender Reinheit, und diese wird durch wiederholtes 
Waschen in derselben Rinne bei dem zuletzt klarer niessenden 
Wasser erzielt , ehe die gewonnene Masse auf Eseln , Pferden 
und Manlthieren nach den im Gebirge bei starken Wasser- 
fallen und reichen Urwäldern gelegenen Oefen gebracht wird. 
8 Centner reiner Eisensand kosten etwas mehr als »/, Thaler 
(500 ocka - ««/, Piaster). 

In 8 — 10 Fuss hohen, unten 75, oben 30 Centimeter 
weiten Oefen, gewöhnlich zwei oder vier, hinten verbunden, 
deren untere Vorderseite aus Lehm jedesmal über eingefüllte 
Kohlen erst zugemacht wird, wird alsdann der feucht« Elsen- 
sand mit vorzüglicher weicher Holzkohle und etwas grünem 
Holze geschichtet und in 8stündiger Schicht zu Luppen von 
80 bis 100 Kilogramm Gewicht reducirt. Vom Wasser und 
großen, oberschläcbtigen Wasserrädern bewegte Spitzbälge 
liefern ziemlich starke Windstösse. 

Nach 8 Stunden werden die Luppen ausgebrochen , sie 
bestehen aus sehr dehnbarem lähen Eisen mit einer Knute 
von Schlacke und Erz nnd werden sofort in einiger Entfer- 
nung vom Ofen in die Hüttensohle eingescharrt. Rasch ent- 
kleiden sich dann zwei Arbeiter und mit stumpfen Aexten be- 
waffnet beginnen sie die noch weissgltthcnde Luppe in swei 
gleiche Hälften zu zertheilen. 

Dabei begleiten sie jeden ihrer Hiebe durch wilde, 
heulende Scbreilante, um den Tact anzudeuten und um den 
gegenüberstehenden jedesmal zeitig zu avlsiren, wenn ein Beil 
in der schon gebildeten Spalte stecken blieb, fest eingeklemmt, 
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odor wenn der Eine oder der Andere aassetzt, am die sprü- 
henden, zischenden, fast immer das Aug*- zur Zielscheibe wählen- 
den Splitter, die Stahlfonkeu, aas dem schmerzenden Auge 
in reiben. Gegen Ende, wenn die Lappe mehr erkaltet , wird 
die Arbeit oft so beschwerlich, dass die Arbeiter mitten im 
Winter anf den mehrere tausend Fuss hohen mit Ei» und 
Schnee bedeckten Gebirgen, last nackt, dennoch nnd mehr 
noch aU im türkischen Dampfbad reichlich schwitzen dürfen. 

Die Lnppenhtlften werden dann anf Lastthioren nach 
den Hämmern getragen, dort gefrischt nnd zu flachen Stäben 
von unrcgelmässiger Form ausgestreckt. Die Wasserfallhöhe 
37 Meter hoch. Die Wassermenge, sowie die Dimensionen der 
Wasserradwelle und des Hammerstieles sind wahrhaft colossal, 
das Wasserrad selbst aber, aus Holzstiicken und eisernen 
Nageln gezimmert, ganz unverhältnissmüKsig. Die Hämmer 
wiegen bis zu 500 Kllogr. und machen bis 250 Schläge in 
der Minute. 

Genaue Angaben über Auabringen, Kohlenverbraucb und 
Stabeisenproduction zu erhalten, wozn ich mir viel Mühe gab, 
wurde dnrrh die Verwalter dieser Etablissements K'->tört, deren 
weites Gewissen bei dieser Analyse ihrer Buchführung in l'n- 
ruhe gerieth. 

Die regelmässigen, bequemen Formen des ausländischen 
Stabeisens haben dieses überall hier eingeführt, »ein viel nie- 
drigerer Preis wiegt für die gewöhnlichere Anwendung die 
viel bessere Qualität des inländischen bei Weitem anf und die 
inländische Eisenerzeugung pulsirt nnr noch sehr schwach in 
den letzten Zügen so zu sagen. 

Die Abgaben der Eisenwerke, welche jährlich in einem 
Fixum entrichtet werden müssen nnd die geringe Verzollung 
der ausländischen Einfahren sind eine Ursache für gänzliche 
Niederlage aller Industrie gewesen iu diesen von Natur so 
reich begabten Ländern. 

Chromsaures Eisenoxyd ist in letzter Zeit in 
grossen Quantitäten und im vielen Orten, so bei den Darda- 
nellen, in Amassia, in Smyrna, bei Vola u. a. 0. gefunden 
nnd an verschiedene Corapagnien verliehen worden, darunter 
ein Vorkommen schöner Eisensphärosiderite. 

Blei- nnd Silbergewinnaug. An silberhaltigen 
Bloiglanzminen ist die Türkei sehr reich; die Erzgänge 
streichen von Norden nach Süden nnd sind ebenfalls sehr 
regelmässig einfallend nud andauornd mächtig. 

Die meisten wareu an ihrem Ausgehenden und bis zur 
Wasaerteufe schon in alter Zeit Gegenstand starken Bergbaues. 

Das Erz wird nur unvollkommen, oberflächlich durch 
rohe Handscheidung von zwar seltenern Beimischungen des 
Schwefelkieses, der noch seltenern Zinkblende und von den 
Gangarten gereinigt , in grossen Wänden unvollkommen ge- 
röstet und in niedrigen Schachtöfen mit Holzkohle und 
schwachem Winde geschmolzen, wobei die Schichtuugsverbält- 
niase von Kohle, Erz nnd Zuschlag nur willkürlich von den 
Schmelzarbeitern ohne alle Erfahrung nach Belieben irapro- 
visirt werden. Das Werkblei, welches früher und bis vor 
einiger Zeit noch in flach-muldenförmigen offenen Herden 
ans Holzasche mit darüber geworfenen brennenden grossen 
Baumstämmen entsilbert wurde, muss jetzt zn diesem Zwecke 
an die Münze nach Constantinopel versendet werden. Gewöhn- 
lich enthält das Werkblei •/, bis Proc. Silber. Die schlech- 



ten Zustande der Oefen und der Gichtungsverhältnisse zwischen 
Er«, Kohle and Zuschlag sind der Grund ungehtureu Metall- 
vurlustes durch Vorschlackung und durch Ofensauen. 

Zahlreiche grosse Schlacken Ii al den. Blei- 
ach 1 a c k e ii , die sich hei den Graben und an den nahen 
Bergabhängen finden, welche dem Wind besonders ausgesetzt 
sind, erweisen sich meistens als werthlos. Die Alten errichteten 
zuerst einen grossen Holzstoss über einer flachen Mulde, thünn- 
ton ringsam eine lockere Mauer aus grossen Steinböcken auf 
und schütteten darauf eine Quantität Erz. Sobald der Wind 
gegen Abend stärker geworden war, zündete man den Holz- 
stoss von unten an. Das Erz wurde auf diese Art so oft wieder- 
holt geröstet, bis zuletxt in der sampffonnig gestampften 
Mulde unt-r der Asche alles Blei unter die Schlacke geflossen 
war. Dabei wurde der Bleistein sorgfältig von der Schlacke 
geschieden, immer wieder aufgegeben , bis entweder Alles 
reducirt oder Alles verschlackt war. 

Reiche Blei- und Silberbergwerke existiren bei Cratova 
in der Nähe des kleinen Flusses (Egrisu) Egri der*, welcher 
Flnss sich in den Karasu ergiesst, ehe derselbe an Seres 
vorüber in den Golf von Orfano ins Mittelmeer flleast. Ferner 
bei Ncvrokop, bei Serfo in Macedonien, bei GhümUsch hanc, 
bei Bulgarmailen, bei Cosan in Syrien und Asien und so fast 
in jedem Vilayet mehrere. 

An vielen Orten sind die reichsten Vorkommen unbe- 
nutzt; auch die Bevölkerung verheimlicht noch gerne die 
reichsten Erzvorkommen ans heute zwar veralteter Furcht vor 
Zwangarl.eit 

Die türkische Regieruug ist Willens, alle Bergwerke au 
solide inländische oder ausländische Gesellschaften und Unter- 
nehmer für die Daner von ü5 bis 10U Jahren zu verleihen und 
die vom neugegründeten Ministerium für Bergbau und Forst- 
wirtschaft erlassenen Gesetze sind genaue Copien derselben 
europäischen. 

Kupfergowinnung. Kupfererze sind nu mehreren 
Orten gefunden, z. B. in Sari Zeri in Bosphorus nnd im vorigen 
Jahre entdeckte ich ein, an der Oberfläche äusserst reiche* 
Vorkommen von Kupferglaserz in unmittelbarer Nähe der Stadt 
Niansta in Macedonien. Die bedeutendsten aus alter Zeit in 
grossartigem Betriebe sind die in Asien «u Arghan», Toknt n. s. 

Qnecksilb ergewinn nug. Quecksilber, Zinnolierin 
bauwürdiger Mächtigkeit habe ich neu in der Nahe von Prisren 
in Albanien im Ssndschak Loüma von hochrother und schwefel- 
gelber Farbe gefunden. Andere Vorkommen sind bei Croscev- 
in Bosnien nnd in den Dardanellen, wo ebenfalls eine Con- 
ceasion auf gediegen Schwefel ertheilt ist. Kürzlich in der 
Nähe von Smirna fand ich einen reichen Gang mit Antimonere. 

Goldgewinnung Viele Bäche nnd Flüsse in Kamelien, 
besonders und auch in Asien, führen im Sande den oben be- 
schriebenen Eisensand und mit diesem gediegen Gold in Forin 
von Staub. Sand nnd seltenen Körnern bis zur Grösse einer 
Erhse. — 1801 wurde mir von einem türkischen Knaben, 
Goldwäscher, ein natürliches Stück verkauft, welches 32 Drain 
türkisch wog und welches ich den Goldarbeitern, Juden in 
Salonik. zu 45 Piaster per Dram verkaufte. 

In Kilkitsch verwahrte ein vom Geschäft zurückge- 
zogener früherer Goldarliviter Nako Stanisch in einem 
Fliachclien einen Rest Goldsand , welcheu seine Frau bei der 
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allgemeinen Säuberung in der Oaterwoche durch Unachtsam- ' 
keit in den Kehricht aasgeleert und mit diesem in die Strasse 
geworfen hatte. Nako wusch den «pat.-r in der Strasse gesam- 

der Methode der dortigen Goldwäscher and • rstaunte , ein 
halbes Dram mehr erhalten zo halten, aU wie er bestimmt 
w aaste, data vorher in dem Flaschchen enthalten gewesen waren. 
Kr kam sofort in mir, am die Thateache an erzählen nnd mit 
der Frage, ob lieh da» Gold im Fläachchen durch »ich selbst 
habe vermehren können. Der Sand and der Ackerboden, aberall 
wo er vom Wasserstronic dem spezifischen Gewichte gemäss 
Concentrin wird , in der Umgegend von Kilkitsch und über- 
haupt in Macedonien, enthtlt mehr oder weuiger Goldspnrru, 
dessen leichter an bemerkender Begleiter der schwarze Eisen- 
sand ist. 

Die Ooldtacher wählen besondere Krümmungen im Laufe 
der Flnssbetten nnd den Sand zwischen nnd unter grösseren 
Uerollstficken. 

Auf ihren sehr primitiven Instrumenten können sie jedoch 
nur grössere, also seltenere Goldkörner festhalten and aas- 
waschen: der bei Weitem reichere feinste Goldstaob geht über 
die Instramente wieder hinab in das Flnssbett zartick. 

Diese Instrumente sind nur ein schräg gegen den Hori- 
zont aufgestelltes Brett aas Tannenholz, welches Seitenrinder 
and viele Qnerfarchen aas 1 Ctm. tiefen, eben so breiten 
Kinnen hat, in denen sich beim Dartiberfliessen der Eisensand 
and darnnter der Goldsand festsetzt. 

Dieses Brett wird, nachdem einige zwanzig bis dreisaig 
Traggefame voll Sand darüber geflösst worden, in eine höl- 
zerne Schüssel (Sichertrog) abgespült nnd der so erhaltene 
coneentrirte Sand anf dieser Schüssel anter Wasser durch 
rasche Rechte- nnd Links, Vor- and Räckbewegangen, welche 
viel Geschick] ickeit and Uebnng erfordern, über den Rand der 
Schüssel hinweggespnlt, bis zaletzt nar noch die kleinen Gold- 
tbeilchen ganz rein am tiefsten Punkte der coneaven Schüssel 
zorürkblieben. Diese werden dann in ein in die Erde gepflanztes 
Ochaenhorn abgespült, später getrocknet and so an die Gold- 
nnd Silberarbeiter oder an die Jaden verkauft 

Die Qaelle des in den Flüssen und Bächen mitgeführten 
Goldsandes sind die anzahligen schmalen Klüfte and Ginge 
in den weichen Bergabhängen aus Glimmer nnd Granit, die 
mit Eiaenozyd ausgefüllt sind and welche vom Regen and 
Scnaeewnsser alljährlich abgespült in die Bäche gebracht 
werden. Dies« Schnüre nnd feinen Gange durchsetzen das 
weiche Gestein nach allen Richtungen nnd bilden darin grosse 
Nester. Zuweilen auch kommen stärkere Ginge schwarzen Eisen- 
glanzes aas Manganoxyd vor und ans einem solchen habe ich 
dorch Auswaschen mehrere ge d i ege ne S 1 1 cke in Form von 
länglichen Körnern, wie Fruchtkörnern, bis zur Drahtform, 
wie ein Zündhölzchen erhalten. 

Spater fand ich die unterirdisch sehr anagearbeiteten 
labvnnthartigcn Bergwerke Alezanders von Mace- 
donien, noch offene, hier sehr enge, dort sehr erweiterte 
Räumt, an einigen Stellen regelmässig nnd mit von draussen 

Ibereingeschafften Winden and Steinen versetzt, um dem Ein- 
stürze des Berges vorzabeagen. Die Ginge nnd Nester mit den 
Schnürchen des goldhaltigen Bisenozydes sind der Gegenstand 



dorch vervollkommnete Waschapparate anl Amalgamirmühien 
reichere Ausbeute gewahren, als damals. Ein Schacht, welcher 
durch seine senkrechte Abteafong von den übrigen , alten, 

Galerien sich unterscheidet , wird noch Schacht der Römer, 
Genais-Kaya, genannt 

Was den Bergbau in diesem reichen Lande bisher nieder- 
gehalten hat, welcher zurrst durch Kriege ins Stocken gerathen 
war, ist sowohl die gänzliche Unkenntniss der Mineralogie, als 
die Furcht der Bevölkerung vor Zwangsarbeit, Mangel an 
Berggesetzen, als auch der Mangel an Transportmitteln gewesen. 

Diese Zustände gingen seit mehreren Jahren sehr rasch 
einer ginzlicheu Umgestaltung entgegen. Ich habe selbst seit 
4 bis 5 Jahren als Oher-Ingenieur in verschiedenen Vilayets 
(Provinzen) mehr als 450 Kilometer Chausseen und Uber 200 
Brücken tracirt nnd gebaut. Die Eisenbahn-Unternehmen kennt 
man aus Zeitungsberichten. 

Der Ottomane ist am leichtesten durch reellen und hand- 
greiflichen Vortheil zn überzeugen. Der Vortbeil von den vor 
10 Jahren im Vilayct Ruststbnk von Mithad Pasch ah an- 
gelegten Strassen erweist sich jetzt, indem die jährlichen Ein- 
nahmen , der en gros verkaufte Werth des Zehnten dieses 
Vilayets, seither aufs Sechzigfache gestiegen sein sollen. 

Europäische Capitalisten, welche hier Bergwerksconces- 
sionen nachsuchten nnd erhielten, müssen berücksichtigen, das* 
sie hier eben so grossen unverhofften Gewinn erzielen können, 
als sie durchaus vorsichtig und ausdauernd sein müssen nnd 
die ganz verschiedenen Zustande genau zu würdigen haben. 
Dafür sind ihnen Fachleute, welche dieses Land nicht nar ans 
dem Aufenthalte in enropäiairteu Seestädten, sondern ans län- 
gerer Erfahrung im Innern genauer kennen, von unbedingter 
Nothwendigkeit. 

In Nr. M der Berg- and Hüttenmännischen Zeitung 
1872 erschien von mir r die automatische Erzaufbereitung" und 
.die Amalgumation der goldhaltigen Erze and Sando* in 
Zeil h nun gen und kurzer Beschreibung der Maschinen. Diese 
neuen Constructionen , welche ich den orientalischen Verhält- 
nissen anpasste, möchten von ganz besonderin Werth* sein für 
alle neo angelegten Bergwerke , Erz- nnd Goldwischen , wo 
Mangel an geübten and zaverlisslichen Arbeitern vollständig 
selbstständig fonetionirende Maschinen besonders wünschen*» 
Werth macht. 



Consumvereine für Berg- und Hüttenarbeiter. *) 

„Als eines der mächtigsten Elemente zur Hebang der 
arbeitenden Classeu und hiemit zur Lösung des socialen Gegen- 
satzes sehe ich die Consumvereine an, welche, abgesehen von 
allen wohlthätigen materiellen Wirkungen, den Arbeitern einige 
von den Interessen, Gefühlen und Sorgen des Capitalisten ein- 
flössen, ohne sie jedoch der Arbeiterclasse zu entrücken." 

So sprach im Herbste des Jahres 1869 Gladstone, 
der Premierminister Englands, in Leigh zu seinen Wählern; 
nnd diese wenigen Worte reichen hin, die Vortheile der Consam- 
vereine in das beste Licht zu stellen. 



•) Entommen aas den Mittheil, des k. k. Ackerbaumini. 
Stenums. 
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Der Bergbau mit seiner Conccutrirung von Arbeits- 
kräften oft abseits der grossen Verkehrsadern, entfernt von 
den grossen Marktplätzen für Lebensmittel, in gebirgigen, 
unwirklichen Gegenden, scheint vorzugsweise auf die Bildung 
von Consomvereiuen angewiesen zu sein. 

Trotzdem fanden die Consumvcninc beim Bergbau nur 
langsam Eingang, tbcils weil die Arbeiter die wohlthätigcn 
Zwecke nnd Ziele derselben nicht genügend kannten und es an 
dem nöthigen Zusammenwirken unter ihnen fehlte, theils auch 
darum, weil die meisten Bergbaunnternchmnngun für die billige 
Verproviantirnng ihrer Arbeiter durch die Werksmagazine 
selbst sorgten. 

Das Ackerbanministerium sah sich daher veranlasst , in 
seinem au sämmtliche damals bestandene Bergbanptmaniiscliaften 
gerichtete«! Erlasse vom 20. Mai 1870, Z. 1425 die Bildung 
von Consunivereiuon für Berg- und Hüttenarbeiter anzuregen. 

Erst in den letzten Jahren haben diu Comtamvcreluc bei 
bei Berg- und Hüttenwerken tiefere Wurzel gefasst. 

Bis znm Jahre 1865 bestanden bei Berg- nnd Hütten- 
werken Mos 7 Consumvereine *), seitdem hat sich bis zum 
Jahre 1372 ihre Zahl auf 39 vormehrt, und zwar blanden 
im letzteren Jahre in Böhmen 9, in Mahren und Schlesien 7, 
Ober- und Niederösterreich 5, Steiermark 5, Karten 3, Krain 
und Küstenland 1, Tirol 5, ausserdem bei den Salinen Anssee, 
Altausse, Hallstadt und Ebensee je ein Consuroverein **). 

Veber das gedeihliche Wirken einiger dieser Consura- 
vereino liegen detaiilirtere Daten vor, die der Veröffentlichung 
werth erscheinen. 

t. Der Consuraverein der Berg-, Hütten- nnd Forst- 
arbeiter des Eisenwerkes Reichenau in NiedcrösUrreich, im 
Juli 187 1 gegründet, zihlte nach 11 Monaten »eines Bestehens 
320 Theiluehiner und erzielte bis zu diesem Zeitpunkte einen 
Umsatz von 33 000 fl. Die Werkstubabung unterstützt diesen 
Verein durch Einräumung von Verkaufnlocalitäten gegen sehr 
billigen Zins und dnreh ein für da« erste Jahr unverzinsliches 
Darlehen von 3000 fl„ welches in den folgenden Jahren raten- 
weise abgezahlt werden soll. 

2. Consumverein für die Bergarbeiter der Ritter von 
Drasche'schen Steinkohlenwerke an der hohen Wand nächst 

Im Jahre 1868 gegründet, zählte derselbe im Jahre 1872 
1% Mitglieder. Sein jahrlicher Geldomsatz beziffert »ich auf 
21000 fl. Der Werksbesitzer unterstützt diesen Verein durch 
unentgeltliche Tcberlassung der notwendigen Loralitüten und 
Einrichtungsstücke, sowie dnreh Gewährung eines unverzins- 
liehen Darlehens von 3000 fl. In Folge der Gründung dieses 
Vereines sind die Preise der Lebensmittel um IG Perc. gesunken. 
Noch günstigere Resultate ergab 

3. der im Jahre 1869 bei dem Braunkohlenwerkc 
Wolfsegg in Oberösterreich gegründete Consuniveroin, welcher 
seine Mitglieder gegen Baarxahlung nicht nur mit den wich- 
tigsten Lebensmitteln, sondern auch mit Kleiderstoffen versehend, 



*) Zur Statistik der Arbeiterverhaltnisse. I. Humanitäre 
Anstalten. Wien 1869, Seite 29. 

**l Diese Daten sind dem im Druck befindlichen Denk- 
buche des österr. Berg- und Hüttenwesens, welches das Acker- 
hauministerium aus Anlass der Weltanssellung herauszugeben 
beabsichtigt, entnommen. 



im Jahre 1872 200 Mitglieder zihlte und einen Jahresumsatz 
von 70 1*00 fl. erzielt- Nach einem dritthalbj&hrigeu Bestand* 
dieses Vereines wurden nicht nur die von der Werksinhabn&g 
geleisteten Vorschüsse zurückerstattet, 561 fl. dem Keservefond 
zugewiesen nnd das Betricbscapltal auf 3650 fl. gebracht, sonders 
auch ein Bildnngsfond gegründet, der, ungeachtet aus dem- 
selben schon jährlich das über 250 fl. betragende Schnlgel>l 
für die Kinder sämmtlicher Vereinsmitglieder bestritten wurde, 
doch eine Höhe von 1460 fl. erreichte. 

4- Der Consumverein der graflich Sternbergitchen und 
Horovic-Salingrischen Steinkohlenxechen au Bras bei Pilsen in 

I Böhmen wurde im Jahre 1869 gegründet, liefert seinen Mit- 
gliedern , zu welchen im Jahre 1870 beinahe zwei Drittheile 
des Arbeiterstandes der genannten Zechen zahlten, die not- 
wendigsten Nahrungsmittel nnd Kleidungsstoffe zu billiges 
Preisen nnd wird von einom aus sicimtlicben Werksbeamten 
nnd einigen Arbeitern bestehenden Ausschüsse geleitet. 

Jed;s Mitglied zahlt monatlich wenigstens 50 Kreuzer 
ein, welche Einlage ihm mit 5 Perc. verzinst wird, nebstdem 
erhält dasselbe von den am Schlüsse jeden Jahres rwultirenden 
Reingewinn eine der Summe der Einlagen und dem Betrag* 
der abgenommenen Waare proportioneile Dividende, welche ibai 
zu den Kinlageii gutgeschrieben und verzinst wird. 

Den monatliehen Bedarf von Lebensmitteln bezieht der 
Arbeiter vom Vereine gegen Marken, welche derselbe vorschuß- 
weise von der Werk»leitung gegen nachträglichen Abzug des 
für selbe entfallenden Betrages bei der Löhnung erhalt. Da s» 
der Arbeiter wenig laares Geld in die Hand bekommt, ger&th er 
nicht so leicht in die Versuchung unnütze Auslagen zu maclieu 
nnd führt mit seiner Familie einen geregelten Haushalt 

Im Jahre 1870 betrug der Umsatz dieses Consumvereioes 
81.000 fl und wurde ein Reingewinn von 5200 fl. erzielt . 
jeder Arbeiter, welcher wahrend der 1-imonatliebeu Rechnnng*- 
periode 7 fl. einzahlte, hatte am Jahresschlüsse durch Interessen 
und Dividenden bereits ein Vermögen von 20 fl. eingesammelt 

Der Consumverein hat ein Wirthshans gepachtet, in 
welchem jedem Arlieiter ein seinen Verhältnissen angemessenes 
Qnautum guten nnd unverfälschten Bieres gegen Baarzahluug 
verabfolgt wurde *). 

5- Der Consumverein des Werkes Sagor in Krain ist 
eine Schöpfung der dortigen Bruderlade, welche demselben die 
nöthigen Geldmittel vorgestreckt und für denselben auch ein 
mit den nöthigen Magazinen versehenes Gebäude hergestellt hat 

Unter der Controle des Brnderladeausschusses stehend, 
verabreicht dieser Verein seinen Mitgliedern die notwendigst"" 
Vi er nalicc in guter Qualität zu dem Einkaufspreise unter Anf* 
sehlug eines geringen Procentes zur Deckung der bescheidenen 
Regiekosten, jedoch nicht allein gegen Baarzahlung, sondere 
anch, was kaum zu billigen, anf Borg, gegen Vorweisung eine» 
Scheines der Werksverwaltnng über ein hinlängliches Loliues- 
gntbaben. Anch dieser erst in der zweiten Hälfte des Jahres H71 
gegründete Verein hat bereits günstige Resultate erzielt. 

Die angefahrten Beispiele dürften hinreichen, um die 
Gründung weiterer solcher , Vereine Iteim Bcrgbeue anzuregen, 
wodurch mit der Zeit die Wcrksmagazine ganz entbehrt werden 

*) Der Bärgwerksbetrieb im Jahre 1870. Wien, 1371 
I Seite 84. 
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luunten. Bei Gründung neuer Vereine durfte nuter Jen ver- 
schiedenen Modalitäten der Consumvereine dem Ladengeschäft 
i«r dem Comiuissions- und dem Markengeachäfte der Vorzug 
tu geben, jedenfalls nber das Borgsystum strenge zu vermeiden 
«ein, da es den wohltätigen Einfluss der Consumvereine auf 
die Sparsamkeit der Arbeiter vereitelt, die Verwaltung er- 
schwert, die Waarcn vertheuert, den Reingewinn durch unver- 
meidliche Verluste absorbirt, durch Uebcrschreitung des fest- 
gesetzten und Verweigerung eines höheren Credites Zwiespalt 
in der Verwaltung, Verstimmung und Abfall unter den Mit- 
gliedern erzeugt. L. 

Neue Coaka-Hochöfen in Böhmen. *) 

Fürdie Roheisen-Industrie iu Böhmen wird allem Anscheine 
nach «che« dieses Jahr eine progressive Produetions-Steigeroog 
bringen. Die Holzkohlen-Hochöfen stehen allerdings schon auf 
dem Auxstr rbe-Etat ; ilie normalen Holzpreise sind für den El- 
sen-Hochofenbetrieb i.ereits zu hoch, und die noch im Betriebe 
befindlichen Kochöfen »ind momentan nur noch durch dio Auf- 
arbeitung der frtih"ren gewaltigen Windbruche in nu*ereu 
Forsten begünstigt. Die Roheisen-Darstellung mittelst Holz- 
kohle wird indessen auch nach Aufarbeitung dieser Windbrüche 
nicht ganzlich in Böhmen anfliören : sie wird nur eine wesent- 
lich* Einschränkung erfahren, indem sie sich dort, wo ihr 
uoch einige* Hol« geboten werden kann, ausschliesslich auf die 
Erzeugung Ton Qua!itäts-Ei*en beschranken rmiss Es gibt 
bekanntlich so^ar in England in Lancashire) noch zwei nnd 
in Belgien Itei Lütttch einen derartigen Hochofen, welche 
HoUkohleiieisen einestheils zur Darstellung von Sehmiedbarem 
Ons«. andenitheils für die Gewehr-Fabrikation, allerdings mit 
hohen Rosten produciren, aber auch bedeutend teurer als 
Coaksroheisen verkaufen. Die erzgebirgischc Eisen- und Stahl- 
werksge^sel Isthaft nähert sich bereits diesem Wirthscbaftsbe- 
trkbe mit ihrer nochofen-Anlage bei Kallich auf dem Kamme 
des Erzgebirges; eine ähnliche wirtschaftliche Betriebsum- 
wandlung steht auch der nochofcu-Production mittelst Holz- 
kohlen in unserem centrnl-böhmischen Waldgebiete bevor, doch 
werden viel- von diesen eingehen, wie auch die meisten an- 
deren Holzkohlen-Hochöfen in den Grenzgvbirgeu Böhmens, wo 
nicht reiche nnd gute Erze zur Disposition stehen, früher oder 
spater dem sicheren Tode verfallen werden. 

Di« Massenproduction von Roheisen in Böhmen wird 
aber demnngeachtet nicht nur nicht aufhören, sondern vielmehr, 
obschon in einer anderen Form, bedeutend zunehmen. Die 
Prajer Eisen-Industrie-Gesellschaft hatte den Anfang mit der 
Coaks-Roheisen-Industrie gemacht; ihren Kladnoer Hochöfen 
folgte vor etwa zwei Jahren der Fürstenberg'sche Coaks-Hoch- 
ofen. bei der Karlshütte anweit Beraun, diesem wird sich bald 
ebendaselbst ein zweiter zugesellen. Bei Rokitzan wird von 
der erzgebirgischen Gesellschaft iu kürzester Zeit der Betrieb 
eine» Cf>ak-*-Hochofens eröffnet werden; dieselbe Gesellschaft 
bant eine zweit« derartige Hochofen-Anlage bei Koinotan. 
Ebenso wird gegenwärtig in Zbirow mit dem Baue von sieben 
neuen Hochofen begonnen. Endlich ist eine Gesellschaft in der 
Bildung begriffen, welche eine s«hr grosse Hochofen-Anlage 

•) Entnommen der Zeitschrift für die deutsth-österr. 
Eisen-, Stahl- nnd Maschinen-Industrie. 



an der Böhmischen Westbahn im Beraunthale zu errichten be- 
absichtigt Alle diese neuen Hochöfen sind oder werden aus- 
schliesslich für den Coaksbetrieb eingerichtet; die Frage ist 
uor, woher die Coaks in diesen grossen Massen für »o viele 
Hochofen zn entnehmen sein werden? 

Die Prager Eiien-Industrie-Gesellschaft, welche bis vor 
wenigen Jahren ausschliesslich aus ihrer eigenen Kohle selbst 
erzeugte Coaks verwendet hatte, bezieht jetzt vorwiegend 
Waldenburger Coaks. Der Karlshtttter Hochofen bezieht seine 
Coaks ans den Kohlenwerken von Miröschan, dasselbe wird 
f«r den neuen Coaks-Hochofen von Rokitzan beabsichtigt. Doch 
die Leistungsfähigkeit des Miröscher Kohlenbeckens ist eine 
beschränkte nnd verspricht ohnedies keine lange Dauer. In 
Zbirow refleetirt man daher bereits auf den Bezug von west- 
fälischen Coaks. Bei der neneu Komotauer Hochofen-Anlage 
wird auf den Coaksbeznf ans Zwickau oder nötigenfalls auch 
aus Waldenburg gerechnet. Kurz, die Hochofen-Industrie in 
Böhmen, wo sich im Centrnm des Landes die colossalen Eisen- 
erzlager des silurheheu Gebirges befinden und das Erzgebirge 
nnd das Riesengebirge Eisenerzlager von vorzüglicher Qualität 
bergen, ist in überwk'gcndein Masse auf den weiteren Trans- 
port von Coaks angewiesen. Die Steinkohlenflötze von Schatzlar 
und Schwadowitz besitzen allerdings vercoakungsfähige Kohle, 
doch findet dort immer noch keine Vcrcaokung statt, da der 
Hans- und Dampfkesselbedarf die dortige Förderung noch znr 
Gänze consumirt. Die fremden Coaks kommen selbstverständ- 
lich theurer zu stehe* j in Prag zahlt man bereits für Wald en- 
burger Coaks 17 .Sgr. per Zollcentner und dazu 35 Kreuzer 
Fracht. Freilich ein hoher Preis, der sich für den Bezug 
westfälischer Coaks noch viel höber stellen wird. Doch wenn 
man die immer noch »Zeigenden Preise des importirten 
Roheisens und weiter berücksichtigt, dass fast gar kein böh- 
misches Roheisen mohr in den Handel kommt, so ist man 
genötigt, selbst teure Coak» zu beziehen; die steigenden 
Robeisen-Preise sichern auch bei wachsenden Brenustoffpreisen 
und Arbeitslöhnen den Coaks-Hochofen-Anlagen einen bedeu- 
tenden Nutzen". 

Wir haben es hier In der That nicht mit vorüberge- 
henden Conjuncturen zu thnu; es erfüllt sich auch auf dem 
Gebiete der Eisen-Industrie der bekannte Car«y'sche Satz, dail 
mit zunehmender Civil, sation die Preise der Rohprodncte 
steigen. Der Eisenverbranch nimmt stetig zu : er war im 
Jahre 1851 in der österreichischen Monarchie, also im letzten 
Jahre des Prohibitivsystems, noch 10,04 Zollpfuud Roheisen 
per Kopf. Dieser Verbranch kennzeichnet seitdem anf das 
beste den wirtschaftlichen Fortschritt in Oesterreich; er war 
im Jahre 1S57 22,32, 1858 23.2G Zollpfund, dagegen von ltWO 
bis 1865 zwischen 18 und 18,6 Zollpfund. Im Jahre 19G3 
stieg er wieder auf 3i,4 Zollpfund und Iäist »ich für das Jahr 
1871 mit ziemlicher Sicherheit auf 45 Zollpfund Roheiseu per 
Kopf abschätzen. Bei dieser Berechnung sind sätnnitlicbe im- 
pnrtirteti Staheiseusorten auf die entsprechenden Roheisen- 
Quantitäten redueirt worden, weil doch alles vorbrauchte Eisen 
anfänglich das Zwischenstadiuu der Roheiseus durchgemacht 
hat und deshalb dieses die einzig sichere statistische Einheit 
abgibt. 

Be; olOMl Vergleiche mit dem Eiseuverbrauche in an- 
deren Länlera zeigt es sich, dass Oesterreich hinter denselben 
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noch zurücksteht and noch viel zu tbnn hat, am dieselben in 
dieser Beziehung, du helsst Oberhaupt in seiner wirthscbaft- 
licben Entwicklung einzuholen. Im Zollvereine war der Roh- 
eisenverbranch per Kopf schon im Jahre 1857 40 Zollpfnnd, 
in Prenssen stieg er im Jahre 1861 auf 61 Zollpfund und 
betrug die Prodnction an Roheisen allein im Zollvereine im 
Jahre 1871 64 Zollpfond per Kopf, wobei natürlich der gross« 
Import aas England nicht mitgerechnet wird, der immer noch 
den Export bedeutend uberwiegt. In England war im Jahre 
1825, aar Zeit der Aufhebung der englischen Prohibitivzölle, 
der Kopfverbrauch schon 31,6 Zollpfund Robeisen, er war 
1850 179,2 Zollpfond und Oberstieg 1860 den Satz von 200 
Zollpfand, über den England jetxt nicht mehr viel hinausreichen 
so können scheint Dagegen findet dort eine Zunahmß des 
Exporte* von Einen in allen feinen Sorten statt; indessen 
nimmt die Prodoctionsfähigkcit, ganz abgesehen von den Ar- 
heiter- Verbaltnissen, nicht mehr in den froheren Progressionen 
in, und es liegt deshalb hauptsächlich an dieser Ursache, dass 
die Robeisenpreise nebst allen anderen Preisen so gewaltige 
Steigerungen erleiden. Trotz aller Flnctuationeu sind die 
Preis« für alle Kisensorten anf dem im Grossen und Ganten 
den Ton angebenden Londoner Markte im Jahre 1872 um 20 
bis 25 Percent vom Jänner bis December gestiegen. Ein 
Rückgang erscheint unmöglich, eher eine weitere Zunahme der 
Preise, und die Zunahme der Consumtion muss, wo es nur 
irgendwie ausfahrbar erscheint, die Zunahme der Prodnction 
nothwendig nach sich zirhen. 

In der österreichischen Monarchie betrag nun der Roh- 
eisenverbranch im Jahre 1871 nach ziemlich sicherer Schätzung 
Ober 15*; 4 Millionen Zollcentncr, immer noch um sehr Bedeu- 
tendes weniger, als in den benachbarten Zollvereinsstaaton. 
Von jener Verbrauchsmenge wurde nnr die kleinere Hälfte anf 
den inlandischen Hochöfen erzengt, die grössere Hälfte musste 
aus dem Ausland« zum grössten Theile in der Form von ver- 
arbeitetem Bisen importirt werden. Die Steigerung unserer 
Coaksroheisen-Indaatrie ist deshalb eine offenbare Lebensfrage 
für die ganze wirtschaftliche Thätigkeit der österreichisch- 
angarischen Monarchie ; sie ist ab«r bis jetzt erat dort mit 
Vortheil möglich, wo vercoakungsfähige Steinkohle vorkommt 
oder wo man Coaka anf möglichst knrzem Wege aus dem Aus- 
lände beziehen kann. In beiden Beziehungen sind Böhmen and 
Mähren die am meisten bevorzugten Kronländer , deun beide 
sind für den Coaksbezug aus dem Auslande am günstigen 
gelegen. 



Notizen. 

/um Versinken von Eisen, z. B. Steinklammern, 
Telegraphenketten etc., um dieselben gegen Rost zo schützen, 
wird im Oberlausitzer Gwbtt. folgendes Verfahren besonders 
auch hinsichtlich seiner Billigkeit empfohlen (nach den daselbst 
angegebenen Zahlen berechnet sich übrigens 1 Qm zu 1 Thlr.). 
Ein offenes Holzgefäss von etwa 1,4m Durchmesser and 0,4 m 
Höhe wird mit reinem Wasser bis zu '/« der Höhe gefüllt und 
hierin unter stetem Umrflhren •/» hia 1 englische Schwefel- 
säure geschattet. In diese verdünnte Säure legt man die vom 
Rost oder Hammcrsohlag zn reinigenden Eisentheile so lange 
(6 bis 24 Standen lang), bis sich an ihnen eine reine Ober- 



fläche zeigt oder durch Reiben mit einem Lappen und nassem 
Sand herstellen läast. Nach dem Herausnehmen de* Eisens 
spült man dasselbe in frischem Wasser ab. reibt es metallisch 
rein und legt es dann in mit wenig gelöschtem Kalk ange- 
rührtes Wasser, in welchem es bis cur weitern Behandlung 
bleibt. Man muss dem Beizwasser von Zeit au Zeit etwa« 
frische Schwefelsäure zo setzen. Nach etwa lltägigem Ge- 
brauch ist dasselbe so mit Bisenvitriol geschwängert, dass es 
frisch angesetzt werden muss. Das benutzte Beizwasser ist 
zur Desinficirung der Düngergruben gut zu benutzen. — 
Für die vom Rost befreiten Eisentheile wird zunächst eine 
schwache Verzinkung auf kaltem Weg nötbig. Daa dazu 
erforderliche Zinkchlorid bereitet man, indem man einen irde- 
nen innen und aussen verglasten Topf von etwa 8 bis 10 1 
Inhalt zn */, mit gewöhnlicher Salzsäure anfüllt und in diese 
metallisches Zink oder Zinkblechschnitzel bringt, so lange, bis 
nichts mehr gelöst wird. Dem Zinkcblorid wird dann etwa 
'/„ seines Gewichtes fein gestossener Salmiak beigemischt. 
Zar kalten Verzinkong bedarf man eines Kastens von Zink- 
blech, dessen Dimensionen der Grösse der zu verzinkenden 
Gegenstände entsprechen müsse, für Steinklammern z. B einen 
Kanten von etwa U,28 ni Breite, 0,42 m Läng« und 0,14 m 
Tiefe. Hierein schüttet man das Zinkchlorid und legt in 
dieses die zu verzinkenden Eisentheile. Schon nach 1',, bis 
2 Minuten steigen kleine Bläschen auf, welche sich als feiner 
Schaum auf der Oberfläche sammeln, was als Zeichen dafür 
dient, dass der Verzinkungsprocess vor sich gegangen ist Als- 
dann legt man die EisenstQck« zum Abtröpfelu auf ein Blech 
and fingt das herabfliessende Zinkcblorid im Kasten wieder 
auf. Das abgetröpfelte Eisen wird anf eine von unten er- 
wärmte reine Blechplatte gelegt, bis es vollkommen trocken 
geworden ist, dann Stück für Stück mit einer Zange angefaast 
and in geschmolzenes Zink eingetaucht, ein Weilchen darin 
gelassen, bis es die Temperatur des Zinks angenommen hat, 
alsdann herausgehoben und abgeklopft, damit du» überflüssige 
Zink abfalle, womit der Verzinkungsprocess beendigt ist. Die 
in geschmolzenes Zink getauchten Gegenstände müssen voll- 
kommen getrocknet nein und das Zink ist möglichst heiss cd 
halten, ohne aber rotbglüheod zu werden. Vor dem Eintauchen 
von Gegenständen in das geschmolzene Zink ist die Oberfläche 
des totster ti mit einem Blechlöffel zn reinigen Nach längeren 
Betrieb findet sich in dem Schmelsgefäsn am Boden das Zink 
körnig. Wenn sieb diese weniger flüssige Masse mehrt, so ist 
Alles aus dem SchmelzgefHas herauszunehmen und zn 
Auflösung in Salzsäure zu verweudeu, wogegen von Neuem 
Zink eingeschmolzen werden muss. 

(Deutsche Ind.Ztg.) 



Aratlichep. 

Auszeichnungen. 

Se. k. and k. apostol. Majestät haben mit allerhöchster 
Entschliessung vom 2. April 1. J. dem Oberbergrathe der Bergr- 
hanptmannschaft zu Prag, Eduard Hübl Edlen von Stollen - 
bach, aus Anlass seiner Versetzung in den bleibenden Ruhe- 
stend , in Anerkennung seiner vieljäbrigen ausgezeichneten 
Dienstleistung taxfrei den Orden der eisernen Krone 3. Ria««.- 
allergnädigst zn verleihen geruht. 



Se. k. und k. apostol. Majestät haben dem, wegen Vernn- 
glückung im Dienste in den zeitlichen Kohestend versetzten 
Schichtmeister, Peter Heigl, taxfrei deo Titel eines 'Bergver- 
walter« allergnädigst zn verleihen geruht 
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des k. k. Acke rbau m i n is ter i in » ddo. 7. April 187.'), 
Z. 1315/138 an aämmtliche Bergh a u p tm a n ■ sc h ■ fte n. 

Da» Ackerhauministerium Itndet «ich im Einverständnis»« 

Ministeriums far Landescultur and Bergwesen Tora 5. Jnni 1850, 
l. 865 M. L. B. in jenen Bestimmungen (5, 7, 12), welche an- 
las« der Wahlact bezüglich der für die berggericht- 
nate zu bestellenden bergbaukundigen Beisitzer nnd 
Stellvertreter durch den Berghanptmann persönlich zu 
laiUn ist, dahin abzuändern, Jana der diesbezügliche Wahlact 
nach Ermessen des Berghaoptntannes entweder von ihm oder 
von dorn im Bezirke des betreffenden Berggerichtes fungiren- 
den Bevierhergbeamten oder im Falle, als in einem solchen 
Bezirke zwei oder mehrere Bcvierbergbeamte sich befinden 
«Ilten, von demjenigen Bevierhergbeamten zn leiten «ei, welcher 
von dem Berghauptmauu hiezn delegirt wird 

Wien, am 7. April 1873. 

Chtuniecky m p. 



D<ir im Sinne der Verordnung des k. k. Ackerbau- 
Ministeriums vom 23. Mai 1872, Z. 5420, mit dem Standort« in 
Kladuo behördlich bestellte Bergbau-Ingenieur Daniel Co rvin 
hat am 3 April 1873 den Amtseid abgelegt, und ist hiedurch 
/.«r Ausübung dieses Befngniases berechtigt. 

Vou der k. k. Berghauptmannscbaft 
Prag, am 4. April 1873. 



Seite 111, erste Spalt«, 12. Zeile: statt .etc.* soll es 
„A"; 19. Zeile von unten soll es statt „Ventil O", 
.Ventil V«. Seite III, 2. Spalt«. 5. Zelle von 
»oll es statt .Arbeiten" beissen .Atomen". 



Seit« 112. 2. Spalte, 27. Zeile «oll es 
butoire" statt „distribetolnr. 



.dfatrl. 



A jiK iiiKliii ,i 1 1 - < Ii. 



Ein absolvirter Berg- und Hüttenmann 

mit mehrjähriger Werkspraxis, wünscht sich zn verändern 
und sacht entsprechende Stellung, entweder bei einem grös- 
serem Werke, oder die Leitung eines kloineren Bergbaues zu 
übernehmen. Oed. Offerten »nb Z. L. 393 an Haa«enstein 
und Vogler in Wien. (65—2) 



F«r ein 



wird eiu 



ingeuicur 



gesueht. Derselbe mus» absolvirter Techniker sein und eine 
ein- oder zweijährige Praxis aufzuweisen haben. Gehalt je 
Eignung, jedoch nicht unter 1200 1 Montanisten 
den Vorzug 

Bewerber wollen ihre Briefe nuter Adresse A, B. C. an 
die Administration dieses Blattes richten. (69—2) 



Bei der Privatanternehmnng des Btrödsiger Steinkohlen- 
Bergwerkes (neben Gr.-Wardein bei der Eisenbahn-Station BAv) 
wird auf eine am 1. Mai 1873 zu erfüllende Bergwerlu- 
Ingenieurs-Stelle der Concnrs eröffnet. 

Diese Stelle ist mit 800 1 jährlichem Gehalte, freier 
Wohnnng und mit nothwendigem Hcizunga-Matcrial verbunden. 

Concurrironde sind vcrpllichtet, ihre gnt absolvirlen berg- 
werksakademischen Wissenschaften und ihre etwa erworbene 
Praxis, sowie auch die Geläufigkeit der ungarischen Sprache 
in Worten nnd Schreiben zu bezeugen. Vortheil wird gegeben 
denjenigen, die ausser diesem auch der in dieser Gegend oft 
gebräuchlichen rumänischen und slavischen Sprachen kundig sind. 

Mit dieser Stelle wird bis zn einer gewissen Zeit auch 
die Bechnungsfuhrerstelle verbunden sein. 

Di« gehörig versebenen Gesuche sind an den unterfer- 
tigten Unternehmer (Pest. Girtergasse Nr 2) bis zum 15. April 
zu richten. (59—1) 

Pest, am 23. März 1873. «nsUv St*/. 

für (] o ak3 - Jpzßugun gs ■ £ UMittem ein s. 

Ein grösseres Quantum 

l i so 1 1 - S < • 1 1 1 1 1 ol z-Coaks 

(am liebsten schlesische) wird auf succensive Lieferungen zu 
kaufen gesucht. Offerte wolle man unter Chiffre IL 5011 an 
die Annoncen -Expedition von Bndolf Messe in Wien 

richten. (60—1) 

Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut seit 1861 als Specialität die Baroper 

CU II uro]) in Hestplmleii. 

Vertreter für Oesterreich: 

Ingenieur M. WAHLBERG, 



Min«* 



117, Wien. 



(1--12) 



Für Eisenbahnen, KoWeii-, Burg- and Hütten -Werte, 

Eiaengieaaereien etc. 

Alle Gattungen Sandwurfgitter 
von Hand- nnd Maschingefiecht, be- 
sonders zu empfehlen: (143—4) 
Neuartige ffopiosat© pa 
tentirto Warfeitter laut Zeloh 
nnng-, vorzüglich durch ihre über- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife. 8tark* 
nnd gleichmassige Mascbenweite, auch 
darum, weil sich bei denselben die in 
Nuten liegenden Drähte nie verschie 
beu können, billigst bei 

Hutter & Schrantz, 

k.k, Hof- u.aiuscKLSiebwaaren-Fabri- 
kauleu, Witn, WinämMgatte 16 u. IH. 
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Offerte 



fegwerkmafclunen lieft! SuMiöt. 

Steinkohlengruben sind disponibel 



resp. 150. 70 und 



Aof 
geworden : 
4 

60 Pferdekiaften; 

2 corabinirte Förder- and 
54 resp. 20 Pferdekräften; 

1 öOpferdige breitspurige Locomotive: 

1 lOpferdigo Locomobile mit FOrdcrvorrichtnug : 

2 complete Drucksatze von 20". resp. 15" Durchmesser; 
G complete Sangsätze von 15. 13 and 10" Durchmesser; 
11 Henscbel'sche Dampfkessel ; 

2 Speisepumpen und ein Injectenr. 

Die vorsteben d verzeichneten Maschinen pp. sind durchweg 
betriebfabig, iura Tbeile laut neu and grösstenteils gut erhalU-u. 

Kauflustige wollen sich an die gefertigte birectiou oder 
an den Civilingenieur Herrn Stutzer in Myslowitz wenden. 

Jawormo, den 3. April 1873. (67—3) 

Direction der Jaworznoer Steinkohlengewerkschaft. 

«ei. Weisender. 



wir unseren \oitug- 
liehen Stcinbrücker Natur Oment KomacU-Cement, hydraulischen 
Kalk, feuerfeste Ziegel, feuorfesteu lluanrsaud,fenerfe*ien Tbon. feuer- 
feste CVaniotte zu den billigsten Preisen in beliebigen Partien. - 
PreleMitter und Broschüren gratie. »I— «) 

Steinbrficker Cement • Fabrik 

in Steinbrück (Steiermark). 



grossere Partie bester 



Ruhr-Goaks 

auf Jabrcsüefcning zn vergeben. Offerte unter 8. 4937 be- 
sorgt die Annoncen • Expedition von RUDOLF MO SSE in 
WIEN. (68-8) 



W"- K MAUST IN WIEK» 

k. d. n. pr. iBnfcfiinrn- und ^cucrfüffJin.rrnth.'-.r'afcrih, 
Leopotdstadt, Mlesbachgasse Nr. 15, 

yrgeitüber *l<m Austritt* i<* <iqtntn liatut. 

Speeial.fctablUserarat rar HpriUea, alt: Wagena|jritzen, 
Abprotz*|irizeu , Knrrenspritzcn , Trag- und HandsLritzen. 
<jarter.i|irit7.cn, Hydrophore. Wasserwegen. — deritkt «ad 
AasriUlaasea fBr »serwebrea, «lg: Helme. Leibgurten, Beile, 
Carabiuer, kettungaleiuen , Laternen. Signal-lostrumente. 
Schiebleiteni, Steigerleiteru , Kettunaeschlauclie, Kauchhau- 
ben, MMBSC hafte- und kutt wagen. <<erKthekerren etc. etc. - 
Pssapea, »Ii; Centrifugal-Pumpen fiir BrUckenbauten, Hafeu- 
banier, Ke- n. Entwässerungen. Wasserbauten, Hocke etc. etc. 

— Baa-Paeiptn für Baumeister und Bau - Unternehmungen. 
Pumpi-u mit Maschinen- und Handbetrieb, für Hausbedarf, 
Gutta rwedta, Fabriken. Branereten, Brennereien, Gasanstal- 
ten, Belgs. erke etc. — Apparate aad Haarfeinen für Bespritzung 
von narl'-nanlsEeu, Parks und Strassen. — Wasserleitungen 
nnd deren UeatandtMle, Fontaineo od Springbrunnen, Röhren. 
Halmen. Ventile. Flanschen, F.iaen- und Mei-afna-Fittlngt etc 

- reeerel«er und Sealäseh« aus Hanf, Leder, titfuml. 

(55-37) £»,.1,1«, > m-23. 

VERKÄCF CNTER GARANTIE. 
Aneger- .■ "ine? durch das roldene Verdleaatkreat aalt derKroat. 
tt goldene & silberne AaaatellaBfvltdalllea. 



Unzerreissbare 



Rollenzeichenpapiere 



in gfatter nnd rauher Qiutfität. 

Diese Papiere liefern wir in Rollen von 7 1 110 1 4 2 Cenli metcr Höhe. 

per Rolle Thlr. 4'/, « 10V r 
Fdr wichtige Planeder Zeichnungen, welche lange nnd viel henutzt werden, ist dieses naser Fabrikat besonders prak- 

ipapler, zäh, te.st. doppelt geleimt, so dass es beim Kadiren nicht 
Wird, für Maschinen- und Wcrkstatt-Zeichnnngen. 

apier mit metrischer Eintbciluug. — Proben stehen auf Wunsch gratis nnd franco zu Diensten. 

Carl NoHleicUer Äc Solaixll. 



Düren. Rl 



• Prensaen. 



Kohlen-Separationen und Verladeanstalten 

liefert ala Specialität seit 1857 

Üemfäintnban-Zttitn-Geftüfäatt Humboldt, Dorm. SifDers & €o. in tnlh bt\ fltutj a. 



Illuatrirte Preia-Oc 



tia>. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nötbigen artistischen Beigaben nnd dem m 
einmal beigegebenem literarischen Anzeiger. Der Pranumeratlonjpreis ist jährlich loco Wien 10 fl. o. W. oder 6 Thlr. 
Mit franco Postveriendiig 10 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten erhalten einen officiellen Beriebt (Iber die 
hüttenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen sammt Atlas als Gratisbeilage, 
finden gegen 10 kr. ö. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareilleieile Aufnahme, 
jeder Art 



onatlicU 
20 Ngr. 

Erfah- 

In*eratc 



Druck von G. Qistel & Comp, in Wien. 



Fflr den Verlag verantwortlich Hermann Harn 
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für 



Berg- und Hüttenwesen. 



Verantwortlich« 



Adolf Pater«, 



Theodor Stöhr, 



k k. rirr.-ru' l. und Vorstand de* huti 
chemischen Labcratoriamr 



Verlag der G. J. Manz'ßchen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Ueber die Fabrikation «1er Hufoäg.1 mit Maschinen. - Zahnräder. — Der Seilbohrer. — 
Ankündigungen. 



. — Amtliches. - 



Ueber die Fabrikation der Hufnägel mit Maschinen. 

Obwohl diu Anwendung von Mas- hinen zur Anfertigung 
der Nagel in den letzten U>) Jahren »ehr allgemein geworden 
Ist, so hat doch eine Gattung von den etwa 300, die auf den 
Markt kommen, Iiisher jedem Versuche, sie der Verfertigung 
durch Maschinen zugänglich zu machen, mit Erfolg wider- 
standen. Diese ist der Hufnagel, weither gegenwärtig noch 
elienso hergestellt wird, wie heim Aufschlagen des ersten Hat 
eisens, nämlich mit der Baad. Der Grund davon ist der Um- 
stand, dass der Hufnagel ganz besonders die Eigenschaften 
der Steifheit und Biegsamkeit in ungewöhnlichem Grade be- 
sitzen mos»; Steifigkeit, am, wenn in den Hnf eingetrieben, 
nicht Ton seiner Bahn abzuweichen und den Fuss zu lähmen, 
nnil Biegsamkeit, um die durchgetriebene Spitze ohne Nach- 
theil fiir das Metall durch Brechen umschlagen zu können, so 
wie die verschiedenen Beanspruchungen wahrend seines Dienstes 
gehörig auszuhalten. Ein guter Hufnagel soll in der That die 
Eigenschaften von Stahl und Blei verbinden, wesshalb begreif- 
licher Weise nur das vorzuglichste Eisen zu seiner Verferti- 
gung benutzt werden kann, und seine Behandlung dabei eine 
solche sein muss, dass nach Vollendung des Nagels nicht etwa 
eine Verschlechterung , sondern eher eine Verbesserung des 
Materials eingetreten ist. 

Mnschinnägel worden gewöhnlich ans Blechen geschnitten, 
and wie gut auch die Qualität des Eisens sein mag. es liefert 
nie Nägel von so festem Gefiigo nnd von solcher Dehnbarkeit, wie 
jene, die aus gewöhnlichem Nageleisen mit der Hand geschmiedet 
werden. Der grössto Nachtheil übrigens, welcher dem Handel 
damit anhaftet, ist seine stets schwankende Lage, welche hohe 
Preise und oft grosse Schwierigkeiten, überhaupt Hufnägel zn 
erlangen, im Gefolge hat. 

Die Fabrikation der Hufnägel wird hauptsächlich in der 
Umgegend von Birmingham und Derbyshire betrieben, obwohl 
■ich auch einige Fabrikanten zu Bristol damit beschäftigen. 
Die Hnfnägelschmiede sind sogenannte Haasarbeiter, d. h. sie 
treiben ihr Geschäft in der eigenen Wohnung, wo sie eine f 



kleine Werkstätte haben. Vor wenigen Jahren noch war die 
Nagelschmiode häufig mit kleinen Farmhäusern verbunden, und 
der Farmer mit seiner Familie machten darin Nägel, wenn sie 
nicht auf dem Felde zn arbeiten hatten. 

Der Geschäftsinhaber (uail-maatcr) übergab dem Nagel- 
schmied an gewissen Wochentagen hinreichend viel Nageleisen, 
um es mit Hilfe seiner Familie in einer Woche zu verarbeiten, 
nach welcher Frist er die gefertigten Nägel übergab nnd neuen 
Eisenvorrath erhielt. In Folge dessen ist der nerr so ziemlich 
in den Händen der Arbeiter, deren Stellung eine besondere 
Verstärkung dnreh den Umstand erhält, dass bisher alle die 
verschiedenen Versuche, Hufnägel mit Maschinen herzustellen, 
fehlschlugen. 

Im Bewusstsein dieser Thatsache bildeten die Arbeiter 
schon vor Jahren einen Gewerkverein; im Glauben, schliesslich 
einen sehr hohen Lohn erhalten zu müssen, machten iie höchst 
willkürliche Gesetz«, nnd quälten die Arbeitgeber mit An- 
sprüchen der ausserordentlichsten Art. In dieser Weise geht 
die Sache, and wird wahrscheinlich so fortgehen, bis die 
Maschine in diesem Arbeitszweige den Sieg über die Handarbeit 
«tatsächlich errungen hat. 

Unter den /.ahlreichen Versuchen, die Handarbeit bei 
Herstellung der Hufnägel durch Maschinen zn ersetzen, ist 
der bemerkenswerthest« jener von Hall. Sein Patent versprach 
Gutes, und wurde von einem nnternehmenden Fabrikanten auf- 
genommen, der eine ausgedehnte Werkstatt« nnd Maschinen- 
anlag* zum Zwecke der Ausbeutung der Erfindung anlegte. 
Die Nägel jedoch, welche ans Blech gefertigt wurden , fanden 
keinen Absatz, nnd das Unternehmen mnsste schliesslich mit 
einem Verlast« von 20.000 Pfd. Sterl. seitens des Eigentümers 
aufgegeben werden. 

Wenn nämlich das Maschinenfabrikat dem mit der Hand 
gefertigten nicht nachstehen soll, mnss die Maschinerie von 
Jemandem entworfen werden, der ebenso kundig in der Kumt 
des Hufschmiedes, wie in der praktischen Mechanik ist, denn 
es gibt fast allerlei kleine Erfordernisse an ein 
aufweiche bei der Herstellung Rücksicht | 
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Vielleicht verdankt der Erfinder der nachfolgend xq 
beschreibenden Maschinerie diesem Umstände seinen Erfolg; 
denn einen Erfolg hat er thatsächlish erzielt, and es gewährt 
eine gewisse Oenagthnnng, zu wissen, das« in Zaknnft statt 
einer oft ungenügenden Produrtion manchmal nicht ganz gnter 
Nagel, eine Lieferang dieses Artikels meist consUnt gnter 
qnalität zn erwarten ist. 

Die Maschinerie, welche solch guteu Effekt verspricht, 
ist erfanden and Schritt für Schritt in practischen Betrieb 
gesetzt durch J. Hnggett, welcher seine Ideen den Herren H. 
and lt. J. Moser mittheilte. Diese Herren errichteten zn Battersea 
eine Fabrik, worin gegenwärtig die Nagelfabrikat ion kraftig 
betrieben wird. Das hierzu benutzte Eisen ist schwedisches 
Holzkohlcneisen. welches in Stäben von 2 Fuss 4 Zoll (710 
Millimeter) Lange. '/„ Zoll (11 Millimeter) Breite und »/„ Zoll 
(4 Millimeter) Dicke geliefert wird. Der erste Schritt in dem 
Processe der Nägelfabrikation ist, die Stabe in einem Siemens'- 
sehen Ofen za einer hellen Rothglähbitze zu bringou. Wenn 
die Stäbe aus dem Ofen kommen, werden sie in rascher Auf- 
einanderfolge zwischen ein Walzenpaar eingeführt, welches 
mit 540 Umdrehungen per Minute umlauft. Die untere dieser 
Walzen, wovon verschiedene Grössen für verschiedene Nagel- 
sorteu benutzt werden, besitzt eine ringsum laufende Furche, 
in welcher sich Vertiefungen von l*/ 4 Zoll (44 Millimeter) 
Länge und »/„ Zoll (8 Millimeter) grösster Tiefe (von der 
Peripherie der oberen Walze ab gemessen) befinden, welche 
von Mitte zu Mitte 6V, Zoll (159 Millimeter) von einander 

Diese Vertiefungen bewirke», dass die durch die Walzen 
gelassene Stange an einzelnen Stellen ihrer Linge mit der 
Form derselben übereinstimmt, nnd Verdickungen zeigt, welche 
schliesslich die Köpfe zweier Nägel bilden, während der zwischen- 
liegende Theil, der V,« Zo11 (5 Millimeter) breit ist und in der 
Mitte bis zu Vi« Zoll (1,6 Millimeter) Stärke abnimmt, deu 
Schaft bildet. Wenn die Stäbe aus den Walzen kommen, sind 
sie 6 Fuss (1830 Millimeter) lang; sie gleiten über eine schiefe 
Ebene auf eine Tafel hinab , nnd werden daselbst von Knaben 
an beiden Enden mit Zangen ergriffen nnd gerade gezogen und 
hierauf in einen Trog bei Seite gelegt. Mit zwei Mann am 
Ofen und drei Knaben an dem Abnahmetisch werden 900 Stäbe 
per Stunde gewalzt nnd gerade gestreckt. Da zwei Offen in 
Gang stehen, so ist die Production hiebei in einer Stuud« bei 
vollem Betriebe 1800 Stäbe, oder 10.800 Fuss (3292 Meter) 
Nageleisen. 

Nach Passiren des ersten Walxenpaares gehe» die Stäbe 
durch ein zweites, in welchem die dickeren Thelle derselben 
in der Dicke verkleinert, aber verbreitert werden, mit anderen 
Worten, worin dio Köpfe ihre erste Form erhalten , indem sie 
mehr oder minder quadratische Form erhalten. Die Walzen 
bestehen ans Hartguss. Es sind drei solcher Maschinen vor- 
handeu, die von Mädchen bedient werden, deren noch eine 
grosse Anzahl bei den nachfolgenden Operationen Verwendung 
tlndet. Dio drei Maschinen zum Quadratisch-Walzen (squaring) 
versehen sechs Schneidemaschiueu mit Stäben , deren jeder 
in 18 Stücke geschnitten wird, wovon jedes einen Nagel in 
seiner ersten Form darstellt (diese Angabe stimmt nicht mit 
dem Vorigen , es müssten vielmehr etwa iU Nägel daraus er- I 
halten werden). Bei jedem Niedergange des Schneidkopfes mit ' 



drei Messern wird die Stango einmal querdurch eine der Verstär- 
kungen abgeschnitten, wodurch die Köpfe der Nägel entstehen, 
wahrend gleichseitig zwei schiefe Schnitte durch die Mitte des 
dünneu Theiles zur Bildung der beiden Nagelspitzen geschehen. 

Bei jedem Schnitt erhält man zwei rohe Nägel, welche, 
sohald die Schneiden sich heben, durch einen hin und her 
gehenden Stösser, der hinter den Messern arbeitet, entfernt 
werden. Jede solche Maschine liefert bei ununterbrochener 
Arbeit 30.000 Rohnägel per Tag. Von der Schneidnuscfalne 
wandern die Bohnägel zu einer Scbeuertonne, worin sie von 
nammerschlag gereinigt werden. Sie sind nnn für den nächsten 
Process, das Anknöpfen (heading) bereit, welches auf sechs von 
Mädchen bedienten Maschinen vorgenommen wird. Die Auknopf- 
maschine besteht ans einer Hartgusswalze, welche um ein« 
horizontal« Axe von dem Arbeiter weg rotirt In dem Um- 
fange dieser Walze ist eine Kellte von Matrizen angebracht, 
in deren jede ein Kohnagel eingesteckt wird; sobald dieser 
im Verlauf der Umdrehung an der höchsten Stelle der Walz* 
eine vertieale Stellung annimmt, kommt er unter einen Stempel, 
der beim Niedergeben den Nagelkopf bildet 

Nachdem die Nägel die Anknöpf • Maschine verlassen 
haben, woraus sie beim Rotiren der Walze herausfallen, kommen 
dieselben zu dem Glühofen, in welchem sie nach Üblicher 
Weise in geschlossenen Gefässcn getempert werden. Nach dem 
Abkühlen gelangen sie zu den Form-Maschinen, worin sie einer 
nach dem andern auf den Umfang einer rotirenden Hartguss- 
walze gelegt werden, so dass sie mit ihrer Länge in der Rich- 
tung des Durchmessers liegen. Sobald der Nagel im Verlaufe 
der Umdrehung den höchsten Punkt der Walze erreicht, wird 
er von drei Stempeln ergriffen, deren einer sankrecht von oben 
her wirkt, während die anderen die Seiten dea Nagels bear- 
beiten. Der Obcrstempel gibt dem Nagel eim n Schlag, während 
dio Seitenstempel jeder zwei Schläge in rascher Aufeinander- 
folge abgeben. Von der Form-Maschine gelangen die Nägel in 
einen Ofen, woselbst sie hellrotbglühoud gemacht werden, nnd 
wieder abkühlen. 

Das Resultat ist, dass sie, wie man sagt, angelaufen 
(colourcd) sind, d. h. dass eine schwache Schicht Katnmtr- 
achlag darauf cutsteht, welche das Verrosten auf dem Lager 
verhindert. Gleichzeitig werden hierdurch die N&gel nach noch 
getempert. Aller Host , der sich etwa nachher noch auf den 
Nägeln bildet, fällt sammt dem Hammcrschlage ab, wenn die 
Nägel schliesslich zum Gebrauche des Hufschmiedes gespitzt 
werden. Diese letzte Arbeit wird stets vom Hufschmied Belbst 
gemacht, mögen die Nägel nnn Hand- oder Maschinen- 
fabrikat sein. 

Man sieht demnach, dass in den Moser'schen Werkstätten 
die Näger* neun gesonderte Processe durchmachen, von welchen 
sechs rein mechanischer Natur sind. Ungeachtet dessen, sowie 
der Hosten für Gebäudeanlagen nnd Muschinen, deren Ab- 
nutzung nnd Betriebskraft etc., werden die Nägel deuuoch zu 
einem Preise hergestellt, welcher erlaubt, sie selbst in dem 
jetzigen Stadium der Fabrikation zu einem etwas niedrigeren 
Preise, als die durch Handarbeit hergestellten, auf den Markt 
zu bringen. Ein wichtiger Punkt bezüglich der Billigkeit, 
welcher bei der Maschinenarbeit mitwirkt ist die Verminde- 
rung des Materialabfalles. Allerdings beträgt derselbe b.>t den 
Maschinen 23'/, Perccut während des ganzon Protease« ; ulleiu 
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19 Percent davon sind durch weiten»» Umarbeiten wieder zu 
gewinneo, so das« der wirkliche Verlust nnr 4',, Procent be- 
tragt Bei der Handarbeit dagegen betraft der Abfall 20 I'erc, 
da da* Material, welche« durch mehrfaches Erhitzen ver- 
«•hl-cbb-rt worden ist, sich nicht wieder verarbeiten Kost. 

Die Maschinen anf den Werken von Moaer stehen in 
ihrer Leistungsfähigkeit im genauen Verhältnis* zo einander, 
d. h. es sind zwei Siemens'sche Oefen, zwei Walzwerke, drei 
Quadrir- Walzwerke, sechs Schueidmasehinen , sechs Anknöpf- 
Maachincn mit zehn Form-Maschinen erforderlich, um wöiiient- 
lieh 5 Tonnen (ÖO^O Kit.) Hnfnägel zu prodneiren. Dies- Ma- 
schinen werden von einer 15pferdestärkigen Condensations- 
maachinc betrieben, die mit Dampf von 50 Pfund Spannung 
(3,5 Kil. per Quadrateentimeter) arbeitet. 

Obschon gegenwärtig die Production der Moser'schen 
Werke anf 5 Tonnen per Woche beschrankt ist, so kann doch 
laicht eine Mehrproduktion bewerkstelligt werden, da die Fabrik 
Raum genug zur Ausdehnung hat, sobald die Nachfrage nach 
Maschinen-Hufnägeln steigt Dvn wird wohl bald geschehen, da 
hinreichend feststeht, dasa diu Qualität der Maschinnägel jener 
des Handfabrikates völlig gleichkommt, während zn ihren 
Gunsten der niedrigo Preis spricht, sowie die Sicherheit einer 
regelmässigem! Lieferung. Das* in diesem Industriezweige 
noch ein weites Feld für Unternehmungen i»t, geht daraus 
hervor, dass die Prodnction von Hufnägel in Grossbritannien 
allein 100 bis 150 Tonnen per Woche erreicht, was in letzterem 
Falle 22 Millionen Nägeln entspricht. 

Um diese verhältnissmässig hohe Kahl zu verbrauchen, 
sind in Großbritannien nnd Irland 2'/, Miliinnen Pferde, 
welche etwa alle drsi Wochen einmal zu beschlagen sind. Die 
Eisen der schweren Zugpferde erfordern etwa alle U Tage 
Erneuerung. Jede solche Operation erfordert 32 Stück Nägel, 
so das* die totale Cunsnmtion per Woche etwa 107 Tonnen 
beträgt Dies ist also die Anforderung an die Fabrikation, 
inklusive des Ezportes; es wird jedoch dieser Bedarf theil- 
weiBe durch Import von dem Continento her gedeckt, welcher 
aber nur Nägel von geringerer Qualität, als die englischen, 
liefert. 

Für die Einführung einer nenen mechanischen Methode 
in einem so bedeutenden Industriezweige verdienen die Herren 
Moser besondere Anerkennung ; nicht minder aber anch Herr 
Hngget für die Vervollkommnung der Maschinen, durch welche 
die Fabrikation schliesslich zu gutem Erfolge gelangte. Die 
ganze Erfind um: kam nicht plötzlich zur Vollkommenheit; 
mehrere Jahre Zeit, viele ängstliche Gedanken, mehrere tansend 
Pfand Sterling mausten aufgewendet werden, «ho sich der 
gante Process ans der ersten Idee entwickelte. Nicht ehe jedes 
mechanische Detail vollendet, nnd jede Furcht vor Betriebs- 
unterbrechung durch Versagen der Apparate völlig beseitigt 
war, ward« die Fabrik in Betrieb gesetzt Dies ist vor Kurzem 
fsschehen, und nach allem bisher Bekannten ist derselben ein 
guter Erfolg voran* zu sagen. (Polytechu. Centralblatt) 



Zahnräder. 

Vor mehreren Jahren vereinigten sieb eine Reib« von 
Maschinenfabriken, veranlasst durch die grosse Kostspieligkeit 



sowohl der Anfertigung als der Aufbewahrung von Zahnrad- 
Modellen, eine Sammlung ähnlich geordneter Verzeichnisse ihrer 
Badmodelle zu veranstalte», um in vorkommenden Fällen ein- 
ander auszuhelfen. Das Resultat dieser Vereinigung war eine 
stattliche Reihe von Octavhcftehen, wimmelnd von Zahlen. 
War vorher die Wahl der Räder schwierig wegen geringer 
Anzahl von Modellen, »o war sie jetzt noch schwieriger wegen 
des grossen Materials nnd der meist schwer zu übersehenden 
Anordnung. In den Verzeichnissen finden sich Theilnngen 
mit serhszehntel oder gar zweinnddreissigstel. Gar häufig findet 
man hinter einer solchen Zahl, etwa hinter n j n noch ein .st" 
und das Verzeichnis» der Abbreviaturen sagt uns. das» dies 
„etwa* stark" bedeute. — Endlich war mit Mähe und Noth 
das passende Rid gefunden, aber ach — daneben die unschein- 
bare Anru*rkang „A. '/..'. und der Abbreviaturen-Index sagt 
uns, dass dies „Alte Zuhnform" bedeute. Wie alt sie sei, ist 
selten anzuheben, aber ein Blick anf das Modell sagt ans. das« 
die Zeit seiner Entstehung mit d.-r des Thesaurus machinarum 
von anno Tobak zusammenfallt Nehmen wir nun -**/,, „st" 
mit "/„ „seh" (schwach) als identisch au und lassen die Breite, 
wie üblich mit steigen, so ergibt die Permutationstohre 
leicht die Anzahl der Bogen, welche eng bedruckt im Stande 
sind, ein completes derartiges Rädorverzeichniss aufzunehmen. 

Im Vorstehenden ist nicht daran erinnert, dass nach der, 
lange Zeit hindurch üblichen Cycloideuverzahnung die einzelnen 
Räder nicht durch einander gebraucht werden können. So etwas 
genirt grosse Te. hnikerseelen nicht, wenn's nur rund iänft, das 
ist die Hauptsache. 

Wie ist diesem Notbstande abzuhelfen? 
Ein gut Theil desselben ist durch die sich immer erfreu- 
licher einbürgernde Methode der Darstellung ohne Modell be. 
seitigt. Jedoch bleibt es noch immer wQnschenswerth eine 
Gleichförmigkeit herbeizuführen, die am betten durch Beschrän- 
kung erreicht werden durfte. Werfen wir die Zweiunddreissigstel 
weg nnd das dahinter befindliche „st" oder „sch", nehmen die 
schwächere Theilung mit 5 mm. bis etwa -10 von da ab 10 mm. 
steigend! Nimmt man nun noch für jede Theilung ausschliess- 
lich eine Breite, so schränkt sich die Anzahl der Modelle noch 
erheblich ein. Auf Grund einer Zusammenstellung von etwa 
800 Rädern einer der renonimirtesten Maschinenfabriken, deren 
Sammlung von Radmodellen aus dem Bedürfnisse einer nach 
den verschiedensten Richtungen ausgebildeten Praxis hervor- 
gegangen, möchte sich nachstehende Scala empfehlen: 
Tbeilnng 20 25 30 35 40 50 GO 
Breite 40 50 60 70 80 100 110 
Theilung 70 80 9t) 1O0 110 120 130 
Breite 140 160 180 200 250 300 350 
Selbstverständlich sind die Constrnctionsverhältnisse der 
Zähne übereinstimmend nnd wie fast allgemein verbreitet nach 
Evolventen mit einem Grandkreis an die unter 75 Grad 
gehende Tangente durch den Berührungspunkt (0,9659 des Theil- 
kreises) zn wählen. 

Eine Tabcllo für die Durchmesser bei gegebener Zahne- 
zahl bezogen anf die Theilung von 1 gibt sehr leicht durch 
Multiplikation mit der gewählten Theilung den Durchmesser 
des zn constrairenden Rades. Eine derartige Tabelle enthält 
das „Ingenieurs-Tasehenbuch der Hütte" 
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Das Raderverzeichniss gestaltet «ich jetzt sehr einfach, 
da man jeder Theilung einen besonderen Abschnitt den Ver- 
zeichnisses einräumen kann und würde »ich etwa wie nach- 
gehend gestalten: 

Theilung 30. Breite 60. 

Ueberträgt am Umfang 315 Klgrm. (35 pro n«™ ) 




Anaahl 

der Zahne 


Theilkrel». 
Durchmesser 


R in Meter. ' ü™**™*- 

! 


13 


124,09 


13.12 




etc. 


etc 


etc. 





Öie Wahl von 7 oder einfachen Brachtheileu oder Viel- 
fachen von ^ zu Gunsten de» Durchmessers in ganzen Zahlen 
scheint uns weniger empfehlcnswcrth und wird bei der prak- 
tischen Durchführung jedenfalls mehr Schwierigkeiten machen. 

Die dritte Columue l'K, wo P = Druck iu Kilogr. R 
= Radius in Metern, ergibt sofort die in den üblichen Tabellen 
angegebene Azenstärke und dient bei Einführung der Ge- 
schwindigkeit znr einfucheu Controle der Uebcrsetzuugsbercch- 
nnngen. Wie bei der Constructiou der Schrauben, Rohren etc., 
so kann uns auch bei der Construction der Zahnrader 
die Annahme eines bandlichen Systems erhebliche Mühe 
ersparen und ergeht die Bitte an die Leser dieser Zeilen in 
ihrem Kreise zur Klärung dieser Fragen anzuregen. 

(.Technische Conespondenz in Oberhansen.-) 



Der Seilbohrer. *) 

In der Versammlung der technischen Bergbeaniteu des 
Oberbergamtsbezirks Dortmund, welche am G März in Bochnm 
stattfand, zeigte Herr Oberbergrath v. Sparre zu Oberhansen 
das für die Wiener Weltausstellung bestimmte Modell des ihm 
patentirten Freifall-Seilbohrers mit selbsttätiger Meisseldrehung 
vor und i rlftnterte die Wirkungsweise desselben. 

Das Fabian'scbe Abfallstück, das seine praktische Brauch- 
barkeit ausreichend bewährt und sich deshalb fast überall 
Eingang verschafft hat, ist bei diesem Apparat unverändert 
beibehalten worden Bekanntlich besteht dasselbe aus einer 
cylindrisihen Büchse, in welcher die ebenfalls cytiudrisebe 
Bohrstange sich auf- nnd abbewegt. In der RUchse sind zwei 
sich diametral gegenüberstehende verticale Schlitze befindlich, 
deren Länge der beabsichtigten Hubhöhe entspricht, und in 
denen die vorspringenden Knileu des durch die Bohrstange ge- 
Iriebeueu Keils ihre Führung linden. Der obere Theil der 
Schlitze hat nach der Seite hin eine Erweiterung, «eiche eine 
entsprechende Drehung der Büchse nm die auf der Sohle des 
Bohrlochs fest aufstehende Bohrstange gestattet, sobald die 
Buchse sieh so tief niedergesenkt hat, das» die Keilenden der 
Bohrstange diese Erweiterung erreichen. Beim Anheben des 
Gestänges in dieser etwas gedrehten Stellung bieten dauu die 



*) Entnommen der Berg- und 
tung für den Niederrhein und Westpbaleu 



.Glückauf.' 



Zei- 



durch die untere Kante der Erweiterung gebildeten horizon- 
talen Vorsprünge einen Stutzpunkt, auf den »ich die Keilenden 
der Bohrstange aufsetzen, so dasa letztere nebst dem daran be- 
festigten Bohrmeissel mit in die Höhe gehoben werden mass 
Beim gewöhnlichen Fabian'schen Instrument erfolgt die Vor- 
wärtsdrehnng der Büchse bis zum Unterfangen der Keile über 
Tage, indem der Krückelführer dem mit der Abfallbüchse fett 
verschraubten Gestänge eine directe Drehung beibringt Es 
hat indessen keine Schwierigkeit, diesen Theil der Umsetzung 
der selbsttätigen Einwirkung der Schwerkraft zn überweisen. 
In der That haben auch die meisten Fabian'schen Abfall- 
büchsen «chon eine auf diesen Zweck berechnet« Einrichtung, 
indem das obere Ende des erweiterten Schlitze» nach der Seite 
der Erweiterung hin schräg iu die Höhe läuft, so dass die 
durch ihr Gewicht niedergehende Büchse sich beim Aufstoßen 
auf die Keilenden von selbst so viel dreht, das« der Vorsprang 
der Schlitze vertikal unter die Keile zu stehen kommt. Der 
Krückelführer hat dann nur das Gestänge iu dieser Lage so 
lange fest zu halten und scharf mit der Seite der Erweiterung 
au die Keile anzudrücken, bis der zum sicheren Fangen er- 
forderliche todt« Gang zurückgelegt ist und der Vorsprang der 
sich wieder aufwärts bewegenden Büchse den Keil der Bohr- 
stange fest unterfangen hat. Das Umsetzen dos bis jetzt in seiner 
ursprünglichen Lage verbliebeneu und nur vertical gehobenen 
Bohrmcissels kann bei dem Fabian'schen Instrument aber nur 
durch den Kruckelführer bewirkt werden, indem derselbe iu 
dem Moment des Hubwechsels das Gestänge soviel Weiter nach 
vorwärts dreht, dass der Mcissel vertical Uber der Stelle steht, 
wo er niederfallen soll, und gleichzeitig durch einen raschen 
Ruck rückwärts die im Momente des Hnbwechsels nur lose auf 
den Vorsprüugen der Abfallbilchse aufsitzenden und keinen Druck 
gegen dieselben ausübenden Keile ihrer Unterstützung beraubt 

Soll das Mass der Meisselumsetzuug bei dem Fabian'- 
schen Instrumente der Breite der Erweiterung indem Schlitze 
der Abfallhüchs» entsprechen, su sind die zum Umsetzen nnd 
Auslösen des Bohrers dem Gestänge beizubringenden bei- 
den Drehungen nach vorwärts und rückwärts einander gleich. 
Dieselben beben sich also gegenseitig auf, und es wird derselbe 
Effect erzielt, als wenn das Gestänge ruhig in seiner Lage 
verbliehen, der Bohrmeissel dagegen durch eine unabhängig 
von dem Gestänge wirkende Kraft um die Brvite der Erweite- 
rung des Schlitzes der Abtallbuchse vorwärts gedroht und 
dadurch znm Niederfalle gebracht würde. 

Der Weg, auf welchem bei Auwendung eines SvlU statt 
des festen Gestänges die Fabian'schc Abfallbüchs« zum »elbst- 
thätigen Umsetzen des Buhrnieissels nutzbar gemacht werden 
kann, ist hiernach iu den Grandzügen schon vorge.zcichuet. 
Beim Niedergehen der Abfallbüchse kann die Schwerkraft der- 
selben, wie dies bereits jetzt mehrfach geschieht, ssur nervor- 
bringung einer Vorwärtsdrehnng wirksam gemacht werden 
Da indessen dnreh die Befestigung des Seils am Bohr»chweugel 
die Möglichkeit einer Drehung hier ausgeschlossen ist, so darf 
sich die Vorwärtsbewegung der Büchse nicht wie beim festen 
Gestänge bis zu Tage aus fortpflanzen. Der Wirbel, der das 
feste (jestängn mit der am Schwengel befindlichen Hohrsibraiile- 
verbindet, muss daher durch einen um unteren Endo des. Seilt 
befindlichen Wirbel ersetzt werden, und e« muss Sorge dafür 
getragen werden, dass sich die Ürehuug der Büchse de tu Seiic 
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vermittelst der Reibung im Wirbel nicht luittheilt. Dies Iis!» 
»ich ohne Schwierigkeit dadurch erreichen, dass man eines- 
tbeüs die schrago Fläche, welche der Abfallbüchse die Dre- 
hung beibringt , in einer Kurve so zulaufen lässt , dass das 
Sei) der niedergehenden Büchse auf eiueu Moment roraneilt 
und den Wirbel entlastet, nach vollbrachter Drehung «her 
sofort von der Büchse wieder eingeholt wird, nud dass .man 
andererseits die Drehung de* Seils bei eintretender Entlastung 
durch ein aai unteren Endo desselben angebrachtes Flügel- 
kreuz, das zugleich als Führung dienen kann, so erschwrt, 
dass dieselbe wahrend der kurzen Zeitdauer der Büchsendre- 
haug «ich nicht in uonnensworther Weise zur Geltung zu 
bringen vermag. 

Es handelt sich nun noch darum, während des im Be- 
ginne des Wiederaufganges stattHrnleuden todtt-it Gang* das 
iiiuerliall» der Erweiterung der Schlitze mögliehe Schlottern 
der Keile zu verhüten nud das richtige üutergruifen der Vor- 
sprünge unter die letzteren sicher zu stellen, dann aber auch 
endlich, wenn der Bohrer »'.inen höchsten Ilub erreicht hat, 
im Innern der Abfallbüchse eine auf dje Drehung des bis jetzt 
in seiuer ursprünglichen Lage verbliebenen Meisseis selbst- 
thätig hinwirkende Kraft zu entfesseln, welche den Meissel um 
ebensoviel vorwärts bewegt, als sich die Büchse selbst während 
de» Niedergänge« gedreht hat. 

Beide Zwecke sind bei dem vorliegenden Apparat in 
höchst einfacher W, i*e erreicht wurden. In der nach oben 
verlängerten A'.fullbaehse ist nämlich mitteist in Schlitzen 
verschiebbarer Fuhrongsstifte ein cylindrisch.es Gewichtsstück 
von gleichem Durchmesser mit der Bohrstange aufgehängt; 
durch di • schräge Lag« der Filbrungssehütze. ist dasselbe ge- 
zwungen, beim Auf- und Niederschieben in der Abfallbüchse 
zugleich eine schraubenförmige Bewegung gegen die letztere 
anzunehmen. Das nntere Knde diese» Gewichtsstücke« ist ebenso 
wie das obere Ende der Bohrstange mit einer Verzahnung 
vorsehen, deren L'inge dem znin Erfassen des Bohrer» erfor- 
derlichen todteu Gange entspricht. Beim tiefsten Stande des 
Gewichtsstückes liegen beide Verzahnungen so, dass sie beim 
Niedersenken der Abfallbflehse ineinandergreifen. Sobald dies 
pescheben ist. sind Bohrstange und Gewicht zwar noch in d«r 
Lingsaxe gegen einander verschiebbar, bissen aber nur noch 
«ine gemeinsame Drehung zu. Es wird sonach möglich, die 
,Horizontaldrehung der Abfall hOchM, welche bei dem Fabian'- 
sch<-n Instrumente direct durch den Keil der Bohrstange be- 
wirkt wird, dem Führungsstifte des oberen Gewichtsstückes 
zu übertragen. Zu diesem Ende müssen nur die l.an£, ^Ver- 
hältnisse so bemessen werden, dass in dem Augenblicke, wo 
der Beginn der Erweiterung in dem Schlitze der AbfaUbüehse 
sich in gleic her Höhe mit der l'nterkautc des Keils der Bohr- 
stange befindet, das bis jetzt im tiefsten Stande hangeude Ge- 
wichtsstück sich auf die Bohrstange fest aufsetzt. Beim wei- 
teren Niedergänge musi sich die AbfaUbüehse wegen der 
schrägen Fnhrungsschütze des oberen Gewichtsstückes schrauben- 
funnig drehen, bis der Vorsprung der Erweiterung sich ver- 
tical unter dem Keil der Bohrstange befindet Es ist nun 
nuthig, das Gewichtsstück in dieser Ilöhenlage gegen die Ab- 
faUbüehse wahrend des beginnenden Wicduiaufganges der 
letzteren festzuhalten, was einfach durch eine an derselben 
befindliche, durch ihr eigenes Gowicht einfallende Sperrklinke 



bewerkstelliget wird. Eine Drehung der Büchse ist dann 
während der Dauer des todten Ganges nicht mehr möglich, 
weil die Verzahnung sich nur in verticaler Richtung ausein- 
auderziebt und eine sichere Führung bis zum üutergreifeu des 
Vonprungs der Erweiterung unter die Keiltlacbe der Bohr- 
stango gewahrleistet. (Fortsetzung folgt.) 



Xotizeri. 

Einiges über den Kesselstein. Der Kesselstein ist 
einer jener Feinde des Dampfbetriebes, den aufs Haupt zn 
schlagen noch allen Anstrengungen bisher total misslungeit ist 
Es ist eine bekannte Tkutsuebe, dass die Daner eines Kessels 
bei sogenanntem gutem Wasser, als dessen Ideal das des-tillirte 
oder Regeuwasser gelten mag, eine ganz unverhiltnissmässig 
längere ist, als bei .schlechtem- ; »her es ist nicht minder be- 
kannt, dass seit 30. ja 4M Jahren alte möglichen chemischen 
Beimischungen, sowie Apparate vergebens versucht wurden, 
die den Niederschlag auf mechanischem Wege, durch Zerthei- 
lung, Fortleitung u. s. f.. durch Warinwasscrspeisung verschie- 
dener Arten beseitigen sollten. Ebenso steht fest, dass die Zer- 
störung eines Kessels trotz alledem mit seiner Functionirung 
beginnt und diese endlich ad absurdum führt. Wohl ist bei 
stabilen Dampfkesseln keine so rapide Zerstörung gewöhnlich, 
als bei Locomoliven; die geringere Inanspruchnahme (die Zeit 
der Nachtruhe), die geringere Spannung und zweifelsohne die 
besser 1 , regelmässiger« Iteinignng der stabilen Kessel helfen 
wohl viel. Jeder praktische Eisenbahnmann weis», wie unge- 
nügend die periodische Ifeinigung, das .Auswaschen" der 
Locomntirkessel vorgenommen wird, wie viel zn selten nnd 
oberflächlich, so dass man Kessel in Jahresfrist mit 18 
Centtier Kesselstein angefüllt findet, l'nd doch ist dies Aus- 
waschen eines der wichtigsten Vorbengungsmittel. Dass die 
besten steierischen Eisenbleche, und zwar je weicher sie sind, 
desto mehr dem Anfressen in muldenförmigen Vertiefungen 
unterworfen sind, als spröde belgische oder französische, deren 
Festigkeit, tilcichmässigkeit und Güte den ersteren doch weit 
nachsteht, ist Erfahrungssache. Noch in. hr aber leiden Stahl- 
bleche, die nur den Vorzug de« minderen Atirostens haben. 
Stahlbleche der dünnen Wand« nnd Gewichtsersparnis* wegen 
zu verwenden, verbietet sich Jedem von selbst, welcher weis«, 
wie weit die Corrosion tu die Tiefe gehen darf, bis sie sicl.er- 
heitsgetäbrlich wird. 

Dass jedes aus Brunnen und Flüssen entnommene Wasser 
Kesselstein ansetzt, ist zweifellos, am schädlichsten aber sind 
die Beimischungen der verschiedenen Kalke, wie sie alle im 
G'etschergcbicte der grosse] Alpen entsprungenen oder von da 
durch Nebenflüsse gespeisten Ströme führen, weil der Kessel- 
st-in da sranz besonders bald und fest zusammenbackt. Die 
meisten böhmischen Gewässer setzen einen rothen, minder 
festen Stein ab, sie kommen ans Granit-, Basalt- und eisen- 
haltigen Schichten. 

Bekannt ist die Eigenschaft dieser böhmischen und ebenso 
der reineren Wässer, Kessel , welche früher mit stark kalk- 
nml gypshältigen Wassern gespeist wurden, nach und nach zu 
reinigen und zu bewirken, dass der angesetzte Kesselstein sich 
zert heilt, abblättert und abspringt. DeSSjhalb thuu auch Bahnen, 
deren Linien das Donau- und das Gebiet jenseits der böhmi- 
schen Grenzgebirge berühren, gut. wenn sie ihre Locomoliven 
öfters wechseln Der Unterschied im Verhalten der Kessel bei 
zwei so verschiedenen Wässern geht noch weiter. Auf den 
meisten böhmischen Bahnen kann man die Siedrohre anstands- 
los ohne Kupferstutzen lassen und selbst eiserne Siedrohre ver- 
wenden, ohne dass man das Rinnen zu befürchten hatte; anders 
im Donaugeliiet Eine Bahn, deren Maschinenmeister die Qna- 
lität der Donauwiisser (wozu wir auch die im Donanthale 
gelegenen Unionen rechnen, denn das Donauwasser hat nicht 
viel weniger Beimischungen als solches Brnuneuwasser) nicht 
genügend bekannt war, versucht- anch hier mit ei» tuen Sied- 
rohren ohne Kupterstutzen auszukommen, allein vergebens. Da» 
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Rohrrinnrn nahm kein Endo, bis alle Kohrc mit Knpfer ange- 
stutzt waren. Nahm mau das Börtol dicht an der Rohrwand 
al>, so zeigte sich zwischen Rohrwand and Ruhr ein feiner 
weisser Kreis (der beim Zusammenziehen d-s Uohrrs hinein- 
gesickerte Kalk), der die bichrang anflioh and Rinnen ver- 
arsachte. Ebenso werden aach eiserne and Bessemer-Stehbolzen 
ia Gewind and Stractur rapid durch solches Wasser angegriffen. 

Es ist nun nirht thunlich, die Beimischungen des Wassers 
vor seiner Zafühtaag in die Kessel auszuscheiden, man miisste 
denn das Wasser aTikc-cheu und erkalten lassen. Alle Vorwär- 
mer und Wannwasserspeis-Apparate erfüllen ihren Zweck nur 
unTOllkomraeu, weil das Wasser meist gleich dem Kessel zuge- 
führt wird und nicht Zeit erübrigt, die Niederschläge im Vor- 
wärmer gänzlich abzulagern , wozu es einer gewissen Rahe 
bedarf, daher auch das Ausblasen der Kessel nach vollendetem 
Dienste bei geringem Drucke ein vorzügliches Mittel ist, am 
das Incrustiren des Kesselsteines zu verzögern. Die vielen 
chemischen Mittet aber haben sich bisher als unzureichend er- 
wiesen, weil sie entweder selbst zerstörend auf die Bleche oder 
auf deren Stossfngen und Dichtungen einwirken, oder den 
Kesselstein nicht auflösen und den Kessel so mit Schlamm ver- 
letzen, dass er hernach gründlich gereinigt werden muss — 
was man aber leider scheut und vom Personale vergebens verlangt. 

Man versuchte auch, das Wasser mittelst eines durch 
Transmission gedrehten Kreises in ein innerhalb des Kessels 
befindliches Rohr und dadurch in einen Winkel zu treiben, wo 
es ablagern and der noch lose Kesselstein entfernt werden sollte, 
aber der Kreisel selbst incrustirte sich und versagte bald. Das 
Einwerfen von Blechschnitzeln als Ablagernngssamiuler hat 
«ich auch nicht bewährt. Schlammsäcke erfüllen ihren Zweck 
ebenfalls nur unvollkommen. 

In England bringt man neuerer Zeit einen solchen 
Schlammsack an Locomotivkesseln an, der durch Ablassventil 
oder Mahn nach der Fahrt geöffnet und ausgeblasen werden kann. 

Die neueste Idee A. Friedtnann's basirt auf der An- 
schauung, dass die Ablagerung der Niederschläge durch Diri- 
girung der Wasser-Circulation nach beliebigem Orte geleitet 
werden kann. In Kesseln mit Feuerkisten, behauptet nämlich 
der .Erfinder, findet eine Strömung des gespeisten und über- 
haupt des im Cylirderkessel befindlichen Wassers gegen die 
Feuerkiste hin statt, weil die Verdampfung dort intensiver, das 
Wasser also leichter und mehr von Dampfbläschen erfüllt sei. 
Staut man daher das Wasser des Cyliuderkessels durch eine 
7 bis 8 Zoll hohe Wand vor der Fenerhox ab, und fügt zwischen 
Feuerkasteu und Boden des Kesselcylinders nahe dem Rauch- 
kasten eine Rohrleitung ein, die einen Schlammsack enthält, 
so wird die Wasser-Circulation durch dieses Rohr und mit ihr 
der Niederschlag in den Schlammsack erfolgen. Und in der 
That hat der Versach an einem stabilen Kessel dies seit einem 
Jahre bewährt, Ob die Vibrationen an Locomotiven dem rahigen 
Gange dieser Circulation und Ablagerung Eintrag thnn oder 
nicht, wäre der Mühe Werth, zu erproben. E. Tilp. 

(Zeitschrift f. d. deutsch-usterr. Eisen-, -Stahl- n. Ma»chinen-Ind.) 

Röhrenerxc von Ralbl. (Von F. Posepny.) In Raibl, einer 
durch seine interessanten G< steins- Lagerangsverhältnisse und Erz- 
lager stätten bekannten Localität, sind von Zeit zu Zeit isolirte, 
röhrenförmige Bleiglanzstengel vorgekommen und unter dem 
Namen Röbrenerze an Sammlungen verschickt worden, ohne 
dass sie bisher, so viel mir bekannt ist, eine Bearbeitung er- 
fahren hätten. Znr Zeit meiner Anwesenheit in Kaibl hatte 
ich Gelegenheit sowohl dass isolirte , als aach das einge- 
wachsene Vorkommen dieser Stengel an der ursprünglichen 
Fundstelle zn beohachten und auch von den älteren Anbrüchen 
einiges Material zusammenzubringen. Einer dieser Fandorte 
liegt am fünften Johanneslaufe des ärarischen Baues in 200 
Klafter Ober der Thalsohio, der zweite im gewerkschaftlichen 
Tiefbane ca. 30 Klafter unter derselben. Bezüglich der 
Kigentbümlichkoiten des Erzvorkommens dieser Localität ver- 
weise ich theils auf meine bereits publicirten Notizen •) theils 



*) Verhandlungen der k. k. geolog. ReicbsansUlt 1870. 
pag. 124, 271. 1873, pag. 94. 1872, pag. 186 



auf eine in Arbeit begriffene Monographie, and erwähne Mos, 
dass man es hier mit keinen, dem Gesteine gleichzeitigen 
Erzlagern zn thnn habe, »andern dass die Erze und ihre Be- 
gleiter (Blei^lauz, Zinkblende, Schwefelkies, Dolomit etc.) in 
einer dolomitischen Gcsteinszoiie des sogeoauuteD erzführenden 
Kalkes präexistirende Hohlräume angetroffen und sich dawilwt 
in einer ausgezeichnet schul igen Wechsellagerung abgesetzt hnhea. 

Die Röbrenerze linden sich naumehr in dem centralen 
Theile dieser mit Erz erfüllten Geoden wo köroiger Dolomit 
als der jüngste Mineralabsatz vorwaltet. Die eingewachsenen 
Bleiglauz-Stengel lassen sich durch eine vorsichtige Präpa- 
ration aus ihrer Dolomit- uud Btendennthüllung herauslösen 
nnd entsprechen sodanu vollständig den isolirt vorkommenden 
Stengeln, bei denen chemisch wirkende Kräfte die Befreiung 
von der Dolomit- und Blendehalle bewirkt haben 

Die isolirten Bleiglanz-Stengel erreichen bei 
einem Dnrchmesser von wenigen Linien oft die bedeutende 
Länge von 4 bis 6 Zollen und zeigen in dem centralen Theile 
eine ans verschiedenen erdigen, undeutlichen Substanzen be- 
stehende Axe, wobei häufig diese Substanzen ganz beseitigt 
sind, so dass diese Axe sodann eine hohle Röhre repräsentirt 
Die meisten dieser Stengel haben eine prismatische Gestalt 
mit vier oder sechsseitigem Uuerschnitt, oft sind mehrere solche 
Prismen um eine Centralröhrc groppirt. 

In anderen Fällen treten an der Oberfläche der Stengel 
ganze Reihen von Octaedern znm Vorschein, wobei sodann 
der querschnitt bei einem nnd demselben Stengel mannigfache 
Figuren zeigt. Jeder Stengel repräsentirt, wie der constante 
Parallelirmnx der hexaedrischen Spaltbarkeit andentel, ein 
einziges Individuum. Herr A. Brezina hatte die Gefällig- 
keit, die kry stenographischen Verhältnisse einiger dieser 
Stengel zo untersuchen und fand, dass hier vorzüglich zwei 
Arten der Zusammensetzung vertreten sind. In einem Falle 
ist die Eckenaxe des Octeeders der Röhrenaxe parallel, dann 
sind die Spaltungsrichtongen, eine senkrecht, die beiden andere« 
parallel zur Röhrenaxe. 

In dem andern Falle ist eine der Flächenaxen parallel, 
die drei Spaltungsrichtungen sind sodann unter einem gleichen 
Winkel von 35 Grad, 16 Fuss gegen die Röhrenaxe geneigt, 
nud ein solcher Stengel müsstc bei einem regelmässigen Verlauf 
einen sechsseitigen Umriss erhalten. 

Die eingewachsenen Stengel zeigen, was die 
Structnr des Bleiglan/. - Magmas betrifft, dieselben Erschei- 
nungen. Die Art ihrer Umhüllung ist sehr verschieden. Am 
häufigsten besteht die erste, allen ein- und aasspringenden 
Winkeln der Bleiglanzmasse regelmässig folgende, dünne Lage 
aus gelber Blende, darauf folgen meist einige etwas dickere 
Hüllen von grauer Blende. Zuweilen tritt aucla eine Schwefel- 
kieshüllc auf. Schliesslich ist der zwischen den einzelnen 
Stengeln übrig gebliebene Raum mit feinkrystallinischeoi 
Dolomit ausgefüllt. Nun bemerkt man, dass stellenweise, so 
besonders an den scharfen Kanten, die Blendchülle fehlt, dass 
sie durch eine mechanische Kraft stellenweise abgebrochen 
wurde, ja man findet auch abgebrochene Enden der Stengel. 
Diese Erscheinung deutet offenbar darauf hiu, dass die 
Ursprung! iel: regelmässig mit Blende umhüllten Stenge!, er-' 
nachdem sie eine mechanische Störung erlitten haben, znr 
Zusammenconglomerirong durch Dolomit gelangt sind, das 
heisst. dass *ie ihren Platz, natürlich innerhalb einer and 
derselben Geode, verändert haben mussten. Mitten unter der- 
artigen Bildungen stösst man zuweilen auf Kingerzahniiche 
Partien, wo mehrere dünne Bleiglanz- and Bli-ndehüllen eine 
hoble Röhre umgeben. Dabei ist tu bemerken, dass die 
Spaltungsrichtnngen des Bteiglanzmogma's in den verschiede- 
nen Höllen parallel sind, daas also die Kryatallisationskraft des 
Bleiglanzes ein« so grosse war, dass sie durch das Dazwischen- 
treten der Blendehüllen nicht alterirt wurde. Diesbezüglich bildet 
dieser Fall ein Seitenstück zn den krystallisirten Sandsteinen 
von Fontainebleao und Sievring ♦), wo die Krystallisationskratt 



*) A. Brezina. Sandsteinkrystalle von Sievring. 
Jahrb. d. k k. geol. Rsichsaust. XX, pag. 113. 
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4« Kallupatbes von den Sandkornern uicht behindert werden 
tarn und dgl. 

Um nnn die Entstehung dies r Gruppe von Erschei- 
ttngtB zu enträthselu, int es vor Allem nothwendig, testzu- ' 
btlina, dass die Ate, nni welch« «ich, and nach welcher I 
stb die« Gebilde grnppirt haben, bereit» gegeben »ein musste 
h iiaea Falle wird der Ansatz an dieser An* auf eine 
ml»?e Art, wie der Ansatz an den Wandungen der Geode 
«rfolet «in, ähnlich wio wir die»«» bei Alaun-Zucker etc. zu 
»wluchten Gelegenheit haben , wenn solche Axen in die 
Krjttallisationa-GefäMe gelegt werden. 

Es handelt sich also nnr dämm, die Entstehung dieser 
itea t.achzuweisen. Auf «inen organischen Stoff darf man 
iurbei wühl aicht verfallen : die bi» auf ganz feiuc ond nn- 
ftrelmasiiige Communuationeu gänzlich abgeschlossenen Geoden 
töaacu nicht den Transport diese so dünnen und so langen 
Stentcl gehalten und ferner spricht das geradlinige dieser 
Ajen, der Mangel an Verzweigungen et. .. dagegen. 

Am ungezwungensten lassen sich diese Köhren - Axen 
htch Stalaktiten-Bildungen erklären. Abgesehen davou. das» 
rith erwähnte Erscheinungen (bei dem Miiieralan*atze an 
diete Axeu) Stalaktiten -Bildungen entsprechen, so ist die 
Eat.tehuug der geradlinigen hohlen Kührc selbst Uicht zu be- 
rrfifru. Kh iah in mehreren B'-rgbanen dünne, hohle, an« ver- 
tchiedea-n SabsUnz»n bestehende Röhren von d-m Firste der 
«irrirdi sehen Räume herabhängen, die durch den Tropfenfall 
tr\M*t werden. An einem Orte b.-standeu sie aus kieselsaurer 
OaUaria, nnd wo der Tropfenfall aufhörte, ans einer dünnen 
Litt von Kieselskelett. An anderen Orten war es kohlensaurer 
Kalk und kohlensaurer Ziokoxyd. Besonders interessant fand 
ich diese Erscheinung iu Uaild selbst, im LohkovicSchlage 
4a arariseben Bergbaues entwickelt, wo ein schw, Telwasscr- 
•ttoffhaltige» and Schwele! absetzendes Wasser von der Firste 
in Schlages heruntertropft nnd zur Entstehung von äusserst 
feinen , grauen , langeu und bohl M Kohren die Veranlas- 
se gibt 

Damit »ich nun solche hoble Stalaktiten in uuseron 
Krceeodeti bilden konnten , ist es uöthig geWfSan, das» zu 
lieser Zeit der Geodenraum wenigstens in seinem oberen Tbeile 
Bei von Flüssigkeit id. h mit Ua.en oder Dampfen gefüllt} 
ma masst« , eine Voraussetzung , die Angesichts des Gas- 
relultea der meisten Mineralquellen id. h. der unterirdisch 
er. alirenden Wasser) »ehr wahrscheinlich ist Vebrigens sind 
i B wahre Skalaktiten von Eisenkies aas mehreren Bergbauen 
'iiimt und die xeitweilige Verdrängung der Flüssigkeit aus 
tiesen Räumen somit evident erwiesen 

In unserem Falle sind die Schwefclmetullc, Bleiglanz 
Uli Blend«' kaum durch den Tropfenfall aus der Umgegend 
•l*r Röhre entstanden, sondern einfach durch Ansatz anf die 
'räürr gebildete Rohrenaxe. Durch die Zunahme am Gewicht 
<-ai darch sonatig« Veranlassungen durften diese stengelartigeu 
Atiitxe von ihrem ursprünglichen Standorte an den Geodcn- 
tntt abgebrochen nnd theilweise beschädigt worden sein, 
«vor sie in die Lage kamen . in welcher wir sie mit Dolomit 
»orlomerirt antreffen. (Verh. d. k. k. gcol. Ueichsanst.) 



Amtliches. 

Kundmachung;. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft in Prag wird im 
'■"troehmen mit der k. k. Statthaltern in Böhmen auf Grund 
kf von der k. k. Bcrghauptmannschaft zu Komotan unter 
t'trrenirung der k k Bezirkshanptmannschaft T e p I i t z am 
Mm l *7if vorgenommenen Erhebung jeder Bergbaubetrieb 
■« i*m Barbar a-T eiche hei D u x Kat l'are. Nr. 328 ans 
chen Rücksichten für die Dauer der Notwendigkeit 
Bestandes des Bar ba r a-Toi c hes für unzulässig erklärt, 
eine Graben tnassenlagerung in demselben nicht gestattet. 
Von der k. k. Berghauptmau nschaft 
Prag, am 11. April 1873. 



Knndmnchnng. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft in Wien wird hiermit 
bekannt gemacht, dass der, dem sei. Herrn Alois Miesbach 
eigentümlich gewesene Kohlenbergbau „Am Mitterlehen", be- 
stehend aus den 3 einfachen Feldmassen: Heil. Dreikönig-, 
Hermann- nnd J ac ob i • Lehe n , in der Katastral-Gemeinde 
Prachenberg, Ortsgemeinde Haselgraben, im polit 
Bezirke Am Stetten in Niederösterreich, in Folge Hcinisagung 
sowohl in den bergbehördlichen Vormerkbüchern, als auch im 
Bergbuche des k. k. Kreis- zugleich Berggerichtes Set. Pö Iten 
gelöscht worden sei, und daher unter den, vom allgemeinen 
Berggesetze vorgezeichneten Bedingungen neu verliehen werden 
könne. 

Von der k. k. Hergbanptmannschaft 
Wien, am 9. Aprtl 1873. 



V ii k iiiitliü ii hü « - Ii. 



Schmiedkohleii- Freischurf 

(Steinkohle) (72—3) 

in Niederösterreicb, nächst der Landestrasse gelegen, mit gün- 
stigem Erfolg, ist sofort zu verkaufen. Gefällige Offerte sub G. 
5051 an die Annoncen-Expedition von Rudolf Mosse in Wien 

Kür ein grosses montanistisches EUblissemeat wird ein 

Ingeuleur 

gesucht. D r selbe muss absolvirter Techniker sein und eine 
ein- oder zweijährige Praxis aufzuweisen haben. Gehalt je 
nach Eignung, jedoch nicht nnter 1200 fl. Montanisten 
haben den Vorzug 

Bewerber wollen ihre Bri.«fe unter Adresse A. B. C. an 
die Administration dieses Blattes richteu. (1*9 — 1) 

Eine grössere Partie bester 

Ruhr-Coaks 

nnf Jahresliefcrung zu vergeben. Offert« unter S. 4937 be- 
sorgt die Annoncen - Expedition von RUDOLF MOSSE in 
WIES. (68-1)' ! 

Ein tüchtiger Obersteiger 

wird für Steiermark und Croatien gesucht. — Mit gntem 
Erfolg absolvirte Bergs« hule. Nachweisung von praktischen 
Kenntnissen im Kohlenliergbaubetrieb und eine slavlsche Sprache 
sind Anfnahmsbodingungcu. — Anträge unter 0 A. M. Nr 100. 
Agram, poste restante. (71 — 3) 

Soeben ist bei uns erschienen und durch alle Buc 
handlangen zu beziehen : 

Jahrbuch 

für das 

Berg- und Hüttenwesen 

i.« KäuigreirV S—bJc. ....< dni tmlff V17.1. 

Auf Anordnung des köuigl. Finanzministeriums heransgegeben 
von O. O. Qottschalk. 

Mit 3 lithographirten Tafeln. Preis fl. 2.40. 

Freiberg, im März 1873 

Craz & Gerlachsche Buchhandlung. 
( ■ tlunrd Stetiner.) 

In Wien vorräthig in d.r G. J. Äani'schon Bnch- 
handlnng. Kohlmarkt 7. vis-a-vis dem Cafe Daum. (70—1; 
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Ein absolvirter Berg- und Hutteninann 



mit mehrjähriger Werkspraxis, wttns 
und sacht entsprechende Stellung, es 
»eren Werke, oder die Leitung eine» 



wünscht »ich za verändern 
entweder hei einem grös- 
Leitnug eine» kleineren Bergbaues zu 
öefl. Offerten zub Z. L. 393 »n Haasenstein 
und Vogler in Wien. (65—1) 

Zum Beftaa« der Baualsaa e tu (.fehlen wir unseren vorzüg- 
lichen Steinbrücker Natur-Ceuent = Kouiand-Ceuient. byi!raulisch»n 
Kalk, feuerfeste Ziegel, feuerfeHten Quarrsand, fenerfeHten Thon, feuer- 
feste Chamotte zu den hilligsten Preisen in beliebigen Partien. — 
ter und Brotebüren gratis. (Iii— 1) 

Steiubrflcker Cement - Fabrik 

in Steinbruck (Steiermark). 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

haut seit 18C1 als Spezialität die Baroper 

ffiastljinEnforo - Jh&$n - imlfetljrf} 



Vertreter für Oesterreich: 

Ingenieur M. WAHLBERG. (1 _ U) 

Slneer«tr»««e iit, Wien. 

Für Eisenbahnen, Kohlen-. Mi- nni Hütten- Werke, 

Eisensriessereien etc. 

Alle Gattunsen Sandwurfgilter 
von Hand- und Maschin gefleckt, be- 
sonder» zu empfehlen: (143—31 




g*. gepremat« pa- 
tentlrte Wnrfgrltter laut Zeich 

nung\ vorzüglich dnreh ihre über- 
lang« Dauerhaftigkeit, Steit'e, Stärke 
und gleichniassige Masehenweite, auch 
darum, weil sich hei denselben diu in 
Nuten liegeuden Drähte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Hutter & Sclirantz, 

k.k. Bot'- u.iiimclil.Sitliivaartn-Fibri- 



Offerte 

von ßeruroerfemafcnincii netft SnleHot 

Auf den hiesigen Stoinkohlengrubrn sind disponibel 
geworden : 

4 Wnsserhaltunesmaschincn von 250. resp. 150. 70 und 
60 I'ferdokräfteu; 

2 combinirte Fürder- und Wasserhaltuugsmascbinen von 
54 resp. 20 Pff rdekrüfton ; 

1 SOpferdige breitspurige Locomotive; 

1 lupferdige T.ocomobile mit Fördervorrichtung; 

2 complet« Drncks&tze von 20". resp. 15" Durchmesser, 
ü complete Saagsktze von 15, 13 uud 10" Durchmesser; 
11 Hensehersebfl Dampfkessel; 

2 Speisepumpen und ein Injccteur. 

Die vorstehend verzeichneten Maschinen pp. sind durchweg 
hetriebfähig, zum Theilc fast neu und grösstcnthcils gut erhalten. 

Kauflustige wollen sich an die gefertigte Direction oder 
an den Civilingenicnr Herrn Stutzer in Myslowitz »enden. 

Jaworzno, den 3. April 1873. (ü7 — 2) 

Direction der Jaworznoer Steinkohlengewerkschaft. 



Uejr. Weis Bio der. 



W- K N AU ST IN, WIEN, 

f; . Fi. n. pr. fllafcnincn- und d?«iirrtöfcfineTätfic-/(iDrin, 
Leopoldstadt, Miesbachgasse Nr. 15, 

gtffrnut.*T rUm AvQnrlrn im tigfnrn /fau#r. 

speelal-EtakllMtmeal für Sprltsta, als: Wagenspritzen, 
Ab).rotj!»[.ruen , Karrenspi itieu . Tra*- und Hand»j ritzen, 
<iarteiis|irü»eri, liydmphore, Wasxerwagen. — Ueratne und 
Ausrnataageii für Feuerwehren, nl«: Helme, Leibgurten. Beile, 
CaiJibiner, KettnnzHlelnen , Laternen. Stgn&l-Inatrnineiite, 
Schlebleitern, Steigerleitern. Ketlungfsehläuche. KaucbhaU' 
ben, Mann»i-hftf'« nn<l "»'s'wagen, ÜerlltheVaTn e»r.»«e. — 
Pannen, als: Centrifugfil-l'unipen flir Bruckenbanten, Hafen- 
hauten. Kr u. Entwässerungen. Wasserkanten. Bocks ete, etc. 

— Bas-Pumpe« für Baumeister und Hau - fnleriiebinungen. 
Pumpen mit Maschinen- und Handbetrieb, fur Hauabedarf, 
(iarfenrwe, ke, Fabriken, Brauereien, Brennereien, tiasanMnl- 
ten, Bergwerke ete. — Apparate und las* hlnea fiir Uespritzunz 
von i.ai-"-"mil >•••»". Parks cr.d »!rj.«scu. - Waaatrleltancea 
nad deren Beataadt belle. Koutalneu od. Siirinsbrnnneii. Hohl en, 
Hai. neu. Ventile, V liinHelten. Kisen- nou Messinjr-Kittlugs ete 

— Fearreimer und vhlauclie aus Hanf. Leder. <iuiuini. 

(55-36) KtubKef 1833. 

VERKAUF UNTER «ARAXTIE. 
Aussei, hne! durch das «obtsa* Verdiaa.ikreaa satt derlrea». 
21 soldene & »IlVrne AasstelluaKa-Xrilnlllca. 



| Dampfmaschinen aller Systeme: stationäre, transportable u. lokomobile 
Dampfkessel und deren Garmturtheile, Speisepumpen und Vorwärmer, 

liefert als Specialität seit li>5? 

I htciJlardjinciibaii ^rtifit-CSfrfllfdjaft Humboldt, vom. Sieucrs & Cd. in fluid bei fleufc a. Hlj. 



Illustrirte Preli-Courante urntis. 



Iliezu ein« 



iiteiwiftrue 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigeu artistischen Beigaben und dem "Ünnatlick 
einmal beigegebeuen literarischen Anzeiger. Der Pränumcralionspms ist jährlich loco Wien 10 Ii. ü. W. oder o Thir. 20 Sgr. 
Mit franco Postversendung 10 fl. 80 kr. B. W. Die Jahresabonnenten erhalten einen olficiellen Bericht über die Erfah- 

i-, Bau- und Aafbereitungswesen sammt Atlas als (5 ratisbei läge. Inseraw 
10 kr. ö. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme, 
jeder Art können nur tYaaco angenommen werden. 

_ - 

Fur den Verlag verantwortlich Her mann Mant. 



Druck von (i. Owtel ez Comp, in Wien. 
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in Wien, Kohlmarkt 7. 



Verarbeitung der Silber-Erz* in den Vereinigton Staateu tob Amerika. — Deber den Widerstand, welchen verse 
lein Pener gegenüber leisten. — Ueber die Schädlichkeit des Idrianer Hittenrauches. (Fortsetzung.) — 
- Amtliche». — 



Verarbeitung der Silber- Ente in den Vereinigten 



Guido Kttetel. 
Die Verarbeitung der SilberErzc in den Vereinigten 
Staaten, obwohl gegenwärtig eine »ehr grosse Anzahl von 
mitunter sehr beträchtlichen Amalgamation «-Werken, wie anch 
Schmelzwerke in regelrechtem Betriebe sind, beiteht doch 
eigentlich nur erat seit ganz kurzer Zeit. Im Jahre 1858 hat 
Schreib« diese« da« erat« Amalgamations-Werk in den Ver- 
einigten Staaten gebant (im Arizona Territorium), doch war 
die* vereinzelt, der eigentlich)*, um sich greifende Betrieb kann 
nur erat vom Jahre 1861 als der Beginn der amerikanischen 



Obwohl vor zwölf Jahren mit der dentachen Fassamal- 
gamation begonnen (im damaligen Territoritim Nevada), hat 
die Methode der Verarbeitung nach nnd nach «ine ganz andere, 
dortigen Verhältnissen ansprechende Richtung eingeschlagen, 



and die letzte, wenn ich nicht irre in Belmont, Nev., vor 
Jahre an existiren aufhörte. Wie wenig übrigens das Gold- 
barghaatreibende Publicum vor zwölf Jahren mit Silber und 
Silbererzen vertraut war, kann man daraus erschon, dass Herr 

seinen angewohnlichen Schatz um ein Bagatell weggab, weil 
er, nnd zwar richtig, voraussetzte, dass ihm sein Gold dnreh 
das Silber verdrangt werden wird. Als die Erze dieser Minen 
in San Franciaeo geschmolsen nnd Silberbarren an die Münze 
i« dem Betrag« von etwa 160.000 Dollars abgeliefert 
bat das Publicum über den kostspieligen „Hombug" 
gelächelt. Die Voranssetcung, dass obige Summe der Täuschung 
mit dem „sein sollenden Erze" verschmolzen warde 
eben so wenig befremdend, als es andererseits bedeu- 
Leichtgläubigkeit verminen hätte, an das Vorhanden- 
wirklichen Silbererzes zu glauben. Ali man aber fand, 
nicht nur das Oold, sondern auch das Silber ren- 



losigkeit auf Aufsuchung von Silber -Minen, und da 
es nun gar häufig vor, dass donkler Kalkstein, HornblenH- 
Ucstein. dunkler Hornstein und was sonst von schwarzer Farbe 



gebildet und nicht selten, selbst gegen Warnung zwei und drei 
Amalgamations-Werke darauf gebaut wurden, bevor man durch 
Verarbeitung in Erfahrung brachte, dass weder 
noch Hornstein Silber enthalten. 

Diese kostspielige Lehrlingszoit ist nun im 
vorüber, wenigstens in Bezog auf Silbererz«. Man unterschei- 
det recht gut Schmelz- vom Amalgamir-Ers, geschwefeltes von 
ozydirten nnd Chlorsilber-Erzcn. Um diese Zeit, d. h. 1861, 
waren die Nasspochwerke der Goldminen, in denen die ersten 
rottenden eisernen Pochstempel ungefähr 1853-54 »erst in 
Anwendung kamen, schon weit in ihrer mechanischen Leistung 
vorgeschritten, sind aber in der folgenden Silberperiode noch 
bedeutend vervollkommt worden. Als nen trat das Trocken- 
pochen auf. Zahllose und kostspielige Versuche und Verän- 
derungen wurden vorgenommen, wie 
am Vorteilhaftesten auszuführen wäre. Patentirte 
Uahlmnhlen aller denkbaren Constructionen kamen der Reihe 
vor die Oeffentlichkeit, um wieder anderen Platz au 
bis schliesslich dieser Wirwar sich klärte und die 
Pochwerke ohne Beihülfe von Mahlen, aber in den meisten 
Fällen mit Zuziehung der Steinbrecher den Sieg davon trugen. 
So steht es wenigstens jetzt, und es ist nicht wahrscheinlich, 
dass die Pochstempel so bald durch andere Pulverisir-Mascfci- 
neu erneut werden, da ein gut construirtes Pochwerk an sich 
nicht nur sehr einfach ist, sondern anch bei grosser Leistung 
sehr selten Reparatur erfordert. 

Das Fundament eines Poohwerkes wird fast durchgängig 
aus aufrecht stehenden 8 bis lOFuss langan und 20 bis 24 Zoll 
breiten Balken gebildet, die zu Unterst auf einem liegenden 
Sohlbaum stehen ; oben aber von drei bis sechs Fuss über den 
Pochhausboden ragen, worauf unmittelbar der eiserne Pochtrog 
befestigt wird; zwischen den aufrechten Balken, ebenfalls bis 

die 
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von einander entfernt (für fttif Stempel) Die Pochsäuleu sind 
durch Querbalken verbunden, an welche die eichenen Stempel - 
föhr.-r igaidea) mit vier Schrauben zwischen jeden Stempel fest 
angeschraubt werden. Zar Aufnahme der Zapfenlager der 
Welle, die stets von Ki.ien sind, werden Einschnitte in die Poch- 
säuleu gemacht, in welche dieselben gelegt werden. Der Pochtrog, 
gewöhnlich für 5 Stempel, ist immer au einem Stück gegossen 
und wiegt 1200 bis 1500 Pfund. Die Pocheisen (dicus) 
sind einzeln in dm Trog für jeden Stempel eingelegt nnd 
können leicht ausgewechselt werden. Für du Austragen ist 
auf einer oder gewöhnlich anf beiden langen Seiten eine Oeff- 
nung 12 bis 15 Zoll hoch, nach der ganzen Länge so vorge- 
richtet, dass der hölzerne Kähmen mit dem Sieb schnell nnd 
dicht eingekeilt wird. Für Naaspochen sind Blechsiebe, für 
Trocken Drahtsiebe gebräuchlich, immer in schräger Richtung 
angebracht, da sie beträchtlich mehr austragen als senkrechte. 
(Fortsetzung folgt. ) 



Ueber den Widerstand, welchen verschiedene Bau- 
steine dem Feuer gegenüber leisten. 

Von Dr. Adolf Ott in New-York. 

Die neuerliche grosse Ausdehnung von Bränden in nord- 
amerikanisebeu Städten drängt die Frage hinsichtlich des znm 
Bau zu verwendenden feuerfesten Materiales wieder in den 
Vordergrund ; denn obgleich es bekannt ist, dass die schnelle 
und weite Verbreitung der Flammen hauptsächlich durch die 
engen BtfUMB und hohen Munsardeu veranlasst wnrde, so 
dürft«* es doch von Wichtigkeit rein, etwas Bestimmtes über 
den Werth der Steine, die dem Feuer ausgesetzt sind, zu er- 
fabreu. Zwei grosse Unglücksfälle haben nns aber den Irr- 
tbom des alten Glaubens betehrt, dass Steine überall feuerfest 
sind, oder doch zu Gebäuden verwendet, als unzerstörbar an- 
gesehen werden können ; vielmehr werden sie nach den neue- 
sten Vorgängen für nicht viel sicherer gehalten, als ver- 
brennliche Materialien. 

Wenn wir in den Zeitungen lesen, dass bei dem Feuer 
in Boston „Blöcke von Granit, mehrere Tonnen wiegend, wie 
durch Pulver zersplittert und in die Strassen geschleudert 
wurden", oder dass „aus dem vierten Stockwerke Granitatciue 
wie Schaum verschwanden" und dass „Vorderseiten von Mar- 
mor völlig zerstört werden sind, so dass kaum einige Spuren 
davon übrig blieben", so erstaunen wir und werden, gegen 
die frühere Zuversicht, irre geführt. 

Und doch hat es sich wirklich so zugetragen; nachdem 
nun viele dieser Vorkommnisse in die Oeffentlichkcit gedrungen 
sind, durfte es Werth haben, zu beweisen, dass das einzige 
Mittel gegen die grossartige Zerstörung der Städte darin liegt, 
sie aus feuerfestem Material zu erbauen. Wenn meine Bemer- 
kungen Uber diesen Gegenstand dahin führen, das allgemeine 
Interesse auf die Construction der Gebäude zu lenken, so werde 
ich mich für meine Arbeit reichlich belohnt fühlen 

Erst seit dem grossen Brande von Chicago ist die Auf- 
merksamkeit des Publikums auf den Widerstand der Gebäude, 
wenn sie dem Feuer ausgesetzt sind, gerichtet. Wir besitzen 
eine vortreffliche Arbeit über die Wirkungen des Feuers anf 
Ziegelsteine und auf natürliche Bausteine, vou Herrn Wight. 
welche v m ihm in derselben Stadt, deren Schicksal wir ein 



Jahr später so sehr zu beklagen hätten, an das American In- 
stitute of Architect» gerichtet *nrde. Seine wirtbrolle Be- 
lehrung lässt uns aber doch noch über manche Punkte ia Un- 
sicherheit. 

Es ist constetirt. dass überall kein Kalkstein der Bitze 
des Feuers völlig widerstehen kann, obgleich einige dieser 
Gesteinsarten sich schlechter, andere besser zeige« Der Illi- 
nois-Kalkstein wnrde in sehr vielen Fallen gänzlich in ge- 
brannten Kalk verwandelt, so das« kaum etwas von den Ge- 
bäuden übrig blieb, wenn die Mauern aus solchem Stein be> 
standen. In Bezug auf diesen Stein sagt Herr Wight: „es 
wird allgemein angenommen, dass da, wo die Hitze plötzlich 
kommt und sehr heftig ist, eine Esplosion erfolgt, daher das 
Calciniren mit grosser Schnelligkeit vor sich gehen muas.» 

Gegenwärtig bin ich mit den einzelnen Ergebnissen du 
letzten Feuers bei deu davon betroffenen Steingebäuden noch 
nicht bekannt, erwarte aber über die verschiedenen Bausteine, 
welche in Boston angewendet waren, nähere Mittheilungen. 

Die Kalksteine, welche alsBausteine verwendet wurden, be- 
steben wesentlich aus kohlensaurem Kalk, und outhallen zu- 
weilen Magnesia. In der Uothglühhitze werden sie zersetzt, 
die Kohlensäure entweicht und der Kalk bleibt in krümeligem 
Zustande zurück. 

Kalksteine, welche Magnesia enthalten, sogen, dolomi- 
tisebe Kalksteine sind noch weniger zu Bauzwecken geeiguet, 
als gewöhnliche Kalksteine, weil die Magnesia die Kohlensaure 
leichter fahren lässt. Ia Folge dessen schon bei 600 Grad Fahrt. 
(315 Gr. Cels.) die Zerkrümelung eintritt, während derselbe 
Hitzegrad die aus reinem kohlensauren Kalk bestehenden Steine 
noch unverändert lässt. 

Dass die verschiedenen Sandsteine, welche in Chicago 
gebraucht werden, am besteu der Hitze widerstanden, und dass 
dieses auch Ia Boston der Fall gewesen ist. lies* sich auf Grnnd 
ihrer chemischen Zusammensetzung voraussehen. In der Thal 
sind die Sandsteine ganz ausgezeichnet für die Bau-Construe- 
tionen branchbar. welche dem Feuer widerstehen »ollen. In 
Chicago war das einzige Gebäude in dem Bracddiitricte an 
der Südseite, welches dem Feuer Widerstand geleistet hatte, 
aus Cleveland-Sandstein hergestellt, und in diesem Gebäude 
war kein Riss zu sehen. Nichts gesprungen odor zerbrochen. 

Bezüglich der vorwaltenden Bestandteile der Sand- 
steine ist der Quarz wegen seiner Unschmelzbarkeit besondern 
hervorzuheben; der Gebalt desselben in dem Sandstein variirt 
etwa zwischen 80 bis 97 Procent. Die übrigen Bestandteile 
sind hauptsächlich Eisenoxyd, Thonerde, Kalk und Magnesia. 

Granit, Gneis, Glimmerschiefer und andere Felsarten, 
welche zum Urgeliirge gehören, werden zwar im Allgemeinen 
als im Feuer beinahe unzerstörbar betrachtet, aber es ist 
bekannt, dass sie sehr leicht Risse bekommen nnd beraten, 
selbst dann, wenn sie nnr der Hitxe eines benachbarten bren- 
nenden Gebäudes ausgesetzt sind. 

Wie die Zeitungeu berichten, siud in Boston Granit 
steine, ans denen die Mauern eines benachbarten Vorrathn- 
hauses bestandeu, schon beim Beginn des Brandes geborsten 
und die Fragmente nach allen Richtungen geschlendert worden. 
Diese bemerkenswerthe Thateache wird leicht dadurch erklart, 
dass der Granit Wasser enthält Den Steinbrucharbeitern ist 
es namentlich bekannt, dass die Brachstücke des gebrochenen 
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• tackt befunden 
lud data diese Feuchtigkeit nickt etwa nur als ein Bestand- 
teil dar äusseren Fela-Partien in betrachten ist, n.miern dam 
tie selbst im Innern von dicken Blöcken oder dorch da» 

Was nnn den Kunststein au« Portland-Ceuiont betrifft, 
so komint derselbe jettt ausserordentlich in Gebrauch; wir 
besitzen in ibm ein Material, weichet in jeder Beziehung für 
bauliche Zwecke »ehr geeignet erscheint Da die Kalk- und 
Thouerdesilicate, aus welchen er besteht, da« Wasaer chemitch 
gebunden enthalten, so wird er der Hitze beinahe, wenn nicht 
ganz so, wie der Sandstein widerstehen, 

Hinskutiich der Gebinde, welche in Chicago aas künst- 
lichen Steinen hergestellt waren, erfahren wir von Herrn 
Wight, data tie überall kaum beschädigt gefunden wurden. 
Manche behaupten sogar, dass sie die Probe, dem Feuer ge- 
genüber, besser bestanden als irgend ein anderes Baumaterial 
der Stadt Jeder Stein, der in den Mauern stehen geblieben 
war, wurde in einem so vollkommen unversehrten Zustand« 
dass es Bauleute gab, welche dieselben ohne Weiteres 
anderen Bauzwecken benutzten. 
Schliesslich noch einige Worte über Backsteina (Bnrn- 
iteine oder gebrannte Steine). Wir wissen, das* sie nicht leicht 
durch Feuer zerstört werden, und Manche nehmen sogar an, 
dass, woil sie gehrannt sind, kein bessere» Baumaterial ge- 
funden werden könne. Dies« übersehen aber, daas Barnsteine 
sehr geneigt «ind, Feuchtigkeit einzusaugen und zurückzuhal- 
ten. Allerdings entweicht diese Feuchtigkeit sehr leicht, sie 
aber die Barnsleine porös, und wenu sie nochmals ge- 
ond dabei verglast werden, was öfters der Fall ist, so 
verlieren sie ihre Festigkeit und zerbrechen leicht. Wäre es 
aicht Thataacbe, dass (in Amerika) dir Mauern gewöhnlich 
»ehr dünn im Verhältnis» zur Höhe aufgeführt werden, so 
dass oft die weichen Barnsteine. Füller genannt, in grosser 
Ausdehnung zur Anwendung kommen, so dürfte die Einwirkung 
der Hitze auf Barnsteine in den Mauern woniger zerstörend 
als e* jetzt der Fall ist (Engineering.) 



Von Hugo Ritter v. Perger, k. k. 

(Fortsetzung.) 

In Folge dieser Anzeige, die neues Leben in die Sache 
brachte, begab sich eine Coramission von „Sachverständigen", 
bestehend aus dem Wundärzte, dem Wasenmeister und den 
Schatzmeistern, einem Gastwirt] • und einem Fleischhauer, an 
Ort und Stell«, besichtigt« das Tbi.r und gab ihn» Ansichten 
zu Protokoll. Die eigenüich „Kunstverständigen", dar Wundarzt 
und der Waronmeister, auf ihren Eid erinnert, führten an, 
daaa da« amgextandene Thier für sein Alter sehr klein und 
verkümmert gewesen sei, daas in der Bruthöhle desselben eine 



„Sectionsbeiund" reiht sich nun das Gutachten de« Herrn 
Wundarztes, welches wir dem Leser wörtlich wiedergeben 
wollen, da es recht schon die 
gen Zeuge«' beweist; «• lautet: 



„Au» dem Vorgefundenen geht hervor 
Gegenstand „bezüglich der Ursachen vielseitig und hinreichend 
constatirt worden ist) 0), data weder die „Chymifkation" noch 
„Chililication- wegen Einathmung der Quecksilberdämpfe und 
Vermeugnng der Quecksilbertheilchen mit Jen Futterstoffen 
nach jenen naturgemasaen Vorgangen vor sich gehen kann, 
durch welche allein eine dem fraglichen Thiere homogene 
Blutbercitung und Ernährung, Ausbildung und Kräftigung zu 
erzielen ist, daher bei solchen der Inhalation der Qnec 
dämpfe ausgesetzten und meist Qnecksilbertheilchen 
reinigten Futtermasfn genährten (oder getränkten) Thieren 
nothwendig eine allmäli*rc Abmagerung wegen Mangel des 
Nähr- und Faserstoffes im Blut« und sobin Auflösung des- 
selben, und zuletzt, wi« bei diesem Stier durch Wassersucht 
oder wie gewöhnlich, durch vollkommene Abzehrung der Tod 
erfolgen muss." 

Dieses Gutachten, welches in so markigen Zügen den 
pathologischen Process der Auflösung des Hintes schildert nnd 
erklärt, wie die Thiere anch mit Futterstoffen getrinkt werden 
konneu (!», welche» in dem Satze gipfelt, es seien „die Ursachen 
vielseitig und hinreichend constatirt-, 
verdient der Nachwelt überliefert zu werden ; 
wird seinem Verfasser die Unsterblichkeit. — 
schätzte die Commission den Stier auf 35 L 
Währung. 

Das seinem Inhalte nach geschilderte Krhehnugnpro- 
tokoll wurde von der Expositur an die Bezirkshanptmannsrbaft 
geleitet, diese verständigte wieder das Berganit Idria von der 
Anzeige, nnd letzteres gab hierauf die Erklärung, es 
erst die k. k. Bergdirection mit dem Falle bekannt 
und könne diese» Ansuchen des A. Rupnik nicht befürworten. 
Die Grazer Behörde scheint auf diese geforderte Entschädigung 
nicht eingegangen zn sein, denn die politische Behörde sprach, 
gestützt auf das vorliegende Erhebungsprotokoll, mit Be- 
ziehung auf das Gutachten der Direction des Thierspltalea, 
nach welchem der schädliche Einflnss des Hüttenrauches be- 
wiesen ist, Recht und verurtheilte, als erste Instanz, die k. k. 
Bergbehörde Idria zum vollen Schadenersatz«. 

In Folge dieses Urtheil« meldete die Bergbehörde den 



So unzweifelhaft es ist, daas die Condcnsation der 
Merkurdampfe keine vollständige sein kann, so sicher dnreh 
Essen und Mauerwerk Quecksilber aus den Oefcn entweicht 
und das verflüchtigende Metall, nebet andern im Hüttenrauch« 
enthaltenen Stoffen gewiss keinen gunstigen Einfluss anf das 
animalische lieben ausüben wird; so begründet nach allem 
bereits Bekanntgewordenen, nach den fachmännischen Gutachten 
des Landfsthierarztaa n . a. w. ein energisches Eingreifen der 



so nöthig es ersehien der Bergbehörde, die sich nur auf I 
stützen konnte , entgegenzutreten : eben so verfehlt war der 
Moment, welchen die Behörde dazu benutzte. Der vorliegende 
Fall war gewiss am wenigsten geeignet ein Urthcil zu fülle«; 
die Gründe dafür waren zu mangelhaft — lag doch nicht« vor, 
als das früher geschilderte Protokoll, aus dem absolut sich nkht 
der Beweis für eine Merkurialvergiftung ableiten lässt, - man 
wollte denn in dem Gutachten des Wundarztes einen Anhalts- 
punkt dafür suchen ! Nur auf den direkten. Nachweis des Merkur« 
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im Cadaver , edar auf eia wirklich fachmännisches Gutachten 
hin, in dam die Symptome -dar Hydragyrose unwiderleglich dar- 
gethan find, bitte die politiacha BehSrda ihr* Erkenntnisse 
stütz«* sollen. Unter solchen Verhältnissen war et begreiflich, 
daas die Bergbehörde Gründe genug zu ihrem Recarse fand ; 
fie könnt« mit Recht hervorheben, es liegt kein Beweis vor, 
dass da* Thier durch Hättenranch -Wirkung an Grande ge- 
gangen Ist, aia konnte mit Recht den Nachwei« das Merkura 
im Cadaver and im Futter verlangen und die Competenz der 
Sachverständigen answeifela. Doch der Recnrs der Bergbehörde 
begnügt« sich nicht mit diesen Granden, in gewohnter Weise 
maaste ja die Bergbehörde anch ihre wissenschaftlichen Kennt- 
nisse leuchten lassen, sie dedneirte, eine Merkurialvergiftung 
misse schon deshalb ausgeschlossen werden, weil das Thier 
sehwach nnd kränklich war, demnach durch .lange andauernde* 
Ursachen so Grande gegangen sein mnss. Die Möglichkeit za- 
gegeben, es könne der Merkur enthaltend« Hüttenrauch aaf so 
grosse Kntfernung hin, wie die der Realität des A. Rapnik 
von dem Gewerke ist, seinen Kinfiass geltend machen, so kann 
dieser Kinflnss gewiss nie momentan ein so grosser sein, das« 
er acute Vergiftungen aar Folge haben könnte. Der Hüttenrnach. 
wenn in diesem Falle Ursache, wird sicherlich nur allmtlig 
seine Wirkung geübt haben, und somit spricht der Grand der 
Montanbehörde eher für, als gegen die schädlich« Wirkung 
des Hüttenrauches. Die Behauptung des Recnrses, es haben die 
früheren Besitaer der Realität des A. Rapnik nie Klage ge- 
führt , und es sei deshalb unwahrscheinlich, daas der Hütten- 
rauch auf diese Entfernung sich geltend macht, ist nicht be- 
gründend, nachdem erstlich schon im Jahre 1801 von den 
damaligen Besitaern Schadenersatz angesprochen wnrde, and 
zweitens, salbst wenn das nicht der Fall gewesen wir«, dadurch 
keinesfalls die Möglichkeit der Wirkung des Rauches aaf die 
Kntfernang hin direct abgesprochen werden kann. Um dem 
Recarse einen passenden 8c bloss zu geben, erkürt die Montan- 
behörde abermals , die Condensationsvorrichtnngen 
seien vollständige und somit an eine giftige Wirkung 
das Hnttenraacb.es nicht zu denken; — schade, dass nicht 
das Dogma aas dem Jahre 1348 wieder angefahrt wurde; es 
bitte gewiss noch mehr Eindruck gemacht, diesen Satz der 
vollständigen Condeasation von Seit« des Ministeriums ausge- 
sprochen nnd von der Bergbehörde bloss citirt zn hören 1 

Der Recnrs wurde von der Boiirkshauptmannschalt ein- 
begleitet, ea möge di« k. k. Statthalter«! demselben keine Folg« 
leisten, nachdem es die Montanbehörde versäumt hat, rer St- 
reitig gegen den Ausspruch der Sachverständigen zu remon- 
striren. Trotz der Einbegleitung entschied die polltische Ober- 
behörde an Gunsten des B«rgamt«s and erklart*, das letztere 
»ei deahalb an keinem Schadenersatz zu verpflichten, weil 
ausser einer unzulänglichen Obduction, keine Erhebungen ge- 
pflogen worden sind, ja di« Compoteuz der Sachverständigen 
mit Recht angezweifelt werden kann. Durch denselben Erlau 
wnrde di« Wippscher Bezirkshauptmannschaft aufgefordert, der 
Frage aber di« Schidlichkeit des Hfltlenraaches die vollste 
Aufmerksamkeit zuzuwenden, nnd an ergründen , ob wirklich 
bedeutende Mengen von Merkur im Hüttenrauch« entweichen. 
Nene vorkommeude Klagen habe di« politische Behörde genaa 
zb untersuchen aad angebliche Vergiftungen in einer Weise festzu- 
stellen, data aas den Acten ein Resultat gezogen werden kann. 



Nach diesem Notenwschs«! trat abermals eine Passe eis. 
die Sache blieb ungelöst and erst ein« neue Klage im Jahro 1867 
brachte die Angelegenheit wieder in Gang. In einer in slovsai- 
scher Sprach« abgetansten Sehrift treten di« Ortsgemeinden gegea 
das k. k. Aerar auf. Diese Besch werdeschrift wurde von Seite 
des kraittischon Landesausschusses kräftig unterstützt nad voll- 
inhaltlich als wahr in den Angaben bestätigt In wie weit der 
Landesansschnss in der Lage war. aber di« Richtigkeit der 
neaea Angaben sieh aa orientiren , ist aaa d«n vorliegenden 
Acten leider nicht ersichtlich, — soviel ist jedoch bekamt, 
dass die höh« Landesregierung sämmtliche alten und neaen 
Schriftstacke bezüglich der Angelegenheit an dl« Laibacher 
k. k. Bergbauptmannschaft leitet«, nnd dieselbe ersuchte, sich 
im Einvernehmen mit dem Bergamte Idria, gutachtlich über 
die Fragen äussern za wollen: a) .ob d«n B«schwerd«a die 
Ausübung eines mit der B«rgwerksverleihong verbundenen 
Rechtes im Sinn« der &§. 131 nnd 132 de« Berggesetze« so 
Grunde liegt, oder ob and in wie weit dabei blos ein Hfittea- 
und Fabriksbetrieb im Sinne des Artikels V. der Kaadmachung 
zum Berggesetze In Frag« steht." b) .Ob Entschädigungen in 
früherer Zeit thatsächlich statthatten, wann dieselben aufhörten, 
und ob wieder Entschädigungsansprüche in jüngster Zeit geltend 
gemacht worden sind , die keine Erledigung fanden ?" Die 
Antwort «nf diese Fragen gab ein« Note des BergamU Idria 
Die Behörde vertheidigt natürlicher Weise ihren Standpunkt, 
jedoch mit Gründen, die werth sind, erzählt mu werden. Mit 
einem apodiktischen .Nein • beantwortet sie die Frag«, ob 
•ine Klage wegen HUttenrauchwirkung begründet sei. .Bs ist 
ja. «ine erprobte Erfahrung, dass sich die Queck 
silberdämpfe schnell niederschlagen," — sagt die 
Note — wie soll an eine schädliche Wirkung des Hütten- 
rauch«« gedacht werden können ! ? Doch gleich darauf erklärt 
sie, es könne nicht geläugnet werden, daas die Condtnsation 
keine vollständige ist! — ja sie spricht sogar von .stinken- 
den Wirkungen des Hüttenrauches", welch« hauptsächlich 
im .Bitamon" ihren Grand haben sollen. 

»Die Con densati on ist keine vollständige.* 
.Der Rauch hat stinkende Wirkungen" und es 
ist eine erprobte Thatsache, .dass sich II« 
Quecksilberdainpfe schnell niederschlagen." Da* 
sind drei Sätze, welche die Nichtigkeit der Beschwerden dar 
thun sollen ! Doch mehr noch von solchen Gründen . es er 
scheint dem Verfasser des Actes gant nnd gar unbegreiflich, 
fie auf grosse Entfernungen hin sich der Rasch in seinen 
.stinkenden Wirkungen" geltend machon soll, nachdem 
doch in der Nähe der Hütte, .wo der Ranch noch warm 
ist«, er nur uitweilig .kaam merklich« Wirkungen", 
.nachtheiligen Kinfiass* ausübt! Wie mangel- 
haft mnss die Condensation des Merkurs sein, wenn der Rauch 
.warm" ans den Oefen kommt! und durch solch« Mit 
theilangen will das Bergamt Idria beweisen, daas jede Klage 
unbegründet sei ? Die ehrliche Mittheilung, nnr saltweilig 
mache aich in der Nähe der Hütt« ein kaum merklicher nach- 
theiliger Einflnss gelten J, soll dafür sprechen, es seien alle 

Beschwerden nichtig? Es scheint fast unglaublich nnd 

doch ist das Alles in den Acten dos Proccsses so. lernen, und 
trotzdem galt das Gutachten ala massgebend. — — Nach 
I solcher Begründang wird das Feld strenger Logik verlassen 



v 
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ud i» Gebiet der mündlichen I Überlieferungen vom Verfasser 
im Gutachtens t -treten. Di« Idrianer haben Traditionen and 
behtnpten den nachtheiligen Kiuflu»« des Rauchst, dennoch 
mix der Tradition, hal.cn sie sich in der Näh« der Hatte an- 
reneJelt! — Wean die armen Bauern und Arbeiter, die viel- 
kiekt ein Grundstück in der Näh« der Hatte ihr Einzige* 
•iura, mit dem schmalen Ertrag des den Hüttenrauch expo- 
Erteo Feldes sich zufrieden geben, und auf den irarischen 
'*■.«. ihr Vieh weide«, weil sie kein anderes Fntter für das- 
«ibe haben, folgt etwa daraus die Unschädlichkeit das Hatten- 
ntcbei I Kar die Armuth der Insassen spricht dies« Thatsache, 
Ar die Ananth Jener, die eben so wenig etwa« über „stin- 
kende Wirkungen" des Hüttenrauches wissen, als „cora- 
•ettnte Autoritäten» ■ Mit Anführung des oben Mitge- 
teiltes wollte der Act die Unschldliehkeit des Hüttenrauches 
vihrscheinlich beweisen, — doch sogleich erzählt er welter, es 
tri der Rayon, auf welchem sich Wirkungen geltend 
stehen, „ein »ehr beschränkter^ Oer Fleischhauer voo Idria 
Itat jf 'n Schlachtvieh auf den irarischen Wiesen weiden, ohne 
Kit** za führen — sagt die Not«; — ist dadurch nicht der 
Bereis der Unschädlichkeit gegeben — sagen wir — wenn 
eist solche Autorität citirt wird? — Wir gehen auf dieses 
Schriftstück naher ein, und glauben dem Leser nicht weiter 
berrfladen au müssen, warum wir dies thun, es handelt sieb, 
userrr Meinung nach, doch darum, ein Bild der Sachlage der 
Öffentlichkeit au übergeben, damit endlich die Frage eine Lö- 
eng ftndet and nicht mehr ein derartiges Leben fristet Das 
teilweise schon besprochene Gutachten sagt weiter, daas wah- 
rend des Winters an manchen Stellen, in der Nähe der Hütte 
«tf den Schnee ein graaer Anflog su bemerken ist, der aber 
keine Spnr Merkur enthalt. Die Thataache ist rich- 
te, das» solcher Staub aus dem Ranch sich absetzt, unrichtig 
ist jedoch, es sei in demselben kein Merkur enthalten, da za- 
Wgt der, in Idria selbst gepflogenen chemischen Untersuchun- 
(es, ein Merkurgebalt dieses Staubes in der wechselnden Menge 
rot mindestens 0.4 bis 2 Percent nachgewiesen worden ist 
G-wohalichem Straßenstaub laut sich daher dieser Absatz 
uckt gleichstellen, wie die« die Note des Bergamtes Idria 
u beweisen versucht. Zum Schlüsse der Beantwortung der 
erstes Frage über Nichtigkeit der Klagen wird das Gutachten 

Wttpunkte und nennt die Biene ein „höchst empfind- 
liches Reagens auf — giftige S c h ä d I i c h k e i - 

• es*, weil .sie sogleich stirbt, wenn sie denselben ausgesetzt 

* rJ- Da nnn zufolge der Angabe de« OaUchteus die Biene 
U der Nthe der Hütte „sehr gut gedeiht-, so folgt für 
ü-j daraus, dass die Biene — (ans früheren Angaben folgernd) 
— Uuecksilberdampfe des „warmen Hauches" und „stin- 
kende Wirkungen* recht gut vertrügt. 

Bezüglich der Frage, ob derlei Beschwerden vorgekom- 
men seien and wie denselben abgeholfen werden könnte (diese 
Frage wird erst besprochen, nachdem die Nichtigkeit der Re- 
ttkwerde dargethan ist), antwortet das Bergamt mit Citaten 
toi dem bekannten Gutachten des illyrischen Oberbergamte« 
•at dem Jahre 1850. Die dritte Frage, was Ursache der Beschwer- 
te« ist, wird durch di« Annahm« motivirt, et liege der Klagefüh- 
rang die Absieht za Grande, durch allfälligo Entschädigungen 
•der durch einen Nachlasa der Steuern einen Vortheil zu erringen. 



An diaaes Schriftstück — das schUeaalieh ein« oommis- 
sionelle Erhebung der Angelegenheit verlangt und darauf hin- 
weist, daas die Saaten und Wiesen der Klager ganz anders 
gedeihen würden, wenn ordentlich Feldwirtschaft getrieben 
worden wir«, dass die Viehzucht besser würde, wean man die 
Thiere nicht mit schlechtem, nassen Fntter versorgen wollte, 
dass die Obsthanmzucht anders wäre, wenn man nicht den 
Merkurdampfen das Tödten der Raupen überlassen hätte, — 
knüpft die k. k. Berghanptmannechaft zu Laibach noch einige 
Bemerkungen. Sie erklärt, den Beschwerden liege nur die 
Ausübung des mit Verleihung nach §. 131 des Berggesetze« 
verbundenen Befugnisse« zu Grunde, nicht aber der, nach Ar- 
tikel V des Kuudmachungspatentes zu behandelnde Betrieb 
der Zinnoberfabrik , da im letzteren Etablissement absolut 
keine giftigen Dämpfe erzeugt werden. Auch nach Ansicht der 
Berghauptmannschaft haben di« Klagen keine Beweise für sich 
sprechen, nachdem im Thalkestel von Idria das vegetabilische 
Leben ein sebr üppiges ist Jede commissionelle Erhebung 
scheint überflüssig, die Gesuche find abschlägig zu bescheiden. 
Wie viel wohlthätige Einrichtungen sind in Idria getroffen 
worden, welchen grossen Gewiaa zieht der Staat aus diessn 
Werken, und trotzdem klagen die Insassen Uber die Berg- 
behörden! (Fortsetzung folgt.) 



Notizen. 

Ueber das Lothes, tob Elsen und Stahl. (Von Fr. 
Hie burger.) In Folge einer an die Redaction dieser Blätter 
gerichteten Anfrage nehme ich auf Wunsch derselben Veran- 
lassung, die verschiedenen Verfabrtinjrsarten, um Eisen und 
Suhl zu löthen, hier kurz znsammen zu stellen. 

Sollen grosse und dicke Stücke Eisen und Stahl aneinan- 
der gelöthet werden, so nimmt man als Loth Knpfer oder 
Messing. Die beiden Stucke werden an den Flächen, welche 
verbanden werden sollen, zunächst sauber gefeilt, alsdann pro- 
visorisch mit Draht zusammengebonfien und auf die Fuge ein 
entsprechend dünner Streifen Kupfer- oder Messingblech auf- 
gelegt oder, wenn nöthig, gleichfalls mit etwas Bindedraht 
flxirt. Hierauf wird die zu löthende Stelle mit einem Brei 
an» sandfreiem Lehm beschlagen und zwar so, daas der Lehm 
circa 1 Zoll dick aufliegt und alle Stellen wohl bedeckt Maa 
macht den Beuel. • ungefähr so gross, dass man ein« Hand 
breit nach beiden Seiten hin über die Löthstelle di« so ver- 
bindenden Stück« bedeckt und legt das Werkstück in die Nähe 
des Feners, damit der Lehm langsam trocknet Ist dieses 
geschehen, so bringt man die Löthstelle vor das Gebläse und 
erhitzt bis zum Weissglühen, wobei dar Lehm vereinten. Wenn 
man Eisen an Eisen löthot, so löscht man das Stück alsbald 
in kaltem Wasser ab. Bei Löthung von Stahl an Stahl oder 
Eisen an Stahl iässt man dagegen das Werkstück, nachdem es 
aus dem Feuer genommen ist, langsam erkalten. Schliesslich 
klopft maa den halb verglasten Lehm ab und reinigt die Fläche 
in entsprechender Weise, wobei man finden wird, dass bei 
genauer Einhaltung der gegebeneu Vorschriften eine haltbare 
and saubere Löthang erfolgt ist 

Vcrweudet man Messing statt Kupfer, so hat man nicht 
nöthig, so stark au erhitzen und empfiehlt sich daher das erster« 
mehr bei Löthung von Stahl. 

Gegenstände ans Eisen und Stahl von mittlerer Grösse 
liithet man am besten mit Messingtchlag- oder Messingschnell- 
loth. In beiden Fällen werden die Löthstellen sanbor gefeilt 
und mit dem Loth nnd Borax bestreut and die Löthstelle als- 
dann im Fener erhitzt 

Messingschlagloih bereitet man sich, indem man 8 
Theile Messing in einem Schmelztiegel schmelzt nnd der ge- 
schmolzenen Masse 1 Theil vorher etwas erwärmtes Zink 
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zusetzt and umrührt. Der Tiegel wird alsdann bedeckt einige 
Minuten geglüht nnd »lsdaon sein lohalt in einem Zaber mit 
kaltem Warner ausgeschüttet, das mittelst eines Reiserbesens 
stark bewegt wird. Dadurch erhält man das Metall in kleinen 
Körnchen, den sogenanten Granalien. — 

Messingschnell loth erhält man darch da» Zusammen- 
schmelzen von : 

G T hei Im Messing, 
1 Th. Zink, 
1 , Zinn. 

Die Schmelzung der Körnung geschieht wie beim Si hlagloth. 

Kleinere Gegenstände lötbet man am zwec.kmaesigsten 
mit Silberschlag- oder Schnplilolh. Da« erster« 1 erhalt man 
durch Zusammenschmelzen von gleichen Tbeileu Feinsilber 
nnd geschmeidigem Messing. Man bedeckt die Masse beim 
Schmelzen darch Aufstreuen von Borax, lässt erkalten und 
schmiedet den erhaltenen Metallkönig zu innen» Blech aus, 
von dem man ein entsprechendes Stuckrhen, nachdem es 
ausgeglüht igt, mit Borax auf die r.u liitheuden Stellen bringt 
und erhitzt. Silberschnellloth unterscheide t sich von dem 
Silberschlagloth nur durch einen Zusatz von /.:[..■ welches 
den beiden Metallen bei der Schmelzung zugesetzt wird. 

Ganz besonders feine nnd zarte Gegenstände aus Eise» 
und Stahl lüthet man mit Gold, und zwar kann man entweder 
reines Gold oder Goldschlagloth verwenden. Das lrtzterc 
kann man für dieso Fall« durch Zusammenschmelzen von 

1 Theil Gold. 

2 Theilen Silber, 

3 „ Kupfer 

erhalten. Die weitere Darstellung und Verwendung ist gleich 
der des Silberschiagiothea. 

Feinen Stabldraht kann man auch mit Zinn lothen, 
jedoch ist diese Lötbung nicht besonders haltbar. Knpfer und 
Messing löthet man an Eisen und SUhl mit Messingschlag- 
oder Schnellloth, Silber mit Silberloth, Gold mit Gold- 
•chlaglotb. (Wiederhold's Gew.-Bl.) 



Amtliches. 



Se. k. und k. apostol. Majestät haben mit a. h. Eni- 
Schliessung, vom 13. April 1673 dem Vorstände der Bcrgdinction 
in Pribram, Oberbergrath Ignaz J e sc h k e, in Anerkennung seiner 
ausgezeichneten, treuen und erfolgreichen Dienstleistung taxfrei 
den Titel eines Hofrathes allcrgnädigst zu verleihen geruht. 

Kundmachung. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft so Klagen furt 
wird hiemit öffentlich bekannt gemacht, daea über Ansuchen 
des löblichen k. k. Landes-, zugleich Berggerichtes in Grat 
vom 14. Mirz d. J. Nr. 467? die Wahl eines bergbaukundigen 
Beisitzers und eines Ersatzmannes für den Bergsenat des ge- 
nannten k. k. Landesgerichtes aus der Mitte der im Amts- 
bereiche des k. k. Revierbergamtes Graz wohnhaften, und 
dazu befähigten Bergbanknndigen am Freitag den 9. (neunten) 
Mai 1873, Vormittags um 10 Uhr, In der revierbergamtlichen 
Kanzlei zu Graz (verlängerte Klosterwiesgasse Nr. 25) vor- 
genommen werden wird. 

Hiezu werden alle Besitzer der in dem genannten Revier- 
bergamtsbezirke gelegenen , und hieher unterstehenden ver- 
liehenen Bergwerke mit dem Bemerken vorgeladen, daas die 
bei diesem Wahlacte zu beobachtenden Vorschriften nach Wei- 
sung des h. Ministerial-Erlasses vom 5. Juni 1850 Z. SG3/M. L B. 
wesentlich in Folgendem bestehen : 

1. Für die nicht eigenberechtigten Bergwerksbesitzer 
haben ihre gesetzlichen Vertreter bei der Wahlversammlung zu 
erscheinen; den eigenberechtigten Besitzern aber steht es frei, 
an derselben persönlich Theil zu nehmen, oder sich dabei durch 
gehörig Bevollmächtigte vertreten zu lassen, was bei einem 
gesellschaftlichen Besitze jedenfalls geschehen muss. 

2. Von jenen Bergwerken, welche eine eigene leitende 
und rcchuongsftthreude Verwaltung haben, ist der durch ordent- 



liches Anstellnngndekret legitimirte Vorstand derselben berech- 
tiget, an der Wahlversammlung theilzunehmen, wenn der Werks- 
besitzeroder uöhcreDircctionsvorsteher nichtanwesend sein sollte. 
Die doppelte Vertretung eines Werksbesitzers ist unzulässig. 

3. Das Wegbleiben von der öffentlich ausgeschriebenen 
Wahlversammlung berechtiget den Ansbleibenden zu keiner, 
wie immer gearteten Reclamation oder Anfechtung des Wahlacte«. 

4. Wählbar ist Jeder, der nach seiner persönlichen Be- 
fähigung der Bestimmung eines berggerichtlichen Stimmführers 
zu entsprechen vermag, der seit mindestens einem Jahre ein 
Bergwerk im Wahlbezirke selbst besitzt oder durch fünf Jahre 
ein solches als leitender Beamter verwaltet hat, mindestens 
30 Jahre alt, eigenherechtiget ist und sich keiner entehrendes 
Handlung schuldig gemacht hat 

5. Die Wahl findet durch mündliche Abstimmung der 
| anwesend-*. Wahlberechtigten, ohne Rücksicht auf den Umfang 

ihres montanistischen Besitzes statt. 

Da die Beiziehung bergbaukundiger Beisitzer zu den 
Berathungen der Rergsenate bei geschlossenen Processen oder 
anderen wichtigeren, eine gründliche fachmännische Benrthei- 
lung erfordernden Gegenständen den Zweck hat, dem berg- 
männischen Publicum die Beruhigung zu verschaffen , das« die 
besonderen Interessen desselben bei Ausübung der Gerichts- 
barkeit möglichst gewahrt seien, so wird einer zahlreichen 
Betheiligung der Wahlberechtigten entgegen g-s-hen. 

Klage» furt, am 9 April 1873. 



Kundinuchnug. 

Von der k. k. Berghanptmannschait zn Klagenfort 
wird hiemit öffentlich bekannt gemacht, dasa über Ansuchen 
des löblichen k. k. Kreis- zugleich Berggerichtes in Cilli vom 
18. nnd 28. Min d. J. Z. Z. 1244 und 1455 civ. die Wahl 
eines, eventuell zweier hergbankundiger Beisitzer und eines 
Ersatzmannes für den Bergsenat des genannten k. k, Kreil- 
gerichtes ans der Mitte der im Amtabereiche des k. k. Revier- 
bergamtes Cilli wohnhaften nnd dazu befähigten liergbankun- 
digen am Montage den 5. (fünften) Mai 1873, Vormittags um 
10 l'hr, in der revierbergämtlichen Kanzlei zu Cilli vorge- 
nommen werden wird. 

Hiezn werden alle Besitzer der in dem genannten Revier- 
bergwerksbezirko gelegenen nnd hieher unterbleibenden verlie- 
henen Bergwerke mit dem Bemerken vorgeladen , dass die bei 
diesem Wahlacte zu beobachtenden Vorschriften nach Weisung 
des h. Ministerial-Erlasses vom 5. Juni 1850. Z. 8ti3 M. L. B. 
wesentlich in Folgendem bestehen : 

1. Für die nicht eigenberechtigten Bergwerksbesitzer 
haben ihre gesetzlichen Vertreter bei der Wahl vorsammlnng «l 
erscheinen ; den eigenberechtigteu Besitzern aber steht es frei, 
an derselben persönlich theilzunehmen, oder sich dabei durch 
gehörig Bevollmächtigt*) vertreten zn lassen, was bei einem 
gesellschaftlichen Besitze jedenfalls geschehen muss. 

2- Von jenen Bergwerken, welche eine eigene leitende 
und rechiiungsführende Verwaltung halien, ist der dnreh ordent- 
liches An.stellungsdekret legitimirte Vorstand derselben berech- 
tiget, an der Wahl .'ersammlnng theilzunehmen, wenn der Werks.be- 
sitzer oder höhere Directionsvorsteher nicht anwesend sein sollte. 

Die doppelte Vertretung eines Werksbesitzers ist unzulässig. 

3. Das Wegbleiben von der öffentlich ausgeschriebenen 
Wahlversammlung berechtiget den Ansbleibenden zn keiner 
wie immer gearteten Reclamation oder Anfechtung des WahlActea 

4. Wählbar ist Jeder, der nach seiner persönlichen Be- 
fähigung der Bestimmung eines herggerichtlichen Stimmführers 
zu entsprechen vermag, d< r seit mindestens einem Jnhr<> ein 
Bergwerk im Wahlbezirke selbst besitzt, oder durch fünf Jahr« 
ein solches als leitender Beamter verwaltet hat, mindestens 
30 Jahre alt, eigenberechtigt ist, und sich keiner entehrenden 
llandlung schuldig gemacht hat. 

5. Die Wahl findet durch mündliche Abstimrunng der 
anwesenden Wahlberechtigten, ohne Rücksicht auf den Umfang 

Da die Beisiehung bergbaukundiger Beisitzer zu den 
Beratbungen der Bergsenate bei geschlossenen Processen oder 
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«uitten wichtigeren, eine gründliche fachmännische Beurthei- 
ltng erfordernden Gegenständen dm /■■••■ k h.it, dem bergmiinni- 
Ksen Publicum die Beruhigung sa verschaffen, dass die be- 
Niil<ri'n Interessen desselben bei Ausübung der Gerichtsbarkeit 
■eglichtt gewahrt Mien, »o wird einer zahlreichen Betheiligang 
dtr Wahlberechtigten entgegen gesehen. 
Klagenfurt, am 9. April 1873. 



Kundmachung. 

Der all behördlich aotorisirter Bergban-Ingenienr mit 
itu Standorte in Dax bestellt« Bnrgverwalter Herr Carl 
Ballin g hat den Eid als solcher am 20. Mira d. J. abge- 
legt ond ist hiernach aar Ansäbung dieses Befagnisses be- 



Von der k. k. Berghauptniannschaft 
Prag, am 18. April 187.1 

Kundmachung. 

Der behördlich autoriairt* Bergbau-Ingenieur Herr 
Cölesün Jiräsek ist am 7. April 1873 von Schwarz- 
bach nach Kronau übersiedelt, und hat daselbst sein Be- 
fugnis« auszuüben begonnen. 

Von derk. k. Berg hauptmannschaft 
Prag, am 12 April 1873. 

Kundmachung ■ 

Das k. k. Oberlandesgeri. lit zu Wien hat mit Nute vom 
18, Marz 1873 Z. fi547 hieraiuls das Ersuchen um Veran- 
lassung der Wahl der zwei abgilt „'igen, hergbankundigen Bei- 
jitzTs-Stellvertreter am Bergseuat« des k. k. Kreisgerichles 
tu St I' «Ilten, im Sinne der Verordnung des hohen k. k. 
Ministeriums für Landeskultur und Bergwesen vom 5- Juni 
ISüO, V.. 865, gestellt. 

Iii Folge dessen wird von der gefertigten k. k. Berg- 
aaaptmantigrliat't i'ie Wahlversammlung auf den 10, (aehuten) M..i 
1873, Vormittags 11 Dhr, in den hiesigen Atusloealittten 
Stadt. Bankgass« Nr. 10) anberaumt und werden sämmtlirba 
Besitzer von innerhalb des, den Berggeri« hts-Sprengel 



und 

Erscheinen hiebei in Person oder durch einen legal Bevoll- 

dieser Wahl hiermit, u. 



und zur Betheiligung 
u bei Jünweisung auf den §. 22 der Grundzüge der Gerichts- 
14 Juni 1S-I9 (R. G. B. Nr. 27«), dann der 



k. k. Ministerial- Verordnung vom 2. Mai 1H57 (R.G.B. 
Kr. 81) eingeladen. 

Von der k k. Be rg h a n p t tu a n Ii sc Ii a f t 
Wien, am 15. April 1873. 

V lilviiinl i- ti n - '< 

Zorn Bewlas» der Bsiwahea r-upfelilen wir unseren vorsüg- 
bebeu Stcinbrüeker Natnr-Cement Itoinainl-Ceiuent, hydraulischen 
Sali!, feuerfeste Zi»g»t, feuerfesten Qnarrsand. feuerfesten Thon, feuer- 
täte Chamotte za den billigsten Preisen in beliebigen Partien — 
PrsisbUltter und Broschüren gratis. (64— i; 

Stetnbröcker ( ement - Fabrik 

in Steinbruck (Steiermark). 

~ GRAPHIT ! 

feinat rufTnii rt In Stflcken in 3 Sorten für Tiegel-, Bleistift-, 
Karben- St Pulverfabriken, Eisen- und Mctallgiessereien, ferner 
felnrt raffinlrt gemahlen uud roh gemahlen lflralle mögliche 
Verwendung und zu den billigsten Preiseuprompt z 
darch die 

(74—3; uWftui ilct flfliUsch Onydlwrrar 



Offerte 

uon liergroerlismüfefünen ne&ft SuWiöt. 

Auf den hiesigen Slciukohleugrobeo sind disponibel 
leu : 

4 Wasserhaltungsmaseuiueu von 250, resp. 150, 70 und 
60 Pferdckraften; 

2 combiuirte Forder- uuJ Wassurhaltungsmaschioeu von 
54 resp. 20 Pferdekräfteu ; 

1 50pferdige breitspurige Locomotive ; 

1 1 Up f erdige Lecomobile mit Fördcrvorrichtnug , 

2 complete Drucksatze vou 20". resp 15" Durchmesser; 
ti complete Saugsatxo von 15, 13 und 10" Durchmesser; 
11 llenscbel'sche Dampfkessel; 

2 Speisepumpeu uud ein Injectenr. 

Di« vorstehend verzeichneten Maschinen pp. sind durchweg 
betriebfihig. zum Tbeile fast neu und grösstentheils gut erhalten. 

Kauflustige wollen sich un die gefertigte Direction oder 
an den Civilingenieur Herrn Stutzer iu Slyslowitz wenden. 

Ja wo rz uo. den 3. April 1673. (07—1) 

Direction der Jaworinoer Steinkohlengewerkschaft. 



Wfil»«l«i!f>r 



W- K N A U ST IN WIEN, 

I. It. a. pr. /Hüldniun- nnd /rufrlöfAflfralru-jfoDri», 
Leopoldstadt, Miesbachgasse Nr. 15, 

\jrtfr>ikl«r drm Auytritn f>n ngt.vt* i/iisse. 

HsertaJ-Etabllssesi(Bt flr Spritzen, als: Wagenspritzen. 
Abprotrs^rizen . Karrensptitzen Traj;- und Haiidsi.rit/.en, 
tiartenspritxea. Hydropbore, Wasser wagen. - Uerithe and 
AiurSstnasen flr leurrw« liren, als: Helme. Leibgurten, Beile, 
Carabiner , UeMuni'sleiurn , Laternen . Signal-lnstrnmcnte, 
BcMablettern. S!. igerleiterii , Rettiing»si-hlKurhe. Rnnehhan- 
ben. Msnnscbnfts. und Ultst wagen. tieruibekarren etc. etc. — 
Fsatpea, als: Cemtrlfugal-t'umpen für Bruckenbauten, Hafen- 
bunten. He- u. Entwässerungen, Wasserkanten. Hocks etc. etc. 

— Baa-Pampea für Baumeister und Ban • Unfernebiunngeu. 
Pnni),i>n mit Maschinen- und Handbetrieb, fur Hausbedarf, 
Oarteutu trke, Fubriken, Brauereien, Brennereien. Uaaanstal- 
ten. Bergw erke etc. - Apparate und lasrklnen fur Iiespritzung 
von (lartenaiuaeeu. Parks und Strassen. — Wasserl*lUn«-sa 
und derea BrstaadtheUe, Kontainen od. Springbrunnen. Röhren. 
Hubneu. Ventile. Flauschen. Elsen- und Mes«iDcFiltings etc 

- Feeerelwer unJ Neklade h« aus Hanf. Leder, tiummi. 

(55-35) artubUrt 1823. 

, VERKAIK UNTER OARANTIE. 

Aueirezeichnet durch das asldea^ Vrrdlesstkreua mit der Krone. 



) Stopfbüchsen-Packung 50 kr. $ 



Manniochschnur 



75 kr. 



pr. 



Klg. bestir QnaütJit uud Garantie. 



I 



Pcit. JticmcnocrStndi?r 

1 IV, VU 2 Vi 3 V< t Zoll 
~5 7 ~H 12 Ii IG kr. 

Fr. Tovote, a 

Civil-Ingenicur in Hannover. 
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Ein junger Mann, 

der bei ein« Bergbau-OeselUchaft die Stell« .Ihm Markscheider- 
Assistenten vertritt, bei Kohlen- und Eieenschurfungen «ä «* 
scheiderischen Arbeiten mit Erfolg verwendet wird »acht 
anderweitig Stellung. Gefällige Offerte bitte mW M H. 9 en 
die Expediti on des Blattes. g 

loWen-, Bert- nnd Hütten-Werte, 

EUengiesterelen etc. 

Alle Gattungen Sandwurfgitter 
Ton Hand- nnd Meachingellecht, be- 
sonders «n empfehlen: (143 — 2) 
Neuartige, g;e preiste pa 
te n tlr te Wurf g-lttar laut Zeioh 
nunc, vorsuglich durch ihre Ober- 
länge Dauerhaftigkeit, Steife, Sterke 
und gleichmäßige Maschenweit«, auch 
darum, weil «ich bei denselben die in 
Nuten liegenden Drahte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Hutter & Schrantz, 

jLfc. Hof- u.a*u*ciUJSiab%oaartn-Fabri- 
fa*nton, Wien, WindmiOd^atu 16 «. 18. 




Kohlcnseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut seit 1861 als Specialitit die Baroper 
n Barop in tlfutphelen. 

Vertreter für Oesterreich: 

Ingenieur IL WAHLBERG. ( i_io) 



Hins« 



07, Wien. 



Schmiedkohlen - Freischurf 



(Steinkohle) 



(72-2) 



in Niederoeterreieh, nächst der Landestraese gelegen, mit gün- 
stigem Erfolg, ist sofort zu verkanten. Gefällige Offert« sub G. 
5051 an die Annoncen- Expedition von Rudolf Hosse in Wien. 

Ein tüchtiger Obersteiger 

wird für Steiermark und Croatlea gesucht — Mit gutem 

Erfolg abiolvirte Bergschule, Nach Weisung von praktischen 
Kenntnissen im Kohlenbergbaubetrieb und eine slavieche 8prache 
sind Aufnahmebedingungen. -- Antrage unter G. A. M. Nr. 100. 
Agram, poste restante. (71 — *) 



Unzerreissbare Rollenzeichenpapiere 



in afatt« und raun« Qualität. 

Diese Papiere liefern wir in Hollen von 71 HO 142 Centime ter Hohe. 

per Rolle Thlr. 4'/, 8 W/r 

Fnr wichtige Plane oder Zeichnungen, welche lange nnd viel benutzt werden, ist 



42-5 



Fabrikat 



rauh ode 



Femer empfehlen wir Tauen BoUeMalohenpapler, 
oder wollig Wird, fnr Maschinen- nnd Werkstatt-Zei< 
" .Zeichenpapier mit metrischer Eintheilnng. — 



xah, fest, doppelt geleimt, so 



'JSi 



gratis nnd franco so 

Carl HolileicHoi- Äc Soli Uli. 



Düren, Rbein-l'reusnen. 



I Förderwagen, Fördergerippe, Aufsetzbühnen, Waggonwipper, Einrich- 
tungen für selbsttätigen Transport, Becherwerkelevatoren, Heberäder, 
hydrauL u. Dampfelevatoren, Kabelwinden mit Hand- u. Dampfbetrieb, 

sowie alle sonstigen mechanischen und hydraulischen Hebevorrichtungen und Fördergeschirre, 

liefert als Specialitit seit 1857 

oie fllafdittiemittn-aftif n-«frcUfr#ttft Humboldt, oorm. Sieoers & Co. in Äalh bei iDctrij a. *Uj. ' 

Illaatr lrte Prels-Coor»nt« gratis. 



. . „ MtJ , .,_-„ n- MO -tark mit den nöthigeu artistischen Beigaben nnd dem monatlich 

rrry.aen Po.tver.end«« 10 fl. 80 kr. o. W. Die Jahre.abo nnenten erhalten einen officiell.n Ber.cht aber die Erfah- 
im ba i nnd hüttenmännischen ».»oblnen-, Bau- und Asfbereltimg.wewm samtst Atlas als Gratisbeilage. Inserate 
' *' ' KOgen 10 ^ 8 . W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareilleaeile Aufnahme. 

Zuschriften jeder Art können nur f ranc» angenommen werden. 

Für den Verlag verantwortlich Hermann Manx. 



Druck von O. Qistel * Comp, in Wien. 
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Oesterreichische Zeitschrift 

für 



1873. 

5. Mai. 



Berg- und Hüttenwesen. 



Verantwortliche 



Theodor Stohr, 



Adolf Patera, 

k. k. Bergrath i 

Verlag der O. J. Manischen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7 



L'eber Eigenschaften und Zusammensetzung der Steinkohlen. — Die Sulzer'sche Maschine. — üebcr 
•tau) fWolfram-tahl i and über Titanstahl. - Der £ 



Special- 



er ■ 



(Schlc 



— Aukumlic 



en und 
Steinkohlen. 

Der Beilage der Essener Zeitung „Glückauf" Nr. 15 
t, 1Ö73 entnehmen wir nachstehe nden sehr intereasanten 
Artikel, welcher von dem (renannten Blatte, zufolge einea vom 
Vorsitzenden de» Aachener Bezirksvcreines deutscher Ingenieure, 
lUm Ililt zu Kohlscheid, gehaltenen Vortrages in einer 
-SUaog des Bezirksvereiues, aufgenommen wurde. 

Di« Wichtigkeit einer einfachen Methode znr Be- 
tUajuaug der Ei gen s c ha l't en und somit der V er we nd b a r- 
keit einer Kohlensorte für bestimmte Zwecke liegt so nahe 
»ad das Bedürfnis* ist so allgemein empfanden, dlM eine 
i*We Begründung hier überflüssig ist. 

Bisher hat man als einziges Mittel Proben im Grossen, 
»Hebe vit- le Umstände nnd Kosten verursachen, Zeit erfordern 
tad »»et» ungenau bleiben, weil man nicht ohne weiteres die 
fir die Verhrennang erforderlichen resp. günstigsten Bedin- 
«Jigen herstellen kann nnd namentlich viel zu «ehr von den 
Arbeitern dabei abhangt. 

Für die Beurtheilung einer bestimmten Kohlensorte ist 
nötbig zu kennen: 

l. Da» mechanische Verhalten (Stückreichthum, Boinii- 
ett). 

2- Die auf der chemischen 



Erstere ist «war sehr wichtig, aber mehr für den Werth 
<«r Kohlensorten von sonst gleichen Eigenschaften als für die 
Beartaeilang der Verwendbarkeit im gegebenen Falle entschei- 
^tad. letztere lässt sich nach den bisher üblichen Methoden 
»a» der Analyse nicht mit Sicherheit entnehmen. Dabei ist die 
damische Untersuchung schwierig, kostspielig, wird leicht 
Hagenau und ist jedenfalls thatsachlich in der Praxis wenig 



Als wichtig werden gewohnlich angesehen der Gehalt 
von Kohlenstoff, Wasserstoff und Sauerstoff. Die Aschenbestim- 
mung hat Wichtigkeit für die Werth beurtheilung . nicht aber 
für die Classification der Kohlen ; die in geringer Menge vor- 
handenen Bestondtheile, Schwefel, Phosphor, Stickstoff zu 
kennen, kann in vielen Fällen sehr wichtig sein, für die Ciassi- 
ftcatiou der Kohle sind sie ohne Bedeutung. 

Nach der bisher gebräuchlichsten Methode bestimmt man 
das Verhältnis* obiger drei Bestandteile, Kohlenstoff (C), Wasser- 
stuff (H). Sanerstoff(O), zueinander in der aschenfreien Substanz. 
Meistens trennt man den IT in disponiblen und gebundenen, 
indem man anf je 8 Theile O 1 Theil H rechnet, das Ver- 
hältnis«, wie dieselben im Wasser verbunden sind. 

Auf 1000 C kommen 5 bis 30 Theile gebundener H nnd 
15 bis 55 Theile freier H. Man hat versucht, nach diesen Ver- 
hältnisszahlen eine Classification vorzunehmen nnd diese in 
Uebereinstimmung zu bringen mit deu bekannten technischen 
Eigenschaften, und so unterscheiden Geinitz, Fleck und Hartig ') 

1. Anthraclt- und Sinterkohlc 5-20 Theile geb. 20-40 d«p. H. 

2. Backkohle 5 2l i — 40-55 — 

3. Gas- und Sandkohlc 20—30 - — 20—40 - 
1. Gas- und Backkohle 20—30 — — 40-55 — 

Indessen ganz abgesehen davon, da*H eine Classification, 
welche principiell Anthracit und Sinterkohle nicht zu trennen 
vermag, wenig Werth hat, stimmt auch die Erfahrung gar 
nicht mit dieser Classification , wonach z. B. die anthracitische 
Kohle des Flötxe« Furth im Wurmrevicr noch »ur Backkohle, 
die Backkohle von Eschweiler zur anthracitischen nnd Sinter- 
kohle gehören, und die Kohle der Grnbe Anna die magerste 
des ganzen Aachener Beckens wäre, während sie eine gute 
Backkohle und unstreitig die gasreichste 
Kohle des Aachener Bezirks ist. Solche 
die Theorie ganz werthlos. 



•) Die Steinkohlen Deutschlands und anderer Länder. 
München 1865. 
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Dieselbe sagt im Grande genommen fast dasselbe als 
die ältere in Scheerea Metallurgie enthaltene Theorie , wonach 
im Durchschnitt enthalten 

1. der Anthraeit 95 C. 3 H. 2 0. 

2. die Backkohle 87 - 5 - 8 - 

3. die Sinterkohle a3 — 5 — 12 — 

4. die Sandkohle 77 — 5 — 18 — 

Es findet nur der Unterschied statt, das« hier unter 
Sinterkohle das verstanden ist, was Geinita etc. Back- und 
Gaskohle nennen, während die Sinterkohle von Geinitz wohl 
als Uebergang von Anthraeit in Backkohle ganz weggelassen 
ist, wie ja aacb Geinitz etc. sie nicht von Anthraeit trennen. 
Man sieht anf den ersten Blick, dass hiernach die so verschie- 
denen Eigenschaften fast ausschliesslich anf den wechselnden 
Gehalt an 0 zurückgeführt werden, und hierin liegt insofern 
etwas Richtiges, als in der Tbat vom Alter der Kohle der 
Sauerstoffgehalt bedingt ist, nnd mit dem Alter in der Regel 
anch die übrigen Eigenschaften im Zasammenhni 

Es wird gut sein, diesen Satz näher uachzir 
nur an der Hand der Erfahrung geschehen kann 

Schicken wir zunächst voraus die mittle! 

1. des Hölzes 50 C. 6 H. 44 O 

2. — Torfs 59 — C — 35 — 

3. — Braunkohle 64 — 6 — 30 — 
Hieran sehliesst sich zunächst die junge stark 

niende Kohle von Saarbrücken *) und zwar in gam 
Reihenfolge vom Hangenden zum Liegenden 

1. auf dem hangenden Flötzzug O 

2. — mittleren — obere Abtheil. 

3. — — — untere Abtheil. 

Dabei zeigt sich dasselbe Gesetz auch bei 
Gruppen. Es ergeben z. B. auf Grube Heinitz 
die 7 hangenden FL 13,90 0 
die 7 mittleren — 13,68 — 
die 7 liegenden — 13,50 — 

Wie in den allgemeinen Eigenschafton, so steht auch im 
Sanerstoffrerhältniis der Saarbrücker Kohle sehr nahe die von 
ObersclileMen mit 14 Perc. bis herunter zu 6 Perc. Sauerstoff') 
so dass hier ein tieferes Nivean mit vertreten ist. Ganz ebenso 
Ist das Verhalten zu Niederschlesicn und Sachsen, nur dass die 
dortigen Kohlen der SaarbrBckcr noch näher stehen. Noch 
reicher ist die Entwickelung in Westphnlen, wo die hängendsten 
Klotze (z. B. Gaskohle von Nordstern) mit 17 Perc. der mitt- 
leren Partie von Saarbrücken gleich stehen, während nach dem 
Liegenden hin durch alle Ucbergänge der Sauerstoff bis auf 
3—4 Percent sinkt, z. B. auf den Plötzen Sonnenstein, Hitz- 
herg nnd Hagenscheidt. ») 



19.39 
19,8« 
17,11 
13,2 



*) Aus dem angefahrten Werke von Geinitz etc. 

*) Vergl. Zeitschrift für Berg-, Hütten - am 

land 16 and 18. 
*) Vergl. Grundmann, Zeitschrift etc. Band 9 und 10 

nnd Gcinlu 1. c. 

») Geinitz L c. 



Dagegen sind im Aachener Bezirke nur die alteren 
Flötzo entwickelt, wobei aber dai Gesetz ebenso 
seharf hervortritt, 

Es ergeben im Wormravier; 

die 10 liegendsten Flötze 5,66 O. + X. oder rund 4 5 0. 

9 hängenderen 5.70 4.7 , 

„ 3 hängenderen Flötze 6.87 — 5,9 » 

in Gemeinschaft 
„ Flötze von Anna 8 77 — 
in der Eschweiler Moide 
die liegenden Auasenwerko 3,45 — 
Binnenwerke 5.63 — 
Bei der Benutzung der Sauersteff-Bestimmuugen zar 
Classification der Flötze darf man Eins nicht übersehen. Man 
darf nicht einzelne Analysen mit einander vergleichen, son- 
dern man muss die Durchschnitte von mehreren Analysen ganz 
nahe zusammenliegender Flötze oder auch desselben Flötzes 
nehmen. Beobachtet man diese Vorsicht, so erleidet die Regel, 
soweit meine Beobachtung reicht, keine einzige Ausnahme, 
während sich beim Herausgreifen einzelner Analysen die merk- 
würdigsten Anomalien zeigen. Der Grund ist mir nicht ganz 
klar. Vielleicht sind es wirkliehe Schwankungen im Sanerstoff- 
gehalte; wahrscheinlicher aber ist es mir, dass die Bestim- 
mungen nicht so genau sind, und dass annähernd richtige 
Zahlen sich nur aus grösseren Durchschnitten ergeben. Es mag 
dies daran liegen, dass der Sauerstoff wohl immer nur aus dem 
Verlust bestimmt wird , weshalb sich darin die Fehler sum- 
miren. Da namentlich der Aschengehalt grossen Schwankungen 



nnterlivgt, so sind insbe.sondero dann Diners 



unvermeidlich. 



wenn zu den verschiedeneu Bestimmungen verschiedene Por- 
tionen der Substanz verwendet werden. In den Durchschnitten 
verschwinden einzelne grössere Fehler nnd namentlich heben 
sich positive und negative Fehler auf. 

Im Allgemeinen dürfte wohl bezüglich de* Zusammen 
hanges des Sanerstnffgehaltes mit den Eigenschaften der 
Kohlen Folgendes als feststehend angenommen werden können: 
L bei 17 Perc. u. mehr 0. gasreiche Sandkoble. 

2. . 14—17 „ 0. gasreiche Sinterkohle, 

3. „ 10—14 „ „ gasreiche Backkohle, 

4. , 7—10 „ . Backkohle, 

5. . 3— 7 . Backkohle, Sinterkohle, Anthraeit. 
Bei 1., 2. nnd 3. ist dl« Classification also nach dem 

Sauerstoffgehalt allein ziemlieh sieber; sie wird schon unsicher 
bei 4., und hört gänzlich anf bei 5.. wo doch die Sache die 
grösste Wichtigkeit hat, denn es ist für den Techniker gewiss 
von Bedeutung, Backkohle. Steinkohle und Anthraeit unter- 
scheiden zu können. Dass aber diese Unterscheidung nach der 
Elementar-Aualyse überhaupt — ebensowohl wie nach dem 
Sauerstoffgehalt allein — bei den alten sauerstoffarmen Kohlen 
unmöglich ist, beweisen am besten die Kohlen des Aachener 
Bezirks, wo bei gleicher Elementarzusammensetzung von 

91—92 Perc. Kohlenstoff, 
4 — 4.5 n Wasserstoff, 

3,8— 5 „ Sauerstoff 
alle Abstufungen zwischen der magersten Anthraeit kohle und 
der besten Backkohle von Centrum vorkommen, wie dies bereiti 
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■Decfiifl {Irr ©. 31 Man} \i\cn ißuMmiilfuiig in Jüicn. 



Bitamen Conks. 

1 : 4,1 ■) 

1 : 3.8«) 



pilfajfin'6 nmrflrr ^ll^rnif inrr unti Üfrfnuj0-3oll~<2Iarif. 

j|jcr »on ^illwein mit (Genehmigung be« ^c^cn f. f. 5inan$»üttinifteriutn« 
in 2 $eften (1862 unb 1864) erfchienene reetifkirte 

„^ilgumfine ösfrrrcxrhische 

3 ^ f f 4 r i f 

Dum 5. Drcrnibrr JS53," 

»ticket feit bem Sah« 1865 bergriffen ift, enthalt eine mabre gunbgrube 
höchft fcbafcbaren, mit jahrelanger Mühe gefammelten Material« tcr »ichtig« 
ften 3oncorf(^riften, fem cht in Sejug auf bie Slnftenbung be« 1arifc#, 
alS bie hiermit oerbunbene £oü Manipulation, unb bat \id) ber SBerfaffrr 
feaohl hiermit, ata mit ben fiteren (im Vereine mit C. ft. Cibifcb) in ■ 
bett Sohren 1865, 1867, 1868 unb 1870 h«wu«gfgc&«nen 3ett- Tarifen 
i'fott>cfc( für ben allgemeinen Serfe$r, a(0 für jenen mit ben SBertrag«» 
ftaaten) unter ben gaebbeamten ben toohlcerbtenten :Kuf ber ®ebiegenbeit 
unb ßorreetheit — bei jtoecfmäfjigfter praftifcher Snorbnung — mit feinen 
compUatcriföen JBerfen erworben. 

ric ermähnten festeren Ausgaben befchränften fief) jeboch blo§ auf 
ben theeretifchen Xtyil — ben foftetnatifchen ^otl'Zari^ mit ben nStljigften 
Sltnctaticnen, ttährenb bie gegenwärtige Tarif«au«gabe mit SBorerinnerung 
unb SInhang (SBaaren« unb S(emter>9?erjeicbnif), bann SRebuctien6< Tabellen) 
toieber eine wtlftänbige ift, in roelrbc aus ber älteren Tarif «ausgäbe alle 
jene ©eftimmungen, Crläuterungen, Onftruetioneu, ©efefce««3(u«juge u. f. n>. 
teieber aufgenommen rc orten finb, meiere ber mal noch Geltung haben, unb 
fonft nur mit Umfiättblicb feiten ober 3 c ' ll ' ,fr ^ 1 ' t 3 U bef Raffen finb, unb 
tefchalb ba« ffierf fo gefucht unb »erthcctl gemacht haben, ffiie j. 23. bie 
ju beobachtenben Sorfcbriften bei bem Sejuge unb in ber Durchfuhr ton 
SKenopotegegenftönben (Tabaf, ©otj, ^u(ber), Saften unb Munition, ®iff- 
ftoffen unb ^ünttpaaren, bei ben ©teuerreftitutionen ton Jöier, Sranntmein 
unb 3ucler, bei ber fubifchen Berechnung bon §otjern, ber Tragfähigfeit 
von ©afferfahrjeugen, bei bem ©ejuge ton ^refj'Grjeugniffen, (fpecieü oon 
Äalenbern, 3 t * lun 8 en une Snfünbigungen) u. f. TO. — 

Diefe Seigaben finb mit allen feitljer erfchienenen «sichtigen 9<ach> 
trag«beftiramungen, ferner ^oc^ertigen im SJerobnung8« Statte nicht bertaut« 
borten fchriftlichen frrläffcn, fachtechnifchen (Gutachten unb tereinslänbifchen 
Tarif« »Crtäuterungen :c. bereichert toorben, »obureb, ba« SEBetf an aufl» 
ertefenem Ü3?ateriale unb auch an Umfang bebeutenb jugenommen ^ot, ju 



amen Coaks. 

7,9 

5,6 (Brii). 

4,5 (Kamen), 
d 6 dieselbe chemische 
efert 2 etwa dl and 
;ie!e flüchtige Bestand. 
- 1, nnd deshalb ist 
kohle. 

de die Reihe t'iir Saar- 

i 

Ion Flötzzuges: 



Hergang in Sinterkohle .) 
(irtie des mittleren 

ebergang in Sandkoble.) 

.■ des mittleren nnd 

es): 



■e Verschiedenheit der 
>ie gasirmst« Kohle an 
iier) enthalt m>-hr als 
le als die gasreichst« 
h di« der Grabe Anna. 
> 1 1 der Reiht«) iüt Ton 
dadurch sehr gut unter- 
htige Stoff« enthält als 
eberschuss von Bimmen 

finden wir, der grossen 
igebirges entsprechend, 
he alle Scbattirnugen 



s Durchschnitt Ton Iii 
: Klotz das Verhältnis« 

trchsclinitt von 4 Coaks- 
nicht bestimmte Aschcu- 
■ei der Auswahl reiner 
s müssten diese Versuche 



Dieselbe sagt 
die altere in Scheere; 
im Durchschnitt enth: 

1. der A 

2. die B 

3. die Si 

4. die 8« 

Es findet nar 
Sinterkoble das ▼erst, 
Gaskohl«! nenneu, wüi 
als Uebergang von A 
ist. wie ja anch Geini 
Man sieht auf den ers 
denen Eigenschaften f 
Gebalt an 0 zurfckg- 
etwas Richtiges, als I 
Saaersto&gehalt l>edin| 
auch die Übrigen Big» 

Es wird gnt »ei 
nar an der Hand der 

i 

Schicken wir z 
setzang *) 

1. des Ho 

2 — Toi 

3 — Br« 
Hieran schlien' 

mende Kohle von Saa 
Reihenfolge Tom Hang 

1. auf dem hangenden 

2. — mittleren 

3. - 

4. — liegenden 

Dabei zeigt siel 
Gruppen. Es ergeben z 

die 7 
die 7 i 

die 7 

Wie in den allg< 
SaaerstoflVerhaltniss de 
Oberschlesien mit 14 P 
so daiu hier ein tiefere 
ist das Verhalten zn N 
dortigen Kohlen der 
reicher ist die Entwicka 
Flötxe {%. B. Oaakohle 
leren Partie von Saarbr 
Liegenden hin durch 
3 -4 Percent sinkt, c | 
berg aud Hagenscheidt 



*) Aas dem ang< 
*) Vergl. Zeiucli 
wesen. Band 16 und Ii 
*) Vergl. Grand 0 

ond Geiniu 1. c. 

' i Geinitx 1. c. 



teffen Bewältigung ^illwein bei ber Äürje bfr %t\t unb ber Scbwierigffit 
ber Slufgabe fty noety einen tüchtigen gaebbeamten in ber Herfen bes 
Cberamteoffkialä ftunbe, ber aueb febem bureb. 7 Oabre al« (htformatcr 
ber 3ollprüfung«»Ganbibatfn unb als* Guftcö ber bauptiellämtliclben SBaarcn- 
tnufter« Sammlung tbätig war, al« Mitarbeiter auSJerfe^en b,at. 

3 n b * 1 *. 

(Er(lfr flauö. 

Cl(Umahle)er 3oO>Zarif. Sinlrittntr ^tmrrfanqtn. — aipbabttifa> Ktb.-rf.i: — 
©oftcmaWcbc U«btrfid)t. — joO'Sarif. I. 2 beil. Qhnfubr. — II. Ibtii. Sa«- 
fnfer. — ©d)lu& • ©wirrt ungtn. [. ffiafubr. — II. auffuhr. 

3wrttrr tfanb. 

A. Sarerinnernna lammt •i'tirbruua unb 8cQ\irbung*Bcrf<brift. — B. Sorförift über 
bas abgtfllrjt» 9tn»M*txrfabrrn mittelft «magefdinn. unb jroar: I. für %-oft- 
toagrr.guicr, -• fit tc:i Öcrltbr auf Siftnbabntn, 3. für Ceti Cf rtctrr anf lampl 
f*ifi»n. 

flnljann.: A. fllpbebrtifdj«*' SöaarrnwrjtidjiiiH. — B. £tr)tid)nifj jrnrr ©aarrn, torldjc 
btbnfs ber $trfaffung brr Soatfnml*br«>5!ad>iwi|ungtu ja ftatiflifdjtn 3 w,cIta 
in ben ©eldjaubefunetn fptcttll namhaft ju mad)tn ft:tb. 1. in ber (Einfuhr, 
2. in btr Auffuhr. — C labtOt jur $tted>nung ber 3°&' un & EUtttUeMttrfn 
für labat, teb. unb Xabatfabrkatt. — D. XabeQe jur Sttbucrion br* yoO- unb 
mttrt|d)eu Htn?i4t.« auf xBtrntrgrmidjt nnb nmgtftbrt. — E. XabtOe jur Ätbuction 
btf engltfdjen 0>«nrid)tr* auf 3cllgews:at unb uingftrbrt. — F. Xabtfle jur 
fflebuetion in riij|ii<brn (Dewidjtf? auf ^oU-irrpulst unb umgrttbit. — G. Xabtllt 
nur SRtbuction non SBttntt Älafttm, Jufj unb 3° n ÜU f -*• rtc r unb uaigttrbrt. 
— H. labtllf jur dttbuetion Bon SBttntr Ouabratfufj nnb 3°H °"f Ctiabrat- 
iticta unb umgr'rbrt. — L Xabtflt jur ftebuciion van SSitaer ftubitfug uab 
3oQ auf jtul'itmttcr unb umgttcbrt. — K. ZabtOt jtur dirbucrion Don 3£itntr 
Simern unb -.»'iifj in fit« unb umgttrbrt. — L. ZabeQt jur Siebuiticn sc: 
l-htiu: '.'.'iVuen auf Vtttr nnb umgrf<btt. — M. labeQt tut INrbnctton btr (üb- 
:<ur'*ei: ivahuing auf cilwrubrcbr ^äbiuug unb umgrtrbrt. — X OerieitbuiB 
bft 3aUimttr M aQgrmrinttt Sflrrrr idjtfd) • ungarifdjtn ^.'U^riuticü mit Stuitblufj 
non t'itdilennrtn unb Xalmatitn. — 0. ZabiQr übte •Jiadjtrdg« , mtldje mäbrtnb 
ber Xrudltgung erfdjirntn finb. 

3n fetjr i) anbfamem praftifef^cm 2"afc(>enfcrmat getrueft, cb.ne ba§ babureb 
ber T?eui!it$feit im Trucf Gintrag gefebc^cn wäre, fmpfifb.lt fid> tiefer bi« 
Gnbe ?lpril 1873 gewiffenbaft ergänjle ^illirrin'fAe 3cll.Iarif ben ©efd>äftff- 
teilten auf ba0 Befte unb bürfte namentlicb anläf]li$ be0 grcfjen 93er(eb.rfe 
Wäb,renb ber SBcltauöftellung auf ten Gcmptcirfl ein unentbehrliche« $anb« 
bueb. fein. (Gefällige Öeftellungen nimmt bie SBerlagf butbbanblung unb 
ber ^err ^Berfaffer Sranj iMllWfin, Cberamte Gcntrclcr bf« f. f. $auj>t- 
jofiamte« in SSten (bafelbft, ober in beffen Söcbnung, III. ittej., «Sdiüeen» 
gaffe Nr. ß) entgegen. Heu auÄrcärtö beliebe man gittigft per ^eftan« 
weifung $u befteüen. 1er ^reie für tiefen ^elMörif (1. Banb) ift bft 
mehr als» breifaebom Ilmfange gegenüber bem im Oab.re 1^70 erfebifnenen 
be«felben ^errn SBcrfaffert nur fl. 2. — für ein breebirteö; fL 2. 50 fr. 
für ein elegant in englifcbe ü'einwanb gebunbeneö Gremplar, Umfang 20 SJcgeri 
Iafcb,enfcrmat. ©fneigte Slufträge finben prompte Grlebigung; 3ufenbun>) 
france per i*cft gegen Loftan weif ung. 

23ien, Gnbt «pril 1873. 

ÄOifiaffttuniispoüf 
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fitber von Herrn v. Drehen *) nach den Untersuchungen von 
Kintu hervorgehoben und durch die neuen Analysen bestätigt 
rorde, die am' meine Veranlassung von Herrn Dr. Mach zu 
Beclism aiugeführt wo. den. So wichtig die Kenntnis« de« 
Sauerrtoffgehaltes in vielen FSllen »'in kann, so wenig genügt 
dieselbe hiernach in sehr vielen anderen Fallen. Nimmt man 
in: die Schwierigkeit nnd Unsicherheit der Bestimmung, 
«nirJten» fiir eine einzelne Probe, so wird man es nicht auf- 
fallend finden, wenn in der Regel seitens des Technikers sehr 
r«ig Werth daran/ gelegt wird, ebenso wie auf die chemische 
Acalyte überhäuft. 

Aber sollte das Problem in der That unlösbar sein, 
durch einen einfachen Versuch im Kleinen die Eigenschaften 
der Kuhle mit solcher Sicherheit zu erkennen, diu man 
kiernacb eine genaue Classification vornehmen kann? 

Bin Punkt scheint mir bisher nicht genügend beachtet 
»erden ru sein. Die Oase, welche die Kohle bei der trockenen 
Iwtti.latioo liefert, enthalten als wesentliche Bestandteile nicht 
blos Wasserstoff und Sauerstoff, sondern daneben in wechseln- 
der Menge Kohlenstoff. Es ist gleichgiltig. wie dieser Kohlen- 
»toff in der festen Kohle enthalten ist. Bei der Verbrennung 
tritt er in Verbindung mit Wasserstoff und Sauerstoff in den 
•Ii. Flamme bildenden flüchtigen Producteo, welche wir kurz- 
weg das Bitumen der Kohle nennen wollen, auf, nnd es ist 
eine bekannt« Thatsache, dass die technisch wichtigen Eigen- 
«haften der Kohle eben vorzugsweise von dem Verhältnisse 
irr fluchtigen Destillationsproducte zu den als Coaks zurück- 
bleibenden nnd erst bei hoher*: Temperatur verbrennenden 
ülen Bestandteilen abhängt 

Bei einer streng wissenschaftlichen Behandlung der Frage 
mi$-t>- darauf Rücksicht genommen werden, dass diese fixen 
Bestandteile neben Kohlenstoff nnd Asche noch Wasserstoff 
i'J-2 Perc.) und (2 bis 6 Perc.) Sanerstoff enthalten. T ) Indesaen 
icheint dies für die technische Benrtheilung von geringer B<-- 
ileutang zn sein, denu nach meinen Versuchen gibt die Zahl, 
«flehe da» Verhältnis« aller flüchtigen Bestandteile zn dem 
».«chenfreien bei 100 Perr. getrockneten Coaks angibt, einen 
ranz ausreichenden und dabei sehr leicht nnd sicher zu be- 
stimmenden Massstab für die technisch wichtige Constitution 
d*r Kohle. Wichtig ist dabei allerdings , dass die Vercoakung 
•3-r zn vergleichenden Proben unter gleichen Verhältnissen 
rorgenommen wird ; aber die Vergleichung einer groeten Zahl 
• '■n Proben, die zu sehr verschiedener Zeit nnd von sehr ver- 
miedenen Chemikern gemacht wurden, hat mir gezeigt, dass 
die Schwankungen sich in massigen Grenzen halten, und dass 
4a> Oesetz in fast allen Fällen klar nnd bestimmt hervortritt. 

Stellen wir einmal nach diesen Versuchen die Reihe der 
iichener Kohle auf, so ergibt sieh Folgendes: 

A Wurmrevier: 

Bitumen Coaks. 

1 Anthra. itieche Kohle de« Wurrareviers 1 : 11,4 

2 Sinterkohle der (imbe Gemeinschaft 1 : 7,8 



•) GeographiBch-geognostische Cebersicht desRegiernngs- 
tiirk» Aachan. 

f j Dies hat schon Grondmann nachgewiesen (I. c.) und 
ts neuere Untersuchungen vollkommen. 



3. Backkohle der Grube Maria 
-}. Backkohle der Grube Anna 



tj. Backkohle von Centrum 



Bitumen Coaks. 
1 ! 4.1 *) 
1 : 3,8») 

B. Eschweiler Revier: 

Bitumen Coaks. 
5. Sinterkohle der Anssenwcrke 1 : 7,9 

1 : 5,6 (Briz). 
1 : 4i5 (Karsten). 
Von diesen Kohlen haben L, 2 nnd 6 dieselbe chemische 
Elcmentar-Zusanimensetznng, dagegen liefert 2 etwa eiu und 
ein halb Mal und 6 reichlich doppelt so viele flüchtige Bestand- 
teile, namentlich Kohlenwasserstoffe, als 1, und deshalb ist 
Nr. 2 eine Sinterkohle, Nr. 6 eine Backkohle. 

Stellen wir nach derselben Metode die Reibe für Saar- 
brücken anf, so ergibt sich Folgendes: 

Gaskohle des liegenden Fliitzznges: 
Bitumen Coaks 



1. Grube Dudweiler 



Sulzbach 

Altonwald 

Heinitz 

Dechen 

König 



1 

1 
1 

1 
1 
i 



1,8 
1,8 
1,65 
1,63 

1,5 

1,4 (Uebergang in Sinterkohle.) 
B. Gasreiche Sinterkohle (untere Partie des mittleren 
Flötzznges) : 

7. Grob» Friedrichsthal 1 : 1,36 

8. „ Stangenmühle 1 : 1,23 (Uebergangin Sandkohle.) 

C. Gasreiche Sandkohle (obere Partie des mittleren und 
hangenden Flötzznges): 



9. Grube Gerhard 1 

10. , Dilsburg 1 

11. . Kronprinz 1 



1,22 
1.20 
1.19 



Man sieht hieraus die gänzliche Verschiedenheit der 
Saarkohle von der Aachener Kohle. Die gasärmste Kohle an 
der Saar (die Backkohle von Dudweiier) enthält mehr als 
doppelt so viele flüchtige Bestandteile als die gasreichste 
Kohle des Aachener Beckens, nämlich die der Grnbe Anna. 
Die sogenannte magere Saarkohle (7 bis 11 der Reihe) ist Ton 
der echten anthracitiachen Magerkohle dadurch sehr gut unter- 
schieden, dass sie 10 Mal so viele flüchtige Stoffe enthält als 
diese. Sie hat die Backfähigkeit durch l'eberschuss von Bitumen 
verloren, resp. dieselbe nie besessen. 

Gehen wir nach Westphalen. so finden wir, der grossen 
Entwicklung des dortigen Steinkohlengebirges entsprechend, 
eine sehr vollständige Reihe, welche alle Schattiruugen 
umfasst. 



») Diese Zahl ergibt sich als Durchschnitt von 16 
Coaksproben, während das hängendste Klotz daa Verhältnis« 
1 . 3.1 hat. 

•) Diese Zahl ergibt sich als Durchschnitt von 4 Coaks- 
proben, unter der Annahme, dass der nicht bestimmt« Aschen- 
gehalt nur 2—3 Perc beträgt, was bei der Auswahl reiner 
Stücke zu der Probe zutrifft Jedenlalls müasten diese Versuche 
wiederholt werden. 
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L Alt« anthracitische Sandkohl«. '•) 

Coaks 
15 
14,3 

IM 



1. Fl. Kuhleobergsbank 1 : 

2. , Sandbank 1 
Durch alle Uebergänge bis 1 : 

n. Alt« Sinterkohle. 
t Knappschaft u. Vogelsang 1 : 
Adler 1 : 

Siebenplaneten 1 : 

Durch alle Uebergänge bin 1 : 
III. Backkohle. 



9,0 
8,0 
7.0 
6.3 



Grabe Anna, 
Zollverein 



Schmierfuas 


1 : 


6,2 


Hagner 


l 


5.4 


Haberbank 


1 : 


5.0 


Herrenbank 


1 : 


4,6 


Röttgersbauk 


1 ! 


3.7 


Gottvertraa 


1 : 


2,9 


Louise Tiefbau 


1 ! 


2,75 


IV. Backei 


ido Gaskohle. 




1 Hiervon fehl 


on mir die Analysen, 


1 dieselben sich hier einschieben. 


V. Gasreich 


e Sinterkohle. 




Nordstern 5 


1 : 


1.8 


• 3 


1 : 


1,64 


■ 2 


1 : 


1.61 


- 1 


1 : 


1,59 


■ 0 


1 : 


1,45. 



Es fehlt hier bisher nur die gasreiche Sandkohle, welche 
indesseu in den hängenderen Flöticu aicher ebenfalls vorhan- 
den i.t. 

In dem Becken von Obei-schlesien fallen Jie von Grund- 
manu analysirten Kohlen «wischen die Verhaltnisszahlen 1 : 2,7 
and 1 : 1,6, was mit den bekannten Eigenschaften der dortigen 
Kohle sehr gut stimmt 

Nach den vorstehend angegebenen Beispielen darfte ea 
nicht zweifelhaft sein, da** ans der sehr leicht and rasch zu 
machenden Ooaks- nnd Aschenprobe einer bestimmten Kohle 
deren Classification in allen Fallen leicht zu bewirken ist 
In Folgendem will ich den Versuch machen, soweit es nach 
dem mir bisher zaganglichen nicht sehr umfangreichen Ma- 
terial ") möglich war, eine Scala aufzustellen: 

1. Mager« anthracitische Kohle zwischen 1 : 20 

2. Gasarme (alte) Sinterkohle „ 1:9 

3. Backkohle 

4. Backende Gaakohle ... , 

5. Gasreiche (junge) Sinterkohlu , 

6. Gasruiche Sandkohle ... , 



5.5 
2,0 
1.5 
1.25 



u. 1 : 9 
„ 1 : 5,5 
. 1:2,0 
, 1 : U 

„ 1 : 1,25 
„ 1:1,11 



Analysen, 



auf den alten Karsten*- 
wie ea scheint, bei schwacher Hitze 
etwas weniger Gas ergaben. Aus 
ergab sich z. B. für die anthra- 
viers zum Theil das Verhaltnies 
1 : 18, während die neueren Versuche nicht unter 1 : 14 er- 
geben haben, im enteren Falle haben wir 5'/, Perc, im 2. 
7 Perc. fluchtige Bestendtheile, was immerhin keine grosse 
Verschiedenheit ist 

") Die meisten neueren Untersuchungen haben die so 
wichtige Coiksbestimmung ganz übersehen, so alle bei Geinitz, 
Fleck und Hartig mitgeteilten. 



Obgleich diese Scala schon am 2 Arten reicher ist alt 
die gewöhnliche, welche die Kohlen 2 und 5 und vielfach selbst 
1 und 6 zusammen wirft, so genagt diese doch noch i 
raässte insbesondere die Backkohle (Nr. 3) noc 
theilt werden. 

Einen guten Ueberhlick Uber die Abstufungen gewahrt 
es auch, wenn man die Bitnmengehalte in Procenten, auf 100 
Procent aschenfreie Coaks berechnet, vergleicht. Man er- 
hält dann 

1. Magere anthracitische Kohle 5 —10 Perc Bitumen, 

2. Gasarmc (alte) Sinterkohle 10 —15.5 . 

3. Backkohle 15,5-33,3 P 

4 Backende Gaskohle . . . 33,3—40 

5. Oasreiche i'junge) Sinterkohle 40 —44,4 . 

6. Gasreiche Sandkohle . . . 44,4 — 18 „ „ 

Hieraus geht ohne Weiteres hervor, dass in der Ciasse 3 
(Backkohle) Kohlen enthalten siud, welche am IS Perc. im 
Gasgehalte verschieden sein können, während sonst die Kohlen 
derselben Classe sich nur um 4 — 6 Perc. unterscheiden. 

Betrachtet man die Eigenschaften der zu den einzelnen 
Classeu gehörenden Kohlen, so i«J Folgendes zu bemerken: 
Es bedarf die anthracitische Kohle 1. lebhaften Zugs, gibt 
wenig, nicht leachtendu Flamme, keinen Russ nnd dient als 
Hansbrand, Ziegelkohle, für Schachtöfen aller Art 
besonderen Verhältnissen zur Dampfkesselheizang ; 

2. die alte Sinterkohle eignet sich zo denselben 
wie 1. 1(4 danebeu vorzugsweise Dampfkesselkohle und kann 
bei guten Einrichtungen, namentlich vermischt mit gasreicheren 
Sorteu. vercoakt werden (Hiezn gehört die berühmte »mokelees 
steam coal von Cardin*); 

3. die Backkohl« zeigt zwischen 15,5 und 20 Perc. Oas- 
gehalt die eigentliche Schmiede- nnd Coakskohle. Zwischen 20 
nnd 33 Perc. folgen dann die vielen Nuancirnng«n der gas- 
reicheren Backkohle, der eigentlichen zu fast allen Zwecken 
verwendbaren Indu*triekohle. Dieselbe liefert noch sehr gute 
Coaks, ist zu allen Flammofcnfeuerungeu verwendbar und hat 
nur den Kachtheil beginnender Russbildung nnd raschen Er- 
löschens, namentlich im Stnbeuofeu. 

Die Gaskohlc (Nr. 4) ist licht woniger anwendbar nnd 
liefert zudem das meist« und beste Leuchtgas. Hier aber fängt 
der Grus schon an, an Werth zu verlieren, weil das Coaks 
ausbringen gering ist und die Coaks selbst porös sind. 

Nr. 5 nnd 6 liefern die eigentlichen Kohlen zu Flamm- 
ofenfeuerungen, umsomehr, da sie meist stückreich brechen 
Der Grus wird zum Theil schon schwer zu verwerthen. Seine 
Hauptanwendang ist zar Damiifkesselfeuerung, wobei er aber 
sehr stark rancht. 

Man sieht hieraus, wie mau nach unserer Bestimmung* 
methode ein ganz klares nnd genaues Anhalten für die 
technische Verwendbarkeit der Kohl» erhält. Aber die Methode 
scheint in der That noch mehr zn leisten , indem sie mit 
äusserster Schärfe die kleinsten Unterschiede zweier Kohlen- 
sorteu angibt. Ich habe z. B. 2 Versuchsreihen für unsere 
mageren Klotze mache» lassen, die eine von Herrn Dr Muck 
in Bochum umfasst 18 Proben verschiedener Klotze nnd 
liefert als Durchschnitt das Verhältnis« 1 : 11,4, die andere, 
von Herrn Dr. Classen hier ausgeführt, umfasst 12 Proheu 
und liefert genau dasselbe Verhältnis» 1 11.4. Stelle ich die 
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9 liegenden Flötze der L Reihe nwma, »o erhalle ich 
1 : 11,6 und für die 9 hängenderen 1 : 11,2. Verfahre ich 
ebenso bei der 2. Reihe, eo erhalte ich für die 6 liegenderen 
1 : 11,6 und für die 6 hängenderen 1 : 11,1. 

Ja es scheint die Cebereinstimntung so weit m gehen, 
dasa t'tir dieselbe Grobe sich ganz genau die Reihenfolge der 
PI6U« vom Hangenden zum Liegenden aus diesem einfachen 
Versuche erkennen laut, wahrend anf demselben FlöUe Ver- 
schiedenheiten vorznkommon scheinen, je nach der Teufe, ans 
der die Probe stammt, nnd noch mehr je nach der mehr oder 
minder starken Bedeckung durch jüngere Schichten , wie sie 
Tielfach im Fortstreichen sich einstellt. Indessen müssen die 
Versuche noch verallgemeinert und vervielfacht werden, bevor 
man e* als festgestellt bezeichnen kann, das» in der That die 
anfeinanderfolgenden Klotze derselben Qrnbe eine ununter- 
brochene Reihe bilden, wie dies z. B. der Fall ist auf unserer 
Grube Tont, wo die 4 untersuchten Flötze folgende Reihe geben : 
Merl 1 : 12.1. 

Klein-Athwerk 1 : 11.8, 
Or.-Athwerk 1 : 11.8, 
Rauachenwerk 1 : 10.4. 
ferner zu Nordstern in Westphalen, wo die 5 Flötze in 
regelmässiger Folge die Verhältnisszabten 1,45, 1.50, 1.61, 1.64 
und 1,80 ergeben. 

Zu solchen recht zahlreichen Versuchen, überhaupt zu 
genauen Beobachtungen in allen Revieren anzuregen, das soll 
die Haupt-Aufgabe de« heutigen Vortrags sein. 



Die Sulzer'sche Maschine. 

Die charakteristischen Merkmale derselben, gleichgültig 
ob Condensations- oder Nicht-Condensations-Haschinen, sind 
die Anordnung der Ventil-Steuerung nnd die Constroction der 
Ventile »elbst, welche im Priucip doppelt wirkende Cornish- 
Ventile sind. 

Der Cylinder ist mit Ein- nnd Ausströmung»- Ventilen 
an jedem Kude versehen ; die enteren stehen unter der Ein- 
wirkung des Regulators derart, dass eine richtige Dampfzu- 
tuhr. die von 0 bis 70 Procente des Hubes variirt, ermöglicht 
wird. Alle Ventile erhalten ihre Bewegungen von einer Welle, 
die unmittelbar von der Kurbelacliae durch Zahnräder getrieben 
wird, parallel der Achse des Cylinders liegt und auch dem 
Regulator die Bewegung durch weitere gezahnte Rüder crtheilt. 

Das Gestell dieser Maschine ist nach dem System der 
hohen Truger oder Balken das von C'orliss, Babcock, Willcox 
und Anderen adoptirt wurde und die Vortheile von genügender 
Steifigkeit nnd Festigkeit in sich vereinigt. Die Führungen 
für den Kreuzkopf der Kolbenstange werden von dem Gestelle 
selbst gebildet, und zwar sind die Gleitflächeu cyliudrisch 
gewölbt Der Kreuzkopf, die Kurbel und der Kurbelarm sind 
von bestem Schmiedeeisen, die Kolbenstange, die Kurbelachae 
nud der grösste Theil der Vvntilapparate von Gussstahl. Die 
meist viertheiligen Kurbelachslager sind vou Messing nnd mit 
welaemetall ausgefüttert. In einem ausgeführten Beispiele be- 
tragt der Kolbendurchmesaer 457 Millimeter und der Hub 
1.05 Meter; die Achae des Cylinders liegt ungeiahr 0,67 Meter 
über der Bodcnfläche. Dampfmäntel sind bei den Deckeln , so 



wie auch an der Mantelfläche augebracht und letztere ist über- 
dies mit einem dreifachen t'eberzuge von Cement, Filz und 
Holz überzogen. Der Cylinder liegt auf einem hohlen Träger 
(Gestell) der auf beiden Seiten offen ist. Das Dampfzuleitunga- 
rohr hat 104 Millimeter Lichte; das Ausströmungsrohr, welches 
znm Condensator führt, 136 Millimeter. Auf der vorerwähnten 
Steuerwelle sitzen zwei Excenter nnd zwei Daumen, welche die 
Ventile in folgender Art bewegen: Die Aosström- Ventile werden 
durch den Daumentnechanismus rasch geöffnet nnd vermöge der 
Federn an den Ventilstangen ebenso rasch geschlossen und 
während der ganzen Ausströmungsperiode constant geöffnet 
gehalten. Für die Einström- Ventile aber, die durch die zwei 
Excenter bewegt werden, ist eine zweite kurze Welle zwischen 
Cylinder und Stcnerwellc, nnd parallel beiden, angebracht, auf 
welche der Regulator mittelst einer Stange und eines Hebels 
wirkt. Auf dieser kurzen Welle sitzt für jedes Ventil ein Hebel, 
welcher mit einem stühlernen Gleitbacken verseben ist, der 
seinerseits an ein Stahlplättchen an der Excenterstange an- 
stösst, die wie ein Mitnehmer wirkt, nnd vermöge der vorer- 
wähnten Verbindungsstange und eines anderen Hebels auf der 
höchsten 8t«lle des Cylinders die Eröffnung des Einström- 
ventils bewirkt. 

Die Grösse der Oeffnung und der Zeitpunkt, in welchem 
sich die Ventile beim Kolbenhube wieder schliessen, hingt von 
der Daner dieses Contacts ab, wobei der nach abwärts gerich- 
tete Druck der Regulatoratange dieselbe zu verringern strebt. 

Wenn daher die Geschwindigkeit der Mut-fein* wächst, 
nachdem die Dampfventile in einer bestimmten Weite geöffnet 
sind, so bewirkt der Regulator die Befreiung der Backen, wo- 
durch die Ventile plötzlich dnreh Federdrnck geschlossen 
werden; diese Control« in der Dampizufuhr variirt nach der 
Grösse der (jeschwindigkeit der Moschino innerhalb der weiten 
Grenze von 0 bis 70 Procent der Hubhöhe. Die entlasteten 
Ventile öffnen und schliessen sich prompt nnd geräuschlos 
vermöge der oberhalb angebrachten Luftpuffer. 

Die Ventile und deren Sitze sind von sehr hartem, dazu 
eigens präparirtem GusaiMseit; letztere können leicht der Ab- 
nützung wegen ausgenommen uud ersetzt werden. 

Alle Theile des Ventilapparates sind von Aussen zu- 
gänglich wie bei der besten Corliss-Muchine und sitzen 
unmittelbar auf dem Cylinder-Kftrper, wodurch die schädlichen 
Räume anf ein Minimum reducirt werden. 

Die Luftpumpe des Condensators wird direct durch die 
verlängerte Kolbenstange angetrieben ; die Ventile der Luft- 
pumpen sind von Kautschuk. 

Eine Sulzer'sche Maschine von 70 Pferdekraft effectiv 
(entsprechend 85 Procent Jiutzeffect) bei 50 Umdrehungen per 
Minute und einen Dampfdruck von 75 Pfund engl, per Quadrat - 
zoll verbraucht per indicirte Pferdekraft 8,5 Kilogr. Wasser 
per Stunde. Die entsprechende Kohlenraenge ist 0.976 Kilogr., 
ao dass daher das von einem Pfunde Kohle verdampfte Speise- 
wasser 4.05 beträgt. 

Die Herren Snlzer haben bereits bei 100 Muchinen von 
15 — 200 Pferdekräften nach diesem Systeme gebaut; ein Paar 
dieser letzteren von zusammen 400 Pferdekräften geht nun 
schon zwei Jahro in der grossen Garnspinnerei zu Augsburg. 
Ihre Cylinder haben je 693 Millimeter, eine Hubhöhe von 
circa 1,5 Meter und die allgemeine Anordnung (mit Ausnahme 
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der Luftpumpe und dem Condensator) ist der beschriebenen 
ganz gleicb. 

Die Kolbengeschwindigkeit betrügt bei 70 Pfund Dampf- 
druck circa 119 Meter per Minute, die Füllung betragt zehn 
Percent. (Engineering, 10. Jänner 1673.) 

(Fortsetzung folgt.) 



Ueber Mushet's Specialstahl (Wolframstahl) und 
über Titanstahl. 

Von Herrn L. Grnner. 
Special. tahl. Die** Metall (d. Bl. 1872. S. 311. 
3-16: 1873, S. 123) wird von der Titanic Forest Stecl-Works 
Company zu Coleford in Gloncestershire bei einem Verkaufs- 
preise von 3—3'/. Francs pro Kil. angefertigt and dient seit 
einiger Zeit in den Werkstätten der französischen Wostbahu 
zn Orehstählcn zum Abdrehen der stählernen Radbandagen. 
Dasselbe besitzt ausserordentliche Härte, einen silbcrwcissen, 
sammtartig glänzenden Bruch bei selbst unter dor Loupc 
gleit hraäasigcm Korn, läsat sich nur bei schwacher Rotbgluth 
und unter häufigem Anwärmen schmieden, zerspringt und zerreisst 
aber beim Ablöschen in Wasser. Ohne Härtung vermag dieser 
Stahl gewöhnlichen Stahl zu schneiden, lässt sich jedoch in 
Oel in der Weise härten, dass man das ganze Stück und nicht 
blos das zu härtende Ende gleicbmässig erwärmt und langsam 
in'« Oelbad taucht. Bei zu plötzlichem Ablöschen zerreisst das 
Stück. Wegen seiner ausserordentlichen Härte ist der Stahl 
untauglich für Meisael oder Stücke, welche Stösse erhallen, so 
wie für eigentliche Schneidwerkzeuge wegen leichten Aus- 
brechens derselben. Dagegen ist er sehr beliebt für grosse 
Scbrothaken mit rechtwinkligen Kanten, wie sie zum Abdrehen 
harter Metalle, z. B. der stählernen Radbandagen in Anwen- 
dung kommen. Stahl von solchen Schrothaken enthielt weder 
Mangan, noch Schwefel, dagegen 

Wolfram 7,98 

Kohlenstoff 1,40 

Silicium 0,24 

Nach einer Analyse von Gin tl enthielt Specialstahl von 
einem anderen Ursprangsorte Wolfram 8,741, Mangan 2,480, 
Silicium 0,759, Kohlenstoff0,38fi, Phosphor 0.005», Schwefel 0,018. 

Die ersten Versuche zur Darstellung von Wolframttahl 
zu Reichraming von Dr. Koller aus Wien (Dingl. 150, 315; 
152, 318; 153, 265; von Mayr in Leoben Dingl. 152, 178; 
155, 122 und 461) datiren aus den Jahren 1855 und 1856. Am 
20. Februar 1858 erhielten Jacob and Koller ein Patent 
auf denselben. 1860 wurden nnter Leitung dieser beiden Che- 
miker auf der v. D ic tri c h 'sehen Eisenhütte zu Mutterhausen 
Versuche im Puddelofen und auf der Wolframgrube von Puy- 
les-Vignea bei St. Leonard (Haut-Vienne) Tiegelschmelzversuche 
zur Darstellung von Wolframstahl gemacht und der fahricirte 
Stahl von Tresca geprüft. Gruner und Lan beschrieben 1862 
die Eigenschaften des Wolframstahls, Das Wolframmetall erhöht 
Zähigkeit und Härte des SUhles, sobald seine Menge 3 Procent 
nicht abersteigt; ist dieses der Fall, so steigert sich die Härte 
bei abnehmender Zähigkeit and es entsteht Sprödigkeit, z. B. 
bei 6 Proc. Wolfram in Stahl von Puy-les-Vignes Sprödigkeit 
wie Glas. Wenn nun der oben untersuchte Wolframstahl bei 
8 Procent Wolfram noch so viel Körper besitzt, dass derselbe 



zur Anfertigung grosser Schrothaken mit rechtwinkelig« 
Kanten verwendet werden kann, so lässt sich dieses nur daraus 
erklären, dass dazu Stabeisen erster Qualität benutzt wordra 
ist. Wahrscheinlich wird dieser SlabI durch Zusammenschmehun 
von reducirtem Wolframmetell mit einem aus den herten 
schwedischen Stangeneisen erzeugten Cementstahl in Tiegel« 
dargestellt. 

Mit der Darstellung von Wolframstahl, allerdings du 
mit 1—2 Procent Wolfram, bat man sich seit 1862 mehrfack 
beschäftigt. Nach Caron und Le Gueu (Ding/1. 172, 43: 175, 
362; 183,220; 184,430; 192, 217) ertheilte '/.Procent Wolfram 
Schienen grössere Widerstandsfähigkeit und Härte. Von Petia 
und Gaudet 1865 gelieferte Suhlfedern mit 1 Proc. Wolfram 
hatten keine besonderen Vorzüge vor gewöhnlichem Stahl. 
Micolon in St. Etienne und dessen Nachfolger, Mazeline 
Sohn verfertigt zur Zeit noch Wolframstahl mit 1—2 Proceol 
Wolfram durch Zusammenschmelzen von der Waffenfabrikatios 
herrührender Stahlabfälle mit Wolframmetall im Tiegel. 

Titanstahl. Berthier und andere Chemiker uab*a 
vergebens versucht, Legirnngen von Eisen und Titan herzu- 
stellen, indem letzteres Metall das Bestreiten hat, sich in Form 
von CyanstickstotTtitan auszuschneiden oder als Titansäure ia 
die Schlacke zu gehen. Grnner erhielt beim Zusammen- 
schmelzen von Titaneisen für sich und mit Zuschlägen te 
Kohlentiegel Roheisen oder hämmerbares Gasseisen mit nicht 
über 0,0015 Titan, indem gebildetes Cyanstickstofftitan das 
Eisen mit einem knpferothen Häutchen eberzog. Ponsard er- 
hielt beim Verschmelzen von neapolitanischem Titaneisensand 
körniges weisses Roheisen, theils hart and ziemlich kohlen halt;* 
mit 0,2 Titan, 0,5 Silicium und 3,0 Kohlenstoff), theils halb 
hämmerbares und dem Wildstahl ähnliches (mit 1,5 Kohlen- 
stoff, 0,5 Silicinm und weniger als 0,2 Titan). Die von dem 
streckbaren Metall herrührende Schlacke enthielt 37 Kiesel- 
säure. 10 Titansäure. 32 Kalkerde, 3 Thonorde, 18 Eisenozydul 

Ferner ist auf verschiedenen Eisenhütten die Erfahrung 
gemacht, dass Titaneisen selbst nur in geringen Mengen in der 
Hohofenbeschickang einen kalten Ofengang uud die Entstehung 
weissen Eisens veranlasst, wonach die Ezistenz eines wirklichea 
Titanstahls zu bezweifeln ist. (Bull, de la soc. d'enconraf. 
Febr. 1873, S. 84)- (Berg- u. Hüttenm. Ztg.) 

Der Seilbohrer. 

Bei Beendigung des Hubes hängt nunmehr der Bohrer 
in derselben Meisselttellong, in welcher er das letztenmal nieder- 
gefallen ist, an den Vorsprängen der Abfallbüchse ; diese bat 
ein« entsprechende Vorwärtsdrehung gemacht , ohne dass d« 
Seil daran Theil genommen hat, und es ist ausserdem durch 
das im höchsten Stande von dor Sperrklinke festgehaltene Ge- 
wicht eine Kraft gewonnen, welche nur frei gemacht zu wer- 
den braucht, am den beabsichtigten Erfolg, nämlich die V*r- 
wärtsdrehnng des Bohrmeissels um denselben Betrag, «■ 
welchen sieh früher die Büchse gedreht hat, hervorzubring«» 
Sobald die Sperrklinke ausgehoben wird, fällt das durch die 
schrägen Schlitze geführt« Gewicht mit schraubenförmig' 1, 
Bewegung bis zu seinem tiefsten Aufhängspunkte nieder, 

wobei 

sich die Verzahnung mit der unteren Bohrstange weiter is 
einander schiebt, und letzterer die drehende Vorwärtsbewegung 
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nittheilt. Di« Keile der Bohrstange bewegen sich in Folg.. 
dessen auf den Vorsprüngen der Schlitze seitwärts, bis sie den 
engeren Theil derselben erreichen, in welchem sie dann ver- 
tical niederfallen nnd das beim Ausoinanderziehen der Vcr- 
xshnung frei werdende Fallgewicht im tiefsten Stand« anfge- 
gehingt zurücklassen, so daas bei dem nächsten Wiedernicder- 
gehen der Abfetlbüchse das Wiedereingreifen gesichert ist, 

Da das im höchsten Stand* festgehaltene Fallgewicht 
einen die Drehnng des Bohrers absolut verhindernden Ver- 
schluss bildet, so lisst sich den Vorsprängen, anf welche sich 
die Keile der Bohrstange aufsetzen, statt der horizontalen Lage 
eine abwärts gerichtet« Neigung geben, so daas der Bohrer 
schon in Folge seines eigenen Gewichts das Bestreben hat, 
auf diesen schrägen Fliehen hinabzugleiten, mithin nnr eine 
äusserst geringe Kraft dazu gehört, diese Bewegung einzuleiten 
und zu beschleunigen. Trotzdem wird das Ausschlagen des 
Bohrers immer einen Rückschlag anf die Abfallbüchse ausüben, 
welcher diese in entgegengesetzter Richtung zur Bewegung 
des Bohrers zu drehen bestrebt ist. Es muss also dafür Sorge 
getragen werden, dass die Reibung im Wirbel stark genug ist, 
um den von der Büchse zu leistenden Widerstand gegen die 
Rnckwärtsdrehnng anf das am unteren Seilende befestigte Flügel- 
kreuz zn übertragen, nnd dass die Flügel des letzteren eine 
ausreichende verticale Länge haben, um ihrerseits in einer 
Wassersäule von der ensprechenden Höhe Widerstand zu finden. 
Je nach der Grösse der Meisselxchanfel nnd der Consisteni des 
sich an dieselbe ansetzenden Bohrschlamms wird die Stürke 
des Rückschlags variiren Da sich indessen die Rnckwärtsdre- 
hnng des belasteten Wirbels dnreh Anbringung einer Zahn- 
kuppelnng absolut verhindern lisst, nnd die Hub« der Wasser- 
säule, auf welche d<-r Widerstand übertragen werden kann, un- 
begrenzt ist, so ist die Möglichkeit gegeben, auch nntor den 
schwierigsten Verhältnissen dem Rückschläge der Büchse zn 
begegnen and das Umsetzen des Bohrnieissels zn sichern. 

Es bleibt also nnr noch die Bedingung zu erfüllen, dass 
du im höchsten Stande aufgehängte Fallgewicht im Moment 
des Hubwechsels oder beim Beginne des Niedergangs ausgelöst 
werden niasa. Dies lisst sich ohue Schwierigkeit dadurch 
erreichen, dass man an der Büchse den bekannten Kindischen 
Hat anbringt nnd denselben auf die Sperrklinke einwirken lisst. 
Da indessen das Auslösen der Sperrklinke nnr eine äusserst 
geringe Kraft erfordert, so lisst sich eine noch weit einfachere 
and prompter wirkende Vorrichtung zn diesem Zwecke be- 
nutzen. Es ist dies der sogenannte .Frosch', oin in der Ab- 
faübüchse eingeschlossener, durch die nötbigen Metalltheile bis 
etwas Ober das Wassergewicht beschwerter Holzcylinder, der 
in verticaler Richtung einen geringen Spielraum hat nnd so 
coustruirt ist, daas er beim höchsten Stande die Sperrklinke 
auslöst, beim tiefsten Stande dagegen dieselbe eindrückt. Bei 
Beendigung des Hubes nach oben kommt die Abfallbüchs« in 
Folge der bei ihrem bedeutenden spezifischen Gewicht stark 
verzögernd wirkenden Schwerkraft sehr rasch zur Ruhe, wäh- 
rend der Frosch, auf den keine Kraft verzögernd einwirkt, 
seine anfwärtsgerichtete Bewegnng anverändert beizubehalten 
strebt, und dadurch auf die an der Büchse befestigte Sperr- 
klinke einen Drnck ausübt, der deren sofortige Auslösung be- 
werkstelligt. Die Anwendung des Frosches gewahrt noch den 
Crossen Vortheil, dass alle beweglichen Theile im Iunern der 



Büchse eingeschlossen werden können, mithin vor dem Ein- 
dringen von Sand und Schlamm von oben vollständig geschütxt 
sind, and dass der ganze Apparat — abgesehen von der unter- 
halb des Seils anzubringenden Fuhrung — nirgends die Bohr- 
lochswände berührt, mithin auch keinen Nachfall erzeugen kann. 
Das vorgezeigte Modell war mit dem eben erwähnten Frosch 
versehen und zeigte das völlig sichere Fnnktioniren desselben, 
wie überhaupt alle in vorstehender Beschreibung angegebenen 
Vorgänge sich innerhalb des als Bohrloch dienenden, mit 
Wasser angefüllten Glasrohrs dentlich beobachten Hessen. 



Xotizcn. 

Ueber die Bestimmung des Schwefels Im SUbeisen 
und Muhl. (Von T. T. MorelL) Das gewöhnliche Verfahren 
zur Bestimmung des in manchen Sorten von Stabeiaen nnd 
Stahl enthaltenen Schwefels tiesteht darin, das Metall in 
Schwefelsäure oder Salzsäure aufzulösen, das dabei entwickelt« 
Schwefelwaaserstoffgas in die Lösung eines Metallsalzes zu 
leiten und aus der Menge des niedergeschlagenen Schwefel- 
tuetalles den Schwefelgehalt der Probe zu berechnen. 

Läset man die beim Behandeln der Pro he mit Säure 
entwickelten Gas« in eine ammoniakalische Lösung von 
Cadmiumoxyd (oder in eine mit überschüssigem Ammo- 
niak versetzte wässerige Lösung von schwefelsaurem Cadmium- 
oxyd) treten, so erhalt man einen Niederschlag von Schwefel- 
cadmium. welchen man auf einem bei 100° C. getrockneten 
und dann gewogenen kleinen Filter sammeln kann. 

Das beim Auflösen dos Stabeisens, bezüglich des Stahles 
in Säure gleichzeitig mit dem Schwefelwasserstoff entwickelte 
Phosphorwaaserstnffgas bringt in der Cadmlumlösung keinen 
Niederschlag hervor. 

Die Gegenwart von Ammoniaksalz verhindert auch jede 
Fitlang von kohlensaurem Cadmiumoxyd, welches sich in 
Folge der mittelst des Asptratorw nach erfolgter Auflösung der 
Probe durch den Apparat gesaugten Spuren von atmosphärischer 
Kohlensäure bilden könnte- Es würde übrigeus durehaus keine 
Schwierigkeit haben, die aspirirte Luft durch einen Kaliapparat 
zu leiten, um sie von dieser Kohlensäure vollständig zu befreien 

Um die Fällung von Cadminmoxyd auf dem Filter zu 
verhüten, muss der Niederschlag mit destillirtem Wasser ge- 
waschen «erden, welches abnehmende Quantitäten von Amuio 
aiak enthält 

Bei sehr genauen Analysen ist es erforderlich, die ge- 
ringe Menge des in der Lösung nnd in dem erhaltenen Rück- 
stände zurückgebliebenen Schwefels zn bestimmen ; dazu benutzt 
man das gewöhnliche Verfahren und addirt diesen Schwefel- 
gehalt zu dem als Schwefelcadmium bestimmten. 

Bei fünf Analysen einer Probe von Bessemerstahl, 
von welchem bekannt war, dass er ungefähr 0,13 Procent 
Schwefel erhält, wurden mittelst dieses Verfahrens folgende 
Resultate erhalten : 

Analyse 1 0.124 Proc. Schwefel 

IL ... . 0,124 r 

, III 0,137 . 

- IV 0.125 , 

. V 0.124 „ 

American CUemist. 
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Zum Befian* der Hausabwa empfehlen wir nnseren vorzüg 
liehen Steiubrüeker Natnr-Cement Koinand-Cenient, krdrautischeu 
Kalk, feuerfeste Ziegel, feuerfesten Qnarzsand. feuerfesten Thon, fener- 
feste Cbamotte zu den billigsten Preisen in beliebigen Partien — 
Preisblitter und Broschüren gratis. (««— Ji 

Steiubrüeker Oment - Fabrik 

in Steinbrück (Steiermark). 
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Ein tüchtiger Obersteiger 

wird für Steiermark und Croatien gesucht. — Mit gutem 
Erfolg absolvirte Bergschule, Kachwvisuug von praktischen 
Kenntnissen im Kohlenhergbaubetrieb und «ine slavische .Sprache 
sind Aufnahmsbedingin igt n — Antrage aoter O. A. II. Nr. 100. 
Agram, poiite restant*. (71—1) 

Gelochte Bleche 

au Sieb- und Öeparationsvorrichtungen für Mineralieu, Kohlen. 
Chemikalien, Asche, Sand etc., sowie Keparationstrommeln, 
ttnibpnwnsgona, Becherweras-EIeTatoren etc. liefern 

(75-6) F. Breuer & Comp. 

in Pirna Sachsen . 

Verlag von Friedrich Vieweg & Sohnin Braunschweig. 

(Zn beziehen durch jede Buchhandlung.) 

Lehrbuch der Geohfjie it. Petrefactenkunde. 

Von Carl Vogt. 

I) ritte vermehrte und gänzlich nmgearScitete 



Mit zahlreichen in den Text eingedruckten HolxMicben nnd 
angehängten Tafeln. gT. 8. geh. 

Erster nnd zweiter Band. Preis zus. 15 Ii. 1*0 kr. ö. W. 

Vorräthig in Wien in der {i. J. XanxVhen Buch- 
handlang, Kohlmarkt 7, vis-a-vis dem Caf<* Daum. (7ti — 1) 

Schmiedkohlen- Freischurf 

(Steinkohle) (72—1) 

in Niederösterreich, nächst der Landesstrasae gelegen, mit gün- 
stigem Erfolg, ist sofort zu verkaufen. Gefällige Offerte snb G. 
5051 an die Annoncen- Expedition von Itu d ol f M o sso in Wien. 
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Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut seit 1861 als Spezialität die Baroper 

astljinBitku - jLtlmi -diesslkrlpfl 



Vertreter für Oesterreich: 

Ingenieur M. WAHLBERG. U - -« 

Slniter»(r8ii«f Q7, Wien. 



feinst raffiBirt in Stocken in 3 Sorten für Tiegel-, Bleistift-, 
Farben- & Pulverfabriken, Eisen- und Metallgiessereien, ferner 
feinst rafftnlrt gpmattlfn und roh gemahlen tar alle mögliche 
Verwendung und zu den billigsten Preisen prompt zu beziehta 
dnreh dio 

(74—2) BcrnHiffuiij ilrt Aü.'Jilorltt vBcn ;-fiilii>rctt : 

.Mühldorr bei Hpit«, Xlederr.aterrei.-h. 



1. lt. o. pr. UlafdVnrii- nnd Jeu«füWigrtatne-/a»ct|, 
Leopoldstadt, Miesbachgasse Nr. 15, 

gtjnübtr dem Attgarltn im Hfrntn Bamte. 

Kp*rtal-Etak1laa«e»at rlr Hprltiea, als: Wagensprltteo, 

Abprotzsprlzen , Karrenaprltzeu, Trau " und Handspritzeo. 
Gartenspritzen. Hydrophorr, Wan«*rwagen. — Oerath« aad 
lisrastaafea für Petterweil reu, als: Helme, Leibgurten, Beile, 
Catubiner, Rettungsleinen, Laternen. Signat-Iostmniente, 
Sehiebleltem, Steigerleitern , Rettungsschlauche, Rauchhau- 
ben. Mannschaft«- und Rüstwagen, Gerarbekarren etc. «tc. — 
1'sn.pea, als: CfUtrlfugal-Pumpen für UrticVenbauten, Hafen- 
bauten, Be- n. Entwasnernngen, Wa*nerbauten. Bocks etc. etc. 

— Baa-Pasapea für Baumeister und Bau - Unternehmungen. 
Pumpen mit Maschinen- nnd Handbetrieb, für Hausbedarf, 
Uartenxwe<ke, Fabriken, Brauereien, Brennereien, Uaaaaatal- 
ten, Bergwerke etc. — Apparat« nad Maarklnea ftir BespriUonz 
von Uartenaulagen. Parks und Strassen. — Waascrleltnscei 
aad 4«n« BF«Uadth«tle, Fontaiueu od. Springbrunnen, Ruhren, 
Hahnen, Ventile, Flanschen, Eisen- nnd Mestfing-Fittinga ata. 

— Fcaenlaer aad Srhläach« aus Hanf, Leder, Gummi. 

(55—34) grsabli« IÖ23. 

VERKAUF UNTER GARAKTIE. 
Ausgezeichnet durch das soldeae Terdlsaitkreaa mit derKroaa- 
94 zoldene fc aüberne AuuteUunjc-Medami». 



Für Eiseiiuata. Kohlen 




Ben- nnt Hütten- Werls, 

Eiiengieatereien et«. 

Alle Gattungen Sandwurfgittfr 
von Hand- und Maschingeflocht, be- 
sonders zu empfehlen: (14.3— 1) 

Neuartige, geprellte pa- 
teutirte Wurfgitter UntZelob 
nung. vorzüglich durch ihre über- 
lange Dauerhaftigkeit. Stuife, Starke 
nnd gleichmäßige Maschenweit«, auch 
darum, weil sich bei denselben die ia 
Nuten liegenden Drähte nie versehir 
ben können, billigst bei 

Huttr: & Sehranta, 

k.k. Hof' u.aui<M.SUhir<tartn-F'tibri- 
kanten, Wien, tViudmilhl-jn»»« l'l u.M. 



Ventilatoren, Exhaustoren und Ventilator-Feldschmieden, 

liefert als Specialität seit 1857 

Wt Mafä\ntnba\i-Xtiitn-<6tfcilfäafi Humboldt, norm. Sifocrs & (En. iniSalh bei ©cut? a. H|, 

IlluHtrirte Preli-Couranti g r evt 1 av. 



lliezu eine literarische Beilage. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben und dem monatlich 
einmal beigegebenen literarischen Anzeiger. Der Pränumerationspreit ist jährlich loco Wien 10 fl. ö. W. oder ti Tblr. 20 Sgr 
Mit franco Postvereendang 10 n. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten erhalten einen officiellea Bericht über die Erfah- 
rungen Im baa- und hüttenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen sammt Atlas als Gratisbeilage. Dneraf 
finden gegen 10 kr. ö. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareillczeile Aufnahme. 



Druck von O. GUtel & Comp, in Wien. Für den Verlag verantwortlich Hermann Manz. 
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m 19. Oesterreichische Zeitschrift 1873 

XXI. Jahrgang. 12. Mai. 

für 

Berg- und Hüttenwesen. 

Verantwortliche 



Adolf Patera, »»<* Theodor Stöhr, 

k. k- Bergrath nnd Vontand de« hüttenmännisch- MoataB-lsgtaieur. 
chemischen Laboratorium» 

Verlag der O. J. Mana'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Znr directen Darstellung des Ei»ens uns den Err.cn. — Preisaufgaben den Vereins znr Beförderung de» Oewerofleisses 
in Prenssen. - Die Sulxer'sche Maschine. (Srhlnss.) - Notizen. - Ankündigungen. 



Zur directen Darstellung des Eisens aus den Erzen. 

Mitgetboilt von P. Tnnner, k. k. Ministerialrat!». 

Iu der österreichischen Zeitschrift für Berg- nnd Hotten- 
wesen Tom 17. Februar d. J. Nr. 7, habe ich einen Artikel 
.aber die directe Darstellung de» Eisens aas den Erzen" 
veröffentlicht, and in demselben darauf hingewiesen, das* durch 
da* Dank» sehe Maschinpnddeln diese directe Darstellung in 
ein neues Stadium gelaugt sei. Bei dieser Gelegenheit habe 
ich ferner» abermals darauf hingewiesen, dass Herr Dr. C. W. 
Siemens sich seit mehreren Jahren mit diesem Gegenstände 
auf den Eisen- und .Stahlwerken zu I. andore beschäftige, 
und dass er bei der Versammlung der Hitglieder des Iron-et- 
8teellnstitutes am 20. und 21. Mi« 1872 in London erklärte, 
n dem Ende schon vor einigen Jahren anf rotirende Apparate 
■eine Aufmerksamkeit gewendet zu haben, nnd hoffe, in Karze 
das Vergangen zu haben, dem Institute seine diesfallsigen Er- 
folge tor Kenntniss bringen zu können. 

Im weiteren Verlaufe des obgenannten Artikels habe 
ich daranf hingewiesen, dass es zweckmassiger erscheine, anch 
in rotirr-nden Oefen zu dem Zwecke vorerst auf die Darstel- 
lung eines robeiseoartigen Metalles hinzuarbeiten, am weniger 
Bisen in der gebildeten Schlacke zu verlieren, und dnreh 
unmittelbares Fortsetzen der Manipulation, nachdem zuvor die 
(lausige , weniger Eisen enthaltende Schlacke altgestochen 
wurde, geschmeidiges Eisen darzustellen. Schliesslich sprach 
ich meine Erwartung dahin aus. dass Herr Siemens, im Besitze 
aasgezeichneter metallurgischer Kenntnisse nnd als Erfinder 
der Regenerativ-Gasöfeu , vor allen in der Lage sei, die Auf- 
gabe der directen Darstellung des EisenB aus den Erzen mit 
ökonomisch günstigem Erfeige tn ;ösen. 

Herr Siemens bat nun am 20. Marz d J. sein vor 
genau einem Jahre gegebene» Versprechen, durch einen höchst 
interessanten Vortrag erfüllt, den er vor einer zahlreichen 
Versammlung der Mitglieder der „chemischen Gesellschaft" in 
von Burlington 



! englischen Journal „Iron" vom 29- Marz d. J., Nr. 11, lauteten 
Herrn Siemens Mittheilungen im Wesentlichen folgend: 

Vorerst beschrieb Herr Siemens die verschiedenen Me- 
thoden, durch welche er die gestellte Aufgabe, d. i. die directe 
Darstellung des geschmeidigen Eisens und des Gasastaliles aus 
den Eisenerzen, io einer den Anforderungen der gegenwärtigen 
Zeit entsprechenden Weise zu ln*en versuchte. Dabei gab er 
nicht blos die versuchten Methoden in allgemeinen Umrissen 
hekannt. sondern war zugleich bemüht, die Ursachen zu er- 
klären, warum seine ersten Verbuche misslangen, und ging 
sodann über anf diu successiven Verbesserungen , welche ibn 
schliesslich zu dem nun in Anwendung stehenden Apparate führten. 

Dieser Apparat besteht aus einem rotirenden Regenerativ- 
Gasofen, in welchem der rotirende Herd mit Ziegeln ausge- 
füttert ist, die nach einer besonderen Art nnd Weise ans 
Bauxit angefertiget werden, ein Mineral, das bekanntlich 
vornehmlich aus Tbonerde besteht. Nachdem dieser Herd in 
eine höbe Temperatur versetzt worden ist, wird eine Charge 
von circa 20 Centner Eisener», mit der nöthigen Gattirung, 
oder versehen mit geeigneten Zuschlägen zur Bildung einer 
leichtflüssigen Schlacke, eingetragen. Der rotirende Herd wird 
hierauf in Bewegung gesetzt und eine intensive Flamme in 
denselben geleitet, um die Charge gehörig zn erhitzen. Die znr 
Reduction nöthige Kohle wird dann nachgetragen , wenn die 
Charge den Schmelzpunkt erreicht hat. Es tritt nun eine hef- 
tige Reaction ein, wobei viel Kohlenoxydga* entwickelt wird, 
nnd am dieses zugleich gut zn verwenden, wird durch einen 
der Regeneratoren Gebläseluft in den Herd geführt, während 
die Generatorgase vermindert werden. Es zeigt sich, dass unter 
diesen Umständen das metallische Eisen ans den geschmolzenen 
Erzen sich bald absetzt, und kann sofort die flüssige Schlacke 
abgestochen werden, worauf der rotirende Herd in eine raschere 
Bewegung versetzt wird, um das Eisen zum Ballen zu bringen. 
Die »©gestaltet erhaltene Luppe von weichen Eisen kann sofort 
ausgehoben und zur Luppenpresse geschafft werden , oder sie 
wird dnreh Nachtragen von Spiegeleisen wieder aofgelöst nnd 

tat 
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In dieser Art nnd Weine wird in Zeit von 2 Standen 
eine Eisenin ppe von 12 Ctr. oder dasselbe Gewicht «n Stahl 
ia 2'/, 8tandeu erhalten und dabei im ersten Falle 28 Ctr. 
Kohle per 20 Ctr. Lappeneisen oder im zweiten Falle 30 Ctr 
Kohle per 20 Ctr. Stahl consumirt, welche» Kohlenquantom 
ungefähr die Hälfte von jonem Oewichte int, das zur Erzeugung 
von 20 Ctr. Roheisen in einem Hohofen verbraucht wird. 

Bisher hat Herr Siemens sein« Manipulation hauptsäch- 
lich auf die Verarbeitung der reinen aus Afrika nnd Spanien 
bezogenen Eisenerze und auf di« engl. Hämatite beschrankt , 
er hat ausserdem aber auch mindere Krze, wie die Cleveland- 
Eisensteine n. a. versucht, mit welchen es ihm gleichfalls ge- 
langen ist, ein sehr gute» Eisen ia machen, und er behauptet, 
aas solchen minderen Erzen eine bessere Eisenqnalität darstellen 
zu können, als dies nach irgend einem anderen derzeit in Au- 
wendung stehenden Verfahren möglich Ist, wobei es nur nöthig 
wird, eine gewisse Menge Eisen zn opfern, indem die Phosphor- 
saure nicht so leicht wie das Eisen abgesondert wird, and 
deshalb darch Unterbrechung des Processes, bevor alles Eisen 
redncirt ist. diese Verunreinigung beinahe vollständig mit der 
Schlacke entfernt werden kann. 

Der angegebene geringe Kohtenverbranch erscheint im 
ersten Augenblick kaum glaublich; allein bei näherer Betrach- 
tang zeigt sich die genannte Menge mehr als aasreichend für 
die Zwecke des Schmelzens and der Reduction der Erze, wolche 
zur Erxuogang de* Eisens hierbei allein durchzufahren sind, 
während bei dem gewohnlichen Verfahren die Erze vorerst 
redncirt, dann carbonisirt und geschmolzen und nachher durch's 
Paddeln wieder entkohlt werden müssen, welche Operationen 
durchgehend* mit einem bedeutenden Aufwände von kostspie- 
ligen Brennmaterialien, harten Onak* und guter Kohle, ver- 
banden sind. 

Gleichzeitig mit »einem Vortrage hat Herr Siemens 
n- nnd Stehlproben zur Anschauung gebracht, welche nach 
ethode theils von der Landore Stahl-Conipagnie . theils 
von den Herren Vickers Söhne und Comp, in Sheffield erzeugt 
worden sind , nnd die eine vorzügliche Qualität zn erkennen 
gaben. Es wurde dabei bemerkt, dass auf den Werken zn 
Landore, nach den Ergebnissen einer ganzen Woche das durch- 
schnittliche Ausbringen 57,91 Percent des Erzgewichtes erreicht 
hat, welche Erze f>3 Percent Eisen enthielten, wahrend von 
einem andern Erz mit 58 Percent Eisengehalt, auf Herrn 
Siemens Sample Stahlwerken bei Birmingham das Ausbringen 
|] Percent betragen hat 

Von der Oiscussion, welche diesem mit allgemeinen 
Interesse aufgenommenen Vortrag des Herrn Siemens folgte, 
will ich nur noch bemerken, dass Herr Siemens zugestanden 
hat, es sei seine Metbode zunächst allerdings auf die Verhüt- 
tung der reichen Eisenerze angewiesen, nnd dass er dieser- 
wegen den Gebrauch der Hohöfon nicht verschreien wolle. 
Nor bei den raieben Erzen ist die angegebene grosse Brenu- 
material-Krsparniss za erreichen. Ein wesentlicher Unterschied 
zwischen den Hochöfen and dem rotirenden Herd zeigt sich 
aber darin, dass in dem letztern die Hitze nicht im Innern, 
sondern an der Oberfläche der Masse entwickelt wird, ans 
welcher während der Reduction bestandig Kohlenozyd hervor- 
tritt, wodurch das Meteil von der oxydirendon Einwirkaug 
der KoMensäare geschüttt wird, wogegen das 



Kohlenoxyd den momentan darüber befindlichen Ofeotheil »r- 
hitzt, welcher durch die Rotation im nächsten Momente zun 
Bodentheil des Ofens wird. Im rotirenden Ofen kann und wird 
deshalb vorwaltend Kohlensaure gebildet, während im Hohofen 
I notbwendig das Kohlenoxyd vorherrschen inuss, am di« Oxy- 
dation des Eisens darch die Kohlensäure za verhiadern. 

Wenn diesen Angaben keine Selbsttäuschung xu Grands 
liegt, wie dies bei der aasgezeichneten Persönlichkeit dt« 
Herrn Siemens nicht wohl anzunehmen ist, so sind dieselben 
von der a 1 1 e rgrös st e n Bedeutung für das EisenhQtten- 
weseo, und wäre damit das insbesondere für die österreichischen 
Alpenländer so wichtige Problem, die Eisenerze mit nftht 
Kohlen zo verhütten, in vorzüglicher Weis* 



gelöst. 

Vom Standpunkte der Theorie ist gegen die von Herrn 
Siemens aufgeführten Erfolge füglich nichts einzuwenden. En 
dünkt mir zwar nicht wahrscheinlich, dass sich das redueirte 
Eisen, ans einer wenig Eisen enthaltenden Schlacke im roti- 
renden nerde sogleich absetzen könne, sondern ich bin noch 
jetzt der Ansicht, dass sich vorerst ein mehr rotteisenartiges 
Eisen bildet, welches nach Entfernung der eisenarmen Schlacke 
zunächst gefrischt nnd dann erst geballt wird . indessen bei 
der angewöhnlich hohen Temperatur, welche in dem rotirenden 
Regenerativ-Gasofeu herrscht, mag sich das sonst gewöhnliche 
Verhalten ander* gestalten, nnd ist auf diesen Unterschied 
hier weiters auch kein Gewicht zu legen. Jedenfalls moss Herrn 
Siemens rotirender Herd einen viel grösseren Durchmesser 
haben, als ein Danks'scber Herd für Chargen von 10 nnd selbst 
für 20 Ctr. Roheisen, nm bei der angegebenen heftigen Reaction, 
Erz-Chargen von 20 Ctr machen za können. Diese grossen 
Chargen und der Gebrauch der kohlensparcndea Regeuerutiv- 
Gasöfen, verbunden mit der sehr sinnreichen Benützung des 
bei dem Rednctionsprocesse gebildeten Kohlenoxydgaaes, mögen 
den relativ so geringen Kohlenaufwand erklären, wie ihn H»rr 
Siomons angibt, an welchem ich ausserdem wohlbegründeic 
Zweifel hegte, und derselben mich sogar jetet noch nicht ganz 
entledigen kann. 

Vorderhand werden jedenfalls noch nähere Angaben über 
diese höchst interessante and wichtige Erfindung des Herrn 
Siemens abzuwarten sein, und bei dem derzeitigen dringenden 
Redarf au Roheisen erscheint es gerathen, mit den in Oester- 
reich (ohne Ungarn) in Angriff genommenen Ban von beiläufig 
zwanzig neuen Eisenrohofen nicht einzuhalten , sondern viel- 
mehr möglichst rasch vorzugehen. Uebrigena werden zu Pra- 
vali in Kärnten schon seit längerer Zeit all« Vorbereitungen 
getroffen, die Verhüttung der Eisenerze in einer diesem neuesten 
Verfahren ähnlichen Art nnd Weis« in Ansführnng zn bringen, 
daher keine Gefahr vorhanden ist, dass wir damit zn spat 
daran ko 



Preisaufgaben des Vereins zur Beförderung 
Gewerbfleisses in Preussen. 

Berlin, Ende Februar. 
Die zn Anfange eines Jahres gegebenen Preiaanfgaheu 
sind innerhalb eines Zeitraumes von zwei.Jahron zn lösen. 
Drei Monate vor dem Ablaufe des Termins müssen. 
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Bewerbun gen eingesendet leio. Verlängerung des 
Termins findet nur dann statt, wenn sie öffentlich bekannt ge- 
macht wird. Es steht den Preisbewerbern frri, ihre Namen 
zu nennen, oder statt desaen die Abhandinngen mit einem 
Motto an versehen und ihre Namen versiegelt in einem Convert 
beizufügen, welches dasselbe Motto tragt. Da* Convert wird 
nur dann geöffnet, wenn da« Motto den Preis gewinnt Preis- 
bewerber, welche den Preis nicht gewinnen, erhalten Beschrei- 
bungen, Zeichnungen nnd Modelle zurück, wenn sie gestatten, 
das Convert zu öffnen, nnd wenn ihre Namen mit dem ver- 



Die Bedingungen, welche der Bewerbende in erfüllen 
hat, sind nach den §§- 27, 28 nnd 29 des Statuts des Vereins, 
vom 24 November 1820. folgende: 

§ 27. Wer «ich um einen von dem Vereine ausgesetzten 
Preis bewirbt, oder auf eine der Gesellschaft gemachte Mlt- 
theilnng den Ansprach anf Belohuung gründet, ist verpflichtet, 
den Gegenstand genau nnd vollständig an beschreiben, und ihn, 
wo ea «eine Natur zulässt, in einer vollständigen nnd cor- 
recten Zeichnung, im Modell, oder völliger Ausführung vor- 



§ 28. Die Gesellschaft ist befugt, wenn sie es für nöthig 
erachtet, das ITrtheil eines Sachverstandigen, der nicht Mit- 
gled de» Vereins ist, Ober die Preisfäbigkeit eines Gegenstan- 
des einzuholen. 

% 29. Die Beschreibung, die Zeichnung der 
oder das Modell, worauf ein Preis ertheilt 

der Gesellschaft nnd diese hat das Recht, den Ge- 
jffentlieh bekannt zn machen. Gegenstände, anf 
welche der Staat Patente ertheilt hat, sind nnr dann beloh- 
aangsfähip, wenn sich der Bewerber mit dem Vereine über 
die Beschrunknng seines Patentrechts geeinigt bat. 

Di» Preise des Verein» bestehen theils in goldenen, 
theils in HÜbernen Denkmünzen, von denen erstere einen Werth 
von 100 Thalern, letztere von ungefähr 20 Thalern besitzen 
l'm aber unbemittelten Conrnrrenten einigen Ersata für ver- 
wendete Auslagen zn gewähren, so werden anf Verlangen statt 
der er»t«ren 100 Thaler nnd statt der letzteren 50 Thaler ge- 
zahlt nnd ein Exemplar d«r in Erz ausgeprägten Denkmünze 
beigefügt. 

Der Termin zur Lösung folgender 13 trüber ge- 
Preisnufgaben Ist bis Ende Deeeraber 1873 verlängert; 

1) betreffend die Forderung von weissem Marmor auf 
Gebiete des frühern Norddeutschen Bundes ; 

2) betreffend ein Email auf Goswinen ; 

3) betreffend die Verhütung der plötzlichen Selbstxer- 
de* Chlorkalkes; 4) betreffend die Auffindung eines 

Thonerde-Mincrals in F'reussen ; 5) betreffend die Werthbestim- 
nung des Anilinöls für die Herstellung der Anilinfarben; 
ti) betreffend die Darstellung des Anilinschwarz ; 7) betreffend 
die Unschädlichmachung der Arsen-Rückstände der Anilinfarben- 
Fabriken; 8) betreffend die Gewinnung de» Theers bei der 
Vercokung der Steinkohlen; 9) betreffend die Bestimmung des 
PhosphorgehalU in Eisenerzen, Robeisen, Stahl und Schmiede- 
eisen ; 10) betreffend ein Verfahren zur Darstellung eines gel- 
ben Lothes; 11) betreffend Herstellung von Linsen für optische 
Zwecke; 12) betreffend die Herstellung eineB undurchsichtigen 

die Zusam- 



mensetzung der Cemente. Honorar-Ausschreibung, betreflend 
die Vcrcoknng der Steinkohlen ; 13) betreffend die in Mühlen 
vorkommenden Selbstentzündungen. 

Erste Preisaufgabe pro 1873, 
betreffend die Herstellung von künstlichem Kautschuk. 
„Die goldene Denkmünze oder deren Werth nnd 
ausserdem Eintausend Thaler demjenigen, welcher ein 
Verfahren angibt nnd dessen praktische Brauchbarkeit nach- 
weist, einen Körper künstlich herzustellen, welcher die wich- 
tigsten Eigenschaften des Kautschuks in solchem Maasse be- 
sitzt, das« er statt des natürlichen Kautschuks im Maschinen- 
wesen und in der chemischen Fabrikation verwendet wer- 
den kann.* 

Zweite Preisaufgabe pro 1873. 
betreffend die Herstellung von künstliche* GutUpertja. 

„Die goldene Denkmünze oder deren Werth nnd 
ausserdem Eintausend Thaler demjenigen, welcher ein 
Verfahren angibt und flrssei. praktische Brauchbarkeit nach- 
weist, einen Körper künstlich herzustellen, welcher die wich- 
tigsten Eigenschaften der üuttapertja in solchem 
sitzt, dass er statt der natürlichen Guttapertja mit 
gleichem Erfolge im Telegraphenwesen als isolirender Stoff 
verwendet werden kann." 

Ein hiesiger Djdustrieller hat sich erboten, zu dem aus- 
gesetzten Preis* die Summe von 1000 Thlrn. zuzulegen, sobald 
eine Losung der Aufgabe erfolgt ist 

Motive: „Der Kautschuk und die GnUapertja sind als 
Materialien zu so vielen nützlichen Verwendungen in der Tech- 
nik eingetreten, dasa sie als äusserst wichtige Hülfsmaterialien 
zu bezeichnen sind. Der Preis derselben ist wegen der grossen 
Verwendung ein hober und verspricht nur stetig zn steigen, 
da ein regelmässiger Anbau der die Stoffe liefernden Bäume 
in deu Tropen bis jetzt nicht betrieben wird nmi aneb voraus- 
sichtlich nicht leicht einzurichten sein wird. Dagegen ist die 
chemische Zusammensetzung beider Stoffe mit derjeniger 
bekannter Kohlenwasserstoffe so nahe verwandt, dass die Mög- 
lichkeit der künstlichen Herstellung eines i'.am natürlichen 
Kautachuck in seinen mechanischen nnd physikalischen Eigen- 
schaften gleichstehenden Körpers und eines der natürlichen 
Guttapertja namentlich in seinen für das Telegraphc.-iweseu 
wichtigen Eigenschaften aus mineralischem Kohlenwasserstoff, 
z. B Petroleum, nicht ausgeschlossen erscheint. Für die Tech- 
nik würde es nach der verschiedensten Richtung von bedeu- 
tendem Wcrthe »ein, solche Körper künstlich borstellen zu 
können. 

Honorar - Ausschreibung, 
betreffend die Druck- und die Zngfestigkeit des «killten 
Eisens: 

Es werden ausgesetzt: 

ein Honorar von Fünfhundert Thaler nnd 

eines von Dreihundert Thaler, 
für drei Versuchsreihen über die Druck- und ZngfesUgkeit de* 
erhitzten Eisens. 

Nähere Bestimmungen. 
Jede der drei Versachsreiben Über den Widerstand des 
gegen das Zusammendrücken und das Ausdehnen 
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selben Material bei verschiedenen zwischen .300* and der i 
Schweisshitxe liegenden Temperaturen angestellt worden sind. 
Es wird empfohlen , für die eine Reihe Schmiedeeiseu, für die 
xweite Feinkorn, für die dritte Qussatehl anzuwenden, doch 
bleibt der Experimentator hierin anbeschränkt, fall« nur die 
gewählten Eisen*orten hinreichend von einander abweichen. 
Ausser den zur Bestimmung des Widerstandes angewendeten 
Apparaten, müssen die Mittel genau augegeben sein, mittelst 
derer die jedesmalige Temperatur bestimmt worden ist. Fer- 
ner mnss der Kohlenstoff, Schwefel- und Phosphorgohalt jeder 
Kiseusorte angegeben und deren physikalische Eigenschaften 
beschrieben sein. Die Daner jedes Versuches ist anzugeben. 
Die Zahlen, welche aus den Versuchen hervorgehen, sind auf 
den Quadratcentimeter vom Querschnitt des unerhitztan Stückes 
zu reduciren. , 

Motive. Für die Entwicklung der Theorie des Schmie- 
dens und Walzens ist die Kenntnis* über den Widerstand des 
zn bearbeitenden Metalls gegen das Zusammendrücken erfor- 
derlich. Hierüber fehlen hinreichende Untersuchungen, na- 
mentlich abor zusammenhangende Reihen von Untersuchungen. 
Zur Ergänzung dieser Lücke ist zuvörderst die Untersuchung 
des wichtigsten Metalls, des Eisens, als Gegenstand der Hono- 
rarausschreibung gewählt worden. Berggeist 



Die Sulzer'sche Maschine. 

(Schiuss.) 

Howard's neisslnft-Mastblnc ist eine Erfindung von C. C. 
Leawitt in Amerika nud soll die bekannten Uebclstände von 
Maschinen dieser Art nicht haben, indem ein verhältnismässig 
hober Arbeitsdruck erzielt wird, ohne grössere Erhitzung der 
Maschine , durch Erhitzen der Luft hei constantetu Volumeu 
und durch automatische Unterhaltung der Feuemng. Diu Ma- 
schine hat ihre Firebox in dem Cylinder selbst und die Pro- 
ducts der Verbrennung werden zur Bewegung des Kolbens 
benützt. 

Bei einer kleinen Maschine von 0,15 Mpter Dnri/limegser, 
gleicher Hubhöhe nnd 150 Umdrehungen zeigte sich der Kohlen- 
verhrauch zu 0,567 Kilogramm per Stunde Die Maschine ent- 
wickelte 0,27 effective Pferdekräfte nnd der Brennstoffverbrauch 
betrug daher 2,5 Kilogramm per Pferdekraft und Stunde. Ans 
der Luftpumpe führt ein nauptrohr zur Firebox nnd zweigt 
sich ein zweit«« ab. welches die gebrauchte Luft aus dem Cy- 
linder in das Aasströmungsrohr fährt 

Das Ventil , welches den hierzu gehörenden Behälter 
öffnet oder schliesst, wird durch einen Daumen und eine Trieb- 
stange bewegt Der untere Theil des Kolbens ist mit Speck- 
stein dicht belegt; unter ihm beendet sich die Firebox. Der 
Cylinder ist aa&aen von einem Kaltwassermantel umgeben. Eine 
Welle, die ihre Bewegung von der Knrbelachse erhält, bewirkt 
die Kohlenzufubrung automatisch. Die Kohlo Hegt in einem 
halbkugeligen Behälter; ein dem entsprechend gekrümmter 
Rubrer oscillirt um eine Achse und versieht mit Hilfe einer 
Drahtbürste bei jeder Oscillation eine Art Drehschieber mit 
Kohle, von wo diese durch einen hin- und hergehenden kleinen 
Kolben in den Feuerraum geschoben wird. 



Wenn die Firebox voll ist finde» dieser kleine Solben, 
dessen Antrieb auch durch die Welle geschieht Widerstand; 
dadurch gleitet der Riemen von der Stufeuscbeihe der kleinen 
Steuerwelle ab, und so wird die weitere Kohlenzufuhr unter- 
brochen. Vor dem Einström- Ventil der Luftpumpe befindet sich 
ein Drosselventil, welches durch den Regulator auf gewöhnliche 
Weise regiert wird. Schliesst sich die Klappe, so bewirkt dies 
eiu theilweises Vacnum im Cylinder der Pumpe, welches di« 
Leistung der Maschine vermindert. Da die Kurbel der Luft- 
pumpe nnd des Arbeitskolbens zu einander unter rechten 
Winkeln stehen, so befindet sieb der Luftpumpenkolben bei 
beginnendem Niedergange des Arbeltskolbeus in der Hälfte 
seines Hubes aufwärts, indem der Arbeitskolbeu dem Luft- 
pnrapenkolben voraneilt. 

Das Ausströmen findet zn Ende des Aufganges statt, und 
wenu der Arbeitskolhen in der Mitte seines Niederganges ist, 
so beginnt die Luftpumpe vermöge ihres Niederganges ihre 
kalte Luft auszublasen, und »war dnreh dieselbe Oeffnnng, 
durch welche heisse Luft, aus dem Heissluft-Cy linder kommend, 
ausströmt; durch diesen frischen Luftetrom wird das Ablass- 
ventil stets von Uneinigkeiten wieder befreit, and zugleich 
abgekühlt. Das Auaström-Ventil schliesst ein wenig vor Ende 
des Niederganges des Arbeitskolbens, wodnrcb eine leichte 
Compreasion entsteht. Da nun der Pampenkolben rasch abwärts, 
der Heissluftkolhen langsam aufwärts geht , so wird die Luft 
durch die Kraft des Schwungrades comprimirt. Steigt dann der 
Arbeitskol Oen wieder rasch, so treibt der Pumpenkolbeu die 
Luft in den Feuerraum. Die durch die rasche Erhitzung expan- 
dirte Luit treibt dann ersteren in die Höhe, and setzt somit 
das Schwungrad in Bewegung. Das Einlassventü der Pump» 
ist von Messing nnd mit Leder gedichtet. Das in den Feuer- 
raum führende Ventil ist blos von Messing. Der Pampenkolben 
ist mit dem besten eiebengegerbten Leder abgedichtet. Die zur 
ganzen Steuerung nothwondigen Ventile, ausser dem eigentlichen 
Ansgtromventiie nnd der Drosa-lkolbeu , sind 3 gewöhnliche 
Klappenventile. Als Dichtungsmittel bewährte sieh am besten 
Speckstein. Die Maschine geht sehr Licht über di« todten 
Punkte, und der Druck währt, bis die Mitte den Hobes erreicht 
ist, wo er fast 14000 Kilo auf den Quadratmeter ist: ein 
bisher nicht erreichtes Resultat. Das allmalige Anwachsen dei 
Drucke» ist dadurch bedingt, dass die kalte Luft ohne Volnms- 
veranderung in deu heissen Cylinder gelangt, nnd daher erst 
dann wirkt, nachdem sie dort eingeschlossen und erhitzt 
worden ist (Engineering, 24. Jänner 1S731 

Cylinder-Fundlrung. 

Im Jahre 1370 wurde in Glasgow der Plnntation-Quai 
westwärts von den Werften an der Südseite des Clydeäosses 
als ein Versuch mit Backstein-Cylindern angelegt. Diese, bei 
hundert an Zahl, wurden in fortlaufender Reihe nahe anein 
ander versenkt und bildeten so eine Quai- Länge von 365 Meter. 

Die Cylinder haben 3,66 Meter äusseren nnd 2,557 Meter 
inneren Durchmesser, und besitzen an den Benihruugsstellen 
Zapfen nnd Nöthen, um gegenseitig in einander gepaust xu 
werden. Von der Sohle eines nahe bis zum Niveau des Tief- 
wasserxtande* aasgehobenen Grabens, worden die Cylinder unge- 
fähr 10,98 Meter tief verseukt ; war dieses Einsenken vollendet, 
so wurde die Erde auf der Flussseite bis auf 6 Meter Tiefe 
unter den Tiefwaaserstand weggenommen, so dass augefahr die 
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Cylinder 5 Meter tief im Erdgrnode sind. Die Cylinder worden 
nur 0,61 Meter äber die Tiofwasserzaarke aufgeführt ; naf das 
obere Ende eines jeden wurde Concretmasso eingetragen , am 
die weitere, an» den ausgebobenen Stein- und Saudmassen I.e. 
stehend« Füllung so schützen. Auf dieser GrundUge wurde 
der übrige Quai aufgebaut. Anstatt die Cylinder, wie meist 
Abiich. Lage anf Lage aufzubauen, worden sie in Ringform 
ausserhalb fertig hergestellt auf einem Gerüst« nahe der künf- 
tigen Qoai-Linio ond dann, nachdem sie hart geworden, herab- 
gesenkt oder fortgeführt mit Hilfe von Krahn und Eisenbahn. 
Jeder Riug aus Backstein und Port!aod-Cement wog 9,144 bis 
10,160 Kilo. Der Grand, in welchen sie versankt worden, 
heatand :jd -tentheils aus Sand ; doch stiess man auf alte 
Piloten, Sandstein und ein Lager von Kieseln. Um die Cylinder 
tu befestigen, war sehr starke Belastnng erforderlich, nämlich 
3400 Kilo ungefähr für den Quadratmeter der Reibnngsfläche ; 
man wählte hierzu Gnaseisen-Kinge von je 5 Tonnen, im Ganzen 
daher 90U Tonnen, Gewichte von demselben Durchmesser wie 
die Cylinder selbst ond ongeiähr 0,127 Meter Dicke. Beim 
Versenken der letzten Fuas bestand die Belastung in Iii eisernen 
Ringen von 310 Tonnen Gewicht, wa« mit dem Gewichte des 
Schuhes ond der Mauerwerke zusammen 430 Tonneu betrag. 
Bei der praktischen Ausführung unterscheidet sich Concret- 
stein von Ziegelmauerwerk nor dadurch, daas in ersierem zwei 
Gerüste, ein innere* und äusseres erforderlich sind. Concret- 
stein war insofern vorzuziehen , als das Mischen und Fullen 
der Formen auch von wenig geübten Arbeitern vorgenommen 
worden konnte; es bietet ausserdem den Vortheil. daas es in 
jede beliebig« Form gegossen werden kann, und hat vor 
eisernen Cylindern den Vorzug der Billigkeit und überdies den, 
da«* es nicht blos eine Mulle für den lasttragenden Theil ist, 
sondern selbst einen bedeutenden Druck anszobalten vermag. 

(Engineering, 81. Jänner 1873.) 

Moy ond Schilfs Dampfmaschine ohne Wärme - Aus- 
strahlung. 

Das Princip, welches die Erlinder hierbei in Anwendung 
gebracht haben, führt zu einer bedeutenden Ersparoias an 
Brennmaterial«. Die Schwierigkeiten , womit sie dabei zu 
kämpft .»n hatten, liegen in der Gefahr der Zerstörung der Ma- 
schina durch die hohe Temperatur und Trockenheit des von 
Rankine sogenannten Dampfgaae», welches bekanntlich andere 
Eigenschaft«» alt gesättigter Dampf besitzt. 

Die Maschine ist nach dem Systeme der tombinirten 
Hoch- nnd Niederdruck-Cylinder gebaut ; diese so wie ein Theil 
des Kesaela sind ein Gussstück. Dia Heizfläche wird gegeben 
durch ein System horizontaler D formiger Röhren, die von dem 
Theile des Keasols ausgehen , welcher die Cylinder umgibt. 
Kessel nnd Cylinder liegen in einem eisernen , mit feuerfesten 
Ziegeln ausgefütterten Kasten, der aoeh den Ofen (Feuerherd) 
einschlieast. Dadurch wird jeder Wärmeverlas« durch Strah- 
lung vermieden. Die erwähnte Maschine hat 10 Pferdekräfte 
nominell, soll aber anf 100 Pferdekräfte gebracht werden 
können. Der Hochdrnck-Cylinder hat 0.152 Meter Durchmesser, 
der Niederdruck 0,38 Meter; die Hobhöhe beträgt 0,3 Meter. 
Die Kolbendicke ist 0,152 Meter. Der niedrigste Dampfdruck 
ist 14.000 Kilo, auf den Qoadratmeter und der höchste 280,000 
Kilo. Die Kolben haben weder Ringe noch Federn, sondern 



Nutben zur Dichtang. Die Cylinder haben Führungen von 
Schmiedeeisen. 

Der Durchmesser des Kessels oder des Kastens der die 
Cylinder einschlieast ist 0.67 Meter, nnd die gauze Höhe vom 
Dome bis cor Stopfbüchse ist 0,99 Meter. Die 144 Röhren 
haben 4*) Millimeter äusseren Durchmesser nnd sind 0,610 Meter 
lang, was eine Area von 11,32 Quadratmeter Heizfläche ergibt. 

Eiue andere Eigentümlichkeit liegt darin, dass bei 
grossen Schiffen der Schürraum auf dem zweiten Deck ist, 
oder an dem Wetterdeck, so daas heisse Schürlöcher tief Daten 

(The Engineer, 24. Jiinucr 1873 ) 
(Zeitschrift des österreichischen Ingenieur- und Architekten- 
Vereins.) 



Notizen. 

Cnpolofen für grosse Schmelzen. (Von A. Ledebur. 
Hütteningenieur in Gröditz in Sachsen.) Es lag die Aufgabe 
vor, zu dem Gosse einer 80,000 Kilo schweren Hammerchabotte 
für das neue Blechwalzwerk der Actiengesellschaft .Lauch- 
hnmmrr" in Ries* die erforderlichen Schmelzöfen zu con- 
struiren und aufzustellen. Eine thunlichste Beschleunigung des 
Schmelzens , welche auch unter anderen Verhältnissen für so 
grosse Güsse immerhin w inscheuswerth bleibt, wurde in diesem 
Falle dorch den Umstand nnerlässlkh, dass der Ouss im De- 
cember an einem der kürzesten Tage des Jahres nnd im Freien 
stattfinden musste, wo also ebensowohl die frühzeitig eintre- 
tende Dunkelheit als ein unversehens hereinbrechender Schnee 
das Gelingen des Gnsses erschweren, wenn nicht gar in Frage 
stellen konnte. - 

Die quantitative Leistung eines Cupolofcns steht im 
geraden Verbältnisse zu der Grösse seines horizontalen Quer- 
schnittes im Schmelzraam und der Windspannung innerhalb 
deaselben, letztere nicht zu verwechseln mit der durch verengte 
Düsen bei Cupolöfen alter Construction innerhalb der Wind- 
leitnng erzeugten Spannung. *) Bei zwei Cupolöfen vou verschie- 
dener Weite entspricht nämlich die Meng« des Gebläsewindes, 
wenn in beiden Oefen gleiche Spannung herrscht, direct dem 
Dfenquerschuitte . von der Windmenge aber ist das Quantum 
des in bestimmter Zeit verbrannten Brennmatoriales und von 
diesem — bei sonst gleicher Aasnotzung der erzeugten Wirme 
- das Qoantom de» in gleicher Zeit geschmolzenen Eisens 
abhängig. Umgekehrt verhalten sich bei gleichen Ofenquer- 
schnitten die Leistungen annähernd wie die Quadratwnrzeln der 
Spannungshöhe am Manometer (r - y 2 ghl. 

Bedient man sich eines Ventilators zur Winderzengung, 
so wächst bekanntlich dessen Effect mit abnehmender Wind- 
»pannong; im Gegeutbeil kann derselbe anf Noll reducirt 
werden, sobald die Spannnng eine gewisse Grenze übersteigt 
Zur Anwendung reichlicher Windmengen für Erzielang rascher 



*) Alle neueren, auf Brennmaterial-Ersparnis* hinwir- 
kenden Capolofensyeteme beruhen auf dem Principe, dem Ofen 
ein groHses Quantum Lnft durch so weite Düsenquerschnitte 
zuzuführen, dass dieselben au.**er Stande sind, eine eigentliche 
„Pressung- des Gebläsewindes zu bewirken, die durch das 
Manometer angezeigte Windspanunng vielmehr erst durch den 
Widerstand hervorgerufen wird, den der Wind im Ofeu selbst 
beim Durchdringen der Schraelzsäole findet. Man erzielt dadurch 
eine fast vollständige Verbrennung der Kohle zn Kohlensäure, 
während ein durch enge Düsen mit starker Pressung einge- 
blaaener Windstrom Bildung von Kohlenoxydga* befördert, 
welches an der Gicht mit blaoer Flamme verbrennt. Siehe 
noch den Artikel des Verfassers .Ueber den G«blä«ewlnd hei 
Cupolöfen" in Nr. 33 der Berg- und Hüttenmännischen Zeitung, 
Jahrg. 1870. 
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Schmälten lind daher bei Benutzung von Vcntilatoreu-Oefen 
mit grossen Querschnitten anwendbar als eine gesteigerte Vind- 
prcssuog. Im vorliegenden Falle kam noch binin, da*« man 
sich ganz netter, noch nicht im Betriebe gewesener Ventila- 
toren bedienen mnsste, deren Effect man nicht kannte nnd 
denen man, um nicht dnreh einen Unfall beim Schmelzen 
unterbrochen zu werden, nor eine beschränkte Tonrenzahl zu- 
mnthen durfte. Es trat dadnreh die Notbwendigkeit ein. die 
erforderliche grosse Leistung der Oefen lediglich durch den 
grosseren Querschnitt hervorznrnfen. 

Die allgemein gebräuchliche kreisrunde Form der Cupol- 
öfen gewahrt den Vortheil einer kleinen Peripherie bei gröastem 
Flächeninhalte — also der geringsten Wirmeabgabe an die 
( ; mfassung»wände Nachtheilig wirkt dagegen der kreisförmige 
Querschnitt bei wachsendem Durchmesser dnreh den Umstand, 
das« der an der Peripherie eintretende Wind nnr schwierig 
bis in das Innere des Ofens gelangt und oinc dem grösseren 
Durchmesser entsprechend gesteigerte Pressung erheischt, nm 
zu voller Wirkung zn gelangen. Bei w:hr grossem Durchmesser 
de* Ofens und schwach gepresstem Winde wird der Fall ein- 
treten, dass der Verbrennungsraum durch einen Kreisring be- 
zeichnet wird, während um die Achse des Ofens herum aich 
ein vom Gebläsewind gar nicht oder nur unvollkommen be- 
rührter Raum befindet, in welchem ein Verbrennungs- und 
Schmelxprocess nicht stattfindet , so dass also das innerhalb 
desselben niedergehende Eisen erst durch Berührung mit dem 
bereit« geschmolzenen Eisen flüssige Gestalt annimmt, diesem 
aber begreiflicher Weise ein beträchtliche' Theil seiner Wärme 
entzieht. 

Die Erwägungen gaben Veranlassung, für den Cnpolofen 
eine langgestreckt rechteckige Grundform mit gebrochenen 
Ecken, ähnlich dem Kachetteschen Hochofen, zu wählen. Die 
Länge des Rechte- ks beträgt 2.5 Meter, die Breite 0,70 Meter. 
Die Windznfdhrnng fand an den beiden Langseiten des Ofens 
dnreh je 2 horizontale, im Abstände von 90 Ctm. über ein- 
ander liegende Ddsenreihen statt, deren untere je 3 Düsen 
ä 20 Ctm. Durchmesser und deren obere je ti Düsen u 10 Ctm. 
Durchmesser enthielt. Der Querschnitt sämmtlicher unteren 
Dösen betrug mithin 1884 Quadratcentimvter, der sämmtlicher 
oberen 942 Quadratcentimcter. Die Vertheilung der Düsen war 
eine derartige, dass in keinem Falle die A< hsenrichtung zweier 
einander gegenüber liegender Düsen gemeinschaftlich war. Der 
Ofenschacht war durch senkrechte Ebenen ohne jede Profl- 
lirung begrenzt Zum Sammeln des geschmolzenen Eisens diente 
ein Vorherd nach Engars System von 15.000 Kilo Fassungs- 
raum. Die Höhe des Ofen» von der Sohle bis an die Gicht 
betrug exkl. des Vorherdes 4,1 Meter. Die Stärke der Schacht- 
wände war 30 Ctm , die Herstellung geschah ans gewöhnlichen 
in Verbund vermauerten Chamotteziegeln. Die Armatur des 
Ofens war ans alten Eisenbahnschienen hergestellt, welche an 
den schmalen Seiten durch schmiedeeiserne Schwellen zusammen- 
gehalten wurden. Ein eigentlicher Cnpolofeumnntel aus Blech 
oder Gnsseisen war also nicht vorhanden; nur der Vorherd 
war mit gosseisernen Platten umgeben. Als Windcanäle unmit- 
telbar am Ofen dienten gusseiserne, aus Hcrdgnssplatten ver- 
«■hranbte Kasten: vom Ventilator bis zum Ofen gemauerte 
Castle, 

Man setzte pro Gicht anf: 75 Kilo Coaks, 1050 Kilo 
Roheisen nnd erhielt ein durchaas flüssiges, branchbares Eisen. 
T rotzdem man nnr mit einem Drncko von 6 — 7" Wassersäule 
blasen konnte, lieferte der Ofen pro Stande circa 7000 Kilo 
flussiges Eisen. (Allg. Dtach. Polyt Ztg.) 

lieber das Vermögen einiger Metalle» ihre eigenen 
Salze xn rednelren. Von K. M. Raonlt) Ein Goldcadmium- 
Elomcnt (bestehend aus einem anf ein kleines Goldblech spi- 
nilig aufgewundenen Cadmiumdrahte) zersetzt, wenn es in eine 
loncentrirte kochendheisse Lösung von schwefelsaurem Cadmium- 
oxyd getaucht wird, dieses Salz, und auf dem Goldbleche schlagt 
sich in weniger Zeit als einer Miuute ein weisses, glänzen- 
des, «ehr anhaftendes Hänichen von metallischem Cadminm 
nieder. Ein Ansäuern der Losung ist bei diesem Versuche 



nicht nothwendig; die Wirkung tritt stet« sehr rasch ein, selbst 
wenn man ein ganz neutrales Salz anwendet, und sich keine 
Spur von Wasserstoff entwickelt Denselben Versuch kann man 
mit neutralem oder angesäuertem Chlorcadminm ausführen; mit 
salpetersanrem Cndmiumoxyd gelingt er aber nicht 

Ein Goldzink-Element zersetzt concentrirte , kochend- 
heiße Lösungen von schwefelsaurem Zinkoxyd und Chlorzink 
beim Eintauchen in dieselben gleichfalls; das Gold färbt sich 
durch das auf ihm abgelagerte Zink sofort weiss. Bei Anwen- 
dung von salpetersanrem Zinkoxyd findet dieser Vorgang 
nicht statt. 

Ein Goldzinn-Element, in eine kochendheisso concentrirte 
Lösung von Zinnchlorflr getüncht, zersetzt dieselbe uad das 
Gold bedeckt sich unmittelbar nach dem Eintauchen mit einem 
Zinnhäutchen. 

Bei allen diesen Versuchen kann man das Gold der 
Elemente durch Kupfer ersetzen; dann ist es das Kupfer, 
welches sich mit dem niedergeschlagenen Metalle bedeckt; in 
allen Fällen ist dio Menge des letzteren so gering, dass sie 
sich nicht bestimmen lässt. 

Die Elemente an* Gold nud Eisen, Gold und Nickel. 
Gold und Antimon, Gold nnd Blei, Gold und Kupfer, Gold und 
Silber verhalten sich nicht wie die vorhergehenden, wenn sie 
in Losungen verschiedener Salze des mit dem Golde in Contact 
befindlichen Metalles vollständig eingetaucht sind ; sie zersetzen 
diese Lösungen niemals, mögen dieselben heiss oder kalt, sauer 
oder nicht saner sein ; das Metall schlägt sich daraus anf dem 
Gold nicht nieder, selbst nicht nntcr dem Einflüsse eines Wasaer- 
stoflstromes. 

Wir sehen also, dnss drei Metalle ihr« eigenen Salze zu 
reduciren vermögen , wenn sie das oxydirbarst« Metall eines 
Elementes bilden ; diese Metalle sind Zink, Cadminm nnd Zinn. 

| Sie bilden , indem sie sich in dieser Weise auf das Gold ab. 

| lagern, mit demselben wahre Legirungen, denn sio können dem 

' Golde nur durch andauernde Einwirkung kochender Säuren 
wieder entzogen werden. Das Goldblech ist bei diesen Ver- 
suchen an allen Stellen, wo es vou den genanuten Metallen 
überzogen worden war, matt und bräunlich-orange geworden, 
es hatte daher offenbar durch die oberflächliche Ritdung einer 

I Legirnng seinen Aggregat zustand verändert (Neueste Erfind.) 

Eine Schwefelkohlenfttoff-Damprma&chlne. Amerika- 
I nische Blätter berichten über eine neuerdings dort in Anwen- 
dung gebrachte Methode, die Wärme des bereits in einer 
Dampfmaschine benutzten Dampfes noch weiter für den Ma- 
schinenbetrieb nutzbar zu machen, und zwar in der Art, dass 
z. B. durch die Wärme des ans einer 20pferdigen gewöhnliches 
Dampfmaschine abziehenden Dampfes eine zweite Dampf- 
maschine von 20 Pferdekraft betrieben werden kann ; ja noch 
| mehr, dass die zweite Maschine, die ihre Wärme vom abzie- 
henden Dampfe erhält, sogar noch bedeutend stärker als die 
erste sein kann, indem man in einem anderen Falle durch den 
abziehenden Dampf aus einer llpferdigen Maschine eine solche 
von mindestens 18 Pferdekräften betrieb, so dass demnach ein 
Gewinn von circa 166 Percont erzielt wurde. Dieses wunderbar 
erscheinende Resultat wurde dadurch erreicht, dass der aus 
der ersten Maschine entweichende Wasserdampf anf eine« 
Oberflächencondensator geführt wird, dessen Röhren mit einer 
leicht verdampfbaren Flüssigkeit, die hauptsächlich ansSchwefel- 
kohlenatoff besteht, umgeben sind. Die Wärme des abgehenden 
WasserdampfeB ist ausreichend, erwähnte Flüssigkeit sehr 
schnell in Dampf von 3 bis 4 Atmosphären Ueberdruck zu 
verwandeln, so dass mit diesem secundareu Dampfe eine zweite 
gleichstarke oder sogar stärkere Maschine als die erste, be- 
trieben werden kann. Der aus der letztern entweichende 
Schwefelkohlenstoffdampf wird in einer eisernen Spirale, Ober 
welche mittels eines Ventilators Luft geblasen wird, welche 
einen feinen Wasserregen mit sich führt, condensirt, und der 
condensirto Schwefelkohlenstoff znrück nach dem Verdampfungs- 
apparate , der dnreh den zuerst genannten Oberflächenconden- 
sator gebildet wird, gepumpt Es soll auf diese Weise der 
Verlust an Schwefelkohlenstoff sehr gering sein und in sehn 
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Standen nicht mehr als ungefähr 1.5 Percent betragen. Im 
angegebenen Falle sind im Ganzen 35 Gallonen 8chwefelkohlen- 
itoff-Flüssigkeit aar Pflllnng des Verdampfungsapparates noth- 
in 10 Stunden ein halb« Gallone im Werth* 
halben Dollar verloren geht. — Neu ist die 
de« Schwefelkohlenstoffes zum Maschinenbetrieb 



Luxemburg-'* Eisenerz • Conresslonea. Das Oross- 
herzogthum Luxemburg ist bekanntlich das verhältnissmässig 
erzreichste Land Europa'« : seine Eisenerze bildeu für das 
kleine Land einen embarraa de richesse, da seine Bevölkerung 
zu lauter Gruben- und Hultsnleuten werden raüsste, wollte sie 
jene Reicbthümer selbst ausbeuten und verhütten, wie sie es 
verdienen. — Es liegt deshalb nahe, auch dem Aaslande 
Antheil an dieser Ausbeute zu gewähren, wenn es sonst gut 
bezahlt dafür. Dies soll denn auch in neuester Zeit geschehen 
und die luxemburgische Regierung einem ausländischem Con- 
sortium Eisnnerzfelder überlassen haben. 

Es heisst darüber im Monit. des int. mater. vom 23. 
März d. ,T. : Die grossherzogliche Regierung von Luxemburg 
hat einem deutschen Consortium, bestehend aus der deutschen 
Effecten- nnd Wechselbank, der Würtcmbergischen Bank, der 
Meininger Bank und mehreren anderen deutschen Banken, eine 
Uber 400 Hectaren Erzfelder gegeben gegen eine 
ab« von 300,000 Frcs. anf 50 Jahre. Die Hättet., 
rgs haben ein Syndicat gebildet und haben 
die gleiche Concession über 400 Hectaren erhalten ebenfalls 
gegen 300.000 Fr.s. jährlicher Abgabe 50 Jahre hindurch. Die 
Concessioniire haben die Verbindlichkeit übernommen, die 
ganze Erzförderung »n Ort und Stelle zu verhütten. Mau sagt, 
die deutsche Oesellschaft werde 18 Hohöfen auf den Erzfeldern 
bauen. — Nach Abzug dieser Concessioneu besitzt der Staat 
nur noch 300 Hectaren verleihbarer Erzfelder. 

In seiner Nr. 14 vom G. April d. J. dagegen schreibt 
dasselbe Blatt: Di« luxemburgische Erzfragc wird unklar. Man 
weis? nii-ht, ob die luxemburgische Regierung die Concession 
definitiv ertheilt hat, ob Belgien reclamirt, ob Deutschland 
prot«stirt hat. (Zcitsch. f. d. u. ö. Eisen-Stabl-Indntt.) 

Holley, Erfahrungen über die beim Besseinerprooess 
angewandten Maschinen and Bauronstructlonen, Diese 
Verliess Tnngen bestehen im Wesentlichen in einer Verdoppe- 
lung näher bezeichneter Einzeitheile von den Anlagen, welche 
sowohl Garantie für das Fortarbeiten auch bei eintretend*« 
Störungen, als auch für die gleichzeitig regelmässige Führung 
des Betriebes und der Ernenerungsarbeiten gewährt. (Dingl. 
J. Bd. 207. S. 391.1 
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wir unseren vorzüg- 
ent, hydraulischen 



zu den billigsten Preisen in beliebigen 
und Broschüren gratis. 

Steinbracker Cement - Fabrik 

in Steinbruck Steiermark). 



feinst raffinlrt in Stocken in 3 Sorten für Tiegel-, Bleistift., 
Farben- & Pulverfabriken, Eisen- und Metallgiessereien, ferner 
feinst raffinlrt gemahlen und roh gemahlen lür alle mögliche 
Vorwondung und zu den billigsten Preisen prompt tu beziehen 
durch die 

f74— 1) HrtBüflflni in AäKfaerfrr «Ürspbiorcir : 

M um. Im- 1 bei Mpit«, Niedcrötterrcieh, 

Ein junger Mann, 

der bei einer Bergbau-Gesellschaft die Stelle eines Markscheider- 
Aasistenten vertritt, bei Kohlen- und Eisenachürfungen und mark- 
scheiderischen Arbeiten mit Erfolg verwendet wird, sucht 
anderweitig Stellung. Gefällige Offerte bitte unter M. H. 9 au 
die Expedition des Blattes. (73- 1) 



I. I. a. pr. Äufcf inrn- and St Bfrföfmafrülnc-/u&r.l, 
Leopoldstadt, Miesbachgasse Nr. 15, 

ftfemäber dem Angartm im rlfimen Ha tut. 

8p*rt*l-EUhllm*m*at für Nj, ritten, als: Wagenspritzen, 
Abprotzsprizcn , Karrensprltien, Trag- und Handsmitien, 
Gartenspritzen . Hydrophore, Wasserwtnen. — Otrsthr and 
Autrtatuzsa für KeaenMkr*», als: Helme, Leibgurten. Belle, 
Carablner, Bettungsleinen, Laternen. SlgnaPlnslnimente. 
Schiehlelteru, Htrigerleitern , Rettungsacblaucae, Raurhhau- 
ben. Msnnaehzfta- und Rüstwagen, Ucrättaekarren etc- str, — 
fumpea, als: Ceutrlfugal-Pnmpen für Brnckenbauten, Hafen- 
bsuten, Be- u. Entwässerungen, Wasserbauten. Wocks etc. etc. 
— Baa-Pampea für Baumeister und Bau - Unternehmungen. 
Pumpen mit Maschinen- nnd Handbetrieb, für Hausbedarf, 
Öartenaweeke, Fabriken, Brauereien, Brennerelen, Gasanstal- 
ten, Bergwerke etc. — SpsarsU aad Hurhlata für BespriUunx 
von Gsrtenanlagen. ParKs nnd Strossen. — WasssrleltuDKr« 
■ad dem BattaadlbtU«, Kontalnen od. Springbrunnen. Köhren. 




GARANTIE. 
TerdleatUrtas mit derKreae- 
imtUlliaft-MedmiUaa. 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut seit 1861 als Specialitat die Baroper 

fgaadpenfom -#tli*n - fefllsrijafl 

zu Barop in We»tphalen. 

Vertreter für Oesterreich: 



Ingenieur M. WAHLBERG. 

Kluiierstrasse U7. Wien. 



(1-8) 



|Maschinenanlagen zur Wasserhaltung, Förderung u. Grubenventilation | 

liefert als Specialitat seit 1860 

| ti* iKiifdyfitfnbflH-ÄrtieB-«tff Ufäafl Humboldt, ttetm. Siewrs fco. tn ß<üh btl fli-n* «. | 

lllnstrlrte Prsis-Conrsnts gratis, 
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Resultate mit russischen Patent -Kessel -Einlagen 



C. KULMIZ 

Ida- and Marlenhlltte bei Saarau, 26. Mira 1673. 

giam JOSEF POPPER in. Wim, 3. T3cv, Vnjaryaiie 26". 

In Erwiederung auf Ihr werthes Schreibon vom 1& d. M. bestätigen wir Ihnen sehr gern. dass diu 
mit den mit einem der hior im Betriebe beandlichen Field'schen Röhrenkessel eingelegten Patent-Einlagen 
ala ganz ausserordentlich günstige erwiesen haben. 

Wahrend die Beschaffenheit dos hiesigen Speisewassers es sonst kaum gestattet einen solchen Kessel 4 bis 5 Wochen 
im Betriebe in erhalten, wurde der mit Ihren Einlagen »rmirte Kessel 12 Wochen nnd dabei 3 Wochen lang wahrend der 
Nacht, also 15 Arbeiterwochen benutzt and blieben während dieser Zeit nicht nur Ventile and Hahne von Schlamm nnd 
l'nrelnlgkelten frei nnd dms Wasser Im Wasserstand Silase dorehans klar, sondern es seigten sich auch die aämmtlkhea 
Rühren und die Feuprbücbse. welche sonst stets erheblich von Kesselstein inkrustirt ist, so vollständig rein, so das« man noch 
jede auch die geringste ursprüngliche Unebenheit des Kesselbleches anf das Deutlichste wahrnehmen konnte, wahrend der Schmatz 
sich auf den Einlagen in grossen Massen abgelagert hatte. Gleichzeitig scheint der bei Field'schen Kesseln hervortretende 
l'ebelst«nd: das mechanische Fortreisgen des Wassers bei der Dam pfab nähme vollständig dnreh die Einlagen besei- 



tigt zu sein. Der Wasserverbrauch stellt sich wenigstens bei dem nnter ganz gleichen Verhältnissen arbeitenden 
Einlagen ungleich hfiher. Die Mauipnlation beim Einbringen der Bleche in den Kessel bietet keine Schwierigkeit. 

Auf Grand dieser Erfahrungen ersuchen wir am baldigste Anfertigung der Einlagen zn dem 2. Kessel von 
gleicher Grösse, so wie fflr einen Kessel von 1490 ™/m Dtr. und für S Kessel von 1040 m/m Dtr. nach beifolgenden 
Zeichnungen nnd bitten seiner Zelt um billigste Berechnung. 
Mit llochachtnng empfehle« wir nns Ihnen ergebenst 

(7&-1) Maschinenfabrik von C. 

Iv oerner. 



Unzerreissbare Rollenzeichenpapiere 

in glatter und rauher ©uafität. 

Dies« Papiere liefern wir in Rollen von 71 110 142 Ontimeter Döhc. 42—4 

per tylle ThW. 4% 8 WT r 

Für wichtige Pläne oder Zeichnungen, welche lange nnd viel benutzt werden, ist dieses unser Fabrikat besonders prak- 
tisch. Ferner empfehlen wir Tauen Rollenzelohenpapler. zäh, fest, doppelt geleimt, so dass es beim Radiren nicht 
rauh oder wollig: wird, für Maschinen- und Werkstatt-Zeichnungen. 

Bklxxlr-Zeichenpapier mit metrischer Eintheilung. — Proben stehen anf Wunsch gratis und franco zn Diensten. 

Carl Nolileielker* Sc Sohüll. 

Düren, Rhein-Preussen. 

„Der Bergmann", 

m&tttt für ^Bergbau, mflntattifltjV Snbnfim unii Wttktljx, 

erscheint als Wochenschrift in Prag, Nr. 184— II. — Balbjähriger Pränumerati onspreis 4 fl- inclusive Franco-Zusendaag. 
— Populäres Organ für Bergbau-lntorcssenten. (T7—1) 

Vertretungaburoau: Wien, Zelinkagaaae 3, II. Stook. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nftthigen artistischen Beigaben und dem monatlich 
oiaaaal b.igaa>l» MD literarischen Anzeiger. Der Prasurneratiosspref» Ist jährlich IsCO Wie« 10 IL 8. W. oder 6 Thlr. «0 *gr. 
MH franco Postversenduno 10 fl. 80 kr. ö. W. Dia- Jahresabo nneaten erhalten einen officiellen Bericht Über die Erfah- 
rungen Im Bai- und hOttenmlnnlaohen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen sammt Atlas als Gratisbeilage. Inserats 
finden gegen 10 kr. o. W. oder 2 Bgr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können aar franoo angenommen werden. 

on O. Distel & Comp, in Wien. Für den Verlag verantwortlich Bar mann Mauz. 
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Verarbeitung der Silber- Erze in den Vereinigten 
Staaten von Amerika. 

Guido Kästel. 
(Fortsetzung.) 

Damit sowohl bei Nasv als Trockenpochen eine Ver- 
Mttelnng de» Erzmebles womöglich vermieden werde, sind die 
fSr die Sieb« angebrachten Oeffnnugen des Poehtroges mit an- 
tfgossenen Rindern eingefasst nnd stehen 4 bis 5 Zoll vor, 
4er horizontale schräg nach abwärt.-*, über welchen das Mehl 
direct in den Leitnngstrog einfallt. Beim Trockenpochen stehen 
<bne Tröge horizontal nnd befinden sich darin Schnecken- 
Schranbeu znr Weiterführung des Mehlas. Damit bei etwaigem 
Btrsten der Siebe kein grobes Zeug in die Mehlführung komme, 
find selbe vor jeder Batterie mit einem gröbere Sieb bedeckt. 
CebrigeM muffl der Pochknecht die Siebe jede Viertelstunde 
boichtigen. Die Poehstempel bestehen aus abgedrehten Rund- 
2«/, bis 3'/, Zoll im Durchmesser und 8 bis Vi Fns* 
■'itir. ein Ende konisch zulaufend, damit es in ein entsprechen* 
-m Loch des Pochkopfes 0 nebenstehender Abbildung 
gefestiget werden kann. Der Hebling B ist uns 
Qmtwt— ■ gefertiget, tiO bis 70 Pfnnd schwer 
and so constrnirt, dass auf den Stempel A ge- 
schoben, er leicht befestiget werden kann. Die 
Oeffnnng durch den Hebling ist abgedreht genau 
nach dem Durchmesser des Stempels nnd befindet 
sich innen eine flache Höhlung zur Aufnahme 
des Gibs, ein flaches Stück Schmiedeisen, «j bis 
7 Zoll lang und 1'/, Zoll breit, dessen eine 
Seite genau mit der runden Höhlung correspon* 
dirt, damit es sich genau an den Stempel 
schmiegen kann. Werden nun zwei Stahlkeile 
in die Oeffnnugen b, h fest getrieben, so pressen 
selbe den Gib so fest an den Stempel nnd 
dadurch auch den ganzen Hebling, dass er wah- 
rend dem Pochen niemals los wird. Der obere 
nnd unter* horizontale Rand ist 27-" breit und 
abgedreht. Ist er nach langem Gebranch durch 1 




den Angriff des Daumens abgenützt, so wird die obere Seite 
nach unten gekehrt So oft der Pochschuh durch Abnützung ein 
Versetzen des Heblings erfordert, werden die Keile heraus- 
getrieben und der Hebling richtig gestellt. Diese Vorrichtaug 
mit dem Gib ist jetzt allgemein nnd bei Weitem entsprechen- 
der als die alteren mit der Schraubenwindnng am Stempel. 

Das Einsetzen des Stempels in den Pochkopf C hat gar 
keine Schwierigkeit Ist der Kopf im Pochtrog, so wird der 
Stempel in seine Führung eingelegt, nnd der konisch zulau- 
fende Theil direct in den Kopf fallen gelassen. Einig» 
Schiige am oberen Ende reichen hin, den Stempel festzukeilen. 
Wihrend dem Pochen wird es nnr noch fester. Sollte es nöthig 
sein, ihn wieder herauszuschaffen, so darf man nnr einen Keil 
durch die Oeffnnng b treiben, die durch den ganzen Kopf 
geht, wie die gleichnamige Qnurüffnnng c, durch die auf die- 
selbe Weise der Hals des Pochschuhes D losgemacht wird. 
Der Kopf ist von Gnss, 8" Durchmesser und 14 bis IG" hoch, 
gewöhnlich mit zwei eisernen Reifen beschlagen. Nebst der 
oberen Oeffnnng zur Aufnahme des Stempels ist im Kopf eine 
zweite , mit dem Hals des Pocheisens D correspondirende an- 
gebracht. Das Pocheisen hat den Durchmesser des Kopfes und 
besteht ans dem härtesten weissen Eisen. Um das Pocheisen mit 
dem Kopf in Verbindung zu bringen, mnss der Hals des 
Enteren entweder mit einem Stück grober Sackleinwand 
deckt werden, oder man bindet ringsum viertelzölHi 
von weichem Holz und lisst den Kopf darauffallcn, am besten 
schon im Pochtrog. Nach zwei oder drei Schlägen auf das 
obere Ende des Stempels lägst man selben 10 bis lümiil durch 
die Welle heben nnd das Pocheisen auf ein unterlegtes Stuck 
Brett aufschlagen. Ein so armirtor Stempel wiegt 750 Pfnnd 
(englisch). Seitoner sind 900 bis 1000 Pfund schwere Stempel 
in Gebrauch. Die Leistung der Letzteren ist freilich grösser 
bei gleicher Anzahl von Hüben, aber dieser Vortheil wird 
dadurch redneirt, dass, wihrend die Leichteren 90 Hübe per 
Minute machen, können die 900pfündigen wohl nicht gut über 
60 bis G5mal aufschlagen. Die Pochsohle im Pochtrog besteht 
aus einzelnen Stücken für jeden Stempel, entweder vom Durch- 
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mesaer de* Poebeigen» oder wenig grösser, 4" hoch und eben- 
falls aus weissem Eisen gegossen. Zur Befestigung bat jedes 
Eisen unten einen kleinen Vorsprang, der in eine Vertiefung 
im Troge paart, oder jedes hat eine viereckige flach« Basis, 
welche von fünf Eisen zusammen, gerade den Boden des Troges 
bedecken. In beiden Fällen halten die Eisen gut im Troge, 
wenn naas gepocht wird, bei Trockenpochen hingegen , wenn 
Vorsprang und Vertiefung nach einigen Jahren abgenutzt ist, 
kommen die Eisen zuweilen herans und ist deshalb die andere 
Art vorzuziehen, aber auch diese sind oft mit eisernen Stäben 
vor dem Heransspringcn geschützt. Wie ans Fig. 2 ersichtlich, 
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geht jeder Stab a über der Berührungsflache zweier Eisen. 
Die Stab« sind eigentlich Bolzen, die durch die Wände des 
Troges gehen. 

Der eiserne Pochtrog, dessen Seiten 3'/, bis 4' hoch sind, 
ist oben verschlossen nnd mit 5 Löchern versehen, darch welche 
die Pochstempel gehen. Gleich darüber ist die Führung von 
Eichenholz, 16" breit, die obere 12" und dauert bei Nass- 
pochen ein Jahr. Bei Trockenpochen 6 bis 8 Monate. Für 
10 Stempel ist dio eiserno Welle gewöhnlich 5" im Durch- 
messer, meistens mit einem Doppeldanmen. In vielen Poch- 
werken hat man aber auch nnr «inen Daumen für jeden Stempel 
nnd rauss dann die Welle 90 Umdrehungen per Minute machen. 

Das Nasspochen für Silbererze ist nur da in Anwendung, 
wo selbe sich ohne Rösten amalgamiren lassen, aber anch in 
dem Falle, wenn es keines Röstens bedarf, wird es nicht naas 
gepocht, sobald es reich ist. In Virginia City, Nevada werden 
viele hundert Tonnen Silbererzes täglich na*« gepocht nnd 
direct (imalgamirt, sonst ist aber das Trockenpochen vor- 
herrschend. Vor dem Nasspochwerk befinden sich die An- 
aammlnngakästen 6 — B' in Quadrat und 4' tief. Sechs bis acht 
solcher Kästen, oder einer mit so vielen gleich grossen 
Abteilungen empfangen das gesammte Mehl von 20 Poch- 
stempel, für den Schmand sind meistcntbeils ausserhalb des 
Gebäudes grosse Scbmnndkästen in den Boden eingelassen 
oder freistehend, je nach der Localität Vor den Mehlkästen 
stehen die Amalgamations-Pfannen. Das Mehl wird abwechselnd 
bald von einem bald von dem anderen KaBten herausgesehaufelt, 
nnd gleich daranf in die Pfannen geschallt. Wird trocken 
gepocht und ohne Rösten amalgamirt, so wird das Mehl durch 
Schrauben zum Elevator befördert und etwa 15' gehobeu, dann 
wieder dnreh Schrauben zu einem oder zwei grossen Trichter- 
Kästen geführt So gelangen die Mehle ohne menschliche Hilfe 
aus dem Pochsatz zu den den Pfannen nahestehenden 
Trichtern. Ans der Spitze des Kastens wird da« Mehl in kleine 
Wägen abgelassen, von denen jeder eine Tonne faast und auf 
Schienen den Pfannen zugeführt. Soll aber das Erz erst ge- 
röstet wurden, so fähren Schrauben nnd Elevatoren das Erz 
zum Röstofen, gewöhnlich direct in den Ofen. 



Die Pochwerke arbeiten Tag und Nacht, auch ober 
Sonn- und Feiertage. Eine Unterbrechung ist nnr die Aus- 
wechselung der abgenfitzten Pochschuhe nnd Eisen, was, wenn 
bloa die Pochschuhe in die Pochköpfe einzusetzen siad, 
V, bis % Stunden in Anspruch nimmt d. h. in einer fünf 
Stempel-Batterie. 

(Fortsetzung folgt) 



Die Goldbergbaue Kärntens und ihre Bedeutung für 
die Jetztzeit. 

Vom historischen wie vom bergmännischen Standpunkte 
beleuchtet von E. Riedl, k. k. Bergeomunasär. 

Die Geschichte der Bergbaue auf edls Metalle in Kärnten 
zerfällt in drei Perioden: 

Die erste — vom grauen Alterthum bis zum Schluss 
des 14. Jahrhunderts - begTeift den Ursprung derselben, die 
Zeit der Goldwäschen wie die Anfänge des Bergbaues selbst, 
endlich seine beginnende Entwicklung, die wir immer wieder, 
bald durch feindliche Einfalle von Aussen, bald durch die 
Fehden des einheimischen Adels gehemmt sehen. 

Die zweite Periode reicht vom Beginn des 15. bis 
zum Sehl aas des 16. Jahrhunderts nnd schliesst die mächtige 
Entfaltung, die Blttthenzeit nnd endlich einen ebenso raschen 
als gänzlichen Verfall aller bedeutenderen Unternehmungen 
dieser Art in sich. Soitdem, d. i. seit dem Befinn 

der dritten Periode begegnen wir bald vereinzelten, 
durchwegs verunglückten Versuchen der Wiedergewältiguug, 
indem seit dem Ende des 16. Jahrhundert« auch nicht einer 
dieser Baue auch nur annäherungsweise seine einstige Bedeu- 
tung wieder erlangt hat. 

Und doch dankte Kärnten historisch nachweisbar Jahr- 
hunderte lang diesen Unternehmungen seinen Wohlstand , das 
Volk die Mittel seiner Entwicklung, seiner Fortbildung und 
es ist ein grosses, nicht allein über die ganze nördliche Hälfte 
dieses Landes, sondern vom westlichen Tirol über Kärnten 
nnd Salzburg nach Steiermark reichendes Gebiet, Ober welches 
dieser Industriezweig in gewiss mehr als tausend Einbauen 
verbreitet war. 

Vor Allem sind es die krystallinischen Schiefer nnd iu 
deren tiefsten Lagen wieder vornehmlich jene Partien, in denen 
sich Quarz ausgeschieden, worin wir das Vorkommen edler 
Metalle in Kärnten zu suchen haben nnd es nehmen eben jene 
Schichten in Ober-Kärnten vorwaltend deu Character eine» 
festen Glimmerschiefers mit Talkerde-Ausschoidungeu, in Uuter- 
Kärntcn durch da« Vorwalten des Feldspatbes den eines mehr 
minder schiefrigen, mittelfesten Gneises ein, dem stellenweise 
Thonschiefer oder Urkalk, endlich Grannlit oder Schörlfels 
eingelagert erscheint. Nnr die Goldzeche an der Nordwestgreuz« 
Kärntens baut in jenem sehr festen dichten Gesteine von weiss- 
lichtgrauer Farbe, das einst als Granit (siehe Wölluer, 1820), 
später als Gneisgranit, endlich als Centraigneis bezeichnet 
wurde und welches hier Glimmerschiefer, Talkglimmorschiefer 
and Talkschicfer begleiten. 

Das Vorkommen der Erze in den kristallinischen Schiefern 
ist ausnahmslos ein ausgesprochen gangförmiges, doch bieten 



Digitized by Google 



— 159 — 



die einzelnen Locahtaton so viel Eigentümliches , du« «ich 
im Allgemeinen nar so viel fest«t«llen lässt, dass das Auftreten 
derselben in der Regel an eine, noch öfter an mehrere, and 
rwar parallel gelagerte Schichten gebunden ist, die «ich gegen- 
über den übrigen Schichten «ehr qaarzreivh »eigen. Dort, wo 
die«* Schichten von Klüften durchsetzt werden, fähren sie 
Erw. deren Adel mit der Anzahl einander naheliegender Klüfte 
t&nimmt, am reichaten in den Schaarnngen derselben auftritt 
and anhält. Dort, wo die Klüfte weit von einander entfernt 
tu/treten, werden wir entsprechend ihrer Anaahl ebenso viele, 
meist unabbanwnrdige, weil nar fein eingesprengt vorkommende 
Mittel zahlen, während wir namentlich dort, wo mehrere 
Klifte unter spitzem Winkel zu einander fortlaufen, sich end- 
lich in qnarzreichen Schichten des Muttergesteins schaaren, 
die oft colossalen Zechen der AJten vorfinden. Leider lässt »ich 
die eine Thatsache nicht wegleugnen, dass die Mächtigkeit der 
quarzführenden, qnarzreichen Schichten, noch mehr aber die 
Anzahl wie die Mächtigkeit der Klüfte gegen das Erdinnere 
auf unseren Bergbanen auf edle Metalle abnehmen und ich glaube 
kaum zn irren, wenn ich in der Abnahme der Haoptbedingungeu 
für die Erzführang einen ErklUrnngsgrund für den Niedergang 
jener Baue sehe, welche bereits bedeutende Tenfe erreicht 
kitten. Wollte man unsere Baue anf edle Metalle in Gruppen 
zsnaramenstellen, so würde man zn unterscheiden haben : 

Jene, die vornehmlich anf Gold und Silber und nur 
tthr untergeordnet anf Blei oder Kupfer bauten, und 

Solehe, die vornehmlich aus silberhältigem Bleiglanz 
tnd Kiesen Silber nnd Blei gewannen. 

leb übergehe absichtlich die Goldwaschen, indem ich 
aar an» der ältesten Zeit Andeutungen gefunden, die es zweifel- 
haft erscheinen lassen, ob diese Wäschen natürliche Allovionen 
»«beuteten oder nicht; alle später betriebenen, so im Mull- 
thale, im Drauthale wie im Lavantthale erstehen nachweisbar 
■it dem Emporblühen von Bergbanen, deren Aufbereitungs- 
•Utten oberhalb den Wäschen standen, wesshalb letztere der 
Hauptsache nach blos als die Endmanipnlation einer unvoll- 
kommen durchgeführten Aufbereitung anzusehen sind. 

Der beste Beweis für meine Ansicht ist der, dass wir 
nicht allein mit dem Steigen der Thätlgkeit der betreffenden 
Bergbaae die Ergiebigkeit der tiefer liegenden Wäschen, 
sondern mit dem Ersterben der Baue auch den Ruin der 
Waschen Schritt halten sehen. 

Bloa eine Stätte fand ich, wo unbestreitbar nnd zwar 
zu einer Zeit, ans welcher uns jede diesbezügliche historische 
Nachricht vollständig äugelt, in Karaten Gold (an diesem 
Punkte nirgends anstehend im festen Gestein) bergbanmässig 
gewonnen nnd dort selbst durch Waschen zu gute gebracht 
wurde ; es ist dies die Gegend von Tragin bei Paternion im 
Drauthale. 

Mächtige Finthen haben hier am rechten Drauufer 
riesige Allovionen terrassenförmig abgelagert, deren Material 
in horizontaler Schichtung Lager vom feinsten Sande bis zn 
Mitteln, bestehend aus dem gröbsten Geschiebe, zeigen. Charakte- 
ristisch and abweichend von den gewöhnlichen Goldseifen ist die 
auffallend untergeordnete Rolle, die der Qnarz hier spielt. 
Grüner Thonglimmerscbiefer, rother Sandstein und etwas 
Kalk bilden die weitans überwiegende Hauptmasse der Ge- 
schiebe irad nnr im feinen Sande tritt ijuarz hervorragend anf. 



Sind gleich die Versuche, die in neuester Zeit gemacht worden, 
diese Seifen auszubeuten, keineswegs massgebend, so fehlt 

und mit welchem Gewinne einst hier gearbeitet worden. 

Auffallend ist nnd bleibt es, in diesem Gebiete ein 
Wirrsal von hente meist offenstehenden Strecken und Zechen 
vorzufinden. In einzelnen Partien bereits verbrochen, in an- 
deren baldigen Einsturz drohend, gestatten diese dnrehwegs 
nnr in den Schotterbänken getriebenen, oft nnglanblich hohen nnd 
weiten Räume noch hente eine stellenweise gefahrvolle, aber sehr 
interessante Befahrnng und deuten auf eine ebenso bedeutende, 
als durch lange Zeit fortgesetzte Thätigkeit der dortigen 
Seifenwerke. Wenn überhaupt, so wäre eine rentable Ver- 
werthung des vorhandenen Seifenmaterials lediglich nur durch 
Einführung der in Californiea angewandten Methode des Auf- 
lockern* der Massen mittelst Dynamit nnd Absonderung des 
feinen Sandes mittelst eines sehr intensiven Wasserstrahles 
denkbar. 

Ohne in eine vollkommen detaillirte Anfzählung der 
zahllosen Bergbaue anf edle Metalle in Kärnten einzugehen, 
will ich versuchen, im Umrisse dia Entwicklang der montani- 
stischen Thätigkeit dieses Landes während dar zweiten Periode 
dadurch zu kennzeichnen, dass ich die wichtigsten Punkte der- 
selben aufzähle. 

An der nordwestlichsten Grenze beginnend, begegnen 
wir einer grossen zusammenhängenden Gruppe von Bergbau- 
complexen, die unter dem Namen der „Zechen von Gross- 
kirch heim" bekannt, sich vom Pasterzvngletschcr wie von 
den östlicher liegenden Gletschern ans durch das Müllthal 
seihst, wie durch dessen sämmtliche Nebenthäler in ununter- 
brochener Reihe herabzogen ond sich in Süden an jene des 
oberen Drauthale« anschlössen. Werden die Erstgenannten durch 
die .Goldzeche- auf dem Grenzrücken Kärntens und Salzburgs, 
d. i. am oberen Aasgange des kleinen Pleissthales in die 
Gletscher reprasentirt , so war der wichtigste Punkt der letzt- 
genannten die Goldzeche zn Lengholz. Das Alter der 
Baue von G ro ssk i r ch he i m reicht in eine Zeit zurürk, 
aus der ans gar keine geschichtlichen Machrichten übrig ge- 
blieben sind, ond es ist der Umstand, dass gerade diese 
Bane, die in ihrer so bedentenden Höhe Ober dem Meere mit 
allen Schwierigkeiten nnd Beschwerden der Gletscherregion zn 
kämpfen haben, die einzigen, die ihr Dasein, wenn auch kärg- 
lich, bis heute gefristet haben, Zeugen für die Regelmassigkeit, 
das Anhalten des Vorkommens sowie für die Ausdauer, die 
Zähigkeit de» Bergmannes. Trotzdem die Stollen immer wieder 
durch Anseisen gegen das Vergletschern (Verkersen) geschützt 
werden mnssten, hat man hier mit nnglaublicher Ausdauer, nur 
leider zu oft nicht mit ebenso viel Geschick nach Wollner's 
Angabe Jahrhunderte lang 3 nach 9" anter c. 70* einfallende *), 
IJuarz mit Bitterspath führende Gänge verfolgt und aus- 

*) Derzeit baat man auf den zwei hängenderen Gängen 
und unterscheidet: 

a) den Hausend gang mit circa 60 Grad in 50 fal- 
lend, von den Alten in einer Erstrecknng mehr als 1000 Klafter 
im Stehen verhant. 

b) 21 Klafter von diesem im Liegenden den Liegend- 
gang mit circa 70 Grad in S. O. fallend. 
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gebeutet Gold, Silber, etwas Blei und Kupfer waren die Pro- 
ducta der dortigen Werke. 

Der kleinste Theil de* Goldes fand sich sehr fein ein- 
gesprengt ror. dio Hauptmasse der Brie waren Kiese, und iwar 
Schwefelkies nnd Arsenikkies mit — nach Angabe der Alten 
— per Ctr. Er« »/,— 1 Loth Silber, die Mark Silber mit 7 Loth 
Gold; per Ctr. Schlich % Loth Silber, die Mark Silber mit 
2-5 Loth Gold, endlich Bleiglan« 6— 71öthig in Silber. Wie 
wenig die Alten von dem vorhandenen Metallgehalte auszu- 
bringen vermochten, zeigt der Umstand, das« die von ihnen 
zurückgelassenen Poch ginge bei ihrer Zugatebringnng in 
den ersten Dezennien dieses Jahrhunderts ein Centner 
Schlich 5 1 /, Loth Silber, die Mark Silber 6 Loth 
Gold lieferte. 

Nachdem znr Zeit der Blüthe dieses Grubencomplexes 
eine Reihe von einzelnen Unternehmungen sich in die Aus- 
beute theilte und nur von einzelnen derselben uns ziffermässige 
Nachrichten vorliegen, so ist leider die Angabe von Gesammt- 
prodnctions-Daten nicht möglich. Wir wissen blos, dass eine 
dieser Unternehmungen, die des Gewerken Putz von 1549 
bis 1604: 2237 Mark Gold nnd 18.180 Mark Silber lieferte. 
Die Goldzeche erlag zugleich mit allen übrigen Bergbanen auf 
edle Metalle mit Schlnss des 16. Jahrhunderts. Doch finden 
wir schon am die Mitte des 17. Jahrhanderts wieder Nach- 
richten von bergmännischer Thatigkeit daselbst, die seitdem 
dort immer wieder, wenngleich stets im verkleinerten Mass- 
stahe aufgenommen und eben deshalb bei der so ungünstigen 
Lage und den hiedureb vergrößerten Kosten für Beschaffung 
und Transport aller Materialien, Victnalien u. a. w. endlich 
anch der Arbeitslöhne unmöglich renssiren konnte. Doch auch 
die Vergletschernng an sich stellt« bis in die ersten Decennien 
dieses Jahrhunderts dem Betriebe vieler Punkte stets neue 
Hemmnisse in den Weg. Seit circa 30 Jahren beobachtet man 
auf der Goldzeche nach Angahe sämmtl icher Bergleute ein 
auffallendes Zurückweichen der Gletscher, so dass Baue der 
Alten , die Jahrhunderte lang vereist gewesen , blosgelegt 
worden sind 

Am Pastersengletscher waren schon 1446 Gold- 
und Silberbane in voller Thatigkeit Nach Berichten vom 
Jahre 1661 waren die Erte2, die Schliche 6iöthig an güldischem 
Silber. 

In der Gössnits bestand eine Reihe von Unterneh- 
mungen , ihre Schliche lieferten per Centner 1 Loth Gold. Die 
Nachrichten des Oberstbergmeisteramtes zu Obervcllach verlegen 
in diese Gegend den Hauptsita der Aasbeute wahrend des 14. 
und 15. Jahrhanderts nnd 1662 sagt Bergrichtcr Hanns Mathiaa 
Pacher in seinem Bericht an den Ober-Bergrichter: 

„Von diesen Perkhwerchen auss der Gössnitx ist Ihr. 
Kaiserl. Majestät vor diesem (einst) im Wesel (durch die Ein- 
lösung) zum meisten einkommen, dann ville Gewerkhen all da 
gebaut haben, wisste in diesem Perkhgericht kein Perkhwerch, 
das mit so geringen Paukosten zn belegen, als diese seyn." 

Im Gntthal n. zw.: 

Am Kloben und am Tauern. Hier gab der Schlich 
1 Loth Silber, die Mark Silber 1 Loth Gold ; der Bleiglanz 
war 71öthig; nebstdem wurde auch gediegenes Gold, d. i. Frei- 
gold gewonnen. 



In der kleinen Fliess; gleichfalls einem der wich- 
tigsten Punkte der Goldgewinnung bis «am Endo des 16. Jahr- 
hunderts, bestand das Erzvorkommen in gediegen oder Freigold, 
Aranikkies, Schwefelkies. Der Schlich Welt 1'/,— 2 Loth hoeh- 
gflldisches Silber. 

In den Seeleiten. Producta, Gold nnd Silber. Man 
baute daselbst anf einer deutlich ausgesprochenen Kluft. Die 
Erze gaben per Centner 6, der Schlich 8 Loth guldisches Silber. 

Desgleichen in den grossen Fleiss, wo der Schlich 
des 16. Jahrhunderts 20 Loth guldisches Silber per Centner 
geliefert haben soll. 

In der kleinen Zirknitz. Von den dortigen Bauen, 
die für sich schon einen bedeutenden Complex reprasentiren, 
ist vor Allem der Wasehgang zu nennen; er nimmt neben der 
erstgenannten Goldzeche den ersten Rang ein nnd zeichnete 
sich durch Freigold in Blittchen aus. 

Der Wasch gang fällt in den oberen Horizonten mit 
5—12 Grad in Ost und stürzt der Teufe za sich immer steiler 
mit der Zunahme des Fallens nahm der Erzadel ab. Demxufolge 
war der Erzgehalt sehr verschieden nnd ging per Centner 
Schlich bis anf *f t Loth guld. Silbers, bei der Mark Silber 
auf 4—8 Loth Gold herab. 

Die grosse Zirknitz, gleichfalls ein ganzes Revier 
für sich, mit uralten Bauen. Die Erze waren Kiese, Bleiglanz. 
Fahlerz. Der Halt der Erze sehr verschieden, so gab ein 
Centner Kieserz 1—1% Loth Silber, die Mark Silber 1 Loth 
Gold; ein anderer 3 Loth Silber nnd 20 Pfund Kupfer; ein 
Centner Bleierz 9 Loth Silber und 25 Pfund Blei; ein anderer 
8—9 Loth Silber und 70 Pfund Blei. 

DasLobitschthal, vorwaltend Baue aof silberhal- 
tigen Bleiglanz besitzend, sowie dieBane des eigentlichen 
Möllthales sind ganz verschollen. 

Das Lamnitzthal benags eine Reihe von Bauen, 
deren Erze per Centner bis 20 Lotb, die Schliche 13 Loth 
Silber gegeben haben sollen. 

In der Gross-Fragant theilen sich die Verkommen 
in solche, die goldhaltiges Knprer und solche, die silberhaltiges 
Blei gegeben haben. 

Da* Deuchelthal, und «war: 

Dio Dechant. Einer der wenigen Pnnkte, dio im 
18. Jahrhundert untersucht worden, ohne bauwürdige Erze 
vorauflnden ; sie wie die Baue 

Im Laillnig besassen ärmere gold- und silber- 

Treten wir in das Gebiet des oberen Drau thale« 
selbst, so begegnen wir denselben Erzvorkommen , obwohl 
diese hier im ganzen etwas ärmer gewesen an sein scheinen. 
Die Baue liegen in geringerer Höhe, daher zugänglicher und 
oben diese Lage scheint der ranhen Hand, die zun Untergänge 
der Unternehmungen auf edle Metalle so viel beitrug, ihr Vor- 
gehen erleichtert zn haben. Wir dürfen nicht staunen, dass 
die Kenntniss so vieler, grosser Unternehmungen für ans so 
gänzlich verwischt erscheint, dass nnr höchst mangelhaft« 
Nachrichten bis auf nns sich vererbt haben. Blicken wir zorttck 
und wir sehen im Jahre 1600 den greisen Bergricbtar 
Blas. Erlbe k an der Spitze des Berggerichtes und so ziemlich 
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der ganzen Bevölkerung, die keinen anderen Erwerb kannte 
ata den Bergbau, für deren Wohlstand der Bergbau Bedingung 
war, mit Weib and Riad den Wanderstab ergreifen, die hei- 
matliche Gegend von Steinfeld-Lengholz verlassen, wir sehen 
diese Gegend gänzlich veröden, am bit heute die eineiige rege 
industrielle Thitigkeit za vermissen. So beschränkt sich denn 
unsere Kenntnis« daraus, data 
Im Graagraben, 

die Wollgraben, im 14-, 15. and 16. Jahrhundert; 

die Graben im N ikoUithale, 

die Goldzeche an Lengholz aber viel früher and 
■ehr thatig betrieben worden. Lengholz scheint nnr Gold er- 
zeugt zu haben and fordert« 

1547 55 542 Kfibl. 

1550 42.890 Kfibl Golden. 

Die Hiflitz. ein Gebiet, wo noch anno 1820 auf 
einer Fliehe von 600* Lange and 300* Breite 106 
Tagein baue nachweisbar waren, haut« auf einem vielfach 
verzweigten System von Gingen und förderte 1550 : 50.295 
Kfibl Golderz. Im 18. Jahrhundert macht« man hier einen 
Gewiltiguugsversuch, Uber den langst allseitig and mit Rächt 
der Stob gebrochen worden ist, indem nachgewiesen worden, 
dass man trotz jahrelanger Arbeit auf einem vielfach gestörtem 
Gange nie Aber dessen Fallen in'« Reine kam. 

üm mit Ober-Kimten zum Abschlösse an kommen, nenne 
ich nur noch die mehr vereinzelten Bergban-Unternehmangen 
za Jerschen, Waisach, in der Oroppnitz, die Röderzeche zu 
Weissbriach, die Bane im lUdlgraben bei Gmünd, jene im 
Katschthale und an den Walzentratten. 

In U n ter - Kirn t e n würde ich ein westliches 
Gebiet unterscheiden, in welchem die Bergbaoe auf Silber 
and Blei and ein östliches, in dem Gold- and Silberberg- 
baae vorherrschen. 

Ist im westlichen theils Thonschiefer, theils Urkalk das 
Mutt«rgestein, so ist es im östlichen ausschliesslich Gareos, 
in dem die Erze einbrechen. Das Qnarzvorkommen enUpricht 
auch hier der eingangs gegebenen allgemeinen Skizze. 

Leider ist mir ans eigener Anschauung. Befahrung nnd 
Untersuchung von den Bauen de« westlichen Gebietes, zu denen 
Meislding, Sonntagberg, SelUchath, St. Martin am Silberberg 
und andere gehören, Mo«: 

Meislding mit seinen Bauen im Bergwerksgraben, 
nördlich von St Veit, genauer bekannt Es sind daselbst 3 
genau parallel gelagerte, mit c. 60* in Süd fallende Schichten 
des grau bi* lauchgrünen Thonschiefera , an die die Erze 
gebunden erscheinen, welche wahrscheinlich bis in das Niveau 
der Thalsohle vorbaut, von dort ans weiter herab anstehen. 
Die erzfahrenden Schichten unterscheiden sich weder in ihrer 
Resteinsbeschaffenheit noch im Auasehen oder Festigkeit von den 
in ihrem Hangend oder Liegend vorhandenen Thonschiefer- 
schichten ; doch ist der Erzadel und zwar so an dieselben 
gebunden, dass Bleiglanz und Kiese fein eingesprengt in ihuen 
vertheilt erscheinen. Dort, wo diese Schichten von Klüften, 
die von 3—15 h streichen durchsetzt werden, ist in den eben 
jetzt eröffneten Zechen ganz deatlich die Anreicherung nach- 



weisbar, die bis dahin fein eingesprengten Erzpartien vereinigen 
sich zu Schnüren in Lamellenform, je mehr Lamellen, je Öfter 
sich diese berühren, «ich kreuzen, desto stärkere Moster von 
Erzen werden bemerkbar. 

Ich füge hier das Krgebniss einer Reihe von Proben 
bei, die vor kaum 2 Jahren durch k. k. Bergrath Patera an 
der geolog. Reichsanstalt abgeführt worden «Ind. Aus 5 
Proben, die theils Bleiglanz allein, theils Kiese allein, endlich 
aber auch beide gleichzeitig führten, bestimmte derselbe den 
Metallgehalt wie folgt: 

Erz. 

L Probe. Per Ctr. 3V« Loth Silber. 37'/, Pfund Blei. 
II. n st » /t m w n * 

m. „ * s IV, . n 19V. . - 
IV. „ „ » Spur. 3 

2 Pfund Knpfer. 

V „ „ V 4 Loth Silber, 6'/, Wand Blei, 

IV, Pfund Kupfer. 

Schlich, 

II Probe. Kies per Ctr. 2'/« Loth Silber. 24'/ 4 Loth Blei. 

Blei „ . 2'/ 4 . . 56«/. * - 
IH. , Kies „ „ 2V« . . 17'/« „ „ 
Blei . . 4'/. . . 84'/. * » 
nachweisbar ist, dass das Vorkommen der letztgenannten Bane 
sich nicht auf Kirnten beschrankt, sondern wir linden dasselbe 
in nordöstlicher Richtung am Obdacheg, Katbalgraben, 
in der Gegend von St. Georgen nnd endlich in den 
uralten Bauen zu Lei ring wieder. 

(Fortsetzung folgt) 



Kupferoewinnung zu Saltviken in Schweden. *) 

Von Th. Witt. 

Das Kupferwerk Saltviken liegt '/. Meile von der Sol- 
«Ud-Grube an der schwedischen 8üdküste and wird von einer 
englischen Gesellschaft botrieben. Das in jener Grube vorkom- 
mende Erz ist in Quarz eingesprengter Kupferkies mit wenig 
Schwefelkies und hält ca. 3 Percent Ca. 

Die Zugutemachung zerfallt in : das Erzwalzen, da« 
chlorirende Rösten, das Auslaugen der Salze, die Kupferfällung 
durch Eisen und in da« Waschen und Trocknen de« Pri- 
eipitats. 

Walzen. Auf der Grub« passirt das Erz einen Blake'- 
schen Steinbrecher, wird mit Kochsalz gemischt und dann auf 
4-5 Millim.-Korn gewalzt. Anf 100 Pfd. Erz werden 
13 Pfd. Salz gesetzt und in 11 Stunden 153O0 Kilogr. Erz« 
gewalzt 

Rösten. Zum Chloriren sind 2 oblonge Muffelöfen 
vorhanden, j« an einem Ende mit Feuerung versehen. Da« 
Feuer streicht erst über dem Herde, dann durch Canile zweimal 
unter demselben hin, woraaf die Verbrennungsproducte znr 
Esse ziehen. Die entwickelten Gase gehen durch mehrere lange, 
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ia die Erde gemauerte Canälc snm Absetzen der mechanisch 
mitfolgenden Stoffe ond steigen dann in einem Cokes- 
thorm empor, in welchem die sauren Dampfe durch das 
»wischen den Cokes niedersinkende Waaser aufgenommen 
werden. So erhalt man die Säure, die snm Aaslaugen ver- 
wendet wird. 

Ein Ofen hat an jeder langen Seite 5 Arbeitsöffnnngen. 
die durch Eiaenklappen verschlossen werden, und über sich 3 
Blechtrichter, die durch entsprechende Gewölbeöffnnngen mit 
dem Ofen verbunden sind. Jeder Trichter fasst 1021 Kilogr. 
Erz und dient zum Vorwärmen desselben. Zuerst lagerte man 
die Erze direct auf das Gewölbe ; doch die Hitze war zu gross 
und es entstand ein Zusammensintern. Der Ofen fasst 3062 Kilogr. 
(72 Ctr. schw.) Erze, die gewöhnlich 23 Stunden in demsel- 
ben bleiben. Am Feuerende ist die Ofenwärmc hell-, am ent- 
gegengesetzten dunkelroth. 

Das wahrend 24 Stunden in dem Trichter vorgewärmte 
Erz wird anf der Herdsohle 3 — 4 Zoll stark auagebreitet, et- 
was dicker an der Feueraeite als an der anderen. Ständlich 
wird es einmal umgerührt, bis nach ca. 20 Stunden aller 
Schwefel oxydirt ist ; hierauf wird eine Schaufel Salz durch 
jede der 10 Arbeitsöffnungen in den Ofen geworfen. Es macht 
dies 4 Pfd. auf 100 Pfd. Erz, so daas nur 17 Pfd. zugesetzt 
aind. Die Masse wird wie bisher umgerührt und ist nach 2—3 
Stnnden fertig geröstet. 

Hiervon überzeugt man sich durch eine genommene General- 
probe. Diese wird erst mit Wasser und dann mit schwacher 
Säure so lange gewaschen, bis alles anf diese Weise Lösliche 
aasgezogen ist Der Rückstand wird mit Salpetersäure ge- 
kocht und die so erhaltene Flüssigkeit muss, sind die Erze 
fertig geröstet, mit Ammoniak nur eine schwache Färbung 

Die chlorirende Kostnng bezweckt die Bildung von in 
Wasser löslichem Kupferchlorid. 

Das fertig [geröstete Erz wird aus dem Ofen gezogen 
und erkaltet auf der Hüttensohle; dann kommt es zu den Ans- 
laugekästen. 

Der Röstraum, aus feuerfesten Ziegeln bestehend, ist 
innen 8,313 Meter lang, 3.563 M. breit und 0,3 M. hoch. Der 
23,75 M. hohe Cokesthurm besteht aus Holz, ist am Boden 
3,266 X 3,266 M. und an der Spitze 3,12 X 3,12 M. weit. 
Den Thnrmboden bilden zwei mit vielen Löchern versehene 
Mauergewölbe, auf welchen die faustgrossen Cokesstflcke ca. 
18 M. hoch aufgestellt sind. Ueber dem Thurme befindet sich 
ein Haches Dach mit nur einer kleinen Esse zum Gasabzng. 
1,78 M. unter diesem Dache ist ein sogenannter falscher Bo- 
den, dnreh welchen das Wasser über die Cokes niederläuft. 
Das Wasser wird mit einer Pampe auf die erforderliche Höbe 
gehoben nnd zwar, um sich gleichförmiger auszubreiten, zu- 
nächst in einen Apparat, der dem in Schwefelsäurefabriken 
augewendeten Schankelapparat ähnelt. 

Dia Gase, welche den Cokesthurm passiren, bestehen 
ausser ans schwefliger Säure aas Salzsäuredämpfen nnd etwas 
Schwefelsäure, enthalten aber auch Kupferchlorid. Sie werden 
vom Wasser aufgenommen und bilden die Säure; etwas ent- 
weicht indess zur Esse. Die Säure wird zum Auslaugen ver- 
wendet und braucht nicht stärker als 14—15° Twaddels Hy- 
drometer zu sein, ist aber oft stärker und hat mit 14-15° 



Twaddels ein speeiftscius Gewicht von 1,070 — 1,075; in 24 
Stunden gewinnt man 1626 Lit von 16° Stärke oder 1,080 
spoc. Gewicht. 

Da der Ofenzug vom Stoigungsvermögen der Gase ab- 
hängt und dieses wieder von deren Temperatur im Verhältniss 
zur äusseren Luft, so pasairt es im Sommer zuweilen, dasa die 
Gase durch die Arbeitsöffnnngen zurücktreten. Die« erfolgt 
um so eher, je mehr der Coke durch »eine Schwere sich zer- 
kleinert, je schwieriger er dann zu durchdringen ist und je- 
mehr er durch mitgefnbrte feste Partikel verstopft wird. Dies 
ist unstreitig die grösste üngelcgenhcit des Processes; um ihr 
abzuhelfen, wird der Cokes wöchentlich mit Wasser rein ab- 
gespült 

Auslaugen. Hierzu sind 4 Auslaugebottiche vorhan- 
den, die alle in demselben Niveau stehen. Jeder fasst 3 Ofen- 
chargen oder 183'/, Ctr. Erze nebst ca. 1560 Lit Wasser oder 
Säure. Sie sind innen 3,266 M. lang, 2,375 M. breit nnd 
1,166 M. tief; einige Zoll über dein Boden befindet sich ein 
sogenannter falscher Boden, auf welchem ein 0,05 — 0,07 M. 
dickes Lager von Heidekraut ausgebreitet ist, da* als Filter 
dient In England wurden hierzu manche andere Stoffe ver- 
wendet, aber keiner so vortheilhaft als dieser, da ein solches 
Lager 3 bis 4 Monate braachbar ist. 

In der einen Bottichecke ist eine thönernc Pumpe durch 
den falschen Boden gesteckt, zum Aufpumpen der durchge- 
flossenen Lösung, die dann durch Rinnen zn einem der anderu 
Küsten geleitet werden kann. Am Boden besitzen dieselben 
ein Loch zum Ablassen der fertigen Lösung in den Fällungs- 
bottich. 

Das Erz kommt in den leereu Bottich; zuerst wird 
heisses Wasser und dann schwächere Säure von einem anderen 
Kasten zugeleitet. So lange sich Etwas löst, wird dieselbe 
Flüssigkeit durch wiederholtes Aufpumpeu durch denselben 
Bottich geleitet. Dann wird stärkere Saure von einem dritten 
Kasten zugeführt und dieselbe Circulationsarbeit begonnen. 
Schliesslich nimmt man Säure direct vom Cokesthurme ; hat 
dieselbe den Kasten mehrere Male passirt nnd die Salze aus- 
gelaugt, so wird die rückstandige Lösung mit warmem Wasser 
ausgespült, der Erxrückstand herausgcschaufelt und entfernt. 
Er enthält nur 0,1 Percent Cu; man probirt ihn durch Ab- 
waschen mit Wasser uud Kochen mit Salpetersäurt ; dann wird 
mit Ammoniak gesättigt und darf nur eine schwache blaue 
Farbe bemerkbar sein. 

Gewöhnlich passiren die Lösungen den Bottich 10 bis 
12 Mal, zuweilen auch 20 — 30 Mal; geht die Kupferauflösung 
langsam, was von der Erzbeschaffenheit und dem Röstgang 
abhängt, so moss das Erz im Bottich mit Spaten umgeschau- 
felt werden. Dies ist nöthig, wenn das Grnbenklein sehr leh- 
mig und schlammig ist und nicht gehörig abgewaschen wurde. 

Ein Kasten mit 1837, Ctr. Erz kann vollständig in 
einem Tage ausgelaugt werden; da 4 Bottiche vorhanden sind, 
so lässt man jeden gewöhnlich 4 Tage laugen, so dass täglich 
nur ein Kasten au füllen nnd cu leeren ist. 

Kn pfe r fälle n. Dieses geschieht ebenfalls in grossen 
hölzernen Fällungskästen; dieselben sind innen 3,42 M. lang, 
2,62 M. breit und 1,19 M. tief nnd fassen jeder die Lösung: 
von ca. 100 Ctr. ausgelaugten Erzen. Es sind 8 St. vorban- 
den, die in gleicher Höhe liegen ; sie sind von einander ge- 
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Herrn 



Notizen. 

Seilelsenbahn bei Metz. — Dieselbe Ist , 
v. Duck er doppelgeleisig construirt ans 2 Eise 
ron 0,025 nnd 0.03 M. Durchmesser and 2000 M 
welche in Abständen ron 25 zo 25 Metern getragen - 
Sie eberschreitet 2 Chausseen, 3 Communalwege, einen «- 
(dieS«ille\ eine Anhöhe nnd 3 Thäler nnd dient tom Materialien- 
Transport nach den Fort Qnenlen. Sie erreicht dag leUtere 
o«i ca. 45 M. Qesammtateigung. Eine stehende Locomobile 
von 12 Pferdekräften bewegt dnreh ein 4000 M. langes end- 



trennt, so das« die Lösung die ganz» Zeit hindurch In dem- j 
selben Kasten bleibt. Am Boden existirt ein Abzapfloch. 

Der Anslaugclösung, die nicht unter 50" Twaddels sein 
»der mindestens 1,25 speeifisches Gewicht haben mau, wird 
Filloisen zugesetzt. Roheisen ist nicht so gut wie Scknilde- 
eisen, von dem man gewöhnlich 100 Pfand zum Fillen 
»ob 100 Pfund KnpferprftcipiUt mit ca. 80 Percent Cn ver- 
wahrend de« Ausfallens wird die Lösung auf 75—80° 
erwärmt durch Zuleiten von Wasserdampf, wodurch deren Vo- 
lum etwas grosser wird. Von dem Ausfällen des ganzen Kupfer- 
gehalte« aberzeugt man sich durch das Eintauchen eines blan- 
ken Bisenstficks, das dann keinen Kapferaberzug erhalten darf. 
Zum vollständigen Ausfällen eines Kastens brancht man ge- 
wöhnlich 3 — 5, zuweilen bis 9 Tage, was vornehmlich von der 
Eisenbeschaffenheit abhängt, 

Das Waschen und Trocknen des Kupfers. Der 
auf dem Boden der Fällnngskästen befindliche Niederschlag, 
aas Kapferpräcipitat nnd Elsenstöcken bestehend, wird mit 
Wasser in einem Metallsieb mit 12 Miltim. Lochweite behan- 
delt; beim Cmschütteln fällt das Feine hindurch, während die 
grösseren EiseustQcke auf dem Siebe zurückbleiben, um dann 
in den Fällungsbottich zurückzugeben. Das durchgefallene 
Präzipitat wird auf einem Ziegelgewölbe, unter dem gefeuert 
wird, getrocknet und dabei umgerührt. Es enthält ca. 80 Per- 
cent Cn, ausserdem Eisen in metallischen Partikeln und ba- 
sische Salze. Das Product wird in England verkauft. 

Oekonomische Resultate. Diese stehen sich für 
ein 3procentiges Erz nnd einen 30tägigen Betrieb heraus 
wie folgt: 

2 Oefen verarbeiten 183720 Kilogr. Erze, welche 
11G6.40 Thaler kosten; 625 Ctr. Kochsalz kosten 198,18Thlr. 
An Schmiedeeisen werden 127'/, Ctr. verbraucht, die 135 
Thaler preuss. Cour, kosten. Die Oefen verbrauchen an Stein 
kohlen 1836 Ctr., die Maschinen 1224 Ctr.; diese 3060 Ctr. 
sind 972 Thlr. werth. Das Holz zum Trocknen des Nieder- 
schlage» kostet 1,60 Thlr. und die Arbeitslöhne betragen 
237,75 Thaler. Die Oesammtkosten eines Monats sind also 
2710,75 Thlr. pr. Cour. 

Gewonnen werden monatlich 127'/, Ctr. Kupferpräclpltat 
im Worth« von 2812,5 Thlr. 

100 Pte. Präcipltat mit 80 Percent Cu kosten also: 

9,15 Thlr. an Erz and 

10,44 Thlr. an Zngutemachnngskosten, zusammen 

19,59 Thlr. Der Oewinn an 100 Pfd. betragt somit 2,47 Thlr. 
pr. Cour. (Aus Jcrn-Kont. Aunaler 1872, Heft 5.) Ty. 



loses Zugseil gleichzeitig 20 beladaae Wagen auf der Steigung 
und eben so viel auf dar Neigung ; später sollen noch mehr 
Wagen in Betrieb genommen werden. 

Zwei Anachlnssbahnen von 300 M. mit engen Curven 
holen die Wagen von der Ladestelle resp. Entladestelle and 
bringen dieselben über die eigentliche Bahn zur Entladestelle 
resp. Ladestelle. 

Mit der Schwierigkeit, die Wagen von 5 Ctr. Ladung 
so an das Zugseil zn befestigen, dass sie Berg auf Berg ab 



Zugseil 
and doc 

man noch viel zu kämpfen gehabt. 

Westend&rp, Stehender Gm« von R5hren. — Der- 
selbe hat den einzigen Zweck, das Aufsteigen und Entfernen 
in der Form vorhandener Luftbläschen, Kohlenstäubchen etc. 
zu fördern und dadurch einen reineren festeren Gass zn er- 
zielen. Aach kann das die Form ausfallende flüssige Rohelsen 
den Kern nicht, wie bei liegendem Gnsse, einseitig verschieben. 
Dagegen ist es eine irrige Ansicht, dass das Eisen in Folge 
lohen Drucksäule dichter werde and fehlerhaft, 



der 3—4 M. hohen 
die Muffe 

nach oben, nimmt man also die Muffe 

der mitgenommene Schmutz leichter 
(Dingl. J. Bd. 207, S. 426.) 



sich die Form 
so lässt sich 
als 



Amtliches. 

Kundmachung. 

Bs wird hiemit zur allgemeinen Kenntniss gebracht 
das» der im Sinne der Verordnung des hohen k. k. Ackerbau" 
Ministeriums vom 23. Mai 1872 Z. 5420 mit dem Standorte 
in Graz bestellte Bergbau-Ingenieur Herr Gnstav Obersteiner 
am 3. Mai 1873 den Amtseid in dieser Eigenschaft abgelegt 
und hindurch die Berechtigung znr Ausübung des Befugnisse, 
als bergbehördlich antorisirter Bergbau-Ingenieur erlangt hats 

Von derk. k. Berghauptmannschaft 

Klagenfurt, den 5. Mai 1873. 

V ii U i"m<I i«i 



KNA.ÜST INI ni«n, 

I. L o. pr. Äafefiinr n- und i»d*rtöfsk»rr»in<-/«*Vit, 

Leopo I dstadt, Miesbachgasse Nr. 15, 



ftftmiber «lern A*«nrl'n Im eigne» 

8>eclal-KU«llsM>i«at fsr »prltara, als: Wageuspritx««, 
Abprotsspriseu . Kerrenspritzen . Trag- nnd Hand*j>riU«n, 
Gartenepritsen, Hydrophore, Wasserwagen. — GentSe ■»« 
Aasriitast** M' Peeerwebre«, als: Helme. Leibgurten. Beile, 
Carabiner, Rettangsleinen, Laternen, Signal Instrumente, 
Bchiebleitera, Steigerleitern, Rettnngsschlanene, Ranchhau- 
beo. Mannschaft»- und Kostwagen, Geräthekarren etc. et-, — 
Pumpe«, als: Centrifugal-Putnpen für Brtlckenbauten, Hafen- 
bauten, Be- n. Entwässerungen, Wasserbauten, Hocks etc. etc. 
— Bao-Passpe« für Baumeister nnd Bau -Unternehnianeen, 
Pampen mit Maschinen- nnd Handbetrieb, für Hausbedarf, 
Gartenzwecke, Fabriken, Brauereien, Brennereien, Gasanstal- 
ten, Bergwerke etc. — Apparate aad HMehlaia für BespriUnnc 
V0« Gartenenlageri. Park« und Straasen. - WaMerlell«««:*» 
aid deren HealuiHthrUe, Fontalnen od S.-iringbninnen, Rühren, 
Eisen- nn<( M'»>ing Fit;ings etc. 
aus Hanf, Leder, Gummi. 

Krtsblitt 1823. 

VKRKAtTF CNTRR GARANTIR 
se 4k atlb^roe"aMt2u^Iii- r i"auiri 
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Gelochte Sieche 

Sieb- and Separationsvorrichtungen für Mineralien, Kohlen, 
Chemikalien, Aach«. Sand etc., sowie Separat! n nst ro mm. > In, 
Beeherwerks-EIevatoren etc. liefern 

F. Breuer & Comp. 

in Pirna (Sachsen . 



(75—5) 



Ein theoretisch gebildeter and praktisch erfahrener 



Kohlenber 





a 


n 


n 



sacht seine Stellang za verändern. Gefällige Anträge auf oinen 
ausgedehnten Wirkungskreis lautend unter G. 6026 an die 
.Annoncen-Expedition von Rudolf Mosse in Wien. 

(79-3.) 



wir unseren vorziig- 
, bydrauliscbrn 



za den billigsten Freisen in beliebigen Partien. — 
nnd Broschüren irratU. (64— Ii 

Ste inbrlirker Cement - Fabrik 

in Steinbrück (Steiermark). 



Steigerstellei 



Bei dem grill. MlttrowNkjr Vh. u Elsenwerke SUepanaa 

ist dl« Steigersteller xu besetzen. 

Erfordernisse: Mit gutem Erfolge absolvirte Bergschal«, 
praktische Erfahrung im Eisensteinbergbane, Markscheidewesen 
und Kenntnias der deutschen nnd böhmischen Sprache. 

Gesuche mit Angabe der Ansprache bis 15. Juni 
an die (80—3) 

JWhoa der griff. AilttomsaYfAu» fiiftumir Stirpaiaa 

pr Brünn-Nedvlodlt« 

Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

bant seit 1B61 als Specialttät die Baroper 

r. 
6 

xn Barop in West|ih*»len. 

Vertreter für Oesterreich: 

Ingenieur M. WAHLBERG. 

Hineemtrssse U7, Wien. 



£ßaatlii lle ttb au -jlttisn -©essFIstiptn 



(1-7) 



von 

ANTON STEIPE & SOHN 

in Panlei» ttz nächst Olitiiif r . 

empfehlen Rieb mit allen Gattungen Zuir- nnd Berg-Sellen von Hanf und Draht. Transmissions-Maschinengnrten (Treib-Riemen) 
xu jedem Rädergetriebe und für jede nnr immer erforderliche Kraft geeignet, können aaf Verlangen durch «ine von uns hierzu 
erfanden« Theerung besonders haltbar gemacht werden und sohin die besten Lederriemen im Waase? nnd beim trockenen Gange 
ersetxan, und um 70 Procent billiger zu stehen kommen, als Lederriemen. Zeugnisse und Anerkennungsschreiben Ober din Halt- 
barkeit unserer Maschineugarten können wir mehr als 100 nach Belieben von mehreren Papierfabriken, Zuckerfabriken, Dampf- 
mühlcn und diversen Fabriken vorlegen. Transmissions-Maschinen-Gurten (Treib-Riemen) und RUhenpaternoster-Aafzuggurten für 
Zuckerfabriken werden za jeder beliebigen Breite, Länge und Stärke vom besten Materiale augefertigt. Ferner Hanf-Schläuche, 
Feuerlöscheimer, Spagat-Mühl-Beutel ohne Naht, Bind- oder Nähspagate zwei- und drelfädig, Bindspagat einfädig, Rebschnüre, 
alle Gattungen Packstricke, Zugstrange, Pferdehalftcr, doppelte S p ag a tg nrte n , einfache Gurten, Tapezierer-Gurten nnd 
gesponnenes Rosshaar etc., wie überhaupt jede erdenklicho Seilcrarlicit, die hier nicht augefuhrt ist, wird bei Bestellungen aaf 
das Beste besorgt Wir glauben hierdurch den Anforderungen der Herren Bergwerksbesltzer, Fabrikanten , Kaofleote and 
MUhlbesItzer entgegen zu kommen. (63-2) 



Maschinenanlagen mit comprimirter Luft betrieben 

für unterirdische Wasserhaltung und Förderung, für Schräm- und Bohrarbeit, 

liefert als Specialität seit 1864 

Mf fltrtfrfihtfiihflii :adiffr<Sffcufrj?aft Humboldt, norm. SifPfts * Ca. in fialh bei fleufc a. «h. I 



Uli 



tlm. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogon stark mit den nQthigen artistischen Beigaben and dem monatlich 
einmal beigogebenen literarischen Anzeiger. Der Pranumerationaprels Ist jährlich loco Wien 10 fl. ö. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr. 

'oatveraeadung 10 fl. SO kr. a. W. Die Jahresabonnenten erhalten eiueu officiellen Bericht übar die Erfah- 
im bau- und hüttenraänalsohen Maschinen-, Bau- aad Aufhereitungswesen aammt Atlas als Gratisbeilage, 
finden gegen 10 kr. ö. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareillezeil« Aufnahme. 
Zuschriften joder Art können nur franco 



Druck 



G. Glatel & Comp in Wien. 



Für den Verlag verantwortlich Hermann Maax. 
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Adolf Patera, 

und Vorstand des 



Theodor Stöhr, 



Verlag der G. J. Manx'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Die Goldbergbaue Karaten« und ihre Bedeutung fdr die Jetztzeit (Fortsetzung ) — Ueber 
«er Kalte auf Einen. — Notizen. — Ankündigungen. 



die Jetztzeit. 

Vom historischen wie vom bergmännischen Standpunkte 
beleuchtet von E. Riedl, k. k. Bergcommissär. 

Zum Astlichen Gebiete Unterkäratens endlich «ind die 
Vorkommen dea Lavantthalcs zurechnen; auch «ie 
«ad nicht auf Kärnten beschränkt und wir finden namens 
lieh die Kiese derselben bei Schoenberg nächst Tüns- 
dorf, in der hintern Feistritz und am hohen Kap- 
pol d in Steiermark wieder. 

Obwohl wahrscheinlich schon viel früher betrieben, ge- 
winnen sämmtliche Bergbaue Unterkürntens anf edle Metalle 
cm die Mitte des 11. Jahrhunderts dadurch Bedeutung, das« 
«ir dieselben in der Hand des Landgrafen Wilhelm, resp. 
«tiaer ßemalin der Landgräfin Hemma vereint finden, und 
ins dieser Zeit datirt sich die noch heute im Munde des Vol- 
ke) geläufige Benennung der .Hemma-Baue-, Noch heute sieht 
fctn am Altarbild« der Hemma-Kirche oberhalb Hinscheg am 
Passe des hohen Rappnld die heil. Hemma einerseits einen Berg- 
caan. andererseits einen H&ttenmann lehnen. 

Im Lavantthale sind es eben wieder quarzige Gänge, 
4i» dort, wo «ie quarzreiche Schichten de« Gneises durchsetzen 
aad noch mehr, wo »ie sich schaaren, den Erzadel führen. 
Gediegen Gold soll nur «elten und zwar auf mit rothem Letten 
irefiillten Klüften vorgekommen sein. 

Das Hanptmateri&l der Metallgewinnung war Löllingit, 
nnd Mispikl, Arseoikkies sowie Schwefelkies und 
endlich Kupferkie« nnd endlich Fahlerz als 

förmige Ai 



Der Löllingit wie der Mispikl tritt in diesem 
Gebiete «ehr häufig und zwar entweder in Quarz auf oder er 
. mugytförmig ausgeschieden in grösseren Lagern all- 
es«. In beiden FäUen i«t er zur Verwitterung nm »o 



mehr geneigt, verdirbt die Wetter der Graben 
je reiner er ist, je weniger Skorodit er führt 

E* sei hier bemerkt, das« nach den Nachrichten 
die Kiesvorkommen des Lavantthales, die mir zu Gebote stan- 
den, constatirt werden kann, dam bei ihnen eine Abnahme 
de» Gehalts an edlem Metall vom Tage aus gegen die Teufe 
sich zeigte und das« anch bei ein und demselben Kiesvorkom- 
men bei ganz gleich gebliebener M achUgkeit, bei gleichem Aus- 
sehen ein auffallendes Steigen und Fallen des Metallgehaltes 
in den kürzesten Distanzen beobachtet wurde , so dass Lollin- 
git an einer Stelle bedeutend goldführend war and ohne 
Acnderang des Vorkommens in seiner nächsten Partie nahezu 
goldfrei gefunden wnrde. Dieser C instand erklärt die unge- 
mein differirenden Angaben über den Metallgehalt der Klie- 
ninger Erze überhaupt, wie über das so ungemein verschiedene 
Verhältnis« des erzeugten Golde» und Silbers in verschiedenen 
Zeitperioden. Ich fand Wardeinzetlcl der Münze i 
furt, die 50 Percent Gold und 50 Percent Silber 
während bei andern auf Gold 83 Perce 
cent fällt. Liesse sich diose Erscheinung dadurch erklären, dass 
die Alten einmal gar keinen Bleiglanz, ein andermal ziemlich 
viel Bleiglanz mit erbauten, so bleibt doch die Angabendiffe- 
renz betreff» Gehaltes der Erze ein nnd derselben Sorte auf- 
fallend. So gibt der Ctr. „Kisertzt 1 ' einmal */, Loth nnd 
gleich darauf ein Ctr. .Kisertzt" 7'/ t Loth hoebgüldischea 
Silber. — 

Vor einigen Jahren fand ich beim Oeffnen eines Schurf- 
baues der Alten am Gassey geschremmte , d. i. mittelst 
Schremmarbeit getriebene Strecken, die nicht höher als 
30-34", nicht breiter als 21-26" waren, in einem Lager 
von verwitterten Kiesen, namentlich Schwefelkies nnd Magnet- 
kies, das sich offenbar nachträglich in den bedeutenden Höh- 
lenränmen des dort riosig entwickelten Urkalklagera gebildet, 
vor. In diesen Strecken waren die Alten lediglich Mnggeln 
von Löllingit, die bis kopfgross in dem Kieslager eingebettet 
waren, nachgegangen. Die Mnggeln bilden an ihrer, 



auf Silber 17 P< 
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plastisch« Uiwe, die gegen innen fester wird; et erscheinen, 
obwohl vielfach zerrissen, doch kenntlich and bestimmbar 
balbverwitterte Löllingitpartien, endlich ein fester anzersetzter 
Löllingitkern. 

Schwefelkies and Magnetkies kommen im La- 
Tantthalc, mit Ausnahm« des Waldensteiner Revierea, in der 
Eegel gleichx«itig and »war als ein dichtes, derbes, sehr feirtes 
Gemenge vor. Trott des tombackfarbnen Aussehens scheint der 
Antheil an Hagnetkies sehr gering, indem die Il&rte gleich 
des reinen Schwefelkieses and die Magnetnadel von diesem 
Mineral nur in seltenen Füllen und dann nar sehr schwach 
irritirt wird. Einer der leisten Arbeiter der sogen. „Klienin- 
ger Union" (eine Oesellschaft, die xa Ende des 18. Jahrhun- 
derts sich bildete, am die Baue der Kliening an gewaltigen 
and nach einem verunglückten Versuche am das J. 1814 sich 
auflöste), der bei einer Explosion schlagender Wetter in den 
dortigen alten Verhauen Invalide geworden, tbailte mir mit, 
man sei kura vor der Katastrophe auf von den Alten verlas- 
senes Haufwerk geatoasen. Nach der ganz genauen Beschrei- 
bung des Manne» bestand dieses Haufwerk unzweifelhaft aus 
eben dem in Bede stehenden Kiesgenienge, doch war nnr der 
Kern frisch, der Hänfen an der Oberflache bereits ganz in 
einen stark gesättigten Eisenvitriol von mehr gelber als grun.r 
Farbe abergegangen. Gern würde ich die Erzählung von der 
Explosion schlagender Wetter, die im vorliegenden Falle nnr 
schwer erklärbar sein dürfte, bezweifelt haben, allein nicht 
nar der verstümmelte Körper des Arbeiters, sondern die Aus- 
sagen einer grüneren Anzahl dortiger Einwohner, die alle 
vollständig übereinstimmten, verscheuchten jeden Zweifel, und 
ich kann mir diese Explosion, die einen Mann tödtete, zwei 
schwer verwundete, nur durch Entzündung von in dienen Bäumen 
entstandenem Arsenwasserston" oder Schwefelwasserstoff er- 
klären. 

Die Verwitterung des in Bede stehenden Kiesgemenges 
geht trotz seiner Festigkeit in Berührung mit Athmosphirilien 
unglaublich schnell vor sich. Ich fand bei Aufhebung eines 
kaum 12 Jahre früher aufgelassenen Stollens am Eisensteiubau 
zu Loben die Zimmerungalichte, soweit Lnft nnd Wasser Einflu** 
nehmen konnten, aasgekloidet mit krysUllisirtem Elsenvitriol. 

Nebst den genannten Kiesen, jedoch seltener, kommt 
KnpfeTkies und Kn p ferfahlerz vor. In der Kliening 
kenne ich beide blos von den Halden; nach ihrem Auftreten 
an anderen Punkten de« Lavantthales zu achlieasen, kommen 
dieselben theiJs grob eingesprengt, theils Quarzspalten aus- 
fallend vor; übrigen« sind die Kupferkiesstufen anf den Klie- 
ninger Halden sehr selten zu finden and leicht an den Aus- 
scheidungen von Malachit kenntlich. 

Um mich später nicht unterbrechen zu müssen, schalte 
ich hier das Vorkommen des Bournonit« im Lavantthale ein. 
Es ist dies von allen bis jetzt genannten Vorkommen voll- 
kommen verschieden, and ich glaube nicht, das« anf den Gän- 
gen der Kliening Bournonit so finden sein dürfte. 

Der Bournonit bricht im Lavantthal ausschliesslich 
nur in Gängen anf Limonit- and Sideritlagern. Dort, wo nach 
unten der Gang (als Kluft anfgefasst) «ich schliesst, die Kluft 
sich verliert, findet man den Bournonit noch weithin einge- 
sprengt in der Richtung und im Gebiete der früheren Kluft 
fortsetzend. Ich sah mich veranlasst, sein Auftreten nicht zu 



übergehen, weil historisch nachgewiesen, dass die Alten ihn 
als Silbererz abbauten und weil eben er einen Beleg für meine 
Ansicht, dass der Gehalt der Erze an edlem Metall gegen das 
Erdinnere in Kärnten abnehme, dadurch bietet, dass die be- 
deutenden EUensteinbaae zu Woilch nnd Waldenstein ursprüng- 
lich nicht auf Eisen, sondern auf Silber verliehen worden 
Bind, die Alten in den frühesten Zeiten den Limonit stehen 
gelassen nnd den oft nur sehr schwachen Gang verwitterten 
Bournonit« , Wölchits allein abgebaut haben. Diesen Abbau 
sehen wir enden, ohne dass der Bournonitgang seine Mächtigkeit 
oder sein Aussehen verändert hätte, ja wir sehen, dass die 
Altxn in bedeutenderer Teufe vorgefundenen Bournonit auf 
die Halde warfen. Es ist daher anzweifelhaft, dass «ein Ab- 
bau nur soweit fortgesetzt worden, al« er verwerthbar, d. i. 
silberführend war. Dass übrigens einzelne, wenngleich we- 
nige Partien desselben noch in grosser Teufe silberführend 
sind, dafür ist der beste Beweis das Auffinden von Silberper- 
len in den Kernschacbtziegeln des Hochofens za Waldenstein 
im J. 1871, wo dieselben nach einer Campagne, wo vorwaltend 
bonrnonithältige Sp*thelsensteine verschmolzen worden, in 
grösserer Menge beim Ausbrechen des Obergestelles gesammelt 
wurden. Doch war and blieb die Gewinnung des Bournonit« 
den Alten im Lavantthale Nebensache, indem sie den Kies- 
gangen der Kliening im oberen, jenen von St. Johann 
bei Wolfsberg im untern Thale ihr Hauptaugenmerk zu- 
wandten. 

Deber die letzteren, am Tag« nur noch durch die eben 
so grossen ala zahlreichen Halden von St. Johann, die sich 
nach dem Gehänge dor Kordalpe vom Thale ans hinaufziehen, 
kenntlichen Baue liegen nur sehr unvollkommene Nachrichten 
vor. die das Vorkommen von Gold- und Silbererzen dem der 
Kliening sehr ähnlich erscheinen lassen nnd denen zufolge 
auch diese Bane mit Ende des 16. Jahrhundert« erliegen. 

Der Klieningbach entspringt dem Fasse des Hohen- 
warts, der nächsten Kappe nördlich vom Klippitztbore der 
Saaalpe, ergiesst sich bei Wlesenan in die Lavant und sein 
Gebiet ist vom Ursprung bis zu seiner Mündung das Terrain, 
wo das meiste Gold nnd Silber in Kärnten gewonnen wurde. 
Die noch heut« vorhandene Karte der Kliening, im J. 1785 
von einem der tüchtigsten Markscheider, die Kärnten gekannt, 
mit eben soviel Fleiss als Geschick angefertigt, wird von P. 
J. Payner selbst als Contractionakarte d. h. von ihm zusammen- 
getragen aus den seit 1553 vorhandenen Karten bezeichnet. 
Als tüchtiger Fachmann erklärt er seine Arbeit deshalb ala 
„unmöglich ganz genau*, weil die Alten die magne- 
tische Abweichung za wenig kannten, ihr zu wenig Bedentang 
einräumten, und darin liegt die Hauptschwierigkeit, aas den 
Karten der Alten, dem einzigen Anhalten, das sie auf uns za 
vererben glaubten, Nutzen za ziehen. Der beste Beleg hiefür 
liegt daxin, das« die erwähnte Gesellschaft, die gegen Ende de« 
18. Jahrhundert« dieKlieninger Baue zu gewkltigen «achte, and 
der Arbeit Payner's offenbar mehr Genauigkeit beim aas als er 
selbst, den Fürstenbau, einen Erbstollen, in der Absicht ge- 
wältigte, dem Hauptförderschachte der Kliening, dem „Guggl- 
schacht" zuzufahren, die endlich auch ia der Kliening selbst 
einen Schacht abteufte und mit dem Erbstollon löcherte, wäh- 
rend ihres mehr als 18jährigen Bestandes dtn „Gogglschacht" 
gar nicht fand. 
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Der Schacht ist wenigstens 4 Mal im Laufe der Zeit 
rnaifr, verbrochen . seine ganze Umgebung hat das natürliche 
und hat im 17. Jahrhundert schon 
Verbroch über Tag gezeigt, 
deck tt anch dieser beim Ceberknten der Halden am jene Zeit 
wtürzt, die Tagöffnung des Gagglschachtes mithin ganz un- 
kenntlich geworden. 

V.- kann der Zweck dieser Zeilen nicht sein, eine detail- 
lirte Geschichte der Klieninger Bergbane in entwickeln. trotz- 
dem dieselbe so manches Interessante bieten därfte, and ich 
bin genötbigt, mich aaf die Aufzählung der (Quellen zu 
beschranken, die mir in dieser Richtnag zu Gebote standen. 



Die Archive Ton Wolfsberg, St. Panl und Waldenstein. 

Die Zeitschrift „Korintia" mit ihren sehr schätzens- 
werthen diesbezüglichen Arbeiten seit 1811. 

Die Arbeiten des Domherrn Hermann, des Professor 
Karlmann Tangl , des k. k. Bergrath es Kanter nnd des 
Caplans Texe. 

Der erste Theil der „Bergbaukunde von Born nnd Treban, 
Leipwg 1789. ■ 

Die Kachrichten Tom Bergrath Ig. Wöhner, kärntaersche 
Zeitsehn ft 1820. 

Endlich die vorhandenen Karten. 

Ans der Geschichte der Klieninger Bergbane 
ror, dasa diese als die iltesten Goldbane Kärntens zu 
lad. Ebenso werden dieselben in den Urkunden des 
IX. and 12. Jahrhunderts immer wieder in einer Weise genannt, 
die unzweifelhaft den hohen Werth, den man ihnen schon 
damals beilegte, coastatirt, nnd Bauwerke, wie die durch ihren 
Banrtyl ausgezeichnete St. Leonhardskirche bei St. Leonhard 
zeigen am besten, welche Mittel die Ausbeute dieser Baue schon 
im 13. Jahrhundert gewahrte. Im 14. Jahrhnndert war ihr» 
Büdeotnag bereit« so gestiegen , dass Bischof Heiarich Ton 
Bamberg am 22. Jali 1325 ! 

.seinen erbaren Ertzlentea an vnsern Perg dotz (ob) Hand 
Lvensord" eine Bergordanng kundgibt und ihnen dieselben 
Rechte zusichert, die „ztalrng", wahrscheinlich Zairing, 



Der energische Betrieb nöthigte jedoch frühzeitig zn 
Sthachtanlagen; schoa 1351 beruft B. Friedrich .Hanns den 
Rcthennel, um zu tr uckken mit Kunst das erseuftc 
Werk in Klening". 

Die leicht zugängliche Lage der Bane im Thale hatte 
den Raubzügen der Fehdefahrenden die Kliening schon damals 
wiederholt preisgegeben und immer sehen wir die Werke fried- 
licher Thätigkeit schnell wieder zerstört. Kurzen friedlichen 
Zeitperioden sehen wir während des ganzen 14. und 15. Jahr- 
hunderts am »o längere Zeiträume folgen, die den gewonnenen 
Aufschwung vernichten. 

Ist die Ansicht immerhin richtig, dass das Hochstift 
Bamberg, welches 1007 durch die Schenkung Kaiser Heinrichs II., 
Herr des Lavanttbalei» geworden war, im eigenen Interesse, 
d. b. um steuerfähige Unterlhanen zu besitzen, das Montan- 
wesen schätzte, so bleibt dem Hochstift doch unbestritten, dass 
es dem Lande, dem Volke durch diesen Schutz, durch die 
Begünstigung, die es dem Bergbau wahrend der 
Zeit »einer Herrschaft angedeihen Hees, eben so viel 



1 nfltxte, als diejeaigen ihm schadeten, die gegen Ende des 
IG. Jahrhuuderts die vermögenden Bergherren wie die das 
Bergbaues Kundigen, das Capital wie die Intelligenz, aas dem 
Lande vertrieben haben. Hatte Bamberg früher stets aaf 
jede Weise den Bergbau begünstigt, so nahm das Hochatift 
mit Beginn des 16. Jahrhunderts auch direct als Bergban- 
Unternehmer an dem Emporhlähen des Bergbaues Theil and 
eben dadurch, dass der Hauptbesitz um jene Zeit theils in 
diese, theils in die Hand des reichen Hauses der Grafen Fugger 
gelangte, dass an Stelle der vielen kleinen ohnmachtigen, 
Unternehmungen mit bedeutenden Geldmitteln traten, 
der Aufschwung, der den Beginn des 16. Jahrhunderts 
begünstigt. Die Kliening zählte am diese 
Zeit fltnf grosse Gewerkschaften und ihre Bane erstrecken sich 
von der Fnggeran, dem tiefstgelegenen Theile des Grabens, 
nach N. und NW. in stundenweiten Entfernungen, theils bis 
aufGaaseg, theils Ober den Nesselgraben ia den Mischlinggraben. 

Die berührte Contractionskarte zeigt einen Erbatoliea, 
dessen Alter unbekannt und der, nachdem er eil fh ändert 
Klafter lang geworden, im 16. Jahrhnndert bereits durch 
einen streiten ersetzt war, indem der ältere so stark gestiegen 
war, das* er seinen Zweck — die Schichte der Kliening zu 
unterlaufen — verfehlt hatte. 

Man muss die Ausdauer der Alten bewundern, wenn 
man erwägt, dass alle diese Baue nur mittelst Feuersetzen 
getrieben waren. 

Theophraatas Paracelsns, vom Hause Fugger 1537 
fflr die Kliening berufen, lebte aud wirkt« 
7 Jahre in Kirr 

Lavantthal: 

.Das Lavanttal im Horzogthumb Kärnten hat 
Namen von Waschen empfangen, denn in demselben die wamier 
fluss so Goldreich gewesen saindt, dass von allen fremden 
Nationen Künstler und Bergleut sich darein verfügt haben, 
welches auch noch auf diese Zeit woaderbarlich gediegen Goldt 
reia and pur ohne alles Paar auch hundert and zwanzig 
schwäre Uandtstein gefanden werden." 

Aus den Urkunden jeder Periode ersehen wir, dass die 
damalige Zeit insofern Aehnlichkeit mit der heutigen hatte, 
als das Capital sich mit auffallender Vorliebe montanen Unter- 
nehmungen zuwandte. Leider sollte diese glückliche Zeit nicht 
lange währen. Das Hans Fugger, das damals bei den Bauen 
zu Schwaz in Tirol, bei den meisten grosseren Bergwerken 
Kärntens, sowie bei den Schcmnitzer Bauen betheiligt war, 
zerfiel in mehrere Linien, das bedeutende Capital gerietb in 
mehrere Hände, von denen ein Theil sich von den Montan- 
Unternehmungen zurückzog und da* Hochstift sah sich in 
Folge der Vorgänge in Deutschland genöthigt, sein Geld Kriegs- 

Unternehmungen entstehen, so erstand in den Bestimmungen der 
damaligen Bergordnangea nnd vor allem der am 26. Juai 1550 
voa Bischof Weigand erlassenen Bamberg'achen durch die „Klag 
auf Tail- ein weiteres Moment, das die montanistisch« Thitig- 
keit lahmlegte, den Uatergaug der Bergbane sehr begünstigte. 

Jeder Glaubiger des Bergba nbeaitaers, der binnen sech- 
zehn Wochen nicht befriedigt werden konnte, trat durch 
Richterspruch im Wege der „Klag aaf Tail" in den Mitbesitz 
des Bergbaues. Sowie «in« Stockuag des 
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Arbeiter binnen 16 Wochen nicht gesahlt werden konnten, 
trat ein jeder derselben vermöge «einer Lohnforderung mit 10 
nnd to Tiel Tausendstel - Antbeil in den Bergbau-Mitbesitz. 
Bessert« sich die Zeit, war wieder Hoffnung auf Gewinn vor- 
handen, so wollten diese Theilhaber natürlich ihre Antheite 
nm keinen Preis abtreten and doch fehlten ihnen meist die 



So sehen wir denn die kurze Blfitbeseit 
nnd gelangen gleichseitig so der Bpoche, wo die Folgen der 
Reformation, immer weitet nm sich greifend, anch dieses Land 
berührten. Die Geschichte desselben berichtet, daas nm jene 
Zeit Allee, was Gewerke, was Bergmann war, der neuen Lehre 
■ich ungewandt hatte. Die unter den berührten Verhaltnissen 
kränkelnde Montanindustrie sah sich nun anch von aussen dem 



Die bis dahin ebenso darch Fleiss als dnreh Oekonomie 
sich auszeichnende bergmännische Thätigkeit artete in ein 
hastige« Ranben aus. Die Kliening erzeugte von 1560- 1565: 
692 Mark Gold, 739 Mark Silber. 

Dies ist jedoch nicht die Gesammtprodnction. sondern 
nur jener Antheü derselben, der bei der Münze zu Klagenfurt 
zur Einlösung kam, indem Bamberg stets einen Theil der er- 
zeugten Metalle bei seiner Münze in Mains einlöste. 

Vom Jahre 1565, d. i. vom Beginn jener traurigen 
Periode, die über Kärnten hereinbrach, sinkt die Metallerzen- 
gnng bei allen Banen ausnahmslos nnd gleich rapid , um mit 
dem Jahre 1604 ganzlich zn erliegen. 

Den 15. Marz 1578 beklagt sich der Oberstbergmeister, 
das« die Kliening ungeachtet ihrer reichen Anbrüche dnreh 
den Unverstand wie die Nachlässigkeit seiner Vorsteher nnd 
durch ihr unwirtschaftliches Gebahren in Schulden gerathen 
müsse nnd rathet dem Krshersog (Karl) sn seinem '/» Antheil 
noch weitere Antheile sn kaufen, dann aber anf rationelles 
Gebahren sn dringen. 

Wir finden hier jene«, nm die Mitte des 16. Jahrhunderts 
nachweisbare Ringen nach Ueherproduction — darin sieht 
nämlich der Oberbergrichter den „Unverstand wie das unwirt- 
schaftliche Gebahren* — für jenes Aufgeben der bisherigen 
Bahn ruhiger rationeller Entwicklung in der Geschichte nur 
einen Brklärungsgrund : EswardasVorgefühlderDinge, 
die da kommen sollten, der Zeiten, die Ober Deutsch- 
land bereits gekommen und Uber Kärnten herein- 
brechensollten, ei n Allgemeine* geworden. Man war 
von der Idee rationeller Gebahrung abgegangen nnd wollte 
der Erde um jeden Preis in möglichst kurzer Zeit noch mög- 
lichst viel abgewinnen. 

Da« so auffallend schnelle Steigen der Metallproduktion 
bis zum Jahre 1565 ist mir nicht massgebend für das Prospe- 
riren der Bane, indem nur andauernde Rentabilität der 
ta Erblühen des betreffenden Industriezweiges 
es ist der Beginn des Verfalles der kirnt- 
nerischen Goldbergbana in jener Zeit su suchen, wo, im Bangen 
vor der Zukunft, die Prodnction Uber das von der Natur den 
Lagerstätten zugewiesene Mass hinaus gesteigert worden. 

Der Umstand, das« bei Bergbauen auf edle Metalle da« 
Vordringen, der Aufsehluss vermöge der ungleich festeren 
Beschaffenheit lies Muttergesteini angleich schwieriger, langsamer 
al« bei jedem andern Bergbau durchführbar ist, bedingt für da* 



Anhalten, für das andauernde Gedeihen dieser Unternehmungen 
unabweisbar noch heute eino rationelle, wirthschaftliche Ge- 
bahrung, welche in dem richtigen Verhältnis« des Aufuchlajues 
neuer Mittel zum Abbau zu suchen ist Ist diel nnabwelsliche 
Notwendigkeit für die Jetztzeit, wo wir mit Dynamit factisch 
in so viel Stunden dasselbe leisten, wosn die Alten eben «o 
viel Tage brauchten, so war die« Lebensfrage zu einer Zeit, 
wo Feuersetzen und Schremmen die einsigen Mittel für das 
Vordringen in den durchwegs quars'gen Gesteinsarten waren. 

Es wäre daher unvermeidlich anch bei ruhigen Zeit- 
verhältnissen ein Rückschlag eingetreten, es wäre eine Zeit 
gekommen, wo man mit nm «o geringerer Prodnction «ich 
hätte begnügen , den versäumten Aufsehluss hätte nachholen 
müssen und wir gelangen sn dem Schlüsse, das« die seit 
Jahrhunderten so allgemein verbreitete Anschauung: 

Die kärntnerischen Goldbane wären in 
ihrer Blütheseit durch die Folgen der Reforma- 
tion Überrascht worden, mithin in einem Mo- 
ment dem äusseren Einflüsse erlegen, wo ihre 
Mittel aufgeschlossen nnd unerhaut dastanden, 
nachweisbar unrichtig sei. Ich behaupte im Gegentheil, daas 
man Jahrsehnde früher, ehe jene Katastrophen eintraten, die 
Fühlung der Zukunft inne hatte nnd die gewonnene Orienti- 
rung dazu ausnützte, absnbanen, was nnr immer möglich war, 
ohne aufzuschliessen nnd nnr, was die Zeit abzubauen nicht 
erlaubte, verbarg, versetzte, wie wir die« anf der Goldzeche 
heute noch Anden, wenn wir dem alten Mann nachgehen. 

folgt.) 



Ueber Hohofen - Effecte. 

Von Herrn Tholander. 
Will man den Betrieb eine« Hohofens durch dessen Ver- 
gleichung mit demjenigen eines anderen oder desselben Ofens 
beurtheilen, entweder nur nm zn sehen, ob er schlechter oder 
besser gegangen wie dieser, oder auch nm die Folgen vorge- 

Schachtdimensionen, der Grösse des Kohlensatze«, der Fonaen- 
sahl, der Windwärme, in der Erzröstnng u. s. w. 
lernen, so werden in der Regel als Betriebsresnltate i 
die Tagesprodnction, der Kohlenverbranch pro 
eisen, der Eisengehalt nnd die Grösse des auf 1 Tonne Kohlen 
gesetzten Schmelsgntes. Diese verschiedenen Angaben haben 
indessen jede für sich wenig zn bedeuten; bringt man sie aber 
in gewisse Effectfonneln zusammen , so erlang 
Vergleiche. 

Soll dieser Zweck richtig erreicht werden, so 
neben dem Schmelzverhalten der Beschickung anch die Be- 
schaffenheit des erblasenen Roheisens mit berücksichtigen, denn 
von diesen Umständen sind die Hobofenbetriebe so abhängig, 
dass ein suerst schlecht erscheinende« Resultat in Wirklichkeit 
mit Rücksicht auf die betreffende Beschickung und die Roheisen - 
qualität ein gutes sein kann und umgekehrt 

Allgemein giltige, sichere Vergleiche können deshalb anf 
die aus den Ofenresultaten berechneten Effecte nicht gegründet 
werden, es sei denn . dass man alle Verhältnisse, welche anf 
den Betrieb Einfluss haben, in Zahlen auszudrücken im Stande 
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ist Dahin gehören die verschiedene Kohlenqualität, Reducirbar- 



mit Kohlenstoff, Luftfeuchtigkeit u. s. w. 
Werden die Betriebe mit gleicher oder wenigstens nahern 



erb lasen, so müssen doch, znmal wenn die verschie- 
jenen Campagnen in demselben Ofen erfolgten, recht zuver- 
lässige Vorgleiche möglich sein , wenn auch obige schwer zn 
bestimmende Rechnangsfactorcn nicht berücksichtigt werden. 
Im Folgenden bedentet für eine Campagne: 
D die Anzahl der Betriebetage; 
K die gesetzten Tonnen Kohlen; 



T die 
d die 



täglich 



K 



m das Schmelzvermögen der Kohle oder die Centoer 
Schstelagnt, welche darchschnittlich auf 1 Tonne Kohlen gesetzt 

worden = ^ ; 

k die mittlere auf 1 Ctr. Roheisen verbrauchte Kohlen- 
tonnen^hl = f ; 

T 

■st B< d. h. das Ausbringen ans der 



Eine Campagne kann oft eben so gut sein, wie eine 
aadere, ohne deshalb ebenso vortheilhaft zu sein. Deshalb muss 
die Roheisenerzeugung wie jedes andere technische Gewerbe 
von ökonomischen nnd technischen Standpunkte betrachtet 
werden | man erlangt somit einen technischen und einen okono- 



m = 



AU technischen Effect kann ma 
das Schmelzvermögen der Kohlen 

I 

Aber dieses gibt nur einen ganz unvollkommenen Begriff 
dem wirklichen technischen Effect eines Hohofens , indem 
noch mehrere andere Factoren auftreten. 
Der technische Effect ist nämlich um so grösser, je mehr 
Roheisen täglich mit einer Tonne Kohlen aus einer ärmeren 
Beschickung erzielt wird. Bezeichnet man mit C eine von der 
Reducirbarkeit und Schmelzbarkeit des Erzes, von der Roheisen- 
qualittt u. s. w. abhängige Coustaute, so ist 



T e = C 



Macht 



T T i 
DK' p" 
sich dadurch, das* man in demselben Ofen 
ng gleichartiges Eisen erzengt, 
von C unabhängig, so kann man ans dieser Formel mit Hilfe 
K 

D' P 



M °" dk =T 



. p m d . m« . p am 



dm 



Betrachtet man andererseits einen Hohofenbetrieb aus- 
schliesslich vom ökonomischen Gesichtspunkte, so ist klar, dass, 
wenn man sich zunächst an die verbrauchten Materialien und 
die Zeit ohne Rucksicht auf deren verschiedene Wertbe auf 
verschiedenen Werken hält , der ökonomische Effert um so 
grösser ist, je mehr Roheisen täglich mit einer Tonne Kohlen 
Beschickung erzielt wird. 



E, = C 



Der ökonomische Effect ist also 

T T 

D • t ■ P. 

wenn man in diese Formel einfahrt die Satzzahl d, das 
Schmelzvermögen der Kohle in, den Kohlenverbrauch per 
Centner Roheisen k, und C = 1 annimmt, so erhält man: 

d . m . p« 



d . m« . p» 



in. 



Bezeichnet ferner: 
a das Arbeitslohn für 1 Ctr. Roheisen; 
b den Werth von 1 Ctr. Schmelzgut; 
3 den Werth von 1 Tonne Kohlen; 
A die Unterhaltungskosten des Werks, < 

wichte u. s. w. auf 1 Betriebstag; 
n die Verwaltung»- und andere allgemein 
so ist der Gestehnngspreis von 1 Ctr. Roheisen : 

T P = ° + T - + y + T~ + 7" 



= ■ + 1 (n + ÄD + *K + 
Die Gesammtkostea eines Betriebstages sind = g + h ; 
te, so ist: 



man dies l 
Tp 

Fahrt man in diese Formel 



« + \ (tD + gZ + 6M). 



d, m. p und k ein, 



so ist: 



Tp 



« + 



1 

d m p 



|\r + d (g + ft »oJ 
-•+||»+«»(» + *«»)] - • 



rv. 



Werden die Arbeitslöhne nicht pro Centner Roheisen, 
sondern im Tagelohn bezahlt, so verschwindet a aus der Formel, 
da die Löhne in h nnd dadurch in te ubergehen. Da weiter : 

_J_ « k - = ™- = I ° i P -, so ist der Selbstkostenpreis: 
2a p d T« E e 



t p = Si [« + d ( ' + &m) ] 

= j [* + d (3 + 6m)] 



. 2. A - 5 £ A 
T« h, 



mithin umgekehrt proportional zu T« und E 8 . 

Als Beispiel werden die Jahresresultate zweier Hohöfen, 
zu Söderfors und Gysinge, ansführlieli angeführt nnd 
glichen. Wir begnügen nns hier mit folgenden Angaben: 



Digitized by Google 



— 170 



Bs waren cd Söderfors die Kffectwerthe 



im Jahre 


L 


II. 


nL 


1786 


5b,0 


38,4 


13,7 


1806 


75,2 


oo,8 


n.i 


182fa 




87,3 


15,5 


1846 


96,5 


119,5 


27,5 


1866 


108,2 


219,5 


50,1 


1871 


123,2 


292.7 


69,0 




00<1 zu 


Gysinge : 




1836 


62,9 


82,5 


18,6 


1846 


82,2 


115,3 


31,8 


1866 


115,6 


288,7 


85,4 


1871 


125,9 


339,3 


94,2 



Die Wertbe IV., die Selbstkosten 



die Boheisenqualilät auf die 
ausübt, zeigen die Mittelresultate so Söderfors aus 
Jahren 1867 bis 1871. Es war beim Erblasen von: 





I. 


II. 


III. 


Wallonenroheisen = 


125 


308,7 


76,5 


Lucashireroheisen = 


117 


268,5 


62,9 



(Ans Jern-Kont. Anna). 



1872, Heft 3.) 
Ty. 



Die 



Einfluss der Kälte auf Eisen. 

hatsache. dass Bräche von Eisenbahnschienen and 
bei kalter Witterang häufiger vorkommen, als bei 
«armer, hat zn der weit verbreiteten Ansicht geführt, dass die 
Fertigkeit von Eisen and Stahl in der Kälte abnehme. Meh- 
le Eisenbahnanfalle, welche in den kalten Tagen 
Winters in England vorgekommen sind, haben 
englischen Technikern eine lebhafte 
DiBcussion Aber die Frage veranlasst, ob ein derartiger Einfluss 
der Kalt« wirklich stattfinde. Die Ansichten darüber waren sehr 
verschieden. So glaubte Brockbank dorch seine Versuche mit 
anzweifelhaft constatirt in haben, dass 
Festigkeit bei einer Temperatur von nnter 0 Grad Cels. 
beträchtlich abnehme, dass dagegen die Festigkeit von Eisen- 
draht and überhaupt von kleineren Schmiedeeisenmassen ent- 
schieden in der Kälte grösser sei, als in der Wärme. Die Ter- 
mit Eisendraht ergaben s. B„ dass Draht von 5*/, der 
i-Lehre bei —7 Grad Cels. durchschnittlich 2123 
bei 32 Grad Cels. dagegen nur 2097,6 trag, bei der 
Temperatar 15 Windungen anshielt, ehe er brach, bei 
zweiten dagegen während der 14. brach. Andererseits 

der Wärme grossere Festigkeit, als in der Kälte. 

Sir W. Fairbairti behauptete dagegen, ebenfalls »uf Grand 
seiner Versuche, dass Eisen and Stahl in der Kälte stets fester 
werden, als in der Wärme, and dass das häufige Brechen der 
Radreifen etc. bei strenger Kälte nur der i 




ziehnng zuzuschreiben sei. Ebenso gab Spence als Resultat 
seiner mit schwachen Stäben angestellten Versuche an, dass die 
Festigkeit von Gnaseisen im Winter grösser sei, als im Sommer. 
Ans Allem scheint hervorzugehen, dass der Kinfloss von Tempe- 
raturveränderungen bei grossen Maasen bedeutend, bei kleian 
dagegen gering ist, dass auch vielleicht bei letzteren die Erwär- 
mung durch Biegung, Drehung etc. berücksichtigt werden mm, 
und dass endlich auch die Art, in welcher das Eisen oder der 
Stahl beansprucht wird, von Bedeutung ist. 

Diese lobhafte Diskussion, welche unter den englischen 
Technikern über die Frage entstanden ist, ob die Festigkeit 
von Eisen durch die Kälte verringert wird, hat uns veranlasst, 
die von dem Verein deutscher EUenbahnverwaltttngen veröflent- 
licbten Angaben aber Achsenbruche, welche in den Jahren 1863 
bis 1869 auf deutschen Eisenbahnen vorgekommen sind, in 
dieser Hinsicht zn vergleichen. Die nachstehende Uebersicht 
lässt erkennen, wie sich die Fälle auf die 
Seiten vertheilt habe». 

December bis Man bis Mi 
Februar. 

1863 31.9 Perc 24,4 Perc 

1864 39.0 , 18,2 . 

1865 29,4 . 22,6 . 

1866 26.0 , 17,9 . 

1867 28,0 „ 22,9 , 

1868 33,8 , 22,1 , 

1869 22,7 , 28,8 . 



7* 



1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 



30,1 Perc. 
Jani bis 
August 
21,5 Perc. 
22.1 „ 
24.8 „ 
25,4 „ 
16,8 . 

26.0 . 

23.1 . 



22.6 Perc 
September bis 

November. 
22.2 Pere. 

20.7 . 

22.2 , 
30,7 „ 

33.3 . 
18,1 . 

26.4 , 



Durchschnitt 22,7 Perc. 



24,6 Perc. 



für September bis Februar 54,7 Perc 
„ März bis August 45,3 Perc. 

Anzahl der Brüche 



1863 
1864 
1865 



1867 
1868 
1869 



135 
154 
153 
169 
214 
204 
163 



Achaenbrfche 



Winter als in einer anderen Jahresselt vor, and c 
allerdings am nächsten liegen, den Grund dieser Erschein nag 
in den Tcmperatarverhältnissen zu suchen. (Der Fortschritt.) 



Notizen. 

Ueber de». Quta von Bühren äussert sieh Gieaserel- 
director Westendarp in Hannover in einer längeren Ab- 
handlung dber Bestimmung der Wandstärke 
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t der „Zeitschrift des Architekten- and Ingenieurvereines zu 
Hannover" folgendermasscn : Die Bestimmung , gusseiserne 
Rohren stehend zu giernen, bat neben dem Vortbeil, dass das 
die Form ausfüllende flüssige Eisen den Kern, um den das 
Rohr gegossen wird, nicht einseitig in verschieben sucht, wie 
das bei liegend gegossenen Rühren der Fall ist, den einsigen 
Zweck, das Hinaufsteigen und den Anstritt der beim Ein- 
riessen des Eisens in die Form mit hineingezogenen oder 
darin zurückgebliebenen Luftbläschen, Kohlenstänbchen nnd 
Schlxckentheilchen in solche Theile des Rohres xn fördern, 
die für dasselbe bleibend nicht erforderlich sind, das sind die 
Trichter und verlorenen Kopfe, nm sie dadurch onschtdlicb zu 
Dachen. Der Auftrieb dieser Theile erfolgt, weil sie speci fisch 
leichter als das flussige Eisen sind , da mithin deren Beseitigung 
acht, so wird es dichter, 
Nicht aber wird die 
Gass deshalb erhöht, weil der statische Druck des 
ist als beim liegenden Gass. Die Molec&le 




sich darin 
3 bis 

die in der Praxis 
Bestimmung, die Rohre sollen mit den 
gegossen werden. Nur ans der 
geführten falschen Anschauung ober die 
stehenden Gusses ist diese Bedingung 
annahm, das untere Ende des Rohres sei, weil das gedrücktere, 
auch das festere, nnd der Mnff, welchem doch das beste Ma- 
terial gegeben werden müsse, sei daher nach unten xu gi essen. 
Gute Rohre sollen überhaupt von gleichförmiger Qualität sein. 
Es mnss also durch die Einrichtung der Form dafür gesorgt 
sein, data der mitgenommene Schmutz sich entfernen kann. 
Das ist aber leichter zu ermöglichen, wenn sich die Form 
nach oben erweitert, also wenn man den Muff nach oben 
nimmt, als wenn man die Sache umkehrt, nm so leichter noch, 
weil der Muff mehr Masse enthalt nnd länger flüssig bleibt 
Ausserdem kommt hierbei noch in Betracht, dass der Muff mit 
einem sehr geringen Aufwand an Material bedeutend verstärkt 
werden könnte, dass also eventuell selbst dieses geringe Opfer 
nicht zu scheuen wäre, um nicht das für die Ausscheidung 
der Schlacken wesentlich bessere Verfahren, den Mnff beim 
Gass oben im Kasten haben zu können, aufgeben an müssen. 
Die Bestimmung, den Mnff beim Gass unten im Kasten xo 
ist also, streng genommen, verkehrt (Masch.-Constr.) 



Ueber Anwendung den Ammoniaks, um den schäd- 
lichen ElnllaM des Oufcksllbr-rz auf die Gesundheit der 
Arbeiter xn vermeiden. Von J. Meyer. In den Beleg- 
werkstätten der Spiegelfabrik zu Channy, welche der Compagnie 
von St. Oobln gehört, gelang es mir, den höchst nachtheiligen 
Eisduns des Quecksilbers auf die Gesundheit der Arbeiter 
durch Anwendung des Ammoniaks zu vermeiden. Man braucht 
aar jeden Abend, nach Beendigung der Arbeit, einen halben 
Uter flfiasiges Ammoniak (wie es im Handel vorkommt) auf 
dem Boden der Werkstätte zu verbreiten. 

Im Jahre 1866 konnte ich durch einen glücklichen 
Zufall mich von der heilsamen nnd schützenden Wirkung des 
Ammoniaks überzeugen. Der durchdringende Geruch dieses 
Gase« macht die Atmosphäre der Belegwerkstätte weniger fade, 
weniger erstickend und weniger beschwerlich für die 
Arbeiter. 

Auch habe ich seit 1868, also seit fünf Jahren, bei 
keinem nenen Arbeiter eine Quecksilbervergiftung beobachtet, 
während vor dieser Zeit der Einfluss des Giftes sich oft bei 
Arbeitern bemerklich machte, welche erst seit sechs Monaten 
mit dem Spiegelbelegen beschäftigt waren. 

Bei den alten Arbeitern, welche früher am Zittern litten, 
sind die Anfälle, ungeachtet der Fortsetzung der Arbeit, 
weniger häufig und ohne Bedeutung geworden. 

Es ist besser, das Ammoniak in der Werkstätte am 
Abend xu verbreiten, als am Morgen ; seine schützende 



breitet sich in gleichförmiger Weise in der ganzen Ausdehnung 
der Werkstätten, während der Unterbrechung der Arbeit 

Ich beschränke mich darauf, diese Resultate zu ver- 
öffentlichen ; es ist mir anmöglich, sie zu erklären. 

Das Gesundheitsmittel, welches ich vorschlage, Ist 
so einfach, dass ich hoffe, es werde in allen Werkstätten zar 
Anwendung gelangen, wo man das Quecksilber in metallischem 
Zustande hantiert. In den chemischen Laboratorien dürfte es, 
wenn man viel über Quecksilber arbeitet, ebenfalls sehr vor- 
theilhaft sein, jeden Tag ein wenig Ammoniak auf dem Boden 

(Neueste Erfindungen.) 



V 1. Ii :ii in lig ii ii - < n. 



Für ein grösseres Walzwerk Norddeutschlands wird ein 



nnd ein 



WalzmeiHter 



zum sofortigen Antritt gesucht. Gefällige Offerten sab K 1547 
befördert die Annoncen -Expedition von Rudolf Mosse in 
Berlin, 81—3) 



Mm Chemiker, 



der in dei 
ist, sich mehrere Jahre mit Analyse von 
prodneton beschäftigt hat n 
besitzt, «cht Stelle bei einer 
»ub X. V. durch die Ezpedition 



Gewerkschaft. Nähere* 
Zeitschrift. (82-1) 



Ein theoretisch gebildeter 

Kohlenber 



praktisch erfahrener 



Olli 


a 


n 


n 



sucht seine Stellang za verändern. Gefällige Anträge anf einen 
ausgedehnten Wirkungskreis lautend unter G. 6026 an die 
Annoncen-Expedition von Rudolf Mosse in Wien. 

(79-2) 



w- mmsi m mm. 

I. I. a. pr. «oMiincn- nnd Jcur rlüfcn ßf rütfic- JaBnl, 
LeopoldBtndt, Miesbachgasse Nr. IS, 

gtgmiibtr dem Angurten im eigenen Beate. 

HpeMil.Ktabllasssasnt rlr8prttsn, als: W) 



Abprotsspriien , KarrenspHUen , Trau- und Hand* 
Gartenspritzen, Hydrophore, Waaserwaxen, — Oerith« ■■ 
AasTtttaaisa fir Ttmtmthm, als; Helme, Leibgurten, Beile, 
Carabiner, Rettungsleinen, Laternen, Slgnal-Instmmente, 
Bchi«bl»ttero, Steigerleltern, Rettungssehlancbe, Rauchhan- 
ben, Mannschaft»- nnd Rüslwagen.Uerätbekerren etc. ete. — 
Pause«, als: Centrifngal-Pumpen rar Brückenbauten. Hafen- 
banten, Be- n. Entwässerungen, Wasserbauten , Kocks et«, etc. 

— Eaa-rMaea für Baumeister und Ban - Unternehmungen. 
Pumpen mit Maschinen- nnd Handbetrieb, fur Hausbedarf, 
Gartenxwecke, Fabriken, Brauereien. Brennereien, Gasanstal- 
ten, Bergwerke etc. — Apparat« «ad ■aaehlaea fur Bespritr.nnr. 
von Uertenautagen. Parka und Strassen. — »a 
■ai äars* Bsstaadtäclls, Fontainen od. Springbrunnen. Kabren. 
Bahnen, Ventile, Flanschen, Eisen- nnd Mesting-Fittings etc. 

— rrierelaaer «ad Schläaeht aus Hanf, Ueder, Gummi. 

Bf tuLlifr 18123. 

VERKAUF UNTRE GARANTIE 
ebnet durch daa golässw Terdleastareu alt t'r Kr*««. 

14 goldene * silbern« ' 



(55-311 
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Steigerstelle! 



Bei dem grafl Mlttrowsky Neben Eisenwerke Sti opanaa 

ist die Steigersteller zu besetzen. 

Erfordernisse: Mit gutem Erfolge absolvirte Bergschnle, 
praktische Erfahrung im Eisensteinbergbaue, Markscheidewesen 
and Kenntnis* der deutschen und b8hmi«chen Sprache. 

Gesuche mit Angabe der Ansprüche bis 15. Juni 
an die (80-2) 

Sicrriion Iff jrtp!. JsilitiBgig (in &1nv>ult Stirpanaa 

pr. Brfinn-Hedviedltx 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

bant seit 1861 als Special itit die Baroper 

$)äsdjintntlrmt - jtrfbn -dmlkdpfl 

in Barop in Weitphtlen. 

Vertreter für Oesterreich: 

Ingenieur M. WAHLBERG. ^ 



Hiniif rktrume 1W, Wies. 



Mehr als 50° 0 Ersparniss | 



Nobel's Dynamit, 

per Centner a fl. «2 und fl. 80, 
gegenüber Schwartpulver und allen Hprengpulrer - Surrogaten. 

ittnhfcr <t <E*<fWn6a<ner, 




Wien, Walllischgasse 4. 



Unzerreissbare Rollenzeichenpapiere 



42— a 



in glatter und rauher Qualität. 

Diese Papiere liefern wir in Rollen von 71 HO 142 Centimeter Hoho, 

per Rolle Thh\ Vf t 8 10'/,- 

Fur wichtige Pläne oder Zeichnungen, welche lange und viel benntit werden, ist dieses unser Fabrikat besonders prak- 
tisch. Ferner empfehlen wir Tauen Rollenzeichenpapier, zah, fest, doppelt geleimt, so dass es beim Radiren nloht 
rauh oder wollig wird, fdr Maschinen- nnd Werkstatt-Zeichnungen. 

Sklulr-Zeichenpapier mit metrischer Eintheilung. — Proben stehen auf Wunsch gratis und franco au Diensten. 

Carl Nchleiclier Sc SoliUll. 

Düren, Rhein-Preussen. 

IlLuftereitungsanstalten, sowie alle Maschinen zur Aufbereitung v. Erzen,| 
liefert als Specialität seit 1857 
Ute ünnWiiitf itbflii -rtrltcn-Cöcfclirdjari Humboldt, uorm. Steuers ä Co. m fialh bei flenft a. 



Illnstrlrte Preii-Coursnts ir r » t i 



I liozu eine literai^ische Beilage; 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben und dem monstli<s 
einmal beigegebenen literarischen Anzeiger. Der Pränumeration, preis ist jihrlich loeo Wien 10 fl. B. W. oder 6 Thlr. 20 R|t 
Mit franco Postversendsng 10 fl- 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten erhalten einen offiziellen Bericht aber die Erfah- 
rungen Im bau- und hüttenmännischen Maschinen-, Ban- und Aufbereite igswewn sammt Atlas als Gratisbeilage. 

gegen 10 kr. ö. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile 
Zuschriften jeder Art können nur franco angenommen werden. 



Druck von O. Gistel & Comp, in Wien. 



Für den Verlag verantwortlich Hermann Maas. 
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Oesterreichische Zeitschrift 



1873. 

2. Juni. 



für 



Berg- und Hüttenwesen. 



Verantwortliche 




Theodor Stohr, 



Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Die Goldbergbaue Kärntens und ihre Bedeutung für die Jetztzeit. (Fortsetzung.) — Die Krupp'sche Gussstahlfabrik zu 
Essen. — XU. Vergleichende Versuche mit Barleigh's nnd Sachs* Bohrmaschinen. — üeber einen Apparat zur Messung der 



Die Gcldbergbaue Kärntens und ihre Bedeutung für 
die Jetztzeit. 

Vom historischen wie vom bergmännischen Standpunkt« 
beleuchtet von E. Riedl, k. k. Bergcommissar. 

(Fortsetinng.) 

Eine andere Frage aber ist die: 

Hat dennhier derZufall seineHandso sehr im 
Spiele gehabt, das — obwohl sammtlicbe Berg- 
lase auf edle Metalle in Kirnten bis zum Moment, 
wo die Verfolgung der Protestanten hier allge- 
mein wurde, eine Consta nteProdnctionssteigerung 
aaenweisen, von diesem Momente an aber ein 
inglaublich rapider Niedergang ausnahmslos bei 
»llenBauen nachweisbar ist — nicht äusserer Ein- 
flaas den Untergang herbeigeführt hat, sondern 
iberall gleichseitig ein totales Ausgehen der 
kTitteleingetretenist; soll dennwirklichaufeinem 
■0 grossen, Aber Kärntens Grenzen weit hinaus- 
reichenden Terrain mit dem Abzüge des letzten 
Proteetanten das, was die Natur auf so vielen, 
Jabel weit von einander entfernt 1 legenden Punk- 
ten in die Erde gelegt, vollständig ausgebeutet 
gewesen sein? 

Grosskirchheim erzeugt: 
1682 (nalhjahrig) noch 302 Mark Gold 538 Mark Silber 
1602 nur noch 5 „ „ 87 „ ■ 

Steinfeld-Langbolz: 



1550. 
1578. 
1587. 
1602. 
1617. 



202 Mark Gold, 1460 Mark Silber, 

304 , , 757 , 

246 . , 306 . „ nnd 

9 „ n 26 , 

1 Loth . 5 Loth 



Kliening 1560-1563, wie früher bereits erwähnt: 
692 Mark Gold and 739 Mark 



Wie es um 
stehender Bericht 
Vicedom zeigen. 

I Fase. 9. 



1613 stand, möge nach- 
;u St 



Wolfsberg. 



in (Meiling, 



Nr. 694 des Archivs 
2. Buhrum. 

.Bericht vber das Perkhwerkh 
30. May anno 1613.* 
„Bericht Auf dieFragstukh vber dass Perkhwerkh 
in Clening. 

Herrn Gwerkhen ist Herr Lndwig Freyherr von Dietrich- 
stain Auf Rabcnstain vnd Uerr Alban von mosshämb, bestandt- 
herr der Herrschaft oberwildon. Wohnen Jezt beide zu 
Clagenfurdt 

Die Pauen Jezt Ploss den Ainigen (einzigen) Stollen: 
St lndwig, wölliche Sy vor 2'/, J* r aufgeschlagen. Auf ain 
ganz geburg, so Zuuor kbainc (zuvor keine) alt Zochen nie 
gewösen vnd geth derselbige Auf 3 Vhr (Uhr d. i. Stande) 
Abent. in dem Ersten 1'/, Jahr (haben sie) hinein Paut P. 60 
Claffter mit 5 : 6 : vnd 7 Arbeiter, darnach die Grueben gnnth 
zu Arbeitten ist gewösen Alles nach der wochen, Ain Heyer 
6 Pfenn. (45 kr. ö. W.) Ain khnecht 5 Pfenn. (37«/, kr. o. W.) 

Die Andern gebay (Grubengebiude) so sie in Freyung 
haben, Alss Erstlkhen den Stadyoniscbea GOgl so vor 2 Jahrn 
Auss Vbersehen der Arbeitter den Erbstollen Vergehen la^seu. 
dass der Als Paldt (alsbald) hernach von Alten Gögl , bis auf 
sein Veldorth P. 800 Claffter Sambt den Goglschacht Angerun 
(angeronnen) vnd bey demselben Jezt kbain Arbeiter. 

Die Andern alten gebay vnd Zöchen, Alls Gottsgab, 
Fuggerische Gögl, St. Barthm», Vertragschacht, sötenstraith, 
mittlere Gogl, 8t Johannes, St Georgen, St. Barbara, GeaPödt 
(GespOtt) Jnpitter an der Schmitten, vnd St Caterin ist Vor- 
zeitten Alles daas Aerzt gebaut worden (auf allen diesen Gruben 
wurden einst Erze erhauen). Saint zum ThaUl Zochen, nach 
Abtretung der Alton Gwerkhen die Vbrigen bey Hr. gh. 
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Vicedumb Selligen Vorgehen lassen (d. h. diese Gruben gingen 
zum Tbeil nach der Auswanderung der protestantischen Ge- 
werken, die Debrigen nach des Vicedoms Tode zu Grunde) ist 
durch diese (die jetzigen) Qwerkken khaine mehr aufgehöbt 



Dass Rait- rud Freygeldt So sy darnmben Ausageben, 
viert man in meinen Amhtsrechnungen Veerechter (verrechnet) 
findten. Die Weitl das» Pcrkhwcrkh gurt ist gewesen, was» man 
durch die Gögl hat Ausstrichen hat mau nach der Tünnen 
(Tonne) den Arbeitter Zalt, was* man nach den Stölleu hat 
aussgloffen nach der Trohe. Auch zu Zeitten die fürbey nach 
der Claffter Verdingt, Aber den Arbeitten» auf den Erbstollen 
hat man nach der Wochen Zalt. 

Saias die geng vor Zeitten gar unterschidlich 
gewösen, zum Thaill milt, zum Thaill vösst (fest) 
Jezt ist esAlss (alle.«) vergang. Sein w ö d er Zöthen 
noch nichts vorhanden, Und fallen die Clüfft, Sie 
habengang od er mit A 1 le anf 9 Vhr (Stunde 9) Abeut 
und morgen. Saint Zu Zeitten mechtig gewösen, das» 
P 48 Heyer In Adner Zöch gearbelth. 

Vergleichen wir diesen allgemeinen Niedergang mit der 
Geschichte der Ausweisung der Protestanten, so finden wir 
den natürlichsten Zusammenhang, indem anno 15*35 bereite die 
der neuen Lehre abgeneigte Richtung klar hervortritt und bald 
in dem Bischof Georg Stobäus von Lavant ihren uner- 
bittlichen Verfechter, in dem streng katholischen Erzherzog 
Ferdinand ihren Vollstrecker findet uud die Geschichte be- 
zeichnet Bischof G. Stobaens und seine Zeit richtig, wenn sie ihn : 
.In exstirpandis hacreticis adjutorem fidelissimum Ferdinandi" 
nennt, denn die Verordnungen von 158-1, 1600 und 160-1, 
welche den Glauhenszwang uud schliesslich die gänzliche Ver- 
treibung der Protestanten zum Zwecke hatten, waren zum 
grössten Theil Werk seiner Bemühung 

Meine nnmassgebliche, jedoch auf mehr als 12jähriges 
Studium dieses Gegenstandes gestützte Ansicht geht dahin, 
das« Jeder, der diese Baue öffnet, nm die von den Alten ver- 
lassenen Orte in Erzen anstehend zu finden, sich der Haupt- 
sache nach getäuscht sehen wird, sehen muss, denn c. 40 
Jahre genügten mehr als ausreichend, um das damals Erschlos- 
sene abzubauen. 

Alle bisher d. i. im 17. und 18. Jahrhunderte gemach- 
ten Versuche, den oder jenen alten Bau zu gewaltigen, sind 
an jener irrigen Idee geseheitert. Abgesehen von der bei den- 
selben durchwegs nachweisbaren Ausserachtlassung einer Reihe, 
für derartige Gewältigungsarbeiten absolut nöthiger Momente, 
wie gründliche;« Urkundenstudium u. s. w. sehen wir bei die- 
sen Versuchen so manche schöne Summe Geldes durch ein 
ganz nutzloses Oeffncn zahlloser Strecken der Alten verschlin- 
gen. Keinen dieser Versuche fand ich, der von der doch so 
naheliegenden Idee ausging, sie zur Basis seiner Operation 
gewählt hatte, das« nämlich diese Baue nur so weit 
zu öffnen seien, als wir auf diesem Wege billig 
das Vorkommen, das Auftreten der Erze kennen 
lernen, und dass wir auf Grund der erlangten, 
möglichst genauen Kenntnis» desselben an der 
Hand all der Errungenschaften, die die Wissen- 



schaft seit dem Ende des 16. Jahrhundert! auf- 
weist, neuanfschliessen nud zwar nicht hart- 
nackig in der grö asten Teuf e die besten Mittel 
snchen, sondern und zwar vor Allem die Fort- 
setzung des Erzvorkommens im Streichen verfei- 
gen sollen und ich bin Überzeugt, dass mau auf diewm 
Wege bei dem colossalen Terrain, das noch unverritzt vorliert, 
und für Schürfung im grossen Maassstabe für die nächsten 
Generationen inverlasslich mehr als hinreicht, gewiss zaai so 
gute, vielleicht bessere Anbrüche erschliessen wird, als die 
Alten sie besassen, denen die heutigen Mittel raschen Vor- 
dringens in grösserem Massstabe vollständig mangelten. 

Eine weitere und zwar die Hauptfrage 
ist aber: 

In wie ferne könnte sich ein solcher Versuch 
reutiren? — 
So viel ist gewiss, dass ein derartiges Unternehmen, 
im Kleinen begonnen, auf ein Capital gestützt, das gerade 
ausreicht, um unter glücklichen Verhältnissen bis zum ersten 
Anfschluss zu gelangen und das sich binnen einer im Vorbiuein 
bestimmten Anzahl von Jahren so und so hoch rentiren soll, 
keiny Hoffnung zu roussiren besitzt Diese Ansicht findet ihre 
beste Bekräftigung in der Geschichte der sämmtlichen bisheri- 
gen Versuche, diese Baue zu gewältigen, indem die Mittel, 
sowie alle übrigen Dimensionen dieser Unternehmungen nie 
auch nur annäherungsweise in einem halbwegs günstigen Ver- 
hältnisse zu dem Zwecke, zu dem Ziele standen, das sie an- 
strebten. Unzweifelhaft sind lange Jahre entflohen, nie ermü- 
denden Fleisses verbunden mit sehr gediegenen theoretischen 
nnd praktischen Kenntnissen, unzweifelhaft sind bedeutende 
Gcldopfer für längere Zeit unabweislich nöthig nnd deshalb 
geht meine Ansicht dahin, dass nur eine Gesellschaft, 
die die Hauptmasse nicht allein der Goldberg- 
baue, sondern sehr vortheilhaft zugleich anch 
die Baue, die silberhält igen Bleiglanz lieferten, 
vereinigen, mit ausreichenden Mitteln den Auf- 
schi u»s in grösserem Massstabe betreiben würde, 
renssiren, ihre Rechnnng hinreichend nnddauernd 
finden könnte und wenn man bedenkt, anf welch 
schwindelhafte Unternehmungen gerade in letzter 
Zeit sich riesige Capitale geworfen, so muss man 
im Interesse dieses Landes sehr bedauern, dass 
der in Rede stehende Versuch, dessen Rentabili- 
tät sich heute zw ar ziff ermissig nicht rechnen 
lusst, für dessen Gelingen aber so mancher trif- 
tige fachmännisch vollständig nach wei s 1> a r e 
Grand spricht, bis jetzt unterblieben ist. 

Sind wir im Vornhinein nicht im Sunde, ein scharf 
und genau gezeichnetes Bild dessen zu geben, was mau von 
einem solchen Versuche zu hoffen hätte, so will ich wenigstens 
versuchen, eine Parallele zwischen den Verhätnissen, unter 
denen die Alten gebaut und denen, unter welchen heute ge- 
baut würde, zu ziehen und auf Grund dieser das contra wie 
das pro eines solchen Versuche« zu skizziren. 

Die anhangsweise diesen Blättern beigefügte Preistahelle, 
reichend vom Jahre 1517 bis 1592, gewährt Einblick in die 
Preise von Materialien und Invcntarien, von Vlctualicn, wie 
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von Arbeitslöhnen der Blüthezeit der Kärntener Goldbergbaue, 
Zur Vervollständigung füge ich ans den Schriften dei Oberst- 
bergroeisters von Obervillach, Hanna Hnebmayr, aas der 2. 
Hälfte des 16. Jahrhunderts bei, das» damals die Oberbergbe- 
bSrde für Steiermark, Kärnten nnd Krafn (mit Ausnahme der 
Bamberg'schen Besitzungen, aaf denen daa Hochstift die Berg- 
hoheit selbst ausübt«) in Obervellach ihren Siti hatte 
nnd dass derselben 15 Berggerichtsdistricte 
unterstanden. 

Die damaligen Besoldungen betrugen (in österr. Wah- 
rung umgerechnet) jährlich : 

1. Beim Oberbergrichteramt« Obervellach: 
für den Oberstbergrichter ... 579 fl. 13 kr. 

fSr den Einfahrer 105 fl. — kr. 

für den Probirer 52 fl. 50 kr. 

2. Zu Grosskirchheim anno 1593: 

für den Bergrichter (u. Waldmeister) . . . . 115 fl. 15 kr. 
für den Geschworenen (zeitweilig beschäftigt) . 5 fl. 25 kr. 
fttr den Berggerichtsschreiber n. Geschwornen . 23 fl. 15 kr. 
für den Frohnboten 25 fl. 20 kr. 

3. Zu Steinfeld anno 1597: 

für den Bergrichter 105 fl. — kr. 

für den Schünen, zugl. Waldm. u. Geschwornen 69 fl. 30 kr. 

für den Fröhuer u. Geschwornen 16 fl. 80 hr. 

für den Berggerichtsschreiber u. Geschwornen 2G fl. 25 kr. 
für den Geschwornen (reitw. beschäftigt) . . 8 fl- 10 kr. 
für den Frohnhofen 25 fl. 20 kr. 

So leicht, so einfach ea scheinen mag, ans der Unter- 
suchung einer so bedeutenden Menge xur Verfügung stehender 
Preise sich ein Bild der Verhältnis», unter welchen die Alten 
im 16. Jahrhundert gearbeitet, zu schaffen, so unabweislich 
eine derartige Untersuchung für die vorliegende Frage ist, so 
schwierig erscheint es bei näherem Eingehen, einen richtigen, 
für die Praxis stichhaltigen Vergleich der damaligen mit der 
Jetztzeit herzustellen. Leichter ist es bei den Lebensmitteln, 
bei den Materialien nnd man gelangt hier zu dem Schlüsse, 
dass die Rohproducte, namentlich des Ackerbaues, seit jener 
Zeit, also im Laufe dreier Jahrhunderte, eine sehr bedeutende 
PreisBteigeiung erfahren haben, so z. B. der Vierling 

Hafer von 39 kr. auf 2 fl. t>0 kr. 

Korn von 65'/, kr. auf 5 fl. 25 kr. 

Weiien von 79 kr. auf 8 fl. 60 kr. 
Je weiter wir uns jedoch vom Rohproducte entfernen, 
je mehr Arbeit auf einen Artikel verwendet werden muwte, 
so ihn kanfgerecht zu machen, desto geringer erscheint die 
Preisdifferenz zwischen einst und jetzt. Ganz eigenthümlich 
aber gestaltet sich das Resultat der Betrachtung, sobald wir 
die Löhne der Arbeiter, die Besoldungen der Beamten unter- 
suchen. 

Kin einzelner Lohnsatz, die Besoldung eines einzelnen 
Beamten des 16. Jahrhunderts hervorgehoben nnd mit dem 
heutigen Lohn eines ähnlichen Arbeiters, resp. mit der Be- 
soldung eines Beamten ähnlicher Kategorie der Jetztzeit ver- 
glichen, zeigt eine sehr bedeutende Differenz der Preise sowohl 
der geistigen, wie der körperlichen Arbeit nnd führt zu der 
Annahme, der Arboiter, der Beamte sei heute ungleich höher 
gezahlt als einst. 



Doch dürfte dieser Weg nicht der richtige sein, denn 
nursobaldman diePreise derLöhne und Be- 
soldungen einer älteren Zeitperiode mit den 
übrigen Preisen, vor Allen der nöthigsten 
Lebensmittel, derselben Periode zusammenhil- 
ind dasselbe betreffs der Jetztzeit durch) 
führt, wirdman, kannman m eiaim richti- 
gen, für die Praxis annehmbaren Schlüsse 
gelangen. 

War ich gleich nicht im Stande, über die Schichtlöhne der 
Häuer jener Zeit in der Kliening, die beinahe ausschliesslich 
im Gedinge arbeiteten, mehr zn erheben, als daas dieselben 
jenen der Hüttenarbeiter gleich gehalten wurden, so dürfte 
doch nachstehende Berechnung genfigen, eine Parallele zwischen 
dem 16. und dem 19. Jahrhundert betreffs der Löhne und Be- 
soldungen zn ziehen. 

Die Besoldung des Bergrichters von Grosakirchheim bc 
trug im 16. Jahrhundert 115 fl. 50 kr. österr. Währ., der 
Preis eines Vorlings Korn — ich wähle die notwendigste 
Getreideart — betrag 65'/, kr. ö. W. Nimmt man den heuti- 
gen Preis desselben Vierlinge mit 5 II. 25 kr. ö. W. an, so 
ergibt sich, dass die Besoldung von 115 fl 50 kr. einen Geld- 
werth repräsenlire, für welchen im 16. Jahrhundert 176 Vier- 
ling Korn käuflich waren. 176 Vierling Korn sind aber heute 
(bei dem Preise von 5 fl. 25 kr.) einem Werth oder einer Be- 
soldung von jährlich 176 X 525 = 924 fl. ö. W. gleichzu- 
setzen. Berücksichtigt man endlich, dass Beamte wie Arbeiter 
jener Zeit höchstens »/, ihres Einkommens in haare m Geld« 
erhielten, nachweisbar mehr ala '/» die Deputate vertraten, so 
gelangt man für den Bergrichter zn einer Besoldung, die heute 
1380 fl. ö. W. aasmachen würde. 

(Fortsetzung folgt.) 



Die Krupp'sche Gussstahlfabrik zu Essen. *) 

Die Gussatahl fabrik der Finna Fried. Krapp besteht seit 
den Jahre 1810. Sie wurde von dem zeitigen Inhaber Alfred 
Krapp seit dem Jahre 1826 betrieben nnd im Jahre 1848 für 
alleinige Rechnung übernommen. Das Etablissement hat sich 
ailmäüg entwickelt und vergrttssert. Seine Ausdehnung nahm 
alljährlich um ein Sechstel bis ein Drittel des Bestandes zu. 

Dasselbe bedeckt zur Zeit (Jänner 1873) einen zusammen- 
hängenden Flächcnranm von über 400 Hect. wovon etwa 75 
Hect. bedacht sind, and beschäftigt in der Gnssatahlfahrik nahezu 
12,000 Arbeiter, abgesehen von reichlich 2000 durch Bauunter- 
nehmer beschäftigten Arbeitern. 

In der Hütton- und Gruben- Verwaltung werden in i 
Zahl 5000 Arbeiter gelöhnt. 

Die Zahl der Beamten and Fixirten beträgt 
wärtig 739. 

Im Jahre 1872 überstieg das Quantum des producirten 
Stahls in Güssen 125 HOL Ki). (125.000 Tonnen). Es waren 
1872 vorhanden: 920 Oefen verschiedener Constructionen, 



») Entnommen der „Zeitschrift für dio deuUeh-österr.- 
.-, Suhl- und Maschinen-Industrie-. 



Digitized by Google 



— 17G — 



275 Coaksöfen, 221 Scbmiedeessen , 307 Dampfkessel (mit 
Gesammt-Heizfläche von circa 1G.0O0 Quadrat- Meter inclusive 
Locomobtten), 71 Dampfhammer von 2—1000 Centner Gewicht. 
Dampfniaschinen-Pferdokraft : 
Pferdekraft 2 4 6 8 10 12 13 1 4 16 18 20 
Stückzahl 3 57 46 16 17 6 1 4 38 4 21 
Pferdekraft 23 25_30 35 40 45 CO 80 100 J20 150 
Stückzahl 16 3 22 5 2 4 4 2 3 1 ö 
Pferdekraft 200 500 800 1000 

Stückzahl 113 1 «(Wammen 286 Stück. 

Der jährliche Kohlenverbrauch erreichte 500 Mill. Kil. 
(500.000 Tonnen), der jährliche Gesammt-Coaks verbrauch 125 
Hill. Kil. U25-000 Tonnen). 

Zum Etablissement gehören : a) eine Gasanstalt, welche 
zur Versorgung von 1(5.500 Brennern im Jahre 1872 circa 
5 Mill Kubikmeter (155 Mill. Kubikfuss) Leuchtgas lieferte 
(in Deutschland consumiren uur 10 Städte mehr Gas als die 
Gussstahlfabrik): b) verschiedene Wasserwerke; dieselben lie- 
ferten im Jahre 1872 3.5 Mill. Cubikmeter Wasser (113 Mill. 
Kubikfuss); c) Eisenbahn-Anlagen und zwar: 1. normalspurige 
Bahn: Gesammtlänge 37.2 Kilon, (circa 5 Meilen), 180 Stück 
Weichen, 39 Stück Drehscheiben. Der Betrieb geschieht mittelst 
12 Tender-Locomotiven (0 Stück weitere im Bau) von 400 Milli- 
meter Cylinder-Durchmenser und 530 Wagen; 2- schmalspurige 
Bahn von 785 Millimeter Spurweite: Gesammtlänge 15,7 
Kilometer (circa 2 Meilen), 117 Stück Weichen, 65 Stück Dreh- 
Scheiben. Der Betrieb geschieht durch Pferde und mittel.it 
3 Loeomotivea i4 weitere in Ausführung begriffen) von 157 
Millimeter Cylinder-Durchmesser und 270 Wagen. Das Fuhr- 
wesen umfasst einen eigenen Fahrpark und viele Wagen und 
Pferde, welche durch Unternehmer gestellt werden; d) 30 Tele- 
graphen-Stationen ; e) eine Feuerwehr, gegenwärtig bestehend 
aus einem Chef, 1 Brandmeister, 9 Zugführern und 60 Fener- 
wehrmäunern. Die Feuerwehr versieht zugleich den Wachdienst j 
f) Consum-Anstalten unter Leitung der Firma , dieselben liefern 
dem freiwilligen Käufer (Angehörigen der Firma) gegen Baar- 
zahlung Lebensbedürfnisse, Kleidungsstücke, Mannfactnrwaarcn, 
Schuhwerk etc. zu Selbstkostenpreisen. Die Kinnahme der Ver- 
kaufsstellen beträgt augenblicklich circa 75 000 Thaler per 
Monat und ist dieselbe in stetiger schneller Zunahme begriffen. 
— Hieher geboren noch: 1 Hotel, 3 Bierhallen, 1 Selters- 
wasserfabrik, 1 Dampfmühle und l Bäckerei mit 2 Dampf- 
maschinen, welche im Durchschnitt monatlich 65.000 Kil. Brod 
producirt; g) Beamten- und Arbeiterwohnuagen : von ersteren 
sind bezogen und im Bau begriffen 206 Stück, von letzteren 
2948. Die bestehenden Menagen gewähren Logis nnd Verpfle- 
gung für 2000 unverheiratete Arbeiter, Menagen für weitere 
1500 sind im Ban begriffen. Augenblicklich leben in diesen 
Wohnungen, an deren Vermehrung mit grösstcr Energie gear- 
beitet wird, schon über 8000 8eelen; h) An Lazaroth-Anlagen 
unter Leitung eigens angestellter Aerzte 1 Krankenhans mit 
100 Betten, 1 Epidemien-Lazareth mit 120 Betten ; i) eine 
Kranken-, Sterbe- und Peusions-Casse, welche am 1. Jänner 
d. J. einen Bastand von Thaler 128.991 20 6 aufwies. Die 
Firma zahlt zu derselben die Hälfte der Beiträge sämmtlicher 
Mitglieder. Es sind 10 Fabriksärzte angestellt 

Ausser der Ouasstahlfabrik gehören der Firma Fried. 
Krupp bedeutende Berg- und Hütteuwerke, welche sie von den 



Schwankungen der Cenjunctaren unabhängig machen und ihr 
den regelmässigen Bezug gleichartigen besten Rohmaterial« 
sichern. 

Es umfasst: 1. die Krnpp'sche Bergwerks- Verwaltung 

a) an Kohlenzechen! 1. Zeche „Graf Beust». 2. „Ernestine'. 
3. .Friedrich Ernestine", 4. „Hannover*, sowie Betheiligung 
an dun Concessionen „Humboldt nnd Diergardt" auf der linken 
Hheinseite; b) an Eisenstein-Groben: 1. in den ßergrevieren 
Kirchen, Daaden, Siegburg, Hamm, Neuwied zusammen 6t 
Gruben (Nr. 1 bis 6-1), 2. in den BeTgrevieren Wetzlar, Weil- 
burg, Diez, Oberhessen, Rboinhesscn und Dillonburg zusammen 
294 Groben (Nr. 95- 358), 3. in den Bergrevieren Hamm an 
der Sieg, Wied, l'nkcl , Coblenz, Ründeroth zusammen 5b 
Groben (Nr. 359 — 413). Im Ganzen 414 Gruben mit einem 
Grubenfelde von mehr als 200 Millionen Quadratmeter 
(20.000 Hect = 5130 prenss. Morgen). 

Endlich besitzt die Firma Fried. Krupp bedeutende 
Concossionen vorzüglicher Eisenerzlager in Nord-Spanien , von 
welchen bis zn 300.000 Tonnen Erze jährlich zur Stahlfabri- 
kation nach Essen importirt werden sollen. Hierzu ist die 
Anlage einer 12 Kilom. langen Eisenbahn in Spanien, sowie 
der Ban eigener Dampfer bereits in Ausführung begriffen. 

2. Die Krupp'scbe Hüttenverwaltung umfasst: a) die 
Sayner Hütte nebst Oberhammer mit 2 Hochofen, wovon der 
eine mit Holzkohlen-Betrieb. Beide Oefen produciren täglich 
20.000 Kil. Spiegel- und Holzkohlen -Spiegeleisen. Mit der 
Sayner Hütte ist eine Eisengiesserei und eine Maschinenfabrik 
verhnnden; b) die MQhlhofer Hütt« am Rhein, mit der Rheini- 
schen Eisenbahn vom Bahnhof Engers aus in Geleisverbindung 
verseben, 4 Hochöfen (wovon 3 neuester schottischer Construc- 
tion)mit pneumatischen Aufzügen. Dieselben produciren Spiegel-, 
Besscmer- nnd Qualität*- Eisen circa 45.000 Kil. pro Ofen 
täglich; c) die Hermanns - Hütte am Rhein bei Neuwied, 
ebenfalls durch Zweigbahn mit der Rheinischen Eisenbahn in 
Verbindung, steht mit 1 Hochofen im Betriebe, 2 weitere sind 
im Bau begriffen; d) die Bendorfor Hütte, mit 1 Hochofen 
älterer Coustruetiou, ist gegenwärtig nicht im Betriebe; e) die 
Jobanneshütte (früher dem Dentech-Holländischen Actienverein 
für Hüttcnbetrieb und Bergbau gehörig) in Duisburg t>. R. 
arbeitet mit 1 Hochöfen von jo 7—800 Ctr. täglicher Production. 
Die Anlage von weiteren Ii Hochofen ist in Angriff genommen. 

Schienen-Verbindung mit Rheinischer und Bergisch- 
Märkischer Bahn ist vorbanden. Die Hütte besitzt eine Coakerei 
mit 140 Oefen im Betriebe nnd 120 Oefen im Ban begriffen. 

Die Krnpp'sche Hütten -Verwaltung producirt demnach 
gegenwärtig mittelst 11 Hochöfen pro Monat nahezu 12 Mill. 
Kil. Roheisen. 

Xil. Vergleichende Versuche mit Burlelgh's und 
Sache' Bohrmaschinen *). 

Von Wenzel Nemccek. k. k. Bergmeister in Pribram. 
Die vergleichenden Bohrversuche worden im Horizont.' 
des 14- Laufes, 154 Klafter vom Tagkranze, beim Ausbrechen 
des Sturzraumes angestellt, wo das zn bearbeitende Gestein 
aus einem sehr festen, zähen, vermöge seiner Structur schwer 
spaltbaren Diorite besteht, und der Ausschlag nur sehr langsam 

*) Berg- und Hüttenmännisches Jahrbuch. 2. Heft. 
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vorwärU schreiten kann. Da obiger Raum in den hier vor- 
kommenden Dimensionen von 3 Klafter Länge, 4 Klafter Breite 
— Aufteilung» ■ nnd Angriffsfläche — und 2 Klafter Tiefe 
(Sturztiefe) auszusprengen kommt, und nebst der angedeuteten 
Angriffsfläche auch noch der drei Klafter lange Schachtete*» 
von einer Seite frei war, so bot derselbe nicht nur eiue gute 
Aufstellung für die Maschinen , sondern hatte Überdies auch 
Horb den Vortheil für sich, dass die Wirkung des Dynamits bei 
Anwendung von tiefen Bohrlöchern, möglichst viel freienFlächen 
und electrischer Zündung sehr gut beobachtet werden konnte. 

Um den Wirkungsgrad der einzelnen Bohrmaschinen 
möglichst genau sicherstellen tu kOnnen, wurde darauf gesehen, 
da.« dieselben bei gleicher Spannung — 4 Atmosphären — 
mit circa 400 Schlagen per 1 Minute arbeiten, und dass die 
Breite der Bohrschneide bei beiden Versuchen mit 21 Decimal- 
Linien für die Ansatz- und mit 16 Decimal-Linicn für die 
Abbohrer verbleibe. Die Bohrlöcher wurden bei der Tiefe von 
33 bis 48 Decimal-Zoll vom langen freien Schachtetosse circa 
50 Decimal-Zoll weit angesetzt, mit Dynamit benetzt und auf 
einmal mit der Boruhardl' sehen ZUndmaschine abge&ch 
Das Resultat, welches sich aus den nur einige 
andauernden Versuchen ergab, und daher beim längeren 
reuten Betriebe sich voraussichtlich etwas anders herausstellen 
dürfte, kann aus der folgenden Tabelle ersehen werden. Es hat 
die Bu rl eigh'sche Bohrmaschine pr. 1 Minute effektiver Bohr- 
wobei der Bohrerwechsel und die Fixirunc der Bohr- 
mit inbegriffen ist, «/, Decimal-Zoll gebohrt, daher 
noter gleichen Verhältnissen 2'/ 4 mal mehr, wie die Saehs'sche, 
so dass in Bezug anf den Ausschlag von 1 Cnbikklafter = 
1000 Decimal-Fuss fester Masse ein Zeitgewinn von 2'/« 
dreimännisch &stöndigen Schichten oder G0*/„, nnd eine 
Kostenersparung von 23 fl. 93 kr., oder 58,77« resultiren würde. 

An dem geringeren Arbeitseffccte der Sachs'schen, gegen- 
über dem der Burle igh'schen Maschine, partieipiren ins- 
besondere nachstehende vom Gefertigten beobachtete Umstände : 
l. Erfolgt die Aufstellung der Maschine, wenn der Standort 
nur einige Unebenheiten besitzt und das Bohrloch nicht ganz 
bequem angesetzt werden kann, nicht so schnell wie bei der 
Borl o i gh'schen Maschine, da die Gestellfüsse nicht ausrei- 
chende Verschiebungen gestatten. 2. Beansprucht der Bohrer- 
auch viel längere Zeit, indem diu Festma<-hung des 
mit dem Keile viel umständlicher ist, als das blosse 
Anziehen der Schrauben bei Burle igh's Maschine. 3. Da ferner 
die Sachs'sche Maschine eine kleinere Bohrtiefe hat, so muss 
der Bohrer, wenn er auch noch nicht gänzlich verschlagen ist, 
werden, nnd dies bringt neuerdings einen Zeit- 
mit sich. 4. Entoteben in Folge des nicht genug starken 
Gestelles nnd geringeren Widerstandes, den die Maschine gegen 
den Rüekstoss bietet, öfters Verschiebungen derselben, welche 
Klemmungen des Bohrers nnd hlemit auch bedeutenden Zoit- 
rernrsachen. 5. Wegen des vorerwähnten schwach ge- 
Baues durfte die Maschine beim currenten Betrieb 

■ein, und mnssten dem 
, als beim System Burleigh, 



viel mehr 
entsprechend meh 
angeschafft werden. 



ergibt sich, dass die Bnrleigh'sche 
das Dreifache kostet, 
vor der 



Sacha'schen verdient. Es wurde auch versucht, die Maschinen- 
bohrarbeit (s- die Tabelle) mit der Handarbeit, mit Gussstalil- 
bohrern und Pulver einer Vergleichung zu unterziehen. Die 
Weite der Bohrlöcher betrng dabei 11 bis 14 Dccimal-Linien, 
während sie bei Anwendung der Bohrmaschinen, wie oben 
bemerkt, mit 16 und 21 Decimal-Linien eingehalten wurde. 
Aus der Vergleichung ergibt sich, dass der Vortheil auf Seite 
des Maschinenbetriebes steht, indem bei Einführung des Bur- 
lei gh'schen Systems ein Zeitgewinn von 88% und eine Kosten- 
erniedrigung um 53,4°/», bei der Anwendung des Sachs'schen 
Systems eine Zeitersparnis» von 70*/ 0 , jedoch keine Kosten- 
ersparuiss zu erwarten ist. 

Tabelle 

über die Resultate der vergleichenden Versuche mit Burleigh'» 
und Sachs' Bohrmaschine, dann mit Handarbeit. 
(Gestein : fester Diorit) 

Resultate 




Auf 1 Kub.-Klftr. 
Ausschl. redneirt 



S « "'S > 



mischen Standpunkt aus doch den 



Ausschlag fester Masse Kub.KIftr. 

Zahl der Bohrlöcher 

Tiefe , „ . Den. Zoll 

Fester Besatz ... „ „ 

Ganze Bohrdauer in 
8stündigen Schichten 

Effective Bohrdancr . 

Eindringen des Bohrers per 1 Mi- 
nute effect Bohrdauer Dec. Zoll 

Verschlagene Bohrer . . Stück 

Verbrauch an Stahl . . Pfund 
, Rüböl . . . 



1,25 
7 
335 
145 

3 

450 



s « Pulver . . a 

„ Kapseln, Draht Stck. 
„ Kohle . . . Ctr. 
, . Schmier« für die 
Luftpumpe nnd Bohrmaschine, 
u. zw. Unschlitt . . . Pfund 
Banmöl ... „ 

Häuerschichten 

Maschioenwärterschichten . . . 
Heizelschichten , . 

Kosten. 

Instandhaltung des Gezähes. fl. 
Rübü! u 30 kr. pr. Pfd. .... 
Dynamit ä fl. 1,35 pr. Pfd. . . . 
Pulver a 41 kr. pr. Pfd. . . . 
Kapseln nnd Draht ..... 
Kohle u 60 kr. pr. Ctr. .... 
Unschlitt ä 35,5 kr. pr. Pfd. . . 
Baumöl ä 34 n . . . . 
Hauer 1 fl. pr. Schicht .... 
Maschinenwärter 80 kr. pr. 

Schicht 

Heizer 50 kr. per Schicht . . . 
Verzinsung und Amortisation 

der Anlage und Bohrmaschine 



0,73 
24 
0.1 
1 

3V, 

7 

16 



0,50 1 

4 f 

134 24Ü 

601 . 

450 360 



Ii 



0.31 
1 

0, 



lö7 



1 

IV, 



19 

0,08 

\ 



16 12 



6 

268 


55 
900 


Xk 


12'/, 




0.3 


19 


170 


0.08 


1.4 


i% 


6V. 


2'/« 






's» 


6 




30 




y. 






2.80 2.80 2,10 5.25 



. 27.33,44.20 20,76 454044.56 
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Ueber einen Apparat zur Messung der Schachtteufe 

berichtet Professor Francis V in ton im „American Institute 
of Mining Kogiuccrs" 1 Folgendes : 

Die Messung der Tiefe eines Schachtes nach dem ge- 
wöhnlichen Verfahren mittelst einer Kette oder eines Stahldrahtes 
war immer eine schwierige Operation. Nach jeder Kcttunlange 
mnsste ein Pflock oder Nagel eingetrieben werden, nra an dem- 
selben die Kette für die nächste Strecke aufzuhängen, eine zwar 
exaete, aber zeitraubende und für den mit der Messung Beauf- 
tragten zuweilen gefahrliebe Operation. Diese Missstande werden 
durch einen einfachen Apparat, welcher in den Gruben zu 
F i r m e n y (Loire - Departement in Frankreich) in Gebranch 
ist, beseitigt. Derselbe besteht im Wesentlichen ans drei Theilen: 

1. Aus einer Spule mit einem Keru von Eichenholz und 
Wangen aus Tannenholz, auf welche der zur Messung dienende, 
1,8 Mm. im Durchmesser haltende Messingdraht aufgewickelt wird ; 

2. ans einer Rollo von Eichenholz mit runder Kehle, 
zur Aenderung der Richtung des Drahtes bei seinem Ceber- 
gang in den Schacht: 

3. aus einer tannenen Messlatte, 5,30 Met. lang, 0,02 
Met dick nnd 0,08 Met. breit Diese Latte hat an beiden Enden 
eiserne Beschläge mit aufwärts gekehrten Stahlspitzen, deren 
Abstand genau 5 Meter betrügt und die zur Messung dienende 
Längeneinheit bildet 

Die Spule oder Drahtrolle ist mit ihrer eisernen Achse 
in einem einfachen Ilolzgestell gelagert, dessen Basis etwas 
verlängert ist, um mit Steinen belastet werden zu können. 
Sie ist mit einer eisernen Curbcl und einem Sperrrad versehen; 
in das letztere fallt ein Sperrkegel , um die Bewegnng zu 
sistiren, wenn man die Cnrhel loslassen iollte, während der 
Draht in dem Schachte sich befindet. Die lediglich zur Aen- 
derung der Richtung dienende Rolle hat ihr eigenes, von dem 
der Drahtspnlo unabhängiges Gestell. Die Messlatte, welche 
zwischen beiden Gestellen anf Blocken ruht, lässt sich von 
der Spule und Rolle unabhängig hin- nnd herbewegen. 

Soll nun dio Tiefe eines Schachtes gemessen werden, 
so schiebt man das Gestell mit der Rolle so znrecht, dass die 
letztere fiber der Mündung des Schachtes zu liegen kommt, 
stellt in der verlängerten Richtung dieses Gestelles die Draht- 
»pule auf, so dass zwischen beidun ein Raum von mehr als 
5 Metern bleibt, and gibt beiden Gestellen durch Belastung 
mit Steinen, Eisenstncken oder dergl. eine feste Lage. Dann 
legt man die Messlatte auf ihra Blöcke zwischen der Rolle 
nnd der Spule, so dasa ihre Stahlspitzen dicht an den Draht 
zu liegen kommen. An das freie Drahtende wird ein ge- 
wöhnliches Gewicht von 5 Kilogr. befestigt, welches hinreicht, 
einen Draht von 18 Millimeter Dtr. zn spanuen, ohne ihn zu 
zerreissen oder zu verlängern. Bevor man den Draht ab- 
windet, wird der Stand des horizontalen Gewichtsbodens an 
der Seite des Schachtes als Anfangspunkt der Messung genau 
markirt. Ausserhalb des Schachtes sind drei Personen noth. 
wendig, eine zur Drehung der Curbel und zwei zur Messung ; 
ausserdem bedarf es noch am Boden des Schachtes eines Ge- 
hilfen, um die Ankunft des Drahtes in der Tiefe zn signali- 
siren. Soll nun die Messung beginnen, so nehmen die beiden 
den Draht zwischen Daumen und Zeigelinger und 
die Nägel genau an die Stahlspitzen der Messlatte. Der 
r Curbel Beschäftigte windet hieranf den Draht langsam 



1 
1 



ab, nnd der hinter der Spule Nächststehende folgt, indem ei 
den Draht immer noch zwischen seinen Fingern ball, dieser 
Bewegnng, bis er an dem anderen Ende der Messlatte anhört 
Mittlerweile hat sich der zweite Beobachter an den Platz dei 
enteren begeben, nm des Draht von Neuem zn fassen nnd 
demselben in seiner Bewegung nach dem vorderen End« der 
Messlatte zn folgen. Wollten nnn die beiden Messenden den 
Draht jedesmal nach 5 zurückgelegten Metern mit ängitlicVr 
Genauigkeit an der zweiten Suhlipitze der Messlatte anzn- 
halten versuchen, so würde dieses exaete Verfahren die 
Operation zu einer zeitraubenden machen. Statt dessen wird 
der Draht annähernd bis znr Suhlspitze geführt, dann ange- 
halten und die Messlatte bis zur vollständigen Coincidsnz 
selbst an den betreffenden Punkt verschoben, so dass in 
Wirklichkeit jedesmal ein etwas grosseres oder kleineres Drait 
stück als 5 Meter von der Spnle abgewickelt wird. Der bei 
jeder Messung vorkommende Fehler ist jedoch sehr unbedeutend, 
nnd das plus oder minus der Fehler gleicht sich schliesslich 
ziemlich genau ans. Wenn das Gewicht in einer Höbe von S 
Metern -f- einem Brnchtheil eines Meters über dem Boden des 
Schachtes angelangt ist, so muss der dort aufgestellte, GebiUe 
dieses seinen Collegen an der Schachtmündung signalisires. 
damit die letzten 15 Meter langsam nnd vorsichtig abge- 
wunden werden. Hierauf wird anch jener Brnchtheil von 5 
Metern abgewickelt, wobei der hintere Messende den Draht 
wie bisher festhält Wenn das Gewicht an der tiefsten StcKe 
des Schachtes ankommt, so wird der Draht auf ein gegebenes 
Zeichen angehalten nnd auch jener Brnchtheil gemessen 
Diese nnd die Summe sänimtlicher gemessenen Fünfmeter- 
Strecken bilden die verlangte Tiefe des Schachtes. Znr Con- 
trole kann die Operation beim Aufwinden des Drahtes 
wiederholt werden. Bei geschickter Ausführung stimmen beide 
Messungen bis anf wenige Millimeter überein. Zn Finnen y 
wnrdc bei einer Tiefe von 250 Metern nie eine Differenz -von 
25 Millimetern gefunden. Die Abweichung in den wiederholten 
Resultaten der Messung betrug in der Regel 10 bia 15 Mal\i- 
meter. Es ist hiednreh constatirt, dass bei dieser Methode der 
Fehler nicht grösser ist, als 5 Millimeter p«r 100 Meter. 

Der in Rede stehende Apparat hat den Vortheil, dass 
er nur geringe Kosten verursacht, leicht aufzustellen ist Q&d 
eine rasche Messung gestattet. Die Messung eine» 2»>0 Meter 
tiefen Schachtes nnd die Controls beim Aufwinden beanspruchte 
mit Inbegriff der zur Aufstellung des Apparate» erforderlichen 
Zeit nur eine halbe Stunde. (Aus dem Mining Journal ir 
Dingler's Polytechn. Journal übersetzt.) 

A llKiilKlimnu;« .,!. 

Steigerstelle 1 

Bei dem gräfl. Mittrovf HkyVhen Eiwnwerke ftttcBUt 

ist die Steigersteller zn besetzen. 

Erfordernisse: Mit gutem Erfolge absolvirte Bcrgscbu\ 
praktische Erfahrung im Eisensteinbergbaue, Markschoidewcv 
und Kenntnis« der deutschen und böhmischen Sprache. 

Gesuche mit Angabe der Ansprüche l>i» \r> J u 
an die (SO— 1 i 

frrrilioa Jet grüff. iflillroni»*g'fiurn SifmoecSc Sheparmu. 

pr. Brünn-Nodvledltz 
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Gesucht wird 

f.o junger Mann, welcher während der Daner der Weltausstel- 
lug iit Heberwaehiing nnd Erklärung der ausgestellten Objecte 
Iberainnit. Kenntnis* der englischen uud 



Rcflertanton wollen »ich wenden an das Bureau der 
rteWschen Eisenindustrie-Gesellschaft, Wie«, I., Wallner- 

5r. 15. (31-1) 



aad ein 



Fdr ein grösseres Walzwerk Norddentscblands wird ein 

Hiitten-Technlker 
Walzmelster 

tum sofortigen Antritt gesucht. Gefallige Offerten «ob K 1547 
^fordert die Annoncen -Expedition von Rudolf Mos.se in 

Berlin. (81-2) 

Ein theoretisch gebildeter nnd praktisch erfahrener 

Kohlenbergmann 

•acht sein* Stellas; zu Verladern. Gefällige Anträge auf einen 
.)•„•*•)' ha« -n Wirkungskreis lautend unter G. tJ02<> an die 
Aaooncen-Expedition von Rudolf Mosso in Wien. 
(79-1) 

ßcrgocrwatttr für ©rapfiitbcrgSau. 

Ein mit Graphitlagerstitten nnd deren Abhan vertrauter 
P^rrverwalter, der auch den Bau nnd Betrieb der Schlemmerei 
m leiten hat nnd in der Markscheiderei vollkommen bewandert 
in. wird sogleich anfgenommen für einen Uraphitbergbau in 
Stoiermark. 

Gesuche, welche die bergmannische Bildung, bisherige 
V>r»endung nnd Gehalts - Ansprüche enthalten, wolle man 
waten an die Administration der „Oesterr. Borg- und Hütten- 
ausischen Zeitung- mit der Aufschrift: Ilerg Verwalter Air 
'faphithertrbau. (90—3) 

\ Stopfbüchsen-Packung 



50 kr. | 
75 kr. 

pr. % Klg. beste Qualität und Garantie. 



f ])ut. Jucmcnuerbnulci 

| 1 IV, VI, 2'/, 3 8 V, Zoll 

! 



10 kr. 




Fr. Tovote. 

Civil-Ingenieur in Hannover. 



Verpachtung dei Betriebei. 

Der mit der hiesigen Gas-Compagnie bestehende Ver- 
trag Ober Erleuchtung der Stadt Hambarg und deren Um« 
gebnng mit Gas erreicht mit dem 31. März nächsten Jahres 
seine Endschaft, und es geht mit dem ««dachten Zeitpunkt die 
Gas-Anstalt mit allem Zubehör in das Eigenthum des ham- 
burgischen Staates Ober. 

Es ist nnuniehr iu Aassicht genommen, den Betrieb der 
Anstalt vom 1. April 1874 alt auf eine Heike von Jahren zu 
verpachten, und werden alle Diejenigen , welche geneigt sein 
möchten, diene Pachtung zu übernehmen, aufgefordert, ihre 
Offerten bl» «am 22. Jolt d. J., Mittags 12 I hr. versiegelt 
bei dem .Secretariat der Finanz-Deputation einzureichen. 

Die Verpachtungsbedinjraugcn können täglich von 10 
bis 2 Uhr in dem Vorzimmer der Finaaz-Depatatioa einge- 
sehen, Abschriften derselben gegen Erstattung von I Mrk. 4 -Schill, 
(15 Sgr. ) Copialien von dem Socretariat der Finanz-Deputation 
bezogen werden. " (89—3) 

Mamburg, den 17. Mai 1*73. 



Die Finanz-Deputation. 



Zinkblende, linkischer Hochofeabmch , Gichten» 
staub, Zinkasche und Galmel werden in grosseren Posten zn 
hohen Preisen zu kaufen gesucht nnd bittet um Anstellungen: 
Verwaltung der Joseflnenhiitte. 

Poststation: Orzesche in 0 be r s c h 1 e s ien. 



(88-3) 



, Ein b'dii-nsteter, im B.-rgfach theoretisch und praktisch 
gebildeter Mann, der deutschen Sprache und mehrerer sla- 
vischer Dialekt- kundig, wünscht, um seine Lage zu verändern, 
bei einem Knhlenhane als Obersteiger, Schichtmeister, Mark- 
scheider oder auch als Leiter einer -Schürfung angestellt zu 
werden Gefällig» Offerten unter h übernimmt die Expedition 
des Blatt"». (84 



3) 



w miaust m wm, 

l. I. a. pr. JRafmincn- nml &ufrförma.rrat(ie-/aSrit f 
laepold^tadt^Miesbachgasse Hr. 15, 



«peeial-EtaklUMsseat für Sprttsea, als: Wsgenspritten, 

Abprotssprizen . Karrruspritzeu . Trag- und Haudiüiritz'n, 
Gartenspritzen, Hydrophore, \V*aa>erwagen. — Oerath* «ad 
Aairftutiagea Nr Feuerwehrr«, all! Helme, Leibgurten, Beile, 
Carabiner, Rettungsleinen, Laternen, Signal-Instrumente, 
Srhiebleitern, Steigerlcitirn , Kettungstehlanche, Raucbbau- 
ben. Mannsrhiifts- und Hustwagen, Gerät beharren etc. »te. — 
rampea, als : Centrifiigal-Pumpeu für Briic^enbanten, Hafe n- 
ba Ute«. He- u. Knt Wasserungen, Wa.serhauti-n. bocka ete. etc. 
— Baa-Psmpea für Baumeister uud Bau • Unternehmungen. 
Pumpen mit Maschinen- und Handbetrieb, für Hausbedarf, 
Gartenzwecke, Fabriken, Brauereien, Brennereien, Gasanstal- 
ten, Bergwerke etc. — Apparate aad MurhUea dir Bespritzung 
von üartenanlszen, Parks und Strassen. — WaaMMidtaagta 
■ad deren BraUadthrtl«-, Pontainen od. Springbrunnen. K/ihren, 
Mahnen Ventile, Fleischen, Elsen- nnd Mts-tng-Fittings etc. 
_ >', u. r.lm,! aad sriiliaeh« aus Hanf, Leder, Gummi. 

( 55_30» £t«bli*r 1823. 

VERKAUF PNTER GARANTIE. 
Ausgezeichnet durch das goldea« Terdleantkreaa mit dsrErsaa. 
m goldene & silberne Au«.tellua«»-M«UiUeB. 
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Ein Chemiker, 

der in den ersten Laboratorien Deutschlands ausgebildet 
ist, sich längere Zeit — zuletzt in einem öffentlichen Labora- 

torinm mit Untersuchung von Bergwerke und Hflttenpro- 

dueten beachäftigt hat und Kenntnis«« im Bisenhuttenfach« 
besitzt, sucht sofort Stelle. Näheres snb X. Y. durch die Expe- 
dition dieser Zeitsc hrift. _____ (82-1) 

G^^eku sü4i« 

zu Sieb- und Separationsvorrichtnngen für Mineralien, Kohlen, 
Chemikalien. Asche, Sand etc., sowie Separatlonxtrommeln, 
«rnbenwag&ons, Becherwerks-Elcvatoren etc. liefern 

F. Breuer & Comp, 
in Mtv- 



(75-4) 



J||a3iJllittBii-{ngBniBttr. 

Zn besetzen ist der Posten des leitenden Ingenien» der 
Ifaschinenwerkstatte in Zeltweg in Steiermark mit einem snf 
fixem Gehalt nnd Tantiemen basirten Einkommen Ton 30ÜO 
bis 3500 fl. 

Darauf Reflectirende wollen ihre 3esui 
entsprechende Qnaliflcation im Werkstätten-, 
Maschinenfache nachweisen müssen, unter Angabe 
möglichen Antrittes aa das Central-Bureaa der al 
Eisenlndostrle-GeaeUMhaft, Wien, I., Wall» 
>"r. 15, längstens bis Ende dieses Monats einreichen. 

(87-1) 



Steierische Eisenindustrie-Gesellschaft. 



Die P. T. 

IV. ordentlichen. Generalversammlunff,, 

i io Juni d. J . Haohmlttaa*a 9 Uhr im Saale des nlederoeterr eich Ischen Gewerbevereines, Esehenbaehgsi»" 

Kr. 11, stattfindet, eingeladen. 

Oarenataad« der Tagesordnung- : l. Rechenschaftsbericht des Verwaltnogsrathes über den Betrieb dei Geschäftsjahre« IST ? 

dea R*chnung»-Ab*chluiiee.s für lSTt. — s. Beriebt des Revision«- Ausschusses. — 4. Antrag dea Verwiütungsrathea Ober die 



Verwendung des erzielten Reingewinnes. — ft. Wahl des Revisions-Ansaehu»»™ für da» Jahr lH?a. 
Die stimmberechtigten 
'i ihre Actien bis längsi 

Kr 13 zu deponlren. — Die Actien sind arithmetisch geordnet mittelst rweler gleichlautender Consignationen einzureichen 



ag d« 

Die stimmberechtigten Herren Aetiooäre, welche an der iien«ralver»ati.tuluug theilzunehmen wünschen, belieben gemäss 1. 17 der 
Statuten *) ihre Actien bis längstens 3. Juni I. J. bei der Oesterreichlsehen Hypothekar-Credit- nnd Vorsehussbank, Wien, Wallner*tres*e 



mit der Empfängst 
— Kacb abgehalten 
Conalgnationen wieder ausgefolgt. 



— Die Actien sind arithmetisch geordnet mittelst zweier gleichlautender Consignationen einzureichen . wovon eine 
tatignng dem Deponenten nebat der Legitiniationskarte zum Kintritte in die Generalversammlung auHgehändiKt wird 
r Generalversammlung werden dem Deponenten die Acficn nur gegen die ihnen bei der Kinreichung xortickgeaUUtct 



Wien, am M. 



sl 1BJS. 



•i f. »7 der Statuten lautet: Stimm berecht I 
der Generalversammlung 10 Actien rücksichtlich Interim 
legte Actien, rücksichtlich Interirusscheine an einem von 



in jeder Generalveraammlung jene Actlonäre, welch« längs 
ieine oder Rmpfangucheine über 10 nach I. II oder IS bei der 
em Verwaltungsrathe bestimmten Orte deponirt haben. 
iKachdrnck wird nicht honnrirt.) 



(**--«) 
längstens s Tag« vor 




Mehr als 50° 0 Ersparniss 



gibt 



Nobel's Dynamit, 



per Centner ä 11. 62 und II. SO, 

gegenüber Schwarzpulver und allen Sprengpulver - Surrogaten. 

tilifcr & <B.scficn6acficr, 



Wien, Wallum Ii gasse 4. 



| Kohlenwäschen u. alle maschinellen Einrichtungen zur Coaksfahrikation j 

liefert als Specialität seit 1859 

I btr Ülafdiint nban-arttfn-C5fff Urdjafl Humboldt, voxm. $it»rrs & Ca. in fialh ort Senil a. tty. 



Illuntrirte Prels-Coarants gratis. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben und dem monatlich 
einmal beigegebenen literarischen Anzeiger. Der Pranumtratlonaprel« ist jährlich loco Wien 10 fl. ö. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr. 
■It franco Pastveraendung 10 fl. 80 kr. 0. W. Die Jahresabonnenten erhalten einen officiellen Bericht aber die Erfah- 
n bau- und hüttenmännischen Maschinen-, Bas- und Aufbereltungtwasen tamat Atlas als Gratisbeilage, 
finden gegen 10 kr. 0. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können na 



Druck von G. Gistel & Comp, in Wien. 



Für den Verlag verantwortlich Harmann Man». 
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1 Berg- und Hüttenwesen. 



Verantwortliche Ut-dactearc 



Adolf Patern, »>>d Theodor stöhr. 

k. k. Bergrath und Vorstand des hüttenmännisch- Montan-Iagenieur. 
cbsmiscben Lahoratorinm». 

Verlag der O. J. Manz'schen Buohhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Die Goldbergbaue Kärntens und ihre Bedeutung t'är dir Jetztzeit. (Seliluss.) — Die preußische Torfpr««»- Maschine. — 
Die Sicherheitslampe von William Ynto*. -- Notixen. - Amtliche«. - Ankündigungen. 



Die Goldbergbaue Kärntens und ihre Bedeutung für 
die letztzeit. 

Vom historischen wie vom bergmännischen Standpunkte 
beleuchtet Ton E. Riedl, k. k. BergcommUsar. 

(Scbluss.) 

Der Schneller hatte anno 1561— G3 Wochenlohn 1 11. 
5 kr. ö. W.. mithin 54 fl. ßO kr. ö. W. jährlich Verdien«!, 
der einen Geldwerth, für welchen zur selben Zeit 83,3 Vierling 
Korn käuflich waren, repräsentirt. 83,3 Vierling Korn sind 
heute beim Preis* von 5 fl. 25 kr. einem Werthe oder hier 
•-inem Jahresverdienst von 437 fl. 32 kr. d. i. einem Wochen- 
lohn von 8 fl. 41 kr. gleichzusetzen. Demzufolge gelangt man 
bi-treffs der Verhältnisse, unter denen die Alten gearbeitet, tu 
nachstehendem Resultat« ! 

1. Die Alten haben bei so niederen Preisen der Roh 

i roduite und namentlich der Victualien gearbeitet, das« man 
dieses Moment strenge im Auge behalten muss, wenn man sich 
nicht einer Selbsttäuschung aussetzen will. 

2. Betreffs der Besoldung aber ist die bei oberflächlicher 
Betrachtuns; erscheinende Differenz zwischen einstund jetzt in der 
That nicht vorhanden; es ist die Behauptung unrichtig, dass die 
Alten hierin uns gegenüber wesentlich im Vortheile waren, in- 
dem ihre Beamten nahezu oder gerade soviel kosteten, als jene 
des li>. Jahrhunderts. 

3. Dasselbe gilt, wie gezeigt worden, von den Arbeitern 
von der Zeit an, wo das Asylrecht der Bergbaue seine Bedeu- 
tung verloren hatte, denn auch hierin lag seiner Zeit ein Vor- 
t heil für den Bergwerksbesitzer. 

Nachdem ein jeder, der eines Verbrechens beinzichtigt 
wnrde. mo lange er mit Orubrnlicht und Leder zur Grube 
fring, „gefreit", d. h. für die Justiz unantastbar war, so eilte 
der Verbrecher, sein Leben zu erhalten, der Grube zu, wo er 
einfach gegen Verkustigung freiwillig znm lebenslänglichen 
Sklaven wnrde, bei welchem obendrein der Kaufpreis er- 
«part war 



Die Alten besasaen demzufolge unbestreitbar in mancher 
Richtung nicht zn unterschätzende Vortneile vor uns, die noch 
gewichtiger in die Wagschale fallen, wenn wir bedenken, dass 
das Product, das edle Metall als Waare, durch die ausser- 
curopaische Metallgewinnung in grossem Maasastabe seit jener 
Zeit im Preise bedeutend gesunken ist, und wir können hente 
für Gold nicht mehr als: 

Das Müaz-Pfand = 1 Zoll-Pfund = 500 Gramm mit 
669 fl. 30 kr., 

daher die Mark mit 375 fl. 75 kr., 

das Loth mit 23 fl. 48 kr. ö. W., 

die Mark Silber mit 22 fl. 50 kr. annehmen, während 
die Münze zu Klagenfurt am IC. November 1580 die Mark 
Gold (umgerechnet auf osterr. Währ.) 138 fl. 60 kr., die Mark 
Silber mit 12 fl. 60 kr. einlöste. 

Die angeführten Momente, zusammengehalten mit der 
hohen Lage eines grossen Theils der in Rede stehenden Berg- 
baue, mit der Absätzigkeit der Vorkommen bilden in ihrer 
Snmme das Contra, vor dem so Mancher zurückschrecken 
dürfte ; doch ist es nicht uninteressant, auch die andere Seite 
dieser Angelegenheit zn besehen. 

Die Alten hatten für ihr Vordringen im Quarzgestein 
beinahe ausschliesslich nur das Feuer. IC Stunden masste diebe- 
treffende Fliehe seiner Einwirkung ausgesetzt sein, um im besten 
Falle so viel aufgelockert zu Anden, als in 8 Stunden mittelst 
Schlegel und Eisen hergesehremmt werden konnte. Die Schwie- 
rigkeit, im Quarzgestein zn bohren, wie die Kostspieligkeit 
nnd zugleich die geringe Qualität des Pulvers noch bis ins 
18. Jahrhundert verleideten den Alten hier die Anwendung der 
Sprengarbeit gänzlich. Belege dafür sind die noch heute 
Richtbaren, aus der Zeit der Einführung des SprengenB im 
Lavantthale d. i. aus der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts her- 
rührenden Bohrlocher am Scbmcrlub Kogl nächst St Leon- 
hard im oberen Lavantthale. Sie zeigen polygonalen (Quer- 
schnitt von 2" Lichte, sind offenbar mittelst Kronbohrer ohne 
Umsetzen gebohrt und stehen trotz ihrer Weite so eng an 
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einander, dass wir heute Dicht die Hälfte derselben 
würden. Ferner mangelte den Alten offenbar in hohem Grade 
die Kenntnis* der Erzlagerstätten, es stand die Wünsche! rnthe 
in Blüthe und eine Verwerfung auszurichten, von entfernten 
Punkten einer Lagerstitte zuzufahren, bot ihnen unttberateig- 
liehe Hemmnisse; ja wir müssen die Ausdauer, die Zähigkeit 
der Alten bewundern, wenn wir sie, nicht hunderte, sondern 
tausende Klafter auf die mühsamste Weise bei Äusserst küm- 
merlichen markacheideriachon Hilfen ausschlagen and eben 
deshalb oft die weitesten Umwege machen sehen, um ans Ziel 
an gelangen. Die Zeit war anendlich lang, die sie überhaupt 
brauchten, der Weg war endlos, den sie gehen mnssten, die 
Kosten der Arbeit dadurch Teraehnfacht und 
doch sehen wir ihre engen, anregelmassigen 8trecken gleich 
Sehraubengingen unaufhaltsam in» festest« Gestein sich ein- 



Die Contract ionskarte der Kliening gibt uns 
in dieser Richtnng sehr interessante Anfechlüsse. Sie wie die 
Markscheideinatrumente des 16., 17. und 18. Jahrhunderts zei- 
gen uns am Besten, wie langsam und nur nach und nach die 
Wissenschaft auf ihren heutigen Standpunkt gelangte. Die la- 
st rumor, te des 17. Jahrhunderte zeigen noch keine Spar Ton 
der Kenntnis» der magnetischen Abweichnng, während die von 
Nik. Rngendaa am die Mitte des vorigen Jahrhunderts herge- 
Handoompässe in ihrer Einrichtung darauf hindeuten, 
bereits begann, der Deklination der Magnet- 



Aach alle altern, auf der Contractionakarte 
gefasrten Aufnahmen lassen dieselbe anberücksichtigt, wah- 
rend der Verfasser dieser Karte selbst die magnetische Ab- 
weichung für Mitte Juli 1785 mit 14° 45'/,' »ertlich, wenn- 
gleich unrichtig, annimmt 

Die Unregelmässigkeit der Strecken der Alten ver- 
schlechterten die Wetter, die durch die Zersetzung der Kiese 
ohnehin stete zur Verschlimmerung geneigt waren. 

Die Wasserhaltung, die Förderung, die Aufbereitung wie 
die Verhüttung der Erze waren dem damaligen Stande der 
Wissenschaft entsprechend primitiv. Grossartige Wasserräder, 
äusserst schwerfällig, und thierische Kraft waren die einzigen 
Motoren der ebenso schwerfälligen Goppl, der Pumpcusätze, 
der hölzernen oder ledernen Spitzbälge, die blasend wirksam 
für Wetter zu sorgen hatten, wie des Pochwerks, welches mit 
ein paar Schlemmgräben die ganze Aufbereitong zu bewerk- 
stelligen hatte. 

Büssten die Alten so einen bedeutenden Theil des Me- 
tallgehaltes ein, der, durch die wilde Floth fortgeführt, erst 
bei den Waschen abermals nur auf mühsame Weise und nie 
ganz ausgezogen werden konnte, so gestattete der damalige 
Stand der Metallurgie ihnen nicht mehr als •/,. oft nur die 
les Metallgehaltes trotz ihrer complicirten, einerseits 
andererseits Bleiarbeit zu Gute zu bringen, so dass 
die Verhüttung ihrer Schlacken hente ganz gat rentiren 



Ebenso wie es — am sich keiner Täuschung 
geben — nöthig ist, die Vortheile, die für die Alten aua der 
,it der Rohmaterialien resultiren, vollkommen zu wür- 



lan gewiss in de 
fallen, wollte man das, was die Alten an Metall 
Erzen ausgebracht, als Anhalten für das eventuell« 
bringen aas unseren Golderzen annehmen, welch« 
reichbar ist. 

Ja, halte ich die eben skizzirto Erz- und 
nung einem heutigen, rationell eingerichteten, allenfalls an 
der Bahn »ituirten Montanwerke für edle Metall* entgegen, 
das seine Aasrichtung strenge nach geognostiseben wie merk- 
seheiderischen Grundsitzen eingerichtet, seine Gesteiniarbeit mit- 
telst Bohrmaschinen und Dynamit betreibt, ferner zur Wawerh«- 
bung sich der anerkannt besten Maachinen bedient, seine Erze 
per Bahn fördert, sie jener zwar mühsamen, aber na so 
lohnenderen Aufbereitung unterzieht, deren höchste Vervollkomni- 
nung wir neben den Klausthalern vornehmlich österreichischen 
Fachmännern danken, das seine Schliche einer Hütte zu- 
führt, die die grossen Errungenschaften der Neuzeit in Chemie 



und Metallurgie für ihre Zwecke richtig auszunutzen versteht, 
so komme ich zu dem wohlbegründeten Schlüsse, dass die Al- 
ten trotz der berührten, ihrer Zeit zugestandenen Begünsti- 
gungen, dennoch ihre Erze wie ihr Metall bedeutend thearer 
gewannen, als wir dies hente im Stande sind und es nicht» 
all das Nachbeten einer vorgefassten Meinung ohne historische, 
ohne fachmännische Begründang, wenn man dem Versach, dio 
Goldbergbaue Kärntens nochmals zu öffnen, rundweg und im 
Vorhinein einen günstigen Erfolg abspricht, denn es ist und 
bleibt nur die eine Frage offen, ob die Erzvorkommen der 
edlen Metalle in Kirnten sämmtlich, zu ein und derselben Zelt, 
von den Alten ausgebaut worden, oder ob deren Fortsetzung 
zu hoffen ist, und ich glaube, unsere Zeit könnte kaum ein 
würdigeres Zeugniss des Unternehmungsgeistes, noch mehr abur 
der Gründlichkeit ablegen, als wenn es ihrer Generation ge- 
linge, Kärnten auch in dieser Richtung ähnliche Segnnngei 
zuzuwenden, wie sie beute bereits darch die Resultato <lc> 
Eisen-, Blei- und Kohlen-Industrie dieses kleinen 
reichen als strebsamen Landes repriaentirt werden. 
Klagen furt. 1. Mai 1873. 



Preis- TabeUe 

d es sechzehnten Jahrhunderts aus dem LavanttUal 



Im Jahre 1517 kostote laut Urkunden 
des Archivs zu St. Leonhard: 

Ein Vierling Hafer 

Korn 

Weizen . . . 
Ein Startin (10 Eimer) 

Ein Huhn 

Eine Fasel 
Ein Kapaun . 
Eine Gans . . 
Ein Lamm . 
100 Hühnereier 



Oe. W. 



11 



H9 
tifj 



1 
1 

r 
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Im Jahre 1561 bis 1563 kostete laut 
.Raitpusch" (Lohnbuch! der Gewerk- 
schaft „Fngger in U ntergoldegg", der 
Aopensnnlen „Fuggorau" in Kl ieni ng; 
sorfindlich sab Fase. IV. Nr. 365 des 
Archivs so Wolfsberg: 

Die Fracht per Centni-r Uold- and Silbererz 
von St. Johann bei Wolfsberg bis Kliening, 
d. i. för circa 3 Meilen 

Ein Tagwerk mit 4 Ochsen ....... 

Ein Tagwerk mit 2 Ochsen 

Eine Ovhsenbant nnd 2 Kalbsfelle zusammen 

Eine Krippe Holzkohle = 3 Saimb .... 

Ein Stamm Holz 2'/,Klftr. lang, durchschnittlich 

Ein Startin gebrannter Kalk loco Kalkofen 

100 8chwarten ohne Fracht 

Ein Laden •/« Zol > 9t * rk - 2 Vi Klafter lang 
ohne Fracht 

Ein Laden 1 '/,-2ZoIl stark. 2'/, Klafter lang, 
ohne Fracht 

Ein Esw'isen (Form) von Kupfer (26 1 /, Pfand 
schwer) per Pfand 

Ein Ambos, Schmiedeisen, 63 Pfd. schwer, pr. Pfd. 

Eisenblech (per Pfand) von mittlerer Stirke . 

100 Schaarnägel circa 3 Zoll lang .... 

100 Schlossernägel circa 1 Zoll lang . . . 

Eine Eisenacbaafel * 

Eine kleine Eisenpfanne zum Trocknen des 



1 Loth Quecksilber . . . 
1 Centner Bleistein . . . 
Ein« kupferne Leimpfanne 
Eine kleine Fensterscheibe 



1 Pfund Tischlerleim .... 
Ein Schaff Knochen .... 

Ein Aachensieb 

Eine Muffel für den Probicrofen 
100 Probierscherben .... 
Ein grosser Einsiedc-Tiegel . . 
100 detto 
Ein eiserner Leuchter . . 
Bin Wagenrad, beschlagen 

Eine Kotze 

Ein Wasserschaff 

Ein Bergtrog 

Ein Pfand ünschlittkerzen 

1000 Mauerziegel sammt Fracht für circa 
IV. Meilen 

Eine Mass Wein 

Für ein „Hartnen- vnd Treibmal" für 7 Per- 
sonen , und zwar Speisen und Trank, in- 



I Oe. 


W 




kr. 








5 


— 


35 




17V. 




76'/. 




72 


_ 


107, 


— 


71 


— 


87'/, 


— 


2 




7 


i — 


21 


i — 


5 
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»V« 


i — 


10"/. 




7 


— 


17V, 
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*7« 
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7 


2 


10 


— 


49 


— 


26 




75 




23 


— 


107, 


— 


14 




5 




527, 


— 


7 




Kl /, 





97, 


1 


45 


1 


87. 


1 


84 




7 




5 




7 


4 


727, 




107. 


1 


577, 



Oe. W. 



kr. 



Löhne. Der Hothmann . . . . pr. Woche 
Der Oberschmelzer (Huttenvor- 
arbeiter) , 

Der Schmelzer 

Der Erzröster 

Zwei Knechte (Hilfsarbeiter) zu- 



2 10 



Zwei Zimmerleute 
Ein Maurer . . 



Weib 



Im Jahre 1571 kostete laut diversen 
Victnalienansweisen der Kliening: 

Ein Pfand Schweinfleisch 

Ein Pfand Rindschmalz 

Ein Pfand Kise . . , 

Ein (einfacher) Laib Brod, circa 5 Pfd. schwer 
B (doppelter) „ „ „ 97. . 

Im Jahre 1590 bis 1592 kostete laut 
luventarien der Kliening: 

Im Dnrchschnitt 1 Pfd. Scnmiedeisen, ongcstthlt 
dasselbe. gestählt 

Ein Schlegel per Pfnnd 

Ein Eisen „ > 

Eine Kratee per Stück 

Eine Hacke, gewöhnliche 

Eine Zimmermannshacke 

Ein Spurnagl für den deutschen Hand . . . 
1000 Bodennägel, circa 5 Zoll lang .... 
1000 Schaarnägel, circa 3 Zoll lang .... 

1000 Schindelnägel 

Ein Vorhängscbloss 

Ein Pfand Docht-Baamwolle 

Schleifstein per Pfnnd 

Eine Tonne, beschlagen ........ 

Eine Säge (Zagsage) 

Bin Holakohlenretter 

Amboseisen per Pfund 

Bin Haspelkettenglied 

Eine beschlagene Scheibtmhe 

Eine unbeschlagenc 
Ein Haarsieb . . 

Eine Renkstange per 

Bine Klammer 

Pochschiewereisen per Pfnnd 



4 
1 



= 



Anmerkung. Der Pf und gülden wnrde gleich einem 
v Münze angenommen and dann die 
Oesterr. Währung umgerechnet. 
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Die preussische Torfpress-Maschine ') 

Von A. Busch, Rittergutsbesitzer. 

Dar ungeahnte Aufschwang der deutschen Gross-Industrie 
la Deutschland nach dem französischen Kriege hat die Preise 
des BrennmateriaU selbst in solchen Qegendeu, wo Holt bisher 
abzusetzen war, zn einer Höhe gebracht, die dem so 
vernachlässigten Torfweseu eine grosse Beachtung zu- 
wandte: anderseits dringt der Oberall mehr hervortretende 
Mangel an Arbeitskräften die Landwirtschaft, das Maschinen- 
wesen, wo es nnr irgend geht, aar Ersparung der Arbeitskräfte 
anzuwenden. 

Es ist nan eine bekannte Thatsache, dass jeder Torf, 
er mag von noch so guter Beschaffenheit sein, in gepresstem 
Zustande ein weit intensiveres und werthvollercs Brennmaterial 
abgibt , als in einfach gestochenem Zustande, und dadurch 
wurden alle Bestrebungen sofort auf den einen Ponkt hin- 
gelenkt, eine Presse zu construiren, welche selbst leicht be- 
weglich, mit Anwendung geringer Bewegungskraft, ein mög- 
lichst billiges, dabei aber vorzügliches Presserzeugniss liefert. 

Vor zwei Jahren , im Sommer 1871 , wurde ich seitens 
des Lancnbnrger Zweigvereins der Pommerschen ökonomischen 
Oesellschaft nach Ostpreussen delegirt, um eine dort verbrei- 
tete, grosses Aufsehen erregende Maschine in ihren Leistun- 
gen su prüfen. Der sehr leichte (lang derselben, die einfache 
Herstellongsweise , wobei hauptsächlich Kinder zn benutzen 
sind, namentlich aber der Umstand, dasa jeder Torf, von dem 
allcrlockersten Fasertorf bis zum schwersten Pechtorf, ja altes 
Krflmmelwesen zwischen Holz nnd Stubben, sogar rOckge- 
bliebene Torfreste vom vorjährigen Stichtorfe sofort in schöne 
saubere PresstorfstBcke verwandelt wnrden, bewog mich, unserm 
Vereine diese Maschine zum Ankaufe zn empfehlen, nnd konnte 
dieselbe bei mir am 1. August in Betrieb gesetzt werden. 

Während der kurzen Zeit des Betriebes fand diese Presse 
bei den zahlreichen Besuchen, die ihr abgestattet wurden, die 
grösste Anerkennung, und beschloss der Verein die Original- 
maschine, welche ans trotz nicht sauberer Ausführung 1527, 
Thl. gekostet hatte, den Herrn Maschinenfabrikanten Obr. 
Stutxke in Lauenbnrg L Po. zum Nachbau zu Obergeben, wo- 
en diese Herren sich verpflichteten, dieselbe Maschine in 
erer dauerhafter Ausstattung unter Garantie ftlr den Preis 
von 130 Thlr. frei auf den Lauenburger Bahnhof zn liefern. 

Im vorigen Jahre wurden gegen 100 8t0ck derselben 
abgesetzt, und in diesem Jahre sind bereite so viel Bestellungen 
eingelaufen, dass die Herren Gbr. Stätzke sich bewogen fanden, 
trotz der enorm gestiegenen Rohmaterialion und Arbeitslöhne 
den Preis der Maschine nicht zu erhöhen. 

In Folge der Arbelten der ersten Maschine in meinem 
Moore im ersten, sowie zweier Stfltzke'scher Maschinen Im 
vorigen Jahre habe ich nun ausser dem zahlreichsten Besuche 
zum Theil aus weiter Ferne, eine solche Anzahl Briefe mit 
Anfragen der verschiedensten Art erhalten, an 
noch täglich ein, das* ich es für das einfachste 
diesem Wege ein Gesammtblld der Maschine nnd ihrer Lei. 
stungen zu geben, am so mehr, als die Vorzüglichkoit derselben 
in keiner Weise die öffentliche Besprechung zu scheuen hat. 



Die preussische Torfpresse, wie sie nach mehrfaches 
sich jetzt als am vorteilhaftesten herausge- 
stellt hat, besteht aus einem etwa 6 Fuss hoheo, 2 Fuss 
weiten, anf einem Schlitten angeketteten Holzbottich von *Urküii 
Bohlen, durch den in senkrechter Richtung eine starke eiserne 
Welle läuft, wolche nach Art eines Thonacbnelders mittelst eines 
Zugbaumes durch ein Pferd in Bewegung gesetzt werden kann, 
auf welcher unten eine sich mitdrehende eiserne Scheibe, 
darüber zwei vollständige Schraubonschnecken und darüber 4 
Viertelfchrnubensegmonte, welche auf der Welle so arrangirt 
sind, dass sie ebenfalls einen vollständigen Schneckengang 
bilden, befindlich ist. Mehrere in den Bottichwänden befestigt« 
Messer nnd durchgehende Eisenstangen verhindern, dass die 
Torfmasse sich auf den Schnecken festsetze, und mit der Welle 
sich herumdrehe. Der Bottich hat an der hinteren oberen Seite 
einen Einschnitt zum Hineinwerfen der rohen Torfmais* und 
nnten vorn ein eisernes Mundstück, welches durch einen ein- 
fachen Hebel zu öffnen ist, nnd in dem sieb eine hölzerne 
conische Form befindet, dnreh welche der Presstorf in 4 schönes 
glatten endlosen Strängen auf einen etwas geneigt stehenden 
Tisch heraustritt, auf dem er in beliebig lange Stücke ge 
schnitten werden kann. Die ganze Maschine enthält so durch- 
aus unzerbrechliche Thoile, dass der Besitzer einerseits nicht 
den Mangel einer Maschinenfabrik in der Nähe zn fnrehteo 
hat, anderseits der Fabrikant auf die weiteste Entfernung hin 
vollständige Garantie übernehmen kann. 

Zum Betreiben der Maschine gehören ein fleissiges Pferd. 
3 Männer und 3 — 4 Mädchen oder Knaben, je nach Ent- 
fernung nnd Grösse der Trockenplätze. Ist das Moor nass, so 
dass das Pferd mit den Füssen einsinkt, so ist fOr dasselbe 
eine Umlaufbahn von Brettern 2'/,— 3 Fuss breit, aus ein- 
zelnen Kreissegmenten bestehend, herzustellen. Nor wenn der 
Torf ganz im Wasser steht, oder sehr weich nnd nass ist. 
mnss derselbe vorher ausgeworfen werden, nnd etwas abtrock- 
nen, ebenso mnss ganz trockene Torfmasse angefeuchtet werden 
in der Regel wird jeder Torf, wie er im Moore Hegt, nach 
blosser Entfernung der obersten Paltenachicht in verwende« 
sein ; ist dor Torf in den verschiedenen Lagen von sehr ver- 
schiedener Beschaffenheit, so ist ein Durcheinanderwerfen dieser 
Lage beim Auswerfen empfehlenswert!). Zwei Muriner gehöret, 
dazu den Torf auszuwerfen, und auf Karren an die möglichst 
nahe stehende Maschine zu schaffen ; ein dritter besorgt dss 
Einwerfen in dieselbe, wobei er darauf zu achten hat, dass die 
Maschine stete gefüllt ist und die 4 fertigen Torfsträuge gleich 
schnell heraustreten, und von schöner glatter Beschaffen- 
heit sind. 

Lässt sich der Torf auf dem angenässten Tisch nicht 
glatt vorwärts schieben, sondern zerdrfleken sich die Strange 
so ist die Masse weich ; treten die Strange abkrümelnd heraus, 
so ist sie tu trocken; treten sie nicht gleich schnell heraus, 
oder ist ein Strang nicht voll, so ist etwa« verstopft, du 
Mundstück wird schnell geöffnet und der fremde 



Bei nur geringer Uebung sind diese einzig zu beecb 
tenden Uebelstände leicht ganz zu vermeiden. Ein Mädchen 
oder Knabe steht an der linken Seite des Ahachneidetisches 
(von der Maschine aus) und schneidet, während sie mit der 
linken Hand einen Torfstraug aufasst. mit einer hölseruee 
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4 Zoll breiten nnd hohen Spatel «in lOsölligss Stick Torf ab, 
welche« sie sofort nach dem Abstich an da« Ende de» Tische» 
achiebt, wo es von einem der übrigen 2—3 Mädchen oder 
Knaben auf die Karren geladen nnd fortgekarrt wird. Ist 
genügender Platz vorhanden, so lege man die einzelnen Stücke 
einfach nebeneinander anf die Erde ; das ausserordentlich 
schnelle Trocknen dieses Preastorfes wird dadurch noch ver- 
mehrt , so dasa der Torf bei günstiger Witterung schon nach 
drei Tagen aufgeringt, und nach 14 Tagen bis 3 Wochen in 
grosse Haufen gebracht werden kann. 

Ich wiederhole, dass jeder Torf durch die Pressung der 
Maschine bedeutend consistenter, speeiflsch schwerer wird nnd 
dadurch bedeutend an Heiakraft gewinnt Torf auf hanno- 
versche Art gewonnen, hat lange nicht die Festigkeit nnd 
Brennkraft, nnd braucht xum Trocknen drei- bis viermal so 
viel Zeit. Leichter Fasertorf, der als Stiebtorf wegen seiner 
Leichtigkeit und seines grossen Volumens zu keiner Kesselfenernng 
gebrancht werden kann, wird durch die Pressung hierzu befähigt 

Ein Volumen Presstorf wird wohl gleich zwei Volumen 
Hannovertorf nnd drei Volumen Stichtorf an Heiz-Effect gleich- 
kommen, abgesehen davon, dasa bei der Fabrikation kein Ab- 
fall in den Mooren liegen bleibt nnd alle Krflmeltheile mit 
verarbeitet werden können. 

Bei dem überaus leichten (lange der Maschine (Dyno- 
meter-Proben zeigten eine Zugkraft von nur 80 — 85 Pfd. am 
13'/,f Aasigen Hebel, je nach den Formen bei richtiger Feuchtig- 
keit des Torfes an), genügt ein fleiasiges Pferd zu lOstündiger 
Arbeit vollständig , welches in der Minute 2 Umginge a 37 
Schritt, also 74 Schritte zn machen hat Das Anstrengende 
für das Pferd liegt nicht im Ziehen, sondern im Randgehen, 
nnd wird dies dem einen Pferde leichter, dem andern schwerer. 

Neben der gleiclimftsslgen Schnelligkeit des Pferdes liegt 
nun die Leistung der Maschine nach Stückzahl einzig und 
allein in der Grösse der Formen, nnd der Länge der abge- 
schnittenen Stücke. Zn der ostpreussischen OriginaJmaschine 
erhielt ich eine mittlere Form (Nr. II), lies» den Torf 9" lang 
abschneiden, nnd erzielte an Durchschnittsleistung der Maschine 
täglich 6500 Stück. Die Herren Gebrüder Stützke liefern zu 
ihren Maschinen drei verschiedene Formen. Ich arbeitete mit 
der grossen Fora, liess den Torf 10" lang abschneiden, und 
wann ich im vergangenen Jahre 7000 Stück als daa waa meine 
Arbeiter durchschnittlich «glich fertig stellen mussten, angebe, 
ao klingt das weniger. Ich habe aber eine weit bedeutendere 
Masse Torf in diesen 7000 Stück verarbeitet, als im Jahre 
vorher in 8500, nnd nur denselben Lohn für Arbeft und drei- 
maliges Cmsetsen bezahlt. 

Die Form Nr. I ist 3'/," hoch, 3'/," breit, liefert in 
50 Minuten bei 118 Umgingen des Pferdes, 1000 Stück 10" 
langer TorfstQcke bei einer Zugkraft von circa 80 Pfd. am 
13'/,fä»»igen Hebel, und liefert in diesen 1000 Stück 122,500 
Kubikzoll = 70'/, Kubikfuss nassen Torf. Absolut trocken 
wiegt ein solches Stück Torf 1 Pfd. 1 Loth. 

Die Fora Nr. II ist 3«/«" hoch, 3'/," broit, liefert in 
1 Stunde 5 Minuten bei 130 Umgingen des Pferdes, 1000 Stück 
10" langer Torfstücke bei einer Zugkraft von 85 — 88 Pfd. am 
1.3'/,füasigen Hebel, und liefert in diesen 1000 Stück 140,625 
KubikioU - 81%, Kubikfoas naaatn Torf. Absolut trocken 
wiegt ein Stück Torf 9 Pfd. 17 Loth. 



Die Form Nr. III ist 4" hoch aad 5" breit, liefert in 
1 Stunde 15 Minuten, bei 144 Umgängen des Pferdes 1000 Stück 
10" langer Torfstücke bei einer Zugkraft von 92-95 Pfd. am 
m.fissigen Hebel, nnd liefert in diesen 1000 Stück 175,000 
Kubikzoll = 101'/, Kubikfuss nassen Torf. Absolut trocken 
wiegt ein solches Stück Torf 1 Pfd. 1 Loth. 

In diesen Zahlen wird jeder das finden, was er von der 
Torfpresse verlangt, manche meiner Nachbarn schneiden die 
Stücke S" lang, manche 12"; einer arbeitet lieber mit der 
kleinen, ein anderer mit der grossen Form. 

Die angegebenen Zahlen sind das sorgfältig ermittelt« 
Durchschnittaresnltat vielfacher Proben. 

Ich arbeitete im vergangenen Jahre nur mit zwei Ma- 
schinen nnd eigenen Leuten, und zahlte für eine Mille 10" 
lang mit Form III gearbeitet ti Sgr. Für 3maiiges Umsetzen 
a 6 Pfg. = 1", Sgr. Für das fertige Tausend im grossen 
Haufen also 7'/, Sgr. Die Haupteraparnisi aber liegt darin, 
dass ich für diese 7'/, Sgr. den dreifachen Heizwerth von 
gleicher Anzahl Stichtorf fabricire. abgesehen von den erspar- 
ten Fuhren nnd Arbeitslöhnen. 

Als Beweis für das ausserordentlich schnelle Trocknen 
dieses Maschinentorfes führe ich noch an, dass der vom 1. bis 
SU Mai v. J. gefertigte Torf bereits vom 15. Juni bis 3. Juli 
v. J. in meiner Dampfbrennerei sich als vorzügliches Heiz- 
material bewahrte. 

Aus voller Ueberzeugung empfehle ich also diese preussi- 
schen Torfpressen als das Best«, was wir heute zur Erzoagung 
eines festen Presstorfes bei billigster Herstellungsweise haben. 
Die Maschinen werden bis zur Ernte wieder in meinem Torf- 
moor arbeiten, und wird es mir angenehm sein, jedem sich dafür 
Interesslrenden hier die Vorzüge derselben vor Angen zu führen. 



Die Sicherheitslampe von William Yatea. *) 

In England ist den vielen Patenten für Sicherheitslampen 
wieder ein neues hinzugetreten und dem William Yat es, 24 Duke 
str&et, Westminster, London, für die von ihm angegebene Con- 
struetion einer solchen Lampe, welche im Vergleich mit der 
Davy'schen Sicherheitslampe grosse Vortheile darbieten soll, 
ertbeilt worden. Das „Mining Journal" bezeichnet diese Lampe 
im Allgemeinen als eine gut ausgeführte, welche dennoch bil 
liger als die gewöhnliche Davy'sche und für weniger als für 
Dreiviertel des Preises anderer Helbstschliessendeu oder mit 
einer Glaslinse versehenen Lampe verkauft werden könne, 
bemerkt aber doch am Schluss der betreffenden Mittheilang, 
dass die Herstellung der Lampe von Yates etwas theurer als 
diejenige anderer jetzt gebräuchlichen Lampen ihnlicher Art 
sei, die Mehrkosten jedoch innerhalb eines Jahres durch Oel- 
ersparong gedeckt würden. 

Yates hat folgende Veränderungen an dar alten Sicher- 
heitslampe angebracht. Er hat einen Theil des Gazecylinders 
in der Umgebung der Flamme entfernt und auf einer Seite 
durch eine starke Glaslinse und derselben gegenüber durch 
einen silbernen Refleetor ersetzt. Dadurch will Yates ein besseres, 
für alle Grubenarbeiten ausreichendes nnd 20mal stärkeres 
Licht als dasjenige der Davy'schen Lampe erreicht und den 
Grund der steten Versuchung des Bergmannes, die Flamme 
freizustellen, um ein besseres Licht zu erhalten oder auch die 
Tabakspfeife anzuzünden, beseitigt haben. 

Ferner glaubt Yates das bei schlagenden Wettern so 
gefihrliche Durchströmen der Luftflamme darch das Qaaenetz, 



*) Aus dem „ Berggeist" entno; 
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Licht co erhalten, so 



er die Flamme bei seiner Lampe 10 tief gestellt, das* nie weder 
durch den Luftzug noch durch eine schiefe Lage der Lampe 
znr Berührung des Oasenetzes gebracht werden könne, was ja 
auch bei den meisten übrigen mit einem Glas- oder Krystall- 
Cylinder versehenen Lampen erreicht worden ist Ein Haupt- 
vorzug der Constitution der Lampe von Tates besteht aber 
darin, das* an der den Oelhch&lter mit dem Oazecylinder ver- 
bindenden Schraube ein mit einer Feder veraebener Riegel, 
sowie ein damit verbundenes Sperrrad unter der Decke des Ocl- 
behälters angebracht und mit der Dochthülse so verbanden 
wurde, das* die Feder bis zum vollendeten Anfschraoben des 
Cylindors anf den Oelbehälter niedergedruckt nnd erst zuletzt 
durch Eingreifen derselben der Abschloss der Verbindung 
beider bewirkt wird. Da» Abschrauben des Cylinders von dem 
Oelbehälter erfolgt vermittelst einer besonderen Schraube nnd 
der Docht wird dabei so in seine Hälse hineingezogen, d*ss 
die Flamme des Lichtes erlischt, eine Freistellung des letzteren 
also nnthnnlich ist. 

Die Vorrichtung soll stark nnd einer Störung nicht , 
leicht unterworfen, die Lampe aber für den Gebranch in der 
Grabe wohl geeignet sein. Als Haupt- Vorzüge der Lampe wer- 
den sicherer Verschluss, sowie die Uumöglichkeit einer Er- 
hitzung des Gazecyliuders durch ihr Licht zur Erzielnng einer 
stärkeren Beleuchtung and des Abschroabens desselben von dem | 
Oelbehälter ohne Aaslöschen der Lichtflamme, bezeichnet. Die 
Erfahrung wird aber zunächst darüber entscheiden mflssen, in 
wie fern diese Sicherheitslampe hinsichtlich ihrer Leuchtkraft, 
Dauerhaftigkeit und Leichtigkeit in der Behandlang and dem 
Gebrauche entspricht, ihr« Beschaffung zur Anstellung von 
lit derselben dürfte aber immer zu empfehlea sein. 

Dr. Bt. 



Not Uteri. 



Hllttonhorger Elgenwerks-Gesellsehäft, An der am 

24. v. M. abgehaltenen odentlichen Generalversammlung bethei- 
ligten sich 32 Actionäre, welche mit 1509 Stimmen ein Actien- 
Capital von 7,571.400 fl. repräaentirten. 

Nachdem der Bericht de» Verwaltungsrathes über die 
Geschäftsführung, Uber die allgemeine Lage nnd Ober die 
Finanzverhaltnisse der Gesellschaft und jener der Direction 
Ober die Betriebsvorhältnisse und die Ergebnisse des Geschäfts- 
jahres 1873 zur Kenntnis» genommen waren, macht« die Direc- 
tion über die Geschäftslage des laufenden Jahres Mittheilangen, 
welche Zeagniss gaben von der wachsenden Prosperität des 
Unternehmens. Deber Antrag der Reviaions-Commission wurde 
sodann dem Verwaltangttrathe rücksichtlich der Rechnungs- 
legung pro 1S72 das Absolutorium ertheilt 

Der Antrag des Verwaltangsrathes über die Verwendung 
des Geschäfts-Erträgnisses lautete: 

Von dem Geschäftsgewlnne pr. . 1,687.079 fl. 52 kr. 

wnrdc der Theilbetrag pr. 600.000 , - . 

bereits zur Einlösung des Coupons vom 

1. Jan. 1873 verwendet. Ansdem Rest« pr. 1,087.079 , 52 , 
ist die statutenmäßige 107. Do- 
tation des Reservefondes mit 108.707 fl- 95 kr. 
zu leisten nnd den Mitgliedern 
der Direction der Gewinn- 
anteil pr _. 35.330 „ 08 , 

zu verabfolgen. Nach Abzug dieser Betrage 

144 038 . 03 , 

943.041 fl. 49 kr. 



von zns.immen 



bleibt noch ein Rest pr. 

zor Verfügung der Generalversammlung. 
Der Verwaltungsrath beantragt : 

l.demReservefondeeine 
ausserordentliche Do- 
tation pr. 200.000 fl. — kr. 

gegen dem zuzuführen, dass 
a) im Sinne des §. 40 



der Statuten die 5»/. Zinsen 
der im Jahre 1873 anf neue 
Anlagen und Werkseinrich- 
tnngen zur Verwendung kom- 
menden nnd bis zur Betrlebs- 
Eröffnung unfruchtbar blei- 
benden Capitalien aas dem 
Reservefonde entnommen 
werden; b) die Direction er- 
mächtiget wird, die för 
Brndorladz wecke erfor- 
derlichen Summen bis zum 
Betrage von 25.000 fl. aus 
dem Reservefonde so leisten, 

2. im Sinne des §. 42 der Sta- 
tuten eine ausse ro rde n t- 
liche Abschreibung an 
den Grflndangskosten 

mit 100.000 fl. — kr. 

vorzunehmen, 

3. alsTangente der auf das Jahr 
1872 entfallenden Amorti- 
sation der Prioritäts- 

Anleihe den Betrag von 23.100 » — „ 
abzuschreiben. 

4. von dem nach Abrechnung dieser Be- 
träge zusammen pr 323.10 0 fl. - kr. 

erübrigenden Rest« pr " 619.941 fl. 49 kr. 

den Betrag von 600.000 „ — . 

zur Auszahlung einer Saperdividende 

von 10 fl. pr. Actio za verwenden, 
endlich 

5. den üeberschu« pr 19.941 fl. 49 kr. 

als Gewinn-Saldo für das Jahr 1873 vorzu- 

und wurde einstimmig angenommen. 

Die Actionäre geniessen mitbin eine 
107„ Verzinsung des Actiencapitals, während 
dem Reservefond (der nun 558.991 fl. 66 kr. 

Vormögen hat) im Ganzen 308.707 fl. 95 kr. 

zugeführt und anf Amortisationen . . . 321.619 » 37 „ 

also für boide Zwecke ~^630T327 fl. 32 kr. 

— d. i. 5V» Percent vom Actien-Capitalo — verwendet wurden. 

In die Revisions-Commission für das Geschäftsjahr 1873 
wurden Dr. v. Edelmann, Leopold v. Moro, Josef Mayr, 
Dr. v. Millesi nnd August von Scheidlin wieder gewählt. 

-A.mtlich.ee. 
Das Justiz-Ministerium hat im Einvernehmen mit dem 
Ackerbau -Ministerium den k. k. Berg- Commissär Christian 
Mlady in Brüx and den Bergverwalter Friedrich Ballin g 
in Postelberg zu wirklichen Beisitzern, dann den Bergver- 
walter Franz Tichy in Brüx zum Beisitzer - Stellvertreter 
bei dem Bergsenato des Brüx er Kreisgerichtos ernannt. 

Das Justiz-Ministerium hat im Einvernehmen mit dem 
Ackerbau-Ministerium den Professor au der Bergakademie zu 
Leo he n, Franz Rochelt, zum bergbaukandigen Beisitzer bei 

Kundmachnng. 

Von der k. k. Bergbauptmanuschaft zu Klagenfart wird 
hiemit öffentlich bekannt gemacht, dass Uber Ausuchen des 
löblichen k. k. Landes- zugleich Berggerichtes in Laibach vom 
22. März 1873, Z. 1447 die Wahl zweier bergbaukandigen. 
Beisitzer für den Bergsenat des genannten k. k. Land es - 
gerichtes aas der Mitte der im Amtsbereiche des k. k. Revier- 
bergamtes Laibach und in Istrien wohnhaften, dazu befähigten 
Bergbaukandigen am 23. Juni 1873, Vormittag am 9 Uhr, in. 
der revierbergämtlichcn Kanzlei zu Laibach, 8t Petervorstadt, 
Nr. 111 vorgenommen werden wird. 
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Hiezu werden alle Besitzer der im genannten Revier- 
-.•[«amt Bezirke and in Istrien gelegenen hicher unterstehenden 
rtrbehenen Bergwerk« mit dem Bemerken Torgeladen, das* die 
bei diesem Wahlarte in beobachtenden Vorschriften nach 
Weisung des hohen Ministerial-Erlasse* vom 5. Juni 1850, 
Z. 665 M L. B. wesentlich in folgendem bestehen: 

1. Für die nicht eigenberechtigten Bergwerksbesitaer [ 
ktben ihre gesetzlichen Vertreter bei der Wahlversammlong 
ra erscheinen, den eigenberechtigten Besitzern aber steht es 
frei, an derselben persönlich Theil zu nehmen, oder sich dabei ; 
durch gehörig Bevollmächtigte vertreten zn lassen, was bei | 
einem gesellschaftlichen Besitze jedenfalls geschehen mnss. 

2- Von jenen Bergwerken, welche eine eigen* leitende 
aad rechaungsfflhreude Verwaltung haben, ist der durch | 
ordentliches Anstellungsdecret legitimirte Vorstand derselben 
berechtigt, an der Wahlversammlung Theil zu nehmen, wenn 
der Werksbesitzer oder höhere Directionsvorsteher nicht an- 
wesend sein sollte. 

Die doppelte Vertretung eines Werksbesitzers ist unzulässig. 
3. Das Wegbleiben von der öffentlich ausgeschriebenen 
Wahlversammlung berechtigt den Ausbleibenden zu keiner wie 
immer gearteten Reclamation oder Anfechtung des Wahlactea. 

4> Wahlbar ist Jeder, der nach seiner persönlichen 
Befähigung der Bestimmung eines berggerichtlichen Stimm 
führen zu entsprechen vermag, der seit mindestens Einem 
Jahre ein Bergwerk im Wahlbezirke selbst besitzt, oder durch 
fünf Jahre ein solches als leitender Beamter verwaltet hat, 
mindestens dreissig Jahre alt, eigenberechtigt ist, und sich 
keiner entehrenden Handlung schuldig gemacht bat 

5. Die Wahl findet durch mündliche Abstimmung der 
anwesenden Wahlberechtigten ohne Rucksicht auf den Umfang 
ihres montanistischen Besitzes statt. 

Da die Beiziebnng bergbankundiger Beisitzer zu den 
Berathungen der Bergsenate, bei geschlossenen Processen oder 
anderen wichtigeren, eine gründliche fachmännische Beurthei- 
hug erfordernden Gegenständen den Zweck hat, dem berg- 
männischen Publikum die Beruhigung zu verschaffen, dass die 
besonderen Intereasen desselben bei Ausübung der Gerichts- 
barkeit möglichst gewahrt seien , so wird einer 
Betheiüßong der Wahlberechtigten entgegengesehen. 

Klagenfurt, am 17. Mai 1S73. 



Kundmachung. 

Vom k. k. Revierbergamte zn Komotau wird Herr 
Franz Angust Schmidt zu Sand au in Böhmen zuständig, 
derzeit anbekannten Aufenthaltes, als Mitbesitzer der Anna- 
Zeche bei Pressern aufgefordert, in Gemeinschaft mit dem 
anderen Besitzer dieses Montanwerkes, nämlich dem Josef 
Potorny, nach Vorschrift des §. 188 a. B. G. einen gemein- 
•chaftlichen, im Prager Berghauptmannschaftsbezirke wohn- 
haften Bevollmächtigten unter Vorlage der bezüglichen Voll- 
aacht, and zwar binnen 3 Monaten von der ersten Einschal- 
tung dieser Kundmachung in das Amtsblatt der Prager Zeitnng, 
bieramts namhaft zu machen, widrigens nach Vorschrift des 
=- 239 von der Berghehörde ein Sachverständige r bestellt wird, 
welcher anf Gefahr und Kosten des säumigen Bergbau-Unter- 
lehmera die Geschifte jenes Bevollmächtigten zu besorge 

Komotau, am 28. Mai 1873. 

Der k. k. Uberbergcommissär. 



Berti, 



«in grösseres Walzwerk Norddeutschlands wird ein 

Hiltten-Techniker 
Walzmeister 

Antritt gesucht Gefällige Offerten suh K 1647 
die Annoncen -Expedition von Rudolf Mosse in 

(81-1) 



Verpachtung des Betriebes. 

Der mit der hiesigen Gas-Compagnie bestehende Ver- 
trag über Erleuchtung der Stadt Hamborg und deren l m- 
gebnng mit Gas erreicht mit dem 31. März nächsten Jahres 
seine Endschaft, und es geht mit dem gedachten Zeitpunkt die 
Gas-Anstalt mit allem Zubehör in das Eigentbum des harn- 
bnrgischen Staates über. 

Es ist nunmehr in Aussicht genommen, den Betrieb der 
Anstalt vom 1. April 1874 ab anf eine Reihe von Jahren zu 
verpachten, und werden alle Diejenigen, welche geneigt sein 
möchten, diese Pachtung zn übernehmen, aufgefordert, ihre 
Offerten bis zum 22. Juli d. J., Mittag* 12 Uhr, versiegelt 
bei dem Secretariat der Finanz- Deputation einzureichen. 

Die Verpachtungsbedingungen können täglich von 10 
bis 2 Uhr in dem Vorzimmer der Finanz-Deputation einge- 
sehen, Abschriften derselben gegen Erstattung von lMrk. 4 Schill. 
(15 Sgr.) Copialien von dem Secretariat der Finanz-Deputation 
bezogen werden. (89—2) 

Hamburg, den 17. Mai 1873. 

Die Finanz-Deputation. 



Ein bediensteter, im Bergfach theoretisch und praktisch 
gebildeter Mann , der deutschen Sprache und mehrerer sla- 
vischer Dialekte kundig, wünscht, um seine Lage zu verändern, 
bei einem Kohlenbaue als Obersteiger, Schichtmeister, Mark- 
scheider oder auch als Leiter einer Schürfung angestellt zu 
werden. Gefällige Offerten unter L. übernimmt die Expedition 
des Blattes. (81 -2) 

Gesuch. 

Ein 30 Jahre alter, verheirateter Mann (Christ), der 
7 Jahre als Rechnungsführer und 3 Jahre als Buchhalter und 
Cassier in grossen Walzwerken thätig war und dem die besten 
Referenzen zur Seit« stoben, sucht baldmöglichste Austeilung 
als Buchhalter, Cassier, Rechnungsfnhrer oder Material- 
Verwalter. 

Wenn erwünscht, kann auch Caution bis 2000 fl. ö. W. 
geleistet werden. Gefällige Zuschriften werden unter W. G. S. 
an die G. J. Manz'sche Buchhandlung in Wien (Kohlmarkt) 

erbeten. (92—5) 

Gesucht wird 

zur Einrichtung eines neu erbohrten Steinsalzlagers ein erfah- 
rener und gut empfohlener Bergbeamter. Eine Betheiligung mit 
eigenem Capitale ist zulässig , aber nicht Bedinguug. — 
Das Nähere ertheilt auf fr. Anfrage v. Moszczenski auf 
Wapno pr. Srebrnagöra, Grossherzog. Posen. (91—3) 

Ein theoretisch und praktisch gebildeter 

Grubenbeamter, 

der längere Zeit grössere Gruben dirigirte , mit dem Stein- 
und Braunkohlenbergbau, sowie Anlage \ 



wünscht i 

Anträge unter Chiffre P. A. 325 an Haasenstein 
und Vogler, Annoncen - Expedition in Prag, erbeten. 

(93-2) 
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&rgt>ern>aftcr für (ßrapnitucrrjoau. 

Ein mit Graphitlagerstitten and deren Abban vertrauter 
Bergverwalter, der auch den Bau nnd Betrieb der Schlemmerei 
an leiten hat nnd in der Markscheider^ vollkommen bewandert 
Int, wird sogleich aufgenommen für einen Graphitberghan in 



Gesuche, welche die bergmannische Bildung, bisherige 
Verwendang nnd Gehalts -Ansprüche enthalten, wolle man 
richten an die Administration der „Oesterr. Zeitschrift für Berg- 
nnd Huttenwesen» mit der Aufschrift Hergverwalter für 
Graph Itbergbau. (90 — 2) 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwaschen 

bant seit 1661 als Specialitat die Baroper 

Hittdptttttfaiti - ^rtbn- ©BBsIlsc^afl 

tu Barop in Weatphalen. 

Vertreter für Oeeterreich: 

Ingenleu: M. WAHLBERG. 



(1-5) 



Unzerreissbare Rollenzeichenpapiere 

in gfattee nnd rnuiWr (öuufitnt. 

Diese Papiere liefern wir in Bollen von 71 1 10 142 Centimeter Höhe. 42 — 2 

per Rolle ThTr 4»\ 8 10",. 
Für wichtige Pläne oder Zeichnungen, welche lange nnd viel benutzt werden, ist dieses unser Fabrikat besonders prak- 
tisch. Ferner empfehlen wir Tauen Rollenzeichenpapier, zah, fest, doppelt geleimt, so dass es 
rauh oder wollig; wird, für Maschinen- nnd Werkstatt-Zeichnungen. 
•klaalr-Zeichenpapi* 



ait 



stehen auf Wunsch gratis nnd franco zu Diensten. 

Carl JSclileiolior Sc Soliiill. 

Dören, Rhein- Prenssen. 




55^ 



Mehr als 50° 0 Ersparniss 



gibt 



Nobel's Dynamit, 

per Centn. fl. 62 und 11. SO, 
gegenüber Schwarzpulver und allen Sprengpulver - Surrogaten. 

iHanfec & $8<nfn&acner, 




Wien, Wallflschgass« 4. 



i Die Ausrüstung chemischer Fabriken u. Fabriken für künstliche Dünger 

i liefert als Specialitüt seit 1860 ' 

Hie iWardrtntnban -^Crtit n-«f rcUfcl)nf! Humboldt, vorm. Steners & (Co. in flalJt bei Benfe a. Kly. 

Illustrlrte Preli-Conrsnti i- n. i i-, 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben und dem monatlich 
einmal beigegebenen literarischen Anzeiger. Der Pränumeratlonsprel» ist jährlich loCO Wien 10 0. ö. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr, 
Mit franco Postversendnag 10 fl. 80 kr. S. W. Die Jahresabo nnenten erhalten einen officiellen Bericht über dio Erfah- 
ln bau- Med hüttenmännischen Maschinen-. Bau- und Aufbereitungswesen samnt Atlas als Gratisbeilage. Inserat ■ 
gegen 10 kr. o. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile 
Zuschriften jeder Art können nur 



Druck von G. Gistel & Comp, in Wiou. 



Für den Verlag verantwortlich Hermann Hau. 
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Adolf Paten, Theodor Stdhr, 
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Verlag der O. J. Manischen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7, 

Verarbeitung der Silberen« in den Vereinigten Stuten von Amerika. (Fortsetzung.) — üeber die 
Eisenhohöfcn. — Das mechanische Paddeln. — Literatur. — Notizen. — Amtliches. — Ankündigungen. 



Verarbeitung der Silber- Erze in den Vereinigten 
Staaten von Amerika. 

Guido Küetel. 
(Fortsetzung.) 

Mit Bezug auf die vorhin erwähnten Pochwerke sei noch 
bemerkt, das» 750pfandige Stampfer die gebräuchlichsten sind, 
sie erhalten 8 bis 9 Zoll Hnb mit einer Geschwindigkeit von 
90 bis 96 Hübe per Minute. Ist das Sieb nicht zu fein, sondern 
etwa 2500 Löcher per Quadratzoll Drahtsieb und das Erz 
quarzig von mittlerer Harte, so fördert Jeder Stempel nach 
beiden Seiten ausgetragen, 1,70 bis 1,75 Tonnen (4 2000 Pfd.) 
in 24 Stunden. Bei Nas*poehen gibt ein Stempel 2 bis 2'/« 
Tonnen Mehl. Dampfpochwerke, wobei der Stempel wie bei 
den Dampfhämmern direct durch Dampf gehoben wird, sind 
nur wenig in Gebrauch, so auch leichtere, deren Fall durch 
Federn beschleunigt wird. Trocken- oder Nasspocheu hangt bei 
ärmerem Erz von der darauffolgenden Verarbeitung ab. Soll 
das F.rz ohne Rosten amalgamirt werden, so wird immer nass 
gepocht, alles reiche Erz hingegen so wie solches, das sich 
ohne vorhergehendes Rosten nicht amalgamiren liest, pocht 

Metallargische Behandlung das Silber-Erzes, 
Es gibt in den Vereinigten Staaten nur zwei Methoden 
der Verarbeitung der Silber-Erze, denn das Verschmelzen, 

gebreitet hat, ist doch nicht auf eigentliche Silber-Erze, sondern 
auf sehr bleihaltige Geschicke anwendbar und das Beimengen 
von Silber-Erzen des Verschmelzens wegen ist sehr beschränkt. 

Die erwähnten zwei Methoden basiren beide anf der 
AaalgamaUon und unterscheiden sich gegenseitig dadurch, dass 
in dem einen Falle das Erz roh, ohne Vorbereitung, im andern 
aber erat nach vorhergegangener Röstang amalgamirt wird, in 
beiden Fällen aber wird das Erz in eisernen Pfannen bear- 
beitet. Trotz der allgemeinen Sehnsucht, und der vielen Mühe, 
die darauf gerichtet war, alle Silber-Erze ohne Böstang zu 



Gute zn machen, bleibt diese Methode doch beschrankt, und 
wenn in den letzen fünf bis sechs Jahren man sich diesem 
Verfahren wieder mehr angewendet hat, so ist dies nnr durch 
den Umstand erklärlich, dass die ausgedehnten Districte in 
White Pin«, Meadow Valley etc. meistens zersetzte, umgeänderte 
and Chlorsilberhiltige Silber-Erce aufzuweisen hatten, denn 
Sprodglasera, Rothgtiltig, Atiargyait, überhaupt antimonreiche 
Silberverbindungen, wie Fahlerz haltende Erze, müssen geröstet 
werden, wenn man nicht sehr reiche Abgänge haben will. Die 
Unmasse der aus dem Comstock-Gang geförderten Erze enthält 
zwar bedeutend viel Sprödglaserz, verhältnissmassig, allein es 
ist zu arm, um einer Röstang unterworfen werden zn künnen, 
auch führt es durchgehende Gold, welches bei einer Böstung 
durchaus nichts gewinnen könnte , wohl eher verlieren. Nur 
dieser Umstand und die massenhafte Verarbeitung gestatten, 
solches Erz mit Vortheil ohne Röstnng zn amalgamiren, reiches 
Comstock-Er* wird dem Rösten unterworfen. 

Zur Illustration der massenhaften Erzförderung des Com- 
stock-Ganges mag hier erwähnt werden , dass eine einzige 
Compagnie auf demselben, „Crown Point" regelmässig C00 Tonnen 
Erz täglich zum Amalgamations-Werk liefert, und zwar wird 
dieses Erz 1500 Fuss tief gewonnen und mit trefflichen Förder- 
einrichtungen gehoben und sogleich ohne viel Handarbeit zur 
Mühle geschafft. Aasoabmsweise aber sind wohl auch bis 
850 Tonnen taglich abgeliefert worden. Ich erlaube mir hier 
noch ein wenig abzuschweifen. Der Hauptschacht ist 1000 Foss 
tief, und erreicht den zehnten Lauf; von da ab, auf dem Lie- 
genden, einer Art Granit, fuhrt ein tonlägiger Schacht unter 
einem Winkel von 35° bis znm 15. Lauf, aber 850 Fuss 
weiter. Der 12- Lauf gibt noch immer ausgezeichnetes Erz. 
Der 13. ist jetzt 400 Fuss lang und an 100 Fuss breit und 
das Erz liefort in der Amalgamation 80 Dollars per Tonne, 
also bedeutend reicher als im Durchschnitt das Erz des ganten 
Comstock. Der 14. Lauf wird eben jetzt geöffnet and der 15- ist mit 
dem Schacht erreicht. Auf diesem tonlägigen Schacht (incline 
shaft) werden eiserne Hunde von 3 Tonnen Inhalt zur Förderung 
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leeren ihr Erx iu kleinere Hunde » 13ij0 Pfd. Inhalt, die I 
sogleich anf die Plattform laufen und vermittelst Stahlseil zn 
Tage gefördert werden. Da vorderhand nur ein Hund a 3 Tonnen 
beschäftiget ist, so ist seine Leistung interessant genug, »elb-e 
so erwähnen: Da regelmässig 6<X) Tonnen gefördert werden, 
no mou der Hand 2Ü0mal geladen werden, nnd daher eine 
Hin- nnd Rückfahrt anf 850 Fuss WO Hai in 24 Stunden 
machen, mitbin erfordert eine Ein- uud Ausladung und Förde- 
rung auf 1700 Fuss nur 7 Minuten, ausnahmsweise aber auch 
nur 5 Minuten 

Das Amalgamiren rober Erze in eisernen Mannen tat 
die einfachste metallurgische Operation, die man sich denken 
kann und aus diesem Grande bei den Amerikanern so sehr 
beliebt, die Einfachheit hört aber auf, sobald man »ich be- 
strebt, einen grösseren Ertrag zu erzielen, ab die Pfanneu bei 
Anwendung von Wärme von selbst geben. Dies Bestreben hatte 
jedoch, obwohl in dieser Beziehung unendlich viele Versuche 
seit Jahren ausgeführt wurden, bis nun einen nur sehr geringen 
Erfolg, wenn auch viele Anhänger der rohen Amalgamation, 
unter denen selbst Fachleute sind, das Gegentheil behaupten. 
Im Ganzen handelt es sich hauptsächlich dämm, solche In- 
gredienzien oder Chemikalien zuzusetzen, die die Zersetzung 
des Silbererzes bewirken nnd es in solchen Zustand versetzen, 
das.» es atualtramirfähig wird; natürlich muss dabei auch 
dessen Wirkung auf das Quecksilber herncksicht werden. 

Dass gewisse Salze und Säureu das Silbererz zerlegen, 
unterliegt keinem Zweifel. Gibt man in eine eiserne Schale 
feingeriebenes Silberfahlerz, Rothgöltig oder eine andere 
Schwefelverbindung und etwas Salz und rührt selbes mit 
Wasser vermittelst eines Kapferstabes in der Warme , so 
ist keine Reaction bemerkbar, wenn kein Chlorsilber zufällig 
dabei war, wird aber ein Stückchen Cyatcalinm, Kupfervitriol 
oder Kupferchlorilr zugefügt, so erscheint der Stab in kürzester 
Zeit versilbert, viele andere Metallsalze thuu dieselbe Wirkung, 
aus allen diesen Erscheinungen lässt sich aber kein praktisches 
Resultat erzielen, entweder erweist sieb ein gutes Ingredienz 
wie das Cyautaliniu zn theuer, wenn es in der erforderlichen 
Menge im Grossen angewendet werden soll oder aber das Re- 
sultat im Grossen entspricht nicht dem Versach im Kleinen. 
Das Cyancalinm wird auch jetzt noch iu vielen Amalgamations- 
Werken gebraucht und in vielen beibehalten, nachdem ver- 
gleichende Arbeiten mit nnd ohne diesem Salz in denselben 
Werkeu gezeigt haben, dass ein oder zwei Pfunde davon auf 
eine Tonne Erz keinen Einflnss zeigten, dann heisst es, das» 
das Cyancalinm das Quecksilber rein halt, was aber, nachdem 
es reducirend wirkt, nicht der Fall »ein kann. 

Das einzige bis jetzt praktisch bewährte Mittel ist der 
Zusatz des schwefelsauren Kupfers mit Salz, was gleichbedeutend 
ist mit Chlorkupfer. Alle anderen Zasätze beruhen auf absicht- 
licher oder Selbsttäuschung nnd letztere ist beinahe ebenso häutig 
als entere. Dies ist z. B. der sehr verbreitete Fall mit dem 
Natrium- Amalgam, desseu stark zenetzende Kraft Niemand 
leugnen wird, allein da bei dieser Zersetzung nur ein äqui- 
valenter Austausch vor sich geht, so ist seine Anwendung bei 
Silbererzen unpraktisch, d. h. e» zahlt sich nicht, und dies um 
so weniger, al« Natrium nicht nur das Silbererz, sondern das 
Wasser nnd alle anderen «ersetzbaren Stoffe angreift, des- 
ungeachtet wird es noch häufig, wenigstens zum Reinigen des 



Quecksilbers gebraucht. Unter Reinigung vorsteht man di« 
Entfernung der unedleu Metalle, denn die sind es haopi- 
sächlich, die während der Amalgamation als Verunreinigung 
vom Quecksilber aufgenommen werden. Wird auf unreines 
Quecksilber Natrium • Amalgam getban, so kommt es augen- 
blicklich in pnlsirende Bewegung und erhält eine prachtvolle 
glänzende Oberfläche. Was das Auge sieht, das glaubt das 
Herz, und so kommt es, dass die meisten Amalgamirer diese 
Erscheinung für Reinigung halten and von dieser fixen Idee 
nicht ablassen. Die Oberfläche wird allerdings gereinigt , so 
lange die Wirkung des Natriums dauert und die ist kurz, das 
Oxyd, das die Oberfläche des Quecksilbers matt encheineu 
lässt, wird aber nicht abgeschieden , sondern vollkommen 
redacirt and als Metall vom Quecksilber aufgenommen, daher 
die reine Oberfläche. 

Gibt man sich damit zufrieden, dass der Zusatz von 
Salz und Kupfervitriol das einzige amalgamationsfördernde 
Mittel ist, sj ist dessungeachtet einige Erfahrung erforderlich, 
um diese einfache Manipulation zweckentsprechend auszuführen. 
(Fortsetzung folgt.) 



Ueber die Dämpfung der Eisenhohofen. 

Man hat sich auf amerikanischen Eisenhütten vielfach 
mit der Möglichkeit der Einstellung des Hohofenbetrlebes am 
Sonntage beschäftigt, um den Hohofenarbeitern, in Gemeinschaft 
mit den andern Werkleuten, die Wohlthat dieses Festtag ?i zn 
Theil werden zu lassen. Kachfragen unter den Eisenhütten 
arbeitern haben beweisen, dass sie sehr viel und hohes Inter 
esse an diesem Gegenstand nehmen uud die grösste Zahl der- 
jenigen, an die mau sich gewendet hat, glauben, dass ein 
wesentlicher und vortheilbafter Einfluss auf dun Character der 
Arbeiter aus der Einstellung des Hohofenbetriebes am Sonn- 
tage hervorgehen werde, wenn diese eingeführt werden könne 

Was nun aber das wenn betrifft: so ist doch die 
Mehrzahl derselben von der Meinung durchdrungen, dass die 
Einstellung jenes Betriebes anf 21, ja selbst auf 12 Stunden 
der Regelmässigkeit des nohofeubetriebt-s naclitheilig seh; 
würde. Manche erwiederten, dass sie Versuche gemacht hätten, 
um sich darühcr zu vergewissern, ob die Sonntagsruhe ohne 
nachtheiligen Einduss möglich sei. Wir wollen den nachfolgen- 
den Extract aus einem Briefe mittheilen, der von einem be- 
kannten Sachverständigen in der Lehigh-Gegeud geschrieben 
ist, um ein Beispiel von der herwehenden Ansicht der Mehr- 
zahl derjenigen Eiseuhüttenbesitzer zu geben, iu deren Namen 
dieser Brief geschrieben wurde 

„Ich will ganz einfach mittheilen, dass vor mehreren 
Jahren hier Versuche gemacht wordeu sind, mit dem ernst- 
lichen Wunsche, den vorliegenden Zweck zn erreichen, aber 
leider konnte kein günstiges Resultat erzielt werden. Wir 
fandeu, dasa die Hohöfen in mehreren Fälleu sich von der 
periodischen Einstellung am Sonntage bis zum nächsten kaum 
erholen konnten. Wir verloren an Quantität and Qualität de» 



*) Entnommen der »Be;g- und Hatteum. Zeitaug-. 
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Proiinct» in solcher Ausdehnung, dass wir von der Fortsetzung 
dieser Massregel Abstand n«hmen mnssten. Wir versuchten 
hiernach das Einstellen von 8 Ufar Morgens bis zur Mitte 
de« Nachmittags, Dies fiel zwar besser ans, aber doch nnr 
nach Massgnbe der geringeren Zeit der Betriebsunterbrechung. 
Das schliessliche Resultat war doch immer schlecht arbeitende 
Roböfen, so dasa anch schliesslich die ganze Angelegenheit 
aufgegeben wurde. Ich hoffe indeas, dass der Tag kommen mag, 
wo das höchst wünschenswerthe Ziel erreicht werden wird, 
aber ich kenne keine Methode des gegenwärtigen Betriebes, 
die dies zulässig erscheinen lassen möchte." 

Anf der andern Seite ist es doch anch wieder ein« 
untragbare Thatsache, das« es Oefen gibt, deren Betrieb über 
Sonntags unterbrochen wird. Bei manchem Holzkohlenofen ist 
dies der Fall, aber die» niu«s nasser Berücksichtigung gelassen 
werden, da die Holskohlenöfcn an klein sind, am als Massstah 
für die grösseren Oefen dienen zn können ; aber einen gibt 
'% doch wenigstens nnd das ist der Ashland-Ofen am Ohio- 
Flass in Kentucky. Dieser ist 62 Fnas hoch, 15 Fuss in der 
Rast weit nnd liefert etwa 40 Tons jeden Tag. Die Zeitschrift 
Jron Age- gibt hinsichÜich dieses Gegenstandes einen Brief 
von Mr. Donglas Putnarn, dem Werkfohrer daselbst, in 
welchem gesagt wird : 

.Dieser Ofen wird in der Regel Sonntags im Betriebe 
unterbrochen, nnr als Ausnahme bleiht derselbe im Betriebe, 
and zwar seit seinem Anblasen, am letzten Angost vor 3 Jahren, 
mit alleiniger Ausnahme einiger Monate während des Sommers 
1870, wo der Herd sich schadhaft ausgeweitet zeigt«. 

Ich bin der Meinung, daas eine Betriebs-Unterbrechung 
von 12 Stunden oder während des Tages nicht allein keinen 
Sachtheil bringt, sondern eher als ein Vortheil in der Rück- 
sicht anzusehen ist. dass man Zeit gewinnt , die Maschinerie 
geborig zn untersuchen , und dass man den Arbeitern Ruhe 
gönnt, sich für die Arbeit der nächsten Woche zu stärken. 
Wir hoffen wenigstens, dass keine Belastung oder sonstige 
Benachteiligung darnus hervorgeht. 

Die durchschnittliche Production d»s Ofeus ist 40 Ton» 
pro Tag. Die gewöhnliche Beschickung hält 50 bis 55 Percent 
Ei*eu. Wahrend der Zeit, wo (Iber Sonntags nicht angehalten 
worde, gestaltete der Betrieb des Ofens sich nicht besser, ver- 
brauchte nicht weniger Material , brachte aber auch nicht 
besser au», als wenn die Sonntags-Unterbrechung wie gewöhn- 
lich eintrat. 1 ' 

Die Entscheidung der Frage, bezüglich Unterbrechung 
de« Hohofenbetricbes am Sonntage, ist von hohem Intero&se. 
Dasa die Tagesruhe für die Arbeiter eine Wohlthat sein wurde, 
ist anerkannt und mag daher die Wirkung des Verlustes auf 
den Gewinn des Producentcn ausser Rücksicht bleiben. Der 
wahre und genau zn untersuchende Punkt liegt darin, oh die 
Unterbrechung des Hobofenbetriebes auf einen Tag Irregulari- 
täten herbeiführen wird, die sich auf mehrere folgende Tage 
erstrecken. 

Der Eindruck, den diese Angelegenheit im Allgemeinen 
auf die Uohofenbesitzer macht, ist dahingehend , dass die 
Hemmung des Betriebes zn Unregelmässigkeiten führt , wenn 
sie periodisch einen Tag dauert, weshalb die Eisenhutten- 
besitzer, welche jene Versuche gemacht haben, gebeten wurden, 
deren Resultate mitzutheilen, und ganz besonders hervorzu- 



heben, ob hinsichtlich der Quantität nnd Qualität de» Pro- 
ducts eine Veränderung eintritt. Die Nachrichten , welche 
hierauf erfolgten, beweisen, dass viele interessante Versuche 
in dieser Richtung angestellt worden sind, und dass die Mit- 
thoilung der Details sehr werthvoll sein dürfte 

Einer der Herren, die mit dem A s h 1 an d- Houofcu in 
näherer Beziehung stehen, glaubt, dass der Hohofen so einge- 
richtet werden kann, um hoffen zu dürfen, dass er ohne 
Schaden über Sonntags kalt liege, aber er gibt zn erkennen, 
dasa bei der jetzigen Einrichtung dies nicht ohne Nachtheil 
der Fall sein werde; leider spricht er sich über den Wechsel 
der Einrichtung, die erforderlich »ein möchte, um die Hem- 
mung des Betriebes unschädlich zu machen, nicht ans. 

Wenn besondere Veranstaltung und besondere Ofen- 
eonstruetion möglicherweise den Nachtheil aufheben können, 
der ans temporärer Betriehsbemmung erwächst, so werden die 
Hohofenbesitzer allgemein »ehr dabei interessirt »ein zu er- 
fahren, auf welche Weise sich das Resultat hinsichtlich der 
Sonntagsfrage nnnachtheilig, also günstig für die Arbeiter, 
»teilen lässt. W. 



Das mechanische Puddeln. *) 

Von H. Tappe. 

Vor einem Jahre stellten wir in dieiem Blatte in 
kurzen Umrissen die Resolute zusammen, welche durch 
mechanisches Pnddeln bis dahin erzielt worden waren. 
Nachdem wir dem rotirenden Ofen des Herrn Danks besondere 
Anfmerksamkeit gewidmet, sprachen wir unsere Anaicht dahin 
ans, dass, wenn derselhe auch nicht so enorme Vortheile dar- 
biete, dass eine Umwälzung des Paddelwesens sofort zn er- 
warten sei, es sehr wünschenswert h erscheine, wenn auf den 
Rheinisch- We»t phänischen Hütten Versuche mit dem rotirenden 
Ofen gemacht würden, um so mehr, da ein Risiko nach allen 
bis dahin vorliegenden Nachrichten nicht damit verbunden sei. 

Jetzt — nach Verlauf eines Jahres — mag es wohl 
angemessen erscheinen, eine flüchtige Rundschau zu halten, 
was in dieser Richtung geschehen ist 

In England hat die Firma von Hopkins, Gilkes u. Co. 
in Mlddelsbrough, welcher, wie wir bereits im März v. J. mit- 
theilten, den erstan DankVschen Ofen in Betrieb setzte, ihre 
Versuche weiter fortgesetzt and stehen jetzt daselbst mehrere 
Oefen in regelmässigem Betriebe — wenigstens soviel es die 
dortigen Arbeiterverhältnisse erlaubeu. Dorthin wandern jetzt 
die vielen Hüttentochniker, welche diesem neuen Betriebszweige 
ihre Anfmerksamkeit zuwenden. Diejenigen, welche dort waren, 
sind gewiss mit der Ueberzengnng zurückgekehrt, dass diese 
Art Puddeln eine bedeutende Zukunft haben wird. 

In Rheinland und Westphalen sind bis jetzt unseres 
Wissen» keine Versuche mit rotirenden Oefen gemacht worden. 
Es sei denn in Räumen hinter hohen Mauern, deren Zugang 
dem Uneingeweihten verschlossen ist. Für ein Paar Werke 
sind jedoch Apparate bestellt, deren Inbetriebsetzung sich leider 
wohl bis in das nächste Jahr hinausschieben wird. 

Durch die Bestrebungen in unserem Nachbarlande 
Belgien haben wir gegen Ende vorigen Jahres ganz inter- 

*) Aus der Beilage zur Essener Zeitung .Glückauf». 
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esaante Nachrichten über die Resultate mit den Danks'schen 
Opfen in England erhalten. 

Schon gegen Milte vorigen Jahres, an 16. Mai, traten 
Hüttenbesitzer der Gegend von Charleroi nnd von Lattich zn- 
ummto and sandten, Unlieb wie es die Engländer früher 
gethan hatten, eine Commission ans, am den Danks'schen Ofen 
näher so prüfen. Die Commiaaion hat einen langen Bericht 
erstattet, welcher die Arbeit mit dem rotirenden Ofen näher 
beleuchtet (a. „Moniteur des int. mat.* vom December nnd 
Jänner). 

Im Allgemeinen werden die früheren Mitteilungen der 
englischen Commission bestätigt, ohne daas wesentlich nsoe 
Mittbeilangen gebracht würden. Gerade diese Bestätigung er- 
scheint jedoch sehr wichtig, da sie in weiteren Versuchen 

Wir unterlassen es hier, die vielen einzelnen Kahlen 
des Berichtos über Kohlen- nnd Erzverbraach, Uber Löhne and 
sonstige Ausgaben mitzntheilen. Theils sind wir überzeugt, 
dam dieselben für den Leser dieses Blattes wenig praktischen 
Werth haben, theils und hauptsächlich hält uns davon eine 
gewisse Schon zurück, genaue Zahlen wiederzugeben, welche 
bei den jetzigen grossen Schwankungen der Preise für Ma- 
terialien et«, leicht an den anrichtigsten Schlüssen führen 

Wir wollen jedoch erwähnen, dass nach dem erwähnten 
Berichte der Betrieb eines Danks'schen Ofens im Vergleich mit 
einem gewöhnlichen Ofen eine Ersparnias von 55 Percent 
an Arbeiter (Zahl) und 76 Percent an Löh nen ergeben hat; 
ferner wird 

1) eine Anlage von 40 gewöhnlichen Oefen etc. an 
ca. 45.000 Thlr., 

2) eine solche mit 12 Danks-Oefen etc. in ca. 61.000 Thlr. 
geschätzt 

Revidireu wir den Bericht der englischen Commission 
vom vorigen Jahre, so finden wir, dass Herr Jones angab, in 
England würde kosten: 

1) «ine Anlage von 50 gewöhnlichen Puddelöfen circa 
223.000 Thlr., 

2) eine solche von 12 Danks-Oefen etc. ca. 232.000 Thlr. 
Ferner wird in dem Berichte der belgischen Commission 

der Preis eines Squeezers zn 25.000 Fr. in Rechnung gebracht, 
wozu wir bemerken, dass Davy Brothers in Sheffield vor 
wenigen Wochen für einen Danks'schen Sqaeezer mit 12zölliger 
Zwillingsmaschine in na 11 1900 Lst., also ca. 48.000 Fr., 
forderten. Wie viel mehr wird ein solcher loco Hütte nnd auf- 
gestellt kosten. 

Man ersieht wenigstens aus obigen, sehr von einander 
abweichenden Angaben, wie vorsichtig man Zahlen aufzu- 
nehmen hat nnd dass man sich sehr hüten musa, ohne gründ- 
liche Prüfung eine Nutzanwendung anf heimische Verhältnisse 
machen zu wollen. — Jeder erfahrene HQtten-Digeniear wird 
die nöthige Rechnung leicht machen können, wenn einmal die 
Verbrancbseinheiten festgestellt sind; aber auch die auf die- 
selben bezüglichen Angaben schwanken sehr je nach der Oert- 
lichkeit und müssen in allen Fällen mit Umsicht gebraucht 
werden. 

Der Conimissionsbericht brachte ferner, was bis dahin 
weniger allgemein bekannt war, die Mittheilang, dass dar 



Danka'ache Ofen, ca. 9—10 Tonnen wiegend, angemessen durch 
eine besondere Dampfmaschine von ca. 20 Pferdekraft mit 
Stephanson'scher Conlissenstenernng derart bewegt werde, da« 
er bis 10 Tonren per Minute machen könne. — Weiter werden 
die Schwierigkeiten erwähnt, welche beim Betriebe theils in 
Folge von Schlackenenaäteen an den sich reibeuden Flächen, 
theila in Folge der Ausdehnung der Maschinentheile durch die 
Hitze entstehen nnd es wird hervorgehoben, wie wichtig da* 
Ofonfnttermaterial sei, dass die Unterlage (Initiae) von unbe- 
grenzter Dauer im Ofen sein müsse, nnd dass für das 
obere Futter, welches Eisen abgeben mn.is, sich wegen d«i 
Preises am besten möglichst reine Schweissschlacken eignen 
Ferner erfahren wir hinsichtlich des Futtermaterial», dass sich 
der titenhaltige Ilmenit ganz gut zur Erzeugung stahlartigen 
Eisens bewährt habe und dass Herr Danks dringend anempfehle, 
nur Schweissschlacken von eisernen Herdsohlen und höchstens 
mit 2 Percent Kieselgehalt au verwenden. 

Endlich wird als Schlnasresnltat hingestellt: 
dass die Brennstoffersparnias anf dar einen Saite überwiegend 
genüge, um den für die Maschine uötbigen Dampf zu erzeugen, 
daas eine vorhergehende Schmelzung des Roheisens durchaus 
nothwendig sei, da dieselbe im Danks'schen Ofen nicht vor- 

dass wenigstens jetzt noch die Winslow'ache Lappenquetsche 
für die weitere Bearbeitung der Lnppe unentbehrlich erscheint 
Bezugnehmend auf die specialis Berechnung der Er- 
sparnisse durch Anwendung des Danks'schen Ofens, anf deren 
Mittheilang wir ans den angeführten Gründen verzichten, 
schlieast der Bericht mit der Bemerkung, 

daas die im Vergleich mit gewöhnlichen Puddelöfen nur 
wenig höheren Anlagekosten Dauks'scher Oefen durch die 
Anwendung von Maschinenkraft, durch bedeutende Ersparnis* 
an Zeit nnd Löhnen nnd durch verminderte Arbeiterzahl 
vollständig gedeckt und hinreichend aufgewogen werden 

Ausser dem Berichte der belgischen Commission, welcher 
gewiss von grossem Interesse ist, liegt uns noch ein Bericht 
des Herrn Lester, an den „Moniteur des int. mal* ge- 
richtet, vor (s. Moniteur vom 5. Jän. d. J.) Herr Lester war 
früher Mitglied derjenigen Commission, welche von Engtand 
nach Amerika zor Prüfung des Danks'schen Ofens gesandt wor- 
den war. In dem erwähnten Bericht wird ein Vergleich 
zwischen der Arbeit eines Danks'schen Ofens and eines daneben- 
stehenden gewöhnlichen Puddelofens mitgetheilt , — also 
zwischen Oefen, welche mit ähnlichen Kohlen nnd unter ähn- 
lichen Arbeiterverhältnissen betriehen wurden. Wir unter- 
lassen anch hier, die vielen einzelnen Zahlen des Berichte mitzu- 
thoilen, und erwähnen nnr als Hauptresultat, dass der Danks'sche 
Ofen für Erzeugung einer Tonne Pnddelstäbe 254 Kilo Kohlen 
woniger erfordert hat, als ein gewöhnlicher Ofen. 

Nach einer genauen Aufstellung des Herrn Lester be- 
trugen die Kosten für Materialien (Gusseisen, Kohlen, Schrott, 
Fnttermaterial) sowie für Löhne und Abnutzung zur Erzeugung 
von 1 Tonne Puddelstäbe im 

gewöhnlichen Puddelofen 222,27 Fr. — 59,27 Thlr. 
Danks'schen Ofen 171,44 . = 45,71 , 

Diese Zahlen theilea wir ohne weitere Prüfung mit 
Selbstredend haben solche nur Werth für die LocnliUt, w< 
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Arbeiten ausgeführt worden. In dem Bericht fehlt die An- 
gabe de» Orte«. 

In Folge des zuerst erwähnten Berichts der belgischen 
Cemrnission *) sind jetzt in Belgien Danks' sehe Oefen in Betrieb, 
sunentlirh inSclessin bei Lattich. Von den Arbeiten daselbst 
sind Resolute bis jetzt nicht bekannt geworden; jedenfalls 
befindet man sich dort noch in dem Vertnchsstadiom. In 
Ray auge. dem Etablissement von de Wenel, ist man eben- 
falls mit Versochen beschäftigt. Es befindet sich ein Danks', 
«her Ofen dort. 

In Oesterreich, wo besonders der im Oebiete der 
Hutten technik so sehr anregende Professor Tnnner als Ver- 
fechter de« mechanischen Paddeins thätig ist, wurde beabsich- 
tigt, das Maachinenpuddeln mit rotirenden Oefen einznfähren. 
Bis jetzt fehlen ans jedoch weitere Nachrichten. Ein Haupt- 
hindernis» znr baldigen allgemeinen Binfühmng des Danks' sehen 
Ofen« in Oesterreich bildet der viel zu hoch erscheinende 
Ansprach des Herrn Danks fär Patenttaxe. Herr Danks forderte 
ftr jeden einzelne* Oefen, welcher in Thatigkeit gesetzt wird, 
1200 Gulden. Eine solche Taxe fallt natürlich in Preussen weg. 

Weiter sind uns Ober die Anwendung des Danks'schen 
rotirenden Paddelofens keine Mitteilungen zugekommen. 

Nach allen Nachrichten scheinen die Hauptschwierig- 
keiten , welche der Ofen darbietet and welche wir bereits vor 
einem Jahre erwähnten, bis jetzt noch nicht genügend über- 
wunden zu sein. 

Dieselben sind: 1) Herstellung des richtigen 
Futters, sowohl der möglichst feuerfesten unteren als der 
eisenabgebenden oberen Lage, 2) Theilnng der einen 
grossen, schweren Lnppe in mehrere kleinere Luppen, 
so daas nun vielleicht im Stande sein würde, die zweite Er- 
hitzung der Lappe und die Arbeit durch die Quetsche (Squeezer) 
zu entbehren. 

Die Skizze eines Ofens, welcher so eingerichtet sein »oll, 
dns» eine Theilnng der in dem Ofen eingesetzten 
Biieantiio in mehrere kleinere Luppen bewirkt 
werden kann, findet «ich im „Engineer* vom 25. v. M. Es ist 
Baynton's rotirender Puddelofen, der im Oanxen dem 
Danks'schen ahnlich ist Der Ofen hat einen Mantel von korru- 
pirten eisernen Platten und inwendig drei grosse Rippen (senk- 
recht anf der Rotationsachse), welche je ca. 1 Fnss Höhe haben, 
jedoch nur anf ungefähr zwei Drittel des Mantelumfanges an- 
gebracht *ind. Daa Eisen wird in demjenigen Theil des Ofens 
Hantel*) tingeschmolzen , welcher frei von den erwähnten 
Rippen ist, und hierauf durch Drehung des Ofens in die Ab- 
theilnng gebracht, welche durch die erwähnten Kippen gebildet 
werden. Die Bildung kleiner Luppen hotfl man auf diese Weise 
leicht n erzielen. 

Derjenige, welcher den Vorschlag machte (Baynton), ist 
bereit* gestorben. Seine Idee wird gewiss von Andern mit Eifer 
verfolgt werden. 

Ausser dem Danks'schen Ofen zieht der bereits im vergan- 
genen Jahre näher beschriebene Paddelofen von Spencer 
du Aufmerksamkeit der Hutteutechniker in hohem Grade anf sich. 
Bis jetzt hat derselbe jedoch keine weitere Verbreiten« gefunden. 

*) Nachträglich möge bemerkt werden, dass man bei der 
Disposition Danka'scber Oefen jetzt die Entfernung von Achse 
<* Achse der Oefen 7-7'/, Meter nimmt. 



Das mechanische Paddeln nach dem im vorigen 
Jahrgange d. BL von uns als leicht ausführbar bezeichneten 
französischen Verfahren (nach .Simon und Lemat) wird 
sowohl in Frankreich und Lothringen als auch in England und 
Schottlaad in ausgedehnter Weise ausgeführt und ist unter den 
Fabrikanten wegen der Einfachheit sehr beliebt 

Die in England von Broomholl patentirte Pnddelvor- 
richtung (a. „Engineer" vom 9. Mai d. J.) ist eine Hachahmong 
des französischen Verfahrens, scheint aber keine besonderen 
Vortheile darzubieten. Die Kosten der Einrichtung für einen 
Puddelofen werden zu 4—500 Thlr. angegeben. 

Der rotirende Paddler von Dormay, ebenfalls 
im vorigen Jahre erwähnt, ist anf einzelnen Hütten in Frank- 
reich dem Vernehmen nach mit grossem Erfolge eingeführt 
In England hat man im Märt d. J. auf den Round-Oaka- 
Bisenwerken, eine« der hestgeleiteten Werke des Earl von 
Dudley, das Dormay'scbe Verfahren begonnen. Von den Resul- 
taten wird es hauptsachlich abhängen, ob das Verfahren in 

In Oesterreich, wo dasselbe auf einzelnen Hatten ebenfall* 
versacht warde, scheint nun keinen Erfolg erzielt zn haben. 
Ein in Westphalen in unserer Nachbarschaft auf einem 
grösseren Werke mit dem Donnay'schen Puddler gemachter 
Versuch soll bis jetzt noch nicht zu hinreichend befriedigenden 
Resultaten geführt haben. 

Stellen wir uns schliesslich die Frage, weshalb wir 
namentlich hier in Dentscland nicht thattger waren, das 
mechanische Puddeln einzuführen, so glauben wir den Grund 
darin zu finden, dass theils manche unterer leitenden techni- 
schen Kräfte mit Gründnngsarbeiten vollauf in Ansprach ge- 
nommen worden und in Folge neuer Gründungen ein grosser 
allgemeiner Beamtenwechsel stattfand, das* theils ferner sämmt- 
liche Werke in dem letzten Jahre so sehr mit Aufträgen über- 
füllt waren, dass den Betricbsbeamten trotz des grossen stets 
steigenden Bedürfnisses keine Zeit übrig blieb, sich mit der 
Einführung neu. r Apparate oder Verfahren zu beschäftigen. 

Wir wollen hiermit unsere Betrachtungen über die Ver- 
breitnng des mechanischen Puddelns im vergangenen Jahre 
»chlieasen; es scheint uns jedoch an diesem Platze angemessen 
zn sein, zweier Verfahren za erwähnen, welche, denselben 
Zweck einer schnelleren, wohlfeileren Eisen- und Stahlerzeugung 
verfolgend, vielleicht von grosser Bedeutung für die Eisen- 
industrie werden können. 

DasVerfahrender Eisen- and Stahlerzengung 
desHerrnSiemena*)istin letzterer Zeit ganz besonders in den 
Vordergrund getreten. Der durch so manche nützliche Erfindung 
bekannte Dr. C. W. Siemens, ein Deutscher, welcher seine Er- 
findungen besser in England zu Verwertben im Stande war, 
nnd daher dorthin von Deutschland auswanderte, hat sich schon 
•eit mehreren Jahren bemüht, aaa Erzen direct Bisen oder 
Suhl zu erzeugen, indem er die Erze unter Anwendung be- 
deutender Hitze in einem Flammofen behandelt. Nachdem Herr 
Siemens za Landore in Südwales mehrere Jahre Versuche 
gemacht, ist es ihm endUch gelangen, sein Verfahren daaelbst 
mit Erfolg im grösseren Maasse praktisch autzaföhren. 

*) Wir verweisen auf die in unserer Zeitschrift gemach- 
ten Mittheilungen de« Miuisterialrathes von Tu n ■ er in Nr. 7 
«nd 19 vom Jahre 1873. D. Red 
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Ende Hirz d. J. hielt Herr Siemens seinen ersten öffent- 
lichen Vortrag nher seiu nanes Verfahren in der „Chemischen 
Gesellschaft- zu London. Er theilt« mit, dass nach seiner 
Methode anstatt SO Centner wie bisher znr Erzeugung von 
1 Tonne Eisen nur 28 Centner Kohlen geringer Qualität 
nothwendig seien. In einer dem Vortrag folgenden Disknssion 
der ersten englischen Chemiker ward« dem Dr. Siemens alle 
Anerkennung zo Theil. 

Einen zweiten Vortrag hielt Herr Siemens Ende April 
d. J. vor einer Versammlung des Eisen- nnd Stahl-Instituts in 
London. Er gab eine Beschreibung seines rotirenden, regenera- 
tiven Gasofens, welcher theils ans Schmiedeeisen, theils ans 
Gusseisen constmirt — etwa 7 Fuss im Durchmesser nnd 
8V, Fuss Länge hat and auf Frictionsrollen ruhend, ahnlich 
wie der Danks'sche Ofen, durch eine Maschine je nach Bedürfnis* 
langsam oder schnell um seine Achse gedreht werden kann. 
Das Innere des Ofens ist mit einem fonerfesten Futter, wozu 
Herr Siemens calcinirten Bauxit nimmt, versehen. 

Nachdem der Ofen vorgewärmt ist, wird eine Ladung 
von circa 1'/, Tonnen Erz nebst Zuschlag oder zuschlagfübren- 
den anderen Erzen eingesetzt Wenn das Erz am schmelzen 
ist, wird Kohlenstoff zugeführt. Durch die Rcaction des Sauer- 
stoffs der Erze auf die mit demselben gemischten Kohlen wird 
Kohlenoxyd erzeugt, welches unmittelbar über das eingesetzte 
Eisen durch angeführte Luft, welche durch einen Regenerator 
anf hohen Grad erhitzt wurde, verbrannt wird. Das Eisen wird 
reducirt und hierauf durch Rotation des Ofens ein Ballen 
Eisen gemacht. Es können 15 Ctr. Schmiedeeisen in weniger 
als 3 Stonden mit dem Aufwände von 25 Ctr. Kohlen pro 1 
Tonne Eisen producirt werden. In Hochofen wird etwa die 
doppelte Quantität verbraucht. 

Dieses sind in Kurzem die Angaben, welche Herr Siemens 
vor wenigen Wochen in der erwähnten Versammlung machte. 

Manches wird in dem Verfahren vorlanflg noch unklar 
bleiben, bis das* eine detaillirt« Veröffentlichung erfolgt sein 
wird. In einer dem Vortrage folgenden Discnssion, an welcher 
englische üüttentechniker von Bedeutung , wie Bessemer, 
Menelaus, Riley, Snelus, theilnahmen, zeigte sich eine dem 
neuen Verfahren sehr günstige Stimmung. Als Antwort auf die 
Aeusserung eines Zweifels , ob die Koblenverbranchsangahe 
richtig sei, betonte Herr Siemens ausdrücklich, dass zu Landore 
die Oefen das erwähnte Resultat gegeben haben. 

Es ist zu erwarten, dass über diese nene Art Fabrika- 
tion, deren Schwierigkeit jedem Hüttentechuiker, namentlich 
solchen, welcho sich in Versuchen in dieser Richtung beschäf- 
tigten, einleuchten, bald weiter« Kachrichten bekannt werden, 
znmal da Herr Siemens bestrebt ist, auch in Deutschland seine 
Erfindung zu verwertheu. 

Ein zweites Vorfahren, welches der Erwähnung besonders 
werth erscheint, ist das der Herren Rochusaen von England 
und Daelen von Neuss, welches in England vor Kurzem 
patentirt wurdo. 

Es besteht darin, dass geschmolzenes Roheisen in einem 
Converter, ähnlich dem Bessemer Converter, dessen unterer Theil 
mit einem Futter von Erz versehen ist, mit Wind behandelt 
wird. Das erzhaltende Futter »oll ebenso auf das Roheisen 
wirken, wie das entsprechende Futter im Danks'schen Ofen, 
und eine ähnliche Umwandlung herbeifähren. Es ist der Be- 



schreibung, welcher wir diese Notiz entnehmen (s. „Engiueer- 
Nr. 22) hinzugefügt, dass auf dem Continente mehrere solcher 
Converter hergestellt werden. 

Obwohl das Patent nur anf Stahlerzeugung genommen 
zn sein scheint, so möchte doch wohl ein Verfahren äholicher 
Weise gefunden werden, wodurch Bessemer* nrsprünglische 
Absicht, in seinen Convertern Eisen zu fabriciren, endlich in 
Erfüllung gehen wird. «) 

Es scheint überflüssig zn sein , die ausserordentliche 
national-ökonomische Bedeutung irgend einer Erfindung her- 
vorzuheben, wodurch nur ein kleiner Procentsatz Kohlen bei 
der Eisenerzeugung gespart wird. Wie wichtig eine solche nur 
für ein Land wie England sein mnss, lässt sich leicht er- 
messen, wenn man bedenkt, dass die Gesammtkohlenförderung 
dort jetzt circa 110 M ill i on e n Tonnen (5 Tonnen an 1 Waggon 
a 100 Ctr.) beträgt, von welchem Quantum circa ein Drittel 
zur Eisenerzeugung verwandt wird in circa 700 Hochöfen und 
7000 Puddelöfen, nnd dass In England circa 6»/, Millionen 
Tonnen Roheisen nnd 400.000 Tonnen Bessemerstahl jährlich 
producirt werden. 

An» obigen Notizen ist wenigstens zu ersehen, dass, 
wenn die Resultate auch nicht sehr in die Augen fallen, doch 
von allen Seiten lleissig daran gearbeitet wird, die Eisen- und 
Stahlerzeugung theils durch Anwendung mechanischer Mittel, 
theils dnreh abgekürzte Verfahren zn erleichtern. Der überall 
fast anerträglich hervortretende Mangel an Arbeitskräften 
drängt mit Gewalt dazn hin, andere Apparate, andere Hilfs- 
mittel als die jetzt gebräuchlichen aufzufinden. 

*) Um kein neues Verfahren der letzten Zeit nnerwabnt 
zu lassen, berichten wir noch, dass Herr Crampton es praktisch 
ausgeführt hat, die Kohle staubförmig zu verbrennen und an- 
geblich namentlich in einem rotirenden Puddelofen im Wool- 
wicharsenal recht gute Erfolge erzielt hat. 



Literatur. 

Illnstrirt«* Baulexikon. Praktisches Uilfs- und Nach- 
schlagebuch im Gebiete des Hoch- und Flachlandes, Land- nml 
Wasserbaues, Mühlen- und Bergbaues, sowie derjenigen Ge- 
werbe, Künste nnd Wissenschaften, welche mit dem Bauwesen 
in Verbindung stehen. Unter Mitwirkung von Dr. Fritzsche, 
Betriebs- Ingenieur in Dresden, königl. Baurath Dr. Heizerling, 
Prof. am Polytechnikum in Aachen, Dr. H. A. Müller in Bremen, 
Premierlientn. Pienitz in Dresden, Professor Dr. C. Reclam in 
Leipzig, Wa»serban-Inspector Schmidt in Dresden, Glasmaler 
Schulze in Leipzig, Ingenieur Ph. Schwartze in Leipzig, Dr. 
Siebdrat, kgl. Dampfkessel- und Fabriks-Inspector in Dresdon, 
Wasserbau-Inspector von Wagner in Bautzen, Dr. H. Wolf, 
Oberlehrer a. d. höh. Gewerbeschule in Dobelin IL s. w., heraus- 
gegeben vom königl. Baurath Dr. Oskar Mothes. Dritte, ganz- 
lich umgearbeitete und vermehrte Auflage, Leipzig 1872, Verlag 
von Otto Spamer. 

Jetzt sind von diesem Lexikon abermals 4 Hefte er- 
schienen, mithin bis dato im Ganzen sieben. 

Die Zweckmässigkeit und Vorzüglichkeit dieses Nach- 
schlageboches, welche Eigenschaften wir schon bei Besprechung 
der ersten drei Lieferungen hervorgehoben haben, werden 
wieder aufs glänzendste bestätigt. 

Ausstattung, Druck nnd die sorgfältig ausgeführten Zeich- 
nungen verdienen abermals erwähnt zu werden. St 
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dos österreichischen Berg- nod Hütten* 

An» Anlass der Wiener Welt-Ausstellung heraus- 
gegeben vom k. k. Ackerbau-Ministerium, unter der Redactiou 
das Ministerialrathes Anton Schauenstein Verlag des k. k. 
Ackerbau-Ministeriums, Wien 1-71 

Vorläufig »ei nur der Zweck dlesur Zeilen, da* montani- 
.tische Lesepubliknni auf das Erscheinen dieser höchst inter- 
essanten, mit den tiefgehendsten Fachkenntnissen ausgestatteten 
Arbeit aufmerksam zu machen. In einem besonderen, demnächst 
erscheinenden Artikel, werden wir eingehend über dieses Deuk- 
i.ach. welches wirklich eine Fülle von Schätzen in sich birgt, 

St. 



Notizen. 

Zar Theorie der Explosionen detonirender Körper. 

Von P. Champion and H. Pellet. Die Verfasser haben 
durch Versuche gezeigt, dass gewisse explosive Substanzen, 
wie x. B. Jodstickstoff, dadurch zur Explosion gebracht werden 
konneu. das man ihre Unterlage oder die sie unigehende Lnft 
in hinreichend rasche Schwingung versetzt. Die Versuche 
wurden in verschiedener Weise ausgeführt. Man verband 
zwei lange Glasrohren, welche zusammen 2,4 Meter lang und 
13 Millimeter im Durchmesser waren, durch einen Streifen 
. Papier and brachte in dieselben an jedes Ende ein Stuckchen 
Papier mit je 0,03 Gram. Jodstickstoff. Sobald man das 
eine Präparat durch Berührung mit einem warmen Drahte 
zur Explosion brachte, detonirte auch das andere. Da« die 
Explosion des zweiten nicht durch Pressung der Lnft erzeugt 
worden sein konnte, ergab sich daraus, dass ein kleines 
leichtes Pendel, welches man iii der Röhre aufstellte, durch 
die Explosion nicht starker bewegt wurde, als etwa durch 
Hineinblasen von Lnft mit dem Maude. Es worden ferner 
kleine Mengen Jodstickstoff auf den tiefen Seiten eines 
Contrabasse«, einer Bratsche und einer Violine befestigt und 
die Saiten dnreh Streichen zum Tonen gebracht. Die tiefen 
Töne des C'ontrabasses bewirkten keine Explosion, wohl aber 
Tone, deren Schwingungszahl über 00 liegt ; andererseits 
bewirkten auch die sehr hohen Tone, «eiche man durch An- 
streichen der Saitenstücke zwischen dem Stege nnd dem 
Saitenhalter der Violine erhält, die Explosion. Schwingende 
Platten ergaben ein ähnliche» Resultat. Mau hatte zwei 
chinesische Tamtam», von deneu das eine beim Anschlagen 
»ehr tiefe, das andere hohe Klinge gab. Jodstickstoff auf 
denjenigen Stellen, welche die tiefen Töne erzeugten, explodirte 
nicht, wohl aber auf den rascher schwingenden Theilen, 
welche die hohen Töne erzeugten. 

Endlich stellte mau zwei parabolische Hohlspiegel von 
50 Centimeter Durchmesser in einer Entfernung von U.5 
snüber, brachte in den Breunpunkt des 
Stückchen Papier mit einigen Centigraraen Jod- 
«tickatoff nnd iwischen beide Spiegel ein gleiches Stück 
Papier, dann entzündete man im Brennpunkte des anderen 
Spiet.- '• einen Tropfen Nitroglycerin, worauf der Jodstickstoff 
in dem anderen Brennpunkt explodirte, nicht aber der 
zwischen beiden Spiegeln befindliche. Man kann die Ex- 
ploaion dnreh eine äusserst geringe Menge Nitroglycerin 
bewirken, wenn man den Jodstickstoff, welcher im Brennpunkte 
des anderen Spiegels ist, auf eine elastische Meiubra briugt, 
die man über einen Ausschnitt in einem Stücke Cartou- 
papier aasgespannt hat. An Stelle des Nitroglycerins kann 
man anch andere explosive Substanzen anwenden. Man könnte 
hier vielleicht annehmen, dass die Explosion des Jodstickstoffes 
dnreb die von dem einen Spiegel reflectirteu und von dem 
Brennpunkte des anderen Spiegels concetitrirten Tt'ärme^trahteo 
rzeujft sei. Nach Berthelot entwickelt ein Kilogramm Nitro- 
glycerin in einem geschlossenen Räume l'ATOf'.OtK) Calorien. 
Da nun zur Entzündung des Jodstickstoffes 0(03 Grm. Nitro- 
glycerin ausreichen, so entspricht diese Menge 591 Calorien. 
0,9 Grm. Schicsspulver würden dieselbe Warniemenge ent- 
wickeln. Die Verf. versuchten dem entsprechend die Explosion 
von 1 Grm. Pulver in dem Brennpunkte des 



ersten Spiegels hervorzubringen, doch obue Erfolg; es waren 
8— 10 Grm Pulver dazu nöthig. Uebrigens wurde der Versuch 
noch folgendermaßen abgeändert. Beide Spiegel wurden mit 
Rum überzogen; in den Breunpunkt des einen brachte man 
wiederum den Jodstickstoff nnd iu dem Brennpunkt des 
andern entzündete mau 10 Grm. Schiesspulver. Die Explosion 
des Jodstickstoffes fand nicht statt, jedenfalls weil die ge- 
schwärzten Spiegel die grösste Meuge der von dem Pulver ent- 
wickelten Wärmestrahlen absorhirten. (Bei nicht geschwärzten 
Spiegeln tritt durch eine tjuantitat Palver immer Explosion 
ein. i Wendet man aber an Stelle des Schiesspulvers 0,03 Grm. 
Nitroglycerin an, so tritt die Explosion sicher ein. (Industrie- 
blätter.) 



mit 



Amtliches. 

Das k. k. Justizministerinm hat i» 
dem k. k. Ackerbauministerium de« k. k. 
Wenzel Pächter in St. Pölten und den 
Carl Bokowsky iu Lilienfeld zu berggerichtlichen Bei- 
sitxers-Stcllvertreteru des Kreis- als Berggerichtes in St. Pölten 



V ii U i'i 1 1< 1 itz 1 1 1 1 u. < - 1 1. 

Gelockte Sieche 

zu Sieb- und Separationsvorrichtungeu für Mineralien, Kohlen, 
Chemikalien. Asche, Sand etc., sowie Separationsl nninmln. 
Grabenwaggon», Beclurnerks-Elevatoren etc. liefern 

F. Breuer & Comp. 

tu Pirna : Sachsen . 



(75-3) 



Verpachtung des Betriebes. 

Der mit der hiesigen Gas-Compagnie bestehende Ver- 
trag über Erleuchtung der Stadt Hamburg nnd deren I in - 
gebnng mit Gas erreicht mit dem 31. März nächsten Jahres 
seine Endschaft, und es geht mit dem gedachten Zeitpunkt die 
Gas-Anstalt mit allem Zubehör in das Eigenthum des bam- 
burgiseben Staates über. 

Es ist nnnmehr iu Aussicht genommen, den Betrieb der 
Anstalt vom 1. April 1874 ab auf eine Reihe von Jahren zu 
verpachten, und werden alle Diejenigen, welche geneigt sein 
möchten, diese Pachtaug zu übernehmen, aufgefordert, ihre 
Offerten bis (Bin 22. Juli d. J., Mittag« 12 Ihr, versiegelt 
bei dem Sekretariat der Finauz-Deputation einzureichen. 

Die Verpachtnngsbedinguugen können täglich von 10 
bis il Uhr in dem Vorzimmer der Finanz- Deputation einge- 
sehen, Abschriften derselben gegen Erstattung von lMrk. 1 Schill. 
(15 Sgr. Copialicu von dem S. crctariat der Finanz-Deputation 
bezogen werden. (S9 — 1) 

Hamburg, den 17. Mai 1<73. 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

bant seit 1661 als Specialität die Baroper 

(Bastliiutnuaii - 'Äditn - GsscHstliaf! 

zn Barop in Westphatleis. 

Vertreter für Oesterreich: 

Ingenieur M. WAHLEERG. 

(»inter.trs.se «7 
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ficrgvcnuattcr für ®rapfut6ergoati. 

Ein mit Graphitlagerstätten und deren Abbau vertrauter 
Bergverwalter, der auch den Ban nnd Betrieb der Schlemmerei 
zu leiten bat und in der Markscheidorei vollkommen bewandert 
ist, wird sogleich aufgenommen för einen Graphitbergbau in 
Steiermark. 

Oesnebe, welche die bergmännische Bildung, bisherige 
Verwendung nnd Gebalt« - Anspräche enthalten , wolle man 
richten an die Administration der .Oesterr. Zeitschrift für Berg- 
and Hüttenwesen" mit der Aufschrift: Berg' Verwalter für 
ftraphltbergbao. (90-1) 



Zinkblende, zink lache r Hochofenbruch , (Hebten- 
staut), Zinkasche and Oalmel werden in grösseren Posten zu 
hoben Preisen za kaufen gesucht und bittet um Anstellangen : 
(88—2) Verwaltung der Joseflnenhütte. 

Poststation: Orzescbe in Obers chlesien. 



Ein theoretisch nnd praktisch gebildeter 

Grubenbeamter, 

der längere Zeit grössere Graben dirigirtc , mit dem Stein- 
and Braunkohlenbergbau, sowie Anlage von Tlefbauschlch- 

ten vertraut, wünscht seine Stelle za verändern. 

Anträge unter Chiffre P, A- 325 an H ao sc n stein 
nnd Vogler, Annoncen - Expedition in Prag, erbeten. 

(93-1) 



Gesuch. 

Ein 30 Jahre alter, verheirateter Mann (Christ), der 
7 Jahre als Rechnungsführer nnd 3 Jahre als Buchhalter nnd 
Cassier in grossen Walzwerken t hutig war nnd dem die besten 
Referenzen zur Seite stehen, tu. ht baldmöglichst« Anstellung 
als Bachhalter, ('assier, Rechnungsführer oder Material- 
verwalter. 

Wenn erwünscht, kaan auch Caation bis 2000 fl. ö. W. 
geleistet werden, Gefällige Zuschriften werden unter W. G. S. 
an die G. J Manz'sche Bnchhnndlnng in Wien (Kohlmarkt) 
erbeten. ('•«- 4) 



Gesucht wird 

zar Einrichtang elaes nea erbohrtea Steinsalzlagers ein erfah- 
rener oud gut empfohlener Bergbeamter. Eine Betheiligung mit 
eigenem Capital« ist zulässig , aber nicht Bedingung. — 
Pas Nähere ertheilt auf fr. Anfrage v. Moszczenski auf 
Wapno pr. Srebrnagora, Grossherzog. Posen. (91 — 2) 



Ein theoretisch gebildeter nnd praktisch erfahrener 

besonders im Ingenieurfache Ifichtig, sacht seine Stellang zn 
verandern. Gefallige Antrüge bitte nnter G. P. 2707 an die 
Expedition dieser Zeitschrift. (94 — 2) 



Ein bediensteter, im Bergfach theoretisch und praktisch 
gebildeter Mann , der deutschen Sprache and mehrerer sla> 
vischer Dialekte kundig, wünscht, um seine Lage zu verändern, 
bei einen Kohleabane als Obersteiger, Schichtmeister, Mark- 
scheider oder auch als Leiter einer Scbfirfang angestellt za 
werden. Gefallige Offerten nnter L. übernimmt die Erpedition 
des Blattes. (84—1) 



w KNAPST m wmw. 

I. I. a. pr. JRafdSincn- und /ciKr{öfo , iqfTälnc-/a6citt, 
Leopoldstadt, Miesbachgasse Nr. 15, 

gegenüber firm Augartrn im riyncn Haust. 

gperial-EtalilUseiiuat für Sprit»*«, als: Wagenspritxea, 

Abprotsaprlxen , Karrensprltxen , Trag- und HaudMirltren, 
GartenspriUen, Hydrophore, Waaaerweaeo- — Oeiitk« aad 
Aairtitasxea für Ftaem.area, als: Helme, Leibgurten, Beile, 
Carabiner, Rettungsleinen, Laternen, Signal-Inatruineute, 
ScLlebleltern, Stelgorleitern , Rettungsscblaucbe , Raucbbau- 
hen. Mannschaft*- und Kusiwafc-en, UerütbnVarren etc. «te. — 
!'»■»«•», als Centnf'igal Humpen für Brackenbauten, Hsfen- 
bauten, Be- u. Entwaanrunzen, Waanerbauten. Kocks etc. ete. 

— Baa-PasisvB für Baumelster nnd Ban - Unternehmungen. 
Pumpen mit llssrhinen- nnd Handbetrieb, für Hausbedarf, 
Uartenawecke, Fabriken, Brauerelen, Brennerelen, Gasanstal- 
ten, Bergwerk« etc — Apparat« and IutiIhi fcir Benpritxuni; 
von Gartenanlacen. Parka nnd Strassen. — Waattrlrilaacea 
«ad dar»« Beataadthrll., Konlaineo od. Sprlnubrnnnen. Robren. 
Bahnen. %'entile, Flanacben, KJaen- nnd «teaalng-KHtlngs ete. 

— »ucr.iia.r «ad SchlAacka aus Hanf. Leder, Gummi. 

(55 lt..l..lirt 1823. 

VERKAUF UNTER GARANTIE. 
Auscexelrhnet durch das t«ldf». Vrritlea.tkr»»« mit derKrs««. 
II goldone It ailberne A«««t*llea*;»-*t4alUe«. 



flkscliinen jittlalriltttion feuerfester Steine, lemeni ftojelTan, Steingut, tßfas etc. I 

liefert als Specialitüt seit I 

bir fnaffi)infnbfln-2lrttcn-(0f ffUrdjaft Humboldt, ofrrm. Sifüfrs & Co. in fiolh bei flcu$ a. Hlj. I 

lllu.trirte l J ri'i.-('o xihr an I ■ urflii'- B 
s««««««Tdl«»M»««««««««««««««»«»»«««««««a««»»»»»»»»M 

Diese Zeltschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nothigen artistischen Beigaben und dem monatlich 
einmal beigegebenen literarischen Anzeiger. Der Pranumeratloniprel« ist j4hrlich loco Wien 10 1 ö. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr. 
Mit fraioo Postversendung 10 n. 80 kr. ö. W. Die Jahresabo nnenton erhalten einen offiziellen Bericht aber die Erfah- 
rungen In bau- and hüttenminnisohen Maschinen-, Bau- und Aufbereltungawatei lannit Atlas als Gratisbeilage. Inserate 
finden gegen 10 kr. 0. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nur fraaco angenommen werden. 

Druck von G. Gistel & Comp, in Wien. För den Verlag verantwortlich Hermann Mann. 
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Berg- und Hüttenwesen. 



Adolf Patera, »nd Theodor Stüh r, 

t k. Bergrath und Vorstand des hüttenmännisch- Montan Ingenieur. 



Verlag der G. J. Mana'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Einiges «her natürliche oud künstliche Metall- (Rohr-) Conitruction. — Ueber di« Anwenda 
— Uaber die Verwendung der llohofenschlacken zur Fabrikation vo 



Abonnement 



»nf die 



„Oesterreichische Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen" 

für II. Semester 1873. 



Kit 1. Juli beginnt das II. Semester. Wir erlauben uns zur Pränumeration auf dasselbe hiermit höflich einzuladen 
gefällige rechtzeitige Einsendung dei Pränumeration*- Betrages von 5 fl. 40 kr. o. W. mltteUt Postanweisung zo 
um U der Zusendung des Blattes keine Unterbrechmog eintreten lassen in müssen- 

Die Expedition. 



Einiges über natürliche und künstliche Metall- (Rohr-) 
Constructlon 

von J. Schwan, k. k. M in n< ■'■Artillerie- Ingenieur. 

In Nr. 12 nnd 13 dieser Zeitschrift erschien nuter dem 
Titel „Ceber Geschützguss" ein sehr beachtenswerther Aufsatz 
ans der Feder des Herrn J. v. Knttner, Eisenwerksdirector im 
Gusswerk Maria-Zell, in welchem die hervorragendsten Bestre- 
bungen, möglichst widerstandsfähige Geschützrohre zu erzeugen, 
mehr oder weniger eingehend besprochen wurden. Nach einigen 
Richtungen schien mir jedoch der erwähnte Aufsatz nicht 
genügend ausgedehnt nnd dies bewog mich, im Nachstehenden 
zu versuchen, Manches dort nicht berührte und doch wichtige 
zum Ausdrucke zu bringen. 

Um einen Einblick aber den Vortheil des Hohlgusses 
gegenüber dein vollen oder massiven Gusse zn gewinnen, dient 




Bezeichnet (Fig. 1) 
ABC ein Stflck de« 
kreisförmigen Quer- 
schnittes eines massi- 
ven cylindrisch Onss- 
*t ticke 5, das der natür- 
lichen 

1 

wird, so muss zuerst 
die aonerste Schichte 
, ABba, dann die nächst 
folgende n. s. f. er- 
starren. Obwohl nnn 
beim Erstarrnngspro- 
cesae ein Sehwinden 
des Gnssstflekes ein- 
tritt, so sind demnach 
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innersten Schichte die Ansseudimensionen , die Grösse der 
Oberfläche des gesamniten Gussblockos bestimmt ; ein weiteres 
Zusammenziehen de» Ganzen ist nur mehr in «ehr geringem 
Mause möglich. Da aber alle Körper bei hoher Temperatur 
einen grösseren kaum einzunehmen streben als bei niedriger, 
so haben die inneren Schichten nach Erstarrung der äussern 
einen grösseren Kaum inne, als sie bei normaler Lagernng der 
Molecülo bei einer mittleren Temperatur der Luft einnehmen 
worden. Die an AHba anschliessende Schichte kann sich daher 
bei der Erstarrung, weil die Cohasion eine Trennung von 
ABba nicht gestattet, schon nicht mehr naturgenias» zusammen- 
ziehen, sondern es tritt eine gewisse Spannung zwischen den 
einzelnen Molekülen derselben ein, wodurch die Festigkeit 
dieser Schichte um das Maus dieser Spannung vermindert wird. 
Je weiter nun die Erstarrung gegen innen fortschreitet, desto 
weniger können die Molecülo ihre natürliche Lagerung ein- 
nehmen, desto grösser wird die Spannung, die Moleiüle sind 
mehr nnd mehr von einander entfernt, die Coh&sion oder — 
was hier dasselbe ist — die Festigkeit der Materie nimmt von 
aussen gegen innen conatant ab. Wählt man irgend einen 
Punkt 0 der Anssenbegrenzung als Ursprung eines rechtwin- 
keligen Coordinatunsystems (OC, OY), und bezeichnet die natur- 
gemässe, normale Festigkeit der änaaersten Schichte mit OM, 
so wird nach dem Obigmi die Festigkeit der Materie nach 
innen eonstaut abnehmen, so dass die Ordinalen der Curve 
MNP als Mass der Festigkeit in den einzelnen Rohr, 
schichten angesehen werden können. Die in den einzelnen 
Schichten auftretenden Spannungen hingegen nehmen von 
aussen gegen innen stetig zn , so dass die Ordinaten der 
Cnrre ON'P' die Spannungen in den einzelnen Rohrschichten 
repräsentiren. 

Versnchn und Theorie haben nahezu znr Evidenz con- 
statirt, dass die Festigkeit q irgend einer Schichte, in der 
Entfernung CD vom Querschnittsmittelpnnktc , gleich ist der 
Normalfestigkeit OM der äussersten Schichte vermindert um 
da« Maas q' der in der bezeichneten Schichte herrschenden 
Spannung, welchen Satz wir in Bezug auf die vorstehende 
Figur durch DN = OM - DN' ausdrucken können 

Die Abkühlung o inesGussstü ckes von aussen 
nach innen ist die natürlichste, deshalb nenntman 
diese ErseugungsmethodenaturlicheMetall- (Rohr-) 
Construction, die Corvo MNP natürliche Festig- 
keits-, jene ON'P' natürliche Lagernngs- oder Span- 
nung« curve Künstliche Metall- (Rohr-) Constrnc- 
tion nennt man hingegen alle jene Erzengungs- 
methoden, bei denen die Absicht zu Grande Hegt, 
zu Gunsten der Widerstandsfähigkeit des Rohres 
die Lagerungscnrve, die dann künstlicho hoisst, 
zn indem. 

Als Resume der durchgeführten Betrachtung ergibt sich 
folgender äusserst wichtiger Satz: Bei massiv gegossenen 
Rohren ist die Festigkeit an den Bohrungswänden 

— also dort, wo sie am gröurten sein sollte - am gering- 
sten, wird gegen aussen zu grösser nnd ist in der 
tassersteii Schichte — wo sie ai 

- am grössten, n. a. normal. 




Wird hingegen ein hoh- 
les Gussstuek, wovon ABCD 
(Fig. 2) ein Stück des ring- 
förmigen Querschnittes Mit- 
telpunkt in 0, »ein möge, 
von innen derart abgekühlt 
und von aussen derart wann 
gehalten, das» die Erstar- 
rung nnr von iunun nach 
auxtin, nicht aber auch von 
au»s -n uai h innen fortschrei- 
ten kann, so werd-jn sich 
die Molecüle der innersten 
Schichte wahrend der Er- 
starrung natnrgeuiäss zu 
sammeuziehen, mithin die 
Materie derselben die Nor- 
malfestigkeit erhalten. Die 
zunächst anschliessende 
Schichte wird während de» 
Zusammenziehungsprocessesder innersten bereits erstarren, daher 
sich ihre Molecüle nicht mehr vollkommen naturgemäß lagern 
können, weshalb in dieser Schichte eine gewisse, jedoch sehr 
geringe Spannung auftreten mnss, in Folge deren die Festig- 
keit der zweiten Schichte bereits um etwas geringer sein wird, 
als jene der innersten. Bei allen nun folgenden Schichten 
gilt stete dasselbe, so dass die Festigkeit der Materie von 
innen nach aussen zu fällt. 

Denkt man sich in Q den Ursprung eines rechtwinke- 
ligen Aicnsystems (<{0, QY), so kann man die Ordinaten der 
Curve P,NM, als die Repräsentanten der Festigkeiten, jene der 
Curve Q.N.Q, als die der Spannungen in den verschiedenen 
Rührschiebten betrachten, und sieht, dass der Anforderung des 
Artilleristen „gross e In n e n fc ■ tigke i t, d ie n ac h au ss en 
abnehmen kann', entsprochen wurde. Da es aber in der 
Praxis nicht möglich ist, ein Rohr von aussen derart warm 
zu halten, dass nicht auch von aussen nach inneu die Erstar- 
rung fortschreite , so ergeben sich (siehe Fig, 2) zwei Festig- 
keitsenrvon P,N und MN, und zwei Lagerungscurvpn Q,N, QN,. 
Das in Fig. 2 graphisch dargestellte lässtsich demnach durch fol- 
gende Worte ausdrücken: Beim Uohlgnss und mit innerer 
Kühlnngist d i e Fes ti gkei t der äusse r s t e n S chi cht o 
die normale und ebenso gross als jene der inner- 
sten Schichte, die Festigkeit der (äussereuwie 
inneren) Schichten nimmt gegen die Mitte des 
Gnssstückes zu ab, während dioSpaunuugen gegen 
die Mitte zu wachsen. Jene Schichte, welche zn- 
letzt erstarrt, muss selbstverständlich die ge- 
ringste Festigkeit habon, und diese wird in der 
graphischen Darstellung durch die Ordinate NE 
des Dnrchschnittspnnktes der Festigk eitscur reo 
MN nnd F,N versinnlich t. 

Der nordamerikanische Generai Bodman war der 
erste, welcher die Widerstandsfähigkeit der gusseisernen Rohre 
durch Verwerthnng des Hohlgusses mit innerer Wasserkühlung 
nnd äusserer Warmbaltung zu erhöhen versucht«. Der Erfolg 
war höchst günstig, denn die sogenannten Rodmanrohre zeig- 
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die 11 fache Ausdauer gewöhn- 
licher Gnsseisenrohre. In der Union blieb man daher auch der 
Bsdmin'schcu Methode so ziemlich trea and erzeugte ßuss- 
ttwtrohre von 38 und 50,7 Cm. Seelendurchmesser. Doch 
iiicit nur in Amerika, sondern auch in Europa findet und fand 
itr Hohlguss *) viel Vcrwertbung. So erzeugte Schweden viele 
Rohre nach Rod man 's Principe, so sind noch jetzt die 
der gezogenen schwedischen and französischen Manne- 
nd Kustenkanonen aas Gasseisen mittelst Hohlguss hergestellt 
Iii entsprechen den an sie gestellten Forderuuseu in hohem 
Grade. Auch in Oesterreich versuchte insu ans Rodnian's Er- 
lad tag Natten za ziehen. Im Gusswerk Maria-Zell wurde 
Kion vor 10 Jahren ein glatter 48-PfDnder mit Hohlguss er- 
ltagt and durch Schmiedeeisenfontten verstärkt und kürzlich 
virde im k. k. Artillerie-Arsenal zu Wien der Kern eines 
9z«lligen Hinteriadrohres aas Gusaeisen bei Verwerthunng des 
Hoh!gasses hergestellt, mit Suhlreifen aus Mayer'schem Guss- 
rerstirkt und das fertige Rohr im December 1872 ver- 
Das Springen dieses Rohres war der ungenügenden 
Fettigkeit, Elasticität nnd Zähigkeit des Gosseisens wegen 
bereit* prophezeit and in Wirklichkeit hielt es nnr 96 Schüsse 
die meisten mit 22,4 Klgr. prism. Pulver und 140 Klgr. schweren 
Langgeschossen) aas. 

Im Vorigen wurde bereits gesagt, das* man unter kunst- 
alle jene Erseagungsweisen versteht, 



M denen man eine Aeuderung der Spannungscnrve i 
der Widerstandsfähigkeit des Rohres anstrebt. 

Das nächstliegende Mittel war der Hohlguss, nnd zwar 
»owohl der Guss über einen massiven Kern als aach jener über 
»inen hohlen Kern mit Luft- oder Wasserkühlung. Hiemit nicht 
«.frieden , wurde weiter geforscht und hiebei von folgender 
Betrachtung ausgegangen. 

Im Moment» des Schusses wird die innerste Schichte 
in* Rohrflei.«ches am meisten, die niirhstfolgende weniger u. s. f. 
»gestrengt, oder mit anderen Worten .die einzelnen 
Schichten betheiligen sich von innen naebaussen 
aBgl«ichrnasaig, u. z. nach einem bestimmten Ge- 
•*tze fallend am Widerstande. Ist die Festigkeit der 
iiuierstea- Schiebte in, so leuchtet ein, dam der Drnck, welcher 
saf sie wirkt, kleiner als M sein muss, wenn das Rohr nicht 
lerreissen »oll. Mit dieser Festigkeit wird demnach nur bis zu 
«Uer gewiesen Belastung das Auskommen gefunden werden, 
twi grösseren Belastangen mos* die Festigkeit der innersten 
Schient« künstlich vermehrt werden , kann nach aussen zu 
it fallen and an den äussersten Schichten wohl bodeu- 
nnter die S'ormalfestigkeit der Materie herabsinken. 



Denkt man sich In einem Rohre (Fig. 3) die Materie derart 
»ageordnet, daas die Inneren Schichten von den äussern desto 
sehr gepreset werden, je weiter man gegen innen fortschreitet, 
»»bei in Folge des Gegendrucks der innern Schichten die 
in einen Zustand der Spannung versetzt werden, so 
n hietlarch wenigstens theoretisch ein Cylinder entstehen, 
bei dem Innendruck q in allen Schichten gleichmassig 



wird. Um dies besser einzusehen, sei MNPQ ein 
Querschnittstuck des Cyliuders and ea werde vorerst der 
Einfachheit wegen vorausgesetzt, dass die Festigkeit aller 
Schichten dieselbe sei. 

Nun kann die Materie derart angeordnet gedacht werden, 



Fig. 3. 




dass die Belastung, 
welche jede Schieb • 
te anszuhalten hat, 
gleich ist der Summe 
aus Festigkeit mehr 
Pressung, wobei letz- 
tere an den Aassen- 
schichten in Span- 
nung übergeht, 
negative 
wird. 

Stellt demnach 
ABJO die Gesammt- 
4-widersUndsfläche des 
durchaus gleichm&s- 
sig angestrengt ge- 



*) Kin über Hohlguss handelnder, sehr zn empfehlender 
vom Artillerie-Hauptmann Fravniczek ist in den 
Comite-Mitth. e« 1871. 7. Heft. 



MNPQ (Mittelpunkt 
C) vor, so müsste, 
weil bei einer Lage- 
wie sie 
and opj 
Hohlguss ergibt, diese 
Fliehe durchaus nichterreiebt werden kann, die Anordnung derart 
sein , dass in jeder Schichte von Haus aus jene Pressung 
(Spannung) herrsche, damit bei der auf diese Schichte ent- 
fallenden Belastaug die ganze Festigkeit BJ = HE = AG der 
Materie in Ansprach genommen werde. Da sich nun die ein- 
zelnen Schichten von innen nach aussen gehend, fallend am 
Widerstand betheiligen, so müsste die Pressung AF der inner- 
sten Schichte am grössten, die Pressung der nächstfolgenden 
kleiner, der folgenden wieder kleiner u. s. f. sein, bis endlich 
eine Schichte im Abstände EC vom Querschnittsmittelpunkt« 
C weder Pressung noch Spannung zeigt, Rieh daher nur mit 
ihrer Normal festigkeit am Widerstande betheiligt. Noch mehr 
nach aussen gehend, wird die von aussen wirkende Pressung 
der Schichten durch den Gegendruck der innern Schichten 
fiberwogen, es tritt Spannung ein, die von innen nach aussen 
zu wächst. 

Die schon erwähnte Schichte K, in der weder Spannung 
noch Pressung herrscht, führt den Namen neutraleSchichte. 
die Cnrve DBF, deren positive Ordinalen auf AB Spannungen, 
deren negative Pressungen bezeichnen, heisst künstliche 
Lagernngscurve oder künstliche Sp a n n n u g sc n r v e. 
Dass die Summe der Pressungen gleich jener der Spannungen 
oder die Fläche AEF = BDE sein muss. ist leicht einzu- 
sehen, denn mit eben dem Drucke, mit dem jede Schichte 
geprvsst wird . expandirt sie auf dio nächstfolgende äussere. 
Hieraus folgt aus dem blossen Ansehen der Figur, dass 
Fl DJHGAFED = BJGA sein mass, d. h. die wirkliche 
Widerstandsfähigkeit eines den Forderungen der 
künstlichen M etal leo ns tr uc t io n vollkommen ent- 
sprechenden Rohres ist gleich jener, die sich «r- 
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gäbe, w. nn alle Schichten mit ihrer («nicn Ab- 
solutfestigkeit gleichmtsaig am W i der»t»nde An- 
theil nehmen würdsn. 

Nun entsteht die Frage: Wie gross wird die Spannung 
bezüglich Pressung der einzelnen Schichten sein, wie weit ist 
die neutrale Schichte (der neutrale Punkt K) vom Mittelpunkt 
C des Querschnitte« entfernt, damit fdr die lnnenapannung q, 
welche gerade noch das Zerreissen bewirkt, die Materie in 
allen Schichten auf ihre 
werde? 

Vorerst soll der beiläufige Werth der 
belastung q ermittelt werden. Kann und darf q die Grosse 
2m — wo m die Atiaolntfestigkoit der Materie bezeichnet — 
erreichen? Nein! denn bei einer Innenpressuog in würde die 
innerste Schichte gerade «erdruckt, da« Rohr also ohne 8chuss 
zertrümmert, zerquet»cht werden. 

Die Pressung auf die innerste Schichte muss mithin 
kleiner, n. zw. bedeutend kleiner als tn sein, weil sonst bei 
der beständigen Anstrengung ohne Scbuss sich bald eine 
Veränderung der Innenabmessungen ergeben mttsste. •) Als 
zulässige laneupressuug wollen wir daher q = m + 
2m 5m 

i " T 

Um die Grösse der Spannung (Pressung) irgend einer 
Schicht* bestimmen zu können, muss das Gesetz, nach dem die 
einzelnen Schiebten am Widerstände partieipiren, bekannt sein. 
Fasst man das von Barlow aufgestellte quadratische .die ein- 
zelnen Schiebten betheiligeneichamWiderstande 
wie verkehrt die Quadrate ihrer Abstünde vom 
Querscbnittsmittelpunkte" in's Ange , so können die 
verschiedenen uns interessirenden Grössen äusserst leicht ge- 
funden werden. Bezeichnet r den Radius der innersten Schichte, 
r„ r, die Radien beliebiger Schichten, x den Radius der neu- 
tralen Schichte, so findet man die Theilnahrae am 
von Seite der Schichte r, oder r, aus: 



q I q' : q" 



^r-r« 



und die Entfernung 
mittelpnnkte aus 



ler neutralen Schichte 

q : m = x* : r*. 

Die Pressung (Spannung), welche in den Schichten von 
der Entfernung r, r, und r, vom Mittelpunkte stattfindet, er- 
gibt sich einfach aus 

jq — ™ 

□g) = q — m 
lq — m 

Falle (also für q = m + *r) findet 



Pressung (Spannung 



•) Viele bedentende Physiker nehmen eine 
Elaiticitat»grenze nicht an, behauptend, dasa eine continnir- 
lieh wirkemle Kraft, die kleiner als die der sogenannten 
Kl«sticiiätagr.nze entsprechende i«t, schon eine bleibeado Aus- 
d-bnung (Ziisammeodrackung) bewirkt, die nur ihrer Kleinheit 
weg-« lieht me.si.ar, daher auch nicht wahrnehmbar ist. Das 
endliche Zusammenbrechen von Säulen etc., die 
belltet sind, spricht für diese 



man den neutralen Punkt E oder den Abstand z = CK der 
neutralen Schichte vom Qnerschnittamittelpunkte aus q : m = 

T 



x* : r* mit x 



den Widerstandsantheit einer 
5m 



Schichte vom Radius 1,2 r, 1,4 r mit q l = 3" 144 



5m 



bezüglich mit q" = 3 ^ 



die vor 



- m " ■ ( F7W _ l ) 

; folgt.) 



Ueber die 



Nachdem die Entwickelnng des Bergbaues bereits in 
frfiheren Jahren die gebräuchlichen Hanfseile durch Eisen- 
drahtseile ersetzen liess, tritt in letzterer Zeit immer dringender 
das Bedürfniss für ein noch stärkeres, tragfähigeres Material 
hervor. Besonders macht die Massonproduction des Kohlen- 
Bergbaues stets höhere Ansprüche an ihre Förderseile 
geltend. Die Teufen der einzelnen Schächte werden von Jahr 
zu Jahr beträchtlicher und zudem erheischt die gewünschte 
grössere Förderung eine entsprechende Vermehrung der ein- 
zelnen Arbe italasten bei erhöhter Fördergeschwindigkeit. 

Unter solchen Umstanden erhalten die bislang verwandten 
Aloe- nnd Eisen-Drahteeile vielfach solche Dimensionen und 
Gewichte, dass es kaum noch als rationell erscheint, sich 
jeuer Seile ferner zn bedienen. Man ist daher seit einiger 
Zeit stur Anwendung von Gussstahl-Drahtseilen über- 



Dieselben gestatten eine ganz bedeutende Verringerung 
des Seilgewichtes. Die so hindernd nnd kostspielig mitzu- 
schleppende todte Last wird dadurch merklich vermindert und 
eine erbebliche Dampf- resp. Kohlenersparniss bewirkt. 

In manchen Fällen kann durch Anwendung der leichten 
Gussstahlseile mit den bestehenden Fördereinrichtungen noch 
aus grösseren Teufen als bisher gefördert werden, oder aber es 
die jetzigen Förderlasten vergrössert werden, was bei 
von Eisendrahtseilen die Anlage neuer Förder- 
jedenfalls bedungen hätte. 
Bekanntlich weisen runde Kisendrahtaeile einen be- 
deutenden Verschleiss nach, wenn solche «ich auf den Förder- 
trommeln übereinander aufwickeln. Da die Gnssstablieile eine 
geringere Dirke bei gleicher Tragfähigkeit besitzen, so kann 
man in vielen Fällen durch Anwendung von Gussstabl-Seilen 
das Uebereiuanderwickeln der Seile und damit deren vorzeitige 
Abnutzung vermeiden. Die Verringerung der todt-n Last bei 
Guasstahlseilen gestattet eine raschere Fördergescbwindigkeit 
bei den maschinellen Einrichtungen und wird jedenfalls die 



«) Entnommen aus 
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ganze Maschinen ■ Aula*-, Schachtthürm« etc. weniger zu leiden , 
haben, als bei den schweren EisendrabUeilen. 

Aach als Kabelseile zum Kinhaoen der schweren 
Drucksitze haben sich die Gnssstahlseile schon vielseitig ein- 
geführt ; da deren Durchmesser bei gleicher Tragfähigkeit ein 

w vergrössern sie bei Weitem nicht wie letztere den Durch- 
messer der Windetrommeln. Der Krafteffect der Kabelwinde 
bleibt deshalb mehr derselbe. Ferner leisten Gowwtahl-Kubel- 
seile gegen das Zerdrücken anf der Windetronimel grftssern 
WidersUnd (ein HanptabelsUnd nnd Ursache des Verschleisses, 
dem die ans geglähtem Draht angefertigten Eisendrsht-Kabel- 
seile so sehr ausgesetzt sind) und schliesslich widerstehen die 
Oo»tt*hlseile besser des oft gar nicht «u vermeidenden 
Reibnngen im Schacht«. 

Di« angefahrten Vortheile, welche die Anwendung von 
Gossstahl-Drahtseilen bietet, sind eclatante nnd werden von 
den Technikern allgemein anerkannt 

Folgende Zahlen dürft dieselben noch mehr ver- 
deutlichen. 

Es ist nämlich gelungen. Gnssstahlseile faorznstellen, 
welche bei der erforderlichen Biegsamkeit und Zähigkeit eine 
Tragfähigkeit von mindestens 120 Kilo pro □ -Millimeter be- | 
sitzen. I>agcg«n haben die hosten Eisendrähte, wenn solche 
in blank gezogenem Zustande verwandt werden, nur 60 Kilo 
nad wenn ausgeglüht, nnr 40 Kilo Tragfähigkeit pro 
Q-Millim. Um dieselbe Tragkraft zu erreichen, müssen 
Eisen-Drahtseile also mindestens zwei, beziehungsweise drei 
Mal so schwer genommen werden, als Gossstahl-Drahtscile. 

Das Preisvcrhältniss stellt sich ebenfalls zu Gunsten 
der Gussstahl - Drahtseile, sowohl was Anschaffung wie Ver- 
schleim* anbetrifft. 

In B "zag anf die Gleichmäßigkeit der za den Seilen 
ta verwendenden Gussstahl drahte ist es gelungen, durch ein 
oeoeres Verfahren solcho völlig genügend zu erreichen. 

Das Kgl. Oberbergamt zu Dortmund sowie viele andere 
Behörden haben in Folge angestellter Versuche und nach- 
gewiesener Erfahrungsreanltate constatirt, dass die Benutzung 
der GosMstahlseilc, bei Befolgung der zu diesem Zwecke vor- 
geschriebenen Constructions - Bedingungen zur Menschen- 
förderung eine ebenso sichere und zuverlässige ist, als bei 
Beilen aus irgend einem anders Material. 

Es liegen uns ferner von Seiten der Firma Feiten nnd 
Fuilleaume in Köln am Rhein eine Aszahl von Erfahrung*- 
resultateu vor. welche mit Seilen, ans ihrem Pateut-Gussstahl- 
draht gefertigt, erzielt wurden; diese sprechen am besten 
für die Znverlä sigkeit nnd Vortheilhaftigkeit der Guaastahl- 
seile, wenn solche wie hier in geeigneter Qualität hergestellt 
werden. — Von Interesse dürfte es sein, einige der hervor- 
ragendsten Beispiele anzufahren : 

„Auf dem Zwickaner Brückenberg-Schacht worden mit 
solchen Gossatahlseilen (Bandseilen) vom 23. Februar 1870 bis 
19. Aug. 1871 ans einer Teufe von 804 Mtr. 108,597 Millionen 
Kilogramm-Meter gefordert. 

Anf dem Maaasner Fordertchaeht bei Lautenthal nnter 
schwierigen Verhaltuiasen mit einem Gussstahl- (Rund;- Seil 
von Jänner 1871 bis März 1873 bei 378 Mtr. Tenfe 5670 
Millionen Kilogramm-Meter. 



I Auf dem Richard-Schacht bei Tepüt» von Juli 1872 

bis Fehrnar 1873 aus einer Teufe von 165 Mtr. 13.200 
Millionen Kilogramm-Meter. 

Anf dem Schscht Louise des Bschweiler Bergwerksvereins 
von October 1871 bis Decembcr 1872 aus einer Tenfe von 
300 Mtr. 17,600 Millionen Kilogramm-Meter. 

Auf dem Schweinitz- Schacht von Neurod« von Jänner 
1872 bis Mira 1873 aus einer Teufe von 160 Mtr. 70ü8 
Millionen Kilogramm - Meter. 

Auf dem S -gen - Oottss - Schacht der Freiherr von 
Burgk'schen Werke bei Dresden vom 22. Juni 1871 bis 22. 
Marz 1873 ans einer Teofe von 454 Mtr. mit Gns«sUhl- 
(Band) Seilen 73,045 Millionen Kilogramm-Meter." 

Obige Seil» worden unter den verschiedensten Ver- 
hältnissen benutzt und dabei allgem in constatirt, da-« die 
Seile noch nicht vollständig ahgenuut waren, sondern ferner 
noch znr Förderang benutzt werden, so dass sich die wirklichen 
Leistungen um ein Erheblich"« höher al* jene Augiben stellen. 
Bis dahin waren jedoch die mit früheren Seilen aus Eisendraht 
erzielten Resultate bereits be.lenteud überschritten 

Ausserdem liegen nnch Mittheilungeu vor von ver- 
schiedenen anderen Gruhen, an. -Ii solchen, wo die Gnssstahlseile 
| za Bremsbergen benutzt Worden waren. Dieselben sprechen 
sich sämaitlich loliend tther die Leistung -n ond günstigen 
Vcrschleisskosten der Gus Stahlseile aus. 

Hauptsächlich wird bei den Berichten hervorgehoben, 
dass an keinem der betreffenden Seile ein vorzeitiges Spröd- 
werden oder Brachen der Drähte beobachtet word-n ist. Wir 
machen hierauf in sn mehr aufmerk -am, als mehrfach die- 
S'-rbalb Zweifel herrschten und unerwartete Seil!. rüche befflrthtet 
worden. 

Die Erfahrungen, welche man vor längeren Jahren, 
wo ebenfalls Stahlseile ver<uchswaise angewandt »irden, 
gemacht hat, berechtigten allerding* zo solchen Verniuthuugen. 
Die Ursache zu den damaligen schlechten Erfo'gen lagen n'usr 
in der unrichtigen Wahl ond B -handlung des Mater a<s selbst. 
Seitdem sind bedeutende Fortschritte gemacht worden ond 
vermag man jttzl Gosastahldrühte herzustellen, welche mit den 
gerügten Uebelständen nicht behaftet sind. 

In England ist man mit der Anwendung der Gut-stahl- 
seile bereits früher vorgegangen und haben si. h die»e S«i! e 
in Folge der vieljshrigen guten Resolute schon die allgemeine 
Verbreitung verschafft 

Es ist desshalb als vollständig erwiesen zn b trachten, 
dass Gassstahl eile nicht die geringste Veran'assnug zur Bn- 
sorgniss bei deren Anwendung gehen. Natürlich w : rd es. wie 
überhaupt bei allen Seilen, so besoiid -r» bei der B-nutznng 
von Stahlseilen rathsam sein, sich ü!>er die Qualität der dazu 
verwandten Drähte in irgend einer Weise Gewissheit zn 
verschaffen. 

Im Handel werden vielfach sogenannte GnsasUhldrähte 
geliefert, w.-l -be im Bruch allerdings ein s'ahlartig -s Gel'üge 
zeigen nnd im neuen Zustande anch eine grosse Biegsamkeit 
besitzen, deren Tragfähigkeit jedoch die der Bisendrähle (W 
Klgr ) nicht wesentlich Oberschreitet. 

Zu derartigen Drähten wird entweder wirklicher Gnsv 
stahl gar nicht verwendet oder nur geringe Qoa ität*n und 
können an solche derartige hohe Anspräche nicht gestellt 
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Bei solchen ist die alte Calamität des vorzeitigen 
Spröde- und BrQchigwerdens eine naturliche Folge. — Der 
Herstellungspreis solcher Seile stellt sich aber auch nar un- 
bedeutend höher als derjenige von gewöhnlichen Eisendraht- 
seilen und können folglich wesentlich billiger hergestellt 
werden, als wirkliche gute Gussstahlseile. 

Um durchaus sicher zu gehen, ist es deshalb angezeigt, 
sich bei Anwendung von Gussstahlseilen nicht nnr die 
sondern auch die Tragfähigkeit der zu jenen 
einzelnen Drahte vom Seilfabrikanten garantiren 
an lassen. 

Bei Anwendung geringerer Qualitäten von Stahlseilen 
ist dieselbe auch inaofern gefahrvoll, als die Seile unter 
Zugrundelegung einer grossem Tragfähigkeit in Wirklichkeit 
zu schwach ausfallen, oder aber man sucht sich, verlockt 
dnreh den geringen Kilo-Preis, durch entsprechende Verdickung 
des Seiles zu helfen ; hierdurch geht aber die Kostenersparnis» 
sowohl wie der Vortheil des geringen Seilgewichtes verloren 
nnd sind solche in der Anwendung höchst unvorteilhaft. 

Bei der Berechnung der Oberbergamtlichen Formel für 
Gussstehlaeilc ist die Tragfähigkeit des Drahtes anf 115 Kilo 
pro □-Millimeter angenommen und fitr Eisendraht auf 56 Kilo 
pro □-Millimeter. Wenn die Drahte dies« Tragfähigkeit wirk- 
lich besitzen, so haben die angewandten Seile eine sechsfache 
Sicherheit. 

Werden aber geringere Stahtdrähte von nur circa 60 Kilo 
Tragfähigkeit pro □-Millimeter oder gar geglühte Stahldrähte 
angewandt, so ist die Sicherheit anstatt eine sechsfache, nnr 
eine drei- bis zweifache, was entschieden in wenig. 

Dasselbe gilt aber auch für EUoudrahtseilc, wenn zu 
solchen Förderseilen anstatt Draht von 56 Kilo nur geringere 
Sorten oder geglühter Eisendraht von 40 Kilo pro □-Millimeter 
Verwendung findet. Man verwende deshalb überhaupt zu Förder- 
seilen, besonders wo Menschenfördornng besteht, nar die besten 
SeilqaaliUtea nnd suche sich über die Gute des verwendeten 
Drahtes Gewissheit za verschiffen. 

Wir lassen noch einige Daten ober Seilberechn ungen 
folgen, welche von allgemeinem Interesse sein durften. 

Zar Berechnung des Gewichtes eine« Gussstehlseil es pro 
Meter in Kilogr. dient dio Formel: 

n d* . 0,0075; 

n = Anzahl der Drähte im ganzen Seil,! 

d sb Dicke der Drähte in Millimeter. 

Zur Berechnung der Bruchbelastung in Kilogramm die 
Formel : 

n d' . 90. 

Um die Drähtezahl eines GassstahUoiles zu finden, 
welches der Oberbergamtlichen Formol zur Mcnschenförderung 
entspricht, benutet man folgende Formel: 

¥ , 

"d*7T5 — lD.0075) ; 
F sb Brnttoförderlast in Kilogramm, 
I« = Seillänge in Meter von der Seilscheibe bis znm 
Füllort. 

Die Drahtdicke d kann man bei den 
Seilscheiben-Durchmessern von mindestens: 



n = 



3 Meter zu 2,7 Millimtr. = Nr. 12 

2-3 . 2.3 , . , 13 

2 „ „ 2,0 , . . U 

1-2 ., . 1.6 . , . 16 




Wie bekannt, ist der I 
gross zn wählen und sind 
Durchmesser za betrachten. 

Bei der Oberbergamtlichen Formel ist eine sechsfache 
Sicherheit der Berechnung zu Grunde gelegt, solche ist für die 
Sicherhett zur Menschenfördernng allerdings genügend,' es hat 
sich aber in der Präzis gezeigt, das« stets dann der 
Seilverachleiss erzielt wurde, wenn die Seile im 
stände eine zehnfache Sicherheit besitzen. Es gilt dieses sowohl 
für Gussstehl- als wie für Eisen-DrahteeUe. 

Zar Berechnung von Gassstahlseilen mit 
Sicherheit würde die Formel Unten : 

_ F 

n d« (10 — L 0,0075), 
der gegenüber sich die Formel für Eisen-Drahteeile mit 
fachcr Sicherheit aufstellte : 

F 

* ~~ d* (5 L 0,(1075). 



Ueber die Verwendung der Hohofenschlacken zur 
Fabrikation von hydraulischem Cement. *) 

Von Dr. Adolf Ott in New- York. 
Vorgetragen im Polytecbnic Club of the American Institute. 

Die Menge der von einem gewöhnlichen Hohofen gelieferten 
Schlacken beträgt sehr nahe dem Oewiehte nach das Doppelte, 
dem Volumen nach das Sechsfache von dem währeud desselben 
Zeitraumes erblaseuen Eisenquantnin. Nur sehr wenige Industrie- 
zweige liefern so grosse Mengen von Rückständen und darin 
liegt der Grand, weshalb bereits zahlreich? Verfahren s« 
ihrer Verwerthang in Vorschlag gebracht worden sind. Unter 
den mannigfaltigen Zwack*» , zu denen man die Hohofen- 
schlacken za verwenden versucht hat, ist die Umwandlung der- 
selben za hydraulischem Cement vielleicht diejenige, welche 
die vorteilhaftesten Resultate gewährt hat Es scheint wirklich, 
das* in manchen Theil-'n Deutschlands ein dem besten Portland- 
cement an Güte gleichkommender künstlicher Cement zu s«hr 
niedrigem Preise verkauft wird, währeod der 
dieses Produetes dem Fabrikanten imm>tr noch einen 
Gewinn abwira. Seit mehreren Jahren abgeführte Ver- 
suche haben sogar eines der gr-Jsste» deutschen Eisenwerk» 
veranlasst, eine grosse Cementfabrik zu errichten. 

Diese Verwerthnng der Hohofenschlacken ist 
keineswegs eine neue Erfindung: vielmehr liegt aller 
zu der Annahme vor, das* das Verfahren bereite vor dem 
Jahre 1820 üblich war. Rancourt do Charleville (in 
seinem i. J. 1822 in St. Petersburg erschienenen Buch": »Ines 
mortiors«) nnd Treussart kannten dasselbe vollkommen 
Wir müssen allerdings zugestehen, dass zu jener Zeit die Sache 
nur geringen Erfolg hatte, was leicht zu begreife« ist, 



*) Entnommen den .Neuesten Erfindungen*. 
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mau bedenkt, das* «Ii« Zu<»miueiisetzung der Schlacken sehr 
wandelbar and häufig dem ang« strebten Zweck« sogar binderlich 
ist. Zu dieser Art von Schlacken gehören *. B. die Siugu- 
losilicate, d. h. diejenigen Schlacken, in denen der Sauer- 
stoff der Kieselsäure demjenigen der Basen gleich ist Dies« 
Schlacken bildeu sich bei einer Temperatur, welche höher ist 
als die, bei der die Entstehung der Subsilicate stattfindet, 
nnd zeigen einen halhnictallischen G.'anz ; sie sind sehr leicht- 
flüssig niid erstarren lasch. Basisehe Schlacken, wie z. B. die- 
jenigen, welche beim Paddeln, namentlich gegen Ende des 
Proteus fallen , sind zur Cewntfabrikation durchaus nicht 
geeignet. Derartige Schlacken sind, wenn sie, wie es zuweilen 
vorkommt, dem Cement beigemengt werden, nicht vi--l vorteil- 
hafter als blosser ~aud; wegen dT schwierigen Nach Weisung 
dieses Betruges muss man denselben als eine der am meisten 
zu fürchtenden Fälschungen betrachten. 

Da die Schlacken, nachdem sie gepulvert worden, stets 
mit gelöschtem Kalk gemengt verarbeitet werden müssen, so 
sind sie zur Kategorie der Puzxo lauen zu rechnen, einer 
Art von Cement, welche dieselbe Behandlnug erfordert Da die 
italienischen Puxzolauen als der Prototyp dieser Clause von 
Substanzen betrachtet werden , so werden am-h diejenigen 
Schlacken den besten Cement geben, welche 50 bis (jü Percent 
Kieselsaure und 18 bis 20 Perc>-nt Thonenlc enthalten. 

Wir besitzen vou dem bekannten Berliner Chemiker 
Dr. Elaner Analysen zweier llohofenschlackeu von der Glei- 
witzer Hütte iu Oberschlesien, welche anerkannt einen vor- 
trefflichen C L -ment liefern. Obgleich «lies« Schlacke«! in Wirk- 
lichkeit viel weniger Kieselsäure enthalten, als italienische 
Puizolan«, und somit nicht die beste tjualitat von Cement 



führen wir die gedachten Analysen doch an, weil 
bei ähnlichen Untersuchungen als Basis dienen können. 
Schlacken zeichneten sich durch ihre Homogenität 
Glasharte und zeigten «ine grünliche Färbung, 
welche sich langsam unter Entwicklung von Schwefelwasser- 
stoff verlor. Als die Substanz in fein gepulvertem Zustande mit 
kochender Essigsäure behandelt wurde, fanden sich in der er- 
haltenen Aufliisuug kleine Mengen von Eisen, und der Knck- 
itsnd hatte das Ansehen eines weissen Pulvers angenommen. 
Daraus ergibt sich, dass die grüne Färbung der Schlacken von 
Spuren von Schwefeleisen herrührte. Die qualitative Analyse 
trgab auch Spuren von Titan, was uns nicht verwundern kann, 
da im Gestelle der oberscbl sischen Uohöfcn nicht selten 
Agglomerat« vorkommen, welche mit knprerrothen Würfeln 
von Cyanstiikstofftitan besetzt sind. Bei Behandlung des 
feinen Pulvers dieser Sehlacke mit etwas Salzaure bildet« 
•ich eine dicke, durchscheinende, gallertartige Masse. Die 
Aailyse Nr. 1 ergab folgende Bestandteile : 
Analyse l. 

40.12 
15,37 

Kalk 30,02 
MaDgauozydul 5,80 
Eisenozydul 1,26 
Kali 2.25 

0,70 

Analyse- erhielt Eisner: 



Analyse II. 

Kieselsäure 

Thonerde 

Kalk 

Mauganoxydnl 

Eisenozydul 

Kali 

Schwefel 

fSchluss folgt.) 



•10,44 
15,38 
33.10 
4,40 
1.63 
2,07 
0,76 



Amtliches. 
Kundmachung. 

Es wird hiemit zur öffentlichen Kenntnis« gebracht, da«s 
der mit dem Wohnsitze in Graz bestellte behördlich autori- 
sirte Bergbau-Ingenieur Herr Gustav Obersteiner die 
Übung dieses Bnfnguisses zurückgelegt hat. 

K. k. Berghau ptma «in schuft 

Klagen fort, den 7. Juni 1873. 



Kniidmarhnng. 

Der im Sinne iler Verordnung des h. k. k. Ackerbau- 
Ministerium* vom 23. Mai 1R71 Z. 5420 VII mit dem Standorte 
in Mies bestellte Ber^.'au-Iiigenienr Herr Johann Toman, 
Bergverwalter der Fr: *<b glück- und Re i c h e n sege n- 
Bleierz Zeche in Mies hat am 7. Mai 1873 den Amtseid in 
dieser Eigenschaft abgelegt und hiedurch die Berichtigung 
zur Ausübung des Befugnisse* als behördlich autorisirter 
Bcrgbau-Ingcuienr erlangt. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft 

Prag, am 11. Juni 1873. 

V ll K II II« I ili I i a «LI ' ■ iL 



Transportable Centimalwagen 

mit Patent-Auslösnngs- Vorrichtung zum Abwiegen von Hunden- 
Karreu, Strasseufuhrwerken etc. etc., ufferirt die Brückenwagen- 
Fabrik von 

(95—20) C. Sehi-mbcr \ Söhne, 

VVieu, III , untere Wei-Bgilrtierntrasse * u. 10. 
Bei «leu Tergover Berg- nnd Hüttenwerken zu B'-slinaz 



werden ein 



»tisch und praktisch 



Bergverwalter 

und ein 

51 a rk «eh e i d er, 

bei welch Letzterem die gut absolvirt« Bergschule genügt, 
anter vortheilbaftea Bedingnisscu aufgenommen. Slavische 
Sprache nothweudig. (90—2) 

Ein theoretisch gebildeter und praktisch erfahrener 

Herg'boamter, 

besonders im Ingenlenrfarlie tüchtig, sucht seine Stellung zu 
verändern. Gefällige Anträge bitte unter G. P. 270? an die 
Expedition dieser Zeitschrift. (94— 1 ) 

Gesucht wird 

zur Einrichtung eines non erbohrten Stcinsalzlagera ein erfah- 
rener nnd gut empfohlener Bergbeamter. Eine Betheiligung mit 
eigenem Capital» ist zulässig , aber nicht Bedingung. — 
Das Nähere ortheilt auf fr. Antrag* v. Moscczenski auf 
Wapno pr. Srebrnagdra, Grossherzog. Posen. (91—1) 



t, 
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Kohlen Separationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinter Wäschen 

baut seit 18U1 als Specialitat die Baroper 

®H$d|iiifnbau -^IcItHn- (Bsselfocljafl 

n Barap in ll>Mts»lialen. 

Vertreter für Oesterreich: 

Ingeneur M. WAHLBERG. ( ,_ 3) 

8ingernlri>«iie UT, Wien. 



Gesuch. 



Ein 30 Jahre alter, verheirateter Mann (Cbrirt), der 
7 Jahre al« Rechnungsführer nnd 3 Jahre als Buchhalter iii 
Cassier io grauen Walzwerken thatig war and dem die W-s 
Referenien aar Seite stehen, sacht baldmöglichst« Aiuteltiur 

Verwalter. ' 

Wenn erwünscht, kann nach Caatioa bis 2000 11. .. * 
geleistet werden. Gefällige Zuschriften werden anter W. 0. 8. 
an die O. J. Mnnz'sche Bachhandlang in Wien (KohlmiHt) 

erbeten. (92—3) 



^eilerutaaren-, mfaittlt- trab Hast^inenjttrbn-^auril 

ANTON STEIPE & SOHN 

in Paiiluwltft nächst Oim.itz . 

empfehlen sich mit allen Gattung <n Zag- and Berp-Srl li-u von Hanf und Draht Transmiss'ons-Maschinengurten (Treib-Rieaiei) 
in jedem Rad rgetrtebc und für jede nur immer ertiirdcrlirhe Kraft geeignet, können anf Verlangen durch eine von ans hier» 
erfundene Tboran^ iieiond <rs ha t'inr gemi.iht werden und sohin die besten Lederriemen im Wasser and beim trockenen Gangt 
ersetzen, and am 70 Prozent hilliger au «tehm kommen, als Led rriemen. Zeoguisae and Anerkennungsschreiben aber die Halt- 
barkeit uii« r. r Maschinenkarten können wir mehr als LQj na Ii B"li«hen von mehreren Papierfabriken, Zuckerfabriken, Djmp?- 
mOhlen nnd diversen Fa «rlk-in vori gen Transmi<sions-M Mchlnen-Gnrten (Treib-Riemon) nnd Rilbenpaternoster-Aufzuggartea fu 
Zuckcrfahriken werden zn jider b'lieliigen Breite, Lange and Starke vom besten Materiale angefertigt Ferner Hanf-Schlänchr, 
F«uerlö*cheimer, .^pagm-Muh, -Beutel ohne Naht, Bind- oder Nahspagat« zwei- and dreifadlg, Bindspagat ein fad ig, Rehschaln, 
alle Gattungen Packitricke, Zugstritnge, Pferdehalfter, doppelte Spagatgarten, einfache Garten, Tapezierer-Garten t»d 
gesponnenes Rno^haiir ••lc , wie rjberhanpt jede erdenkliche Suilerarbcit, die hier nicht angjfübrt ist wird bei Bestallungen ml 
das Beste besorgt Wir gianlien hierdurch den Anforderungen der Herren Bergwerksbealtier, Fabrikanten , Kuuflciite «ad 
ii kommen. (63—1) 



Unzerreissbare Rollenzelchenpapiere 

in dfatter und rauher Qualität. 

Diese Papiere liefern wir in Rollen von 71 110 142 Centime ter Höhe. 42-1 

per Rolle Thir. 4'/, 8 10'/,. 

FUr wichtige Plttne oder Z ikhnungeu, welche lange and viel benatzt werden, ist dieses unser Fabrikat besonders prak- 
tisch. Ferner empfehlen wir Tauen RoUenaelob.anpa.pler, zäh, fest doppelt geleimt, so dan es beim Badiren nioht 
rauh oder wo Iii.; Wird, for Maschinen- und Werkstatt-Zeichnungen. 

Sk.axlr-Zeichenpapier mit metrischer Eintheilung. — Proben stehen anf Wunsch gratis and franco sa Diensten. 

0»i*l Nclileiolier «Sc 8Soliii.ll. 

Daren , 



I Mühlenwerke Hir Gyps,Trass, Kreide, Schwer- u. Xaikspath, Erdfarben, 

I liefert als Specialitat seit 1861 

I tir Ütafdirnrnbttu atlirn-<SrrrUrnjaft Humboldt, oarra. Sirorrs * G0. in flalh bti ütutf a. Wf. 

I 1 II a » t rl r t «■ Prels-Coii rmil« trstin. 



Uie-e Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bi^m >Urk mit dan nöthigeu artistischen Beigaben and dem monatlich 
einmal beigegebenen literarischen Ai zeigor. Der PrSaamerationspreis ist jahrlich looo Wien 10 IL ö. W. oder 6 Thlr. 20 Xgr. 
Mit franco Poitversendung 10 rt. 80 kr. ö. W. Die Jabresabo nneuten erhalten einen officiellen Bericht Ober die Erfas- 
rungen Im baa- and hüttennlanitchen Maschinen-, Bau- und Aufbereitangswesen satnait Atlaa als Gratisbeilage. 

gegen 10 kr. o. W. oder 2 S*t die gehaltene Nonpareillezeile 
Zuschriften jeder Art können nar franco angenommen weiden. 



Druck von G. UUtel & Comp, in Wien. 



Far den Verlag verantwortlich Hermann Maas. 
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Oesterreichische Zeitschrift 

für 



1873. 

30. Juni. 



Berg- und Hüttenwesen. 



Verantwortliche 



Adolf Pater», 

t t Bergrath und Vorstand de* 



<J Theodor Stohr, 

Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Eohlmarkt 7. 



Einiges äber natürliche nnd kunstliche Metall- (Rohr-) Constmction. (Schlau.) — Deber die Verwendung der Hohofen- 
»chlaeken znr Fabrikation von hydraulischem Cement. (Schluss.) — Apparat rar Messung der Schachttiefen. — Notizen. — 
Amtliches. — Ankündigungen. 



Abonnement 

auf die 

„Oesterreichische Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen" 

für II. Semester 1873. 

Mit 1. Juli beginnt da» II. Semester. Wir erlauben ans inr Pränameration auf dasselbe hiermit höflich einzuladen 
and am gefällige rechtzeitige Einsendung des Pränumeration»- Betrage» von 5 fl. 40 kr. 6. W. mittelst Postanweisung' zu 
ersuche«, um in der Zusendung des Blattes keine Unterbrechung eintreten lassen zn müssen. 

Die Expedition. 



Einiges über naturliche und künstliche Metall- (Rohr-) 
Construction 

▼oa J. Schwarz, k. k. Marine-Artillerie-Ingenicur. 
(Schluas.) 

Bezüglich der Betheiligung der einzelnen 
Schichten am G esammtwiderstandc mögo Folgen- 
de» anzuführen erlaubt «ein. 

Denkt man sich einen hohlen Cylinder von sehr 
■;• Tinger Fleischstarke innen gleichmäsaig angestrengt (expan- 
dirt), »o lencbtet ein, da»» alle Schichten desselben Quer- 
tchnittes — wenn es Oberhaupt gestattet ist, hier noch von 
Schichten zn sprechen — sich glcichmässig am Wider- 
statfide betheiligen werden. Dieses von Mariotte aufgestellte 
nnd häufig nach ihm benannte Gesetz kann aber offenbar nur 
für Cylinder mit »ehr geringer Fleischstärke, also 
nnr ffir Köhren za Wasserleitungen etc. Giltigkeit haben, 
vrAbrend bei Cylindern mit grosser Metallstarke die innerste 
Schichte am meisten, die nächstfolgende weniger, die nächste 
wieder weniger u. s. f. angestrengt wird. Wie richtig e» i»t, 



i das für die Theilnahme am Widerstände giltige Gesetz zn 
kennen, wnrde gewissermassen schon angedeutet, denn nnr 
wenn dieses Gesetz bekannt ist, kann man nach den Grund- 
sätzen der künstlichen MeUllconstrnction ein äusserst wider- 
standsfähiges Bohr erzengen. Dies einsehend, haben «ich hervor- 
ragende Männer mit dieser Frage beschäftigt und folgende 
Gesetze *) aufgestellt. 

Der englische Professor Barlo w das bereits ein- 
mal angewendete <) na dr a t i s r h e , der französische 
Artillerie-Oberst Trenille de Beantien de» */,, der 
englische A r t i 1 1 er i e - C a p i tän Blackely des 2V,te t 
Lame eines mit veränderlichen Exponenten, der 
von 2 nur nm einGeringes im negativen Sinne ab- 
weicht. Endlich hat der russische Generalmajor Axel 
Gndolin theoretisch nachgewiesen, dass die Inanspruchnahme 
der verschiedenen Schichten vom ßohrungsdurckmesser unab- 
hängig ist und hat für verschiedene Metallstärken eine Relation 
aafge-itellt, deren Resultate später tabellarisch zusammengestellt 



*) Die Benennung „Gesetz" kann zwar Niemand recht- 
fertigen, aber der Ausdruck ist gebräuchlich. 
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die Gleichungen 



ward«» die 4 
i t 



darch 



! r 



«□«gedrückt. Am meisten Berücksichtigung finden du Bar- 
lo w'ache and Gudolin'sche, am meisten Sicherheit gewahrt 
das Blackely 'sehe Oesetz. 

Nachstehende Tabelle zeigt, wie für Fleischstirken Ton 
von l , 4 r— 3r nach diesen Gesetzen die 
Widerstande participireo 



Radios der Schichte 


r 


5r ' 6r 
4" 1 4 


7r 
4 


8r 
4 


9r 

4' 


lOr 
4 


llr 
•1 


12r 
4 


13r | 14r 

4 J_4 


15r 

"4 


16r 
4 


in Thailen von q 


nach dem Gesetze von Bartow 


1 


0,64 


0,44 


0,33 


04» 


0,2 


0,16 


0,13 


0,11 


0,9 [ 0,08 


0,07 


0,06 


. » « Beantien 


1 


0,7 


0,5 


0,4 


0,35 


0.3 


0,24 


0,2 


0.19 


0,17 1 0,15 


0.13 


0.12 




„ . „ . Blackely 


1 


0,57 


0,36 


0,25 


0,18 


0.15 


0,10 


0,08 


0.5 


0,04 ; 0,04 


0,04 


0,39 


„ . P . Oodolin 


1 


0,66 


0,48 


0,37 


0,» 


0.245 


0,21 


0,18 


0,16 


0,148!0,136 


0,126 


0,117 



Die graphische Darstellung ist Jederzeit sehr geeignet, | daher in Fig. 4 die Rechnungsretultate der obigen Tabelle 
einen klaren Einblick in das Wesen der Sache zu verschaffen, | dnreh ein einfaches Bild ▼ersinnlieht sind. 



Es reprasentiren 
nämlich die Ordinaten 
der Cnrven 10 B, 10 D, 
10 B' and 10B"dieBe- 
theilignng der entspre- 
chenden Schichten am 
Widerstände nach den 
von Beantien, Gndolin, 
Barlow nnd Blackely 
anfgestellten Gesetzen, 
während der Gesammt- 
widentand dnrch die 
Fliehen 

10BCA, 10DCA, 
10 B'CA n. 10 B"CA 
— welche die B«- 
zeichnnngWiderstands- 
fliehen fähren — dar- 
gestellt erscheint. 

Wennnnnanch 
keines dermehrer- 
wahnten Gesotz« 
als absolut rich- 
tig betrachtet w er- 
den kann, so geben 
doch alle recht 
deutlich zo erken- 
nen, daas dnrehdie 



Fig. 4. 




Vermehrung der 
Ketallstarke die 
Widerstandsfähig- 
keit eines Rohres 
von einer gewis- 
sen Grenze an nur 
in geringem Hasse 
erhöht wird, also 
in keinem gansti- 
gen Verhältnisse 
tn der damit ve r- 
bnndenen Ge- 
wichts-Znnahoe 
des Rohres steht. 

üm die Wider- 
standsfähigkeit der Ge- 
schützrohre anf ein 
Marimum zn bringen 
wurden der Hauptsache 
nach zwei Wege eiuge- 
Attf erster*« 
man dnrch 
Wahl einer vor- 
züglichen Rohr- 
materie and durch 
Verbesserung des 
Haterials.auf leta- 
terem durch Ver- 



•) Das L am «'sehe 



wird ausgedrückt 



t - (r)' 



r» + R* 

— s 

r* + B 



wo R den Anssenradius bezeichnet Da nun 



f" + R 1 

nnd veränderlich, to wirdhiednreh der Exponent 2 des Factors 
r 
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«erthang der Principien der künstlichen II etall- 
tssitruction ran Ziel« es gelangen. Die Vereinigung bei- 
der Wege lag nahe and aif dieaer nenen, richtigen Bahn wurde 
rtrfig vorgeschritten und sowohl verschiedene Regierungs- 
Etabliwement«, als anch — und zwar in noch höherem Orade 
- Privatgewerke haben bereit« Bewunderungswürdiges geleistet. 

Data es nicht gelnngen Ist and anch nie gelingen wird, 
na die Forderangen der künstlichen Metallconstruction voll- 
kommen erfällendes Rohr zn schaffen , ist klar , denn eine 
Roererxeugung an« naendlieh Ti«l«o, Mhr dünnen Ringen oder 
Reife«, die ein feste« Ganze-, bilden nnd überdies die durch 
<fat Gesetz der Widerstandstheilnahme d«r einzelnen Schichten 
l«diagten Spannungen , beziglich Pressungen genanestens 
toitzen sollen, ist unmöglich; demgemäss mnsste man sich 
begingen, Rohre nach dam Ringlagen od«r nach dem Cril- 
Priacip« bei möglichster Verwerthung der Principien der 
tätlichen Metallconstruction anfznbaoen. 

In wie weit hiebei die von der Theorie geforderte 



zeigen 



Flg. 5. 




Denkt man «ich 
(Fig. 5) ein Rohr aas 
Ringlagen derart zu- 
sammengesetzt , daa« 
jeder Ring aaf den 
nächstfolgenden Innern 
nach 
wachsenden 
Druck ausübt, wobei 
andererseits jeder Ring 



der innern Schichte in 
ein« gewisse Spannung 
versetzt wird, so kann 
man — ähnlich wie 
früher — die sich er- 
gabende künstliche La- 
gernngscurve graphisch 
' Urteilen, and si« maaa, weil sich Druck and Gegendruck nicht 
»llmäiig, sondern absatzweiz« ändert, durch eine aus mehreren 
Macken zns*mmengesetzte Linie m n p q F versinnlicht 
verden. Die einzelnen Corven-Aeste dieser Linie charakteri- 
• na Spannung und Pressung de« zugehörigen Ringe« und 
iberdie* hat auf ihre Gestaltung auch offenbar das für 
ita massiven and Hohlguss erwähnte Einflusa Die Spannunga- 
«rve seibst wird von der idealen DBF der kunstlichen Metall- 
oaitruction desto »ehr abweichen, je starker die 



ur die von Longridge vorgeschlagene 
( >trtructi onaznethode „ttberein«m8tabldornStahldrabt, 
viblbäader mit stets wachsender Spannung aaf- 
nwindan". die theoretisch aufgestellten Bedingungen ziemlich 
Ttlikommen erfüllen, weil nur bei ihr die einzelnen Schichten 
«» Minimum von Stark« zeigen, Dasa bei den von den her- 
• -*gendst«n Industriellen eingeschlagenen Erzen gungsmethodeo 
in Forderungen der Theorie in gewissem Masse mit Recht 
ist leicht 



wie schwierig es wäre, ein Rohr derart ans vielen Schichten 
aufzubauen, damit an allen yuer»chaitt«stellen die Pressung, 
bezüglich Spannung genau jene wäre, das« bei einer bestimm- 
ten Innenbelastung alle Schichten gleichmägsig angestrengt 
würden. Sie ziehen ea vor, ihre Rohr« au« wenigeren Stücken 
zn erzeugen nnd berflck«ichtigen beim Aufbau wohl die Prin- 
cipien der künstlichen Metallconstruction, auchen aber überdies 
die Festigkeit der an and für sich vorzüglichen Materie nnd 
hiemit auch die Widerstandsfähigkeit der Rohre durch Schmie- 
den, Schweinen, Pressen etc. zn vermehren. 

Behnfs Bestimmung der Fleischstärke d eine« 
massiven Rohres werden gewohnlich nachstehende 
Gleichungen in Betracht gezogen. 

m m — q 

+ 5" 



Kl 

1 y 2 (m + "" 

1/ 2m — ,3 - a) q 

1 +. (1 + »M 

1/ 2m — (3 — a) q 



Die erste, von Barlo w aufgestellte Gleichung basirt auf 
der Annahme, dass im Momente de* Schusses eine derartige 
radiale Ausdehnung der einzelnen Schichtenhalhmosser statt- 
finde, damit im Momente der Belastung die Qaerschnittafläche 
des angestrengten Ringstucke« gleich der de« nicht angestreng- 
ten Ringe« (Querschnitt vor dem Schasse) sei. Aus dieser 
Annahme ist auch daa Barlo wVhe Widerstandsjresetz abgeleitet 
Die Gleichungen 2 und 3 sind vom russischen 
Artillerie - Generalmajor Azel Gndotin, gestützt auf- 
mehrjahrige Erfahrungen and vielseitige Versuche unter Berück- 
sichtigung der eubischen Ausdehnung eines belasteten Körpers 
für die Festigkeit von Hohlcylindern. 

Die Gleichung 4 unter denselben Berücksichtigungen 
vom k. k. Genk-Oberlientenant Franzi aufgestellt worden. 

In diesen Gleichungen bezeichnet R den Aoasen-, r den 
Iunenradins, d die MetalUtarke, q die Iuncnspannung, ra die 
Festigkeit der Materie und a einen Erfahrangscoefficienten, der 
nach Wertheim */ s . nach Poisson V, beträgt 

Es ist von Interesse, beiläufig zu wissen, ob irgend 
eines unserer Geschützrohre bei der gebräuchlichen grOssten 
Innenbelastnng wohl springen dürfte, oder ob nnd mit wie 
vielfacher Sicherheit das Rohr wiedersteht Beim Springen 
wird die ganze Festigkeit der Materie, respective der Gesammt- 
widerstand in Ansprach genommen, soll das Rohr mit 6-, 4-, 
3facher Sicherheit aashalten, so darf offenbar nur */ 41 V 4 , Vi 

in Betracht 



Da die aufgestellten Gleichungen nur für i 
Rohre Giltigkeit haben, so wollen wir s 
an solchen erproben. 

Bei unserem 8-Zöller dürfte der Maximal-Gasdruck 2100 
Atmosphären nie übersteigen. Der Innendurchmesser jenes 
Theiles, auf den diese Spannung entfällt, beträgt bei 22m, 
während der über die Region der Maximalspannung nach vor- 
nnd rückwärt« überragende Robrtheil ein Cylinder von circa 
0,8» Durchmesser ist Die mittlere Festigkeit de» Krapp'.chen 
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Gutsstahlet ktnn zu 7000 Atmotpbüreu angenommen werden, 
ist also mehr alt dreimal 10 gross al» die Maximalspanuung. 
Um jene Fertigkeit m' zu bestimmen, bei der das Rohr springen 
würde, haben wir demnach R = 0,4m ; r =* 0,11», R — r = 
d = 0,29«» and nq = 2100 Atmosphären. 

Aas der Barlow'schen Gleichung ergibt sich: 
Rq 0,4 . 2100 
- T " 



2897 



m" = q 



m 2444 Atm. 



2930, fttr a = •/, 



0 . 29 

Aas der 1. Oadolin'ecben Gleichung erhält 
R« + r l 2Jl00jai6jf (W1212 
m 0,16 — 0,0121 
Aus Gleichung 3 resultirt: 

Q3 — aJ R» 4- 2a r') 
m ' ~ q 2lR« - r») 

woraus sich für a - '/s °» öro8M m * = 
hingegen, m,' = 3086 Atmosphären ergibt. 

Aas der Frauzl'scheu Gleichung (4) findet 
((3 — a) R' + <1 + » r«) 

m t m q 215*-=.-?) ■ 

daher für a - '/,, bezüglich a = V, die Grössen m' = 2970 
and m\ = 3143 Atmosphären resultiren. 

AU beiläufiger Mittelwerth ergibt sich mithin m' = 2900 
Atmosphären, daher das Rohr eine mehr als zweifache Sicher- 
heit gegen das Springen haben dürft«. Nach unserer 
erhalt man theoretisch die Sicherheit gegen das Zerrei: 
wenn man die Festigkeit m = 7000 Atmosphären durch 
m< - 2900 Atmosphären, welche bei 

Eine andere Frage wäre: Wie gross müsste die 
Fleischstärke eines massiv erzeugten lOzölligeu 
Stahlrehres in der Region der Maximalspannung 
sein, damit es mit drei fache r8icherheit widersteht? 
Es sei r =. 0.135m der Radins der Kammer, R der au bestim- 
= 7000 Atmosphären. Die Fertigkeit 

= 2330 Atmosphären , der gesicherte 

Feetigkeitscoefficient nnd q = 2300 Atmosphären die Maximal- 
spannung. Man findet nach den Gleichungen 

rq 0,135 . 2300 _ 310,5 



1. d 



T 2330 -- 2300 " 
daher R = 10,435» 



30 



10,3<", 



2 R 



0,135 



(2330 + 2300) : (2330 - 2300) - 



0,135 . 68 - 9.2 , 



also in beiden Fällen ein ganz anbrauchbares Unding, das 
einen grötaten Durchmesser von 18— 21m xeigen würde. Unter- 
sucht man nun noch die Resultate der Gleichungen 3 nnd 4, 
wobei es nnr nöthig sein wird, den Kenner ins Auge zu 
fassen, so ergibt sich für beide Formeln der Nenner des Wartet- 
ausdrucket 2m 1 — (3— a) 1 = 2 . 2330 — (3 — a) 2300. also 
für a = Vi — 1090 and für a = '/i mit — 1473. Da in 
beiden Formeln für beide Werthe von a der Nenner der Wurzel- 



negativ wird, so ist nnter dem Wurzelzeichen eine 
negative Grösse, der Radios R also unmöglich, weil 



1 /"2m' H 
V 2m^ 



+ aag 

imaginär ausfällt. 

Die letzte Betrachtung führt zu einem höchst wichtigen, 
schon früher angedeuteten Satz : Es ist absolut unmöglich, 
ein massives Rohr schweren Calibers, das grosse 
Gasspannnngen anszuhalten hat, mit genügender 
Sicherheit gegen das Zerreissen herzastollen. 

Obgleich die aufgestellten Gleichungen nur für massiv 
erzeugte Rohre Giltigkeit haben, so kann man dennoch einen 
Schlots auf die Widerstandsfähigkeit jener Rohre, welche nach 
den Principien der künstlichen Metallconrtruction erzeugt tind, 
machen. Angenommen et sei im obigen 10-Zöller die 
Festigkeit der innersten Schichte darch Pressung auf die 

Grösse m 4- ™- gebracht, nnd die nach aussen sich aaschlias- 

6 

senden Schichten hätten ein« den Principien der künstlichen 
Metallconrtruction entsprechende Festigkeit, so erhält man nach 
den Gleichungen 

rq rq 310.5 310,5 

" 35«» -2300 =T2ÖÖ 



1. d 



<- + 5 >-l 



», - q 

m 0,26m und R = 0,395m. 
m 0.297m. 

(für . = '/J R = 0.135 j^™*^ 5 ^ = 0,424«. 

-'1/1 



4. (für a 



2m — (3 — a) q 



3450 
"575Ö 



= 0,39m, 
"3067 



6133 



0,459« 



Das Mittel dieser Aasscnradieu dürfte so ziemlich den 
(in der Praxis einzuführenden entsprechen, wenn nur dreifache 
Sicherheit gefordert wird und eine Maximaltpannnng von Ar 
2300 Atmosphären auftritt. 

Znm Schlosse soll noch die Widerstandsfähigkeit 
unseres Hinterlad - Neunzöllors 1. oder 2. Ciasso 
untersucht werden. Et ist annähernd r aa 0,12m, R = 0,50a, 
q sw 2900 Atmotphären, die Absolut-Festigkeit der Kernmaterie 
8000 *) Atmosphären, der Druck anf den Kern über 1200 Atmo- 
sphären. Es entsteht die Frage, .wie gross ist die Sicherheit 



•) Diese grössere Festigkeit ist gerechtfertigt, weil d«r 
Kern des 9-Zöilers besser durchgeschmiedet werden kann, al« 
dies beim viel mattiveren Stahlttück. das den 8-Zöller bildet, 
möglich 
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g«geu du Springen?- Bestimmt mau aas den achon 
angewendeten Gleichungen m 1 , so ergibt «ich na« 

ßq _ 0,5 ■ 29 00 
d 0,38 



1. m' = ^ = 



2 m - q 1^7. = 2900 öl» -~07>i44 - 3Ä0 - 
i .i . • gl - g R1 + gg3 

q 2 (E'^TTV ' 

m . _ oqnA V..W5 4- 0.0144 

29 . 63,94 



<Ui« für i a 



fir s 



V, 



0,4712 

ml - 



3935, 



290) 



% . 0.25 + 



0.0144 



0,4712 



29 . 67 ,63 
0.4712 



4162. 



m > - „ ß ~ ») R ' +J1 ± ») r 1 
* 2 (R* — r«) 



»«mit für a 



./ m . _ 0900 0 625 + 0 0216 
= 2900 ÖT4712 



29 . 64,66 
0.4712 



29 . 68,59 
"0.4712 



= 3958 nnd 

Ii + °>ovr6 

* ■ - %■ - 2900 'ö,47i?~ 
= 4222 Atmosphären, 
aas welchen Resultaten «ich der beiläufige Mittelwerth von m 1 
Bit 3390 Atmosphären resnltirt Ihn rand in 3900 äuge- 
noamen, bleibt für die eigentliche Anstrengung der Kern- 
materie nar 2,700 Atmosphären Festigkeit, nämlich der Unter- 
K-kied de* tat die Innentchichte entfallenden Drucke» (3900 
Atmosphären) and der Innenpressung vor dem Schaue, d. i. 
läOO Atmosphären. 

In Besag auf die Festigkeit der Kernmaterie (8000 
Atmosphäre*) ist demnach die Sicherheit gegen das Zerreissen 
d«e Bohra 8000 : 2700 oder nahen 3, mithin bedeutend 
rröeser als beim massiv erzeugten 8-Zöller. 

Zun Schiasse fäge ich noch bei, dass ich recht gut 
reise, nichts Keaes gebracht za haben, doch kann die aas 
!rm Vorstehenden zu siehende Folgerung, .es möge sich Nie- 
aand einlassen, Rohre schweren Calibers, die grosse 
aangen so ertragen 
«lederholt werden. 



kaum oft genug 



die Verwendung der Hohofenschlacken zur 
Fabrikation von hydraulischem Cement. 

Von Dr. Adolf Ott in New- York. 
Vergetragen im Polytechnic Club of the Amorican Institute. 
(Schluss.) 

.Diese Analysen, ** bemerkt E 1 s n e r, .liefern den Beweis, 
tarn die in Rede stehenden Schlacken in Besag auf ihre 
t-mijche Zusammensetzung dem Frehnit nnd den sogen. 
Ze© innen, also Minsralsubetanzsn sehr ahnlich sind, welche 
wir als Deppelhydrosilicate von Kalk nnd Thonerde betrachten 
zosseo. Dies« Mineralien liefern bekanntlich, wenn sie mit 
i-a k gemengt nnd gebrannt werden, einen vortrefflichen 



geben sie gleichfalls einen Rückstand von gallertartiger 
Kieselsaure. Diese Reaction erfolgt sogar schon bei gewöhn- 



„Ans diesen Thatsachen ergibt sich, data die Prüfung 
der Hohofenschlacken auf ihren grösseren oder geringeren 
Werth als Material aar Cementfasrikation keine schwierige 
Aufgabe ist. Zu diesem Zwecke verwandelt mau sie in ein 
feines Pulver, bringt dasselbe in ein passendes Glasgeffts* nnd 
übergieact es mit Salzsäure, indem man entweder gelinde 
Digestionswirme anwendet oder bei gewöhnlicher Temperatur 
operirt. Verwandelt sich die Flüssigkeit nach Verlauf von 
einiger Zeit in eine durchsichtige, gallertartige Masse, so 
kann man sicher sein, dass die so behandelten Schlacken einen 
vortrefflichen hydraulischen Cement geben." 

Indem wir nun, wie oben erwähnt, die italienische 
Puzzolane als Typus für die dieser Kategorie angehörenden 
hydraulischen Mörtel betrachten, wollen wir einige Analysen 
von Schlacken anführen, welche zu der in Rede stehenden 
Verwendung sich noch besser eignen würden, als die von 
E 1 s n e r besprochenen. Diese Analysen können als Leitfaden 
bei der Wahl zur Cemeutfabrikation geeigneter Materialien 
dienen. 

Analysen von Hohofenschlacken. 



Nr. L 
Nr. 2. 
Nr. 3. 
Nr. 4. 



50.00 
55,20 
59.42 
49.00 



18,60 
19,20 
14,94 
21,80 



Die Analysen von 



26,40 
19.20 
19.79 
24,00 
Nr. 1 



2,00 
1,40 
0,11 
Sparen 
und Nr. 



ozydul ozydul 
2.40 — 



3,40 
6.03 
2,10 



1,40 
Spuren 

0.60 



2 rühren von 
aus dem fran- 
beim Verbla 



Berthier her. Die Schlacke Nr. 1 
zöaischen Dordogne-Departament und 
eines thonigeu Eisensteines gefallen ; sie war von glasartiger 
Beschaffenheit, durchscheinend, von glänzend olivengrüner 
Farbe nnd sehr leichtflüssig. Die Schlacke Nr. 2 stammte von 
dem Hüttenwerke la Charbonniere bei Nevers in Frankreich; 
sie war gran gefärbt nnd von steinartigem Ansehen. Nr. 3 
ist von Bodemann analyslrt; die Schlacke war auf der 
8teinrenner Hütte am Oberharz gefallen, nnd von schwarzer 
Farbe. Nr. 4, von Drouat analysirt, war zu Bley im oberen 
Saöne-Departement erblaaen ; sie war glasartig, grün und 
dnnkelviolett durchscheinend, an ihrer Oberfläche mit Graphit- 
blättchen bedeckt ; sie zeigte sich sehr strengflümig und rührte 
von der Erzeugung von granem Roheisen her, 

Coakshohofenschlacken. ' 



Kalk 



Nr. I. 
Nr. 2. 
Nr. 3. 



50,7 
50,0 
50,1 
Nr. 



6.8 



Kiseo- Mangan 

oxytlul oxydui 
4,0 3.1 



8.5 - 
stammte von 



13,0 20,5 
23,0 27,0 
16,2 25.2 - 
von Mayrhofer analyslrt, 
Witkowitz In Mähren j Nr. 2, gleichfalls von Mayrhofer 
untersucht, ist ein Durchschnittsgemenge von Schlacken, welche 
in belgischen und englischen, mit heisser Lsft betriebeneu 
Coakshohöfen fielen. Nr. 3. von demselben Chemiker analysirt 
rührt von der Blanakoer Hütte in Mähren her. 

Wir haben diese Analyse» dem trefflichen .Handbach 
»« von B. Kerl entnommen. 
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Nach einer Mittheilung des Scientific Amern an fabriciren 
die HH. Bödme r nnd Comp, in Hammersmith, London, ans 
Schlacken Ziegelsteine, welche nicht nur billiger lind, all die 
gewöhnlichen, »ondern anch äusseren Einwirkungen besser Wider- 
itaben nnd den Druck besser ertragen. Die gedachte Zeitschrift 
spricht «ich Ober diese« Prodnct in nachstehender Weite ans : 
„Die Analyse der Schlacken eines Hohofens weist eine 
grosse Aehnlichkeit derselben mit der Pnuolane nach ; diese 
Thatsache führte aof den Oedanken, dnreh Mengen dieser 
Schlacken mit einer gewissen Quantität Aetzkalk einen hydrau- 
lischen Cement heimstellen. Der erste Versuch gelang, 
wenigstens was die Qualität des Producta* anbetrifft. Der 
erzeugte Cement band etwas langsamer ab, als Portlandcement, 
erhärtete aber ebenso stark, hauptsächlich unter Wasser. Die 
8cblacken sind jedoch so hart, dass man bald einsah, dass 
von ihrer Vorwendung in Cement kein grosser Nutzen zn 
ziehen sei, wenn man nicht ein vorteilhaftes Verfahren finden 
würde, sie In ein feines Pulver zu verwandeln." 

.Der Erfinder versuchte daher, den über den Wallstein 
Hohofens herausfliessenden Schlackenstrom in noch 
Zustande in kleine Stücke zn verwandeln ; dies 
gelang ihm in nachstehender Weise. 14 

„Vor dem unteren Theile des Hohofens wurden an 
Stelle der grossen Röhre, welche gewöhnlich zur Aufnahme 
der Schlacken dient, zwei massive Walzon angebracht, welche 
sich mit verschiedener Geschwindigkeit umdrehen nnd die 
halbfittssigen Schlacken so zn sagen auswalzen, so dass dieselben 
dünne Blätter bilden, die sich so leicht zermalen lassen wie 
Zncker. Diese Schlackenblätter brauchen bloss mit einer ge- 
eigneten Quantität gebrannten Kalkes gepulvert zu werden ; sie 
geben so einen Cement, welcher fast Nichts kostet.' 

.Zwei Theile dieses Cementes, mit sechs Theilcn Sand 
gemengt, geben die besten Ziegelsteine. (Auf vielen Eisen- 
hütten benutzt man anstatt des Sandes Schlacken ; man pulvert 
dieselben gröblich nnd mengt sie dem Cement bei ; die aal 
diese Welse fabricirten Ziegel sind hart wie Feuerstein, und 
zeigen eine sehr angenehme Farbe, welche der des gewöhn- 
lichen Sandsteines ahnlich ist.) Derartige Ziegelsteine wider- 
stehen weit besser als die gewöhnlichen den atmosphärischen 
Einflüssen und zerbröckeln nicht, wie die ans Thon oder Lehm 
angefertigten Barnsteine." (Chronique de l'Industrie.t 



Apparat zur Messung der Schachttiefen. 

Anlässlich des in Nr. 22, Jahrg. XXI dieser Zeitschrift 
beschriebenen Messapparates für Schachtteufen will ich meine 
Berufskollegen auf einen von mir schon vor 1Ü Jahren zn 
diesem Zwecke verwendeten, ähnlichen Apparat aufmerksam I 
machen, welcher mir noeb einfacher zn sein scheint, bequemer 
n handhaben ist und mit dem man noch schneller und doch 
genauer arbeiten dürfte. 

Derselbe bestand ans einer Schnurspul« mit Kurbel und 
Gestelle, nnd einer ungefähr 1' grossen und */ 4 " dicken Mess- 
scheibc von hartem Holz, welche zuerst anf eine */«" starke 
und 3" lange Welle fest aufgesetzt und dann auf einer 
Drehbank genau abgedreht nnd rund ausgekehlt wurde. Hiezu 
wurde noch ein kleiner, rechteckiger, mit weissbnehenen 
Lagern für die Zapfen der Scheibenwelle versehener Rahmen 
angefertigt, den man mit 4 Holzschrauben auf 2 über des 
Schacht gelegten Pfosten oder Latten befestigen konnte. 

Hierauf theilte ich mittelst eines Papierstreifens den 
Cml'ang dieser 8cheibe in 100 gleiche Theile, versah die 



Theilstriche mit Zahlen, trug dieselben Theile auf «in«u 
3' langen Stab anf, — nnd begab «ick 
zu einem, etwas über 10" tiefen Fabrschaeht, den man 

''"ich Undank dl« sorgfältigste directe I 
von 10" bestimmt und sichei 
pulengestell in einer Entfernung von 3» bis 
4° vom Scharhto postirt, die Scheibe sammt dem Rammen auf 
2 qner über den Schacht gelegten Fuhrangtlattenstttcken mit 
Hilfe einer Wasserwage wagrecht befestigt, die mit einem 
Gewichte von 10 Pfd. beschwerte Hessschnur über die Scheibe 
gelegt, und von der Spule so weit abgewickelt, bis der Rand 
des aufgehängten Gewichtes einen im Niveau des Tagkranxe» 
Faden tangirt hatte. 
Ich merkte mir nun den Rand der Scheibe vor — mit 



d. 



jener Zahl, auf die der an dem Lagerrahmen ange- 



Fööö 

brachte Blechzeiger an der Peripherie der Messscheibe deutete 
lies» die Schnur von der Spule abwickeln, und zählte die 

Anzahl der Scheibcnumdrehnnget mit 0, 1, 2, 3 n, 

wobei mir ein mit 0 der Scheibe zusammenfallender, roth- 
weisser Radialstrich gute Dienste leistete. 

Sobald das Gewicht 1'— 2' ober der 10 Klaftermarke 
angelangt ist, gab der unten aufgestellte Figurant ein Zeichen, 
das Abwickeln der »chnur wurde sistirt, die Kurbel mit einem 
Bolzen gesperrt, der Stand der Messscheibe abermalt abgelesen, 
und der Abstand des Gewichtes von der 10 Klaftermarke mit 

dem oben erwähnten Messstab vom Fignranten mit abge- 
nommen. Mithin war 

a + ist« 

n -» w = 10 

nnd ich bekam dadurch eine Verhaltnilszahl M, mit der ich 
andere nach dieser Methode vorgenommene Schachtmessungen 
nur zn multipliciren hatte, um die Teufe in Klaftern zn erhalten. 

Dass dieses Prinzip vielfache Anwendung finden kann, 
ist klar ; dass die hiemit erzielten Resultate den strengxteo 
Anforderungen entsprechen dürften, Beweis dessen, daas eine 
derart ausgeführte Schachtmessung eine Teufe von 
21 . 763" 

ergab, während man auf directem Wege ein Mal 

21 . 7Ü2°, das zweite Mal 

21 . 764°, nnd ein dritte« Mal läng* 

des Förderseiles: 21 . 7133*, — also im Durchschnitt« 

genau die obige Teufe erhielt. 

Die Vorsicht, die man beim Gebrauche dieses Apparate 

beobachten muss, ist 

1. dass die Zapfenreibnng möglichst gering wird, 

2. dass sich die Scheibe stets in verticaler Ebene be- 
wegt, und 

3. dass man die Verhältnisszahl M von Zeit zu Zeit 
controlirt, weil sieh dieselbe in Folge Abnützung der Scheibea- 



sich eine Metallschere 
in Form eines kurzen Cylinders hiezn besser eignen, wobei 
man der grösseren Bequemlichkeit wegen auch eine Zahlvur- 
richtnng anbringen könnte. 

Mit der Aeussemng des Wunsche», daas sich dieser 
Apparat überall Eingang verschaffen möchte, erkläre ich n»i'h 
bereit, das oben Gesagte auf Verlangen durch Skizzen zu erläutern 
Saig.'. -Tarjan, 10. Juni 1873. 

Razczkiewicz 



Notizen. 

Prüfung von Stornier ölen. In neuerer Zeit kommen 
häufig bei Schmier- und Maschinenölen Verfälschungen mit 
Mineral- nnd Kohlenölen vor. Bis jetzt war das Kohlenöl dnreb 
seinen eigentümlichen Geruch und Farbe leicht im Olivenöl 
zn erkennen, doch soll nach dem American Chemist neuerdings 
aus Schottland ein zur Verfälschung von Olivenöl 
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prfparirtes Kohlenöl in grosser Menge eingeführt werden, 
welches ohne eigentümlichen Geruch, Geschmack and Farbe 
•ein und auch annähernd dasselbe speeiflsche Gewicht wie 
Olivenöl haben soll, sich also zur Verfälschung desselben vor- 
züglich eignet. Dieses Kohlen- and Mineralöl kann nnn durch 
Dnverseifbarkeit anf folgende Weise nachgewiesen werden. 

zu untersuchende Oel mit Aetxuatron, bis es 

M Rückstand mit Aether. Die Seife von reinem 
0*1 ist unlöslich, wahrend das Kohlenöl, wenn solches vor- 
handen war, sich löst Die Lösung wird sorgfältig in einem 
graduirten Cylioder, den man in heisses Wasser einstellt, ein- 
gedampft; da das Kohlenöl bei viel höherer Temperatur siedet 
als Aetber, bleibt erstens im Cylinder aurück. 

Ist Ruböl mit Mineralölen vermischt, so entwickelt das- 
selbe bei gelindem Erwärmen einen eigenthfimlichen Geruch 
and besitzt einen unangenehmen Geschmack. — Wenn ein ver- 
fälschtes Oel mit reinem Oel gemischt wird , so entstehen 
wellenförmige Streifen, wobei jedoch das entere an dem letz- 
teren gegossen werden mnss. (Deutsche Iudustriezeitung.) 



Amtliches. 

Verordnungen des k. k. Ackerbau-Ministorinms: 
Seine k. nnd k Apostolische Majestät haben mit Aller- 
höchster Eutschliessung von 5. Juni 1873 den bisherigen 
Personalstatu» für den Concepts-, beziehungsweise ausübenden 
der Bergbehörden dahin abzuändern geruht, dasa 
in Hinknnft aus 3 Berghauptmannern . 6 Ober- 
5 Bergräthen. 18 Oberbergeommlsaären, 10 Berg- 
n, 4 Adjuncten und 4 Eleven zu bestehen hat. 




Nachdem mit Beginn des nächsten Studienjahres bereits 

holen mit Aus- 



der beiden Landesinstitute in Prag, 



noch 
bei 



Hörer 

das Maturitätsprtifungszeugniss gefordert werden wird, so hat 
das Ackerbau-Ministerium die Bestimmung getroffen, das* als 
ordentliche Hörer des Vorbereitungscnrses an der Bergakademie 
za Leoben von dem genannten Zeitpunkte angefangen auch 
aur jene absolvirten Gymnasial- nnd Oberrealsc häler aufzu- 
nehmen sind, welche sich mit einem entsprechenden Maturitäts- 



Emennnnf. 

Der Ackerbau-Minister hat die 
Hauptwerke erledigte Bergmeisterstelle c 
munter Anton Aner verliehen. 



bei dem Ptibramer 
em quieszirten Berg- 



Transportable Centimalwagen 

mit PaUnt-Auslösungs- Vorrichtung zum Abwiegen von 
Karren, Straasenfuhrwerken etc. etc., offerirt die Brück« 
Fabrik von 

(95-19) C. Schember & Söhne, 



Wien, III., untere Wein 



s u 10. 



za Sieb- and Separationsvorrichtungen für Mineralien, Kohlen, 
Chemikalien, Asche, Sand etc., sowie Separat ionstrommeln, 
äribenwaggoni, Becherwerks-Elevatoren etc. liefern 

(75—2) F. Breuer & Comp. 

in - 



Concurs-Ausschreibung. 

Bei derk. k. Berg- nnd Huttenverwaltung Swoszo wice 
in Galizien kommen za besetzen: 

1. Die Stelle des beeideten ersten Obersteiger* mit dem 
MonaUlohne von 32 fl. — und dem Vorrürkungsrechte in die 
höhere Gebühr von 34 fl. and 3<i fl. — dem Genasse einer 
Naturalwobnung nnd eines Grundstockes von 1760 Quadrat- 
klafter gegen Eutrichtuug eines jährlichen Grundzinses von 
4 fl. 40 kr. 

2. Die Stelle eines Grubenaofsehers mit dem Monats- 
lohne von 20 fl. nnd dem Vorrflckungsrechte in die höhere 
Gebühr von 22 fl. nud 24 fl. 

Bewerber um eine dieser Stellen haben in eigenhändig 
geschriebenen docnmentirU-n Gesuchen nachzuweisen: Die 
genossene Vorbildung , Verlässlichkeit in der Führaus der 
ersten Abschreibungen nnd in der Materialgebarung, die 
Kenntnis« einer alavischen Sprache, bereits erworbene Erfah- 
rungen im Bergbaabetriebe, wobei im Markscheidewesen ein- 
geübte Bergschttler besonders berücksichtigt' werden. 

Wegen Beschwerlichkeit dos Grubendienstes können nur 
Competenten, welche das 30. Lebensjahr nicht überschritten 
haben, in Vorschlag gebracht werden. 

Die Gesuche sind bieramt« bis znm 15. Juli einzubringen. 
K. k. Berg- nnd Hütten Verwaltung Swossowice 



am 15. Juni 1873. 



(100-2) 



Dienst-Concurs. 



Bei der 8t Michaelerbstollen • Gewerkschaft zu 
Schemnitz ist die Bergschaffcrstelle zu besetzen, für welche 
die Erfahrung im Metaltbergbau, Markscheidekunde und Auf- 
bereitung als wesentliche Bedingnisse gefordert wurden. Be- 
werber nm diese Stelle haben ihre Gesuche unter NacHweisung 
ihrer bergmännischen Ausbildung, bisherigen Verwendung und 
Angabe der Gehaltsansprüche an den St. Michaelstollen-Director 
zu Schemnitz bis zum 23. Juli 1. J. franco einzusenden. 

Schemnitz, 22. Jnni 1873. 

(101—3) Gewerks-Dlrectlon. 



Etwa 2200 Stück gesammelte, 
Mineralien, sowie drei kleinere g< 
langen sollen erbschafuhalber zusammen verkauft werden 
Näheres auf Franco-Anfragen durch Ed. Pieper in Clans- 
thal, Pronvinz Hannover. (98—1) 



Gesuch. 



Ein 30 Jahre alter, verheirateter Mann (Christ), der 
7 Jahre als Rechnungsführer und 3 Jahre als Buchhalter und 
Cassier in grossen Walzwerken thätig war und dem die besten 
Referenzen aar Seite stehen, sucht baldmöglichste Anstellung 
als Buchhalter, Cassier, Rechntuigsfllhrer oder Material- 
Verwalter. 

Wenn erwünscht, kann anch Cantion bis 2000 fl. Ö. W. 
geleistet werden. Gefällige Zuschriften werden unter W. G. S. 
an die G. J. Manz'sche Buchhandlung in Wien (Kohlmarkt) 

erbeten. (92-2) 

Bei deu Tergover Berg- nnd Hüttenwerken sa Beilinas 



bei 

Bergverwalter 

nnd ein 

Markscheider, 

bei welch Letzterem die gut absolvirte Bergschale genügt, 
anter vortheilhaften Bedingnissen aufgenommen. Slsvische 
Sprache nothwendig. (96—1) 
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Jäin jungsr PeiljütlfnmHnn, 

akademisch gebildet, wird für ein» Hütt« einer deutsch-öster- 
reichischen Provinz gesucht Offerten mit Nationale franco unter 
J. T. 627 an Haasonstein & Vogler in Wien. (99—2) 



Ein technischer Chemiker, 

mit Erfahrungen im Blei- und Silberhüttenbetrieb sucbt Stellung. 
Zuschriften snb A 7020 an die Annoncen-Expedition von 
Rudolf Hone in Wien. (97—2) 



I. I. a. pr. Jsofdtinta- und i'c »c rf jUi<|frai&;-/n6nl, 
Leopoldstsdt, Mleebaohgnsse Nr. 15, 

pes eaiioer dem Augarttn im eigenen Haut*. 

■9wUl-CUMliMia»at flr spHUca, all: Wageospritsen, 
Abprotsspriien , Karrsnaprltzen , Trag- nnd Uand«uritzeii| 
Gertanspritzen, Hydrophore, Wm«rw«|«ii. — (itr»th* aa4 
AasTtstaasea flr Fsatrwekrtn, als: Helme, Leibgurten, Beile, 
Carablner, Rattungalelnen , Laternen, Signal-lnstmnimte, 
Scbiebleitern, Steigerleitern , Bettoogseehlauch», lUucUh.au- 
b«u Mannschafts- und Knatwagen, Gäratuekarren etc. etc. — 
Panaa, als: Centrifngel-Pumpen flir Brüokenbanten. Hafen- 
banten, Be- u. Kntwaaaeroncen, Wawerbantcn, Bocks etc. at«. 

— Baa-Fanpta für Baumeister nnd Ban-Ünternnlimanreu. 
Pompen mit Maschinen- und Handbetrieb, für Hausbedarf, 
Gaxtanzwccke, Fabriken, Brauereien, Brennerelen, i}»«an«tal- 
ten Bergwerke etc. — Apparat« •»<! mi«hl»«a für Bespritzung: 
von Gart «man laxen. Parka and Strassen. — WaMerltltmaf e« 
■ad der*» BaftaaiiaaUe, Fontainen od. Sprinibrunnen, Rühren, 
Hahnen, Vrntlle, Flanachen, Klean- nnd Messlng-Fittings et«. 

— Fncntaer aad Hektisch« ana Hanf, Leder, Gummi. 

(55-23) Extattliei 1823. 

VERKAUF ÜNTBR GARANT IK 
Anaeezelchnet durch das colaaa« V«rtl«mlkrwi alt in Ire**- 
(4 goldene St silberne zasstsUaast-KeaalUea. 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein- Phosphorit und Sinterwäschen 

baut seit 1SC1 als SpacialiUit die Baroper 

asrljininku - JLt&m- (Bmlkdjirfi 

zu Bsaro|» in %» >a>t|>lan1en< 

Vertreter für Oesterreich: 

Ingenieur M. WAHLBERG. M 

Hlnsermrasse «T. W U-n. 



Ein Theil unserer Förderwagen, bei welchen wir 
die) Versuche mit Ihrem consistenten Oele fortsetzen, 
ist Ober i , Monat In Betrieb obste pesehmlert in 
werden und hat wahrend dieser Zeit 1,900.000 Meter 
zurückgelegt. 

Grube v. d. Heydt. Kgl. Berginspection III. 

Nachdem wir bereits an über 100 Yersnebe mit 
dem Tovote'scfcen Oele gemacht nnd überall nnr unsere 
volle Zufriedenheit sagen können , richten wir jetzt 
znnachst s&mmtlicho Transmissionen nnd Dampfmaschinen- 
Lager auf das Oel ein ; denn ei ist die Ersparnis« 
eine auffallende nnd das Oel das beste, welches uns 
bis jetzt vorkam. So z. B. verbrauchten Lager früher 
In 8 Tagen mehr Gcwichtetbelle flüssiges Oel, als 
von diesem Torote'sehen eonslst. Oele in 6 Wochen. 
Es ging ein 2'/i Zoll starkes Lager bei 150 Tonren p. 11. 
und 13 Arbeitsstunden täglich, mit einer Buchse, ent- 
haltend 1' , I.oth Tnvote'schcs Oel gerade 6 Wochen. 
Das Lager ging stets kalt, das Uel tropfte nicht ab, 
nach haben wir durchaus nicht bemerkt, dass mehr 
Kraft eonsnmlrt wurde. 

Actien-Gesellsch. d. Vöslauer Kammgarn-Fabrik. 

C. L FALK. 
R eferemta: 
Fried. Kropp, Essen. | Yietlle Montagne, Ober 
Fr. t. BurgbVhc Werke 



bansen. 
Messingwerk Achenrain. 
G. Henekel v. Donners- 
mark'scbes Eisenwerk. 



AcU'Ges. Lauchhnmnier. 
K. Berginsp. Rödersdorf. 
K. HBttenamt Wasseral. 
fingen. 

Das Tovote'sche consist. Oel wird in aber 4000 
Fabriken bereits mit dem besten Erfolge angewendet 
und werden zum Versnch kleine Fässer zn 26 fl. 0. W. 
pr. 50 Klg. abgegeben. (43 — 1) 

Fr« Tovote, 

Clvil-Ingenieur in llnisnover. 



Zinkblende, ilnkiteber Hochofenbrueb , Glehten- 
Staub, Zinkasche und Galmel werden in grosseren Posten zu 
hohen Preisen in kaufen gesucht nnd bittet um Anstellungen: 
($3—1) Verwaltung der loeeflnenhBtte. 

Poitstation: Orzeschc in Oberschlcsien. 



Alle Maschinen für Schiefer- und Marmor-Industrie, 

liefert als Speeialität seit 1861 

Wc Älarrtitncnban-^rtif n-dScff üfrijaft Humboldt, norm. Sicocrs £0. in fialk bei flmfc n. ty. 

III antrl« - 1* Pr^i'-tionrmi t" 
Hiezu eine literarische Heik»ee. "3X1 



Plast ZerUchrifl erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben und den, mon.tl.ch 
einmal beigegeben literarischen Anieiger. Der Pranumeratlouspreil ist jährlich loco Wien 10 fl. 5. W. odar 6 , Thlr. »Hp. 
Mit franco Postsendung 10 fl. 80 kr. 8. W. Die Jahrosabo nuonten erhalten einen officiell.u Bericht über die Erfah- 
rungen im bau- and hüttenmännischen Maschine»-, Bau- aud Aafberaltungsweae» s.ssmt Atla» als Orati.be»! age. Inserate 

linden gegen 10 hr. ö. W. oder % Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme. 

Zuschriften Jeder Art können nnr franco angenommen werden. 



Druck von 0. Oiste) & Comp, in Wien. 



Für d<'U ViTlag verantwortlich flermann Slanz. 
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Oesterreichische Zeitschrift 



1873. 

7. Juli. 



für 



Berg- und Hüttenwesen. 



Adolf Pater», 



Theodor 8töhr, 



Verlag der O. J. Manischen Buohhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Verarbeitung der Silber-Erz« in den Vereinigten Staaten von Amerika. (Fortsetzung.) — Die Steinkohlen 
— Internationale Versammlang Ton Berg- and Hütteuminnern. — Notizen. — Amtliches. - Ankündigungen. 



Abonnement 



und am 



auf die 

„Oesterreichische Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen" 

für II. Semester 1873. 

Mit 1. Jnli begann da« U. Semester. Wir erlauben unn zur Pränumeration anf dasselbe hiermit höflich einzuladen 
gefallige rechtzeitige Einsendung des Prännroerations-Betrages von 5 fl. 40 kr. 6. W. mittelst Postanweisung zu 
um in der Zusendung des Blattes keine Unterbrechung eintreten lassen zn müssen. 

Die Expedition. 



Verarbeitung der Silber- Erze in den Vereinigten 
Staaten von Amerika. 

Guido KüsteL 

Die cor Amalgamation erforderlichen eisernen Pfannen 
haben einen Durchmesser von 4 bis 6 Schuh und 2 bis 4' 
hohen Rand. In der Mitte der Pfannen befindet sich ein Conus 
wie bei den Tiroler Goldamalgamirschalen, darch welchen die 
Achse geht, die den Läufer bewegt. Der Boden der Pfanne 
ist gewöhnlich horizontal, znwoilen gegen den Conus, in anderen 
gegen den Rand geneigt. In allen Fallen wird der Boden mit 
2 bis 3 Zoll starken Platten (dices) von hartem weissen Gnss 
tiberlegt and entweder, wie es am häufigsten geschieht, mit 
Eisenfeilkitt and Keilen festgemacht, so dass der ganze Boden 
glatt wie ein solides Stück erscheint, wozu entweder drei bis 
vier Platten, oder ein einziges Stück mit einem Loch in der 
Mitte für den Conus genommen wird, oder der falsche Boden 
besteht ans 8 bis 12 Segmenten, die sich leicht und fest ein- 
setzen lassen and eben so vielo Corven-Canäle zwischen je 
iwei Platten bilden. Diese letztere Methode ist weniger dien« 
lieh, weil in viel Quecksilber in der Pfanne bei jedesmaligem 
Ablassen der Bückstände zurückgehalten wird. Der Laufer hat 
8 bis 12 Segment-Platten. 



Soll die Pfanne mit Erz gefüllt werden, so lasst man 
den Läufer laufen, je nach dem Durchmesser der Pfanne 40 
bis 80 Umdrehungen, läset einige Zoll hoch Wasser hinein 
und störst das trockene oder nasse Mehl hinein, jedoch nicht 
anf einmal. Wahrend dem Füllen zeigt es sich, ob mehr Wasser 
erforderlich ist. Es ist immer besser im Anfange nicht zu viel 
Waaser einzutragen. Dies lasst sich leicht zusetzen . wenn 
nüthig, aber nicht wegnehmen, wenn zu viel. Abdampfung ist 
dann das -einzige Mittel. Das Erz mnss einen dicken Brei 
bilden, jedoch so. dass immer eine lebhafte Bewegung an der 
ganzen Oberfläche zu bemerken ist, fängt es an den Seiten an 
sieb langsam zu bewegen , so muss gleich mehr Wasser zuge- 
lassen werden. Dies Dicklanfen erfordert zwar bedeutend mehr 
Kraft als ein dünner Brei, man erhält aber ein besseres Re- 
sultat, wenn die Masse nicht zu flüssig ist. Sobald das Erz 
in der Pfanne ist, wird Salz eingetragen, von zwei bis zehn 
Percent, je nach der Reichhaltigkeit des Erzes. Ist der Salz- 
zusatz zu gross , so schadet er der Amalgamation nicht. In 
einer halben Stunde ist das Salz zerrieben und aufgelöst nnd 
man fügt ein bis zwei Percent Kupfervitriol zu, zuweilen 
bedeutend mehr. Ungleich mit dem Erz wird auch der Dampf 
zugelassen , entweder direct 
kammer nuter dem Boden, 
in kurzer Zeit sehr hoias. 
mit seinem Gewichte drei bis vier Stunden lang. Man arretirt 



in den Brei, oder in die Dampf- 
Das Erz in der Pfanne wird nng 
nnd der Lanfer arbeitet mahlend 
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auf einen Augenblick den Läufer and hebt ihn, wodurch das 
Mahlen aufgehoben wird, and üuwt sogleich ihn wieder umlaufen. 
Nun werden 150 bis 600 Pfd. Quecksilber in die Pfanne gethan 
and das Amalgamiren drei bis vier St and« n lang fortgesetzt, 
wobei das Erz heias nnd in gehöriger Consistenz erhalten 
wird. Nach Verlauf dieser Zeit wird der Zapfen am Boden der 
Pfanne herausgezogen and der ganze Inhalt titesst in einer 
Minute in einen Separator. Die Pfanne wird sogleich wieder 
mit Erzmebl gefüllt. Der Separator hat 8 bis 10 Fuss im 
Durchmesser und ist 2 Fuss hoch. Der Brei wird so stark mit 
Wasser verdünnt, dass alles Quecksilber, das in Boden sinken 
kann, sich abscheidet, und wird vermittelst einer R9hre, die 
mit dem Innern des Separators commnnicirt, abgezogen, u. z. 
direct oder indirect in die Filtrirsäcke. 

Eine Tonne Erz = 2000 Pfund ist die gewöhnlich« 
Charge einer Pfanne, in manchen Werken drei und mehr 
Tonnen. So weit ist die Arbeit sehr einfach and daaert die 
ganze Manipulation G bis 8 Standen. Allein nicht alles Erz 
lässt sich so, ohne irgend eiuer Modifikation bearbeiten; und 
hierin ist Erfahrung erforderlich. Es gibt mitunter Erze, die 
ein besseres Resultat geben, wenn anch wahrend der Amalga- 
mation gemahlen wird und das sind meistens solche, welche 
nicht viel unedle Metalle enthalten. Andere Erze müssen mit 
den Chemikalien, aber ohne Quecksilber gemahlen werden und 
erst wenn der Brei die nöthige Feinheit erreicht hat, kann 
du Amalgamiren aber ohne Mahleu vor sich gehen. Nun gibt 
es aber anch wieder solches Erz, das Oberhaupt kein Mahlen 
zulässt. Es mos» in diesem Falle fein gepocht werden (3600 
Löcher zum QuadraUoll), dann bei gehobenem Läufer in der 
Wärme mit Zusatz von Salz und Blaustem zwei bis drei 
Standen behandelt werden, bevor Quecksilber zugesetzt werden 
kann. Dies ist zuweilen der Fall mit Erzen, die Chlorsilber 
und Stetefoldtite enthalten, und es kamen sogar Falle vor, 
wo solches Erz auf diese einfache Art behandelt, ein besseres 
Resultat gab, als mit Anwendaug des Röstens. Man findet auch 
Erze, die direct amalgamirt, nämlich ohne Röstnng, so viel 
Blei an das Quecksilber abgeben, wenn wahrend dem Amal- 
gamiren gemahlen wird, dass das retortirtc Metall nur 150 
bis 200 Tausendstel fein ausfällt. Dies rührt grösstenteils 
von kohlensaurem Blei her. 

Wie vorher erwähnt, ist das schwefelsaure Kupferoxyd 
mit Salz das einzige Keagens von praktischem Werth, obwob! 
in vielen Werken noch immer nnnöthige Auslagen für andere 
Chemikalien gemacht werden und dies immer dort, wo die 
Amalgamation in bornirter Obhut ist. Aber selbst in Bezog 
aaf den Kupfervitriol ist die Ansicht getheilt and wird sein 
Kinflasü auf das Silbererz gänzlich in Abrede gestellt. Dies 
kommt aber daher, weil viele Erze mit oder ohne diesem 
Ingredienz ganz gleiche Resultat« geben, ja zuweilen sogar 
noch viel weniger Silber erhalten wird, wenn das Kupferaalz 
zugesetzt wird, als ohne demselben. Diese zwei letzten Fälle 
beweisen nur, dass das Erz anbedingt geröstet werden soll. 
Dass die Verarbeitung der rohen Silbererz» in Pfannen unter 
allen Umständen anvollständig ist, bedarf keiner Erwähnung 
nnd ist nur durch locaie Verhältnisse zu entschuldigen, die nach 
dieser Methode den größtmöglichsten Gewinn zulassen. Obwohl 
in vielen Fällen 80 bis 85 Percent vom .Silbergehalt ohne 
Rösten ausgebeutet wird, wobei man aber bei reichem Erz 



immer noch verarbeitungswürdige Rückstände erhäli, so kann 
im Allgemeinen nicht viel über CO Percont «xtrahirt werd«i, 
nnd erhält man 80, so kann mit Sicherheit darauf zrrecWt 
werden, dass 30 bis 50 Percent Chlorsilber im Erz enthalten i»f 
Die Erze von White Pine sind massenhaft ohne Rosten 
amalgamirt worden nnd 90 bis 95 Pereent ausgebracht, aber 
aie enthielten anch 90 bis 92 Percent Cblorsilber, da ick auch 
so viel durch directes Auslagen mit utitem-hwenigjaurem Natroa 
erhalten habe. Der Verlust des Quecksilbers bei Roherzaau!- 
gamation ist nicht sehr bedeutend nnd beträgt von '/, bi« 
1 Pfnnd auf jede Tonne Erz. Mehr ausgebreitet ist die Anul- 
gamation in Pfannen nach vorhergegangener Röstung. 

i Fortsetzung folgt. I 



Die Steinkohlen Australiens. *) 

Unter den nutzbaren Mineralien, welche den Rekhthum 
Australiens bilden, nimmt die Steinkohle eine hohe Stelle 
ein nnd dürfte bei der günstigen, Lage eines Thciles ihrer 
Flötze in der Nähe der Küste, in nicht fem liegender Zeit, 
sowohl im Lande selbst, als anch anf auswärtigen Märkten, 
einen reichen Absatz finden. Edward Rull, gestutzt auf di* 
Angaben von W. B, Clarke und T. L. Mitchell, betrachtet 
in seinem Werke „Tho Coalfields of Greit Britalu, 
third Edition. London 1873* es als ausgemacht, dass in 
keinem Lande der Erde, Nordamerika ausgenommen, die Steiu- 
kohle eine so grosse Verbreitung haben durfte, als in Australien 
Die ausgedehntesten Stelukohleu • Ablagerungen Australien« 
treten aber, so weit bis jetzt bekannt, in den beiden Colonieu 
Queensland und Ne u-Sü d • Wa I e s auf, sowohl unmittelbar 
an der Ostküste, als auch weiter im Westen, im Innern de« 
Landes, and haben an mehreren Punkten Veranlassung zur 
Eröffnung eines nicht unbedeutenden Bergbauea darauf gegebeu, 
dessen Förderung schon jetzt einen wichtigen Gegenstand des 
Handels sowie des Land- nnd Wasserrerkehrs bildet und bereit < 
in verschiedenen Städten Australiens zur Bereitung uud Ver 
wendnng von Leuchtgas benutzt wird. 

Ausser den schon länger bekannten reichen Gold- nnd 
sehr ergiebigen Kupfererz-Lagerstätten Australiens ist aucAi 
vor nicht langer Zeit ein ausgebreitetes Vorkommen von Zinn- 
erzen au den oberen Zuflüssen des Severn-Flasaes In 
Queensland, sowie unmittelbar daran stossentl, anch in 
Nen-Süd- Wales aufgeschlossen und nach den neuere., 
Berichten eine nicht unbedeutende Zinnerz-Gewinnung auJ 
diesem Vorkommen bewirkt worden, welche in einem der 
letzten Monate des vorigen Jahres nahe an 50O Tons (a 101'j 
Ko.) betragen haben soll. Nach eiuer Statistik von Queens 
•and für 1871 hat eine einzige Grube dieser Colonie, <li. 
Peak Dowus. in dem gedachten Jahre beinahe ebensoviel 
Kupfererze als die gesummten Graben Coruwall's in der 
gleichen Zeit gegeben und es soll kaum eine Woche vergehen, 
in welcher keine neuen Aufschlüsse von ergiebigen Kupfererz- 
Lagerstätten in Queensland gemacht werden. Auch sind 
in beiden Colonien mehrere reiche Gold-Lagerstättun aufgefunden 
und auf einer derselben, der Grube „Gympie", in der Zeil 
von 14 Wochen durch 10 Arbeiter ans 739 Tons Quarz. r,S<HN 

♦) Entnommen aus dem „Berggeist' Nr. 43 und 44. 
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I weo Gold ausgebracht worden. Ergiebige Eisenerz- Lage r- 
,Uttro treten an vielen Orten auf nnd an günstigen Anzeichen 
in Vorkommen» anderer nnttbaren Mineralien fehlt es eben- 
aicht, so da« bei den vorhandenen reichlichen 
moralischen Brennstoffen «ich wohl zunächst der B«rg- nud 
Htttenwerks-Betrieb eine« raschen Aufschwünge« an erfreuen 
lub«a wird. Es wurde denn auch bereit« auf der Stein- 
koMtngrube Lambton bei Newcastle in Neu - Süd • Wale» ein 
^deutendes Hüttenwerk erbaut nnd in der Mitte de« vorigen 
Jahre* in Betrieb geseilt, anf welchem Ente nicht nnr von 
Queensland and Nen-Süd-Wales verarbeitet, sondern 
»iri unter Benutzung de« billigen Transportes znr See 
m Süd - Austrat ie n bezogen werden sollen. Bei aus- 
gedehnterem Berg- nnd Huttenwerks-Betrieb wird aber auch 
Handel und Verkehr sich heben, eine grössere Anzahl von 
Maschen lohnende Beschäftigung und gesicherten Unterhalt 
fades, die Einwanderung sieh steigern nnd der Zuwachs der 
Bevölkerung eine bessere Verwerthung der Erzeugnisse des 
AcUrbaue* und und der durch reiches Weideland begünstigten 
Viehzucht Australiens, insbesondere aber derjenigen Prodncte, 
velche nicht ausgeführt werden können, gestatten. Ein aus- 
rriebender Absatz dieser Prodncte steht aber erst dann zu 
irszrten, wenn gewerbliche Anlagen nnd Fabriken zahlreiche 
Hiad» beschäftigen nnd einer grossen Bevölkerung Unterhalt 
rfwähren, eine Bedingung, anf deren Erfüllung die Grund- 
IttHnf mit Bäcksicht auf die Möglichkeit der Beschaffung 
Ulliger Kohlen mit Zuversicht hoffen zu dürfen glauben. Aber 
»neb die Landes-Regiernng ist im wohlverstandenen volkswirt- 
schaftlichen Interesse eifrigst bemüht, der Aufsuchung und 
Gewinnung mineralischer Brennstoffe, sowie der Anlage von 
Eisenbahnen in den Colonien Vorschub zn leisten. 

Nach Ed. Hull hat schon J. W. (Marke hervorgehoben, 
dus sich in Queensland nördlich vom Condamine-Flusse die 
Steinkohlenfonnation in weiter Verbreitung zeigt und auch an 
»c Flüssen Mackenzie und Robinson zu beobachten ist. In 
4erMoreton -Bay tritt das Steinkohlen-Gebirge unmittelbar 
u der Kurte zu Tage nnd erstreckt sich dem in diese Bay 
nth ergiessenden Brisbane -Flusse, sowie dem B reine r- 
fJosse einem Zufluss des ersteren, entlang. Die hier vor- 
lesenden Steinkoblenflötzc waren schon fnlh bekannt und 
II der Moreton-Bay auch Gegenstand einer wenig be- 
utenden Gewinnung, haben aber später grössere Aufmerksam 
teil erregt nnd einen schwunghaftem Bergbaubetrieb veranlasst 
Nach der werthvollen geologischen Karte nnd der sie 
'gleitenden Beschreibung der Gesteinformation von Queens- 
i»ed von Richard Daintree, welche in dem Quarterly 
tnraal of the Geological Society of London, vol. 
K veröffentlicht worden sind, treten in Queensland Stein- 
i'iilfs ««wohl der mesozoischen als auch der palaozoi- 
iittt Gruppe auf. Pas Steinkoblengebirge der paläozoischen 
r-pj e breitet sieb zwischen dem 20. nnd 27. Parallel sudlicher 
f-wte in ziemlicher Entfernung von der Küste aus, und wird 
'* den FlüiSMen Dawson, Comet. Mackenzie, Isacs 
•U Bowen durchschnitten, deren Thaleinschnitte das Aus. 
fUnde zahlreicher Steinkohleuflötze entblösst haben. Letztere 
•Iii jedoch noch nicht in Angriff genommen worden, weil sie 
■ entfernt von dem Meere auftreten und versprechen auch 
•f»t dann eine lohnende Gewinnung, wenn dieser Theil der 



Colonie besser bevölkert und anch das projectirte Eisen- 
bahnnetz bis in ihre Nähe vorgerückt sein wird. 

Näher so wie unmittelbar an der Küste nnd von derselben 
eine bedeutende Strecke nach dem Innern des Landes hin 
zeigen sich vom 25. Parallel gegen Süden die mesozoischen 
Steinkohlengebilde von Queensland. Bei Maryborongh 
und an den Znflüssen des Cond am ine-. Prisbraue- und 
Mary-Flusses sind viele dieser Gruppe angehört ge Kohlen- 
Flötze bekannt nnd bei der günstigem Lage bezüglich der 
Versendung der Kohle anch einige davon in Angriff genommen 
worden. 

Die Borrum Kohlenflötze, anf welchen an einem 
Zuflösse des Mary-Flnsses eine Zeit lang Bergbau betrieben 
worden ist, liegen unter dem Cyprinen - Sandstein von 
Maryborongh nnd Ihre Verbindung mit dem Wollnmbilla- 
nnd der Gordon-Downs- Fletzen ist noch nicht ermittelt 

In W. * tu: anf das Alter der Formation der Schichten, 
dieses Steinkohlengebirges halt Daintree es für wahrscheinlich, 
daas gleichzeitig mit einer Reihenfolge von Meeresablagernngen 
auf dem Westabhange des die Wasserscheide zwischen dem 
Meere nnd dem Innern Australiens bildenden Gebirges während 
der Zeit der Oolitb- und einem Theile der Kreide-Periode 
sieh auf dem OsUbhange mächtige Südwaaser-Ablagerungen 
gebildet habao, deren Schichten aber wieder von Meeresfloren 
überdeckt worden sind. Kohlenflötze sind bezeichnend für die 
Gesteine der Sudwasser-Formation, während solche in den 
welter im Westen auftretenden Schichten der Meeres-Formation 
ganz zn fehlen scheinen. Die Gesteine beider Bildungen 
unterscheiden sich auch in ihrem äusseren Ansehen von einander, 
bestehen aber vorwaltend aus groben, festen, kieseligen und 
aus mächtigen thonigen Sandsteinschichten, mit eingelagerten 
Schiefer-, Letten- nnd Kalksteinbänken. Die Verbreitung 
dieses jüngeren Steinkohlengebildes ist namentlich gegen 
Westen noch wenig bekannt, doch zieht es sich gegen Süden 
weit über die Grenzen von Queensland hinaus, da auch in der 
Colonie Nen -Süd -Wal es mächtige Steinkohlen- Ablagerungen 
auftreten, welche jünger als die paläozoische Steinkohlen- 
bildung zn sein scheinen und bis auf die Insel Tasmania 
verfolgt worden sein sollen. 

Das Steinkohlengebirge von Neu - Süd -Wal es zeigt 
sich in der unmittelbaren Nähe der Meeresküste in mächtiger 
Eutwickelnng und hat, da die darin auftretende Kohle von 
vorzuglicher Beschaffenheit nnd für industrielle Zwecke sehr 
geeignet int, an vielen Punkten günstige Gelegenheit zu berg- 
männischen Unternehmungen gegeben. 

Nach den schon älteren Angaben des Grafen Strz elecki 
bildet das Steinkohleogebirge von Nen-Süd-Wales auch 
am Runter-Flass ein diesem letzteren entlang sich er- 
streckendes Becken, in welchem schon früh in der Nähe des 
Macquarrie-Sees auf fünf Fletzen von 3 bis 5 Fuss oder 
zusammen von 19 Fuss Mächtigkeit Bergbau betrieben wnrde. 
Strzeleckie spricht sich nicht bestimmt über das Alter 
dieses Steinkohlengebirges aus, bemerkt aber, das* die Gesteine 
jünger als die Schichten des devonischen Systems sind und 
die darunter auftretenden Schichten den paläozoischen Gebilden 
von Nen-Süd-Wales angehören. 

Im Ganzen genommen sollen die in dem Steinkoblen- 
gebirge Australiens vorkommenden Pflanzenreste eine grosse 
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Aehnlichkeit mit denjenigen de« Ooliths von Yorkahire in 
England zeigen nnd da« Kohlengebirge von Neu- Süd - 
Wale» daher dem jurassischen System angehören. 

W. B. Clarke unterscheidet nach den Mitteilungen 
von Hall drei Abtbeilungen de« Steinkohlengebirges von 
Nea-S üd- Wales, welche er al«: L die Wianamatta- 
Schichtea; 2. die Hawkesbury-Schichtcn nnd 3. die 
unteren Steinkohlen-Schichten bezeichnet Zwischen 
den beiden letzteren treten in Verbindung mit Schichten von 
Schieferthon and Sandstein, welche Pflanzenreste führen , die 
dem jurassischen System, und zwar dem grossen Oolith anzu- 
gehören scheinen, fünf bauwürdige Kohlendotze auf, welche 
sich bis in die unterste Scklchteu-Abtheilung erstrecken. Da 
aber diese Pflanzenresto führenden Schieferthone und Sand- 
steine sammt den fünf Kohlenflötzen inmitten von Schichten 
vorkommen, welche paläozoische fossile Reste enthalten, so 
üchtiesst Clarke daraus, dass der Schichten-Complex , in 
welchem die Schieferthone, Sandsteine nnd Kohlen auftreten, 
von welchem Alter die letzteren anch immer sein mögen, sich 
nach unten bis in den Bergkalk erstreckt. Der inzwischen 
gemachten weitereu Aufschlüsse ungeachtet bleibt das eigent- 
liche Alter der an der OstkU«te Australiens auftretenden Kohle 
noch immer zweifelhaft, doch dürfte die Gesteiusbildung , in 
welcher sie auftritt, jünger als das eigenüiche Steinkohlen- 
gebirge Europa'« sein. Die Kohle ist indessen von vorzüglicher 
Beschaffenheit und für die verschiedensten Zwecke geeignet. 

An vielen Kttstenpnnkten zeigt sich das Ausgehende der 
Kohlenflötze unmittelbar am Meere, an den «teil in dasselbe 
abfallenden Gestaden, so dass man das Ausgehend« bei einer 
Seereise zwischen Siduey nnd Newcastle und an anderen 
Stellen deutlich wahrnimmt. In der Nahe des letztgenannten 
Orte« sind denn anch elf zwischen 3 bis 30 Fuss machtige 
Kohlenflötze auf eine Küstenstrecke von 6 engl. Meilen und 
an 30 englische Meilen landeinwärts zn verfolgen. Weiter 
gegen Westen zeigen sich in den Thälern des Hunt er- and 
Gulpurn-Flusses an verschiedenen Punkten bauwürdige 
Kohlenflötze und Hüll fahrt eine grosse Anzahl von Locali- 
Uten auf. an welchen schon seit läugerer Zeit Bergbau auf 
diesen Flötzen betrieben worden ist. Auch an den Flüssen von 
Talbragar und Cndge^oug, so wie an mehreren andern 
ist das Vorkommen von Kohleuflötzeu nachgewiesen und auf 
der ganzen weiten Strecke zwischen Port Stephens und 
Illawara sind mächtige Kohlenflötze derselben Gesteinbildung 
bekannt. 

Hinsichtlich der Verbreitung des Steinkohlengebirges 
auf dem Westabhange der die Ostküste von dem Innern 
Australiens trennenden Bergkette bemerkt H u 1 1, dass anch 
hier stellenweise die oben angeführten Hawkesbury-Schieh- 
t e n den älteren Gesteinsbildnngen noch in grosser Meereshöhe 
aufgelagert sind, dass aber noch eine nähere Kenntniss dieses 
entfernt von der Küste gelegenen Landestheiles und eine zuver- 
lässige Untersuchung der Gesteinsbildnngen fehlt, um ihren 
Kohlenreichthum benrtheilen zu können, doch sollen in diesem 
Theile Anstraliens auf dem Castle reagb , in der Nähe des 
Nadawar-Gehirges und am Ready Creek bei Warialda noch 
Kohlenflötze vorkommen 

üeber das Vorkommen der Kohle in Neu-Süd- Wales 
und den darauf geführten Bergbau enthält die Zeitschrift der 



„Gesellschaft für Erdkoude in Berlin*, beraugegebsi 
von Dr. W. Koner, Band Vll, 8. 300 u. f. einen w«rth- 
vollen Bericht von Henry Greffrath, welchen Nachfolgendes 
entnommen Ist: 

Die wichtigsten der Kohlenbergwerke von Neu-Snd- 
Wales befinden sich an den Ufern des Hnnter-Flnsse«, d*t 
sich bei Newcastle in das Meer ergieast. Doch gehören auch 
hierhin: die .Tomag Colliery* in der Nähe der Stadt Ray- 
mond Terrae«, die Rix Creek Colliery, 10 englisch» 
Meilen uördlich von Singleton, die Burwood-Grobsa, 
unmittelbar südlich von Newcastle, und auf der Nordseit« 
der Stadt die „Borehole Colliery", deren stark bituminöse Kohl« 
auf den Märkten von Melbourne nnd Californlen sehr 
geschätzt wird. Daran reihen sieh viele andere Graben bit 
westlich von Morpeth, indem «ich die Kohl« des Becken« 
am Hunter-Flusae landeinwärts bis zum Fus«e des Gebirge* 
and selbst über dasselbe hinaus erstreckt. 

Die groise Bedeutung des Newcastler Kohlenfelde« 
ergibt sich am besten aus der nachfolgenden Uebersicht der 
Kohlenansfnbr aas dem Hafen von New cattle nach dem 
In- und dem Auslände in den Jahren 1354 bis 1870. 
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Ausser dem Newcastler Kohlenfelde enthält die Colonie 
Nen-Süd-Wales noch einige andere, nach dem jetzigen Graben- 
betriebe zu artheilen, aber weniger bedeutende Kohlenfelder. 
Dahin gehören zunächst: das Kohlenbecken Wollongong, 
ungefähr 40 engl. Meilen südlich von Sidney, dertaen Kohlen 
in den Häfen Bei lambi und Wollongong verschifft werden. 
Es scheint, dass sich das Kohlenbecken von Newcastle bis 
nach Wollongong forterstreckt, die Verbindung aber 
durch Eruptionen von porphyrarMgen und basaltischen Ge- 
steinen unterbrochen worden Ist. Es sind Kohlen bia 30 engl. 
Meilen südlich von Wollongong und westlich bis in den 
Berrima-Dlstrict aufgefunden worden. Die Wollongong- 
und Belambi-Gruben haben im Jahr 1869 im Ganaen 
10C048 Tons Kohlen ausgeführt und die enteren in demselben 
Jahre im Ganzen 2500 Tons im Werth« von 3750 Pfd. St. 
besonders aar Darstellung von Kerosesen-Oel geeigneter Kohlen 
geliefert 
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Im Berrima- Districte sind in der Nähe dar Sidney 
mit Gonlbonrn verbindenden Eisenbahn vier Kohlenberg- 
werke eröffnet, znletzt aber nnr schwach betrieben worden. 
Westlich von Sidney ist neuerdiugs da* über ein Areal von 
10 engl. Meilen sich erstreckende Hartloy -Kohlen feld 
aufgeschlossen nnd anf zwei Graben in Angriff genommen 
worden , welche in anmittel barer Nabe derSidney-Batburst- 
EUenbahn liegen and daher einer leichten Abfahr ihrer Förde- 
rung sich erfreuen. 

In Verbindung mit dem Iiartley-Kohle nfelde steht 
das Flöte abgezeichneter Cannel- oder Kännel-Kohle im 
.Petrolea-Vale", einem langen Thale, welche« sich aaf der 

Xordseite von Moant York herunterzieht. Am nördlichen 

f 

Ende dieses Thaleü befinden sich die Werke der .Western 
Keroten« Company-, welche wöchentlich ti<)00 Gallonen Oel 
prodociren, da», nach dem ürtheile von Sachkundigen, das 
best« amerikanische übertrifft nnd »ich erst bei einer Tempe- 
ratur von mehr als 6" R entzündet. Die Gesellschaft fördert« 
im Jahre 1869 im Ganzen 3000 Tons Kohle im Warthe von 
9000 Pf. St, welche im Dorchscbnitt 150 Gallonen Oel per 
Ton liefern soll. Am südlichen Ende des „Fetrolea-Vate- 
befindeu «ich di« Werke der „Hartley Kerosene Company, 
wel< he die Koble nasser zur Oelerzeugung auch au die Gas- 
Gesellschaften von Sidney nnd Melbourne nW.tzt , du diese 
Kohle ein Gm von erhöhter Leuchtkraft liefert. Die Gesell- 
schaft hat im Jahre 1869 2000 Tons Kohle im Werthe von 
1000 Pfd. St. gewonnen. (Tortsetzaug folgt.) 




Ueber Anregung des montanistischen Vereines für Ober- 
»teiermark versammelten sich am 2. Juli in dem Sitzangsaale 
der k. k. geologischen Reichsanstalt eine Anzahl Mitglieder 
dieses Vereine» sowie aui:h viele andere Notabilitäten unseres 
Berg- nnd Hüttenwesens, um die Art and Weise zu besprechen 
wie ein solcher Congress in's Leben zn rufen sei. 

Es wurde einstimmig beschlossen, alle in Wien anwesen- 
den Fachgenosseu de« Iu- und Auslände« einzuladen, Montag 
den 7- Juli Abends !» Uhr im Sitzungssaal der k. k. 
Ktologis<b<-n Rcichsanstalt, Rasumoffskygassc Nr. 3, an der Be- 
sprechung nnd Constituirnng eine» vorbereitenden < oniit/' s 
theilznnehmen. 

Wien, den 3. Juli 1873. A. P. 

Notizen. 

Ent hlillungs-Feier dos Plntte-Lorenz-Denkmale« In 
Wolfs«gg. Am 2- Jnni a. c. war die Kohlengrube nächst 
Wolfsegg der Schauplatz einer Feier, welche dem sehr zahl- 
reich dorthin von Nah nnd Fem zugeströmten Publikum 
dauernd in herrlicher und weihevoller Erinnerung bleiben 
wird. Es galt dies«« von einem eigeus cosstituirten Comite in 
wohlgeplanter und geschickter Weise in's Leben gerufene Fest 
'lern unverbrüchlichen Andenken an zwei Männer, deren Ge- 
schicke innig mit den nonmebr in so schwanghafter Betriebs- 
höh« stehenden Braankohlenbergbaoen de* Hausrnckreviercs 
verflochten erscheinen, ja welche geradezu die ehrenvolle Ge- 
schieht« dieser Bergbaue gestalten geholfen hatten. 

Es galt dieses Fest den beiden, bereits dahingeschiedenen 
Männern: „Carl Platt« und Wenzel Lorenz". 

Um der noch allenthalben in den Gasen Oberösterreich« 
für diese Manner lebhaft pnlsirenden Pietät auch einen entspre- 



chenden, sichtbaren Ausdruck zu leihen, hatte sich ein Special- 
Comite gebildet, an dessen Spitze der B«rgw«rks-Local-Dir«ctor 
Anton Russegger nnd Herr Dr. Camillo Petershofer in 
Wolfsegg standen. 

Dank der Mnniflcenz vieler Beitragleistenden konnte ein 
Denkmal, in Stein gebanen, zu Stand« gebracht werden. Das- 
selbe besteht ans einer, aaf einem Granitsock«! aufgesetzten 
Marmor-Randsänle , welch« nach oben hin abgebrochen er- 
scheint , nnd zwar als Interpretation des Schlagwortes : 
„Bauet weiter", um eben hiedurch der lebenden and der 
Nachwelt in's Gedächtnis» zn rufen; es möge an der weiteren 
Fortbildung de» von den Beiden Geschaffenen unablässig and 
im gleichen Sinne gearbeitet werden. Der Sockel trägt an 
seinen verschiedenen Warfelseiten theils die Namen der Verewig- 
ten , theils die Jahreszahl nnd bergmännische Embleme. Um- 
rahmt wird das gesammte Denkmal von einem, durch die Ge- 
brüder Braun ia Schöadorf nächst Vöckiabrack freiwillig 
gespendeten selbstgegosteuen Eisengitter. 

Am Nachmittag« des Pfingstmontage« , an welchem di« 
notorisch zaubervolle Gegend der Kohlgrabe bei dem , nach 
mebrwuchentlicheui Itegnu zum ersten Mal iu seiner vollen 
Pracht wieder berangebrochenen Sonnenstrahle in ihrem herr- 
lichsten Frtihlingsschuiucke prangte, and so dem Feste das 
schönst«, herzerquickendste Relief darbot, zog«3 nnn die 
vereinigten Bergleute von Thomatroith and Wolfsegg 
in voller Uniform mit flatternden Bergmannsfahnen and ran- 
sehender Bergmasik an Ort nnd Stelle des, oberhalb des Caroli- 
Stollens auf steigender Anhöhe lieblich postirteu Denkmale«, 
welches sie in äusserst malerischer Gruppirung im weiter 
Dogen umschlossen. Zunächst dem umhüllten Denkmale hatte 
sich die Bergmusik and die Wolfsegger Liedertafel in sinniger 
Vsrlheilung gruppirt. Nach 3 Uhr eröffnete der Herr General- 
Director für die dortigen Werk«, Wilhelm Ritter von 
F ritsch, das Fest mit einer, an da» reichlich versammelte 
Publikum gehaltenen warmen and weihevollen Ansprache. 
Derselbe gab einen knrzen Abriss der Geschichte der Berg- 
baue des ge Kämmten Hausrncker-Kohlenrevieres, erwähnte des 
grossen Opfermuthes, welchen die früheren Besitzer dieser 
Bergbaue durch consequentes, zähes Festhalten an den einmal 
in's Leben gerufenen nnd trotz der grössten Schwierigkeiten 
im Betriebe erhaltenen Bergbancn an den Tag legten, berührte 
ferner die Erbauung und Durchführung der dortigen Kohlen- 
eisenbahnen mit weiterer Betonung der endlichen Association 
von Capital , Intelligenz und Arbeit in schliesslicher Bildung 
der aus mehreren „menibra disjecta" fasionirten Wolfscgg- 
Traantbaler Kohlen werk»- & Eiseuhahngescllscbaft; mit der 
Geschichte der Schwierigkeit jener Baue verwob derselbe auch 
in sinnreicher Weise die Geschichte das männiglichen nnd er- 
folgreichen Wirkens der beiden Gefeierten, welche anf dem 
Gebiete der Arbeit die gewinnreichsten Schlachten geschlagen 
und dadurch die Früchte des Sieges in jener herrlichen Weise 
zu Stando gebracht hatten, wie selbe in beredtester Form dem 
Auge eines jeden Beschauers in den musterhaft eingerichteten, 
im vollsten Betriebsschwange befindlichen Anlagen nnd Werke 
in Wolfsegg, Thomasroith und Innviertel sich darbieten. Der- 
selbe legte das feierliche Gelöbniss ab, sein Wirken nach dem 
Masterwirken dieser «einer Vorgänger einrichten zn wollen 
Bei dem Aufruf« an die Versammelten im Sinne der Devise 
des Denkmale»: .Bauet weiter", niemals ermüdet stille 
stehen zu wollen, fiel die Hülle von dem Denkmal nnd kaum 
war das Echo des dreimaligen, dem Andenken der Dahingeschie- 
den«!! dargebrachten „Glück auf", in welche« Alle mit Begei- 
sterung einstimmten, verklangen , so übernahm den festlichen 
Theil der Aufgabe di« vorzüglich eingeschalte Bergmasik 
darch Abspielen sinniger Weisen , worauf sodann die Lieder- 
tafel einige herrliche Chorale anstimmte. 

Damit war der offlciello Theil der Feier geschlossen 
nnd es /.'igen die Bergleute mit klingendem Spiele von dem 
Festsi hauplatze ab, worauf sich «in heitere«, gemflthreiches 
Nachspiel in der benachbarten grossen „Werndlhalle" ab- 
wickelte, woselbst, während dran*s«n im Freien die Bergmasik 
spielte, der Reigen der Toaste Anfangs in feierlich gehobener 
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.Stimmung sich abspann, dem alsbald, abwechselnd mit den 
gelungenen Weisen der Wolfsegger Liedertafel, die heiterst« 
Lanne, der munterst« Scherz folgte, unter dessen Schlüsseln- 
drucke die versammelte Gesellschaft erst spät nach Mitternacht 
mit dem Bewusstsein von dannen schied, um die Erinnerung 
an ein herrliches, geniütb- und weihevolles Fest reicher 
geworden zu »ein. 

ürter DrahtaelltraMmlMloiieii. - Bei den meisten 
Fabrikanlagen int es möglich, die au treibenden Maschinen 
anf einen verhältnismässig kleinen Raum zusammenzudrängen 
and in die Nahe des Motor« xn bringen, der sie in Bewegung 
setzen soll. Weniger ist dies der Fall beim Landwirtschafts- 
betrieb ; abgesehen von der reinen Feldarbeit befinden sich 
die einzelnen Geschäfte, in denen man Maschinenbetrieb an- 
wenden kann, oft weit auseinander und es hält schwer, die 
Dampfkraft oder den Göpelbetrieb dahin zn leiten. Obgleich 
durch die locomobilen Dampfmaschinen diesen Schwierigkeiten 
einigcrraassen begegnet wird, macht deren Anf- und Anstellung 
doch nur vermehrte Arbeit. Die Benutzung einer etwa ver- 
fügbaren Wasserkraft ist aber in vielen Fällen ganz nnmöglich, 
weil diese in so mehr an eine gewisse Oertlicbkeit gebunden 
ist. Es ist demnach gerade für die landwirtschaftlichen Ge- 
werbe das Bedärfniss vorhanden, eine Betriebskraft anf weite 
Strecken ohne Verlast fortleiten za können, and als ein schon 
vielfach hierin benutztes Aoskanftsmittel stellen sich die 
Hirn'schen Drahtseil transmissionen dar. 

Hirn wendete vor etwa 20 Jahren zuerst zur Fort- 
pflanzung einer Kraft von 10 Pferden auf 80 Meter Entfernung 
eine Transmission an, welche aas zwei hölzernen, 120 Um- 
gänge pro Minute machenden Treibscheiben von 2 Meter 
Durchmesser bestand, über die ein schwaches endloses Stahlband 
als Uebertragungsmittel gelegt war. Diese* Stahlband ersetzt« 
er aber bald dnreh ein Seil aus Eisen- oder Stahldrnht and 
die Scheiben mussten dazn entsprechende Seilspuren bekommen. 

Die Erfahrungen, welche man nach vielfachen An- 
wendungen dieser Transmissionsmethode gemacht hat, haben 
nun dahin gefürt, dass man solche Transmissionsseile zunächst 
ans einer gedrehten Hanfseele bestehen lilsst, welche man ge- 
wöhnlich mit mehreren ans sechs Eisen- oder besser Stabl- 
dr&bten von bis 1 Millimeter Dicke gebildeten Litzen 
nmgibt ; die Litzen sind sämmtlich nach einer Richtung gedreht 
oder gezwirnt, and in der entgegengesetzten Richtung am die 
üanfseele geschlungen, dnreh welche Fabrikationsmethode man 
die sonst sich einstellende schlangenartige Krümmung des 
Seiles venneidet. Aas der Grösse der za abertragenden Kraft 
lasst sich bei Berücksichtigung der angemessenen Geschwindigkeit 
leicht die nöthigo Stärke eines solchen Seiles bestimmen, nnd 
wenn diese passend gewählt ist. ist auch die Dauer eines 
Seiles eine befriedigende. 

Mehr Schwierigkeiten hat man immer in einer 
zufriedenstellenden Ausführung der Seilscheiben gefunden. Es 
darf ein solches Drahtseil sich weder an den Seiten der 
V förmigen Seilsparen klemmen, noch darf die Fläche der 
Scheibe, auf welcher es anfliegt, von Metall hergestellt sein, 
l'm eine weichere Unterlage für das Seil zu schaffen, höhlte 
Hirn den Grand der V förmigen Seilspur in der Scheibe 
schwalbenschwanzförmig aas and füllte diese Vertiefung mit 
. Gatta-percha ans. Da aber diese letztere, obschon sonst ganz 
passend für diesen Zweck, durch Wärme and Witterungs- 
einflüsse leidet nnd sich erweicht, so hat man Leder an ihrer 
Stelle anzn wenden versucht. 

Solche Lederansfnllungen stellt nan Pcltlcr jan , 
Fabrikant landwirtschaftlicher Apparate in Paris (10, roe 
Fontaine an Roi) so her, dass er je nach der Grösse der 
Scheiben deren Umfassung ihrer Länge nach ans zwei oder 
drei Uderstreifen bestehen läsat diese Lederstreifen werden 
in die za Ihrer Aufnahme eingedrehte Spur eiogelegt und ihre 
Enden durch enge Oeffnungcn im Scheibenkranz hindurch 
nach innen gezogen. Dort werden sie alsdann an Zugschrauben 
angehängt, dnreh deren Anziehen man leicht den Lederstreifen 
die gehörige Anspannung ertheilen kann, damit sie sich immer 
fest auflegen, wenn sie aach durch irgend welche Einflüsse 



sich verlängern sollten. Es bieten dann solche Ledrraa 
fällnngen eine ganz iweckentsprechende, dauerhafte, leicht n 
Ordnung zu haltende UnterlapBflache für das Drahtseil. 

(Deutsche Indnrtrie-Zeitug.) 

Amtliches. 
Ernennungen« 

Se. k. and k. apostolische Majestät haben mit ». h. 
Entschliessung vom 19. Juni d. J. die bisherigen Bergrath: 
Johann Jarasky, Joaef Trinker and Mathias Lnmbe zu 
Oberbergräthen im Status der Berghauptmannschaften aller- 
gnädigst zu ernennen geruht. 



Se. k. nnd k. apostolische Majestät haben mit a. h. 
Entschließung vom 20. Juni 1873 die systemisirte Stelle eines 
Ober-Bergrath. -s and Vorstandes der Salinen-Verwaltung lau 
Salzkammerguto dem Salinenverwalter Heinrich Prinzinger 
in Ebense« allergnädigst zn verleihen geruht. (Z. 16539, ddo. 
25. Juni 1873.) 



In Durchführung der mit allerhöchster Entochliessung 
angeordneten Abänderung des Personalsutas für die Beamten 
des Concepts-, beziehungsweise ausübenden Dienstes der Berg- 
behörden hat dor Ackerbanminister den Oberbergcommissir 
Theodor Born fka znm Bergrathe, die Bergcommissäre Victoria 
Pelikan, Adolf Michael, Gustav Werhrle, Josef Gleich, 
Anton Kantny, Frans Winhofer nnd Alois Watmer zu 
Oberbergcommissären ; die Adjuncten Franz Aichinger, 
Anton Horinek nnd Ludwig Jaroljemek zn Bergcommis- 
säreu; dann den Bergbau-Eleven Josef Titl zum Adjuncten 
ernannt. 



Im nenen Personal- und Besoldnngastande für die Salinen- 
verwaltungen in Oberösterreich, Steiermark, Salzburg and 
Tirol wurden ernannt nnd zwar: 

a) bei der Salincnverwaltnng in Ebensee der Adjnnct Leopold 
v. Erlach zum Ober-Sadhtittenverwaltar mit der VIII. 
Rangsclasse; 

b) bei der Salinenverwaltung in Ischl der Salinenverwal- 
ter Bergrath Gustav Schubert zum Bergrathe and 
Salinen-Verwaltnngsvorstande mit der VII. Rangsclasse, 
der Adjanct Ignaz Steiner snm O be r-8adhü tte a Ver- 
walter mit der VIII. Rangsclasse nnd der Adjanct August 
A i gn erzum Ober-Bergverwalter mit der VIII. Rangsclasse ; 

c) bei der Salinenverwaltnng in Hallstatt der Salineaver- 
wattcr Josef Stapf zam Bergrathe and Salinen-Verwal- 
tnngsvorstande mit der VII. Rangsclasse ; 

di bei der Salinenverwaltnng in Aussee der Salinen Verwal- 
ter Vincenz von Posch znm Bergrath« nnd Salinen- > 
Vcrwaltnngsvorstande mit der VII. Rangsclasse, der Salinen- 
cassler Friedrich Michl zam Salinen-nauptcassier mit 
der VIII. Rangsclasse nnd der Salinen-Cassencontrolor 
Johann Hanfy znm Salinen-Haaptcassa- Controlor mit 
der IX. Rangsclasse; 

e) bei der Salinenverwaltnng in Hallein der Salinenvcr- 
walter Adolf Ott zam Bergrathe nnd Salinen- Verwaltung*- 
vorstände in der VII. Rangsclasse, der Adjanct Anton 
Vogl zum Oher-Sadhüttenverwalter and der Salinen- 
cassier Moriz Schwabe znm Salinen-Haaptcassier, beid>- 
mit der VIII. Rangsclasse, dann der Salinen-f'assencon- 
trolor Mathäas Tracha zum Salinen-Haapteassa-Controlor 
mit der IX. Rangsclasse; 

f. bei der Salinenverwaltnng in Hall der Salinenverwalter 
Alois v. Rehorovszky zam Bergrathe und Salinen- 
Verwaltangsvorstande mit der VII. Rangsclasse, der 
Adjutant Adalbert v. Kray nag zam Ober - Sudhütten- 
Verwalter und der Adjanct Franz Binna znm Ober-Berg- 
verwalter, beide mit der VIII. Rangsclasse. (Z. 16530 
ddo. 25- Jani 1873.) 
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Verordnung. 

An die Gewerkschaft Graf Friedrich bei 
Joachimsthal. 

Nachdem zu Folge anher gelangter Anzeige, die nach 
dem allerhöchsten Grnbanmassen-Patente vom Jahre 1819 mit 
Lebenbriefe vom 13- September 1848 Z. 1733 anf Silber- nnd 
Kobalt-Erze mit einem Grubenmass« von 12.544 Q* Flüchen- 
inhalt verliehen, in der Gemeinde Butzbach, im Gerichte- nnd 
politischen Bezirke Joachimethal befindliche Graf Pricdri ch- 
Stollenzeche der gleichnamigen Gewerkschaft schon seit einer 
Reihe von Jahren ausser Betrieb steht, so wird die genannte 
Gewerkschaft hiemit aufgefordert , eich über die Ausseracht- 
lassung der Bestimmungen der (HJ. 170 nnd 174 a. B.-6. bei 
der erwähnten Zeche längstens innerhalb 30 Tagen von jenem 
Tage, an welchem diese Verordnung zum 3. Male in der .Prager 
Zeitung* 1 eingeschaltet werden wird, nm so gewisser hieramts 
standhaft zu rechtfertigen , als sonst wegen der so ausgedehn- 
ten und so lange fortgesetzten Vernachlässigung der Grube 
ohneweiter» mit der Entziehung der Verleihung vorgegangen 
Jen würde. 

Von derk. k. Berghauptmannschaft 
1' r a g, am 23. Juni 1873. 



In Nr. 24, Jahrgang XXI, Seite 189, Spalt« rechts, 
Zeile 7 von oben soll statt „Atiargysit" stehen „Miarg.vrit". 



Bei der gefertigten Bergdirection ist dio Stelle eines 
Assistenten zu besetzen, mit welcher ein Einkommen von 
mindestens 750 rl. nebet normalmässigcr Pensiousffihigkeit ver- 
bunden ist. Der mit gutem Erfolge absolvirte bergmannische 
Cur» an einer der Bergakademien, und Kenntnis* beider Landes- 
sprachen werden von den Bewerbern gefordert, welche ibre 
mit den Zeugnissen der Vorstudien und Bergakademie beleg- 
ten Gesuche bis längstens 15. August d. J. hiebe r richten 
wollen. (106—3) 

Fürat Schwarzenberg'«»« Bergwerksdirection. 

Schwarzbach pr. Krumau < Böhmen), am 29. Juni 1873. 

Ein technischer Chemiker, 

mit Erfahrungen im Blei- nnd Silberhuttenbetrieb sncht Stellung. 
Zuschriften sub A 7020 an die Annoncen-Expedition von 
Rudolf Mosse in Wien. (97—1) 

Faniilien-AngehOrige des Anton Amseder, gebürtig ans 
Lackenbacb, C'omitat Oedenberg, welcher vor 19 Jahren als 
Bergwerksbediensteter in Orawicza lebte, ersuchen hiemit um 
gefällige Mittheilung Ober denselben durch die Expedition 

(105-3) 



Dienst-Concurs. 



Bei der 8t. Mlcbaelerbstollen - Gewerkschaft zu 

Hcheinnltz ist die Bergsehafferstelle zu besetzen , für welche 
die Erfahrung im Metallbergbau, Markscheidekunde und Auf- 
bereitung als wesentlich« Bedingnisse gefordert wurden. Be- 
werber nm diese Stelle haben ihre Gesuche unter Nachweisnng 
ihrer bergmännischen Ausbildung, bisherigen Vorwendnng und 
Angabe der GehaltsansprOche an den St. Micbaelstollen-Director 
zu Schemnitz bis zum 23. Juli 1. J. franco einzusenden. 
Schemnitz, 22. Juni 1873. 
(101—2) Gewerks-Dlrectloa. 



Concurs-Ausschreibung. 

Bei derk. k. Berg- nnd Hutten Verwaltung S w o szo w i c e 



1. Die Stelle de* beeideten ersten Obersteigers mit dem 
Monatslohne von 32 ri — nnd dem Vorrnrkungsrechte in die 
höhere Gebühr vou 34 Ii. und 30 II. — dem Genüsse einer 
Natnralwohnung und eines Grundstückes von 17li0 Quadrat- 
klafter gegen Entrichtung eines jährlichen Grundzinses von 
4 il- 40 kr. 

2. Die Stelle eines Grubenaufsehers mit dem Monats- 
tohne von 20 d. nnd dem Vorrttckungsrechte in die höhere 
Gebühr von 22 fl. und 24 fl. 

Bewerber um eine dieser Stellen haben in eigenhändig 
geschriebenen documentirten Gesuchen nachzuweisen: Die 
genossene Vorbildung , Verläßlichkeit in der Fährung der 
ersten Aufschreibungen und in der Materialgebahruag , die 
Kenntniss einer slaviscben Sprache, bereits erworbene Erfah- 
rungen im Bergbaubetriebe, wobei im Markscheidewesen ein- 
geübte Bergschüler besonders berücksichtigt werden. 

Wegen Beschwerlichkeit des Grubendienstes können nur 
Competenten , welche das 30. Lebensjahr nicht überschritten 
haben, in Vorschlag gebracht werden. 

Die Gesuche sind hieramts bis zum 15. Juli einzubringen 
K. k. Berg- nnd H n 1 1 e n ve r wa 1 1 u ng Swoszowica 
am 15. Juni 1873. (100—1) 



Für BneDbabiieti, Kohlen-. 




Bug- nnd Hutten-Werk 

eto. 



Eisengi 

Alle Gatt 



von Hand- nnd MaschingeSeeht, be- 
sonders zu empfehlen: (103—20) 
Neuartige, gepreaate pa 

tentlrte Wurf glt ter laut Zei oh 
nung. vorzüglich durch ihre über- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, Stärke 
und gleichmäßige Maschenweite, auch 
darum, weil sich hei denselben die in 
Nuten liegenden Drähte nie verachte 
ben können, billigst bei 

Hutter & Sohrantz, 

k,k. Hof- a. auMfchLSiebicaarta- Fabri- 
kanten, Wien, HWsiiiWj,!»« U! u. 18. 

Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwaschen 

baut seit 1861 als Specialität die Baroper 

$a4insnku -K'H» - M^aft 

zu Barop in Weatplssslem. 

Vertreter ffir Oesterreich: 

Ingenieur IL WAHLBERG. 



(l-D 



e)iDirer>trs>se UT» Wien. 



Ein tüchtiger erfahrener 

Bohriiielster« 

der zugleich Eisenarbeiter ist, so dass er kleinere an 
den Bohrwerkzeugen vorkommende Reparatnren selbst 
ausführen kann, wird unter annehmbaren Bedingungen 
fürs Ausland gesucht. Offerten unter J. A. 145 durch 
die Annoncen-Expedition vonHa.isensteinÄVogler 
in Berlin erbeten. •'104 — 1) 
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'Ein tuimsr BbihülUnmann* 



gebildet, wird fttr «in« Hätte einer dentsch-öster- 
reichischen Provinz gesucht. Offerten mit Nationale franco nnter 
J. T. 627 an Haasen*tein& Vogler in Wien. (99 — 1) 

Transportable Centünalwagen 

mit Patent-Anslostings- Vorrichtung zun Abwiegen von Händen, 
Karren, Straasenfuhrwerken etc. etc., offerirt die Brücken wagen- 
Fabrik von 

(95-18) C Schember k sühne, 

Wien, III., untere WeiFBgärberstraase 8 u. 10 



Stopfbüchsen-Packung . 50 kr. 
Mannlochschnur . . . . 75 kr. 

pr. '/, Kl», best« Qnalität nnd Garantie. 

JJat. iltcmcnoerStndcir 

l IV« 1'/» 2*/i 3 3", Zoll 
~5 7~~ ~8 12 14 ÜTkrT" 

Fr. Tovote, 

(44-6) CivU-Ingenienr in 



Gesuch. 



Ein 30 Jahre alter, verheirateter Mann (Christ), der 
7 Jahre als Rechnungsführer nnd 3 Jahre als Bachhalter nnd 
Canier in grossen Walzwerken thatig war nnd dem die 
Referenzen aar Seit« stehen, sacht baldmöglichst« 

Verwalter. ' ' ' * 

Wenn erwünscht, kann auch Cantion bis 2000 fl. 8. W. 
geleistet werden. Gefällige Zuschriften werden nnter W. 8. S. 
an die G. J. Manz'sche Bnchhandlnng in Wien (Kohlmarkt) 
erbeten. (92 — 1) 



I. I. a. pr. ÄlafoSincn- und JttterföfAfleruInt-/a&ril, 

. Mr. 15, 



8n*el»l-EUlillM«ni»iit rSr NpriUen, als: Wagen spri treu, 

Abprotssprixen , Karreuspritzen, Trag- und Handspritzen. 
Gartenspritzen, Hydrophore, Wasserwegen. — Garitke ud 
l»irü«t»ii«eii rar Finnrtm, als: Helme, Leibgurten, Beile, 
Carablner, Rettungsleinen, Laternen, Signal Instruments, 
Schiebleitern, Steigerlettern, Kettungsschlaueho, Raucnban- 
ben, Manuscliafts- und Kustwagen, tierithekarren etc. etc. — 
Pirop.es, als: Centrifugal- Pumpen für Bruckenhauten. Hsfen- 
bauten, üe- u. Entwässerungen, Wasserbauten. Bocks etc. etc. 
— Bas-Pamp« für Baumeister und Bau - Unternehmungen. 
Pumpen mit Haschinen- und Handbetrieb, für Hausbedarf, 
Gartenswecke, Fabriken. Brauereien, Brennereien, Grasanstal- 



ten. Bergwerke etc. — Apparat« nad Muckt«! für Bespritzung 
von Uartenanlagen. Parks und Strassen. — Wasaerleltaagen 
lad dsrrn BenUadtkelle, Fontalnen od. Springbrunnen, Rohren, 
Hahnen, VentUe. Flanschen, Kisen- nnd Hesning-Fittings etc. 
— reserslmer aad SeMlaek» aus Hanf, Leder, Gummi. 

(55—971 g*«l»IIa?i 1823. 

VERKAUF UNTER GARANTIE. 
Ausgezeichnet durch das goldeae Verdien* tkrrus aalt derMrew. 
•a goldene & silberne lasstsUua«» -Medaillen.. 



SCHUCHTERMANN & KREMER, 

AI ;t ü U i tt e tt i ;. b ri U iü€ ^ttflic^hung tttttl XI C tr A1 b :t i . 

(Westphalen), 



in 

liefern: (102—26) 
HohlfiiHÜsrhen nach patentirtem bewährtem Systeme nnd alle in das Aufbereitnngsfach einschlagenden Artikel 



f'iodidruciuicnlifntorcn und Hntcriuind-Öentifatorcn für üüttcmuerrie, 
©rutenoentifotoren für £)and~ und ittasAinenDeiriet», noen den besten Systemen, 



liefert als Specialitiit seit 1857 



öic fllnfrfjinf nbnu-^rtirn-(f5crclirtt)flft Humboldt, norm. Sir wer s & O. in flalh bei Beut? n. \\\] 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich «inen Bogen stark mit den nOthigen artistischen Beigaben nnd dem monatlich 
einmal beigegebenen literarischen Anzeiger. Der Pränumerationsprels ist jährlich looo Wien 10 fl. ö. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr. 
Mit franco Postversendung 10 fl- 80 kr. ö. W. Die Jahreaabo nneuton erhalten einen officiellen Bericht aber dio Erfah- 
rungen Im bau- und hüttenmännischen Maschinen-. Bau- und Aufbereitungswesen satnmt Atlas als Gratisboi 1 ago. Inserate 

gegen 10 kr. 9. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareilleselle . 
Zuschriften jeder Art können nnr fraaco angenommen werden. 



Druck von G. Gistel & Comp, in Wien. 



Für den Verlag verantwortlich Hermann Manz 
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für 

Berg- und Hüttenwesen. 



Adolf Paters, *nd Theodor stöhr, 

k. k. Bergrtth und Vorstand da« 1 



Verlag der G. J. Mana'gohen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Ccber dir Schädlichkeit des Idrianer Hüttenrauches. Fortsetzung) — Unterirdische Wasserhaltun K smaschinen. — 
IMe Steinkohlen Australiens. — Notizen. — Amtliches. — Ankündigungen 



Ab 



niement 

auf die 

„ Oesterreichische Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen" 

für II. Semester 1873. 

Mit 1. Juli begann da» II. Semester. Wir erlauben ans zur Pränumeration auf dasselbe hiermit höflich einzuladen 
um gefällige rechtzeitige Einsendung de* Praoumeretions-Betrages von 5 fl. 40 kr. ö. W. mittelst Postanweisung tu 
um in der Zusendung des BlaUes keine ünterbrechnng eintreten lassen zu mBssen. 

Die Expedition. 



Ueber die Schädlichkeit des Idrianer Hüttenrauches. 

Von Hngo Bitter v. Perger, k. k. Professor. 
Fortsetzung.) 

Derartig gibt die k. k. Bergbanptmannschaft ibrer Ent- 
rüstung Ausdruck, und v.rpisst dabei ganz die sonderbaren 
Begriffe „ st i n k en d e W i rk o n g - nnd „gi f ti g e Sc b a d . 
lichkeiten" im eingeleiteten Gutachten zu corriglrcn! 

Da die Klageschrift der Gemeinde von L'nteridria vor 
Allem eine Beschränkung des Hüttenbetriebe» auf die kältere 
Jahreszeit verlangt, so fordert die hohe Landesregierung den 
Vorstand des k. k. Bergamtes Idria auf, sich darüber äussern 
zu wollen, ob eine gewünschte Beschränkung des Hüttenbe- 
triebe« durchführbar sei, ob überhaupt diesbezüglich keine be- 
stimmten Concessionen gemacht werden könnten. Eine Rück- 
aote erklärt, «a sei eine Beschränkung des Betriebes aus dem 
Grunde ganz unmöglich, weil dadurch die Production voll- 
ständig beeinträchtigt würde. Uebrigens könnte ans jeder Con- 
eeseion, die das Bergamt macht, der Schlots gezogen werden, 
es sei die Moutanhehördc von der Schädlichkeit des Hütten- 
rauches selbst überzeugt. Um das Gegentheil zu bekräftigen, 
versucht das Gutachten der Bergwerksdirection neue Tbat- 
seeben geltend zu machen und erzählt, dass das Quecksilber 
erst bei 80° R und selbst bei dieser Temperatur nur mit 



Hilfe von Wanerdämpfen verflüchtigt. Bekanntlich ist con- 
statirt, Meremr kann bei jeder Temperatur über 0» K. ver- 
dampfen, ein einfaches Ezperiment genügt, um sich von dieser 
Thatsache zu überzeugen. Doch das Gutachten sagt selbst 
später, „wenn auch wirklieb Mercor aus den Oefen entweicht, 
so werden die Dampfe bei 30* R sicher sogleich verdichtet," 
Ware die neue Theorie der MereurflQcbtigkeit richtig, dann 
könnte bei der niederen Temperatur, welche die l'ondensatoren 
haben (8° R), nicht die Spur des flüchtigen Metalles ent- 
weichen, darin liegt ein Widerspruch, den das Gutachten nicht 
aufklärt Die specidsche Schwere der Mercurdämpfe ist für 
den Verfasser der Bücknote eine volle Garantie für das rasche 
Verschwinden des Mercnrs ans dem HBttenrauche. Mit dieser 
Ansicht wird abermals zugestanden, der aus den Oefen 
kommende Rauch ist quecksilberhältig. Aber abgesehen 
von den Widersprüchen, ist diese zweite Theorie nicht richtig, 
denn eine totale Sonderung des Mercnrs, das im Bauche ent- 
halten ist, von den übrigen Stoffen desselben {der Act nennt 
sie „gasförmiges Bitumen-: znfolge des höheren speeifischen 
Gewichtes, widerspricht alten physikalischen Gesetzen. 

Ganz sonderbar nimmt sich nach allen dem die Mittei- 
lung der Bergbehörde aus , nach welcher sie selbst im Hoch- 
sommer den Ofenbetrieb einstellt „nr Verminderung des 
Verlustes" an Mercor! Nach der, entwickelten Theorie 
verdampft das Quecksilber erst hei 80° K and im Hochsommer 



Digitized by Google 



— 222 — 



I 



mau der Betrieb eingestellt werden, weil der Verlost an 
Mercur zu gross ist? Wurde ein Laie daraus nicht einfach 
mit Rohe den SchlusB ziehen müssen, im Thalkemel von 
Idria zeigt wahrend de* Hochsommer« da* Thermometer 
80* R nnd man kann demnach im Idriaflass zn gewissen 

Zeiten Kartoffel kochen? Wenn auch die Bergbehörde 

.mit unvorgreiflichen Dafürhalten", gestützt auf ihre Gründe, 
es für angenieseen halt, das« ihr die Regelang des Hütten- 
betriebe* überlassen bleiben soll, so scheint es , nach all den 
angegebenen Ansichten, bester, wenn der Hüttenbetrieb von 
Personen geleitet würde, welche mit den Eigenschaften des 
Erzeugnisses bekannt sind and nicht dedaciren, in Idria herrsche 
wahrend des Hochsommers Siedhitze! — 

Säraratliche Gutachten, sammt der Klageschrift wurden 
der k. k Berghauptmannschaft zur Ämtshandlung übermittelt, 
welche als erste Inatanz Recht sprechen sollte, ob auf eine 
Beschränkung des Hüttenbetriebes (auf die Zeit von Michaeli 
bis Georgi) ans sanitären Gründen eingegangen werden mnss. 
Die erste Instanz äusserte sich, es sei das ärarische Werk zo 
einer Beschränkung des Hüttenbetriebe« nichtzu verp flieh- 
ten, auch könne die Bergdirection nicht zu Schadenersatz 
gezwungen werden. Hotivirt wird diese Entscheidung durch 
eine Reihe von Gründen , die wir im Nachstehenden kurz 
andeuten: 

Der Betrieb der Werke ist nur die Folge jener Borg- 
freiheiten, welche die ältesten Gesetze des Bergbaues einräumen, 
worauf das Patent vom 1. November 1781 direct, indirect auch 
der 2Zi des bürgerlichen Gesetzbuches, ferner der §. 131 
des allgemeinen Berggesetzes vom Jahre 1651 hinwoisen, es 
wäre somit die Beschränkung des Hüttenbetriebcs 
eine .ungesetzliche Beschränkung" des Befug- 
nisse! des Bergbanunternehmers. 

Die erste Instanz stützte sich demnach in ihrer Urthoils- 
f&llung auf ein Goaetz, welches gewiss insolange unantastbar 
bleibt, als nicht ein neues Gesetz, das den Verhältnissen all- 
seitiger Rechnung trägt, an seine Stelle tritt. In dem vor- 
liegenden Falle handelte es sich aber nicht darum, durch Hin- 
weis aaf den starren Buchstaben des Gesetzes ein Recht 
zu wahren, es handelte sich vielmehr darum, ob nicht eben 
durch diesen Paragraph des Bergrechtes, Gesetze von weit 
höherer Bedeutung verletzt werden, ob nicht der 
zuerkannte continuirlich« Betrieb der Werke eine Schädi- 
gung allgemeiner Interessen hervorruft, und ob nicht 
— wenn ein solcher nachtheiliger Kinfluss erwiesen igt — den 

Die Berufung auf den Buchstaben des citirten Gesetzte 
hat seinen Werth, wenn es gilt in dem Procesae als Sachver- 
walter einer Partei aufzutreten , die Bergbehörde war aber 
berufen objectiv zu artheilen, sie sollt« nicht blos das Recht 
des Ein on nein, das Recht Beider erkennen und wahren. 
Wenn die Schädlichkeit des Hüttenrauches erwiesen war (und 
das Gegentheil ist doch aus keiner der vorliegenden Montan- 
gutachten abzuleiten), so dürft« diese weitergehende Erkenntnis 
nicht das Opfer eines Patente» werden, welche« zu einer Zeit 
gegeben ward«, in der man den aus denselben erwachsenden 
Schaden nicht kannte. Es wäre demnach Sache der Instanz 
gewesen, offen die Gründe nOnittti beider Theile darzu- 



legen, uud nicht einen Paragraph ans alter Zeit als antun 
stösslicb wahr, zum Dogma zu erheben, ohne gewichtiger«! 
Factoren objectiv Rechnung zu tragen. Auch der Vor- 
nchlag : .es könne auf einen S c h ad ene rsatz nicht 
eingegangen werden." wird luotivirt; es liegt ja kein 
positiver Beweis eines Schadens vor. Die Entfernungen der 
Realitäten von dem Werke sind zu gross, als das« .bei der 
leichten Condensation des Quecksilber*, bei dem 
Umstände, dass nur 2% haltende Erze zur Verhüt- 
tung gelangen, dass in früherer Zeit die Prodnc- 
tion weit grösser gewesen ist" — an einen schädliches 
Einfluiu den Hüttenrauches gedacht werden kann. Bs sind die- 
selben Gründe, welche die geklagte Partei vorgebracht hat, 
sie sind ebenso wenig beweisend. Auf diese Entscheidung der 
ersten Instanz wurde nicht recurrirt und damit endete aber- 
mals die Klage ohne Resultat. 

Nach dreijähriger Ruhe finden sich zwanzig Insassen 
von Unter-Idria. Mittel- und Untercanomla bemüssigt, 
in einem bei dem Gemeindevorstande von Unter-Idria am 
26. November 1870 aufgenommenen Protokolle , gegen dit 
Fabrik sgebahrimg von Idria Einsprache zn erheben. Das 
Schriftstück beleuchtet abermals die Nachtheile, welche der 
Umgebung der .Brennkütte" durch den mercurhältigen Rauch 
derselben erwachsen, es macht auf die früher geleisteten Ent- 
schädigungen aufmerksam, durch welche das Aerar im Principe 
die Schädlichkeit des Hüttenrauches zugegeben hat ; bespricht 
weiter saiumtliche Riagen. die vom Jahre 1815 bis 1850 ein- 
gebracht worden sind, so auch alle diesbezüglichen Decret« 
und Erkenntnisse der Behörden nnd erklärt, dass es den In- 
sassen der genannton Ortagemeindo , so sehr dieselben auch 
von der Wirkung des Hüttenrauches durch Thatsachen über- 
zeugt sind, nicht möglich ist auf eine Weise die Richtigkeit 
ihrer Ansicht darzuthun, wie sie von Seite der Montanbehörden 
gefordert wird, weil ihnen alle Unterstützung zu einer 
.wissenschaftlichen Beweisführung" fehlt, weif jene 
Bildung von ihnen nicht verlangt werden kann, die anbedingt 
nöthig ist. um den Montanbehörden die Schädlichkeit des 
Hüttenrauches erweisen zu können! Das Protokoll aagt aus, 
es seien die Zustände unerträglich, den Insassen ist es bei den 
grossen Verlusten fast unmöglich geworden, die hohen Steuern 
zu zahlen , die Viehzucht, liegt darnieder, der Ackerbau ist 
dadurch sehr erschwert, und trotzdem nimmt der Betrieb der 
Hütte zu. Von Seite des Aerars geschieht Manches, um die 
giftige Wirkung des Rauches auf das animalische Loben in der 
Nähe der Gc werke zu verringern, allein dio Versuche der 
kostspieligen Vorrichtungen sind, wie die Thatsachen lehren. 
— ganz erfolglos. Die im Protokolle Gefertigten stellen 
daher die Bitte, dass die Behörden sich endlich ihrer gerech- 
ten Sache annehmen, und dieselbe zu einer Lösung: führen 
möchten, sie beanspruchen einen Ersatz für den, in den letz 
ten drei Jahren erlittenen Schaden, der sich, laut Angaben 
des Protokolls, auf 2626 Golden österreichischer Wahrung be- 
lauft. Schliesslich verlangen die Beschwerdef ahrer, in Zukunft 
soll der Schaden commissionell erhoben, und durch Fiximng 
von Brsatzpanschalien der Notblage der Iusaaaen genannter 
Ortschaften ein Ende gemacht werden. Diese* Protokoll wurde 
am 11. December 1870 der k. k. Bezirkshaoptmannachaft. vor- 
gelegt. 
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Kurze Zeit darauf bricht* der Im S. Vidic selbst, 
■ttadig eine Klag« gegen die Bergdirection zn ldria ein , da 
ibe ein Kalb durch Hüttonraucbwirkung — wie dies das (Int- 
ickten des Besirkswundarstes von ldria erweist — zn Qrnnde 
ptxaagen ist Am 16. Janner 1871 wird mit dem Genannten 

la demselben erklärt der Beschädigte, er sei von der Schäd- 
lichkeit des Hüttenrauches vollständig überzeugt, er habe die 
Krfthrung gemacht , wie nacbtheilig der längs des IdriaflowttH 
laalabwärto sich verbreitende Ranch anf Pflanzen and Thiers 
wirke, wie aater dem Einflösse desselben die Bewohner der 
Umgebung der Oefen leiden, er sieht keine Hilfe, nachdem 
T»n Seiten der Behörden nichts geschieht, ja diese sogar den 
Bin von 6 Klammenöfen, wie si« schon vor bandert Jahren im 
Betrieb« gestanden, jedoch wegen ihrer schlechten Einrichtung 
wieder aufgelassen worden sind, angelassen hat nnd verlangt 
die Abldsnng seiner Besitzung durch das Aerar. 

Die k. k. Besirkshanptmannschaft sandte die beiden 
Protokolle an die k. k. Bergdirection ldria nnd diese abergab 
dieselben dem hoben Ministerium, nachdem ein Erlass vom 
28. Jänoer 1871 Z. 1772 die Verlage neuer Beachwerdeschriften 
lareordnet hatte Erst am 20. April antwortete die Bergdirec- 
tion der politischen Behörde. In der diesbezüglichen Not« wird 
«ifach mitgetheilt, es sei das hohe Finanzministerium mit der 
Ansicht der Bergdirection total einverstanden, es seien keine 
Estschädigongen wegen schädlicher Wirkung des Hüttenrauches 
n leisten, nachdem die letztere nicht nachgewiesen ist. Den 
Beschwerdeführer bleibt frei, den gesetzlichen Weg zu betreten. 

Die Bergdirection verweist anf die Entscheidung der 
t k Bergbauptmsnnschaft, die im Jahre 1867 als erste Instanz 
Hecht gesprochen hat, ohne dass ein Recurs von Seite der 
Kläger dagegen eingebracht worden ist; daraus sucht sie zu 
erklären, wie ungegTÜndet damals die Klagen gewesen sein 
missen, und folgert, wie die vorliegenden Beschwerden noch 
weniger Berücksichtigung verdienen , nachdem seit der Zeit 
bedeutende "Verbesserungen in der Hütteumanipnlatinn durch- 
tefihrt worden sind. 

Hit Bezug anf das zweit« Protokoll, welches mit S. 
Vidic aufgenommen worden ist, und in dem vom Baue neuer 
Flammöfen gesprochen wird, äusserte «ich auch die Note; sie 
«zählt, die neuen Anlagen geschahen nur aus dem Gründe, 
ra »ine Verflüchtigung von Mercur so viel als möglich antra- 
•cUiessen. Die 8 erbauten Oefen sind „Muffelöfen", welche 
«Utt des „Leopoldiofens" in Betrieb gesetzt werden sollen, 
fcr Baa dieser Oefen, der ohne commissionelle Verhandlungen 
pwhah, ist — nach Ansuchen der Montanbehörde — dem 
k. k. Hofknnzlei-Decreto vom 8. October 1837 Z. 26443 nicht 
"(gegen; da diese neuen Bauten theilweise „Versuchsbauten" 
und. „somit dadurch keine öffentlichen Interessen beeinfluast 

Es ist nnlengbar, dass diese „Muffelöfen*, in welchen 
'b* quecksilberhaltige Er« nicht geröstet, sondern anter Kalk- 
nsttz in eisernen , Muffeln", bei Luftabschlnse erhitzt wird, 
da« Verfluchtang des Quecksilbers durch die Ofenwände 

Achtungen sogar der Gehalt der entweichenden Gase an Mercnr 
wf «i« Minimum reducirt werden könnte, dass aber durch den 
3u d«** Oefen keine öffentlichen Interessen berührt werden. 



I weil es theilweise Versuchst. an ten sind, ist eine sonderbare 
Ansicht, die wir mit der Montanbehörde nicht theilen können. 
Gegen diese Ansicht spricht unwiderleglich die von der Berg- 
direction selbst erzahlte, nnd von den Bewohnern Idrias be- 
stätigte Thatsache, zufolge welcher die Zahl der durch 
Quecksilbervergiftung erkrankten Arbeiter nie so gross war, 
als zur Zeit der ersten Versuche, welche mit diesen Oefen 
gemacht wurden. Die Werksleitung sah sich gehothigt, den 
Betrieb der Oefen einzustellen ; Ofenschirme nnd Sangwerke 
mussten angebracht werden, um den Arbeiter beim Aasbringen 
d«r geglühten Erze ans den Muffeln einigermaaseu von dem 
Einflasse der Mercurdämpfe zn schützen, erst dann konnte an 
einen weiteren Betrieb der „ Versuc hsöfen" gedacht werden. 
Wir glauben, solche „E z perim en te", bei denen viele Per- 
sonen erkranken, berühren doch auch die öffentlichen Inter- 
essen, und wir halten es für unverantwortlich, wenn man ohne 
gehörige Vorsichtsmassregeln, willkürlich den armen Hütten- 
arbeiter zu Experimenten gebraucht, die seine Gesundheit für 
immer untergraben können. Mag ein Hofdocret vom Jahre 1837 
auch Versuchsbauten ohn« früher gepflogene commissionelle 
Erhebungen gestatten, so kann doch eine Regierung nie und 
nimmer zngeben, dass Menschen ohne ihr Wissen den „Ver- 
suchen" einer Behörde zum Opfer fallen, die über „stinkende 
Wirkungen« und „giftige Schädlichkeiten" spricht, und du 
Quecksilber erst bei Siedhitze flüchtig werden lässt ! 

(Fortsetzung folgt) 



Unterirdische Wasserhaltungsmaschinen. *) 

In dem Aachener Bezirksverein deutscher Ingenieure 
hielt am 7. Mai d. J. Herr Grubcndirector Hilt zn Kohlscheid, 
der Vorsitzende des Vereins, einen Vortrag über u n t * r i r. 
dische Wasserhaltungsmaschinen, den wir nach dem 
von der .Aach. Ztg." veröffentlichten Sitzungsprotokoll auch 
unseren Lesern mittheilen : 

Die unterirdischen Wasserhaltungsmaschinen scheinen 
sich rasch einzubürgern und die alten Maschinen mehr und 
mehr zu verdrängen. 

Herr Oberbergrath Blahme hat in der neuesten Lieferung 
der Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinenwesen eine 
systematische Uebersicht der jetzt in Anwendung stehenden 
Systeme gegeben. 

Nach ihm sind folgende Punkte durch die bisherigen 
Erfahrungen als festgestellt zu betrachten : 

1. Auch complicirtere Ventüstücke lassen sich mit 

genügender Sicherheit so herstellen, das« sie dem hohen 

Druck und den Ventilstossen widerstehen. (Es handelt 

•ich bekanntlich um dir Druckhöhe von 200—400 M.) 
2 Die Dichtung der Plantschen durch eingedrehte Ringe 

nnd Einlagen von Gummi, Blei oder Kupfer bietet 

keine Schwierigkeit 
3. Die Dichtung der Stopfbüchsen und Kolben bei dem 

hohen Druck, namentlich mit Ledentalpen and bei 

Anwendung langer Stopfbüchsen und Kolben ist leicht 



*) Entnommen der Berg- nnd Hüttenmännischen Zeitung 
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ausführbar. Zar Vermeidung der Reibung empfiehlt ei 
sich, die Kolben nnd Kolt 
nehmen, die Pampen cylinder mit 
röhre auszukleiden. Id letztem Fall« 
ganz eiserne Kolben angewendet werden. 
Die Hauptsache ist, die Ventile so in construiren, das* 
das Schlagen derselben, die Abnutzung der Ventilsitie 
nnd der grosse Kraftverlast beim Durchgang der Wasser 
vermieden werden. 

Herr Blnhme nnteracbeidet folgende Systeme : 
Kolbenpumpen mit rotirender Bewegung. In England 
vorzugsweise von Ommaney nnd Tzham zu Salford bei 
Manchester gebaut, meist als Zwillingsmasehinen nnd 
zwar in grossen Dimensionen für ruhig u Gang von 
12—18 Haben und mit schweren Schwungrädern 
bis zu 3-4 Knbik 



Aus diesem (l runde empfehlen die Maschinen sich 
trotz ihrer grossen sonstigen Vorzage, die namentlich die 
ökonomische Leistung betreffen, doch nicht für die 
Aufstellung in den Gruben, weil die Konten für den 
herzustellenden Raum zu bedeutend sind, überhaupt die 
Anlage ta gross nnd schwerfällig wirl. 

Herr Rlahme führt an, dass für eine Maschine, 
deren Preis sich nur auf 7990 Thlr. stellte, dreGesammt- 
anlagekosten mit Maschinenraum and Kohren (wohl 
ohne Kessel?) 39,900 Thlr. betragen haben. 

Es werden jetzt auch ahnliche zum Theil aas Eng- 
laad bezogen* M**fAiB£n iu Deut*; bland aufgestellt, z. B. 
auf Königin Louise Grube in Oberschlesien ; andere 
werden bei nns gebaut, z. B. von der Dingler'schen 
Fabrik für Grube Frledrichsthal, von H. und R. 
Lamberts für Ruhr nnd Rhein. 

Aber auch diese leiden , obgleich in etwas gerin- 
gerem Grade, bei unterirdischer Aufsteilung an dem eben 
gerügten Uebelstaude. 
2. Plangerpumpen mit rotirender Bewegang. Dieselben 
sollen sich durch geringere ReibungswiderBtiinde aus- 
zeichnen nnd daher namentlich für besonders grosse 
Drackhöhe empfehlenswert!! sein. Eine beliebte Modifi- 
kation ist die Arnistrong'sche Pumpe, halh Plnnger, 
halb Kolbenpumpe, welche Doppelwirknng 
zwei Ventilen erzielt and daher gewiss sehr en| 
werth ist. 

Die grösseren nach diesem System ausgeführten An- 
lügen (Cambois-8ehacht bei Birth) ebenso vi« die nach 
dem reines Plungersystem ausgeführt* Anlage zu Moucean 
les mines leiden aber in noch erhöhtem Masse an dem 
Fehler, zu grosse Raune zu erfordern, weil mehrere 
nebeneinander angeordnete Pumpen von derselben 
Maschine betrieben werden müssen uud dabei sogar 
ZahnradfiberseUangen gewählt sind. Die Druekhohe 
steigt bis 300 M. und mehr. 

Zo diesem Systeme gebort auch die neue Maschine 
der Vereiuiguogs- Gesellschaft zu Langenberg, jedoch mit 
solchen Modificationcn, dass sie die gerügtes. Uebelstainde 
wohl vermeidet, and werde ich auf der** soecielle Bs- 



3. Maschinen ohne rotirende Bswegung. Seit der Pari 
Ausstellung sind zwei amerikanische sogenannte Universal 
dampfpumpeu sehr iu Aufnahme gekommen, die eine 
ist die von Maxwell und Cope — für England ausge- 
beutet von Hayward, Tyler und Comp. — nnd die 
zweite die von Cameron — für 
von Tagye. 

Ursprünglich nur in kleineren Di 
geführt (namentlich zum Kesselspeiseu etc.), haben beide 
Constractionen sich rasch auch in Graben verbreitet 
und ist man zn immer grösseren Dimensionen überge- 
gangen, z. B zu einem Hab bis 6 K.-F. und 
Durchmesser des Dampfcylindecs bis 4 K.-F 
haben sich wegen der einfachen nnd billigen Anlag* 
bei grosser Leistungsfähigkeit rasch eine grosse Ver- 
breitung errangen, and zwar in neuerer Zeit auch in 
Deutschland, wo sie namentlich von Gebr. Decker so 
im Wesentlichen nach dem Oameron'echea 
baut werden. 

Nach dieser kurzen Uebersicbt muas es auffallen, dass 
die in der Tbat sehr rationellen Constractionen der Kolben 
and Plaagerpumpen mit rotirenden Maschinen sich so langsam 
verbreitet haben and noch so wenig allgemein sind, obgleich 
die Fabrik von Ommaney dieselben schon seit vielen J stires 
bant, wahrend auf der anderen Seite die erat in den letzten 
Jahren aufgekommenen Uuivarsatpumpen (ohne rotirende Be- 
wegung) sich in Kugland und Deutschland mit so rapider 
Geschwindigkeit verbreiten. 

Man sollte hiernach meinen, die letzteren mäasten in 
Jeder Beziehung vor enteren den Vorzug verdienen, nnd dock 
zeichnen sie sich nur durch Einfachheit, Billigkeit und 
namentlich dadurch aus, dass sie in kiirsester Frist aufgestellt 



arbeiten dieselben sehr wenig ökonomisch, da sie fast K»r 
keine Expansion gestatten, and sind zudem bnungen Betrieb« 
Störungen ausgesetzt. 

Es ist hiernach klar, dass, wenn die 
Wasserhaltungxmaschinen in dar That sich allgemein 
nnd die kostspielige Anlage der über Tage aufgestellten grosse« 
Maschinen mit tbeuren (iestangeu ganz verdrängen soUea, 
dieselben die Vorzüge der beiden bisher angewandten Haupt- 
für unterirdische Maschinen verbinden 

Betrieb der rotirenden Maschine und di« 
compendiöse Aufstellaug der Universalpampen. 

Dieses Ziel wurde bei der Construction an der Mascbiae, 
welche jetzt seit 5 Monaten anf der Grube Langenberg »» 



gaben von der Fabrik der Herren H. und K. Lamberts uro- 
«truirt nnd gebaut. 

Es ist eine Maschine mit rotirender Bewegung, weicht 
einerseits zwei in der directen 

eine Kurbelwelle mit zwei kleinen, aber sehr schweren Sohwaez- 
rädern betreibt. Die Masebine hat nur 2 K.-F. Hub bei Wh 
K.-Z. Cylinderdnrchaesser. Die Plnnger haben 7 K.-Z. Datch- 
mesaer nnd drücken das Wasser direct auf 100 Lachler as 
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Constrnction der Ventil« verwandt Ks sind Doppelaitaveatile, 
welche zuerst 8 KZ Durchmesser erhielten; indessen ist der 
Durchmesser für die Druckventile jeut auf 9 K.-Z. vergrössert 
worden, ni sich als überaus vorteilhaft für den Oeng der 
Maschine erwiesen hat. 

Bei der Constrnction der Masch iue wurde auf eine Ge- 
schwindigkeit von mindestens 40 Tonren pro Minute gerechnet 
und war eine Maximalgeschwindigkeit von 60 Tonren in Aas- 
sicht genommen. Da die Maschine hei jedem Doppelhub 1.07 
Kobikfnss Wasser liefert, so war anf eine mittlere Leistung 
ron etwa 43 Kubikfus* = 1,3 Kubikmeter und auf ein« 
Maximalleistung von 04 Kubikfuss oder 2,0 Knbikmeter Wasser 



Alle diese Voraussetzungen sind vollständig in Erfüllung 
gegangen und arbeitet die Maschine . nachdem die Schwierig- 
keiten, welche bei der Inbetriebsetzung Bich ergeben hatten, 
vollständig überwunden worden sind, jetat in der zufrieden- 
stellendsten Weise. Augenblicklich gebt dieselbe mit 0,4 Cylinder- 
füllang; doch wird man nach dem Kinban der Condensatien 
onswei/elha/t auf 0,3 oder vielleicht 0.25 Crlinderfüllung 
herunterkommen 

8« wird von Interesse «ein, zu hören, das» die Maschine 
10 Peroent über das theoretische Wesse rquantnm 
Bin auf den Ventilkasten aufgesetztes Manometer ergab 
aber auch, das» bei der raschen Dnrchgangsgeachwindigkeit 
durch das Druckventil eine Uebenrpaunnng von mehreren 
Atmosphären eintrat. Seitdem die Druckventile von 8 auf 
'» K.-Z. Durehm. vergröseert siud, ist dies« Mehrleistung auf 
etwa 2 Perreat, aber auch die Ueberspannnng im Ventilkasten 
auf etwa 1 Atmosphäre zurückgegangen und arbeitet die Ma- 
schine mit Vis *üllnng, während sie vorher für die gleiche 
Dampfspannung »/■» Füllung erforderte. 

Der Raum, in welchem die Maschine aufgestellt ist, hat 
ein« lAnge von 10, M. 0 bei 2, M. 5 Breite und Hohe. Eine 
Oberaus wichtige Brfahrung, die man gemacht hat, Ist noch 
die. daas der Windkessel mindestens Mr 3 Tag«, ohne neue 
Füllung, ausreichende Füllung behält, und dass daher so grosse 
Dimensionen , als hier der Vorsicht halber gewählt worden 
1.5 Knbikmeter Inhalt), nicht nothig »ind, da das Fallen des- 
selben in etwa 10 Minuten erfolgen kann und es jedenfalls 
erscheint, dies in nicht xu langen Zwischenräumen 
n. theils um den Schieber gangbar zu halten, theils 
am die Wärter nicht zn sicher zu machen. 

Auf Cr und der gemachten Erfahrungen sind 2 weitere 
Maschinen bestellt worden, welche noch kleinere Dimensionen 
erhalten und für ein Maxinialwasser<iuantura von 1.3 K. M. bei 
60 Touren berechnet »ind. 

Für die Ventil« wird die Anwendung von Spiralfedern 
na Schlüssen derselben beabsichtigt, wodurch wahrscheinlich 
ied«s Schlagen aich wird vermeiden «nd die Maximalgest hwindig- 
keij nach wesentlich aber £0 Touren steigern lassen 

Da anderwärts Kolbenpumpe« sieb gnt 
sind vereuohsweise solch« für die 
sso die Anlage wo möglich noch einfacher zu nvachen, als die 
bereits ausgeführte. Dies ist auch der Grand, weshalb man au 
kleineren Dimensionen sjch entschlossen bat, welche es eraög- 




gesetat an Ort und Stolle zu bringen und die 
kürz oster Frist zu bewirken. 

Ueberhaupt scheint es mir ungemein wichtig, an diesen 
kleinen Dimensionen und dem raschen Gang der Maschinen 
auch für sehr grosse Anlagen festzuhalten. Gorade hiadnreb 
blieben dl* Maschinen onter allen Umstanden flr die nnter- 
irdische Aufstellung anwendbar. Die Kosten der Rohrleitungen 
blieben dieselben, da man viele Maschinen anf dieselbe Leitung 
arbeiten lassen und aus derselben Dampfleitung speisen kann; 
die Kosten für Herstellung der Räume sind dabei gaas uner- 
heblich, da ea überall leicht ist, ein« Strecke von 8,5 H Breite 
uud Hohe anf die masaige Lang» von etwa 20 bis 30 M. hemu- 
steliea, nuf welche Länge man. schon 3 bis 5 Maschinen — 
genügend fär den enormen Zutluw von 4 bis 6,5 Kubikmeter 
Wasser pro Minute — anfstellan kann. Dabei sind di« Au- 
schsftungskosten für zwei kleinere Maschinen, von derselben 
Leistungsfähigkeit als eiue grössere, nur unerheblich höber 
als für letztere nud werden reichlich aufgewogen dnreh di« 
billigere Aufstellung. 

Der Hauptvortheil bei der Anwendung mehrerer kleinen 
Maschinen ist aber di« hierdurch gewonnene grossere 
8ich«rh«lt. E» ist hierbei leicht, di« Einrichtung so zu 
treffen , daas eins Maschine immer in Reserve vorhanden ist, 
während die übrigen unausgesetzt laufen. Mass eine still gestellt 
werden, so wird die Reserve- Maschine angexogen, so daas jene 
in aller Ruhe nachgesehen werden kann. Jede Reparatur, ja 
selbst die Kra.-ueroug all«r Hanpttheile, wird sich in 1 bis 
2 Tagen ausführen laaeen, da schwere Stücke nicht vorkommen 
und für die gleichartigen Maschinen eine einzige vollständig« 
Serie von Reservethoilcn genügt. 

Ea wird gut nein, gerade auf die Sicherheit etwas näher 
einzugehen. Gewöhnlich glaubt man, diese sei bei dem neuen 
System geringer als bei dem frä heran, und doch ist gerade 
das Unigekehrte der FalL Es worde schon angedeutet, wie man 
immer eine Maschine in Reeerve haben kann, ja et bleiben di» 
Anlagekosten immer noch viel geringer, selbst wenn man in 
bedenklichen Fällen immer 2 Maschinen in Reserve hält. Dazu 
kommt, dass eine Verstärkung der Anlage jederzeit möglich 
ist, weil man eben in wenigen Tagen eine neue Maschine auf- 
stellen kann, welche zur Noth noch die alten Leitungen wjrd 
mitbenutzen können, indem höchstens der Effect etwas leidet, 
wenn dieselben zu eng siud. Out wird man immer thun , bei 
der ersten Anlage die Leitungen nicht zu eng zu wählen, 
znmal hierbei die Ersparnis* gegenüber den jetzt üblichen 
Steigröhren doch eine enorme ist. Ein Querschnitt von 
12 Quadratzoll oder 0,003 Quadratmeter genügt nämlich für 
je 1 Knbikmeter Wasser, welches pro Minute durchgeben soll, 
so dass z. B. für 6 Kubikmeter oder nahe 200 Knbikfhss zu 
hebende Wasser die Steigröhren nur 6,0 K.-Z. = 0.235 M. 
Durchmesser erhalten. 

Es bedarf keiner näheren Darlegung, daas es auch leicht 
ist, noth igen fall» eine zweite Steigrobrtour einzubauen, wo es 
sich um so geringe Dimensionen handelt. 

Eben so wenig ist die Befürchtung gegründet, es möch- 
ten diese Maschinen nicht ökonomisch arbeiten. Zunächst liegt 
kein Grund in der Maschine, da man mit Condensation und 
V, Füllnng selbst bei der leylindrigen Maschine 
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Wo das Brennmaterial »ehr tbeuer iit, steht nicht« im 
Wege, bei Anwendung Ton Woolfsohen Maschinen aof '/„ Fäl- 
lung nnd noch weiter herunterzugehen, jedenfalls ist 
Expansion viel leichter als bei den 
wendbar. 

Die Dampf-Entwickelang wird ia 
irdisch erfolgen können ; aber nach wo dies nicht geht , lässt 
die Condensation in einer Leitung von 300 M. Lang« durch 
gute Umhüllung nach nnseren Versuchen sich auf 5Fercent des 
verbrauchten Dampfes reduciren and ist also unerheblich. 

Hieran kommt, das* anch die so verloren gehende, ebenso 
wie die in der Maschinenkammer entwickelt« Wirme sich 
die Ventilation der Grube verwerthen läset und 
günstigere Resultate als die Aufstellung besonderer 
Ventitatoren nnd Wetteröfen liefern wird. 

Vielleicht könnte es scheinen, al» wäre es nicht ganz 
aufrichtig gemeint, und doch ist e* meine feste Ueberzeugung, 
dass durch die Anwendung der unterirdischen Wasserhaltungs- 
maschinen anch die Ventilation der Gruben wesentlich besser 
nnd billiger wird. Es werden dann die FBrderschächte als 
einfallend« Schichte, die Waasorhaltuagsschächte als ausziehende 



aber in den meisten Fällen überflüssig sein, wahrend bisher 
die Wasserhaltungssthächte stets als einfallende Schichte 
benutzt werden mussten und daher besondere Wetterschächte 
nothwendig wurden, oder aber ein einzelnes Tramm von un- 
genügendem Querschnitt für ausziehenden Wetterstrom benutzt 
werden rnnsit« , da nur in den seltensten Fällen der Förder- 
schacht als ausziehender Wettersehacht dienen kann. 

So wird also — abgesehen von den directen Erspar- 
nissen in der Anlage nnd im Betrieb der Maschinen — bei 
dem neuen Systeme durch Verminderung der kostspieligen 
Schächte, Verbesserung der Ventilation nnd Vermehrung der 
Sicherheit ein wohl noch ungloich grösserer indirecter Vortheil 
ist es meine bestimmte Ueberzeugung, dass 
System 

.rasch laafouder, rotirender, unterirdischer Wasser- 
haltangsmftüchinen von missigen Dimensionen 1 * 
in Kurzem die Wasserhaltung eine vollständige Umgestaltung 
erfahren wird. 

Die Maschinenfabriken werden, sobald die Versuche 
einigerraassen zom Abschluss gekommen sind, diese Maschinen 
nach bestimmten Nummern auf Lager bauen müssen, damit, 
wenn das Bedürfnis» eintritt, eine Grube in der Lage ist, in 
kürzester Frist eine Maschine, wie sie ihrem Bedürfniss ent- 
spricht, zn erhalten. 



Die Steinkohlen Australiens. 

(Fortsetzung.) 

Die Anzahl der in der australischen Colonie Nen-Snd- 
Wales während der Jahre 1860 bis 1870 betriebenen Kohlen- 
nnd die Menge der von denselben geförderten Kohlen, 
der Werth derselben ergibt sieb ans der nachfolgenden 



Es * 

im Jahre 



betrieben : 

Förderung 



im Werthe 



17 Graben mit 368862 Ton« Pfd. St. 



18 
33 
20 
25 
24 
25 
26 
2H 
33 



- 
» 
- 



3420(38 
476522 
433889 
549012 
585525 
744238 
770012 
954231 
919774 



218320 
305235 
236230 
270171 
274303 
324049 
342655 
417809 
346146 



1860 
1881 
1862 
1888 
1664 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 

so dass also im Verlauf der gedachten zehn Jahre das Förder- 
in nantum sieh nicht ganz verdreifacht hat, der Durchschnitte- 
preis aber von 12,28 «h. die Ton in 1860 auf 7,51 ah. die 
Ton in 1869 gefallen ist. 

Einer in dem „Mining Journal" enthaltenen Mittheilung 
ans Sydney vom 31. December 1872 zufolge, hat die Kehlen- 
Production in den fünf Jahren 1862—1866 im Durchschnitt 
563,835 Tons im Werthe von 281.998 Pfd. St. jährlich, in du 
fünf darauffolgenden Jahren 1867 — 1871 aber im Durchschnitt 
jährlich 882,272 Tons im Werthe von 347,957 Pfd. St oder 
1,750,000 Pfd. St. im Ganzen betragen. In der ersten fünf- 
jährigen Periode wurde der Werth der Kohle zn 10 eh., ia 
der zweiten Periode aber nur zu 8 sh. per Ton berechnet, 
so dass bei Hei baitun g des ersten Preises der Werth dar 
Kohlen-Production in 1867—1871 sich auf 2.205.681 Pfd. 8t 
oder fast um 750,000 Pfd. St. höher als irtr 1862 bis 1866 
berechnet haben wurde. In der Zeit von 185>2— 1861 oder in 
den ersten zehn Jahren hat die Kohlen-Production 2,053,864 
Tons im Werthe von 1,401321 Pfd. St. betragen, in den nach- 
folgenden zehn Jahren 1862—1871 sich aber arnf 7,230,553 Ton» 
im Werthe von 3,149,776 Pfd. St. gehoben, bo dass der Stein- 
kohlenbergbau von Ncu-Süd-Wales sich also eines günstigen 
Aufschwunges erfreut und einer grösseren Entwicklung in der 
nächsten Zukunft entgegengeht 

Die Kohlenausfuhr Australiens nach China nnd Indies 
ist bis jetzt noch sehr beschränkt, weil sie von den Schiffen 
abhängig ist, welche ans Europa kommen und es ihrem Inter- 
esse entsprechend finden, eine Ladung Kohlen nach dem Osten 
zu bringen, um dort eine Rückfracht nach England zu erhalten, 
was aber nur zu gewissen Jahreszeiten in Aussicht steht. Na» 
eine regelmässig« Dampfschiffahrt zwischen Australien und 
dem Osten würde dieses Hindernis« der Kohlenansfuhr zu 
beseitigen im Stande sein und ein solches Unternehmen auch 
bei den gegenwärtigen Preisen der Kohlen in Australien und 
in England eine wesentliche Stütze finden. Denn während im 
vorigen Jahre die Preise der besten Kohlen in Neu-Sfld- Wales 
anf 7 sh. bis 7 sh. 6 d. die Ton standen, wurden dieselben in 
England an der Tyne zu 13 4 14 sh. bezahlt nnd stehen hier 
anch jetzt noch weit höher, so dass erstens in China und: 
Indien viel billiger als englische Steinkohlen abgegeben wer- 
den können, was der Kohlenansfuhr aus Australien nach diesen 
Landern sowohl, als auch nach der 
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tob Newcartle in England ist ebenfalls nicht ungünstig für 
• ratere ausgefallen. B«i der ron Abel angestellten verglei- 
ehenden Untersa< hon« ergaben zwei Probon der Kohl« von 
Lambton 4,5 Perc. Asche nnd 0.55 Perc. Schwefel, aowie beim 
Erhitzen ia geschlossenen Gefässen 64 Perc. leichte poröse 
Ceies, wahrend die englische Kohle 5 Pore. Asche und 2 Perc. 
Schwefel. Bebside-Kohle aber sogar 7,125 Perc. Asche nnd 
1 Perc. 8chwefel ergab. Barkart 



Notizen. 

Defty's Puddelofen. Der Puddelofen wird durch 

eine Feuerung in Hitae gebracht, welche der von gewöhn 
ähnlich ist, deren Rost etwa 4 
mit einem Gebläse, so wie mit 
wird, auch ein 
i die Hitae und das Gas 
Die erforderliche Luft wird durch die röhrenförmigen Rost- 
die sich Uber die ganze Lange des Aschenfallea aus- 
Einrichtang wird die in den 
durch die Ausnutzung des 
gewinnt ; zugleich werden 
die Roststäbe gekohlt. Der Aschenfall ist durch 
ren geschlossen, damit die Luft ihren 
die röhrenförmigen Rostetäbe nimmt 
Die Flamme streicht aber die Fenerbröxke. die daneben 
des vorbereiteten tragbaren Einguss - Formen (nach dem Er- 
fordernis* gestaltet) einen Platz gewahrt, wohin sie durch 
besondere Öffnungen an beiden Seiten, die durch genau 
ude Thören verschlossen werden, einzubringen sind. 
Die Eingüsse werden unmittelbar unten am Ende einer 
sich hin- nnd herziehen Jen 25 Fuss langen Kammer 
ait 151 Qu. -Fuss Oberfläche, über welche die gepresste 
Flamme streicht, aufgestellt In diese Kammer wird das ge- 
Khmolzene Eisen ans einem Cupolofen regelmässig zugelassen 
ad in derselben dem erforderlichen Entkohlnngs-, Ent- 
•chwefelang»- und entphospborisirenden Process. der Reiho 
uaeh, unterworfen. Di« Ausfflttemng der Kammer ist von 
einer ganz besonderen Cossposition und wird beständig er- 
räait durch dasselbe Material im gepulverten Zustande, 
welches durch einen kleinen Trichter im Gewölbe eingeführt 
werden kann. 

Die Flamme tritt au* der Kammer in die Duse des 
' opolofens nnd strömt mit dem Gebläsewinde in denselben. 

Der Cupolofen wird oben an der Gicht mittelst einer 
lieh selbst rvgnlirenden Thür chargirt nnd unmittelbar darüber 
ist eine Röhr« angebracht, die in den Dampfkessel geht, 
welcher den für das ganze Etablissement erforderlichen Dampf 
lisfert Alle Hitze ist auf diese Weise vollkommen ausgenutzt, 
»ihrend der Puddelprocess beständig seinen Verlauf nimmt 
«ad die Eisentheilchen stete der Einwirkung der Flamme, wie 
4er Ofenansfatterung bis zum erreichten Ziele ausgesetzt 
Bleiben. (Engineering and Kiaing Journal Vol. XIV.. Nr. 27, 
* 31. Dec 1872.) W. 



A.mtliches. 

Ernennungen. 

Der Ackerbau-Minister hat den Caasier der Bergdirection 
ialdria, Paul Potiorek zum Hauptcassier bei der Berg- 
«ireetioB nnd der Hauptwerks- Verwaltung in Pribram ernannt 



. bat de*. 

Schwinger die Bergmeisterstolle in Raibl verliehen. 

D«r Ackerbaniuiniator hat den Cassa-Controlor Rudolf 
Gabriel zum Httttenverwalter in Idria 



Kundmachung. 

Carl Kladrubsky hat als bergbehOrdlich i 
sirter Bergbau-Ingenieur fflr den Bezirk des k. k. Revie 
amtes Brünn mit dem Wohnsitze in Zb es oh au bei Rossitz 
den Eid am 28. Juni 1873 abgelegt und ist von diesem Tage 
an zur Ausübung des Bergbau-Ing 



Von der k. k. Be rgha up tman n bc h a f t zu Wien, 
am 7. Juli 1673. 



Bei der gefertigten Bergdirection ist die Stelle eines 
zn besetzen, mit welcher ein 
750 fl nebst normalinässiger Pension! 
Der mit gutem Erfolge absolvirte 
Cnrs an einer der 1 




mit den Zeugnissen der Vorstudien und 
ten Gesuche bis längstens 15. Augnst d. J. hiehcr richten 
wollen. (106—2) 

Fürst Schwarzenberg'sche Bergwerksdirection. 

Schwarzbach pr. Krumau (Böhmen), am 29. Juni 1873. 

Ein Bergverwalter, ein Mark- 
scheider hd. zwei Steiger 

werden sofort unter günstigen Bedingungen zn engagireu ge- 
sucht. Offerten mit Zeugnissen sab B. J. 879 an Haas en- 
stein dt Vogler, Chemnitz. (108—3) 

Familien-Angehörige des Anton Am«<*der, gebürtig aus 
Liehenbach, Comitat Oedenbnrg, welcher vor 19 Jahren als 
Bergwerksbediensteter in Orawkza lebte, ersuchen hlemit um 
gefällige Mittheilung über denselben durch die Ezpedition 
dieses Blattes. (105- 2) 



Transportable Centimalwagen 

mit Pateut-Auslösungs-VorriehUing zum Aliwiegen von Hunden, 
Fabrik von 

(95—17) C. Sehember St Söhne, 

Wien. Hl., untere Weiesglrberstrasse 8 u. 10. 



erschien im Verlag von 



t Korn in 



Rittinger's 

Lehrbuch der Auf bereitungskunde. 

Zweiter Nachtrag. 

Tezt in gr. 8. Atlas in gr. 4. 
Preis 6 fl- ö. W. 
Vorräthig in Wien In der O. J. Mani'schen Buchhand- 



lung, Kohlmarkt 7, wis-4-vU dem Cafe Daum. 



(107-1) 
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$ät ArQittkUti, in^nituxt, öromcf ft. Äüttf. ff r ftf . 

Lichtpausprocess. 



Znm rein mechanischen, mühelosen, exacten Copircn von 
Zeichnungen jeder Grösse: 
Complete | 9 X 9* 45 X 30* 59 X 45« 117 X 9Qc 
Apparate | TUr. 3. Thlr. ÜÖ. 



(109-2) 



Thlr. 2ti. 
oq<1 Prospectos gratis. 

Romain Talbot, 



120. 



C ■ rl st r i 



11, Berlin. 



W" KKÄWiST l:N Wim 

I. I. o fr. Änfeninen- nnd JnKrfßf<n(jfräf?K-/aDcit, 
Lecpoldstadt, Mieebachgasse Nr. 15, 



Saaeial-EtakllaaesMat fSr Hartliea, »Ii: Wag«u»prlti*n, 
Abprotaaprüten . Karrenspritzen , Trag- nnd Handnultzen, 
Bartansmritaen, Hydrorbore., Wawierwagen — 0«*tln aid 
AsaaMaafta flr rtaerwabraa, ata : Helme, Leibgurtes, lletle, 
Carabiner, Rettungsleinen, Laternen, Signal Inati-umente, 
Bcnlebleitern, Stelgerleitern, Rettangischlauehe , Bauehhau- 
ben, atannurhafts nnd Kuatwegen, QerStbekarran eteat«.— 
räavpaa. all ; CentrifQgal- Pumpen rar Brucken bau ton, Hafen- 
basten, Be- 0. Kntwtaaeniugen, Wa*»erliauten. Rock* etc. etc. 
— B a « r aai | i»a für Baumeister nnd Ban -Unternehmungen, 
Pumpen mit Maschinen- nnd Handbetrieb, für Hausbedarf, 
öaxtanrweck«, Fabriken, Brauereien, Brennereien, Gaaasatal- 
t«n, Brrgwnrke etc. — Apparate and Maachlnea für BesnritztlhK 
von öartenanlagen, Parka nnd Straaaen. — Waaierltlt«s»;rw 
aad ser*a BestaadtaeUe, Fontalnen od. Springbrunnen, IMbreo. 
Hahnen. Ventil«. Flanm-hen, Ellen- nnoMeseingFittinn etc. 

" ► an« Hanf, Leder, (iaaimL 

abtat* 1823. 

küF ÜKTKK OARANTIÜ. 
e in* 



<r>5-2üi 



gelockt« Bleche 

8eparationsvorrichtung*n für Mineralien, Konten 



nnd 
n, Asche, 



(7Ö-1) 



«tc. liefern 

F. Bieuer Comp». 

in Firma (Sachsen). . 



1 



Dienst-Concurs. 



IM dir St. Michaelerbstollen • Gewerkschaft n 

Schein ii itz ist die BergacbanTerstelle xn besetzen , für welche 
die Erfahrung im Metallbergbau, Markscheidekuude nnd Auf- 
bereitung als wesentliche Bedingnisse gefordert werden. Be- 
werber um diese Stelle haben ihr« Gesuche anter Nachweisung 
ihrer bergmännischen Ausbildung, bisherigen Verwendung and 
Angabe der Gebaltsantpruche an da* St. Miehaelstolleu-Director 
zu Schemnitz bis zun 23. Juli I. J. f ran Co 
Sehemuitz, 22. Juni 1873. 



(101-1) 



Gewerka-Dlreotie)». 



Hütten -Werte. 

eto. 





empfahlen: (103-19) 
geprenute pa 

te n tl r te WarfgltUr laut X«dcth 
nung. vorzüglich durch ihre über 
lange Dauer hafti gleit, Steife, Starke 
nnd gleichuasaig« Masrhru weite auch 
darum, weil »ich bei deiutelben die in 
Nuten liegenden Drähte nie verachic 
ben können, billigst ■■«■i 

H »Itter & Schrantz, 

Hof- H.au^rM.Skbwaar«n-Fabri- 
hinten, IFiei», Wht<lwMqa**e iti «./*. 



SCHUCHTERMANN & KREMER. 

W n i cb 1 1 1 cii ri=tb t*i h ^I5ttflter«rti««g u ttil 15 c tr «.i l« m h 

in Dortmund (Westphalen), 

liefern: (lUOc-25) 
Holilen»» iänrhpn nach patentirtem bewahrtem Systeme nnd alle in da» Aafbereitungsfach einschlagende Artikel. 



t\ Innere JJfrQrocrtts- nnd Ätunnenfnmpai für .fand- und Äa»<nincnftftrielV t 
Ämrrifueaf- nnd Äcttcnpuinpen, 30a^r*tation8pnmpen mit dirwtem ©arapfDettieo, ' 

liefert als Spceialitat seit 1857 

*if Ä«fd>tnfiüJOH artien-(f ffeHf^afl Humboldt, votm. Siems * €o. iit Äalh bt\ Benfe a. iUj. 

Illustrlrte Preli-Courant. gratis. 



Dioac Zaitaahrift erscheint wöchentlich einen Hugoa sterk mit den nfithigen artistischen Beigaben und dem monatlich 
einmal beigegebenen literarischen Anzeiger. Der PränumeratloiSprell ist jährlich loco Wien 10 fl. ö. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr 
Mit franco Postverseadung 10 n. 80 kr. ö. Vf. Die Jahresabonnenten erhalten einen officiellen Bericht Uber die Erfah- 
rungen Im bau- «na! hüttenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitangawesen aamrnt Atlas als Gratisb «i ] age. Inserate 

flnden gegen 10 kr. ö. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nur franco angenommen werden 

! — 

Druck von G Gistel * Comp, in Wien. Für den Verlag verantwortlich Hermann Mauz 
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Berg- und Hüttenwesen. 



Adolf Patera, «-«-<- 

t k. Bergrath und Vorstand des hattenmtniLUeta- 



Theodor Stöhr, 

Montan-Iogcnisar 



Verlag der G. J. Manischen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Ueber die Drainirung der Hnngendschichten eines Salzlager« and Verrästung überhaupt. — lieber die Schädlichkeit 
Idrianer Hüttenrauches. (Fortsetzung.) — lieber den Kohlenreichthom der Vereinigten Staaten. — Notizen. — 



Abonnement 



auf die 



, Oesterreiehische Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen 1 



und am 



Mit L Joli 
gefUlltre 
am in d 



für II. Semester 1873. 

das n. Semester. Wir erlauben nns znr Pränumeration anf 
e Einsendung des Pränumomtions-Betrages von 5 fl. 40 kr. ö 



hiermit höflich einzuladen 
W. mittelst Postanweisung zu 

Die Expedition. 



Ueber die Ora-nirung der Hangendschichten eines 
Salzlagers und Verrüstung überhaupt. 

Von Augnst Aigner, k. k. Oberbergverwalter. 

Dieser Ausspruch mochte denjenigen sonderbar erscheinen, 
welche den nahezu achthundertjihrigen Bestand unserer Salz- 
lager in dem couaervativen Geiste des Alten zu erhalten and 
■eine traditionellen, von eingebildeten Gefahren • r . zogenen 
Anachaaangen aafzanehmen gewohnt waren. 

Wissenschaft und die darauf folgende kühle Reflexion 
haben stets das Möglichste gethan, um die noch bestehenden 
Vornrtheile zo verscheuchen, and so wird es wohl kaum mehr 
Rinen unserer Salzbergmänuer geben, ■ welcher die oben aus* 
gesprochene Definition als unmöglich bezeichnen könnte. 

Wonn wir die Geschichte unserer alten Salsberge 
(seit 1100) durchschauon, so finden wir in der ersten Epoche 
ihr«r Bearbeitung ein fast planloses Umherirren in der höchsten 
Lagerkuppe. Die Folge davon war die Brschrottnng unzähliger 
Wosserquellen in dem Hangenden , an der Grenze zwischen 
nd Thon, Thon und Kalk, 



Jeder der süddeutschen Salsberge hat deren eine an- 
sehnliche Menge and sie bilden im Vereine mit der zur Er- 
haltung unumgänglich notwendigen Zimmerung eine Jener 



immer wiederkehrenden Belastungen, welche seit 
pnnkten durch Nichts neutraluirt wurden. 

Die Gegenwart mit ihrer wohlbegründeten Anforderung 
für jede wie immer geartete Ersparung in unseren Salzberg »- 
Etat, sie bat auch diesen Gegenstand einer Betrachtang unter- 
zogen , nnd die nachstehenden Ziffern werden beweisen, dass 
die gehegten Erwartungen keinesfalls grundlos sind. 

Es sollen daher folgende Fragen beantwortet werden : 

1. Worin besteht das Wesen der Drainirnng, wo und 
wie kann sie vorgenommen werden ? 

2. Wie gross sind die damit erzielten Vortheile? 

3. Welche Einwendungen können dagegen geltend ge- 
macht werden. 

Ad 1, Die meisten der ältesten und obersten im Hangen- 
den eingetriebenen Stollen laufen in den Schichten, welche 
die neuere geologische Forschung als Anhydrith - Region oder 
Zlambachsckichten flxirte, traten ans diesen sehr hiaflg in die 
Bbergelagerten Hallstättcrkalke ein 
ferilien sehr hochgeneigtes Gesteine, 
seit Jahrhunderten so Tage ab. 

Diese in der ganzen tenbe« 
bestehenden Baue massten seit ihrer Eröffnung natürlich in 
vollständig geschlossener Verrüstnng erhalten werden, welch« 
aus den zwei 8* M peln, einer Kappe nnd Grundsohle besteht 
nnd ohne der ' -en den wilden Wässern preisgegeben worden 



/ 
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wäre. Dieter Soblenschutz waren 
da» Rinusal aasgehöhlte, Bohlen. 

Ks ist un'. klar, daa dieaer salbe Schatz durch ein auf 
der Sohle de» Stollen« 1 Dec.-Fna* hoch mit Bruchsteinen auf- 
geführtes Mauerwerk ersielt wird. Lässt man nun über dieser 
Sohle in deren Mitte einen 2 Dec.-Fuas im Gevierte offenen 
Canal und füllt den übrigen Stollenraum mit lösen Bruch- 
ateinen. m iat die Drainage hergestellt, aa »rührigst mir mehr, 
die Fugen der gemanertea Sohle zu veratopfen, und diese« 
kann am besten durch Moo« nnd Lehm geachehen, worauf die 
obersten Theile noch mit kleinen Steinen venwickt werden. 

Ea iat nach obigem seihst verständlich, daa« dies* Methode 
nur dort eine Anwendung linden kann, wo kein Haselgebirge ist, 
nnd diea iat in den meisten im Hangenden geführten Schiigen 
der Fall, welche entweder über oder aeHwirts des Lagen gehen 
nnd in der Regel durch ausgelaugten Salztbon , Anhydrith, 
Thongyps and Zlambachachichten bis an dun Kalk reichen. 

Ad 2. Hiezu diene nachstehende Tabelle in wekher der 
18jährige Durchschnitt »irischen Arbeitsamt nnd Materialkosten 
der Lohn nnd die jahrliche Vi 
aufgeführt erscheinen. 



Tom Jahr 


Sa» etch 

5™ -3 


Werth des Materials 


m ■ 

s* 

a ■ 


Für Ver- 
rüstang per 
Jahr fl. ö. W. 


für sonstige 
Grubenzim- 
merung per 
Jahr fl.ö. Vf. 


K07-1855 


9256 




»94 


760 




1855- 1873 


5317 




871 


•295 




1840-1848 










10 


1848—1872 










59 














103 


1843-1871 




638 









Di« gesaatinte. Laug» aller noch offenen Strecken des 
Aassee r Salzberge« beträgt 19320 Wr. Klftr., wovon 7978« in 
Verrüstung stehen nnd der grössto Theil auf die 
Wasser-Keviere stehenden Stollen vertheilt ist 
daher die in Colonne 3 mit 638 Wr Klftr stehende Ter- 
niatnn gslänge als dermalen richtigen Durchschnitt an, so iat 

5g - 12,5 Jahr, der reaar.tersweiee WtaMfcun. für 

den hiesigen Salsberg. 

Ein Blick zeigt jedoch, daas diese Zahl uicht vollkommen 
richtig ist, and daas in dem Kaitrauma von 1837 bis 1855 aus 
dem gXiMsereu Material -Au/*aad* an achlieaaen, auch grieeare 
Verrustungsarbeiten angeführt wurden, des» daher dio der- 
malen seb mbar geringora jahrluiha VerrtUtuagsläuge sich in 



Es stellen sich daher die jährlich für Verrtstuagsarbeit 
erforderlichen Kosten auf (5217 X 103 + 815) = 6188 1 
Diese Quote ist selbstverständlich kein« courtaute; seit 
dem Jahre 1840 sind die Forstproducte des hiesigen Bezirkes 
in ihrem Werthe durchachnittlich nm das Vierfache gestiegea *| 
nud nach dem Aussprache von Fachmännern kann mit Schlots 
de« nächsten Deoanniuma 1883 dar »ebnfach« Warth nm so 
gewisser angenommen worden, ats der vierfache Werth schon 
dermalen ein überwundener Standpunkt ist. 

Wir können daher nicht aehr irren , wenn wir, unter 
übrigens gleichen Umstanden, zu dem Lohnswerthe 5373 fl. 
den Material -Aufwand voa 2442 fl. setzen, also in Snmma für 
Verdatung im Minimo (5373 4- 2442) ■= 7815 fl. veraus- 
gaben werden. Die jährliche Bauhafthaltnng der 7978 Klafter 
langen Verrüstung wird daher pro Längenklafter auf 

— 98 kr. za steheu kommen. 

Wenden wir aus nun anderseits zu den Kosten der 
Veraetzaug mit Braohateinen. 

Nach approximativer Anschätxnng würden »ich bei 4«n 
verschiedenen Etagan de« Anaseer Salzbergaa folgende Koateu 
für Lieferang und Versetzung herausstellen • 
Wasaoranfschlag vor dem rothen Kogl 

auf 200" Lange = 2400 fl 

KriUwasserxtollen = 2925 , 

Neuer Wasserberg = 24O0 r 

Oraf Breunerberg = 3300 „ 

Alter Wasserberg = 2745 . 

Loizl-Moosstolten = 3150 . 

Sandlingberg = 2850 . 

Kriochbanmberg = 2700 . 

also durchschnittlich auf 28U9 fl. veranschlagt werden können, 
somit auf die Lnugenklafter 14 fl. kommen, wobei 150 KnWk- 
klafter Steine auf 200 Klafter Stollenlange (von 22,75 Quadrat- 
schah F:.\. 1 ■■■ erforderlich aiud. 

Wären al«o für die Etage Breuncrberg 216 Längen- 
klafter zu drainlren, so betragen deren Koaten 216 X U = 
3024 fl.; diesen entsprochen bei 6° 4 ger Verzinsung ein jähr 
lieber Zins von 181 II., wahrend pro 216 Langeu-KlatVr Ver- 
jährlieh 216 X 0,98 — 211 fl. entfalle«. 
Wir sehen, daas die Bilanz zwischen den Zinsen eine« 
erraoderten Capitales (Vsrrüstong) nnd dea Ziasen 
einer nunen Anlag« (Versetzung) zwar keino grosse Differenz 
zeigt, ja sich möglicherweise auch ausgleichen kann, dessen 
ungeachtet wird sieb der Vertheit eaf Seite dar V« 
neigen, weil 

1. Da« Rästungsmaterial einer mittleren 
(also die Hälfte des ersten AnlagtcapUale für Vorrustnikg > bat 
Versetzen wieder zarückgewonnen nad fdr tie 



2. Es vom natioaalökonomiaabea Standpunkte raiatonebel 
iat, dem für alle möglichen /weck* nutzbaren Holze eis werth 
lose» Materiaie von ewiger Dauer zu snbetttoirun. 

3 Die für Verrentung erforderliche Arbeitskraft einem 
anderen Zwecke 



*) So Anden wir für daa mittlere Bauholz im Jahre 184* 
den Prem ven 81 kr. p«r Stück, im Jahre 1HV* den Preh 
voa 4 fl. 16 kr. ö. W. 
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A 4. Bei 4rm Umstand«, alt mit unseren rUbUen Lohn- 
«yatemen ein gewisse» Viremeni der Arbeiten verbunden ist, 

Zeitperioden auch in eines grösseren Maate *ufall«-o, derartige 
Arbeiten willkommen «ein können. 

Die bei dem Auiwer Salaberge vorläufig zu diesem 



Zweck« disponiblen Strecken sind : 

I« Kri«*aaMt»to)lcn «2 Klafter 

Loisl-Meoeatollea 94 

Wasxraufacblag v. d. r. Kogl .... 174 

Neuen Wesserberg 95 „ 

Breunerlisrg 143 - 

3udlingb«xg 2n2 n 

Moosb«rg 41 



zusammen 901 Klafter. 



Inwiefern« daher auch bei den übrigen Salzbergen «ine 
analoge Behandlung stattfinden könnte, dürfte an« nachstehen- 
der Tabelle entnommen werden: 



Name 
dea 

Salzberges 


Offene 
Strecken 
in 

Längen- 
klaftern 


Ver-" 
rostete 
Strecken 

. in 
l.ängen- 

klaftern 


.f,l,rli,h, 

Ver- 
rüstuugs- 
Längen 
in 

Klaftern 

b a 1 1 a 


rüstungs- 
Procantc 

der 
offenen 
Strecken 


Ver- 
rüstungs- 
Tnrnns 

in 
Jahren 


Hall 


12500 


4470 


1315 


3,8 


3,6 


Ischl 


8730 


S840 


201 


3,2 


14,1 


Hallein 


13*525 


4442 




3,2 


*) 


Haliitatt 


16567 


tihlO 


300 




4,1 


22,7 




19320 


7978 


638 


,, 


12,5 



Wenn nach dermaligen Annahmen die Reichhaltigkeit 
des Gebirges von Hall bis Aussee in obiger Reihenfolge zu- 
nimmt, »o sollten die Wertbe der Colonne 5 in demselben 
Masse abnehmen, da das Vorherrschen des Salzthoiics und 
dessen Blähung den filteren Bruch herbeiführt nnd dadurch 
eine grossere Verrüstnng bedingt. 

Nachdem hier durchaus kein Gesetz ersichtlich ist , so 
kann, wenn nicht etwa eine zn skrupulöse Belastung an ein- 
zelnen Salzbergen stattgefunden haben sollte, die Erklärung 
aar darin gesucht werden, dass die Verrüstungen an diesen 
Bergen wegen grösseren Wasser-Revieren nngleichmässig ver- 
teilt sind. 

Keinen befriedigenderen Einblick liefert die Colonne 6. 

Iii er sehen wir bei Hall die geringste Umtriebszeit, als 
Zeichen, daas bei seiner grossen Thonanbläbnng die Auswechs- 
lung de» Materiale« mit groeser Geschwindigkeit vor sich 

*) Wegen dem unentgeltlichen Holzboing aus den baieri- 
aebe» Uochwnldougen tat die Einwirkung auf die gegenseitigen 
Verrttstung.verheJtnisse hier unsieher. 



gabt, bei den reichsten Snl aber gen hingegen eine grössere 
Umtrietwzeit, welche aber zwiacben den weites Grenzen 12,5 
bis 22,7 schwankt «ad «Uber mehr Brüche als Auswechslungen 

erfolgen dürft«. 

Häufig« Auswechslungen bedingen zwar einen geriogertn 
Materialaufwand, da den Brüchen vorgebeugt wird , hingegen 
grösseren Arbeitsaufwand für den Wechsel and Strecken nachbieb. 

Das Zuwarten bis zum Brache bedingt eine geringere 
Verrüstangnnannachaft , hingegen wahrscheinlich grössere 
Materialkosten. 

Um hierüber ein klare« Liebt so verbreiten, müssen die 
eiazelaon Material- und Arbeitakosten, mit den genauen Turnus 
des Braches und der Holzdaner geschieden, vorliegen nnd 
veröffentlichet werden, ein Gegenstand, dessen Erledigung mu 
so wichtiger erscheint, als wir unsere Bergbauerhallungakosten 
Ihm den hoben Preisen des Holzes nur im Zunehmen begriffen 
sehen, die Rednction der Erbaltungskosten aber zu einer 
Existenzfrage unserer gegenwartigen Salzbergbaue geworden ist. 

Ad 3. Die Einwendungen gegen die Kostenpunkte sind 
sub 2 widerlegt, es konnte nur mehr jener Einwand erhoben 
werden, dass die Sohle des drainirten Stollens waiser lässig 
wäre; nachdem jedoch auch bei den jetzigen Bohlen ein voll- 
kommener Verschluss unmöglich ist, so kann hier der Natur 
der Sache nach kein Unterschied beateben. 



Ueber die Schädlichkeit des Idrianer Hüttenrauches. 

Von Hugo Ritter v. Perger, k. k. Professor. 
(Portaetznng.) 
Jüngste Beschwerde. 

Am 16 September 1871 wurde am Amtstage zn Idria 
neuerdings eine Beschwerde von den Steoerbezirken Idria und 
Kirchheim eingebracht. Die Kläger erklären, daas sie zafolge 
des Hüttenrauches, der das animalische Leben in der Nahe 
der Htttte und längs dea ldxianusses thalahwärU beeJnflusst, 
in immer grössere Noth kommen und kaum mehr die Stenern 
zahlen kennen. Unverschuldet ist ihre Nothlage, vergebens ihr 
Bitten am Abhilfe. Ans den klimatischen Verhältnissen luast 
sich nicht erklären , warum die Thiare so schwach und ver- 
kümmert geboren werden, wohl aber aus dem Einflüsse des 
Rauches, rcspecUve de« in diesem enthaltenen Mercurs, auf 
pflanzen and Thiers. Der eontinairlkhe Betrieb, besonders die 
Zunahme de« letzteren, verschlechtert fort dio Verhältnisse 
In früherer Zeit, wo «kr Betrieb ein weitaas beschränkterer 
war, wurden Entschädigungen gezahlt , während jetzt alle 
Bitten und Klagen «iufach zurückgewiesen oder gar nicht 
berücksichtigt werden. Die Beschwerdeführer verlangen neuer- 
dings EntachAdigongau, Beschränkung des Betriebes, Fixiruug 
eine« EnUchädignngi-Panschales, oder Einlösung ihrer Be- 
sitzungen von Seile der Gewerkschaft. 

Die k. k. Bezirkshaaptmannscbaft Loitsch referirte. 
h&sirend anf alle diese in neuerer Zeit eingelangten Beschwer- 
den, der k. k. Landesregierung und meldete zugleicJi, alle Ver- 
wendungen bei der Bergbehörde sind ohne Resultat geblieben. 

Die politische Behörde ist von der Notwendigkeit einer 
Abhilfe überzeugt, sie verweist auf das Protokoll vom 18. Sep- 
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tember 1871, auf die Note der Bergdiraction vom 20. April 
diese» Jahre«, sowie auf die Acten vom Jahre 1849 bis 1853 etc. 
and bittet, es möge durch Sachverständige der Sachverhalt 
geprüft und thanlichst Abhilfe geschaffen werden; Schaden- 
ersatz müsse geleistet, oder den Klagenden ihre Realitäten 
abgekauft werden. 

Die hohe k. k. Landesregierung übergab diese Vorstel- 
lung der k. k. BerghanptmannachBft zur Begutachtung. .Sie 
verlangt die Vorlage de* Erlasses vom 31. Juli 1867 Z. 5869. 
das bergbauptmannschaftliche Erkenntnis» vom 23. August 1867, 
und eine Abschrift des Hofdecretes vom 3. April 1789, durch 
welches der Schadenersatz von ft. 1200 5t) bewilligt worden ist. 
Schliesslich stellt die k. k. Landesregierung die Anfrage, 
warum nicht eine ordentliche Untersuchung im Sinne des 
§. 221 des allgemeinen Berggesetzes vorgenommen worden ist, 
und ersucht um Angabe des TJnterlassungsgrundea. Die Be- 
schwerden dauern schon fast durch ein Jahrhundert und es 
kann nicht mehr bezweifelt werden, dass denselben eine Ur- 



Oie Berghauptmannschaft antwortete, und citirte alle 
jene Beweise, die sie in der Urtheilsfällung im August 1867 
geltend gemacht hatte, sie verweist auf den Paragraph 131 
des allgemeinen Berggesotzes, nach welchem die Erzaufberei- 
tung ein ananfechtbares Recht ist, das durch das Erkenntnis» 
vom Jahre 1867 neuerdings in 
die damals geltend gemachte 
gefanden haben. 

Auch diese RQcknoto der Montanhehörde beruft sich 
auf frühere Outachten und deren Ansichten, ohne, wie dies 
von der Behörde doch erwartet werden muss, wissenschaftliche, 
stichhaltige Beweise zu geben , sie folgert die Wahrheit ihrer 
Ansicht aus dem Stillschweigen der Gegner, vergisst dabei 
aber ganz, dass diese nicht im Stande waren, die kühnen 
Theorien mit jener Sicherheit zu widerlegen, mit der sie von 
den Montan- Autoritäten ausgesprochen worden sind; — sie 
vergisst ganz, dass die Klagenden in ihrer Mitte keine Autori- 
tät hatten, welche apodiktisch das Gegentheil des Ministerial- 
Erlasses vom Jahre 1848 auszusprechen wagte, die der Flüch- 
tigkeit des Mercurs bei 80* R. kühn entgegenzutreten den 
Muth far.i. Die k. k. Berghauptmannachaft hat sich sehr ge- 
tauscht, wenn sie aus dem Stillschweigen der Landleute auf 
ihre Erkenntnisse die Richtigkeit ihrer Gründe folgert, sie soll 
nicht vergessen, decretirtes Aatoritätenthum kämpft hent zn 
Tage leider noch immer siegreich gegen das Thatsachliche, 
und der bescheidene Gegner verliert leicht, durch die Form 
geblendet, den Muth, den Inhalt oder Nichtinhalt derselben za 
prüfen. Würde den Klügern ein Sachverstandiger zur Seite gestan- 
den sein, o» wäre ein Leichtes gewesen, in einem Recurse gegen 
ein Drtheil zn remonstriren, welches sich blos auf Decrete und 
Patente und auf die Phrase der „leichten Condensation« des 
Quecksilbers stützte. Wir wollen beispielsweise nur die Mit- 
theilung der Zusammensetzung des Hüttenrauches besprechen, 
wie sie die k. k. Berghauptinnnnschaft in der Rücknote an 
die Landesregierung gibt, am zu zeigen, wie leicht es gewesen 
wäre and noch ist, die Ansichten der Montan-Aatorititen anzu- 
kämpfen. Der Ranch besteht, wie die Bergbehörde ans mit- 



Asche und unbedeutenden Mengen unschädlicher schwefliger 
Säure, nebst Spuren von Mercur. 

Der Sammelname .dampfförmige* Bitamen* ist ganz 
anklar und lüsst keine Kritik za; was das im Raurhe entlud- 
teno Schwefeldiozyd anbelangt, so ist die Quantität desselben 
eine solche, da*s von „unbedeutenden Mengen* nicht 
gut gesprochen werden kann. „Unbedeutende Mengen" ist 
ein relativer Begriff; wir nennen in der Regel Mengen 
schwefliger Sänre nicht mehr unbedeutend, wenn sie die Re- 
spirationaorgane heftig afficiren. Jeder Laie, der sich in Idri» 
zu den Enden der Abzngscanäle stellt, aus welchen der Ranch 
der albertinischen Oefen strömt, wird sogleich die Einwirkung 
des genannten Gases verspüren und bald sich bemöstigt 
linden, dem Rajon des Raaches zu entfliehen. Dass die schweflige 
Sänre unschädlich sei, ist total falsch, ihren Einflnss auf dl« 
Vogetationsvorhältuisse beweisen die Orte, wo schweflige Säure 
in grösseren Massen entwickelt wird, wie etwa in Spanien 
(Röstöfen der Kupferkiese) nnd in Italien (Schwefelgewinnung 
durch rohes Saigern desselben ans dem Gestein). Mit Angabe 
der Zusammensetzung des Rauches wird der Gehalt desselben 
an Mercnrspuren zugegeben. Dass dieser nicht gar so gering 
ist, beweist die Untersuchung des Rauches und der Umstand, 
dass Asche und Bus», zufolge des starken Znges in den 
Oefen, mitgerissen werden. Wenn feste Theilchen nicht Zait 
haben, sich abzusetzen, wie soll das Mercnr im „noeb 
warmen Rauche* sich condenairen? Wenn trotz aller Conden- 
sationsvorriohtungen „Asche* und „Russ" ans den Essen der 
albertinischen Oefen mit den Verbrennungsgnsen entweichen, 
warum sollen die Mercnrdämpfo vollständig condensirt werden? 
Die Ansicht der Montanbehörde, es könne das Mercnr nur bei 
80* R. dampfförmig bleiben, ist unrichtig; in jedem Lehrbuche 
der Chemie findet sich der Gegenbeweis. Mercur verdampft 
sichtlich bei gewöhnlicher Temperatur, davon kann sich die 
Montanbehörde sehr leicht überzeugen, sie braucht nur ein 
Goldplättchen längere Zeit über Quecksilber aufzuhängen uud 
wird mit der Verquickung desselben die längstbekannte Tbsi- 
sache constatirt finden. Die weitere Behauptung der Bergbehörde, 
dass die Qnecksilberdämpfe bei gewöhnlicher Temperatur 
sogleich condensirt werden, ist ebenfalls, wie sich schon ans 
den angeführten Thatsachen ergibt, unrichtig, indem immer 
ein der Temperatur entsprechender Antheil der Dampfe in 
dieser Form bleibt. Dies gilt für Verdunstung unter normalem 
Verhältnissen, wie viel mehr für die Verhältnisse, wie sie bei 
den albertinischen Oefen statthaben. Gasstrüme erleichtern die 
Verdunstung schwerflüchtiger Substanzen, dafür liesaen «ich 
sehr viele Beispiele anführen. Wenn Merkur in einem Gasstrom« 
erhitzt wird, ist demnach die verflüchtigende Quantität des 
selben eine weitaus grossere, besonders aber dann bedeutend 
wenn das Mercur in sehr feiner Vertheilaug als „Mohr" vor 
handen ist, wenn die Gase oder Dämpfe sich sogleich mit de 
Mercurdämpfen bildon können und bei hoher Temperatur ent 
stehen. Das Destillationsprodnct in den albertiniacben Oefe 
ist bekanntlich nnr zum kleinsten Theile reines Metall , arai 
grössten Theile sogenannter Mohr (Stopp), eine schwarz» 
pulverige Masse, aus welcher erst auf mechanischem Wege da 
reine Metall gewonnen wird. Der Rückstand nach dem median 
sehen Auabringen der Metalle, der „rohe Mohr", dor bei Lnftzt 

unter Entwicklung wc 
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Schsrefeldioxyd bis auf eine geringe Menge eines weissen 
AjctenrücksUnde* verbrennt, enthält Mercur in feinster Ver- 
tbeüangr. nebstdem Schwefelqnecksilber und organische Stoffe 
[Kohlenwasserstoffe von hohem Kohlenstoffgehalte, wahrachein- 
lieli der Gruppe des Naphtelins, Antraceena nnd Idrialeeus 
us/horend;. Dieser rohe Mohr gibt beim „Knicken" kein 
■etalliicbes Mereur mehr, er wird in Schüsseln gebracht und 
ia den Ofen eingesetzt, derart ausgebrannt, hat er ein röth- 
hcbes Aussehen nnd ist ebenso mit blaner Flamme verbrennbar 
wie der .rohe Mohr-. i Fortsetzung folgt.) 



lieber den Kohlenreichthum der Vereinigten 
Staaten. ") 

Von P. W. Sheafer. 

Der GegensUnd **), welcher hier naher behandelt werden 
toll, betrifft die TJeherreste des grossen tropischen Wald«», 
»sicher in längst vergangeneu Zeiten einen sehr grossen 
fteil unseres Oontinents bedeckte, indem seine östliche Grenze 
vielleicht unser South Mountain (ein Theil der Blne RIdge 
Bergkette) war, und der von da sich westwärts bis aber den 
Mississippi hinaus erstreckte , während seine nördliche und 
eidliche Aasdehnung von den Seen bis zum mexicanischen 
Meerhusen reichte. 

Das Alter der Steinkohlcnablagerung au erforschen, ist 
eise von den wichtigen Aufgaben, deren Lösnng man wieder- 
hott angestrebt hat. Wir können nur vermachen, dass dieses 
Alter innerhalb einer Million von Jahren liegt Aber wir 
Wanen dennoch das relative Alter unserer schwarzen, 
»Her zugleich schönen Riesen-Ablagerungen bestimmen. Sie 
riad viel jünger als Gold und Silber, jünger als Bisen oder 
irgend eines der geringer im Werth« stehenden Metalle, jünger 
iU die Edelsteine: sogar jünger als das Erdöl, welches ans 
ien Schichten unter der Kohle kommt, — jünger als die 
Kalksteine mit ihren wundervollen Ueberreaten von Thieren, 
»He aach die Kohle voll vegetabilischen Lebens ist, — mit 
Annahme der wenigen Lager, welche unter den kohlen- 
fthrenden Gesteinsarten gefunden werden. 

Wie jung und doch wie erstaunenswerth ist unser 
Einig — die Kohle ! Erst nach Verlauf von zahllosen 
Menschenaltem hat sich deren Grund gebildet und ist das 
Bett der mächtigen Wilder für di« Kohlenbildungsepoche 
mrecht gelegt | Hillionen von Jahren müssen erforderlich 
gewesen sein für den Wachsthum der Wilder, für deren Verfall, 
leren Ueberschwemmnng. für die Absetzung ihrer achiefrigen 
Bedachung, für den Wachsthum neuer Massen der Vegetation 
and für die Umwälzung dieser langsamen Maschine wahrend 
ill der Procease des Bildens von zwanzig nnd mehr Kohlen- 
lagern de» An thracit- Bereiches, gros« nnd klein, zusammen 
»it den na torgelagerten Kalkstainen , Schiefern , Conglomeraten 



*) Entnommen aus der Berg- nnd Hüttenmännischen 
Zeitung. 

•*) Die Redaction dankt dem Herrn Verfasser verbind- 
lichst fnr die gefällige üebersendnng der diesen GegensUnd 
betreffenden Schrift: An Adresa before the Stndent« of the 
Pardee Scientific Departement in Lafayette College. Raston, 
?eana. 1872. 



u. s. w., welche alle durch den langsamen Proceea des Nieder- 
schlags gebildet sind, und welche alle dazu dienen, jene An- 
strengungen erfolgloser zu macheu, welche die Lauge der Zeit 
festzustellen trachten , die zur Bildung jeder einMinen Lager- 
gruppe erforderlich war. 

Das „Manimoth u -Lager in der Grafschaft Schuylkill, 
— nachdem es so sehr zosammengepreast , dass es faat 
krysUllisirt erscheint nnd die Zauahme der Erzeugung bis anf 
eine Lage reducirt ist, die im Durchschnitt 25 Fuss Mächtig- 
keit hat, — deckt eine Flache, welche nahezu 100 Meilen 
Länge misst nnd die allein mehrere Zeitalter zu ihrer 
Herstellung erfordert haben mag, selbst wenn wir zugeben 
müssen, dass der Wachsthnm eines tropischen Waldes schnell 
von Sutten gegangen. Dass die Kohlen-Ablagerungen alle 
(vergleichungsweise gesprochen) in demselben Entstehung»- 
Alter gebildet sind und auf dieselbe Art, wird schon durch 
die bemerkenswerte Gleichheit der Pflanzen res t« , dio in den- 
selben gefanden werden, dargethan. Diese sind sich gleich- 
bleibend, nicht allein in dem Anthracit und der bituminösen 
Kohle der Vereinigten SUaten und der Britischen Provinzen, 
sondern auch in Rngland und auf dem Continent der 
alten Welt. 

Wir fühlen die unendlich grosse Wichtigkeit des 
Kohlenreichthums in unserm Lande, erstens wegen seines 
Werthes als Brennmaterial, und zweitens wagen des überaas 
grossen Vorrathes, der sich hier angehäuft findet. Der erste 
Pankt bedarf keiner weitern Auseinanderseteung. Seit dem 
Tage im Jahre 1812. wo die Arbeiter der zu White und 
Hazard's bestehenden Nagelfabriken an den Abhängen za 
Schuylkill ihre Oefen in einer grossen Aufregung verliessen, 
weil sie die sogenannten schwarzen Steine nicht zum Brennen 
bringen konnten, — bei ihrer Rückkehr aber die Oefen in 
ihrer Abwesenheit fast bis zur Arbeitsthür niodcrgeschmolzen 
fanden, steht die Anthracitkohle so hoch, daas sie keinen 
Rivalen auf dieser Erde hat Sowohl praktisch als analytisch 
ist es nicht gelungen, einen annehmbaren Ersatz dafür auf- 
zufinden. Prof. Jevous sagt: .Weder Holz, noch Torf, noch 
Oel, noch irgend ein« andere SnbsUnz enthält die Kohle in 
so verdichteter und doch so wohlfeiler Form' , nnd Prof. 
Tyndall fügt hinzu: .Ich aehe keine Möglichkeit, daas 
irgend ein hinreichander Ersatz für die Kohle, ala Quelle der 
Krafterzengung, aufgefunlen werde. Wir haben zwar, das ist 
ja nicht zu verkennen, die Winde, di« Ströme und Flnth- 
zeiten ; anch haben wir die Strahlen der Sonne. Aber diese 
stehen der ganzen Walt zu Gebote, mithin können wir unaer 
Haupt in dieser Beziehung nicht gegen irgend eine andere 
Nation erheben ; als Zugabe zu diesen Quellen der Kraft 
besitzen wir aber die Kraft der Kohle." 

Professor Tyndall sagt weiter: .Wir würden, nach 
meiner Meinung, keinen AnsUnd nehmen, einen Wettlauf zu 
beginnen mit einer Nation, die bei der Zugabe des Kohlen- 
reichthums, Energie und Intelligenz annähernd ebenso wie die 
uoarige hat," — eine bezeichnende Auffassung von einem 
Autor. 

England musa bald in dem grossen Mitbewerbungs- 
kampfe Amerika, Plate machen. Die Sterke beider Nationen 
liegt in ihren Kohlengruben, die in Englaad bereite du 
Maximum ihrer Production erreicht haben, während unser 
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AlrtBracit nur «rat tbeilweiae enthüllt nnd unsere bituminöse 
Kohl* kaum twrührt itt Die grosse Mhk unten* gegen- 
wärtigen Kohlenvorrathes liegt innerhalb 500 Fom Tiefe nnter 
der Oberfläche . wahrend die Tiefe, bis zu welcher die 
englischen Bergleute hinabzusteigen gezwungen sind, am betten 
tu der Darlegung der hauptsächlichsten Schichte zn 

Die Hongbton-Gro.be ist 760, die North Scaton-Grabe 
744, die Ryehope Kohlengrube 1060 Fase tief, and die 
Dunksnncld - Grube wurde bis zu einer Tief« von 2060 Fish 
abgesunken mit einer Verausgabung von 500,000 Doli, nnd 
einer Zeitorwendnn* von 10 Jahren, hauptsächlich am die 
Kohle der Grabe Black Mine zu erreichen, die eine Mächtig- 
keit von 4 Fo«s 6'/i Zoll hat. Vergleichen wir damit nnsera 
History-Öchacbt , nahe Pottsville, den tiefsten Scliacbt in 
Amerika. Dieser Schacht, welcher 6tjf. Fuss tief ist, kostete 
100,000 Doli., wurde in 428 Werktagen abgeteuft und scUOM 
76 Fuss Kohle auf. 

Du englische Volk discutirt jetzt über die wahrschein- 
liche Tiefe, bis zu weleher es seine Kohlen verfolgen könne. 
Professor Je vom schreckt zurück, „die Theorie anf 4000 
Fuss auszudehnen« ; er bleibt daher bei 2500 Fuss stehen nnd 
sagt : wenn diese Tiefe erreicht sei, wurden die Kohlen aus 
Peunsylvanieo wohl/eiler eingeführt werden können. Wir 
haben ansserordeotlioh vorwaltende Vortheile bei der Ge- 
winnung unserer Anthraeitkohle durch das Einfallen der 
Kohlenlager, deren Ausgehendes sich fast immer an der 
Oberfläche zeigt Wir linden bereits abbauwürdig« Kohle 
innerhalb 20 bis 50 Fnss unter der Oberfläche und gehen bei 
der Gewinnung immer in der Kohle fort, so dass die Kosten 
nicht mehr als 100 Doli, per Yard betragen. Sind die ersten 
Abtheilungen des Kohlenlagers erschöpft, so sinken wir 100 
Yards tiefer ab, beginnen einen neuen Abbau nnd fahren so 
fort, bia wir die Sohle des Bassins erreichen. Dies ist ein 
weit wohlfeileres Unternehmen, als die tiefen Schächte, welche 
die Englander vertical durch die harten Felsen abteufen 
müssen, wobei sie alle die Wasserzunüsse zu beseitigen haben, 
welche sich zwischen den Lagern einfinden, wodurch bedeutende 
WasserhaJtnngskosteu entstebeu und ein Verlnst durch todtes 
Capital behufs Entfernung dieses unerfreulichen Hindernisses 
unvermeidlich ist 

Die grosse Honkveannonth-Grube war erst nach zwanzig- 
jähriger Arbeit in voller Wirksamkeit : dagegen siuken 
unsere energischen Amerikaner ihren mit dem Fallen des 
Klotzes gleiche Richtung habenden Förderschacht ab und treiben 
dann (tuerbau; dabei errichten sie gleichzeitig die Behausungen 
für die Bergleute, die nöthlgen Pnmptnaschinon u. s. w. in 
einem Jahre und schon im nacusUn Jahre verschiffen sie die 
Kohlen. 

Eine gute Vorstellang von der Ausdehnung unserer 
Antbracit-Ablagerungen kann man aus folgender einfachen 
Darstellung gewinnen. Das Mahauoy-Thal in der Grafschaft 
tiohuylkill, Penna, ist etwa 20 Heilen lang und V, Meile breit. 
Anf dieser Fläche befinden sich >. r j Kohlengruben und diese 
gewinnen im Durchschnitt 2 Millionen Tons Kohlen jährlich 
iur die nächsten 50 Jahre. Alles diese« wird beschafft durch 
ein einfaches Absinken, welches durch ein Vierzigste unserer 
Anthraeitkohleo-Fläche geht. 



Aber obgleich Petmaylvaniena AnthracU-Vorrathe für 
viele Jahr« ausreichen nnd anch zu Englands Versorgung 
herangezogen werden: so möchte es doch nutzlos sein, zu ver- 
neinen , dass «s irgend einen Zeitabschnitt gebe, wo die 

«ollen wir dann anfangen? Wir sollen dann fortfahren, 
die gransen Ablagerungen der bituminösen Kohl« 
abzubauen, gegen welche unsere Anthracit-FbHze nur als 
Mtthleusnmpfe, dem Golf von Mexico gegenüber, anznseben 
sind. Mit einer Flache der bituminösen Kohles von 12.000 
(Juadratmeilcn in Pen nxy Wanten and von 197,000 Qaadrat- 
meilen in den Vereinigten Staaten können wir die ganze Welt 
mit Brennmaterial für kommende Zeiten versorgen. 

Und nach der bituminösen Kohle, was dann? Braun- 
kohle (Lignit), dieses dem Holze gleichende Brannmaterial, 
jetzt noch wenig bekannt, aber im Gebrauch sich bereits Bahn 
brechend, welches bestimmt ist, einen wichtigen Theil der 
grossen Welt Versorgung nach vielen Jahrhunderten zn über- 
nehmen. Durch alle diene Kohlenarten ist Amerika ein höchst 
begünstigtes Land. Man hat Kohle gefanden von Behring'« 
Straits bis zur Lake City, und dann wieder in Tehnantepec, 
Panama, Peru nnd von Chili bis zu Patagonia. Aber es kommet 
auch in vielen anderen Theilen der Erde Kohlenlager tot. 
Sie erstrecken sich in einem fast coutiuuirlicben Gürtel von 
Frankreich bis China. Sie sind in Australien, Van Diamea* 
Land, Sumatra, Romeo und wahrscheinlich noch in vielen 
anderen Laudern. wo diese Schätze der Erde noch nicht bloß- 
gelegt wordon. Wir werden daher nicht so bald Mangel an 
Brennmaterial haben. Der Hauptpunkt indess ist Pennsy Wanten, 
wo gleichsam der Schlüssel zu dem grossen Bretujmaterial- 
Yorrathshause, wo folglich anch der Werkachuppen der ganzen 
Welt so suchen ist. Der vorwaltende Einnusa Peansylvanienj 
anf die Weltversorgung mit Anthracit so wie auch die dor- 
tigen reichen Eisenlager, geben diesem ' Landestbeile einen 
blendenden Hof, den er niemals verlieren wird. 

So weit indes« auch die Kohlen nnd die Metalle verbreitet 
»ein mögen, so ergibt doch ein Blick an/ die alle Weltthetle 
enthaltenden Landkarten, dass der Kaum, den sie einnehmen, 
noch unbedeutend gegen die Fläche ist, wo sie fohlen. Es ist 
immer der Fall gewesen, daas die Nationen, welche am reich- 
lichsten mit diesen Schätzen versorgt sind und welche am 
besten wissen, wie sie vorteilhaft zu verwerthen sind, stets 
das Uebergewicht im Welthandel haben. Wo diese wahrhaft 
inneren Schätze der Erde vorhanden sind, folgen Wohlstand 
und Einflum anf dem Fasse nach. Die Vertheilung des Brenn- 
materials ist betnahe ausschliesslich und die der Metalle in 
grosser Ausdehnung der nördlichen Erdhalbkuge) günstig und 
gerade diese ist auch da» Feld, wo Künste und Wissen.*chaft<m 
vorzugsweise cuHivirt werden. 

(Fortsetzung folgt) 



Notizen. 

Kesten der Sprenjrarbelt beim Qoerschlagiibctrieb 
untpr Anwendung- tob Schiessptlver and Dynuualt. Die 

.Mining Gazette* vom Lake Snperior, in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, theilt das nachfolgende Ergebnis* 
mit, welches bei einem Versuche zor Vergleichung des Effectes 
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im gestehe liekt'n Schiesspnlvera antt des Dynamits, and de* 

Koitentafwandes bei Anwendung v.<n zweimannischen and ein- 
einsisdx'n Bohrlöchern bei dem Auffahren eiaea f|ner»ehlages 
der „Esreha -Grube" an i >l.- rn See erzielt worden ist. 

Bei Verwendung des gewöhnlichen Schiesspnlvers in 
rwriaaaa lachen Bohrlöchern warde durch 0 Bergleute in 
' Moniten eine Linge von 105 Fass oder 31 Pom pro Monat, 
•sljefahren, während durch dieselben Bergleute bei einmänni- 
«bta Bohrlöchern, unter Anwendung von Dynamit, in einem 
Monat ein** Länge von 40 Fuss aufgefahren worden ist und bei 
ta'dea Versuchsarbeiten die nachfolgenden Kosten aufgewendet 



1 Bei zweimannischer Bohrarbeit: 

Döllen 

für Arbeitslöhne pro Monat 468.*)*) 
. Schiesspulver .... 11.50 

. Beleuchte 11.70 

zusammen 491,20 

II. bei einmftuniacher Bohrarbeit: 

Dollars 

für Arbeitslöhne pro Monat 468.00 

, Dynamit 76,00 

„ Znndkapseln .... 18,75 
» Geleucbte 11.7«) 

zusammen 573,25 

berechnen aich die Kosten fnr 



... 38V, 



einen Fuss 
Dollarn 

bei Dynamit and einmännischen Bohrlöchern = 11.33 
bei Schiesspulver und iweimanniachen Bohr- 
löchern » 23,38 

io daaa aich eine 

Dynamits ergibt. 

Bei der grossen Leistung des Dynamit* ergibt dieser 
Vjrtnch aber anch eine badoutende Zeitersparnis*-, da bei Ver- 
sandung desselben in gleicher Zeit faat doppelt so viel ala bei 
der Verwendung von Schiesapulver au/gefahren wordan ist. 
Doch ist zu bemerken, das* bei Sprengarheiteii mit gewAhn- 
licfcem Schiesaipulver io den Vereinigten Staaten an sehr vielen 
Ortes zweimäaaiacbe Bohrlöcher für nöthig erachtet and ange- 
rundet werden, and bei Benrtheilang der vorangegebenen Er- 
'parniss beim Dynamit also auch die Frage beleuchtet werden 
Bisa, inwiefern nicht auch bei dem Scbiesspnlver einnannische 
m die Stalle der zweimannischen Bohrlöcher treten und dadurch 
Arbeitslöhne erspart werden können. Dabei ist es nothwendig, 
Ii- Diaaenaianen dur herzastallenden Strecken , Ilaerschlage, 
"-lichte n. a. w. sowie die Beschaffenheit des zu bearbeiten- 
ira •esaMsaai ss» a — am , Ahe» weaohe in dem vorlieawadee 
ftile die „Mining Gazette" keine Aufschi 0«* enthält. 
I Berggeist.) Dr, B» 



Amtliches. 

Se+ne K. k apostolische Krjestal 
tohster Entnchtiessung vom 1. JuH 18W 



mit aller- 




») vom Jahre 1874 
^rgakademiachen Stipendien 



habe, daaa daaa 

dea bisherigan 32 
200 und 300 Gahlen, sehn 



Stipendien zu zweihundert Gulden, zwanzig zu dreihundert 
Gulden, and aehn zu 
kommen. 



Kanzel Uten» teile. 

Bei der k k. Bergheuptmauuecbaft in Prag in der XI. 
RangscUase mit dem Gehalte von 600 fl. und mit der ActivitaM- 
xnlage von 180 fl. 

Bewerber haben ihre eigenhändig geschriebenen Gesuche 
hieramU im vorgeschriebenen Wege bis 30. August l J. 
, die im i 7. der Inrtructton für/ 
ezeichneten Erfordernisse, ao wie di< 
»rächen nachzuweisen und bei 
im §. 10 der genannten Instruction 
dieselben im Gesuche anzugeben. 

Prag, am 29. Juni 1373. 



Der Dienstposten eines Ca ssiers der IX. Rangsclasse 
bei der gefertigten k. k. Bergdirection ist au beeeUen. 

Die Erfordernisse hiefür aiad: Montan-technische Kennt- 
nisse , Erfahrungen im Caasa- , Rechnung* - und Producfen- 
versckleisswvaen, Hebung in Conceptafacue , Kenntnis* der 
alovenischen oder einer anderen 
einer Caation im Gehaita betrage. 

Die mit den Nschweisungen über dieae Erfordernisse, 
aber Alter, Stand nnd bisherige Dienstleistung, dann mit An- 
galien aber allfatlige Verwandtschaft»- and 9chwtgcrachafts- 
verhättnisse mit Beamten der Idriaer Bergdirectioa 
Competenz-Gesnche sind binnen vier Wochen bei 
tigten Direction eiuanreiiben. 

Idria, am 5. Juli 1873. 



( oh rurs-.iB.§suh reih unc 

Die Dienstaasteile eines C a aa a c o n t r o 1 o r s der X. Rangs- 
«lasse bei der gefertigten k. k. Bergdirection ist zu besetzen. 

Die Erfordernisse für diesen Dienst sind: Montantech- 
nische Kenntnisse, Erfahrungen im Caasa-, Rechnung«- und 
Prodncten-Verschleiasvesen , Hebung im Conceptfache , Kcnnt- 
der slovenischen oder einer anderen elavischen Sprache, nnd 
Erlag einer Caution im Gebaltsbetrage. 

Die mit der Nachweisnng Uber diese Erfordernisse, über 
Alter, Stand nnd bisherige Dienstleistung, dann mit Angaben 
über allfällige Verwandtschafts- und SchwägerachaftsverhSltnisae 
mit Beamten der Idriaer Bergdirection versehenen Competenz- 
Gesuche sind binnen vier Wochen bei der gefertigten 
Direction 



K. k. ü ■ ra Direction Idria, 

am 7. Juli 1*73. 



II. 



Bei der gefertigten Bergdirection ist die Stelle eigne 
Assistenten zu uesetzeu, mit welcher ein Einkommen von 
mindestens 750 n\ nebst normalmüssiger Pensionsfähigkeit »er- 
bnnden ist Der mit gntem Erfolge absolvirte bergmannische 
fürs an einer der Berga ka4.-miea, und Kauntuisa beider La n daa- 
sprachen weiden von den Bewerbern gefordert, welche ihre 
mit den Zeugnissen der Vorstudien und Bergakademie beleg- 
ten Gesuche bis Ungatena 15. August d. J. hieher richten 
wollen. (10«— 1) 

Füret Schvvarzenberg'sche Bergwerksdiroction. 

Schwarzbach pr. Krumaa (Böhmen), am 29. Juni 1873. 
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Ein Berg Verwalter, ein Mark- 
scheider und zwei Steiger 

werden sofort unter günstigen Bedingungen zu engagiren ge- 
lacht. OBVirten mit Zeugnissen snb B. J. 879 an Haas en- 
stein & Vogler. Chemnitz. (108-2) 

Faniilien-Angebörige de» Anton Amseder, gebürtig ans 
1. Lennach, Comitat Oedenburg, welcher vor 19 Jahren als 
Bergwerksbedienatetcr in Orawicza lebt«, ersuchen hiemit nm 
gefällige Mitthoilnng Uber denselben darch die Expedition 
dieses Blatte*. (105—1) 



W" IN) Wim 

I. I. pr. JlnfAinrn- nnd /«urrföf^gträine-ZaCcil, 
Leopoldittdt^Mleshachgasse Nr. 15, 



Ipcdal-EUklluMiniat fSr Sprit irn, ala: Wageuspritseu, 
Abprotuprizen , Karrenspritxen , Trag- und liaod*i>ritr«n, 
Gartenspritzen, Hydrophore, was»«r»-a<ren. — Ueritba aad 
Aanflataagw flr F«atrw«km, als: Helme, Leibgurten, Beile, 
Oarablner, Rettungsleinen , Laternen, SignaMnetrninente, 
Behiebleltern, Steigerleitern, RettODjrssculaactie, Ranchhan- 
Den, Mannschafte- und Küstwagen, Gerkthekarren etc. et«. — 
Pampaa, ala: Centrifugal-Pumpen für Brückenbauten, Ha"' 
bauten, Be- u. Entwässerungen, Wasserbeuten, Bocka etc. 
— Su-riap« für Baumnater und Bau • UntrrnchmuBzen. 
Pampen mit Maschinen- and Handbetrieb, f ir Hausbedarf. 
Ourtanzwecke, Fabriken, Brauereien. Brennereien, Gasanstal- 
ten, Bergwerke etc. — Apparat« aad maaralaea für Bespritzung 
von Gartenaalajren, Parks und Strassen. — Wasaenettaagsai 
1*4 darea_Beatuiitktll«, Fontainen od. Springbrunnen, Köhren, 



(55-25) CtMbli« 1823. 

VEEKÄCF UNTER OARAN1 



3At HxQHMeu, ^ngrniftur, rtromrtf r. ÄfiaHfettic. 

Lichtpausprocess. 



Zum rein mechanischen, mühelosen, exaeten Copiren von 
Zeichnungen jeder Grösse: 
Coinplete I 9 X_9' 45 X 30' 59 X_45<L 117_ x 90 <■ 
Apparat« | Tblr. 3. Tblr. 20. Thlr. 26. Thlr. 120. 

Gebranchsanweisung nnd Prospectua gratis. 



Talbot, 

(109-1) Carlstrasse 11, Berlin. 

Transportable Centimalwagen 



mit Patent-Auslösungs- Vorrichtung zu 
Karren, Strasaenfuhrwerken et«, ete., offerirt die i 
Fabrik von 

(95— Iii) C Schembor * Sfthne, 

Wien, III., unter« Wetnagarberntraas« K u. M. 

Für Mahnen, Kohlen-, Berg- nnd Hllttei- Werke," 

Eißengiessereien etc. 

Alle Gattungen Sandwurfgitter 
von Hand- und lfaschingeflecht, be- 
sonders zn empfehlen: (103—18) 
Neuartige geprosate pa 
to ntlrte War f gl tter laut Zeloh 
nun;, vorzüglich durch ihre über- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, Starke 
und gleichm&ürige Maschenweite, auch 
darum, weil sich bei denselben die in 
Nuten liegenden Drahte nie yerachie 
ben können, billigst bei 

Hutter & Sohranti, 

k.k. Hof- u.auf(hL8iebtnaaren-F*hri- 
kanten. Wien, Witutmahl gant te u, 18. 




SCHUCHTERMANN & KREMER. 

Z\I ; :i\ I cli 1 1 1 citi n U tri h fü€ k»r£«£tiw»sg ittttl ^e^gbau 

iu Dortmund (Westphalen), 

liefern: (102—24) 
nach patentirtem bewährtem Systeme und alle in das Aufbereitungsfach einschlagende Artikel. 



Gelochte Bleche mit runden und faconnirten Löchern 

zu Sieb- und Sortimrrichhingen. für zerkleinerte Mineralien Chemlcalien. Farbstoff. Dünger. Sani Asche etc. 

liefert alt SpeclallUt seit 1857 

bit flUflftajtwiUran-arttfn-ftfffUfujafl Humboldt, 001m. Svtvtts * «0. in Äaik frei Beul? 0. «Jj. | 

Ulustrlrt. Prels-Conranle crrektlav. 



Hiezu eine literarische iJeilrage. 



Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nölhigen artistischen Beigaben und dem monatlich 
literarischen Anzeiger. Der Pranumr rationaprels ist jährlich looo Wien 10 «. ö. W. oder Ö Thlr. 20 Ngr. 
Mit Tranen Po st Versendung 10 fl. SO kr. ... W. Die Jahresabo nuenten erhalten einen officielien Bericht über diu Erfah- 
rungen Im bau- und hüttenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereltungswesen lammt Atlas als Gratisbeilage. 

gegen 10 kr. 6. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareilleseile Anfn 
Zuschriften jeder Art können nur fraBOO angenommen werden. 



Druck Ton G. Giatel 4 Comp, in Wien. 



Für den Verlag verantwortlich Hermann Hans. 
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Verarbeitung der Silber- Erze in den Vereinigten 
Staaten von Amerika. 

Guido Kustel. 
(Schluss.) 

Das Rösten der .Silber-Erze geschieht wohl noch an 
vielen Orten in gewöhnlichen Flammöfen mit 10 bis 12 Fuss 
langem and eben so breitem Herde, doch sind selbe in den 
letzten Jahren sehr häufig durch neuere Constructionen ersetzt 
worden. Am hantigsten wird gegenwärtig der Stetefeldt • Ofen 
gebaut, da mit einem solchen Ofen 20 bis 25 Tonnen in 
24 Stunden durchgeröstet werden , ohne mehr als zwei Röster 
and sechs Gehilfen für die ganze Zeit in Anspruch zu nehmen. 
Der Ofen besteht blos ans einem viereckigen Scharht, 4 bis 5 
Fuss im Quadrat, etwas verengt nach Oben znlaofend und ist 
30 Fnss hoch. Die Feuerung ist etwa anf einer oder zwei 
Seiten, vier Fuss über dem Boden angebracht, ganz am Boden 
ist die Anstragöffnung mit einer ZugthQr verschliessbar. Oben 
am Schachtofen in ein Ftttterungs-Apparat, der das maschinen- 
nsissig coutinuirlich hinaufgeschaffte Erz, wie es aus dem 
Pochwerk durch endlose Schrauben zur Hebevorrichtung gefuhrt 
wird, gleichmässig über den ganzen Querschnitt des Schachtes 
siebt. Das Sieben kann leicht regulirt werden, ebenso das 
procentale Mengen des Salzes, wenn man es vorzieht, das Erz 
ohne Salz zu verpochen. Die Flammen und Gase steigen im 
Schachte auf bis nahe dem Fiitterungsapparat und treten von 
da in einen Fuchs, der nach unten in die Staubkammern 
Bändet. Da auch feiner Erzstanb durch den Zug gerissen wird, 
»bald es ans dem Siebe tritt, so ist im Fochs noch ein dritter 
(reipective zweiter) Feueruugsplatz angebracht. Das Erz fällt 
aas bestindig durch die aufsteigende Flamme von glühenden 
Gasen, hauptsächlich Chlor- und flüchtigen Chlormetallen , die 
alle zur Chlorisirung des Silbers beitragen , nmgeben herab 
und gelangt nach ein paar Sekunden auf den Boden des 
Schachtofens. Die Chlorirnng ist zwar in dem Augenblick, als 
das Erz fällt, noch nicht beendet und soll es zn diesem Zwecke 
wenigstens eine Stunde liegen, bevor es herausgezogen wird, 
nach dieser Zeit findet man 85 bis 94 Perc. des Silbers chlorirt. 



Es ist allerdings noch nicht erwiesen, ob jedes Silbererz sich 
vortheilhaft in solchen Schachtöfen behandeln lasst, nament- 
lich in Bezug auf zinkblcndehältige Erze, wie solche sehr 
häufig in Mexico vorkommen ; gewiss ist es aber, das« Stete- 
feldt- Oefen für die meisten Minen in Nevada und anderen 
bergbautreibenden Staaten eine grosse Wohlthat sind, da nicht 
I nur der geringere Arbeitslohn in Betracht zu ziehen ist, gon- 
dern anch in Bezug anf 1 1 ulzersparniss diese Röstmethnde vou 
grosser Wichtigkeit erscheint. Ein solcher Ofen ist ziemlich 
kostspielig, wag seiner grosseren Verbreitung znm Theil hin- 
derlich ist und es ist kaum möglich einen gutgebauten, nach 
jeder Richtung entsprechenden Ofen für weniger als 10,000 
Dollars herzustellen ; berücksichtigt man aber seine Leistungs- 
fähigkeit, so ist der Betrag auch nicht zu hoch. Einfacher als 
der Stetefeldt-Ofen iat der von Aiken'sche, beruht übrigens 
auf demselben Princip. Das für dieses Rösten bestimmte Etz 
wird gewöhnlich dnreh Siebe gepocht, die 40 Lücher zum 
laufenden Zoll haben. Es versteht sich von selbst, das«, wenn 
das im Schacht fallende Erz für sich , und das in den Staub- 
kammern gesammelte separat verarbeitet wird, das aus ersterem 
ausgebrachte Silber immer feiner ausfällt, da sich im Schacht 
viele fluchtige Chlormetalie bilden, die sich in den ausgedehn- 
ten kühleren Kammern wieder condensiren , auffällig aber ist 
der Umstand, das*, wenn auch der Durchschnitt des gesam ra- 
ten Röstgutes genommen wird, selbes von knpfrigem Erz 
bedeutend weniger im Wasser lösliches Knpfersalz enthält, all 
wenn es im gewöhnlichen Flammofen geröstet worden wäre. 
Für die Amalgamation liegt darin gerade kein grosser Vor- 
theil, weil in den Pfannen auch ein grosser Theil des Kupfer- 
chlorttrs zersetzt und amalgamirt wird, für die Auslaugung 
aber nachtheilig, weil dabei die Kupferauflöaung im Wasser 
wichtig ist Ist es einerseits nachtheilig, dass eine fehlerhafte 
Röstung lieh gleich auf grössere Quantitäten Erzes erstrockt, 
so hat der Stetefeldt-Ofen gegen die Reverberir-Ofon wieder 
den Vortheil, das» schwefelfreie oder schwefelarmo Erz« des- 
halb leichter zn chloriren sind, weil das Verbrennen geringer 
Quantitäten rohen Schwefels etwa '/, Pfand * nf di<! Tonne 
En und Einleiten der erzeugten schwefeligen Säure in den 
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Schachtofen, auf die Zersetzung des Kochsalzes wirkt, indem sie 
sich schnell in Schwefelsaure umwandelt und das ChloTfroi macht 

Daa in den Fingkammern aufgefangene Erz ist gewöhn- 
lich gut rhlorirt und zeigt 90 Percent Chlorsilber des Silhcr- 
gebaltes. Alle Stunden wird vermittelst eisernen Rechen etwa 
eine Tonne gerösteten Erzes gezogen, während welcher Zeit 
das Sieben oder Eintragen unterbrochen wird. Da da* Gezogene 
rolhgltlhend ist, und der Raum vor dem Ofen für die nächste 
Aussc.hatfung geräumt werden muss, so wird da* Erz sogleich 
uach dem Ziehen mit einem sehr feinen Regenschauer ange- 
feuchtet und zu den Amalgamir-Pfannen geschafft. 

Das Amalgamiren des gerösteten Erzes ist schnell und 
einfach. Um die schädlichen Chlorido der unedlen Metalle zu 
zerstören, wird, wie bei der Fassamalgamatiou, das Erz zuerst 
ohne Quecksilber zwei bis drei Stunden, beiss, in Bewegung 
erhalten. In vielen Muhten wird noch altes Eisen in die Pfanne 
gehängt, um die Zersetzung zn befördern. Wird während dieser 
Periode das Erz gemahlen, so hält sich die Oberfläche des 
Laufers nnd des Bodens blank und der Zusatz des alten Eisens 
ist dann überflüssig. Sind zu viel unedle Metalle im Erz, so 
ist das Mahlen nicht zulässig, besonders in solchen Pfannen, 
die uach dem Ablassen des Erzes, Quecksilber noch zurück- 
halten, dies wird dann einerseits vom frisch gefüllten Erz stark 
angegriffen nud tu Folge dessen auch stark zu Staub gemahlen. 

Nach drei Stnuil>n wird das ({necksilber eingetragen, 
von Ii«) bis 600 Pfund in jede Pfanne je nach ihrem Inhalt 
an Erz. Die meisten Pfannen haben Laufer, die 80 Umdrehungen 
in der Minute machen, so dass der Brei eine schnelle Bewe- 
gung machen tuuss und Gelegenheit bat, alle Tbcilchen mit 
dem Quecksilber in Berührung kommeu zu lassen. Die Tem- 
peratur des Breies wird im Allgemeinen zu hoch gehalten, 
welches übrigens bei schlecht geröstetem Erz besser angebracht 
ist, da dabei von nicht ehlorirtem Silber doch mehr zersetzt 
wird, aber auch ohne Zweifel den Quecksilber-Abgang vermehrt. 
Nach 4 oder bei reicherem Erz nach 0 Stunden ist die Amal- 
gamation beendet und wird Erz und Quecksilber, in grössere 
Pfannen mit langsamer Umdrehung und viel Wasser/.usatz 
abgelassen, wo sich Quecksilber und Amalgam vom Schlamm 
abscheidet und in Filtrirsäcke abgezogen wird. Der Queck- 
silber-Abgang ist bei geröstetem Erz natürlich grösser als bei 
ungoröstetem , und steigt oft bis zu H Pfnud per Tonne Erz, 
jedoch kann bei gehöriger Vorsicht dieser Verlust bedeutend 
verkleinert werden, da er doch mehr mechanischer als chemi- 
scher Natur ist. Das Quecksilber- Chlorür , wenn es sich in 
Pfannen bilden sollte, löst sich in der Hitze in Kochsalz, 
welches immer noch im Erz zu finden ist. auf und wird vom 
blanken Eisen r.n metallischem Quecksilber redneirt, wie man 
es auch leicht durch Experimente nachweisen kann. 

Das Silber wird wohl selten Ml» als 000 Tausendstel 
erhalten. Ueberhaupt würde sich die grosse Sorgfalt für feines 
Silber in Amerika nicht zahlen, und wollte man z. B. im Process 
nach Bergrath Ad. Patora, in Bezug auf Feinheit des Silbers so 
pedantisch zu Werke gehen, als es in Europa der Fall war, so 
hättu er in Mexico nie zur Anwendung kommen können. 

Das erhaltene Amalgam wird wie gewöhnlich in Retorten 
destillirt nnd in Graphittiegeln, die ungefähr 150 Pfund 
lassen, eingeschmolzen nnd in Barren von 10) Pfund gegossen. 



Ueber den Kohlenreichthum der Vereinigten 
Staaten. 

Von P. W. Sheafer. 
(Sehluss.) 

In den vereinigten Staaten umfasst ein Uürtel von 
4 Grad Breite (258 Meilen) und 2600 Meilen Länge, alte 
liTO.HOO Quadratmeilra Mtlnltrad was etwa ein Fünftel 
unserer Gesammtfläche ausmacht, — die zu ihrer Mittel- 
linie den 40. Grad nördlicher Breite hat nnd von dem 
atlantischen Ocean bis zu dem Paciflc geht, die grossteu 
Kohlen- nnd Erz-Ablagerungen , auch ist erweislich, dass durch 
diesen Gürtel die Haupt-Eisenbahnen und Canäle führen, so 
wie auch die Par.iflc-Bahn von Omaha nach Sierra Nevada, 
nnd dass in ihm die Haupthandelsstädt« und Fabriksstädte 
gefunden werden. New- York, Philadelphia, Pittsbourgh, Columhns. 
Indianapolis, Springfleld (Illinois), Denver und Salt Lake City, 
liegen fast alle in der Mitte dieses Gürtel»; während Boston 
Chicago nud San Francisco ausserhalb desselben gelegen sind 
Der vierzigste Grad der nördlichen Breite mag demnach das 
Hinterbein der Vereinigten Staaten genannt werden nnd 
Pe n u sy 1 v an I e n . welches eine Centrai-Position in diesem 
Gürtel bildet, und welches mit der einen Hand an den inter- 
ocean highway der Nationen reicht und mit der andern an 
das herrliche Flnssgebiet des Mississippi-Thals , — dessen 
Schoss mit den reichsten Mineralschätzen gefüllt ist. — ver- 
dient wohl mit Recht den stolzen Titel des Schlüsselstein- 
Staats (Keyston Stet«) zu führen, da es die Union bindet 
und krönt 

Durch die Anwendung der neuem Chemie könucn wir 
einen Ochsen so condensiren. dass er in einem nandkorb tn 
verpacken ist, und so Huden wir aneb heutigen Tages einen 
mächtigen Baum ans längst vergangener /.dt in einem Korb 
voll Kohlen. Der Sonnenschein aus der Vergangenheit, der 
zu eiuem tropischen Wachsthum beitrug und dessen Erfolg 
lange schon in den verborgenen Tiefen der Knie aufbewahrt 
ist, kommt uns jetzt zu gut, indem er nnisere Häuser er 
wärmt und erleuchtet, indem mittelbar seine Hitze unser* 
Locoiuotiveu treibt mit der Eile des Windes und unsere 
Lasten twusportirt mit der Kr»ft einer Armee von Biesen 
Man bedenke nur, dass eine einzige Locomotive in einem 
Tage das Werk von zehn Tausend Kameelen in den arabischen 
Sandwnsten verrichtet. Wohl haben wir Ursache dankbar zu 
sein, für dio Ungeheuern Kornböden, — M reichlich gefüllt 
durch unsere Josef während der Jahre des Ueberflnssrs, 
damit — als die magern Kühe die Wälder, welche auf Erden 
waren, verschlangen und die Jahre des Hungers kamen, — 
wir dennoch Vorrath in Fülle für alle Nationen hätten. 

Dieser unser Kraft-Schatz ist auch so gut gelagert, nahe 
den grossen Mittelpunkten des Handels, wie eine göttliche 
Vorsehung es irgend nur vorteilhaft einrichten konnte, 
Flüsse nnd Canale eröffnen ihre Passage bis znr Seo; Berg 
wände werden auseinander gespalten, um dio darunter ver 
borgenen schwarzen Diamanten der Hand des Bergmanns zu 
öffnen; and wiederum , damit das ganze Land Theil an den 
Segnungen haben möge, liegen unermeasliche Schätze unter 
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in »estlichen Ebenen, wo kein Wald «ich im Winde regt 
and der Mensch kein anderes Brennmaterial anfinden kann. 

Wir dürfen anch nicht glauben , da«« die Wärme nnd 
Lebt gebende Kohle nur einzelnen Kreatnren zum Behauen 
liiratn solle. Sie bewahrt das Leben nnd die Energie von 
Kationen. Professor Tyndal sagt: Das Geschick der 
englischen Nation „ist nicht in die Hände ihrer Staatsmänner 
relegt, sondern in die der Kohlen-Eigenthnmer, nnd während 
die Redner von St Stephen'» dieser Thatsache sich nicht 
b«wn«st sind, fliesst das Lebensblut der Nation (die Kohlen) 
dahin.* Die beträchtliche Menge von Kohlen, die ans dem 
englischen Grund nnd Boden gewonnen wird, macht der 
Nation nicht wenig Kummer; so Tie! sogar, dass einer ihrer 
Schriftsteller sich veranlasst sieht, keinen bessern Trost aus. 
«sprechen , »l- diesen: „Oekonomie nnd Sparsamkeit wird 
uGstrn Verbrauch vermindern; das vergebliche Verbrennen 
rroawr Haufen von Kohlen wird eingestellt werden. Amerika 
wird uns befreien von den Forderungen, welche die weite 
Welt an unsere Kohlen macht, und wird erforderlichen Falles 
ü*M9 Land mit Kohlen versorgen nnd zwar mit so viel als 
us fehlt- Es möge erörtert werden, wie den zu erwarten- 
den Forderungen, welche die weite Welt an unsere Kohlen 
maebr aus dun Hilfsquellen Amerikas zu entsprechen ist 

Nach nnsern Schätzungen der Flächen , welche die 
Anthracit-Kohlenfelder Pcnnsylvanieus einnehmen, consUtiren 



wir. dass die Fläche : 

des südlichen Kohlenfeldes in 140 □Meilen, 

des Feldes des Shamokin-Districts .50 

- - ■ Mahanoy , .41 , 

des oberen Lehigb-Feldcs „ „ 35 
. Wyoming nnd Lackawanua- 

Felde« zn 198 



in Summa zn 470 QMeiJen 

Im Dorchschnitt ist die totale Mächtigkeit des südlichen 
Kohlenfeldes 75 Fuss nnd die der mittleren nnd nördlichen 
Mder 45 Fuss, nnd haben wir hiernach (wenn 1 Cubih- 
Yard = 1 Ton) 

= 26,361,076,000 Tons, 

wovon die Hälfte für Abfall 
beim Gewinnen, Vorbereiten 

und dergleichen .. . _ . . ■ = 1 3,180,538,00 0 « 
abzurechnen, so dass übrig bleiben 13,180,538,000 Tons. 
Davon geht die Förderung ab, die in 50 Jahren 
1820 bin 1670) bere its st attgehabt 206,669,325 Tons. 
Mithin bleiben noch In Vorrath l2,97:^86ö^75TÖns. 
Die Znnahme unseres Kohlenhandels hat sich folgender- 

Im Jahre 1820 war die Prodnetion : 365 Tons. 

Von 1820 bis 1830 533,194 , 

. 1830 „ 1840 5,406,711 „ 

. 1840 , 1850 15,952,893 » 

, 1850 K 1860 42.088,644 . 

, 1860 , 1870 50,337.354 „ 

Um nun den zukünftigen Verbranch abzuschätzen, 
ntissen wir die Znnahme unserer Bevölkerung berücksichtigen : 
In 1830 war unsere Bevölkerung nahe an 13 Millionen 
I1ÄÄ6,020); d«r Verbranch an Anthracit betrag 1 Ton 



Kohlen auf 24 Personen. In 1840 betrag die Bevölkerung 
17,069,453 nnd der Kohlenverbrauch 1 Ton auf 3 Personen. 
In 1850 belief sich nnsere Bevölkerung anf 23 Millionen 
(33)191,876) und der Kohlenverbranch nicht ganz 1 Ton pro 
Kopf. Im Jahre 1860 war die Bevölkerung SU»/, Millionen 
(31,641,977) nnd der Verbranch etwa 2 Tons pro Kopf, nnd in 
1870 war die Bevölkerung auf 38'/, Millionen (38,555,983) 
gestiegen, während der Anthracit- Verbranch einen Betrag von 
3 Tons anf jedes Individuum erreicht hatte. 

Der Verbrauch während der Decade übertrifft alle 
Erwartung. Von 1840 bis 1850 ist er erhöht um 15,952,893 
Tons, oder auf 1,3 Millionen pro Jahr. Von 1850 bis 1860 
beträgt die Erhöhung 42,088,614, oder 3,5 Millionen pro 
Jahr. Von 1860 bis 1870 stieg die Erhöhung anf 50,337.334, 
oder 4.2 Millionen pro Jahr. Bei dem Satze von 15 Mil- 
lionen Tons pro Jahr würde unser Anthracit • Vorrath 
ausreichen 2600 Jahre; der englische Vorrath würde bei 
dem gegenwärtigen Satze des Verbrauchs — sage 100 Mil- 
lionen Tons pro Jahr — in 130 Jahren erschöpft sein. Seine 
Grundfläche beträgt 5419 □ Meilen, etwa '/„ der unsrigen. 

Wir haben bisher vorzngsweise die Anthracitkohle in» 
Auge gefasst. Nun müssen wir aber auch unsere Anfmerksam- 
keit auf die ausserordentlich«: Ausdehnung nnserer bituminösen 
Kohlenfelder wenden, von welchen Professor Rogers be- 
hauptet, dass die Vereinigten Staaten nicht weniger als 
196,850 □ Meilen oder etwa */,„ der ganzen bekannten 
Kohlenfläche der Welt enthalten. Eines dieser Kohlenfelder 
erstreckt sich vom nordöstlichen Pennsylvanicn nach Tusca- 
loosa, Alabama, einer Entfernung von 675 Meilen mit einer 
Mazimalbreite von 180 Meilen, was ein.- Fläche von 55,500 
□ Meilen ausmacht Vergleichungen sind oft nicht angebracht, 
aber dennoch können wir der Versuchung nicht widerstehen, 



gerade hier eine solche anzustellen: 

Die Kohlenfelder der britischen Provinzen ent- 
halten 7,530 DM. 

Die von Großbritannien (England, Schottland, 

Wales und Irland) 5,400 , 

Continent von Europa 3,564 

Und die Vereinigten Stuten 196,939 . 



Summa 213~433 CM^ 
Die britische Kohlenfläche hat ihre Kohlenproduction 
in den letzten 20 Jahren verdoppelt nnd bis zn dem Betrage 
von 2,750.000 Tons pro Jahr erhöht, während ihre Schätzun- 
gen von der Daner derselben von 172 Jahren aufwärts läuft 
Mit der Erschöpfung ihrer Kohlen sinken sie tiefere Schächte 
ab und diese, wegen der vermehrten Arbeit, sowie die grosse 
Auswanderung nach unseren Ufern, welche eine geringere 
Mitbewerbung unter den Arbeitern herbeiführt, — trägt zur 
Verthenerung des Kohlenbergbaues in England von Jahr zn 
Jahr bei. Im Hinblick anf diese Thateachen können wir eine 
ennnthigende Zukunft für nnsern Kohlenhandel voraussagen, 
selbst zu dieser Stunde, wo er etwas gedrückt ist Wir 
können dies mit der Zeit verwirklichen, wenn wir Kohlen 
zur Versorgung der Welt exportiren ; wenn sich die Schiffe 
aller Nationen in unsere Häfen drängen; wenn wir uns nicht 
um geringlohnende Arbeit bewerben; wenn unser eigener 
Kohlenverbrauch bei der Darstellung von Eisen riesenhafte 
Verhältnisse annimmt. 
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Weshalb tollten wir nicht eben so wohlfeil und eben 
so gut produciren wie irgend eine andere Nation des Erd- 
balls? Wir haben mehr ergiebige Quellen als irgend eine 
andere Nation, and Alles, was wir bedürfen, geht ans unserer 
eigenen Entwicklung hervor. Die ganze Prodnction unserer 
Anthracit- and sonstigen Steinkohlengruben ist jetzt nar '/» 
von der Englands; dessen Ausfuhr von einem Jahre ist beinahe 
eben so gross als unsere ganze Prodnction von Anthracit in 
demselben Jahre. Jahrhunderte hindurch sind die britischen 
Inseln das grosse Vorrathshaus für den Weltbedarf an Kohlen, 
Eisen und anderen Materialien gewesen. Ihr» Kohle, welche 
im Jahre 1870 aus den Gruben gefördert wurde, erreichte 
110 Millionen Tons, während unsere ganze Prodnction . sowohl 
an Anthracit als bituminöser Kohle nur 25 Millionen Tons 
betrug. Ihre Prodnction an Eisenerz war 14 Millionen Tons 
und an Roheisen beinahe 6 Millionen, wahrend unsere 
Prodnction weniger als 2 Millionen betrug. Wir verwendeten 
in 1870 nur wenig mehr als 1 Million Tons Eisenbahn- 
schienen. Davon verfertigten wir 620,000 Tons selbst und 
470,000 Tons wurden von England eingeführt. Unsere ganze 
Einfuhr in 1870 hatte den Werth von 43 Millionen Doli. 
Aber während wir beständig im Zunehmen begriffen sind, 
nimmt England in seiner Prodnction stets ab, und der Streit 
um den Vorrang muss sich bald zu unseren Gunsten entscheiden. 
Seitdem die Lohne der britischen Bergleute erhöht und die 
Arbeitsstunden um einen guten Theil beschrankt worden sind, 
hat die Prodnction der englischen Graben abgenommen, 
wahrend die Kosten sich erhöht haben; ausserdem wird die 
Entwicklung ihrer Gruben in Zukunft mit grösseren Ausgaben 
verknüpft sein, da si» gezwnngen sind, tiefer abzusinken. Ihre 
Förderung wird sich von jetzt an vermindern, während sich 
die nnsrige erhöhen muss. Der eine Gegenstand, Mangel an 
wohlfeiler Arbeitskraft, hat lange die volle Entwicklung 
unserer Hilfsquellen zurückgehalten ; jetzt hat sich die Pluth 
gewendet und unsere Nation ist im Begriff, mit schnellen 
Schritten vorwärts zu gehen. Unsere Schiffe hänfen sich in 
allen Häfen, nnsere Canäle erreichen jedes Thal nnd unsere 
Eisenbahnen sind so zahlreich wie die der Drehkreuz-Strassen 
Bereits haben wir eine Eisenkette (Tclegraphendraht) mit 
jedem von beiden Enden an den atlantischen und paeifischen 
Küsten befestigt, nnd zwei andere sind auf gutem Zuge, 
durch die Wildnis» za schreiten nnd lichtvolle Aufklärung zu 
den jetzt noch im Schatten liegenden Ländern zu bringen. 

Wie wird der Mensch zum Erstaunen angeregt, wenn 
er hinblickt auf nnsere Ungeheuern, weit ausgedehnten 
Ablagerungen von bituminösen Kohlen; auf unsern Anthracit, 
so concentrirt in einem Staate nnd so nahe dem Seeufer; auf 
die Eisenerze des Lake Champlain an der einen Seite nnd die 
des Lake snperior und Missouri an der andern; auf die 
Uematite und die reichhaltigen Erze von Pennsylvanicn und 
auf den Franklinit von New-Jersey — nahe beim Herde, — 
alle zu dem gemeinsamen Centrum sich hinneigend, wo die 
Kohle abgelagert ist, am sie za schmelzen. 

Dieses Alles überschauend und dazu unsere Kalkstein- 
thäler, nnsere Wälder voll Banhols, die Oel-Districte des 
westlichen Pennsylvaniena, und dabei unsere Eisenbahn- und 
Cannl-Systeme betrachtend, — gehört wahrlich keine prophe- 
tische Hellseherei dazu, am den Platz za bezeichnen, wo die 



Werkstätten für die Welt errichtet werden müssen. Sollen wir 
sie aufbauen weiter nördlich oder südlieh oder westlich, — 
oder an einem Punkte, wo ein leichter Zugang zu unseren 
grossen Seehafen-Städten zu erreichen ist; leicht zugänglich 
von allen Seiten, sowohl mit der Eisenbahn als mittelst Canals; 
auf der grossen Verkehrsstrasse von der Pacific-Küste, — dem 
Wege, auf welchem sowohl das Gold und Silber das fern«! 
Westens, wie anch der Thee und die Seide des fernen Ostens 
kommen? Wir wagen die Voranssagnng, dass wir heute nicht 
100 Meilen weit von dem Platze stehen, wo das London und 
Liverpool dieses Continents sich entwickeln wird. Eine Riesen- 
macht, unbeeinflußt von politischen Parteien, wird ihnen da 
den richtigen Platz anweisen , wo diejenigen Elemente sich 
befinden, welche ihre Grösse zu constitnireu bestimmt sind, 
da wo diese bereits aufgefunden und wo sie leicht zu Manu- 
facturzweckeu und geeignet für die Versendung zu sammeln 
sein werden. 

Um nnsere zukünftige Hauptstadt aufzubauen, müssen 
wir reichlich nnd gute Materialien haben and wohlfeile Trans- 
portkosten. Wir müssen ganz aasgezeichnet gut arbeiten, nnd 
am das zu sichern, müssen gute Löhne gezahlt nnd die Arbei- 
ter nicht durch zu sehr erschöpfenden Dienst niedergedrückt 
werden Aber dagegen darf der Arbeiter nicht selbst vor- 
schreiben, wie hoch sein Lohn sein soll; für seine Arbeit muss 
er empfangen, gerade was recht ist, nicht mehr. 

Ein anderes Element müssen wir heutigen Tages noch 
beachten, was erforderlich ist , um die Grösse unserer Nation 
aufzobanen. Vor allen Dingen müssen wir intelligente und 
geschickte Leitung and Direktoren habe«. Vergeblich sammeln 
wir eine Menge Menschen für den Krieg und senden sie in 
verworrenen Massen gegen den Feind. Wenn wir sie nicht 
unter gut ausgebildete Führer stellen, so werden sie uns nichts 
helfen. Zur Zeit sind das Lafayette - College und andere Lehr- 
anstalten unseres Landes, wir sagen es mit Stolz, ganz dazu 
geeignet, geschickt« Officiere und Beamte auszubilden , die 
effectvollen Dienst zn leisten im Stande sind. Lasst un* nun, 
Jeder zu seinem Theil, das Seine treulich thun. Mit Intelligenz 
nnd Fleiss mag Jeder dergestalt seine Pflicht erfüllen, dass er 
als ein Solcher zu bezeichnen, der an seinem Platze ist nnd 
helfen kann an dem grossen Werke, was vor uns liegt. 

Die alte Theorie der aufeinander folgenden Zeitalter, 
des goldenen, silbernen, broncenen und eisernen Zeltalters, ist 
völlig falsch. In dem goldenen Zeitalter der Vorzeit wanderten 
die Vorfahren halb nackend umher, durch grenzenlose Wal- 
dungen streifend und die wilden Thiere mit Wnrf-Lanzen er- 
legend, die sie dann zum Nahrungsmittel bei grossem Feuer 
dnrch's Braten vorbereiteten, nnter sich streitend , wem der 
grösste Theil zukäme, und wenn das Fleisch conaumtrt war. 
zerbrachen sie die Knochen ihrer Beute, am das Mark zn 
gewinnen. Das goldene Zeitalter hat niemals existirt. Wir 
haben nnr das Zeitalter des Holzes überschritten und sind 
damit auf das Zeitalter des Eisens gekommen, and nun ist es 
unsere Aufgabe, es auszudehnen und in gutem Schwang za 
erhalten. Die Einwirkung und der Gebrauch der Steinkohlen 
bei den Metallen sind Errungenschaften der Civilisation und 
dürfen wir diese in ihren Fortschritten nicht hindern. Wir 
dürfen nicht erwarten . dass der alte, hingst betreten« Pfad 
uns ferner richtig leitet, vielmehr müssen wir nach Ausser- 
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ordentlichem streben. Es mos« Alles besser, aehneller und wohl- 
feiler gemacht werden. Die erste Uhr war schon eine grosse 
Errungenschaft; aber wie viel bener werden sie jetzt gemacht. 
Waren wir früher schon zufrieden gestellt dnrch die Geschwin- 
digkeit eines Wagens, der 10 Meilen in der Stande zurück- 
legte, so sind wir jetzt kanm befriedigt dnrch die motiven- 
(.«schwindigkeit von 30 bis 40 Meilen pro Stande. Hoffen wir 
nicht, dass wir eines Tages mit verbesserter Maschinerie nnd 
besserem Materini 100 Meilen pro Stande, nnd zwar ohne 
grossere Gefahr zurücklegen? Wir sehen täglich belebte Ma- 
schinerie, nicht grösser als eines Mannes Hand, aber Ton der 
Hand des grossen Künstlers geschaffen, die Luft in einer 
Stunde auf 60 Meilen durchschneiden , ja sogar bei einigen 
Brieftanben 100 Meilen; sollen wir denn nnn anf dem Wege 
der Vervollkommnung einhalten? Die Kraft unserer Maschinerie 
zu Lande Ubertrifft bereits die der Natnr; sollten wir dies 
denn nicht anch in der Lnft nachahmen nnd anf den Wellen, 
so wie anter denselben? Wenn die Katar-Maschinerie den 
Widerstand der Elemente bekämpfen kann, weshalb sollte die 
anarige es nicht anch können? Haben die Telegraphen, die 
Photographien nnd Teleskope schon die Grenze ihrer Kräfte 
erreicht ? Wir glauben, noch nicht vollkommen, vielleicht nur 
annähernd. Wir haben zwar schnelle Ucbertragung der Ge- 
danken nnd treue Darstellung der Gesichtszüge nnd Formen ; 
aber wir sind noch nicht im Stande, eine Landschaft in ver- 
kleinertem Massstabe in allen ihren eigenthümlirhen Farben 
anf des Photographen Platte zo fesseln; anch können wir noch 
immer nicht von der alten Methode, die Druckerburhstaben zn 
setzen, abkommen. Die Electrotypic in ihrem jetzigen Zustande 
mam für den zukünftigen Gebrauch erst noch geschickt ge- 
macht werden. Der Telegraph macht jetzt ein Zeichen ; warum 
sollte er nicht anch eine harmonische Melodie übertragen 
krtnnen ? Alle diese Dinge warten darauf, vollbracht zn werden. 

Die grossen Schütze der Xaturgeheimnisse sind erst 
theilweisc enthüllt Die letzten 100 Jahre haben viel zu ihrer 
Aufklärung beigetragen; wohin werden uns dio nächsten 
100 Jahre bringen? Sind schon alle Kohlenfelder aufgedeckt? 
Was wird das Innere von Afrika offenbaren? Wir bedürfen 
mehr Eisen, um die Welt mit ciuem Netz» von Eisenbahnen 
an der Stelle der bisherigen Verkehrswege zn versehen; wir 
haben eine unzählbare Menge von eisernen Schiffen nöthig für 
alle Seen nnd ausserdem Schiffe für die Loft Wir bedürfen 
einer schnelleren Methode, Tunnels dnrch Alpennohen herzu- 
stellen. Wir müssen streben die Loft nus eben so dienstbar 
zn machen, wie das Gas oder das Wasser, sie durch Röhren 
zn führen nnd wie ein Wirbelwind blasen zn lassen, oder das 
Geflatter des Fächers einer Damo zu entwickeln Dieses Alles 
sind nnr wenige Tropfen von dem grossen Ocean des Wissens, 
welcher uns noch unenthüllt bleibt 

Zarückschauend anf diu Vergangenheit und mit prophe- 
tischem Sinn anf die noch vor uns liegende nnenthüllte Zn- 
knnft blickend, sehen wir, dass erst ein kleiner Theil des 
Universums, und zwar noch unvollkommen, aufgedeckt ist Die 
geheimen Kammern der Natnr sind erst theilweise geöffnet, 
ihre Gewölbe von Gold nnd Silber sind kaum berührt, ihre 
Kapfergrnben glänzen nur in einem grossen Bereiche, ihrer 
Diamantfelder sind noch wenige nnd weit von eiuander ent- 
fernt, Afrika hat noch wenig von sich hören lassen, ihre Oel- 



quellen sind noch im Beginnen, ausreißend zwar für die 
gegenwärtige Bevölkerung, aber zu gering für die kommenden 

Myriaden. 

Unser Schöpfer bestimmt nns nicht za blossen Tbeilen 
der Maschinerie, um seine rohen Materialien für den Mechanis- 
mus der Civilisation zn verwerthen. Er beabsichtigt nicht die 
Ausbildung der Handfertigkeiten allein, sondern auch die des 
Verstandes und des Herzens , nm sein grosses Königreich auf 
Erden zu gründen und auszubilden ; nicht allein auf der Uni- 
versität und der höheren Lehranstalt, sondern anch in dem 
kleinsten Schnlhause und in allen Werksutten nnd Häusern 
der Welt. Lasst nns daher, einzeln nnd in Gesammtheit danach 
streben, die Elemente nnd ihre Zusammensetzungen zn studiren 
nnd zu lernen, indem wir ihren Gesetzen gehorchen, sie richtig 
anzuwenden, wie es einem Manne leicht wird, durch einen 
einfachen Hebelarm an der Schnellwaage das Gewicht schwerer 
Massen zu ermitteln. W. 



Zur Geschichte des Bergbaues. *) 

L 

Der Saarbrückner , Bergmanns freund* bringt historische 
Skizzen Uber den Trsprong nnd die Entwicklung des Bergbaues, 
deren einige wir anch unseren Lesern mittheilen. Zunächst 
etwas über den Bergban in Böhmen und Mähren. 

Die reichen Funde von gediegenem Gold nnd Silber 
Hessen in Böhmen nnd Mähren schon im 7. und 8> Jahr- 
hundert an zahllosen Orten Bergwerke entstehen, zu denen 
zeitweise ein so grosser Andrang von Menschen war, dass 
über dem Bergbau der Ackerbau ganz vernachlässigt wurde 
und selbst Hungersnot!) entstand. Zn verschiedenen Malen 
sahen sich in Folge dessen die Herzog« genöthigt, den Berg- 
bau einzuschränken, ja mitunter bei schweren Strafen (im 
12. Jahrhundert sogar „bei Verlust der Hand") zn verbieten. 
Trotzdem erreichte derselbe immer grössere Ausdehnung nnd 
BlUthe, und wurden in diesen alten Zeiten aus den Grnben 
ganz ausserordentliche Mengen von Gold und Silber gewonnen. 

Die ältesten und reichsten Gruben waren die Gold- 
bergwerke bei der Bergstadt Eule (etwa 3 Meilen südlich von 
der Hauptstadt Prag), wo einst anf einer einzigen Fundgrube 
in einem Jahre nicht weniger als für l 1 /, Millionen Dukaten 
Gold gewonnen wurde, Im Jahre 1145 fand mau daselbst ein 
Stück gediegenes Gold, welches 24 Ctr. an Gewicht halte, und 
im Jahre 1363 trug »;,„ Antheil am Bergwerk zu Eule auf ein 
<iuartftl nicht weniger als 50,000 ungarische Goldgulden Aus- 
beute. Kaiser Carl IV. liess aus dem Golde einen grossen 
Klumpen schmelzen nnd stellte ihu auf dem Präger Schlosse 
auf. Diesen Schatz pflegte er dann den fremden Fürsten zu 
zeigen, um ihnen damit zu beweisen, wie reich das Land 
Böhmen sei. Gar mancherlei andere Sagen von erbeuteten 
Goldrelchthümern sind an die Erzgänge der Zechen bei Eule 
geknüpft. So namentlich an den Schleier-Gang, der seinen 
Namen daher erhalten haben soll, dass ein dnrch beharrliches 
Fortbaucn ganz verarmter Gewerke Namens ßöthlöw zuletzt 
sich gezwungen sah, zur Beschaffung der Betriebsgelder sogar den 

•) Der Beilage der Essener Zeitung „Glück anf" ent- 
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Brautschleier seiner Frau zn verkaufen, aber mit dessen Erlös 
dann so glücklich war, gewaltige Goldanbruche aufzuschliessen. 

Die Zahl der Bergleute in Eule war eine sehr grosse, 
und worden dieselben wiederholt zum Kriege aufgeboten, 
wobei sie mit ihren Holzäxten ihre Manuhcit bewiesen'. In 
den späteren zahlreichen Kriegsnnrnhen geriethen die Berg- 
werke in Verfall nnd haben ihren alten Glanz nie wieder 
erreicht, obwohl der Bergbau selbst bU heute noch erhalten ist. 

Auch Silber- und Blei-Bergwerke wurden in Böhmen 
und Mahren sehr bald rege. Einige von ihnen waren in alten 
Zeiten sehr ergiebig, nur wenige sind ei indessen heute noch. 
Fast überall verdankten dio Gruben ihre Entstehung dem 
Funde eines ans der Erde herausgewachsenen .Stabes" von 
gediegenem Silber, dem man dann nachgrub nnd hiebei reiche 
Silbererzadern im Gesteine anschlug. So vornehmlich bei den 
Orten Mies, Beraun, Pribram, Birkenberg, Kuttenberg, Deutsch- 
brod nnd Iglau. Au allen diesen und noch vialen anderen 
Orten Böhmens und Mährens entwickelte sich zum Theil schon 
im 10. und 12. Jahrhundert ein sehr ausgedehnter Bergban. 
■Seinen grössten Aufschwung erhielt derselbe im 13. Jahrhundert 
durch den böhmischen König Wenzel 11., der mancherlei nene 
Einrichtungen beim Bergwesen traf und dem ganzen Lande 
durch den eifrigen Betrieb der Bergwerke eine Quelle von 
Wohlstand und Reichthum eröffnete. 

Am Einträglichsten wurden sehr bald die erst unter 
Wenzel IL angeblich durch einen Mönch entdeckten Bergwerke 
von Kuttenberg. Der Bergsegen soll hier so gross gewesen 
sein, wie ihn Böhmen sonst noch nie gesehen hatte ; der König 
allein bezog daraus 500— 600 Mark Silber wöchentlicher Ein- 
künfte. Der übergrosse Reichthum der Zechen veranlasste 1304 
den Kaiser Albrecht L, dass er mit einem Heere gegen Kutten- 
berg zog, um sich der Gruben zu bemächtigen. Allein die 
Bergleute, deren eine „unglaublich grosse Menge" vorhanden 
war, verschanzten sich und thaten tapferen Widerstand , so 
dass der Kaiser wieder abziehen tn niste. 

Die innerhalb der nächsten Jahrhunderte in Böhmen 
wüthenden Religionskriege, au denen auch die Bergleute sich 
lebhaft betheiligten, hatten die häuage Zerstörung der Gruben 
nnd Bergstedt« zur Folge, und brachten den Bergbau selbst 
so darnieder, dass er sich später trotz aller Begünstigung 
durch Freiheiten und Förderung seiner Einrichtungen seitens 
der Landesfürstan nie wieder auch nur annähernd zu seiner 
vormaligen Blüthe hat erheben können. Besonders zu Kutten- 
berg, wo die verschiedenen Religionsparteien der Bergleute 
sich blutig befehdeten und in grausamster Weise einander in die 
tiefen Schächte stflrzten, siechte der Bergbau im 15. nnd 16. 
Jahrhundert rasch dahin, zumal es auch gänzlich an tüchtigen 
Beamten fehlte und die Bergleute zu Aufständen gen «igt waren. 

Als der Bergbau In Kuttenberg durch die Religions- 
anruhen gestört ward, wanderten sehr viele Bergleute von 
dort nach dem Erzgebirge, wo bereite seit dem Jahre 1200 
reiche Lagerstätten von Zinn entdeckt waren nnd bei Graupen, 
Schönfelden, Schlaggenwald, Ziunwald nnd an anderen Orten 
Gruben gebaut wurden. Bei allen diesen BergBtädten am süd- 
lichen Gehänge des Erzgebirges entwickelte sich ein blähender 
Zinnerzbergbau, der sich grösstenteils noch bis heutigen 
Tages erhalten hat. 

Ebenfalls an der Südseite des Erzgebirges entstand der 



Silber- nnd Bleierzbergbau bei St. Joachl msthal. Nachdem 
hier 1516 ein Stollen gebaut, blühte rasch unter der eifrigte 
Theil nähme einer Anzahl böhmischer Grafen und Herren ein 
ergiebiger Bergbau empor. Mehr als 8000 Bergleute sollen in 
ganz kurzer Zeit zusammengeströmt sein, so dass da, wo vor- 
dem noch eine Wildnis* war und mancher Bar geschossen 
ward, schon nach zwei Jahrzehnten eine Bergstadt mit 20,000 
Seelen Bevölkerung stand, so gross, wie die bedeutendstes 
Städte der damaligen Zeit. Schon 1518 worden hier die ersten 
Silberstücke ausgemünzt; diese Münzen hiessen .Joacbimsthaler- 
und bald abgekürzt einfach „Thaler*, wovon noch die heutigen 
Thaler ihren Namen haben. Die Gruben erwiesen sich ausser- 
ordentlich reich. Iu den ersten 15 bis 20 Jahren sollen jähr- 
lich 60,000 Mark (30,000 Pfund) Silber erzeugt worden sein, 

Ein armer Bergmann, Schweizer mit Namen und vom 
Rhein summend, der mit seinem Weihe gemeinsam vor Ort 
arbeitete, gewann in wenigen Jahren 100,000 „Güldengroschen* 
Die ganze Ausbeutung der Joachimsthaler Gruben vom Jahir 
1516—1534 betrug Uber 2'/, Millionen Thaler , den höchst« 
Ertrag lieferte das Jahr 1532 mit 254,000 Thaler. 

Diese hohe Blüthezeit der Joachimsthaler Gruben dauerte 
aber nicht lange. Zwar wurden noch immer Ausbeuten erzie.t, 
aber bei Weitem nicht mehr in so reichem Masse, wie früher, 
und der Ertrag sank immer mehr. Nicht wenig trugen hierzu 
die Uneinigkeit der Grundherren, Gewerken und Bürger, so«ie 
die häutigen Bewegungen nnd Empörungen unter den Bed- 
ienten bei. Erst seit 1700 hat sich Joachimsthal allmählich 
wieder erhoben und sein Borgbau nnd Hüttenbetrieb ist auch 
heutigen Tages noch ein ziemlich einträglicher. Es werden 
daselbst gegenwärtig jährlich gegen 2000 Pfund Silber, und 
daneben noch eine Reihe anderer zum Theil sehr wertbvollcr 
und seltener Metalle gewonnen.*; — Bekannt ist Joachimstaal 
durch seinen berühmten Bergprediger Math c sin s, der daselbst 
zur Zeit der höchsten Blüthe des Bergbaues im 16. Jahrhundert 
segensreich unter den Bergleuten wirkte. 

Za den wenigen alten Bergwerken Böhmens, welche sich 
bis in die Neuzeit erhalten haben nnd dabei ergiebig geblieben 
sind , gehören neben den Zinngruben de» böhmischen Erz- 
gebirges nnd den Gruben von Joachimsthal hauptsächlich dir 
Blei- und Silber-Bergwerke von Pribram, ungefähr 6 Meile» 
südöstlich von der Landeshauptstadt Prag, fast im Mittel- 
punkte Böhmens gelegen. Nach alten Nachrichten soll schon 
im Jahre 843 bei Pribram und dem benachbarten Berkenberr 
ein sehr silberreiches Bergwerk gewesen sein, und auch in d" 
Folge wurden reiche Silbererzfunde dort gemacht Urkundlich 
erwähnt wird der Bergbau erst im Jahre 1330, und auch 
Pribram wurde erst 1579 zu einer freien Borgstedt erklärt 
Indessen waren am diese Zeit die Gruben schon in Verfall, 
trotzdem ihnen früher Herzoge und Könige vielfache Freiheiten 
gewährt hatten. 8eine Blüthe und grosse Ausdehnung verdankt 
der Pribramer Bergbau erst der Neuzeit. 

Die jetzigen Berg- und Hüttenwerke Pribrams gehdren 
zu den grossartigsten und ergiebigsten des österreichischen 
Kaiserstaates. Aus etwa 20 Schächten , deren einzelne Tiefen 
Aber 800 Meter unter die Oberfläche nnd dabei sogar bis fast 

*) Unseres Wissens soll Joachimsthal in einer Eiabnsse 
sich befinden. D. R*d- 
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300 Meter not«.- dem Meeresspiegel rekheu uml welche dnn.li I 
einen fast 9000 Mvter langen ticfeu Stollen unter einander 
verbanden sind, werden jährlich durch 4001) Bergarbeiter über 
2'/ 4 Millionen Ctr. Silber- und meierte zu Tage Befördert, die 
in grossartigen Waschen aufbereitet und aus denen anf der 
benachbarten Scbmelzhütto jährlich ccn 35.0<X) Ctr. Blei und 
30,000 Pfund Silber dargestellt werden. Die Bergleute sind 
durchgängig Czechen (Bötnakenl, die Oberbeaniteu meist Deutsche. 
Früher im Besitze von Privatgewerken. ist die Bergbauberechti- 
gung seit Ende des vorigen Jahrhundert*, wo man weifen 
schlechter Ausbeute den Betrieb ganz aufgeben wollte, nach 
and nach in die Hunde des österreichischen Staates über- 
gegangen, der anch in Pribram zur Ausbildung seiner höheren 
Bergbeamteu eine Bergakademie errichtet hat. 



^Notizen. 

Die Anwendung der elektrisehen Zündung beim 
Schachtabteufen. — feit mehr als sieben Jahren aus- 
schliesslich damit beschäftigt, die elektrische Zündung den ge- 
wöhnlichen Spreusarbeiten so anzupassen, das» an eine 
erfolgreiche Einführung beim Bergbau gedacht werden 
kann, scheint die»«« Ziel seit sechs Monaten erreicht zu sein, 
indem es jetzt möglich ist. die Zündmasi hiue sowohl als auch 
die Zünder in vollkommen gleicher, »ehr guter Qualität zu 
billigem Preise in Handel zu bringen. Wenn nicht ganz 
neue Stoffe entdeckt werden, so ist ein« Verbesserung dieser 
Gegenstande nicht mehr möglich und glaube ich daher, dieselben 
zur Anwendung empfehlen zu dürfen. 

Vom theoretischen Standpunkte aus ist die elektrische 
Entzündung eines Sprengschusses unbedingt die vortheilhafteste ; 
in der Praxis gestaltet sii h die Sac he dadurch ander», dass 
Arbeiter sie anwenden müssen, welche erst darauf einzulernen 
Kind Es hat sich nun im Laufe der langen Zeit gezeigt, 
dass e» nur in ganz seltenen Fällen möglich war, bei Stollen- 
oder QnerschUgs-Betrieb, Uberhaupt bei solchen Sprengarbeiten, 
wo ilie Arbeiter sii b ohne Gefahr rasch entfernen könn"u, die 
elektrisch« Zündung dauernd in Anwendung zu erhalten, weil 
hier die Arbeiter das Erlerneu der neuen Manipulation 
scheuen und der ewige Streit wohl jeden Aufseher ermüden 
wird. Beim Schachtabteufen dagegen, oder bei solchen 
Sprengarbeiten, wo die Schüsse an schwer zugänglichen Orten 
angesetzt sind, haben die Arbeiter immer ein reges Interesse 
gezeigt and ist die Anwendung meistens beibehalten worden. 

Ich gebe im Nachfolgenden die Beschreibung der 
einzigen sichern Methode zum Entzünden der Sprengschüsse 
beim Schachtabteufen , eine Abweichung davon hat gewiss 
früher oder später ein Misslingen zur Folge. 

Die Zlindmaschine wird auf der untersten, oder zweit- 
nntersten Bühne (ca. 3<l Meter über der Schachtsohle) anf- 
gestellt, da wo die Arbeiter beim Sprengen Schutz suchen; 
ist der Platz nicht ganz sicher, so macht man einen Bretter- 
verschlag. Ein Kabel mit zwei isolirten Kupfrrdrähten (von 
Feiten nnd Guilleanme in Köln pro Meter 12 Sgr.) c*. 
30 Meter lang wird bei der Züudinaschiuc so fest gebunden, 
da*» das nntere Ende ca. ü0 Fuss von den Spretigschüssen 
entfernt ist. Da« Kabel bangt fr"i in den Schacht hinab. 
Jedes Ende de« Kabels wird ungefähr 1 Fuss lang aufgemacht, 
so dass die Guttapercha-Drähte gabelförmig auseinandergehen. 
Am untern Ende werden an die Kupferdrähte ca. 20 Fuss 
lange Stücke von geglühtem, mindestens 2V, Millim. dickem 
Eisendraht angehängt, um diese Kupfertlrähte mit den 
SprengBchtissen zu verbinden. Soweit die Gnttnpercha-DrShte 
an dem nntern Ende aas der Kabelhülle heransgeben , wird 
jeder Draht für sich mit getheertem Werg umwickelt zum 
Schutz vor Beschädigung durch Gesteinstücke. Auf diese Art 
ist die Leitung sehr rasch und sicher hergestellt, und da bei 
einer Unterbrechung das untere Stück in den Schacht hinab- 
fallen würde, so wäre dieses sofort leicht zu bemerken. Wenn 
der Schacht tiefer wird, so kann man das Kabel ein Stück 



nachlassen, bis man die Zündmaschine auf der nächst tieferen 
Bühne aufstellt. 

Das Laden der Sprengschüsse mit den elektrischen 
Zündstiben ist bekannt und möchte nur noch daranf hintu- 
weisen sein, das» die Zündstahe es gestatten, die Isolirung 
der Drähte innerhalb der Bohrlöcher gant den Ortlichen 
Verhältnissen anzupassen, während Guttapercha-Drähte für 
alle Fälle nur die sehr theure vollkommene Isolirung bieten. 
In einem trockenen Schacht , oder wenn nnr 3 — 4 Schüsse 
gleichzeitig explodirt werden sollen, sind die gewöhnlichen 
Zündstäbe vollkommen ausreichend, bei geringer Fenchtigkeit 
genügt der Oelpapier-Ueberzug nnd bei Schüssen, die ganz 
unter Wasser stehen, kann man eine noch bessere Isolirung, 
als diejenige der finttapercha-Drähtv, dadurch erreichen, dass 
man die Oelpapicr-ZUndstabo mit dem Zflnderend« ca. 3 — 4 
Zoll tief in geschmolzenes Pech rasch eintaucht und noch deu 
ganzen Stab mit Pech anstreicht. Das Eintauchen in Pech ist 
ganz gefahrlos und niuss nur deshalb rasch gesc hehen , damit 
der Wachsverschluss der Zündkapseln nicht zu sehr erweicht 
(Berggeist.) F. Ahegg. 



Amtliches. 

Der Ackerbauministor hat die Pochwcrks lnspectorsstelle 
zu Pribram dein dortigen Pochwerks-Ad juneten Johann Haber- 
mann verliehen. 

Der Ackerbauminister hat den Probirer Maz Bitter von 
Wolfskron zu Idria, über sein Ansuchen in gleicher Dienst- 
eigenschaft zur Berg- und Hüttenverwaltnng in Brixlegg 
versetzt. 



V 1 1 K i'i ii< i i - 1 1 ii - < 1 1 . 

Ein Bergverwalter, ein Mark- 
scheider uml zwei Steiger 

werden sofort uuter günstigen Bedingungen zu engagiren ge- 
sucht. Offerten mit Zeugnissen snb B. J. 879 an n aas en- 
stein & Vogler, Chemnitz. (10S— 1) 

in der XI. Raugsclasse bei der Hauptwerksverwaltuug in 
Pribram ist zu besetzen. 

Gesuche sind binnen 4 Wochen bei der k. k, Berg- 
Direetion in Pribram einzubringen, nud nebst den allgemein 
vorgeschriebenen Erfordernissen , Gewandtheit im Concepte. 
dann Kenntnisse der Normalien, der Materialien, des Rechnungs- 
wesens und der beiden Landessprachen auszuweisen. 

K. k. Berg-Direction. 

Pril.ru«. am Iii. Juli 1873. (115—1) 

Für Eisenbahnen, KonlenV Beli-lmf HntteiV «ferkeT 

§ i m EisengiesBereien etc. 
> - 1 ■ ■ Gattungen Sandwnrfgitter 

f** 1- und Masehingeflecht, be- 

ll sonders zn empfehlen: (103 — 17) 
I Neuartige, gepreseto pa- 

i^ jfc tenttrteWurigltter laut Zeich 
nung, vorzüglich durch ihre fiber- 
- lange Dauerhaftigkeit. Steife, Stärke 
HI and gleichnamige Maschenweite, auch 
L_wv darum, weil sich bei denselben die in 
I ■'■"p* Ncter. i -genden Drähte nie verschie- 
& ben können, billigst bei 
L- ._sH_ Hutter & Schrantz, 
tMsMBsshp V Hof- u.anttcliLSithwaaren-Fabri- 
kanten, Wien, Windmühl MM] /'> u. 18. 
I i i -Courante fronro und gratla. 
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Directum I» Idria iat der in der 
Probirers za 



ConcTirs-Aussclireibiing. 

Bei der k. k. Berg-r 
IX. Rangsclassc stehende 
verleihen. 

Die Erfordernisse für diesen Dienst lind: Bergakademische 
Studien , theoretische und praktische Kenntnisse im Probir- 
wesen uud in der analytischen Chemie, Debung im R:chnungs- 
and Conceptfache , und die Kenutuis* der slovenischen oder 
einer andern verwandten slavischen Sprache. 

Die mit den Nachweisnngen ober diese Erfordernisse, 
über Alter , Stand nnd bisherige Dienstleistung versehenen 
Competenzgesucho sind binnen vier Wochen bei der gefertig- 
ten Berg-Direction einra reichen. 

K. k. Berg-Direction Idria, 

(111—1) am 17. Juli 1873. 

Transportable Centimalwagen 

nit Patent-Auslösangs- Vorrichtung zum Abwiegen von ITund 



Karren, Strasseufuhrwerken etc. etc., offerirt die Brilckenwagen- 
Fabrik von 

(95-15) C Schember * 88h»e, 

Wien. III., untere WeiFsgarl.enUrasse » u. to. 



Probirers-Adjunctenstelle 

in der X. Rangsciasee bei der Hauptverwaltung in PHbram 
ist za hesetzen. 

Gesuche sind binnen vier Wochen bei der k. k. Berg- 
Direction in PHbram einzubringen und nebst den allgemein 
vorgeschriebenen Erfordernissen, Kenntnisse im Probirwesen 
überhaupt and speciell in doeimastiseben Proben und chemi- 
schen Analysen , dann der beiden Landessprachen aaszuweisen. 

PHbram. den 16. Juli 1873. (112-1) 



Freischürfe. 



Zu Anfschlussbantcn eines sehr bedeutenden Kohlenfelde« 
in Ober-Oesterreich , in sehr industriereicher Gegend gelegen, 
sowie eine« in Obersteiermark gelegenen Kohlenfeldes und 
Eisenerzlagers, direct an einer im Bin befindlichen neuen 
Bahn, werden ein oder mehrere Kapitalisten als Theilhalcr 
gesucht. Gefällige Offerte »üb 0. 7082 befördert die Annoncen 
Expedition von Rudolf Mosso in Wien. (114-1) 



Dynamit. 



Die Unterzeichneten, als Inhaber der k. k. ausschliesslich priv. Dynamit-Fabrik zn Zamky bei Ro< 

ihr in allen Sprengarbeiten als vorztls/licta bewährtes Dynamit in den drei Qualitäten I. II und III, 
nuter verschiedenen Benennungen angepriesenen Nachahmungen von geringem Werth und macheu 




rir. Dynamit-Fabrik zu Zamky bei Rostok io 

darauf 

n, dass die Herren 

Mahler <V; Efschenbaoher in Wien, 
_A_. Neliram in Prag 

ihre einzigen Vertreter in der österreichisch-nngarischen Monarchie sind. 
Hamburg und Zamky, Juli 1873. 

(113 _ 3) Alfred Nobel & Comp. 



SCHÜCHTERMANN & KREMER. 

in Dortmund (Westphalen), 



liefern : 



Hohlenwasehen 



>d alle 



>eruitt 



call 



(102—21) 
de Artikel. 



Kohlen-Separations- und Verladeanstalten 

liefert als Specialität seit 1857 

HiciJtnrdii»mbaii-^rtifn (5prfUffijaft Humboldt, uariu. Sinrers & Cr», in flalh bt\ JUtalf a. Wlj. 

Ulniitrirte Prsin-C'ournn I» ernti». 



Hiezu eine literarische Beilage. 



Dies« Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogjn stark mit den nothigen artistischen Beigaben nnd dem monatlich 
einmal beigegebenen literarischen Anzeiger. Der Priaumeratlonspreis ist jährlich loco Wien 10 fl. d. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr 
Mit franOO Postversendung 10 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten erhalten einen officiollen Bericht über die Erfah- 
rungen Im bau- and hüttenmännischen Maschinen-, Bau- and Aufbereitungswesen sammt Atlas als Gratisbeil ago. Inserat* 

gegen 1U kr. ö. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme. 
Zuschriften joder Art können nur franoo angenommen werden. 



Drnck von G. Gürtel & Comp, in Wien. 
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Danks' Puddelofen.*) 

Von Herrn Tahon. 

Dieser Ofen ist im Allgemeinen wie im Besonderen 
gut erdacht und ausgeführt. Alle seine Theile sind solid und 
die besten Dispostionen wurden getroffen, nm die dem Feuer 
am meisten ausgesetzten zu schonen. Seiner nebensächlichen 
Theile entkleidet, erscheint der Apparat, der anf 
nungen den Eindruck eine* aehr compliclrten 
macht, als eine« der einfachsten Instrumente. 

Der Herd besitzt nichts Eigentümliches ; er ist der- 
selbe aller Oefen mit Gebläsewind. Die einzige Neuerung besteht 
in einer Doppelreibe kleiner Düsen, die Aber dem Brenn- 
material beginnen ; sie gestatten, das Gas zu verbrennen, grosse 
Hitze zu erzeugen und für die chemischen Reactionen des 
Pnddvlns eine oxydirende Flamme hervorzubringen. 

Die Rotationstrommel oder der Afflnirranm, den man 
durch die Erhitzung fSr leicht zerstörbar halten könnte, ist 
vollkommen widerstandsfähig. Das Gleiche gilt von dem 
beweglichen Canal. Aufgehängt an einer Lnfteisenbahn ist er 
nach Bedürfnis« ebenso leicht zu handhaben wie eine gewöhn- 
liche OfenthBr. Das Ganse wird durch die kleine Tmtrieb- 
m aschine vervollständigt Zu bemerken ist, das* eine besondere 
Maschine für jeden Ofen erforderlich ist, da die Veränderungen 
der Geschwindigkeit, der Bewegung und der Kraftäusserungen 
zu verschieden sind, nm denselben Motor fflr mehrere Oefen 
anwenden zn können. Zudem sind diese Maschinen wenig kost- 
spielig, beanspruchen wenig Ranm und hindern die Arbeiten 
keineswegs*. 

Der Apparat und seine Maschine sind einfach, handlich 
nnd dauerhaft. Den wir zn Middlesbrongh arbeiten sahen, 
ging seit 5—6 Monaten und wir fanden keine bedeutenden 
Veränderungen. Man kann also behaupten, das« er für die 
Industrie gut verwendbar ist 

Was die innere Auskleidung des Ofens betrifft, so könnte 
ein Umstand gegen ihn einnehmen, es fragt sieh, ob man sich 

der Berg- «. Hüttenmännischen Zeitnng. 



allgemein die zur Auskleidung passenden 
kann. Diese Frage scheint aber erledigt zn sein durch die 
grosse Auswahl an englischen, norwegischen oder spanischen 
Erzen, die man dazu verwenden kann. Die Erfahrung wird 
sicherlich noch andere nachweisen . ausser den künstlichen 
Schlacken, deren vollkommene Brauchbarkeit Danks selbst 
nachgewiesen hat und die z. B. in Belgien in Ermangelnng 
von Erzen dargestellt werden können. Nimmt man aber an, 
das» man hierin auf das Ausland angewiesen ist, selbst zu 
hohen Preisen, so wird man immer dadurch eine Compen- 
sation erlangen, dass diese Erze durch Reduclion die gewonnene 
Eiscnmenge bedeutend vergrössern. 

Untersucht man nun, wie der Apparat die verschiedenen 
Operationen des Puddeln* verwirklicht, so findet man zunächst, 
dass die Schmelzung im Ofen selbst bewirkt oder dass ihm 
das Roheisen in flüssigem Zustande übergeben werden kann. 
Jene Methode ist schlecht. Denn , um das Schmelzen zu 
bewirken und zu verhindern, dass die Charge die Ansfütterung 
nicht zn sehr zerfresse, indem sie an derselben Stelle schmilzt, 
muss man sie ab und zu durch eine partielle Rotation des 
Ofens in der Lage verändern. Dabei aber beschädigen die 
Blöcke durch das Rollen die Fütterung oder sie setzen sich 
znweilen an der Seite fest nnd reissen, indem sie sich wieder 
ablösen, die Auskleidung theilweise ab. Lässt man also den 
Apparat in Ruhe oder bewegt man ihn, so ist dies immer 
gleich misslich für die Auskleidung. Ausserdem sind die hohe 
Lage der Feuerbrücke und die runde Form des Ofens Ursache, 
dass die Schmclzzeit in Danks* Ofen bedeutend länger ist 
als im gewöhnlichen. Sie beträgt 40—45 Minuten an Stelle 
von 25 — 30. 

Holt man das Eisen in einem anderen Ofen flüssig, so 
umgeht man diese Schwierigkeiten und die ganze wirkliche 
Arbeit des Ofens, für die er bestimmt ist, wird erreicht, 
weil er nun puddeln soll ; man verdoppelt die Chargenzahl 
nnd spart an Brennmaterial. Das Eisen mnss also jedenfalls 
in flüssigem Znstande aufgegeben werden und wird am besten 
direct vom Hohofen genommen. Bei zwei Hohöfen , die jeder 
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50 Tons Roheisen liefern . würde sonach an Stelle einer dop- 
pelten Gieashalle eine einzige Danka'sche Hütt« mit 12 Rutir- 
Oefen , ein Squeezer (?) und ein Paddelwerk treten, and der 
Handel würde an Stelle von Gänzen feine oder grobe blooms 
beziehen. Welche enorme Ersparnis« wurde bei einer solchen 
Anlas« in den Kosten des Glessens, des Eiuformens, des Trans- 
portes, des Umscbmelzena eintreten, ganz abgesehen von der 
bedeutenden Ersparnis* an Raum und der Einfachheit der 
Ausführung. Es ist sehr wahrscheinlich, das* sich hierauf die 
Untersuchungen aller Derer richten werden, die sich für diesen 
amerikanischen Processi interessiren. Die Reinigung, diese zweite 
Arbeitsperiode, erfolgt uach Danks viel vollkommener. Das 
Durcharbeiten mit der Hand ist verschwunden; der Arbeiter 
hat nur die Maschine zu leiten und die Phasen der Operation 
zu uberwachen. Enthoben jener schwierigsten Arbeit, kann er 
dieser die grösste Aufmerksamkeit zuwenden und die besten 
Resultate erzielen. Durch die Erzstücke, die aus der inneren 
Aaskleidung hervorragen und durch eine geringere Bewegung 
des Ofens wird das Bad heftig durchgerührt; es erfolgt ein 
sehr energisches und vollständiges Durcharbeiten. Das Eisen- 
oxyd der Auskleidung zerlegt sich, der Sauerstoff wird frei 
und durchdringt , sich vom Boden des Bades loslösend, die 
ganze Masse anter Wallangen, wobei der enthalten« Kohlen- 
stoff schnell verbrennt Das darauf folgend« Luppenmachen 
geschieht schnell und gut. Ist das Eisen hierzu fertig, so 
wird die ganze Hasse durch einige Umdrehungen des Apparates 
gesammelt und die Luppe bildet sich durch Rotation selbst. 
Ist die Lnppe herausgenommen , was mit einer wahrhaft 
stannenswerthen Leichtigkeit nnd Schnelligkeit geschieht , so 
bringt man sie in den Squeezer Danks', der sich dieser 
volaminösen Hasse von 3—500 Kilogr. bemächtigt und sie in 
eine bloom verwandelt, schneller wie dies irgend ein Stempel 
thun könnte. 

Die Frage des Aasbringens hat schon viele Dlscossionen 
hervorgerufen. Dies kommt daher, well der Danks-Ofen in 
dieser Beziehung wirklich ein ganz ncaes Resultat liefert; er 
prodacirt mehr Eisen als mau zum Paddeln aufgibt. 

Dieser Zuwachs rührt von der Rednction eines Thoila 
der inneren Erz-Auskleidung durch den Kohlenstoff and die 
anderen metalloidischen Elemente, die das Roheisen enthält. 
Amerikanische and englische Versuche habea diese Thatsache 
vollkommen dargethan ; dieselbe wirft alle früheren Annahmen 
über das Paddeln and den Abbraad Uber den Hänfen and 
zwar derart, dass man von grauem, kieselreichem Eisen mehr 
Ausbringen erwartet, als von weissem, kieselarmem. 

Angesichts dieses Resultates entsteht eise sehr wichtige 
Frage. Soll man im Hohofen weisses Eisen produciren, welches 
ein grosseres Ausbringen liefert und sich im gewöhnlichen 
Ofen leicht verarbeitet, oder soll man mit Aufwand von etwas 
mehr Brennmaterial graues, kieselreiches Roheisen erblasen, 
welches im mechanischen Ofen ein bedeutend höheres Aus- 
bringen gibt.' Die Praxis wird diese ökonomische Seite des 
neuen Systems klarlegen 

Ebenso hat man häufig die Möglichkeit, durch den 
neuen Process Stahl oder feinkörniges Eisen darzustellen, 
besprochen. Unsere Erfahrungen sind leider noch nicht so 
weit gediehen, aber wir glanben mit Mr. Sn eins, dass, weun 
maa die Eisenmaas« in dem Moment, wo sie noch eine klein« 



Menge Kohlenstoff und den wenigsten Kiesel, Schwefel und 
Phosphor enthält, d. h. otwas vor ihrer Entfernung, aus dem 
Ofen nimmt, man leicht Stahl erzengen wird nnd mit grosserer 
Regelmässigkeit als im Reverberirofen, da der Rotirofen ein 
äusserst lenksames Instrument ist. Di« Ventile, durch eines 
besonderen Arbeiter geschickt gehandhabt , werden leicht eine 
carburirende oder eine oxydirende Luft liefern , wie es die« 
Fabrikation erheischt. Andere Versuche können auf die Qe- 
menge von Danks' Puddelcisen mit phosphorfreiem Roheisen 
sich richten. 

Eine der vorzüglicheren Anwendungen des amerikani- 
schen Systems wird sicherlich die directe Fabrikation von 
Schienen und anderen grossen Stücken mit Hilfe der blooms 
bilden. Es folgt von selbst, dass die massiven Schienen, ge- 
wonnen aus einer einzigen homogenen Luppe, berufen sind, 
die Schienen aus aus Paqueten geschweissten Barren unmittelbar 
zu ersetzen. Was die Dauerhaftigkeit dieser neuen Schiene 
gegenüber jener alten betrifft, dies za untersuchen , wird im 
höchsten Grade interessant sein. 

Au Vorstehendem können folgende Schlüsse gezogen 
werden. 

1. Der Apparat Danks ist eine practische Erfindung und 
für einen regelmässigen dauernden Betrieb geeignet; 

2. er beseitigt das Handpuddeln und ersetzt es durch eine 
für das Affiniren sehr zweckmässige mechanisch« Be 
wogung. Die Folgen sind Arbeiter- and Lohuerspsrais, 

& Production und Qualität des Prodactes werden erhobt 
nnd verbessert, während zugleich das Auabringen sich 
steigert. 

Unter diesen Vortheilen ist einer so mächtig, das« er 
näher zu beleuchten bleibt. Ausser Verringerung der Arbeiter 
zahl gestattet dieser Process der Industrie xoeh, sich von den 
Schwachheiten und Launen der Arbeiter sehr unabhängig zu 
machen. Bekanntlich erfordert das Paddeln seitens des Arbeite» 
viele Kenntnisse, die er sich nur durch eine langsame Heran- 
bildung and lange Praxis aneignet Und dies sind di« beides 
Hebel, welche in bösen Tagen die Macht des Arbeiters bilden 
nnd ihn auf die Bahn der Coalitionen fähren. Durch da.' 
mechanische Paddeln werden alle Arbeiter für dieselbe Arbeit 
geeignet nnd die Gefahr der Coalitionen wird auf itniaer 
beseitigt 

Der Rotir-Ofen entspricht so in glücklicher Weise den 
Anforderungen einer bequemen, schnellen, regelmässigen nnd 
ökonomischen Arbeit , nnd wir können unsererseits nur dem 
Lobe beistimmen, welches das englische Eisen- und Stahl- 
inst it ei* dem Erfinder zn Theil werden läset, daas er sich durch 
diese Vervollkommnung um die Eisenindustrie, am die Geseil 
schaft wohl verdient gemacht habe. Um die Industrie, indem 
er drei grossen Bedurfnissen genügte, der Verbesserung, der 
Oekonomie nnd der Arbeitsunabhängigkeit; am die menschliche 
Gesellschaft , indem er eine zahlreiche Arbeiterclasse einer 
schweren und gesundheitsschädlichen Beschäftigung entzog 

Capital nnd Arbeit werden dadurch stets gewianea. 

Seit der Erfindung des Puddelns dareb Cort 17*4 ist 
dies einer der Processe, der die grösste Aufmerksamkeit ver- 
dient Andere Neuerungen werden folgen, der Rotirofen selb», 
wird vielleicht vorteilhaft geändert werden, aber in Wirklich- 
keit bildet er einen grossen Schritt zum erwünschten Ziel. 
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Jedenfalls wird er auf die gewöhnliche Paddelarbeit 
einen günstigeren Einflusa ansüben, indem er tindringlich den 
Weg gezeigt hat zu Untersuchungen über die Oxyde nnd die 
vembiedenen Stoffe, die zur Auskleidung der Puddelöfen passen, 
nnd indem er den Vortheil dargethan hat, den man dadnrch 
geschickt erzielen kann. 

.Schon ans diesem Grande ist er an den besten Neuerungs- 
verrocheu der alten Eisenhüttenkunde zn zählen. (Revue uni- 
verselle, t üvr. de 1873, p. 21.) Ty 



„Die moderne Sprengtechnik" auf der Weltaus- 
stellung. 

Im Pavillon Nr. 35, Zone III, präsentirt sich dem Be- 
sucher der "Weltansstellung eine Collectiv-Grappe der mannig- 
fachsten Apparate, Spreng- nnd Znndmittel, bildlicher nnd 
plastischer Darstellungen und ein Interesse erweckendes Pro- 
gramm von Bohr- nnd Spreng versuchen , welche nicht allein 
den enormen Fortschritt doenmentiren, den die Sprengpraxis 
wahrend der letzten Decennieu gemacht, sondern es anch dem 
Fachmann» erlauben, sich Aber den wahren Werth derselben 
zu vergewissern und deren ausgedehnte nnd nutzbringende 
Verwendung sich anzueignen. 

Wir glauben daher unsern Lesern, zumal den Ingenieuren, 
Gruben- nnd Steinbrachbesitzern. Bauunternehmern u. s. w., 
ein« Dienst zu erweisen durch eine knrze ond kritische Be- 
handlung der wichtigsten auf dem Gebiete der modernen 
Sprengtechnik gewonnenen Erfahrungen und Resultate, wobei 
wir nebenbei der Art gedenken wollen, wie diese in der vor- 
liegenden Ausstellung benutzt nnd vorgefahrt werden. 

Die praktischen Operationen des Sprengens zerfallen: 
in die Erzeugung der Bohrlöcher, in die Ladung derselben 
and in die Entzündung der Schüsse. 

Dieser Theilung gemäss betrachten wir znnachst die 
Erzeugung der Bohrlöcher. 

Die Erkenntniss, dass menschliche Muskelkraft für Aus- 
führung bergmännischer Riesenwerke innerhalb eines überseh- 
baren Zeitraumes unzulänglich sei, zwang zur Anwendung der 
Klementarkrmft und des Matchinenbohreus, während die täglich 
vachsende Consumtion von Bergwerksproducten und die stetig 
höber werdenden Arbeitslöhne das Fortschreiten auf dem ein- 
geschlagenen neuen Wege bedingten nnd dem Techniker die 
Construction einer guten Gesteinsbohrmaschine zur wichtigen 
Aufgabe machten. Diese Aufgabe ist aber, da die Maschine 
meist in unterirdischen, sehr beengten, schlecht erleuchteten 
and gewöhnlich feuchten Räumen arbeiten muss, so schwieriger 
Natur, dass es uns nicht wundern darf, wenn von den zahl- 
reichen nnd verschiedenartigsten Versuchen während der letzten 
Kti Jahre noch keine Maschine existirt, welche geeignet ist, 
die Handarbeit ganz zu verdrängen. In der That ginge man 
zn weit , wollte man der Bohrmaschine eine universelle An- 
wendung vindiciren. Die Handbohrung wird lange und für 
kleinere Objwcte wohl für immer neben der Maschinenbohrung 
bestehen, analog, wie die Eisenbahnen, trotz ihrer enormen 
Ausbreitung und Vervollkommnung, die Strassen und Landwege 
nkht entbehrlich machen. Aber dort, wo Aufgaben halbwegs 
grösseren Umfang* an den Sprengtechniker herantreten, muss 
er schon heute stur Bohrmaschine greifen. Als Beweis dafür 



diene, dass die Unternehmung des Gotthards-Tunnels znr An- 
wendung der Bohrmaschinen contraetlich gebunden wurde und 
dass gegenwärtig auch bei uns in Oesterreich in den k. k. 
Bergwerken in Pribram, Idria, in den Bergwerken der k. k. 
Staatabahn, der k. k. Nordbahn, der Donubrau-Orlauer Gewerk- 
schaft, beim Baue der Carlstadt-Fiumaner, der Tarvis- nnd der 
Salzburg-Tirolerbahn, ferner zur Hafenvertiefung in Triest, 
endlich in den Steinbrüchen der Strassen- und Brückenbau- 
Gesellschaft u. s. w. Bohrmaachinenanlagen theils in Tbätig- 
keit, theils in Ausführung begriffen sind. Dieser rasche Auf- 
schwung ist wesentlich in den Vorzügen des Systems begründet, 
welches zur Anwendung gelangt und dessen Erfinder der 
amerikanische Ingenieur Burleigh ist 

Nach zahlreichen Versuchen und mit Benützung der von 
älteren Constructeuren bereits gemachten Erfahrungen gelang 
ihm der Bau einer Bohrmaschine, welche Einfachheit und 
Eraft in glücklicher Weise vereint 

Bezüglich der Constroctions-Details verweisen wir die 
Interessenten auf den Ausstellnngsplatz , wo die Maschinen die 
härtesten Steine, Granit von Neubaus, Marmor von Nabresina, 
sowie weiche Sand- und Ccmentsteine bohren und dabei die 
Abteufen g von Schächten, den Vortrieb von Stollen und die 
Gewinnung von colossalen Platten nnd Werkstücken in über- 
raschender Weise practisch demonstriren. 

Als Motor dient ein Lnftcomprcssionsapparat, welcher 
in der Maschinenhalle durch Dampf bewegt, Luft auf 4'/, 
Atmospb. Spannung comprimirt nnd durch eine 220 Ilster 
lange schmiedeiserne Leitung zu den Arbeitsorten treibt. 

Ein zweiter gleicher Comprcsseur, eigentlich eine com- 
plete Lufteorapressionsanlage befindet sich in der Maschinen- 
abtbeilnng des obenerwähnten Pavillons, worin ausserdem die 
grössere Bohrmaschine für Hafenbauten und Flussregulirungen, 
sowie die neuesten nnd vollkommensten Bohrer für Spreng- 
löcher in Erde nnd Holz zur Ansicht vorgeführt sind. Eine 
eingehende Prüfung dieser Objecte lässt uns erkennen, dass 
bezüglich einer raschen und hilligen Erzeugung der Bohr- 
löcher der gegenwärtige hohe Standpunkt der übrigen Maschinen- 
technik erreicht, nnd sich heute auf diesem speciellen Gebiete 
etwas Besseres kaum finden dürfte. Der nächste Schritt nach 
vorwärts besteht in der Reducirung jener Anzahl von Spreng- 
löchern, welche bisher zur Bewältigung einer bestimmten Ge- 
steinsmasse nöthig wurden. Die Lösung dieser Anfgabe ist 
Alfred Nobel, Inhaber der Firma Alfred Nobel & Co., dadurch 
gelungen, dass er an Stelle des bisherigen träger wirkenden 
Sprengpulvers, Dynamit, d. i. ein brisanteres Mittel snbstituirte, 
welches in Folge seiner weiterreichenden Zerklüftung des 
Gesteins relativ weniger Bohrlöoher erfordert, dadurch einen 
rascheren nnd billigeren Arbeitsgang ermöglicht und ausser- 
dem andere, wichtige Vorzüge im Transport, Aufbewahrung 
nnd Handhabung eigen bat 

Das neue Sprengmitte], dessen Fabrikation uns zwei 
Modelle der Fabriken in Krümel und Zamky versinnlichen, 
wird beute mit einem Minimum von Gefahr und mit einer 
ganz ausserordentlichen Fertigkeit erzeugt Der Verbrauch ist 
in fortwährendem Steigen begriffen, und beträgt gegenwärtig 
in Oesterreich pro Jahr 14.000 Ctr., was gleichwertig ist 
der colossalen Masse von 50.000 Ctr. Pulver. 
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Zwei Pyramiden aus Fässern , Kisten, Patronenpaketen 
mit dem ominösen Namen „Dynamit" repräeentiren die»o 
MassenerzengnDg, und wären im Staad«, ans ein gelindes 
Grausen einzuflößen, wann wir nicht wüssten, daas daa Dynamit 
vom Weltausstellungsplatze eigentlich kein Dynamit, aondern 
eine vollständig gefahrlose (übrigens dem Aasseiten nach 
gelungene) Imitation dieses modernen Kraftträgers ist. Bei 
Besichtigung des Präparates and der mit cxponirten Rohstoffe 
denken wir unwillkürlich an die grossartigen Umwälzungen, 
welche einst das Zufallsgemisch des sagenhaften Mönches in 
der Weltgeschichte hervorbrachte, wie es das gepaniert» Ritter- 
thnm vor sich jagte, Bürgerthum , Industrie und Bergwesen 
hob nnd nnsern heutigen Culturatand ermöglichte. Jetzt nach 
mehr als 25Ujahrigem Bestände räumt es das Feld des Gesteins- 
achieaseni dem jüngeren, kräftigeren Sohne der neuen Chemie, 
dem es, will man nach .«einen bisherigen Erfolgen schliefen, 
vorbehalten bleibt, der Spreugtechnik eine ungeahnte Ausbrei- 
tung zu gehen. Seine gross« Reduction an Geld und Zeit, welche 
ruckwirkend wieder Geld ist, werden die Ingenieure in Conrep- 
tionen von Objecten vermögen, die wegen ihrer Ricsenhaftigkeit 
bisher für unausfahrbar oder für unökonomiach gehalten wurden. 

Der nächste Schritt fuhrt uns cur Zündung der Mine, 
welche gegenwärtig durch sogenannte Sicherheitaznndschnüre 
oder auf elektrischem Wege bewirkt wird. 

Die elektrische Zündung ermöglicht es, eine gegebene 
Anzahl Schüsse gleichzeitig auf grosse Entfernungen und im 
gewünschten Momente zu zünden. Durch die gemeinschaftliche 
Kraftäusserung sämmtlicher Explosionen potenzirt sie deren 
Leistungen, und wird überall, wo das Maximum der Wirkung 
angestrebt werden rauss, verwendet Für den Kriegs-Ingenieur 
ist sie geradezu eine Lebensfrage geworden. Auf der Ausstel- 
lang finden wir die Zündungen vertreten, durch den verschie- 
denen Bedürfnissen angepassten Sicherheitazünder für trockene, 
feuchte nnd nasse Ort«, für Pnlver, Dynamit und Scbieaswoll- 
ladungen, ferner durch eine fesselnde Gruppe der elektrischen 
Zuudapparate (wirkend durch Reibnng, Galvanismus und In- 
duetion) aammt Zugehör, um ihre Leistung zu veranschaulichen 
und ihre Kraft su erproben. 

Zahlreiche andere Vorrichtungen, als Torpedos für 
Wasser und Land, Apparate für Werthbestimmung des Dynamits, 
Expiratoren und Rettangsapparate für Verunglückte in Gruben 
können wir nur benennen, und lenken die Aufmerksamkeit des 
Bergmannes, namentlich auf die letzteren , welche uns ganz 
geeignet scheinen, manches kostbare Leben zu erhalten, welches 
sonst — wie jüngst ein intelligenter nnd strebsamer Ingenieur 
in Dombran — leicht ein Opfer seines gefahrvollen Berufes 
kann. Den würdigen Abschlaas dieser Exposition bildet 
Serie instruetiver Wandtafeln und eine Sammlung der 
neuesten und besten Werke, welche theils einzelne Zweige 
der Sprengtechnik, als Geiteinsbohrroaschinen , Explosivstoffe, 
Zttndapparate, theils jene Fächer behandeln, welche mit ihr 
eng verbunden sind, als Berg-Tannel • und Eisenbahnbau-, 
Hafensprengnngen, Flussregalirungen, Steinbruchsbetriebe etc., 
so da »3 es, wie dem körperlichen auch dem geistigen Auge 
des Beschauern ermöglicht Ist, seinen Blick fast mühelos zu 
erweitem und su schärfen, nnd den Besuch t 
angenehmen als lehrreichen zu gestalten. 



Die Braunkohlen-Bergbaue dt 

Kohlenwerks- und Eisenbahn - Gesellschaft am 

Hausruck-Gebirge in Ober-Oesterreich. 

Zur Erläuterung der von obgouauiitor Gesellschaft bei der 
Wiener Welt - Ausstellung exponirten Üebersichts-Karte de: 
Lagerungs- nnd Betriebs- Verhältnisse. 



Der in Oberösterreich zwischen dsm Inn- and Hast 
ruckkreise sich hauptsächlich in Ost • Westlicher Richtaaz 
hinziehende Gebirgszug, der, vielfach sich verzweigend, nach 
Korden und Süden Ausläufer absendet, hellst vom Markt« 
Haag bis Frankenburg Hausrnckwald, von dort nach Westes 
bis Mattighofen, Kobernausserwald. 

Der Hausrnckwald birgt in seinem Hauptrücken, nnd 

kohlennötze, auf welchen Bergbau betrieben wird. 

Im Kobeniauaserwalde kommen nur mehr weaig 
mächtige Kohlensch nutz? vor. 

Die das Gebirge bildende Formation ist die neogetf 
Tertiäre. 

In den Besitz dieses Kohlenvorkommen» tueileo sich 

1. Die Wolfsegg- Trauathaler • Kohlenwerks- nnd 

Eisenbahn - Gesellschaft mit einem Antheil 
von 602 Doppelmassen mit 15,102.9760° 

. 74 einfachen Massen , &2S.256 . 

, 62 üeberscharen . 856.341 , 16.887-573D' *) 

2. Die Kaiserin Elisabeth- Westbahn mit 2 Doppel- 

massen, oder 50.176 . 

3. Brauereibesitzer Enzinger in Pramet, mit 

1 Doppelmaa«, oder 28.083 . 

Im folgenden 3 Gebirgsdurehschnitte, nach den i 
Hauptvorkommen der Flötze , welche Abtheilnng mit der jetzt 
bestehenden Eintheilung in Bergbau-Abtheiiungen zusammenfallt 

a) Gebirgsdurchschnitt von Thomasroith: 

Mächtigkeit 

Tertiärer Schotter von 20* bi* W 

blanlicher, sandiger Mergel (Tegel). . . 3' . V 

Kohle „ 4' , T 

grauer, sandiger Mergel (Tegel) ... r 2' . Ij 

Sand und Schotter „ -V . 9* 

blanlicher, sandiger Mergel (Tegel) ... 4* 

Kohle „ 12' 

schwärzlicher, fetter Mergel „ 2' 
Liegend-Flötx , Kohle von schlechter 

Qualität ,. 4' 

Töpferthon , in den oberen Theileu 

schwarz gefärbt 4' 

Mergel (Schlier) von unbekannter 

Mächtigkeit 

b) Gebirgadurchschnitt von Wolfsegg 

Mächtigkeit 

Tertiärer Schotter von 35* bis 

blanlicher, sandiger Mergel (Tegel) . „ 15" . 
Kohle 4" . 



1 



t 



6073 



Oleich !□ Meile. 554 Joche und 1173a*, <* 
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Mächtigkeit 


bläulicher »andiger Mergel (Tegel) . . 




3" , 


6" 


Kohle 




10' „ 


12' 


Liegendbank (Platte), Kohle von 










■ 


9" . 


12" 


graner, sandiger Mergel (Tegel) . . . 


l 


W , 


2>y 




ü 


r n 




Liegendbank (Platte), Kohle von 










» 


6" . 


9" 


Topferthon, in den oberen Lagen 










r 


1« , 




Mergel (Schlier) von unbekannter 









Mächtigkeit. 



c)Gebirgadnrchachnitt vonStrantiug (In 


n vierte 1). 




von 


35' 


bis 45' 


grauer, sandiger Mergel (Tegel) . . 




3' 


, 9 1 






6" 


, 8" 


graner, sandiger Mergel (Tegel) . . 






. 4" 




« 


6' 


■ r 


(Liegendbank, schlechtere Kohle) . 


« 


IV," 


■ 2" 


schwärzlicher, fetter Mergel . . . 


- 


2' 


- 2'/,' 


Kohle (Liegendbank, holzreich) 


* 


4" 


. 5" 


Töpferthon, in den oberen Lagen 










- 


r> 


■ 3« 


Mergel (Schlier) von unbekannter 









Mkchtigkeit. 

Der Bergbau von Thomaaroith liegt an der bitHchen 
Seite dea Pettenfürst, eines gegen Süden ziehenden Ausläufers 
des Haasruckwaldes, im Attnang-Haosruckedter-Thalo, der 
Bergbau von Wolfssgg in einer Gablang einee östlichen Aus- 
läufers, die Innviertler-Bergbaae Stranzing, Windiachhnb und 
Feitsing an dem nördlichen Gehänge des HauptrOxken«. 

Anseer den Hanptbauen von Thomaaroith, Wolfsegg 
nnd den kleinen Innviertler-Grnben , bestehen noch kleine 
ßergbane für den Kohlenbedarf der nächsten Omgebnng der- 
selben in Haag, Grift nnd Hanarnckedt 

In Thomaaroith wird das im Mittel 14' mächtige 
Heuptflötz abgebaut. Das Liogendflöt* kommt, ob de* viel 
geringeren Brennwerthes der Kohle desselben , gegen den der 
Kohle de* Hanptflötzes derzeit als Brennstoff noch nicht in 
Rechnung, ebenso in Wolfsegg die unter dem oberen Flötze 
befindliche 9—12", nnd die unter dem unteren Flötze be- 
findliche 6-9" starke Liegendbank (Platte). In Wolfsegg 
werden beida Flötze abgebaut , in den Innviertler-Oruben da* 
HanptflöU. 

Die anabringbare Kohlenmcnge der ganzen Ablagerung 
rechnet eich aua der Lange der Ablagerung (gleich der Lange 
der kohlenfUhrcnden Bergröcken , das ist 10 deutsche Meilen), 
aus der Breite der Kohlenfiötze (gleich der Breite der Berg- 
röcken, circa 45' *aiger unter dem Scheitel des Gebirge«, 
circ» 350*) '), und aus der Höhe der gewinnbaren Kohle 
(welche auf 14") im Mittel angenommen werden kann), auf 



') 10 deutsche Meilen Lauge und 350" Breite geben 
eine Fliehe von 14,000.000 OKlftr. ; die in bergrechtlichcm 
Besitz befindliche betragt 16,962.837 DKlftr. 

*) In diese Höhen-Annahme iat jene Kohle, welche bei 
ungünstigen Firstenverhältnissen (wie im oberen Flötze in 
Wolfsegg) angebaut wird, eingerechnet. 



32.620.000 Kubikklafter. Nachdem aus einer Kubikklafter 
Flöte >) 119 Centner 8töckkohle und 20 ZoUcentner Griea 
ansgebracht werden *), ergibt sich als gesamtste auibringbare 
Kohlenmenge 3.831,780.000 ZoUcentner Stückkohle und 
652,400.000 ZoUcentner Gries, In Summe 4.534,180.000 
ZoUcentner. 

Die Kohle reiht eich an die Lignite an ; m ist an den 
ziemlich häufig vorkommenden Stimmen (SchwarUingen) die 
Holzteztur noch sehr gut erhalten.*) In den Flötzen kommen 
nahezu horizontale Lagen von brenn gefärbtem Thon, von 

2— 4" Stärke, sowie 3—6'" starke Lagen von Holzkohle und 
PtUnzenasche vor. Dieae Lagen ziehen auf Meilen Länge 
gleichmassig durch die Flötze. Die Lagen von Asche und 
Holzkohle, die der Hauptsache nach getrennt von einander 
vorkommen, weisen auf Brände hin, die unter verschie- 
denen Umständen auf der Oberfläche der mit Vegetabilieu 
ausgefüllten , schwach muldenförmig vertieften Plateau« die 
dort bestandene Vegetation Versehrten. Die Liegendflötse 
(Platten) scheinon sich als vormaliger Waldboden zu präsentiren, 
von welchen stellenweise der niedergelegte Wald weggeschwemmt 
wurde. 

Dafür sprechen : 

1. der geringe Breniutoffwerth derselben, 

2. da« verhältnisamäasig häufige Vorkommen von Pflanzen- 
nnd Baumfrfichten-Resteu in demselben, nnd 

3- da* öfter* vorkommende Durchsetzen und Verwacbsensein 
von Stämmen aus dem abgebaut werdenden Flütztheil in 
die PUtten. 

B. Beschaffenheit der Kohle und ihre Verwendung. 

Nach den Untersuchungen der k. k. geologischen 
Reichsanstelt enthalten 100 Theile lufttrockener Kohle 
14-8% Waaser, nnd 
8-8% Aache. 

Da* speeifische Gewicht der grnbenfeuchten Kohle 
beträgt: für Kohle ohne Schwartling (reinen Lignit) 118 
für Schwartlinge 1 24. 

Die Kohle gibt in italienischen Meilern von circa 700 
ZoUcentner Einsatz verkohlt 30% für Sckmiedefener gut 
verwendbare Coaks. 

Die Versuche der Vercoaknng in Oefeu sind noch nicht 
beendet Die Wolfsegg -Traunthaler Kohle ist gans schwefelfrei, 
brennt mit lebhafter, weitgestreckter Flamme zu reiner Aache 
aus, and e* ist ihr Nutzeffeet bei entsprechender Heizvor- 
richtung mit 16—17 Centnern für 1 Klafter 30zÖlligen Fichten- 
Holze» durch jahrelange Erfahrungen erprobt. 

Dieselbe wird sowohl im häuslichen Gebrauche für 
Oefen und Sparheerde, als auch zur Dampfkessel- und zur 
Locomotive-Beheicnng, bei Puddlingswerken, Thonwaaren- und 

*) In Wolfsegg liefert ein Kohlenpfeiler von 11' Länge, 
11' Breite nnd 7'/,' Abbauhöhe 18000 Zoll-Ctr. Stuckkohle 
Beim Streckenbetrieb fallen 2P4% Griea, in den Verhauen 
14-65%. Fflr die gante Erzeugung '/, Strecken, % Verhau 
Betrieb, ergeben sich 16*9'/, Gries. 

*) Eine Knbik-Klafter grubeufenchter Kohle wiegt im 
Mittel 165 5 Zoll-Ctr. Es ergibt sich daher ein Ausbringen 
von 84%. 

*) Die Fournier- Bekleidung des Rahmens und Pultes, 
worin «ich die ausgestellten Gegenstände befinden, ist im- 
präguirte Kohle von Schwartliugen. 
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Cetneut-Fal nkeu , Brauhäusern und Glashütten, Ziegel- and 
Kalkbrennereien mit anerkanntem Yortheile verwendet. 

Die Benützung derselben beim Betriebe der k. k. 
Salinen in Ebensee nnd Hallein, der k. k. priv. Kaiserin 
Elisabeth-Bahn, der künigl. baierischen Staatsbahn nnd der 
k. k. priv. Kronprinz Rndolf-Babn, wo diese Koble fast aus- 
schliesslich als Brennmaterials in grossen Massen verwendet 
wird, spricht am deutlichsten für die vorzügliche Qualität 
und Billigkeit dieser Kohle. 

Die holzartige sogenannte Scbwartlingkohle eignet sich 
besonders znr Gaserzeugung, nnd enthalt der Zoll-Centner 
500-600 Knbik-Fuas schönes, weisses Leuchtgas von 15—18 
Kerzen Leuchtkraft. Als Reinigungsmittel genügt Kalkmilch. 
Circa 30% für Scbmiedefenernng geeignete kleinblättrige 
Coaks verbleiben als Rückstand. 

Die als Brennstoff geringwerthige Kohle der Liegend- 
flötzchen wird zn Gebiude-Fundamentmanern gebraucht. 
(Fortsetzung folgt.) 



Notizen. 

(Internationale Vcrbammlnnsr von Berg- und Hutten« 
minnern zn Wien 24.-27. August 1878.) — Das vorberei- 
tende Comite der internationalen Versammlung von Berg- nnd 
Höttenmännern veröffentlicht folgenden Aufruf : 

,Das unterzeichnet« Comite" giht sich die Ehre zur 
geneigten Kenntnis» zu bringen, dass am 24. bis 27. August 1873 
die bereits öffentlich angekündigte internationale Ver- 
sammlung von Berg- nnd Hüttenmännern zu Wien 
im Jury-Pavillon der Weltausstellung stattfinden wird. Programm 
und vorläufige Tagesordnung sind aus der Anlage zu ersehen. 

Das Comite erlaubt sich, alle Fachgenossen zur freund- 
lichen Theilnabme an dieser Versammlung einzuladen und um 
gefällige Verbreitung dieser Einladung zu ersuchen ; zugleich 
ersucht das Comite die beabsichtete Theilnahme, sowie die 
etwa btabsichteten Vortrage unter der Adresse: 

An das vorbereitende Comite der interna- 
tionalen Versammlung von Berg- und Hütten- 
männern zu Händen des Obmannes Herrn F. M. 
Friese zn Wien, III.. Ungargasse Kr. 3, 
gefälligst bis 15. August 1. J. bekannt geben zn wollen, um 
hiernach die definitive Tagesordnung festsetzen zu können. 
Wien, 14. Juli 1873. 

Das vorbereitende Comiti: 
Dr. Abdullah Bey, Professor in Constantinopel. 
A. Andree, Bergrath, Centraldirector in Witkowitz. 
Rae um ler, Oberbergrath in Wien. 
P. Bouyouka, Bergwerksinspector in Athen. 
P. de Chol ost off, Ingenieur des mines, Petersbowg. 
H. Dräsche Ritter von Wartinberg, Bergwerksbesitzer 

in. Wien. 
Th. P. Egleston in New- York. 

R. Rua Figueroa, premier Ingenieur des mines, Madrid. 
F. Fötterle. Bergrath, Chef-Geolog in Wien 
F. M. Friese, Berghanptmann in Wien. 
Gruner, Inspectenr general des mines. Paris. 
Dr. Fr. Hammacher, Mitglied d. deutschen Reichstages 
in Berlin. 

E. Heyrowsky, Generaldirector in Wien. 




Fr. Ritter von Hauer, Hofrath, Director der geologisches 

Reichsanstalt, Wien. 
F. Kuppelwiese r, Professor, Leoben. 
J. Nnchten, Bergrath in Wien. 
N. Pellati, Ingenieur des mines, Ancona. 
Dr. Serlo, Berghauptmann, Breslau. 
Dr. M. A. da Silva, Professor, Rio Janeiro. 
L. Trasenter, Professeor, Liege. 
C. 0- Troilins, Generaldirector, Stockholm. 
W. von Zsigmondy, Civilingenieur, Pest 
Programm: 

1. Zweck der Versammlung ist , den Fachgenossen Ge- 
legenheit zu bieten, ihre Ansichten und Erfahrungen über 
Verbältnisse und Bedürfnisse des Berg- und Hüttenwesens 
auszutauschen und unter einander persönliche Bekanntschaften 
anzuknüpfen. 

2. Die Theilnabme an der Versammlung steht Allen 
frei, welche sich für Berg- oder Hüttenwesen interessiren. 

3. Die Verhandinngen der Versammlungen werden in 
allgemeinen und in Abtheilungs-Sitznngen geführt 

In die allgemeinen Sitzungen gehören alle Geschifts- 
angelegenheiten der Versammlung, dann Vortrage und Ver- 
handlungen von allgemeinem Interesse. 

In der ersten allgemeinen Sitzung wird die Versamm- 
lung eröffnet, ein Präsident, ein Vioe-Prasident und zwei 
Schriftführer erwählt. 

Die Abtheilungen, und zwar: 

1. Abtheilnng für Bergban, 

2. Abtheilnng für Hüttenwesen, 

3. Abtheilung für allgemeine Fragen (Statistik, Arbeiter- 
Verhältnisse, Transportfragen etc.) 

wählen in der ersten Sitzung gleichfalls jede einen Präsidenten, 
einen Vice-Präsidenten und zwei Schriftführer, und verhandeln 
sodann über die speciellen Gegenstinde ihrer Ficher. 

In der zweiten allgemeinen Sitzung berichten die Präsi- 
denten der Abtheilungen über die Verhandinngen derselben. 

Die beabsichteten Vorträge sind wenigstens zwei Tage 
vorher dem vorbereitenden Comiti der Versammlung anzuzeigen, 
nm die Tagesordnung der Sitzungen feststellen zu können. 

4- Die Einzeichnung zur Versammlung geschieht durch 
das vorbesebriebene Comiti, welches gegen Erlag eines Bei- 
trages von fünf Gulden österr. Währung zur Bestreitung der 
Kosten der Versammlung die Eintrittskarte ertheüt. 

Die Ausgabe der Eintrittskarten erfolgt vom 20. Aug. 1873 
angefangen täglich von 4 — 7 Ubr Abends im Jury-Pavillon. 

Tagesordnung: Vorabend, 23. August 1873, 
Abends 8 Ohr: Zusammenkunft der Theilnehmer im Hotel 
Tauber, Praterstrasae. 

24. August 1873. Vormittags 10 Uhr: Erste allge- 
meine Sitzung im Jury-Pavillon der Wiener Weltausstellung ; 
hierauf Constituirung der Abtheilungen. 

Nachmittag» 3 Cbr: Gemeinschaftliches Diner. 
Abends 8 Uhr: Zusammenkunft im Hotel Tauber, 
Praterstrasse. 

25. August 1873' Abtheilungs-9itznngen von 10 Uhr 
Vormittags angefangen. 

Abends 8 Uhr : Zusammenkunft an einem zn bestimmen- 
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Am 26. und 27. August 187 3 werden die Ab- 
toeilangs-Sitzangen fortgesetzt, und in der zweiton allgemeinen 
Sitzung die Versammlang geschlossen. 

Ausserdem sind zwei Aasflüge, und zwar nach Schwe- 
ehat zur Besichtigung der neuen Hochofen-Anlage, und nach 
Ternitz, zur Besichtigung der Stahlhütte , eventuell auch auf 
den Semmering beantragt 



(Steten'» Ofea mit Theer - und Aiphalt -Gm* 
feuernntr.) Ein Erz-Schmelzofen nach Lerl St« ven's Patent 
ist an der Ecke der Hain- und Harrison -Strassen in St. Fran- 
cisco errichtet . und wurde in dieser Woche versuchsweise 
betrieben. Da wir eine vollständige Beschreibung dieses Ofens, 
mit Zeichnung in diesem Blatte am 7. December 1872 gaben 
(». d. Bl. 8. 36), so ist es nicht noth wendig, wiederum auf 
die Einzelheiten einzugehen. 

Es wird beabsichtigt, Brennmaterial damit zu ersparen, 
weshalb der Ofen mit Kohlen-Theer oder mit Asphalt und 
überhitztem Dampf betriehen wird. Dieses Brennmaterial gelangt 
durch eine Röhre in den Ofen und wird mittelst Dampfs ein- 
geblasen. Das Patent ist ferner auf die Zersetzung des Wassers 
in seine Elemente durch Verbrennung begründet. Unter allen 
Umständen wird dadurch eine so grosse Hitze erzeugt, dass 
dem Anscheine nach damit allen Ansprüchen geäugt werden 
muss. Das Verfahren ist sehr einfach and die Hitze steht 
unter beatfindiger Controle, indem durch das Zulassen von 
mehr oder weniger Dampf die Hitze im Ofen geregelt werden 
kann; auch kann der Aufwand an Brennmaterial eben so 
leicht controlirt werden. 

Der in Rede stehende, zum Versuch gebaute Ofen ist 
noch nicht ganz vollständig, aber dennoch ging er gut genug, 
um den Zweck zu erfüllen , also seine Anwendbarkeit zu 
beweisen. Das Erz wird durch Trichter in einen Röst-Apparat 
eingebracht, in welchem sich eine Welle dreht, die vermittelst 
der an selbiger befindlichen Arme das Erz im Ofen aufrührt. 

Im vorliegenden Falle wurde das Erz aufgegeben, ohne 
gehörig entschwefelt zu werden, da die Welle noch nicht so 
weit fertig war, um dieses Aufrühren bewerkstelligen zu 
können. Das benutzte Erz war ein silberarmer Bleiglanz. Das 
Fcoer wurde im Ofen um halb 10 Uhr angezündet und um 
halb 12 Uhr konnten die Barren schon ans dem Ofen gegossen 
werden; ea waren also nur 2 Standen erforderlich, den Ofen 
darch and dnreh zu erhitzen and das Erz zu redaclren, Der 
Inhalt des Ofens gerieth in vollkommen flüssigen Zustand, 
und daa Erz, so wie es von oben niedertränfelte, erfolgte 
sogleich redacirt und wurde in einen teigartigen Zustand ver- 
setzt, sobald es die geneigte Brücke an der Hinterseite des 
Ofens berührte. Von da itoss die Masse nach und nach zum 
Boden nieder, wo sie, wie oben gesagt, ganz vollkommen 
flüssig wurde. 

Die Schlacke wird aus dem Ofen durch eine Oeffnung 
an dessen Frontseite entfernt, und kann , ohne den Ofen zu 
reinigen, für einige Zeit Tag and Nacht im ununterbrochenen 
Flnss erhalten werden. Das Brennmaterial, da es gasförmig in 
den Ofen eintritt, gibt sehr wenig Rückstand and was sich 
davon bildet, bleibt an der Brücke in der Front des Ver- 
brennen» liegen , von wo es sehr leicht entfernt werden kann. 

Für aolche Localitäten, wo das gewöhnliche Brenn- 
material spärlich und nur zu hohen Preisen zu haben ist, 
erscheint dieser Ofen ausserordentlich nutzbar. Mehrere dieser 
Oefen sollen ltfngs der Küste an verschiedenen Plätzen errich- 
tet werden. Dieser Ofen wird ganz besonders auf den Gruben 
der Inyo- Grafschaft sich anwendbar beweisen, z. B. da, wo 
Asphalt im Ueberflass and Kohle nur spärlich vorkommt 
.Mining and Scientific Press Vol. 26, Nr. 10 de 1370) 
„Berg- u. hüttenm. Ztg.'- W. 



Amtliches. 

hat die Stelle eines Bau- und 
Brixl egg dem PHbramer Kunst- 
Adolf Gstöttner 



Der 



Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntniss gebracht, 
dem im Sinne der hohen Ackerbau-Ministerial-Verordnung vom 
22. Mai 1872 Z. 5420 zum autorisirten Bergingenieur mit dem 
Staudorte in Prag bestellten, und später zum Docenten an der 
k. k. Bergakademie in Leoben ernannt. Herrn Rudolf Helm- 
hacker über dessen Ansuchen mit hohem Ministerial-Erlasse 
vom 31. Mai d. J. ad Z. 4545/511 die Ausübung des Befug- 
nisses eines behördlich aatorisirten Bergbauingenieurs neben 
dem von ihm begleiteten Staatsamte im Bezirke dieser k. k 
Berghanptmannschaft and mit dem Standorte in 
nahrnsweise gestattet worden sei. 

K. k. Berghaaptmannschaft 

Klagenfnrt, am 12. Juli 1873. 



Transportable Centimalwagen 

mit Patent-Ausliisungs-Vorrichtang zum Abwiegen von Händen, 
Karren, Strassenfuhrwerken etc. etc., oflerirt die Brückenwagen- 
Fabrik von 

(95—14) C. Schember k Söhne, 

Wien, fll., untere Weissgärberstrss se ^u._to. 

Für EisenbaüiM, Kohlen-, Berg- and Hütten -Werter 

Eiaengieaeereien etc. 

Alle Gattungen Sandwarfgitter 
von Hand- and Maschingeflecht, be- 
sonders za empfehlen: {103 — 16) 

Neuartige geprellte pa 
tont lr te Wurfgitter laut Zeich 
nung. vorzüglich durch ihre über- 
lauge Dauerhaftigkeit, Steife, Stärke 
and gleichmfissige Maschenweite, auch 
daraiu, weil sich bei denselben die in 
Nnten liegenden Drähte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Huttor & Schrantz, 

k. k. Hof- n. auttehL Siebiraaren- Fabri- 
kanten, Wttn, Windmühlgatts 16 «. 18. 
I-*T-ei«-C'ourante lranco und gratis». 




j 
1 



Stopfbüolwen-Paokung 



50 kr. 
75 kr. 

pr. Vi Klg. beste Qualität und Garantie. 



e • ♦ 



I Bat. fliemenoerbinder 

1 

1 IV, VI, 2'» 3 3 Vi Zoll 



(44—5) 



8 12 14 IG kr. 

Fr. Tovote, 

Clvil-Ingenieur in Hannover. j 



Digitized by Google 



Bau- nnd Masclünen - Iagenieursstelle 

bei der Hanptwerksverwaltung in PKbram in der IX. Rangs- 
u»">- mit den systeniisirben Bezügen. Gesuche sind binnen 
drei Wochen bei der k. k. Bergdirection PHbrara einzubringen 
nnd nebst den allgemein vorgeschriebenen Erfordernissen, ent- 
weder bergakademiiche Stndien oder Stadien des Fachcnrses 
für Maschinenkunde an einem polytechnischen Institute, prak- 
tische Kenntnisse in der Mechanik, im Bergmaachinen- nnd 
Civilbaufache, Conoeptsfähigkeit, dann Kenntnis* des monta- 
nistischen Verrechnnngswesens und der beiden Landessprachen 
auszuweisen, (llti-l) 

K. k. Berg-Direction. 

PHbram, am 24. Jnli 1873. 



wird fflr Leitung eines 
ein leitender 

Director. 

Derselbe soll im Betrieb von Eisenerzbao, CoakshochSfen nnd 
Giesserei, sowie in der Verwaltung theoretisch nnd praetisch 
ausgebildet sein. — Gefällige Offerten sab 0. H. 74U befordert 
die Annoncen-Expedition von Haasenstein ft Vogler 
in Wien. (117—3) 



I. I. a. fr. Äafminea- and /(Brrfef<Bgrrfltnt-/a(nl, 
Letpo^Ma^^lliesbaohjiasso^Mr. 15, 



BaeeUHtaMlsesasi at flr Barttasa, als: Waga m sprt U aa, 

Abprotxspriien , Karrensprltsen , Trag- und Haadsprilien, 
Gartenspritsen, Hydropnore, Waaserwagea. — Oaritbe im 
lasilslaaisa flr featrwekrea, als: Helme, Leibgarten, Beil«, 
Carablner, BettnnKiUinen , Laternen, Signal-Instrument«, 
Schiebleitern, Steigerleltem , Rettungsechlanche , Ranchhau- 
ben, Mannachafta- nnd Rüstwagen, Gerithekarren etc. etc. - 
Paapea, als: Centrlfogal-Pumnen für BrOckenbauten, Hafen- 
bunten, Be- n. Entwässerungen, Waaaerbauten, Bocks etc. etc. 
— Big Pimpw für Baumelster und Bau • Dnteroehmunien, 
Pnmjwn mit Maschinen- nnd Handbetrieb, fttr Haas bedarf, 
Gartenswecke, Fabriken, Brauereien, Brennereien, Gaa&natal 
Apparat« aad Huchlata für 



ten, Bergwerke etc 
von Gartenanlse*o 



von Gartenanlaeen. Parks nnil Strassen. — waassnenaairca 
■ad deren BeataadthcUe, Fontalnan od. Springbrunnen, Röhren. 
Hahnen. Ventile, Flanschen, Elsen- nnd Mesiing-Fittinga etc. 
— Ptaerelassr aad Seälaaea« ans Hanf, Leder, Gummi. 

(85-84) grtsbli«?! 1823. 

VERKAUF ÜNTF.R GARANTIE. 
cb.net durch das s^ldeae Terdleutknaa am derKraae. 
>4 goldene silberne AossteUsafi-kUaallkm. 



Dynamit. 



Bie Unterzeichneten, als Inhaber der k. k. ausschliesslich prlv. Dynamit-Fabrik zu Zamkv bei RosUk in 
Rühmen empfehlen ihr in allen Sprengarbeiten als vorzüglich bewahrtes Dynamit in den drei Qualitäten I, II nnd III, warnen 
vor allen nenerdinga unter verschiedenen Benennungen angepriesenen Nachahmungen von geringem Werth nnd 
aufmerksam, daas dio Herren 



Sc 

-A.. Schräm in 

ihre einzigen Vertreter in der österreichisch-ungarischen Monarchie sind. 
Hamburg nnd Zamky, Jnli 1873. 

(113-2) 



Esclient>aelier in Wien, 



Alfred Nobel & Comp. 



SCHÜCHTERMANN & KREMER 

ZU ;t i cb i ti c tt i « Uri I x Ol? AutUcrc.tiiritj und 



Kohlen«« 



in Dortmund (Westphalen), 

liefern : 

nach patentiitem bewahrtem Systeme nnd alle in das 



(102-22) 
Artikel. 



Apparate 3ur ®cn>ianung der ao<ft nn&oaren doal» aas dea Afrfien der 

Steinaoatea-tfeueraagea (üfcfteniDäfcften) 

liefert als Specialität seit 1H61 

otei«afd)intnboa-Äd«n C$fffUfriiaft Humboldt, norm. Sieoers & Co. in fialh nri fflentj a. ttl). 

lllustrlrte Frei« -Courani« grnti». 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben und dem monatlich 
einmal beigegebenen literarischen Anzeiger. Der PrfinumeratlORSpreis ist jährlich laoo Wiea 10 fl. ö, W. oder 6 Thlr. 20 rlgr- 

10 fl- 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten erhalten einen officiellen Bericht über die Erfafc- 
lM bau- und hüttenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen sammt Atlas als Gratisbeilage. Inserate 
nnden gegen 10 kr. ö. W. oder 2 Ngr. die gespalten« Nonpareillezeile Aufnahme, 
jeder Art 



Drnck von G. Gistil & Comp, in Wien. 



Fttr den Verlag verantwortlich Hermana Maar. 
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Dla Braunkohleiignibe Sr. Pnrchlancht des Fürsti-u Snngnszko zn Groden bei Dembica in Galizien. — Zur Geschichte 
des Bergbaues. II. - Di« Brauiikoii!en-Bergl>ane der WolfsegR-Traanthaler Kolilenwerks- nm! Kixenbnliu-Gesellseliaft am flausrnck- 
Gebirge in Obef-Oesterreleh. — Notizen. - Amtliches. — Ankündigungen. 



Die Braunkohlengrube Sr. Durchlaucht des Fürsten 
Sanguszko zu Grodna bei Dembica in Galizien. 

Von Eduard W i n d ak i e w 1 c z. 

Lar« und Transportverhältnisse. 

Die Grodna-Grube liegt 2'/, Meilen südlich von der 
Eisenbahnstation der Carl Ludwig-Bahn Dembica, die von 
Tarnow 4 nnd von Kzesz.iw ß*/, Meilen entfernt ist. 

Man golangt dahin von Dembica aoi der Kaiserstras.se 
nach einer '/» Melle Wege» nach Latoszyoek nnd von dort 
dem Latoszynekbache aufwärts Uber Gumniska fox nach 
Braciejowa nnd von da über den Berg bei Kamieniec nnd 
Globikowa vorbei nach der Grobe „Grodna", die auf dem 
närdlichen Gehänge de» 838-9" in dem höchsten Punkte über 
der Meeresflache erhobenen Gebirgszuges Kamieniec zwischen 
den Buchen Maziowka und Czorny oberhalb Grodnadolna sich 
ansbreitet. 

Von der Kaisorstrasse bei Latoszynek angefangen, ist 
der Weg ausserordentlich schlecht nnd hat sehr steiles Gebirgs- 
platean anweit Braciejowa zu ersteigen. 

Die Unterlage des Weges ist überall Was, der bei nasser 
Jahreszeit nur mit der grüsslen Krattanstrengnng passirt werden 
kann. Von einer regelmässigen Kohlenabfuhr grosserer Quanti- 
tät ist da keine Rede. 

Bei dem geringen Quantum von circa 2000 Centner, 
das jahrlich bisher nach dieser Richtung gegangen ist, hat 
man 15 kr. Fuhrlohn per 1 Wiener Centner gezahlt. 

Eine Eisenbahnverbindung directe mit Dembica ist 
ausserordentlich schwierig and daher nur kostspielig herzu- 
stellen , weil man ein sehr conpirtes, von Gobirgsbächen ein- 
gerissenes Terrain zu überwinden hat. 

Die beste Verbindung besteht gegenwartig dem Jeziora- 
bache nach über Grodna dolna, Smorzawa, Siedliaka, Gorzejowa, 
Kamienica dolna bei 1 */, Meilen Wegeslange bis zur Kaiser- 
strasse, die in V/ t Meilen die Stadt Filzno erreicht 



Von Hilzno sind nach Dembica zur Eisenbahnstation 
1'/, Meilen nud nach Tarnow 3 Meilen. 

Grodna ist also nach dieser Richtung 
von I'Kzao 2','« Meilen 
, Dembica 1' , „ 
. Tarnow &*/< , entfernt. 

Der Landweg bis Kamieniea dolna hat festen Grund 
und wird gut gehalten , die Kaiserstrasse hingegen ist aus- 
gezeichnet. 

Die Abfuhr der Kohle nach Tarnow kostete bisher per 
Wiener Centner 28 kr. — doch wurden dahin in einem Jahre 
kaum 3000 Centner abgeführt. 

Man sieht aus dieser Beschreibung, das« die Transport- 
verhältnisse gegenwärtig für Grodna ausserordentlich schwierig 
sind, denn entweder ist die zu passirendc Strecke Weges für 
die Ausfuhr der Kohle zu lang oder zu schlecht. 

Die Herstellung einer Eisenbahnverbindung ist aber 
sehr schwierig nnd kostspielig. 

Geoguo st ischerUeb erblick der Kohlen ablagerung. 

Nördlich bei Kamieniec ziehen regelmässig, wie man 
ganz oben in dem Wegeinschnitt sieht, nach Stunde 8h 5' unter 
•15" in Süden verflächend Sandsteine mit Schieferthonen wechsel- 
lagernd. Südlich bei Baczalka sieht man in den Gräben ver- 
witterbare graue Schiefer mit etwas festeren Sandsteinlagen 
wechsellagcrnd und Kuchen von Sphaerosiderirten führend. 

Sie streich •« nach |Stunde 7h 5° und fallen in West. 
Sowohl die enteren Gesteine bei Kamieniec, als die zweiteu 
bei Baczalka dürften der Eoccnenformation der Karpathen - 
Sandsteine angehören. Westlich von der Grube liegt bei Glabi- 
kowka auf dem Berge ein poröser, Versteinerungen führender 
Grobkalk, der nach Stunde 231" streicht und unter 40" in Ost 
verflächt 

Von den Versteinerungen , die ich gefunden , waren 
einige wie Beeten sehr ähnlich jenen, die bei Mikolajow in 
dem Grobkalke vorkommen. 
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Als Unterlage dient ihm ein meist grobkörniger Sand- 
«tcln, der mit Partien feinkörnigen Sandsteines wechselt — 
Da» Bindemittel dieses Sandsteines igt Kalk. 

Oestlich von der Grobe zeigen sich bei Mala wieder 
Sparen von einer Braunkohleuablagerung in der nach den 
mir in Grodna dolna vorgezeigten Gesteinstacken aich Ceritbien 
führende Schichten vorkommen. 

Die Braonkohlenablagernng in Grodna, bestehend nach 
den bisherigen Aufschlüssen ans einem einzigen Flötz, hat 
zum Liegenden «inen sehr feinkörnigen Glimnierblättchen füh- 
renden, aber mit Säuren wenig aufbransenden bläulichen Sand- i 
stein, zum Hangenden aber einen ähnlichen mehr in einen 
plastischen Letten schon ubergehenden aufgelösten Sandstein, 
der mit Sauren nicht aufbraust, daher keinen Kalk fährt. 
Das Flötz ist bis 4 -Klafter mächtig und besteht zunächst am 
Liegenden aus einer achiefrigen Brauukoble von circa 1 Fuss 
Mächtigkeit, dann kommt eine compacte, Bruchstücke von 
Versteinerungen | Planorbis) führende Glanzkohle, in der stellen- 
weise tanbe Schmitze vorkommen. Dasselbe streicht nach Stunde 
~h 10" nnd verflacht in dem östlichen Theile des Stollens 
Barbara südlich. Nach dem im Flötz führenden 23 Klafter 
! ereits tiefen Josefschacht ist anfangs vom Tage aas das Ver- 
flachen SO , dann »W nnd immer gegen die Tiefe flacher, 
bis es unter der Sohle des Eustachinsstollen ein Verflachen 
von 35* annimmt. 

Im westlichen Theile de» Barbarastollen», der circa 5' 
höher ist , scheint das Flötz in der Höhe nach Norden zu 
überkippen. 

Dem Streichen nach zeigen sich oft mehrere Klafter 
anhaltende Verdickungen im Flötze, indem sich die Kohle 
ausschneidet nnd das Hangende an das Liegende sich schliesst. 

Aus dieser Darstellung folgt, data man hier mit keiner 
ausgedehnten, sondern Mo- mit einer mehr isolirten Partie einer 
Braunkohlenablagerung , die dem miocouen Alter angehören 
dürfte, zu thun hat. 

Gegenwärtiger Stand der Grube. 
Dui Braunkohlenflötz ist dem Streichen nach auf eine 
Ausdehnung von 240 Klaft-er in zwei Etagen nnd mit dem 
Josefschacht bis auf 28 Klafter, dem Verflachen nach, auf- 
geschlossen. 

Die oboro in circa 10—12 Klafter unter der Oberfläche 
führende Barbarastrecko Etage) geht meist am Hangenden, 
die circa 13 Klafter tiefere Enstac hius -Etage , meist in der 
Mitte des Flötze«. Von circ» 30 zu 30 Klafter reichen Luft- 
schachte bis auf den Barbarastolleu herab 

Der bei Caroliuaschacht östlich liegende ..itta 33' lange 
Theil des Barbarastollens wurde ausserordentlich unregelmäßig 
L'eführl nnd befindet sich 5 Klafter hoher tiU die Sohle des 
östlichen Hauptstollens . daher die Wetterciruulation ausser- 
ordentlich gehemmt ist, wie auch aus der grossen Hitze, die 
in diesem Theile des Stollens herrscht eutnotunieu worden kann. 

Die Strecken sowohl als die Schachte Iwfinden sich 
dicht in Zimmerung, weil Hängend nuü Liegend ;m<l auch die 
Kohle selbst brüchig sind. 

Auf eine Klafter Stolleulänge kommen im Durchschnitte 
4 TYirstöi von Ozölligem weichem Holze Hinter dieseu ist 
eine vollständige Bretterverladung ringsherum sichtbar 



Sehr uuangenehm wurde bei der Grube der Abgang 
einer vollständigen Gruben-, sowie der gänzliche Mangel einer 
Scharfkarte gefühlt, ohne welchen kein Bergbau und kein 
Scharf rationell geführt werden kann 



Zur Geschichte des Bergbaues. * 

Ii. 

Der Bergbau in Sachsen. 

Nicht nur ring» am Freiberg herum, sondern auch 
in weiterer Entfernung von der Stadt war seit Freibergs Grün- 
dung ein blühender Bergbau auf Silber-, Blei- und Kupfererze 
entstanden, der viele Tansende von Bergleuten beschäftigte 
Die Religionskriege des 15. Jahrhundert« brachten wie in 
Böhmen so auch hier viele Gruben zum Erliegen. Noch über 
hundert Jahre hinaas scheint der Freiberger Bergbau nament- 
lich den Einfall der böhmischen Huisiten schwer empfunden 
zn haben. Auch in den folgenden Jahrhunderten thaten Krieg. 
Pest (besonders 1521, wo allein in Freiberg über 2000 Menschen 
der Pest erlagen), grosse Wasserzugänge and Unglücksfälle 
aller Art dem Bergbau manchen Schaden. Gleichwohl ist der- 
selbe nie erlegen und hat »ich durch die Jahrhunderte hin- 
durch anter Herrschaft der Markgrafen von Meissen und später 
der Herzoge und Churfürsten von Sachsen in Blüthe und wach- 
sender Aasdehnang erhalten. 

Wie beträchtlich die Zahl der auf den Graben im 15 
und 16. Jahrhundert beschäftigten Bergleute gewesen sein mus> 
zeigt beispielsweise, das» im Jahre 1540 die Stadt Freiberg, 
abgesehen von den zahlreichen umliegenden Dörfern und kleinern 
BergsUdten, allein 32,763 über 11 Jahre alte Bewohner zählte 
die weit Überwiegend aus Bergleuten bestanden. 

Mit der zunehmenden Tiefe der Schächte auf den Frei- 
berger Groben hatte der Bergbau immer grössere Schwierig 
keiten zu bekämpfen. Vornehmlich waren es die starken Wassel 
deren Hebung mittelst der alten unbeholfenen Hetnzenkün-st* 
(Seile ohne Ende innerhalb einer Röhre, in gewissen Abständen 
mit Kugeln oder Scheiben versehen, welche bei Bewegung de» 
Seils das Wasser in die Höhe hoben) unendliche Mühe kostet-- 
und welche oft die ergiebigsten Gruben zum Erliegen brachten 
Von der alten, ehemals berühmten Thurnihof-Grnbe bei Freid- 
berg erzählt die Sage, dass ein Steiger, voll Zorn und Un- 
geduld über das beschwerliche Einhängen der für die unter- 
irdisch aufgestellten Künste uöthigen Pferde in den Schacht 
einst die Gczcuge zerhauen halte, wodurch die Wasser auf- 
gingon nnd seitdem nicht mehr gewültigt werden konnten 
Welche Kräfte zur Wasserhebnng in Ansprach genommra 
wanlcn, erbellt daraus, dass man gegen das Jahr 15(59 allen 
im engeren Freiberger Revier 21'* Pferde und 2505 Wasser 
knechte dazu gebrauchte. Einen bedeutenden Fortschritt brach- 
ten die im Jahre 1570 vom < »berbergmeister Planer eingeführter 
Stangenküuste oder Radpumpen, welche durch Wasserräder il 
Bewegung gesetzt wurden. Trotz der anfänglichen Unvoll- 
koiuinenhcit ergaben doch diese .neuen Zeuge' gegenüber de: 
trühereu Wasserhebnng durch Menschen und Pferde bereits im 



' Der Beilage der Essener Zeitung „Glückauf*- ent- 
nommen 
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.•rsten Jahre 1570 innerhalb des Freibnrger Revier» eine 
Kosten-Ersparnis» von über 100.000 Gulden. 

Im Jahre 1613 wurde zuerst die Anwendung des Pulver» 
beim Bergbau, die Sprengarbeit, durch den späteren Ober- 
bergmeister Weigold in Freiberg erfunden Die nach und nach 
allgemeiner gewordene Einführung de» Sprengen» gestattet* 
manche Baue wieder aufzunehmen, die wegen zu grosser Ge- 
steinsfestigkeit verlassen worden waren. — Sehnliche wichtige 
Fortschritte wurden auch bei den Freiberger Gruben durch 
verbesserte Fördereinrichtungen gemacht, namentlich durch 
Einführung von Förderwagen (.Hunde") statt der Laufkarren, 
durch Einrichtung von Pferdegöpeln und Wasserrädern zur 
Förderung in den Schichten statt der alten Haspel , die von 
Menschenhand betrieben wurden o. dgl. m. 

Heber den Ertrag der Freiberger Bergwerke innerhalb 
der ersten Jahrhunderte ihres Betriebes liegen keine genauen 
Nachrichten vor, doch mos» derselbe ganz ungeheuer gross 
gewesen sein, wie er spater nie wieder erreicht wurde. Ueber- 
hanpt hat die Ergiebigkeit der Gruben mit grösserer Tiefe 
bedeutend abgenommen. In den 100 Jahren von 1529 bis 1630 
belief sich die an die Oewerken vertheilte reine Ausbeute nach 
Abzug de<< Zehnten und sonstiger Abgaben auf 3'/ 4 Millionen 
Thaler, in den folgenden 100 Jahren bis 1730 nur gegen 
1'/, Millionen Thaler. fm Laufe des 18. Jahrhunderts stieg 
dann die Ausbeute wieder und betrug beispielsweise im 
Jahre 1790 über 50.0*10 Thaler. 

Die Production der Freiberger Gruben erreicht« gegen 
Ende des vorigeu Jahrhunderts jährlich etwa 45.000 Mark 
Silber. 5000 Ctr. Blei und lOOO Ctr. Kupfer. Dabei waren 230 
gangbare Gruben in Betrieb mit einer Belegschaft von 5000 
Bergleuten. Die tiefste Grabe zn dieser Zeit, der Kuhschacht 
205 Lachter tm 12-10 Fuss Tiefe unter Tage. 

Selon 1702 war in Freiherg für den Unterricht junger 
Bergleute im Berg- und Hüttenwesen eine Schule errichtet, die 
1765 zn einer Bergakademie erweitert wurde. Letztere hat 
bald grosse Berühmtheit erlangt. Alle Nationen der Welt 
sandten und senden zum Theil heute noch ihre jungen Berg- 
Djgenienre zu ihr hin, um sie daselbst zu ihrem Berufe sich 
ausbilden zu lassen. Auch Alexander von Humboldt, dar 
herüumte Bergmann und Gelehrte, ist ein Schüler der Frei- 
berger Akademie gewesen. 

Wenn auch die Freiberger Gruben im Laufe des gegen- 
wartigen Jahrhundert» an Grossartigkeit de* Betriebs von den 
Gruben mancher anderen Ber r :baudistricte übertrofl'en werden, 
so gehören sie doch immer noch zu deu sehensv-'ertheeten 
Deutschlands. Sic- zeichnen sich aus durch grosse Tief.:, weite 
Ausdehnung und eine bedeutende Anzahl vortrefflicher Ma- 
schinen aller Art. Der unter Freiberg durchgehende neue 
Rothschonberger Stollen ist \>>\'*«l Lachter lang, wahrend der 
tiefe Fürstenstollen mit allen seinen Verzweigungen nach den 
verschiedenen Hauptgrnben sogar eine Lange von einigen 
80 Stunden erreicht. Fast alle Maschinen auf den Gruben und 
Hüttenwerken werden durch Wasserkraft betrieben. Grossartig 
sind anch hier, wie am Oberharze, die Sammelanlagen für die 
zn benatzenden Wisser. Stundenweit hat man die Bäche des 
Gebirge» herbeigeführt und sammelt ihr- Wasser in ausgedehn- 
ten Teichen. Gegen 1200 Wasserräder werden Von denselben 
in Bewegung gesetzt: um dies zu ermöglichen, ist ein Drittel 



der Rader tief unter Tage aufgestellt, und fällt der Abflugs 
des einen Rades wieder als Aufschlagwassar dem anderen 
tieferen zu. 

Wie am Harze, ist auch im Freiberger District noch 
der echte deutsche Bcrgmannssinu zu Hause. -Glückauf" ist 
noch der allgemeine Grus», und Kittel und Leder, Schachthut 
mit Schlägel und Eisen die Tracht der Bergleute. 

Leider hat die Ergiebigkeit der Freiberger Gruben stark 
abgenommen, die Krzanbruche versiegen immer mehr und 
mehr, und die Zeit wird nicht mehr ferne sein, wo die meisten 
der dortigen Gruben ausgebaut und verlassen sein werden. 

Der grösste Theil der gegenwärtig noch etwa 88 Gruben 
in der Umgebung von Freiberg, auf denen man gegen 600 
silberführende Erzgänge kennt, ist in Händen von Privaten 
und Gewerkschaften, nnr ein geringer Theil gehört dem Staate. 
Dagegen ist der letztere allein im Besitze der Hüttenwerke, 
auf welchen sämmtlicbe aus den Gruben geförderten Silher-, 
Blei-, Kupfer- und Zinkerze verschmolzen werden. Auf den 
Gruben sind gegenwärtig etwa 9000 Bergleute, auf den Hütten- 
werken 900 Arbeiter beschäftigt. Die Forderung der Gruben 
beträgt über 500.000 Ctr. schnielzwurdige Erze jährlich, ans 
denen auf den Hutten etwa 100 Pfund Gold, 60.000 Pfund 
Silber. 90.000 Ctr. Blei, 20.000 Ctr. Kupfer und Kupfer- 
vitriol und 1500 Ctr. Zink jährlich gewonnen werden, zu einem 
Gesammtwerthe tob 2'/, Millionen Thaler 

Freiherr ist als die Mutter des sächsischen Bergbaues 
zu betrachten. Von dort ans hat sich derselbe uach nnd nach 
über das ganze Erzgebirge verbreitet. 

Unter Churfürst Friedrich II. entstand um das Jahr 1458 
das Bergwerk bei Attenberg. Ein Köhler hatte im Walde einen 
Meiler Holzkohlen gebrannt, und als er denselben auseinander- 
gestossen. unter den Kohleu geschmolzenes Zinn gefunden. 
Dies gab Veranlassung zum Schürten, und es wnrden reiche 
Zinnerze entdeckt. Aul das (ierüeht hiervon st rn mten von dien 
Seiten Bergknappen herb-i und bauten sich an. So entstanden 
bald 500 Häuser , die zur Stadt erhoben wurden und den 
Namen Attenberg erhielten. Der Bergbau war in den ersten 
Zeiten so ergiebig, dass jährlich 5—6000 < tr. Zinn ao«ge- 
schniolzen werden konnten und ein Antheil am Bergwerk (eine 
Kuxe) sogar mit 5000 Reicbsthaler bezahlt wurde. Aber schon 
von 1550 an machten böse Wetter nnd Hinstürze der aosge- 
höhlten grossen Räume den Bergbau gefährlich, so dass wieder- 
holt Verunglücknngen der Bergleute in grosserem Masse er- 
folgten. Gleichwohl hat sich der Zinnerz-Bergbau auf dem 
sogenannten Zwitter-Stocke bei Attenberg bis auf die heutige 
Zeit erhalten, wenn auch nicht mehr in der grossen Ergiebig- 
keit, wie früher. Es werdeu gegenwärtig daselbst jährlich gegen 
3000 Ctr. Zinn gewonnen. 

Gleichzeitig oder wenigstens nicht lange nach Altenberg 
kamen noch eine Reihe anderer Berghaue in Aufnahme, wie 
namentlich die Zinn- und Silberbergwerke bei Geyer nnd 
Ehrunfricdersdorf. 

Aber alle überstrahlte bald Schneeberg. Hier war 
bereits seit 1410 ein Silberbergwerl: in Hohenforst erschürft, 
aber wieder verlassen, nnd ausserdem einiget Bergbau am 
Eisern- rze betrieben worden. Im Usbrigcn war jedoch die 
Gegend völlig unbebaut und wüst, nur von Bären und Wölfen 
bewohnt. Zu Anfang des Jahres 1171, unter der Herrschaft 
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dos Herzog* Albrecht von Sachsen, begann dort oin Bergmann 
am Zwickau zu schürfen . in der Meinung, guten Eisenstein 
zu finden. Als er nnn beim Absinken eines Schachte« ein Erz 
erbrochen hatte, Hess er dies in Zwickau probiren, worauf 
ihm der Goldschmied bekannte, wenn er dergleichen mehr 
hätte, wollo er ihm schöne silberne Becher daraus machen. 
(Scbluss folgt.) 

Die Braunkohlen-Bergbaue der Wolfsegg-Traunthaler 
Kohlenwerks- und Eisenbahn - Gesellschaft am 
Hausruck-Gebirge in Ober-Oesterreich. 

Zur Erläuterung der von obgenanntor Gesellschaft bei der 
Wiener Welt ■ Ausstellung ejponirten Uebersichts-Karto der 
Lagerung*- und Betriebs- Verhältnisse. 

| FortavtnugO 

C Geschichtliches der Bergbaoe. 

Im Jahre 17G0. Erste Entdeckung des Hausruck - Braun- 

kohlcnlager* zu Wolfsegg. 
Vom Jahre 171*4 bis 1809. Betrieh des Bergbaues in der 

Kohlgrube zu Wolfsegg durch das Aerar. 

(Erzeugung anno 1807: 114.000 Wf. Ctr.) 
Im Jahre 1809. Franzosische Invasion. Einstellung des 

Bergbaues. 

Vom Jahre 1810 bis IsM. Wiederaufnahme des Bergbaues 
und üebergang desselben in die Hände 
von Privaten 

Erzeugung anno 1823- 12.000 Wr. Centner, 

, 1638: 50.000 „ 

Im Jahre 1835. Uebergang der Werke an Graf St. 
Julien - Waliser. 

In den Jahren 1835 und 1839. Beginn der Schürfungen im 
Hansruck- nnd Kobernanser- Walde durch 
Alois Miesbaeh uud Freib. von Rothschild. 

In den Jahren 1*47 und 1&48. Erbauung der !•/, Meilen 
langen KoLlenbshn von Thomasroith 
nach Attila ng durch die Trauntbaier 
Gewerkschaft iFreiherru von Rothschild). 

Im Jahre 1854. Erbauung der 1'/, Meilen langen Kohlen- 
bahn von Wolfsegg (Kohlgrnbe) nach Brei- 
tenschutzing durch Graf St Julien-Wallsee. 

Am28. October 1855. Gründung der Actien - Unternehmung : 
Wolfsegg-Traunthaler - Kohlenwerks- und 
Eisenbahn-Gesellschaft durch Vereinigung 
des Grubenbesitzes des Grafen St. Julien- 
Wallsee, des Alois Miesbach und der 
Traunthaler • Gewerkschaft. (Erzeugung 
anno 1856 : 146.000 Wiener - Ceutner.) 

Im Jahre 1859. Anschloss der Elisabeth-Bahn an die 
gesellschaftlichen Bahnen in Breiten- 
schützing uud Attnang. (Erzeugung 738,968 
Wiener-Centner.) 

Im Jahre 1870. Erwerbung des Graf Arto'schcn Massen- 
besitzes am Hausruck, wodurch nun 
nahezu das ganz* kohlenfahrende Terrain 
desselben in den Händen der Gesellschaft 
»ich beiludet. (Erzeugung 4.237.7SH 



im Jahr« 1872. Auflösung der Actien-Gesellschaft. Üeber- 
gang des Besitzes mit Belassung der alten 
Firma in die Hände der Gross- Industriellen 
Josef Weradl und Georg Ritter von 
Aichinger in Steyr. .Erzeugung 5,761*887 
Zollcentner ) 

Der wahrscheinlich im Jahre 1574 beginnende Bau 
der Salzkammergut - Bahn verspricht den Werken neuen 
Aufschwung. 

D. Bergbau. 

Die Plötze sind durch Stollen aufgeschlossen, von 
denen der grössere Theil, den ganzen Bergrücken durchdringend, 
jenseits löchert. Die Ausrichtung erfolgt durch streichende 
und «luerschligige Strecken, durch welche quadratische Pfeiler 
von 20—30" Seitenlänge gebildet werden. 

Zur Wetterführung sind Schächte vorhanden. Wo 2 
Flötze vorhanden, dienen die im unteren Flöte« ausgefahrenen 
Strecken, welche mit oberon solchen stellenweise durch Aus- 
brüche verbunden sind, als Wasserstrecken. 

Die längere Zelt offen zu erhaltenden Strecken müssen 
wenigstens mit Firstenrigeln ausgezimmert werden. Der 
Verhau beginnt au der Grenze der Felder. 

In Thomasroith nnd Wolfsegg ist dio Abban-Methode 
eine Moditication des englischen Pfeilerbaues , bei den 
Innvicrtler-Gruben , wo das 2 bis 8*/«' mächtige, taube 
Zwiscbenmittel gerade hinreichenden Versatz gibt, eine 
Moditication des oberschlesischen Pfeiler-Baues. 

Gruben , welche gegen den Druck des rolügen 
Schotters im Hangenden nur durch eine schwache Lage von 
Tegel geschützt sind, wie die Wolfsegger-Gruben, leiden an 
blähender Sohle, indem durch das Einsinken der Knhlen- 
pfeiler in das Liegende dasselbe in den Strecken aufgetrieben 
wird , und es verursacht die .Strecken- , respective Gruben- 
Bubnregulirung bedeutende Kosten. 

Gezähe des Häuers sind : 1 doppelte Sehrärnhane mit 
1" breiter Schneide, 1 SchrUmhackc, 1 Bohrer (l',' t " Durch- 
messer, Holzbohrerschuecke), 1 Raumnadel, 1 Staucher, I 
Triebflutl, 2 Keile, 1 Rennstange, 1 Schaufel, 1 Lauf- und 
1 Kohlenkarren. In Wolfsegg und Thomasroith geschieht die 
Förderung der Kohle von den Orteu an die Fnllorte mit 
Schubkarren (sogenannte Kadlböcke.i. i Forderungen im Maxi- 
mum 30 V Von den Fnllorten auf Gitterknndcn von »»'', 
Zollcentnern _ 361 Kgm. Eigengewicht, und durchschnittlich 
17 Zollcentner = 052 Kgm. Ladung au die Pferde-Stationeu. 
(Maximal-Fördorlängen 2'J0°.) Zu Tage werden die Hönde 
durch Pferde gebracht. Es sind in Thomasroith 10, in 
Wolfsegg 7 Pferde zur Grubenförderung iu Verwendung. 

Die Spurweite der Grubenbahnen beträgt 22 Wiener 
Zoll = 0 5775 Meter. Die Bahnen selbst bestehen tkeils au* 
Rails von 1 und 5'/, Zoll-Pfund pr. laufendem Fnss Gewicht, 
theils aus hochkantig gestellten Flackschienen. Letzere werden 
nur aushilfsweise verwendet, da durch seil . s die Radkränze 
der Hnnde bedeutend leiden. 

Die Leistung eines Pferdes pr 12stündiger Schicht in 
Thomasroith stellt sich auf 261, in Wolfsegg aof 139 Brutto 
Meilen Centaar. Die grössere Pferdcloistung in Thomasroitk 
begründet sich in der daselbst eingeführten Rnndfordernug. 
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In den kleineren Orutien geschieht die Forderung 
bfa zu Tage mit Spurnagelhuuden , in Haag mit Schieb- 
karren. 

Die Erhannng nud Forderung der Kohl« , die 
Zimmernng und taube Arbeit wird nur im Gedinge ausgeführt. 
Die Koeteu des Pulvert und Oelcs der Arbeiter aiud in da« 

A.fscklms nn 



Gedinge einbezogen, die geringeren Gezih - Reparatur*- Kosten 



Die normale Schichtdaner ist 11 Stunden, die Häuer 
beenden ihre Tagesarbeit jedoch meistens in 10 bis 10'/, 
Stunden. Der Schichtlohn beträgt für männliche Gruben- 
arbeiter 1 fl., für mannliche Tagarbeitcr 75 kr. bis 80 kr. 



der Felder 

Mit Schluss 1672. 
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bei der Kohlenerzeapungr und Kosten bei der 
tauber Arbelt, 

nebst dem Haiierverdienst, pr. Schicht, im Jahre l v 72. 



Name der Gruben- 
bezirke 


KolilenproductiDii 
eines Hauers 
pro Schicht 


Uäoergeding Grul.ru- „ , 
sammt Förderung Ziiomc . 
bis zum Füllort rang Ar '"'" 


Kosten der 
Pferde bei der 
Förderung 
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»3-19 4367 
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30-29 40*9 


3-33-3(56*) 1 072 j 036 






146 



5 Ohne Forderung: Mr die Förderang bis zu Tag K,7 bis 1-8-4 kr. 
«*; Die Kosten de* Pulver- nnd Oel-Verbrauches siud bei dem Netto- Verdienste bereits in Abzug gebracht. 

Fortsetzung folgt.; 



Notizen. 



(Zar Geologie der Erzlagerstätten von Ralbl.) 

— F. Posepny. — Es treten hier bekanntlich zweierlei 
Lagerstättun auf, die einen werden durch das Vorwalten von 
Bleiglanz und Zinkblende, die andern durch das Vorwalten 
von (ialmei cbarakterisirt. Diese zwei Gruppen treten hier 
nämlich getrennt auf, jede derselben zeigt andere äussere 
Verhältnisse, und eine Verschiedenheit der inneren Construction. 
Die Aufschlüsse dieser Localität zeigen eiueu seltenen 



Grad von Klarheit, so dass dem kleinen Bergort« auch in 
Sachen der Erzlagerstätten eine ähnlich hervorragende 
Stellung eingeräumt werdeu niuss, welche er in stratigraphiseher 
Richtung bereits geraume Zeit einnimmt. 

Nebst den in diesen Blättern publicirt'n Notizen 
(Verhandlungen der k. k. geolu^. Reichsanst. 1870 pag. 124. 
pag. 247, 1H73 pag. S4 etc.) und der in Arbeit begrin>ncn 
Monographie bietet die gegenwärtige Weltansstellung viel- 
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fache«, Jen Charakter dieser Erzlagerstätten charakterisirendes 
Materia], nnd man findet Erzstnfen, Gesteine, geologische und 
montanistische Karten , theils in den Pavillons des k. k. 
Ackerbau - Ministerium» and der Kärntner Montan-Industriellen, 
theils im österreichischen Theile dea Hauptgebäude» in den 
Abtheilongen der k. k. geolog. Reichsanstalt und der Bergbau- 



Die Bleiglanz 




und Länge in einer gewissen Dolomitsone 
triasischen Schicbtencomplexes, atehen mit 
in einem offenbaren Zusammenhange und repräsentiren eine 
ausgezeichnet achalige Füllnng von präexistirenden Hobl- 



so dürfte 
angehören. 



eines von beiden 



Die Galmeierze hingegen treten im Kalkstein nnd 
in einem im Vergleiche zu der oberwähnten DolomJ 
etwas tieferen Horizonte auf, und repräsentiren eine von der 
Zerklüftung ausgehende Matamorpbosc de* Kalksteines in 
Galmei. Diese Entstehung, durch die in (ialmei umge- 
wandelten Petrefacten («. B. von Wiesloch in Baden ') nnd 
die Pseudomorphosen von Galmei nach Kalkspatbkrystallen 
angedeutet, lässt »ich hier durch die innere Construction der 
Erzmitel nnd ihr Verhältnis» zu dem Kalksteinmedium direct 
verfolgen , wie ich bei einer anderen Gelegenheit schon 
erwähnt »). 

In unseren beiden Erzlagerstätten-Gruppen sind »uccesiv 
nach einander erfolgte Mineral-Absätze zu unterscheiden. Bei 
■len Bleiglanz-Blende-Lag'Tslätten liegen die ältesten .Schalen 
an der Peripherie, die jüngsten im Centrum der Erzgeoden, 
während bei den Galmei-Lagerstätten gerade der nmgekehrte 
Fall eintritt. Nnr ist die Bildung von innen gegen aussen 
vor sich gegangen nnd die Schalen an dem Centnini reprä- 
sentiren die ältesten, jene an der Peripherie die jüngsten 
Bildungen der Metamorphose. 

Diese qualitativ nnd genetisch so verschiedenen Erz- 
lagerstätten treten nun zuweilen an einer und derselben 
Dislocatiousspalte auf, so dass die Bleiglanz-Bleude-Erzc im 
Dolomit, die Galmei-Erze im Liegenden derselben, im Kalk- 
stein in einer verhältnismässig geringen Entfernung von 
einander auftreten. Es erscheinen hier die beiden in 
Localitäten häufig in einander greifenden 
räumlich getrennt, und gestatten eben in den sonst si 
verwickelten Verhältnissen eine leichtere Orientation. 

Vergleicht man das Material der Mineral- und Gesteins- 
Sammlungen sowie die literarischen Kachrichten aus anderen 
Localitäten mit den KaiMer Verhältnissen, so gewahrt man 
mitunter überraschende Analogien und kommt zu dem Schlüsse, 
das» wahrscheinlich sämmmtliche an Kalkstein und Dolomit 
gebundene Lagerstätton der Bleiglanz-Bleudo und der Galniei- 
Gruppe analoge Entstehung haben, wie dies für Raibl nach- 
gewiesen »erden kann. 

Hieher gehören somit die auf gleiche Erze basirten 
Bergbane der Kord- und .Süd-Alpen, von Überschlesien, Baden, 
Rheinpreusseu , Belgien , Nord -West- England ete. An vielen 
Orten sind beide Arten von Erzlagerstätten vertreten, wobei 
oft eine Art vorwaltet, während sich von der zweiten nur 
Spuren linden. 

In Raibl selbst tritt zwar, wenn auch sehr selten, 
etwas Galmei an zersetzten Blenden auf, doch lässt die Art 
des Vorkommens keinen Zweifel darüber, dass man es mit 
keiner ursprünglichen Bildung beider Arten von Erzen neben 
einander zn thua habe. 

Wenn man die hier ganz deutlich ausgesprochene 
Verschiedenheit des Bildungsprocesses der beiden Erzgruppen 
berücksichtigt, so erscheint es sehr unwahrscheinlich, dnss 
sich Schwefelnielalle mit Galmei gleichzeitig bilden konnten : 
wen» <liesr R.ru trotzdem neben einander vorgefunden werden, 



'i H o I z tu a i> u in Leonhard 
Mineral. . tc. 1852. pag. 907. 
') Verl. d. k. k. 



Jahrbuch für 
Mu. pag. 247. 



WelUnurtelluiij. — In der amerikanischen Abtheilung, 
in jenem Theil, der sich an Venezuela und Brasilien an- 
schliesst, beiludet sich in Gruppe Nr. 1 ein nicht grosser 
Glaskasten, Nr. 25, der eine Anzahl sehr interessanter Mineralien 
enthält, die hauptsächlich aus Nevada und Californien 
len, einige auch aus Arizona und Mexico. So ist das 
Exemplar Nr. 4b ein Kupfer-Erz aus Sonora Mex. mit einem 
eigentümlichen Glans-Erz gemengt, welches Blei- nnd Kupfer- 
Sniphuret sein soll, wie es bisher nicht bekannt ist, dem 
äussern nach sieht es dem Röhrenbleierz ähnlich , hat starken 
Glans nnd ist feinblättrig geschichtet. Bisher wurde dieses 
Mineral noch keiner Analyse unterworfen. Ein zweites ebenfalls 
auffälliges Kupfer-Ers ist Nr. 49 aus Californien, es seigt die 
Textur krystallinisch mit grossen in verschiedenen Winkeln 
liegenden Glanzflächen wie etwa ein gebrochenes Stück Zink, 
ist schwarz nnd enthält 200 Dollars Silber per Tonne und ist 
ein sehr antimonreiches Kupfer-Sulphnret. Nr. 45 ist ein 
Knpfersilicat aus Nevada, einer grünen Eisvnhohofen-Schlacke 
täuschend ahnlich und unterscheidet sich von dem gewöhnlicher 
Kupfersilicat nicht nur durch dieses äussere Erscheinen, 
sondern auch durch die Eigenthümlichkeit, stark an der Zunge 
zn haften. Nr. 41 ist ein schönes Stück Motacinobarite aus 
Californien. Eine andere unbekannte Erscheinung ist Nr. 47, 
eine Zinkblende, überreich an Schwefe], so dass es nicht nnr 
ohne zu decrepitiren in einer geschlossenen Glasröhre viel 
Schwefel absetzt, sondern sogar den Schwefel, fliessen lässt, 
wenn es im Stnfen mit dem Löthrohr angeblasen wird. Es 
ist röthlichbrann von Farbe. Nr 2 zeigt ein gelbes blende- 
artiges Mineral, das auf viel Tellur reagirt nnd für welche* 
Herr Küste], der Aussteller dieser seltenen Sammlung, den 
Namen Tellurblende vorschlägt. Das Erz, auf dem es auf- 
sitzt, und in Schuppen die ganze Erzmasse durchdringt, ist 
sehr silberreich, zugleich Tellurgold führend, im Ganten 
127ÖO Doli. Werth per Tonne; noch reicher ist ein gleich- 
namiges Stück Nr. 17. Es kommt in Nevada vor. Nr. 3 
zeichnet sich durch den Gehalt mehrerer Tellnrmetalle aas 
wie Tellurblei, Tollur-Nitkel und Tellursilber (Petzitl nebst 
viel Freigold. Besonders interessant ist Nr. 7 ganz im Vorder- 
grund, eine Zusammenstellung von 10 oder 12 Stücken, welche 
den gradeweisen Uebergang des Silberfahlerzesj in Stetefeldtit 
nachweisen und welchen Küstel als „muthmasslicben I'eberganz* 
hinstellt. Das erste Stück ist reines Fahlerz, das letzte reiner 
Stetefeldtit. die dazwischen liegenden zeigen die stufenweise 
l'mwandlung. Nr. 22 ist ein Antimon-Oxyd, Erz vou licht- 
gelber Farbe, muthmasslkh ein Antimon »ilicnt. 27 ist eine 
Varietät von Sternbergit von Nevada, welches in der 
Zusammensetzung aber nicht in den äusseren Eigenschaften 
mit den bekannten Sternbergit übereinstimmt. Nr. 2*3 ist ein 
lichtgelbes Silbererz, das für antimonsaueres Silber Bleierz er- 
halten wird und häufig in Nevada vorkommen soll. Nr. 14 
sind 2 Stück Bleioxyd von Arizona, das wie dichtes grünt - 
Weissbleierz aussieht nnd nach Küstel's Ansicht wie der 
Stetefeldtit aus einem Sulphurct in ein Carbonat nnd dann i . 
Oxyd überging, da sich hier ebenfalls der IVbcrgang vor 
Bleiglanz stufenweise nachweisen lässt. Ausserdem enthä I 
die Sammlung scheue Chlorsilberstufen wie Nr. 33. Ei « 
Mineral vou grüner Farbe, wahrscheinlich silberhaltig- I 
Bl-isilieat Nr. 40, wovon 4 verschiedene Stnfen vorlieget 
dann schone Miariryrite. Stephanit», Bromsilber und Jodsilbei- 
Erze u. s. w. 



A. m 1 1 ic lies. 

Concors zur Besetzung- mehrerer Benrhan-EleTen-Stellen. 

Im Dienstbereiche der Bergbauptmannschaften sind 
mehrere Bcrghan-Eleven-Stellen mit dem jährlichen Adjotum 
von 50O Gulden bei Nachweisung blos montanistischer Studien 
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on 600 Gnldca bei Nachweisong montanistischer and 
and rechtswissenschaftlicher Stadien zu besetzen. Die 
welche mit diesen Nachweisungen, dann jenen des 
ind anfälligen Dienstalters an belegen sind, in welchen 
die Sprachkenntnisse, der Grad der etwaigen Verwandt- 
oder Schwagerschaft mit hergbebürdlicban 
sowie der Fmstand anzugehen sind, ob und wo der 
etwa «inen Bergbau besitzt oder an einer Bergbau-Untorneh- 
mnng betheiligt ist, aind bis lingstens Ende Aognst 1. J. bei 
der betreffenden k. k. Berghauptmannschaft an 
Wie«, am 6. Juli 1873. 

Vom k. k. Ackerbau-Ministerium. 



Im Statu» der k. k. Bergbehörden ist eine 

ille in der IX. Rangsclaas« und mit dem ent- 
Activitätsbezuge za besetzen. 
Bewerber biernm haben ihre diesfälligcn belegten Ge- 
suche unter Sachweisung der im §. <J, Absatz 1 der Instruction 
für die Berghauptmann*. hatten bezeichneten Erfordernisse und 
der anfälligen Sprachkenntnisse im Torgeschriebenen Wege 
bis längstens 31. Aognst d. J. bei der gefertigten k. k. Berg- 
haaptmanoachaft einzubringen, und bei Vorhandensein der im 
§. 10 der genannten Instruction aufgeführten Verhältnisse, die- 
im Gesuche anzugeben. 

K. k. Berghauptmannschaft 
Klagenfurt, den 8& Juli 1373, 



^ViiKiiiitliti w hü « ii. 



Kohlensaurer Baryt 

wird in grosseren Posten zu kaufen gesucht. Franco-OJfertea 
unter V. M 103 befördern die Herren Haas enstein & Vogler, 
Annoncen-Expedition in Köln. 1 123 — L i) 



Kolilenseparatiouen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit um Sinterwäschen 

baut seit 1%1 als Specialis die Baroper 

zu Barop iu «Vreitpbssleti. 

Vertreter füi- Oesterreich: 

Ingenieur i WAHLBERG. 

Sini|f r»lra«»e *J7, Wim, 



(Iii -20) 



Transportable Centimalwag'en 

mit Patent-Auslusungs- Vorrichtung zum Abwiegen von Hunden, 
Karren, Strassenfuhrwerken etc. etc., offerirt die Brückenwagen- 
Fabrik von 

(95—14) C. Schember & Söhne, 

Wien, III., nntere Weisegirberatraeee s n_ 10. 



Für Eisenbahnen, Kohlen - , Berg- nnd Hütten -Werk 

Eisengieuereien eto. 

Alle Gattungen Sandwarfgitter 
von Hand- und Maschingedecht, be- 
sonders zu empfehlen: (103 — 16) 

Neuartige gepreaate pa 
tc ntirte Wurf gl tte r laut Za loh 
nung, vorzüglich durch ihre über- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, Starke 
and gleichmassige Maschenweite, auch 
darum, weil sich bei denselben die in 
Nuten liegenden Draht« nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Huf. • & Schrantz, 

i, Jk. Hof- u.auntchl. Sit/twtmrtn-Fabri- 
kanten, Wien, mndmühlvane iß u.18. 

T»ti«. 




CU9-3) 

Drei Kohlenbergwerke 

an der böhmischen Westbahn unfern der Städte Pilsen, Ra- 
konltz, Dnx gelegen, sind sofort einzeln äusserst preiswurdig 
za verkaufen, worauf name ntlich Capitallsten oder Consortieu 
aufmerksam gemacht werdeu. 

Auskünfte au dir. i relle Käufer ertheilt aus Gefällig- 
keit die Bachhandluug des Herrn Eigen Peterson iu PHhraui 

$a§U|ßi*e (wter^onnoUTfla 

in beliebiger Grosse nnd Spurweite für Gruben, Hüttenwerke etc. 
bei kürzester Lieferfrist. 

Dergleichen drei Stück uormalspurige von 13 Zoll 
CyL Dmtr. sofort lieferbar. In der Maschinenhalle der Wolt- 
aüsstelluug, englische Abteilung, steht ein Exemplar unserer 
Locomotiven zur Besichtigung. 

A. Maokean & C ' 

(122—2) Wien, Schottenring Xr SS. 



ünzerreissbares Rollenzeichenpapier 

(animalisch doppelt geleimt). 

Die Besncber der 11 r lciier M V I I au ssi vi Iii llg . denen obiges Fabrikat noch nicht bekannt ist nnd die 

«ich dafür interessiren, möchten wir darauf hinweisen, das* der grössere Tbcil der dort ausc-stellteu Plane uud Zeichnungen 
auf unser Papier, wie dort ersichtlich, gezeichnet wurde 

Wir fabriciren dasselbe in Hollen von^ 71 106 142 O entimeter Hohe. 1 420— 10) 

Zu Thlr. 



4" 3 8 lo' , per Rolle. 

Probe. Rollen, wie auch M Unterabschnitte, diese gratis nnd fraueo. stehen m Diensten. 

Carl Sobletelier Äc Seliiill. 

Düren, 
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Für ein nahe bei Piken gelegenes grosses 

Steinkohlenbergwerk 

mit nener Schachtenlage , wird ein bergmännisch gebildeter 

Betriebsleiter 

geaueht. Sofortiger Eintritt ist gewünscht Gefallige Offerten 
sub 0. N. 745 befordert die Aunonceu-Exped ition von 
Haascnatein & Vogler in Wien. (IIS -2) 



Gesacht wird für Leitung eines grö&soren Eisenhütten- 
werkes ein leitender 

Director. 

Derselbe soll im Betriub vou Eisenerzbau, Coakshochöfen nnd 
Giesaerei, sowie in der Verwaltung theoretisch nnd practisrli 
ausgebildet seiu. - Gefällige Offerteo sab 0. II. 740 befördert 
die Annoncen -Ex ped ition von Haasenstelu&Vogler 
in Wien. (117—2) 



kraust m «m 

I. I. a. fr. JRufaSinra- und /<utrföf<n8<Tülh;-/a6rii, 
Leapoldstadt, Miesbachgasse Nr. 15, 

gtgmübtr dem Auyarln im rlgencn Haut'. 

Bpeeial-Ktakllaw nv.'nt fBr 8prlfi«a, als: Wagenspritzen, 
Abprotsaprizen , Karrouspi itzen , Trag • und Hand>j>ritzeg. 
Gartenspritzen, Hydrophon, Waa»erwag«n. — <i«rith« »nd 
Aaarastaagta flr Featrwebrra, als: IMme, Leibgurten, Beile, 
Carablner, Rettungsleinen, Laternen , Sig nal-lnatrocieute, 
Scniebleltern, Steigleitern, RettUDgaachlauche, Bauchhau- 
ben, Mannschaft«- und Ruatwagen. (ierathekanen etc. ate.— 
Pampea, als: Ceutrlfugal-Pumpen für Hruckenbauten, Hafen- 
bauteu, Be- u. Entwässerungen, Wasserbauten, Bocka ete. etc. 
— Hia-FampM für Baumeister und Bau - Unternehmungen, 
Pumpen mit Maschinen- und Handbetrieb, für Hausbedarf, 
Oartenawecke, Fabriken, Brauereien, Brennereien, üasanotal- 
tan, Bergwerke et«. — Apparate aad ■wrblaea für Bespritzung 
von (iartruaulttunn, l'arks und Strassen. — WaaaerlelUnaea 
tu BeaUadthelle. Fontalneu od. Springbrunnen, Kiilirf p. 

Etttl»li#t 1823. 

V KHK AUF UNTKR GARANTIE. 
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SCHUCHTERMANN & KREMER. 

^t;tic!iinctit;:Lirih f U& 2£wf Ixvv'C ituwg 1 1 1 1 tl 11 c v n h ;i n 

in Dortmund (Westphalcu), 



(1. »2-21) 

nach pateutirtem bewährtem Systeme und alle in das Anfbereitnngsfach einschlagende Artikel. 



Dynamit. 



Die Unterzeichneten, als Inhaber der k. k. ausschliesslich prlT. Dynamit-Fabrik zu Zamkv bei Rostok in 

empfehlen ihr in allen Sprengarheiteii als vorzüglich bewahrtes Dynamit iu deu drei Qualitäten I, II und III, warnen 
vor allen nenerdings unter verschiedenen Benennungen angepriesenen Nachahiuuugen vou geringem Werth nnd machen darauf 
aufmerksam, daas die Herren 

IVtalilei* «Sc ICschenbaclicr in >Vion, 
Sclicnni in I^ragj 1 

ihre einzigen Vertreter in der österreichisch-ungarischen Monarchie sind. 
Hamburg nnd Zamkj, Juli 187^. 

(113-1) Alfred Nobel & Comp. 



Dampfmaschinen aller Systeme: stationäre, transportable u. lokomobile 
Dampfkessel und deren Ganuturtheile, Speisepumpen und Vorwärmer, 

liefert ala Specialitat seit 1857 

bitMaMmtnbttn-Xaitn'GtWfänn Humboldt, norm. Stmrs & €c. in ÄolR bt\ totv% o. Ulj. 

Illtaatrirte Freia-Oonraata <z rast tau 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich eineu Bog 



stark 



tüigoi 



Ii e u Beis 



und dorn ruonatii 



einmal beigegehenen literarischen Auzoiger. Der Prununn rationspreiä ist jährlich loCü Wien 10 d. 5. W. oder ti Thlr. 20 Sgr 
Hit franOO Postveraendung 10 «■ HO kr. ö. W. Die Jahresabouuanten erhalten eiuon officiellea Bericht über die Erfah- 
im bau- und hüttenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen sammt Atlas als Gratisbei I age. Inserat, 
finden gegen 10 kr. ö. W. oder 2 Ngr. die gespalten*; Nonpareilleteile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nur franco angenommen werden. 



Druck von G. Giatel & Comp, in Wien. 



Für den Verlag verantwortlich Hermann Mim. 
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18. August. 

für 

Berg- und Hüttenwesen. 



Adolf Fatera, 

k. k. Bergrath and Vontand des hütteni 
chemischen tjaboratprimni« 



Verantwortliche Redactenre 
and 



Theodor Stohr, 

Montan-Ingenieur 



Verlag der G. J. Manz'sehen Buchhandlung in Wien, Kohlmnrkt 7. 



Die Ausstellung des k. k. Ackerbaaniinisteriams und der k. k. Staate-Salinen. — Znr Geschichte des Borgbane*. II. 
fSchluss ) ~ PI« Braunkohien-Bergbane der Wolfsegg-Trannthalcr Kohlenwerks, nnd Eisenbahn-Gesellschaft am Hausruck-Gebirge 

in Oher-Oesterreich. — Amtliches. — Ankündigungen 



Die Ausstellung des k. k. Ackerbauministeriums und 
der k. k. Staats-Salinen. 

Nördlich vom Welteusstellnngs-Palaste ia der III Zone 
befindet sich der Pavillon des k. k. Ackerbauministerinms. 
Da* geschmackvolle GebSade ist nach dem Entwürfe des k. k. 
Oberbsuratbea nnd Architekten Herrn Franz Kenmann ans- 
gefohrt nnd I&sst an Zweckmässigkeit der Einriebtang nnd 
Eleganz nichts zn wünschen übrig. In den bequemen Inftigen 
iUamen sind die Collectiv-Anastellnngen des k. k. Ackerban- 
ninisterinma, der k. k. Salinen nnd der Tabakfabriken unter- 
gebracht. Der Raum und die Tendenz unseres Blattes erlauben 
h nicht, hier auf die reichen Samminngen von Literatur, 
Modelle o nnd Prodncten, welche das land- und forstwirth- 
»chafüicbe Gebiet betreffen, näher einzugehen, sie gestatten 
es Mos einen kleinen aber wichtigen Theil des Gesammtbildes 
«fr vaterländischen l'rpro.'action, nämlich da* Bergwesen nnd 
die Salinen naber in's Auge zu lassen. 

Betreten wir den Pavillon durch den südlichen Hanpt- 
»ingang, m bieten uns die hier aufliegenden Pnblicationen des 
k. -. Ackerbauministerinms, sowie zahlreiche graphische Dar- 
stellungen eine klare Uebensicht Uber die Bergbautbatigkeit 
de* Inlandes. Wir finden bier das Denkbncb des österreichi- 
»ch«n Berg- und Hüttenwesen», redigirt von Anton Sc haue n- 
»tein. k. k. Ministerialrath. Dasselbe ist bestimmt, ein über- 
sichtliches Bild der Verhältnisse und Ergebnisse des gesinnten 
Staats- and Privat-Bergbau- nnd Htittenbetriebes zn geben. 
Als Mitarbeiter dieser Denkschrift wirkton die Herren Georg 
Hofnann, k. k. Berghanptmann, Anton Kantny, k. k. Berg- 
tomniialtr, Johann Lindner, k k. Berghaaptmann, Hugo 
Rittler, Bergverwalter, Albert Miller R. v.»Hauenfels, 
*- k. Professor, Franz Knpelwieser, k, k. Professor, Con- 
»tantin Freiherr v. Benst, k. k. Ministerialrath, Jobann 
Dnianek, Hutten-Ingenieur nnd Docent der Hüttenkunde, 
Peter R v. Tnnner, k. k. Ministerialrath und Bergakademie- 
Directer, Heinrich Wachtel, k. k. Bergrath, Carl Balasits, 
k. k. Oberfinaazrmth nnd Johann Lbotsky, k. k. Bergeon- 
Dieses Werk, welches das Bergwesen in allen 



Theilen nnfasst, bat gewiss bleibenden Werth für 
wicklnngs-Geschichtc unseres Montanwesens. 

An den Winde: dieser Abtbeilnng sind die 
Darstellungen der Bergbauthatigkeit angebracht Wir 
hier die vergleichenden Darstellungen der Mengen nnd der 
Werthe der in den Jahren 1855 bis 1871 erzeugten Bergwerks- 
produete vom k. k. Bergcommisaar Johann Lhotsky. 
Lhotsky wählte die Darstellung durch Flachen statt der 
sonst ü!. liehen dnreb Curven , weil entere selbst anf den 
oberflächlichen Beschauer einen bleibenderen Eindruck her- 
vorbringen als letztere. 

Die grBsste Zunahme zeigt die Prodnction der Braun- 
nnd Steinkohlen, von welchen sich seit dem Jabre 1855 die 
entere mehr als verfünffacht , die letztere mehr als vervier- 
facht hat. Die Graphitprodnction bat sich seit dem genannten 
Jahre mehr als veniebenfacht Auch bei anderen Metellen, 
z. B. Quecksilber, Antimon etc. ist die Erzeugung namhaft 
gestiegen. 

Ferner befinden sieb hier Karten der geographischen 
Vertheilung der Bergwerksprodnete und ihrer Werthe für da» 
Jahr 1871 von Rudolf Knapp, k. k. Bergcommissir. Die 
Mengen und Werthe sind hier durch Quadrate dargestellt, 
welche den Karten an den betreffenden Orten eingezeichnet sind. 
Ans der Grösse der Quadrate nnd ihrer Farbe kann man mit 
Leichtigkeit die Grösse nnd den Ort der Erzeugung der ein- 
zelnen Producta entnehmen. 

Endlich sind bier noch die Karten der geographischen 
Vertheilung der Freischurfgebiete zn Beginn des Jahres 1872, 
die Kart« der geographischen Vertheilung der bergbehördlich 
verliehenen Grubenmassenflächen zu Beginn des Jahres 1872 
nnd die Karte der geographischen Vertheilung der beim Berg- 
werksbetriebe im Jabre 1871 verwendeten Menschen-, t tieri- 
schen nnd Maschinenkrifte nach Bergbangroppen, ausgestellt. 
LeUte re drei sind vom k. k. Bergeonmissir Josef Gleich zu- 
sammengestellt. 

In denselben Räumlichkeiten sind aneb die Hilfsmittel 
des bergmännischen Unterrichtes ausgestellt. 



i 
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Das berg- and hüttenmännische Jahrbuch, welches gegen- 
wärtig von dem Professor der Leobner Bergakademie Julius 
Ritter von Hauer redigirt wird, int eine Fortsetzung des 
von Ritter v. Tanner im Jahre 1841 begonnenen ond seither 
theils von ihm, theils vom Oberbergrath Grimm und Berg- 
rath Fall er herausgegebenen Jahrbnche» für den Berg- ond 
HUttenmann. Es liegen hier anf und sind an den Winden 
vertheilt, autographirte Zeichnungen zum Vortrag« und Studium 
der verschiedenen Zweige der Berg- und Hüttenwesen-Wissen- 
schaften (138 Blätter), herausgegeben von der Bergakademie 
in Leonen. Von diesen Blättern sind in den letzten 15 Jahren 
bei 25.000 zum durchschnittlichen Selbstkostenpreis von 4 
bis 5 Kreuzern per Blatt abgegeben worden. Wer den grossen 
Nutzen von guten Zeichnungen erkennt, wird diese Einrich- 
tung gewiss mit Freude begrüssen. 

Ferner sind die von dem Professor des Bergwesens in 
Pribram, Herrn Augustin Beer, im Jahre 1865 ein- 
geführten Wandtafeln (Zeichnungen auf schwarzem Grunde) 
zum Vortrage der verschiedenen Specialficher de» Berg- nnd 
Hüttenwesens an der Bergakademie in Pribram ausgestellt. 
Wenn man erwägt, wie viele Zeit bei Vorträgen anf Herstel- 
lung zweckdienlicher Zeichnungen verwendet werden muss, 
welche Zeit der eigentlichen Demonstration entzogen wird, 
so muss man die Einführung dieser Wandtafeln bei der Leich- 
tigkeit ihrer Herstellung gewiss als einen namhaften Fortechritt 
bezeichnen. 

Wir verlassen nun den Ranm, wo wir die vaterländische 
bergmännische Thätigkeit im Allgemeine:- betrachteten, und 
wenden uns zu den Special-Ausstellungen der österreichischen 
Staatswerke. 

L K. k. Berg-Direction Pribram. 
Zahlreiche Uebersichtskarten , Stammbäume nnd stati- 
stische Tabellen versetzen uns in die Lage, einen genauen 
Ueberblick über die allgemeinen und die Detail-Betriebs- Ver- 
hältnisse dieses bedeutenden Werkes zu gewinnen 

Pribram beschäftigte im Jahre 1871 4176 Arbeiter und 
100 Aufseher, welche zusammen einen Lohn von 953 »314 rl. 43 kr. 
sn. 

Bei der PHbramer SchinelzhUtte wurden im Jahre 1871 

Fcinailber 32.518235 Münzpfunde im 

Geldwerthe von 1,734791 fl. 77 5 kr. 

Ordinäre Glätte 18.5 12 8 Ctr. im Geld- 
werthe von 225.295 . 0 2 , 

Rothe Glätte 10.527-84 Ctr, im Geld- 
warthe von 132 650 , 77 5 „ 

WeichMci 5.928*8 Ctr. im Geldwerthe von 78.497 „ 30 5 „ 

Hartblei 3017 01 Ctr. im Geldwerthe von 13.704 . 215 . 

Geldwerth von säramtlkben Producten 2,214 935 h\ 07 kr 
(Fortsetzung folgt ) 



Zur Geschichte des Bergbaues. 

IL 

Der Bergbau in Sachsen. 
(Schluss.) 

Sobald dieser Fund ruchbar wurde, verbanden sich Viele, 
besonders Bürger von Zwickau , zu Gewerkschaften und 



begannen den Bergbau am Scbneeberge. Mit grosser Geschwin- 
digkeit wurden in den Berg 13 verschiedene Stolleu getrieben 
und bereite im zweiten Jahre reiche Ausbeute gemacht Wie 
durch einen Zauber entstand die Bergstadt Schneeberg, welche 
gleiche Freiheiten erhielt wie Freiberg, und die ganze Gegend 
wurde in Folge des Zulaufes des Bergvolkes sofort Gegenstand 
der bergmännischen Untersuchung. Die Bergstedt Schneeberg 
hatte bereite nach wenigen Jahren seit ihrer Gründung eine 
Einwohnerzahl von nahezu 12.000 Seelen. 

Von dem übergrossen Ertrage der Gruben an Silber 
wird Erstaunliches berichtet. Die stärkste nnd reichst» Zeche 
war St Georgen, wo im Jahr« 1477 ein so mächtiger Klumpen 
Silbers angetroffen wurde, das» daraus ein Tisch von 3 1 /, Ellen 
Breite nnd 7 Ellen Länge gehauen werden konnte und au» 
ihm später 400 Ctr. Silber geschmolzen wurden. Herzog 
Albrccht von Sachsen soll an diesem Tische in der Grube mit 
aeinem Hofstaate gespeist haben, wobei er meinte . . der Kaiser 
ist zwar reich, dennoch weiss ich, dass er keinen so stattlichen 
Tisch hat, wie ich jetzt. 6 Im Jahre 147S wurde so viel Silber 
gewonnen, dass man nicht Alles vennUnzen konnte, sondern 
gleich die Siberkuchen unter die Gewerken vertheilen 
Wenn auch das Bergglück in der Folge häufig genug ' 
und mitunter ganz plätzlich die Silberanhrfiche in den Groben 
versagten, so erlangte der Bergbau Schneebergs doch eine 
überaos grosso Blüthc. Allein in dsn ersten 3»> Jahren seiner 
Entstehung (von 1471 bis 1500) soll derselbe im Ganzen 
324.937'/, Ctr. reinen Silben ergeben haben, also im Durch- 
schnitt jährlich Uber eine Million Pfnnd Silber, eine Producta, 
wie sie heutzutage ganz Deutschland kanm zum fünften Theile 
in einem Jahre aufzuweisen hat. 

Eine grosse Anzahl von Gewerken hat aus dem Schnee- 
berger-Bergbau sich ausserordentlichen Ruicbthum erworhen 
Die Geschichte berichtet von Mehreren, die als arme Berclcnte 
nach Schneeberg kamen und schon nach wenigen Jahren uner- 
hörte Reichthüraer besassen und vom Kaiser in den Grafen- 
stand erhoben worden. Aber der reiche Bergsegen hatte ancli 
eine Ueppigkeit erzeugt, wie sie in unsorn Tagen kaum glaub- 
lich erscheint. Von vielen Gewerken wird erzählt, dass sie 
sich in Wein zu baden pflegten , ander« Hessen ihre Ptcrile 
mit silbernen nufei«»n beschlagen und dergleichen. Die 
unsinnige Verschwendung war so stark, dass die Landesherren 
sich genöthigt sahen, durch besondere Gesetze derselben Ziel 



Der Gruben gab es in und um Schneeberg eine gross-- 
Menge, im Jahre 1482 schon lti»> gangbare Zechen. Auch hatte 
man binnen Kurzem eine beträchtliche Tiefe erlnngt; im selben 
Tahre 1482 waren die meisten Schächte bereits 100 Lachter 
unter die Stollen niedergebracht. Wiederholt kam es indessen 
auch vor, dass bei außergewöhnlichen Wasserzug&ngeu nimmt- 
liehe Gruben ersoffen. Ausser vielen Kunstgezengen hatte man 
auf den Schächten 39 Göpel. — Die Schmelsehütten befanden 
sich in den ersten Zeiten zu Zwickau, wo man die Krze vor 
der Siadt auf dem Anger verschmolz, nachher aber worden 
deren 13 in Schneeberg selbst erbaut. 

Wie unter den Gewerken , so hatte sich auch bei den 
I Schneeberger Bergleuten eine grosse Ueppigkeit eingestellt AI« 
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ihoto deshalb 14% an ihrem Haue rlohn ein Groschen abgezogen 
«erden tollte, empörten sie sich and stellten die Arbeit ein. 
Während ein Theil Ton ihnen davon lief nach benachbarten 
Bergorten, schlagen die anderen in Schneeberg Richter nnd 
Schoppen in die Flacht, and die Stadt musste mit Gewalt, 
unter Zuziehung de* Landvolkes, wieder eingenommen werden. 
Doch kehrten viele Bergleute nach 4 Tagen wieder an ihrer 
Arbeit zurück. Gleichwohl erneuerte sich die Widersetzlichkeit 
schon nach 2 Jahren, wo die Bergleute eine Höhe besetzten 
und entschlossen den gegen sie aufgebotenen Zwickanern ent- 
geg-nzogen, aber endlich durch gütige« Zureden beruhigt 

Int 16. Jahrhunderte blieb zwar der Sehneeberger Berg- 
bau mit wechselndem Glück noch immer reich nnd wichtig, 
aber sowohl die Silbergewinnung als noch die Aasbeate gingen 
im Vergleich za froher mehr and mehr zurück. Der dadurch 
veranlasste Ausfall im Verdienste der bergmännischen Bevöike- 
rang führte 1501 zu dem seit dieser Zeit im ganzen Erz- 
gebirge sehr verbreiteten Nahrangszweige des Spitzeuklöppelns. 

Einen kurzen Aufschwung des Bergbaues brachte die 
Entdeckung der Kobakerze oder vielmehr ihre Verwendung za 
4er bekannten blauen Farbe, eine Erfindung , von welcher 
Sachsen die Ehre mit den Chinesen theilt. Wahrscheinlich bat 
das Verschmelzen des mit Kobalt vermengten Quarze« von 
Schneeberger Graben auf der benachbarten Glashütte die Ent- 
deckung herbeigeführt , in Folge deren seit 1575 ein ausge- 
dehnter Handel mit Kobalt sich entwickelte und nach und 
ne«-n eine Reihe von sogenannten Blaufarbenwerken im Lande 
entstanden, welche aus Kobalterzen die sehr gesuchte schöne 
blaae Glasfarbe darstellten. Erst in unserer Zeit ist diese 
Farbe allmälig durch das neu entdeckte Ultramarinblau und 
das Berlinerblaa verdrangt worden. 

Aber trotz der Kobalterz« war es mit der Blut he des 
Schneeberger Bergbaues nach dem 16. Jahrhunderte für immer 
vorbei : die zwar noch zahlreichen Graben sind heute nur 
mehr von ganz untergeordneter Bedeutung, namentlich hat der 
Silber-Ertrag seit lange fast völlig aufgehört. 

Aach die Bergwerke bei Annaberg im Erzgebirge 
sind im 15. Jahrhunderte anter der Herrschaft des Herzogs 
Albrecbt von Sachsen entstanden. Nach der Sage träumte 
einst einem armen Bergmann, Daniel Knappe mit Namen, er 
wrrde dranssen unter einem Baume ein Nest, mit goldenen 
Eiern tinden ; als er nun nachgesucht, soll er unter dem 
Baume den reichen Silbergang entblößt haben, welcher Veran- 
lassung zum Annaberger Bergbao wurde. 

Diese Sage ist in der Kirche zu Annaberg aaf der 
Röckwand eines Alters, den 1521 die Bergknappen dort 
^richtet, bildlich dargestellt. 

Der eigentliche Beginn der nachher so reichen Berg- 
werke von Annaberg fallt in das Jabr 1492, wo ein Bergmann 
aaf dem Gebirge einen edlen Silbergang erschürfte und bald 
■ 'araut auch ein anderer Bergmann, als er beim Fischen in 
einem Bache am Abende vor dem Frohnleichnamsfeste ein 
Stock Ufer verbrochen, ebenfalls reiche Silbererze enUeckte. 
Gelockt durch das neue „Berggeschrei*, strömten nun Tausende 
von Knappen herbei, das Bergglück zu versuchen. Aber 
nirgends war für sie ein Unterkommen. Da «nUchloss sich 



der Herzog, eine neue Bergstadt zu b auen, die 1496 begonnen 
und 1505 vollendet wurde. Anfangs hiess sie Neustadt oder 
nach dem Berge, auf welchem sie stand, Schreckenberg, bis 
ihr dann der Herzog den Namen St. Annaberg gab. Schon 
nach kurzer Zeit soll die Stadt über 12,000 Einwohner ge- 
zahlt haben. 

Diu- fündigen Zechen zeigten sich überaus reich, nnd 
schon 1499 wurde eine Münze errichtet, deren Groschen unter 
dem Namen „Schreckenberger" bald allgemein bekannt und in 
ganz Deutschland verbreitet worden. Bis in die Mitte des folgen- 
den Jahrhunderts sind die Gruben ungemein ergiebig an Silber, 
Blei und Kupfer gewessn, «o dass beispielsweise nur bei einem 
Bergwerke, genannt .das himmlische Heer*, wohl zuweilen in 
einem Vierteljahre auf eine Kuxe 1000 Gulden Ausbeate 
gegeben wurden. In den ersten 4 Jahren (1496—1499) sollen 
die Gruben 121838 Thlr. reinen Ueberschass und in den ersten 
80 Jahren zusammen etwa 3»/ 4 Millionen Thlr. Ausbeute gegeben 
haben. Um das Jahr 1540 waren an 700 Groben in Betrieb. 
— Wie in Schneeberg, so wird auch den Gewerken ond Berg- 
leuten in Annaberg eine Uberans grosse Ueppigkeit und Ver- 
schwendungssucht nacherzählt, welche in der grossartigen Aus- 
beate aus den Gruben ihren Grund hatte. 

In St Annaberg lebte um diese Zeit der heute noch so 
oft genannte Rechenmeister Adam Riese als Lehrer der 
Rechenkunst, spater als Gegenschreiber beim Bergamte. Er 
gab im Jahre 1550 eine Schritt heraus : .Rechnung auf den 
Linien ond Feldern auf allerlei Handtbierong, gemacht durch 
Adam Riese*, welche in vielen Punkten die Grondlage unserer 
heutigen Rechenkunst geworden ist. 

8eit dem Ende des 16. Jahrhunderts, wo die Ergiebig- 
keit der Annaberger Gruben bedeutend narhliess, ist der dor- 
tige Bergbau immer mehr zurückgegangen und auch jetzt von 
keiner Bedeotang mehr. 

Zwei Stunden östlich von Annaberg worden 1519 durch 
1 Annaberger Knappen in einer waldigen, wilden Gegend gleich- 
falls reiche .Silbererzgänge erschürft, und in Folge dessen 
entstand 1521 daselbst die Bergstadt St. Marienberg. Die be- 
gonnenen Gruben «tiegen in ihrem Ertrage bald auf ganz 
ungewöhnliche Weise , so da« bis zum Jahre 1577 den Ge- 
werken an Aasbeate im Ganzen V 4 Millionen Guldengroschen 
gezahlt worden sind. Aber auch hier nahm der Ertrag, gleich- 
wie in Schneeberg und Annaberg, rasch ab, und ist der Berg- 
bau daselbst heutigen Tage» nur mehr von ganz geringem 
Umfange. 

Der heute so bedeutende Kupfererzbergbau im Mans- 
feld'schen in der prenssischen Provinz Sachsen reicht mit 
seinen Anfangen zurück bis in das 12. Jahrhundert. Derselbe 
gründet sich bekanntlich auf das meilenweit ausgedehnte Vor- 
kommen eines Flötzes von dunklem Schiefer, welcher mehr 
oder weniger reich von silberhaltigem Kupfererz durchtränkt 
ist und daher Kupferschiefer genannt wird. 

Nach den ältesten Nachrichten soll die erste Gewinnung 
von Kupferschiefer im Jahre 1199 bei Henstedt, an de. Stelle, 
wo später die Ortechart Kupferberg erbaut wurde, durch zwei 
Bergleute .Nappian ond Nenckej stattgefonden haben, welche 
wahrscheinlich in Folge der Kriegsonrohen am Harze von dort 
nach der Grafschaft Mansfeld gekommen waren ond hier nach 
Erzen schürften. Die Entdeckong des Kupferschiefers veran- 
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laute die Erbauung des Hettstadter Schlosses nnd der SUdt 
Uettstedt selbst Im Jahr« 1364 worden die Grafen von Maus- 
feld, welche jedenfalls schon lange Zeit vorher sowohl in 
ihrer Grafschaft, wie aach ausserhalb derselben das Recht des 
Bergbaues ausgetobt hatten, dnrch Kaiser Carl IV. fömlich mit 
den Bergwerken beliehen. Diese Belehnuugen sind wiederholt 
durch spatere Kaiser bestätigt worden. 

Der Bergbau wurde von den Grafen von Mansfeld inner- 
halb der ihnen gewährten kaiserlichen Berggrenze für eigene 
Rechnung betrieben und gewann »ehr bald einen ansehnlichen 
Umfang. Anhaltende Regelmäßigkeit des Kupfersebiefernotzes 
und dio günstige Beschaffenheit der Tagesobernache, welche 
ohne grosse Kosten den Lagerstatt«.- n an zahlreichen Tunkten 
heimkommen gestattete, erleichterten die Schiefergewinnung. 
Es kann deshalb nicht auffallen, wenn die vorhandenen alten 
Nachrichten schon im 15. Jahrhundert von einer grossen Blüthe 
des Mansfeld'schen Bergbaues reden nnd dessen jährliche Pro- 
duetion zu 20000 Ctr. Kupfer nnd darüber angeben. 

Aber das schnelle Emporblähen trug auch schon den 
Keim zum spatern Verfalle dos Mansfeld'schen Bergbaues in 
sich. Die Grafen von Mansfeld waren tapfere Kriegsherren, 
welche im Dienste nnd am Hofe des Kaisers, sowie zur Ver- 
grösserung ihrer Grafschaft viel Geld verbrauchten. Und dieses 
sollte in immer grösserer Menge der Bergbau liefern. Wenn 
die Erträgo nicht ausreichten, wurden Vorschüsse von den 
Kupferbandlern entnommen, einzelne Gruben und Hütten ver- 
pfändet, andere an Privatpersonen verliehen, die dann nur 
auf ihren eigenen Vortheil bedacht waren. Dazu zersplitterte 
sich die Familie der Grafen in immer mehr Linien, unter 
welche das Land mit den Bergwerken und Hütten getheilt 
wurde. Die zahlreichen Kriege, in welche die Grafen ihre 
Lander verwickelten und cu denen sie ihre Bergleute mit 
Oewalt gebrauchten, Unruhen unter den letztern selbst wegen 
aasbleibenden Lohns und drückender Forderungen, endlich 
Mangel an Holz und Holzkohle zum Verschmelzen der Schiefer, 
indem die Wälder in maaalosestrr Weise für den ungeheuren 
Bedarf der Gruben und Hutten hatten vorhalten müssen: dies 
Alle* that da* Uebrige, um den Mansfeld'schen Bergbau im 
Laufe des 16- Jahrhundert« immer tiefer in Verfall zu bringen. 

Mit dem 30jährigen Kriege (1618—1648), der so manche 
Gegenden Deutschlands verwüstet hat, kam der Mansfeld'sche 
Bergbau fast ganz zun Erliegen. Nicht nur wurden Schächte 
and Stollen von den Kriegshorden zerstört, sondern auch 
wiederholt die Bergleute zum Kriegsdienste hin weggeschleppt; 
so nahm besonders 1631 die damals in Mansfeld liegende Be- 
satzung fast sämmtliche Bergleute fort, nm sie vor Magdeburg 
bei der Belagerung dieser Stadt zum Miniren zu gebrauchen. 
Von etwa 2000 Bergleuten, welche vor dem Kriege noch auf 
den Graben arbeiteten, sollen nach demselben nur noch einige 
zwanzig übrig gewesen sein. 

Nach dem 30jährigen Kriege wurde die Wiederaufnahme 
des Mansfelder Kupferschieferbergbaues von dem damaligen 
Kurfürsten von Sachsen mit allem Eifer angestrebt. Die eigent- 
lichen Grafen von Mansfeld hatten nämlich bereit« seit 1570 
wegen grosser Schuldenlast die Regierung ihre* Landes an 
Karsachsen und Magdeburg abgeben müssen, und war auch 
der Bergbau anter die Verwaltaug dieser beiden gestellt. Seit- 
dem durch die Eisleben-Mansfeld'sche Bergordnong von 1673 



der Bergbau für frei erklärt war. bildeten sieh eine 
von Gewerkschaften, welche den Hüttenbetrieb übernshajen 
und den zugehörigen Kupferbergbau in den Uansfelder lad 
Eislebener Revieren grössU-ntheils gemeinschaftlich führte, 
An die landesherrliche Casse hatten sie den Zehnten tu ent- 
richten, von welchem indessen ein grosser Theil wieder den 
Rathc der Stadt Leipzig als Hauptgläubiger der Grafen von 
Mansfeld, zufiel. 

Eine Reihe von Stollen wurde zum FlflUe getrieben 
und auf letzterem ein sehr lebhafter Abbau geführt, bald steh 
schon mit Tiefbanen begonnen, die nach and nach an Zahl 
und Umfang immerhin zunahmen. Die tiefste natürliche L.i<«c- 
der gesammten Mansfeld-Eislebcner Reviere zwischen Leimbacb 
und dem salzigen See hatte der Froscbmählenstolleo gebracht 
Seit Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts entschloss man 
sich, einen noch 15 Lacbter mehr Saigerteufe einbringenden 
Hauptstulk-n von dem Saale-Flusse heranzatreiben. Es ist dies 
der tiefe Mansfelder Schlüsselstollen. Auf gemeinschaftliche 
Rechnung der sämmtlichen Mansfelder Gewerkschaften wurde 
er im Jahre 1809 unweit Friedebnrg an der Saale begonnen 
und ist seitdem ununterbrochen bis zn einer gegenwärtigen 
Erstreckung von etwa 10.001) Lachtcrn fortgetrieben; seine 
ganze Länge bis in die Eislebener Reviere wird über 12-000 
Lachter betragen. 

Unter den verschiedenen Gewerkschaften hat der Mans- 
felder Bergbau sich rasch wieder von seinem Verfalle aar 
Zeit des 30jährigen Krieges erholt und einen immer grösseren 
Aufschwung genommen. Die geförderten Kupferschiefer wurden 
auf den einzelnen Hütten verschmolzen and zu Garkupier 
verarbeitet, aus welchem dann auf der gemeinsamen Saiger- 
hütte zu Hettstedt das Silber ausgewonnen wurde. Es ergab 
dabei 1 Centner Schiefer nur l 1 /, bis höchsten« 3'/, Pfd. Gar- 
knpfer und wiederum 1 Centner Garkupfer nur 8 — 16 Loto 
Silber. Während auf den sämmtllichen Hütten der Gewerk- 
schaften im Jahre 1&K9 noch blos 1277 Centner Kupfer und 
999 Mark Silber gewonnen worden, waren es 100 Jahre später, 
im Jahre 1788, schon 9794 Ctr. Kupfer und 8110 Mark Silber 
und im Jahre 1850 bereits 16.957 Ctr. Kupfer nnd 18.522 
Mark Silber. 

Seit dem Jahre 1852 haben sich die verschiedenen ein- 
zelnen Gewerkschaften zu der einen „Mansfeld'schen Kupfer- 
schiefer bauenden Gewerkschaft" vereinigt, welche nunmehr 
die Graben and Hüttenwerke als ein einziges Ganzes betreibt 
und seitdem durch weiteren Zutritt benachbarter Werke noch 
beträchtlich an Umfang zugenommen hat. 



Die Braunkohlen-Bergbaue der Wolfsegg-Traunthaler 
Kohlenwerks- und Eisenbahn - Gesellschaft am 
Hausruck-Gebirge in Ober-Oesterreich. 

Zur Erläuterung der von obgenannter Gesellschaft bei der 
Wiener Welt - Aosstellang exponirten Uebersichta-Karte der 
Lagerung*- and Betriebs- Verhältnisse. 

(Fortsetzung.) 

In Wolfsegg wurden Spreagversuche mit Dynamit abge- 
führt; dieselben sind in Bezog auf die Kohle noch nicht 
beendet. Zun Sprengen des Liegendtegels dient ausschliesslich 
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' nr Druamit Nr. 3, welcher gegen Sprengpulver ein äOpercen- 
tif« Ersparnis* ergibt. 

Versache , elektrische Zündung in den Verbauen (bei 
i.rtiter Brust, mittelst eines Indnctions-Apparates Ton Siegfried 
Jinis» in Wien), einzuführen, blieben der grossen Gruben- 
Feachtigkeit wegen resultatlos, da ein gleichzeitiges Losgehen 
itt Schüsse nia an erzielen war, sondern immer eine grössere 
Anzahl derselben versagte. 

Der allgemeinen Einführung des Ligroins, statt des 
Käböls. a!s Brennstoff für die Grubenarbeiter steht hauptsäch- 
lich der Umstand entgegen, dass die Ligroin-Lampe grosse 
Seiah'chkeit beansprucht; doch wurden anno 1372 IS Zoll- 
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Centner desselben verbraucht, and ergibt sich gegen Rüböl 
ein Ersparnis* von 40 — 45 Percent der Kosten. 

Das bei der Kohlenerhauung fallende Kleinzeug wird 
seit 1872 auf Stosssieben in Brockenkohle, Glanz-Gries, Halb- 
Gries und Stanb sortirt. 

In Wol/segg nt der die Gitter bewegende Motor eine 
Locomobile von 2 Pferdekraften , iu Thomaaroith ein ober- 
schlächtiges Wasserrad, wo sich anbei zum Aufziehen der 
sortirieu Kohle auf den Bremsberg-Horizont auch ein Wasser- 
tonnen-Aufzug befindet. Sämmtliches Aufachlagwasser wird 
durch 



Mannschaftsstand und Gesammt-Arbeltorpopulatiou 

der einzelnen Bergbaue im Jahre 1S72. 



Name der Bergbaue 



Anzahl 



Hauer 



Anzahl der sonstigen 
Arbeiter 



Männer 1 Weiber 



Bul.en 



Gesammt- Anzahl der zu den 
Werken gehörigen 



Weiber 



Thomas roith .... 
Kaletsberg 

Grift 

Hausruckedt .... 
Wolfsegg 

Haag 

Stranzing 

WindUcbhub .... 

Feitzing 

Summa 



422 
4 
3 
1 

3 
0 
11 
B 



708 



313*) 



196 •) 

2 
1 



21 



753 
4 
3 
1 

473 
3 
11 
12 

5 



512 



22 



23 



1205 



735 
4 
9 
1 

446 
3 
11 
12 

5 



565 



235 
2 
4 
4 
4 



1220 



817 



1243 

5 

750 

22 
17 
13 



2050 



♦) In diesen Ziffern ist das Personale der beiden Bahnen und das Verlade-Personale iu Attaang und Breitenschatzing 



Kohlen - Erzeugung 

der einzelnen Bergbaue im Jahre 1S72- 



Name der Bergbaue 


Stackkohle 


Grieskohle 


Zusammen 


Zoll-Centner 


Zoll-Centner 


Zoll-Centner 




3,797.737 


25.962 


3,823.699 




19.196 


119 


19.315 




10.662 


30 


10.692 




100 




100 




1,567.311 


232.350 


1,799.661 




4.565 




4 565 




42.691 


141 


42.832 




38.618 




38.618 




22.360 


55 


22415 


Summa .... 


5,503.240 


2i3.ö57 


5.7Ü1.897 
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Betrlebs-Veruältnisse bei der Wolftegg-Tranntlinler Kohlenwerks- 

vom Jahre 1856 bis inclusive 1872. 



Betriebsjahr 



• n 

TT 1 



T» 1 



4. 
< 



Vom 1. April 1850 
1857 
1858 
, 1. Jan. 1859 
1860 
1861 
18Ö2 



■ » n 

-31. ncc. 



0 l 



- - 

« ■ 

n i 

» « 



. 1*03 

. 1864 

, 1865 

„ 186Ö 

, 1867 

. 1869 

. 1.-7Ü 

. 1871 

. 1872 



— 31. M Ii« 1857 
1858 
1858 
1859 
1860 
lkil 
1802 
1863 
186 
l-i 

ist 

1867 
lSt> 
1869 
1870 
1871 

\<4 



Pro- 
kVtions- 

menge 



Kairtrin 
Elizabeth* 



Abiatz rlchtnngan und M enge 

! ii Und 



Krön- 
jrior 
Kndolf- 
Kahn 



K. k. 
Saline 



K 

Saline 



Andere 
ibnrlimcr 
in Uber- 
«terrelch 



HalJeüi UU 4 Saj. z 



Ober- 
ilm er- 
reich n. 



Baiern 



Zoll-Centner 



284 
502 
696 
835 
797 
602 



II' 
624 

644 

76( 



669 
096 
533 
»544 
.697 
.248 
.782 



47s 

727 
553 

1,483 
2,030 
2,000 
2,491 
! I .1 
2,909.1 
1,637.' 

t,*85 
4,300. 
3,465, 
4,237. 
5,235 038 
5,761.897 



7.437 
311415 
796.930 
1,342.670 
1,846.912 
1,050.154 
1.850017 
,1,9^7 

l, 998 067 
2,612.350 
1,721.61? 
1,89207 
2,282.92 
2,755.695 



15.00<i 
:,i 1 1 h ii 
9240t 



102.i h ii 
5.00< 
190.00« 
184.115 
207.91 
329 86 
133.03 



i i <> 

170.400|526.735j 



IH, 



391.790 
579 246 
479.812 
438.889 
465 697 
493017 
469352 
390.82 

:'.n- 7 ', 
319.141 
492.514 
539.34? 

1.14»i.511 
1.3*0.30: 
L ,441-306 



78.445 
80.718 
7167t 
70 509 
163.167 
102.47t; 

16,253 
100.750 
118.44« 

1. 1 .•_».» *: 

63.482 
145.3G4 
305.455 
422.549 
452.404 



Absatz 

im 
Ganzen 

ZolU'tr 



7.Ctr 



Seln- 
ver- 
dien« 

r* r 

IUu«r- 
«■htrht 

krT 



K-.14!i 



SlO 

188 
55 i 
177 
175 
305 
,770 
?8.320 
(3,15 
12.3- 
■\- " •■' |Vli".7i 



149 
J07 
ü74 

262 
J ."3 

',1 IT 



470 23: 
i Vi:-.» 
5.5*9*5 
850813 
1,425814 
,027.312 
2.640.333 
2,296.847 
2.625.C4G 
2,847 359 
1,625.513 
3,219310 
4,165 039 
3,411013 
4,340.71 
5,10859 
5,741644 



4 00 
2483 
2404 
26' 
20 40 



33-00 

3910 

39 CK 

39.91 

38-6' 

30-67 



05 10 
6820 
6910 
94 



111 44 

12500 
110.4 
120-30 
120-00 
1 ->\_\ oO 

129 0«. 
142-00 



370OJ147 CK 



Am dieter Tabelle int die stetige Zunahme in der Grösse 
der Erzeugung (nnr der Krieg Oesterreichs mit Preossen im 
Jahre 1866, der auf die Industrie und den Verkehr auch in 
Oberösterreich lahmend wirkte, machte eine Einschränkung in 
der Erzeugung und die Beurlaubung von Arbeitern nöthig), 
sowie die des Absatzgebietes ersichtlich. Die Hänerleistung 
steigt mit der nach den Jahren wachsenden Zunahme der 
grösseren Uebnng der Einer und mit den durch die immer 
günstiger sich gestaltenden Werksverhältnisse möglich werden- 
den Betriebs'Einrichtnngen. 

Der Haoerverdienst steigt im stärkeren Verhältnisse, als 
der vermehrten Häuerleistung entsprechen würde, wegen der 
durch die immer mehr steigenden Lebensmittelpreise von Zeit 
au Zeit nothwendig werdenden Erhöhung des Gedinglohnes. 
(Schluss folgt.) 



A.mtliches. 

Kundmachon;, 

betreffend die Feststellung eines Schutz-Rayons gegen Berg- 
bau-CnUrnohmungen für die Heilquellen des Bades Neu ha us 
Cilli in _ 



Zur Sicherung der im politischen Bezirke Cilli, Steuer- 
gemeinde Doberna befindlichen Heilquellen des Bades Nto- 
haus wurde mit dem im Sinne der §§. 18 und 222 allg. B. G. 
gefüllten nnd rechtskräftig gewordenen bergbehördlichen Er- 
kenntnisse vom 3. Jnni d. J. Z. 2637, im Einvernehmen mit 
der k. k. Bezirksbanptmannscbaft in Cilli der nachbezeieb- 
sete Schatzranm festgestellt, innerhalb 



Rücksichten keinerlei Schürf- oder Bergbaubetrieb stattfin- 
den darf. 

Dieser Scbutz-Uayon wird begrenzt durch eine Linie 

welche 

a) in der Katastral-Gemeinde Doberna am ZnsammenstoM. 
punkte der Grundparzellen Nr. 1603 nnd 1664 mit der 
Katastralgemeindegrenze von Klanzberg. beginnt, in gerader 
Richtung südwestlich bis zur südöstlichen Ecke der Grnnd- 
parzelle Sr. 1585, von da bis zar südlichsten Ecke der 
Grundparzelle Kr. 1570 und weiter bis zur südlichsten 
Ecke der Grundparzelle Nr. 1517 sich erstreckt; sich 
dann längs der "Wegparzelle Nr. 1904 in ihrer südlichen 
Abzweigung bis zur sudwestlichen Ecke der Grundpanelle 
Nr. 1330, von hier in gerader nördlicher Richtnng bis 
zum Znsammenstosspunkte der Parzellen Nr. 1244, 1246 
nnd 1247, dann längs der Wegparzelle Nr. 1965 bis zum 
Vereinignngspunkte der Parzellen Nr. 1908, 1909 und 
1905 ; von hier längs der Grenze zwischen den Grundpar- 
zellen Nr. 1903 nnd 1009; weiter längs der Grenze zwischen 
den Grandparaellen Nr. 1909 nnd 1910; ferner längs der 
Grenze, zwischen den Katastral-Gemeinden Doberna und 
Klanzberg an der östlichen Seite der Parzellen Nr. 
1911 und 1912 hinzieht; worauf dieselbe 

b) in die Katastral-Gemeinde Klanzberg übergeht, sich 
da längs der Wegparzelle Nr. 809, mit gerader Durch- 
schneidung der Ban-Parzello Nr. 23 bis zum Dnrchschnitta- 
pnnkte der ersteren mit der Wegparzelle Nr. 808 , dann 
längs derselben südöstlich bis zu ihrem Durchschnitte mit 
der Wegparzelle Nr. 807 ; ferner längs der südwestlichen 
Grenze der Baupanelle Nr. 51 bis zum Znsammenstoss- 
pnnkte derselben mit der Wegparzelle Nr. 806, weiter 
längs derselben bis zur südwestlichen Ecke der Baupar- 
zelle Nr. 54, von hier in gerader Richtung bis zum Be- 
rührungspunkte der Grundparzelle Nr. 468 mit der Weg- 
parzelle Nr. 804; welter längs derselben in ihrer südlichen 
Abzweigung bis zum Znsammenstosspunkte derselben mit 
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der nördlichen Ecke der Bauparzelle Kr. 79; Ton da 
endlich in gerader Richturg bis zam vorerwähnten An- 
fangspunkte, das ist bi« zum Zusammenstowpunkte der 
Parzellen Nr. 1G63 und 1604 der Katastral-Gemcinde 
Doberan mit der Katastral-Gemeindegrenze von Klanz- 
berg erstreckt nnd hier ihren Abschlnsa findet. 
K k. Bergbau ptm&unschaft. 
Klagenfort, den 2. August 1873. 



Transportable Centimalwagen 

mit Patcnt-Auslüsungs-Vorrichtung zum Abwiegen von Bunden, 
Karren, Strasseufuhrwcrkeu etc. etc., offerirt diu Briickcuwageu- 
Fabrik von 

(95—13) C. Scheinber & Sühne, 



Wien. III., uutere 



i-f-sgüruerst rai«* 



Gesucht 



für Leitung eines grösseren Eisenhütten- 



werkes ein leitender 

IMreotoi». 

Derselbe soll im Betrieb von Eisenerzbau, Coaksbochofen und 
Gies».rei, sowie in der Verwaltung theoretisch nnd practisch 
ausgebildet sein. — Gefällige Offerten snb O. H. 740 befördert 
die Annoncen-Expedition von Hattgenstein«: Vogler 
in fltn. (117-1) 

Znm Bezüge grösserer Quantitäten fein pulverisirten 



nnd 



Talkstein 
Asbest 



werden bemusterte Offerten sn'i Chiffre B. 7H90 durch 
die Annoncen-Expedition von Rudolf Mosse in Frankfurt 
a. M. erbeten. (126—2) 



(119-1) 



Drei Kohlenbergwerke 



Kohlensaurer Baryt 



wird In grösseren Posten zu kanfen gesucht. Franco-Üffertea 
unter V. M. 103 befördern die Herren Haaieuiteinot Vogler. 
Annoncen-Expedition in Köln. (123 — 1) 

(J. Jültifllfl 4 C 3 - in Frankfurt a. ||. 

Geräuschlose Ventilatoren, Feldschmieden, Centri- 
fugalpumpen, Grubenventilatoren. 



an der böhmischen Westbahu unfern der Städte Pilsen» Ilk- 
konltz, Dux gelegen, sind sofort einzeln äusserst preiswflrdig 
za verkaufen, woranf namentlich Capitalisten oder Consortien 
aufmerksam gemacht werden. 

Anskünfte an directe rolle Käufer ertheilt aus Gefällig- 
keit die Buchhandlung des Herrn Engen l'eterson in PMbram. 

|ngli$cl|(j f flnder--JjOcomotiven 

in beliebiger Grösse nnd Spurweite für Gruben, Hüttenwerke et«, 
bei kürzester Lieferfrist. 

Dergleichen drei Stück uormalspurige von 13 Zoll 
Cyl. Dmtr. sofort lieferbar. In der Maschinenhalle der Welt- 
aosstcllung, englische Abtheilnug, steht ein Exemplar unserer 
Locomotiven zur Besichtigung. 

A. Maokean & C 

(122—1) Wien, Schottenring Kr. 22. 




(127-10) 



66n«r»l-Pfjiol für Oesif rreit|i-^ngHrn : 

Carl A. Specker. Wien, 

Stadt, Hoher Markt, Ankerhof IL 

Preislisten frnnco auf V erlangen. 

wird bei der gefertigten Bergverwaltung, verbunden mit einem 
Monatsgehalte von 60 fl., freier Wohnung, Beheizung, Be- 
leuchtung und Fördertantieme, besetzt. 

Eigenhändig geschriebene Gesuche sind unter Beibringung 
der gehörigen Dokumente an die gefertigt« Bergverwaltung 
längstens bis 30. August einzureichen. Die Kenntnis« beider 
Laudessprachen in Wort und Schrift wird gefordert. 

Bergverwaltung der Victorin-Zeche 

bei Dax in 



(128-2) 



I. I. a. »r. Mafcftinta- nnd /«nrrfsfcnatrainc/aSril, 
Leopoldstadt, Miesbachgaate Nr. 18, 

gtftmiber dem Aagartm im tiQtnm Haust. 

Bpet-al-BUbils—set ffir Sprits es, als: Wageaspritzen, 
Abprotzsprlzen , Karrenspritzen. Trag- und Handi-jiriUen, 
Gartenspritzen, Hydrophore, Wasserwagen — ««rata» »ad 
Aesriataagea flr l>««rw»br«a, als: Helme, Leibgurten, Bede, 
Carablner, Rettungsleinen , Laternen, SJgnallnstroroente, 
Schlebleitern, Steigerleltern , KettungBechlauebe, RaucUhau- 
ben. MsnuscUafts- und Rüstwagen, Geriitbekarren etc. etc. — 
Flapes, als: Centrifagel-Pumpen für Brackenbauten, Hafen- 
bauten, Be- u. Entwiifaerimpen, Waeserbanten, Bocks etc. et«. 

— Baa-Passpes für Baumeister und Bau- Unternehmungen, 
Pumpen mit Maschinen- nnd Handbetrieb, für Hausbedarf, 
Gartenzwecke, Fabriken, Brauereien. Brennereien, Gasanstal- 
ten, Bergwerke etc. — Apparat* aad lawlilatn fiir Bespritzung 
von l.srtenanUgen. Parks nnd Strassen. — WaewMsItiinirsa 
usd derrn BcaUndtliellt, Fontainea od. Springbrunnen, Röhren, 
Hahnen, Ventile, Flanschen, Eisen- und Mes-ing-FUtings etc. 

— restreuner aad Bea U aeäe aus Hanf, Leder, Gummi. 

(55-22) «Jr«bli*?< 1823. 

VERKAUF UNTER GARANTIE. 
Ausgezeichnet durch das soldese Verdlssitkreos salt der Krens* 
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KöUlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwüschen 

bunt seit 1861 als Specialitat die Baroper 

jjfiasrljiiiBnljau - ]Lt\\m - (Besellscljafl 

zn B«r«p in Wetttphalen. 

Vertreter für Oesterreich: 

Ingenieur M. WAHLBERG. {m _ m 

HingeratrtHe U7, Wien. 


Für ein nahe bei Pilsen gelegenes grosse« 

Steinkohlenbergwerk 

mit neuer Schachtenlage , wird ein bergmännisch geMUeter 

Betriebsleiter 

gesacht. Sofortiger Eintritt ist gewünscht. Gefallige Offertes 
sab 0. X 745 befördert die Annoncen-Expedition von 
Haasenstein & Vogler in Wien. (118 — 1) 


Ein theoretisch nnd praktisch erfahrener 

Bergfbeamter, 

30 Jahre alt, welcher mehrjährige Praxis beim Kohlenbergbau- 
Betrieb and im Markscheidefachij nachweise! kann, sucht seine 
Stellung baldigst zu verändern. Offerte werden nnter P. S. 
*an die Expedition dieser Zeitschrift erbeten. (125—2) 


Ein absolvirter Techniker (Maschinenbauer) wünscht in 
eins Maschinenfabrik oder in ein Hüttenwerk einzutreten. 

DiesbeaQgliche Mitteilungen sind erbeten snb L. M. MO 
Prag poste re.Unte. (124—2) 



1 



Unzerreissbares Rollenzeichenpapier 

(animalisch doppelt geleimt). 

Die Besncher der "Wiener Weltausstellung, denen obiges Fabrikat noch nicht bekannt ist nnd die 
sich dafür interessiren, möchten wir daranf hinweisen, dass der grössere Theil der dort ausgestellten Pläne nnd Zeichnangtn 
auf unser Papier, wie dort ersichtlich, gezeichnet wurde. 

Wir fabriciren dasselbe in Rollen von 71 108 1 42 Centimeter Höhe. (420— 9) 

Za Thlr. 4'/, 8 10'/, per Holle. 

Probe-Bollen, wie »ach Musterabschnitte, diese gratis nnd franco, stehen zn Diensten. 

Carl Äolileiclier «Sc SoliiHl. 

Düren. 



SCHUCHTERMANN & KREMER. 

in Dortmund (Westphalen), 

liefern: (102-20) 
liohlrnn'iikrhen nach patentirtem bewährtem Systeme und alle in das Aufbereitongsfach einschlagende Artikel. 



iFörderwagen, Fördergerippe, Aufeetzbühnen, Waggonwipper, Einrich- 
tungen für selbstthätigen Transport, Becherwerkelevatoren, Heberäder, 
|hydraul. u. Dampfelevatoren, Kabelwinden mit Hand- u. Dampfbetrieb, 

sowie alle sonstigen mechanischen und hydraulischen Hebevorrichtungen und Fördergeschirre, 

Udert als 3pecjalit«t Mit 1857 

ote ittafiljtncnbatt ^rtia?n-(5f reUfojafl Humboldt, wftm. Siwr« * <&o. infialk üfiflrnl? a. 



Illnntrlrte Preii-Coursnle (rati*. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigeu artistischen Beigaben and dorn monatlich 
einmal beigegebenen literarischen Anxeiger. Der Pränumerationsprela ist jahrlich loco Wien 10 fl. ö. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr. 
Mit franco Postveraeadung 10 ü- 80 kr. Ö. W. Die Jahresabonnenten erhalten einen officiellen Bericht Über die Erfah- 
i m bau« und hüttenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen sammt Atlas als Gratisbeilage. Inserat« 

10 kr. 8. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareilleseile Aufnahme, 
jeder Art 



-»rock von 0. Gistel & Comp. In Wien, 



Kür den Verlag verantwortlich H< 
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Zur Frage der Verhüttung van Kisenerzen mittelst jüngerer nicht backender Braankohle. — Die Ausstellung des 
k. k. Ackerbaaministerinms nnd der k. k. Staats-Salinen (Fortsetzung. ) — Die Braunkohlen-Bergbaue der Wolfsegg-Traun- 
thaler KobUnwerks- und Eisenbahn-Gesellschaft am Hau«rnck-Gehirge in Oher-Oestern-ich. (Schlnas j — Die internationale Ver- 
sammlung von Berg- nnd Hüttcnmannern. — Amtliches. — Ankündigungen. 



Zur Frage der Verhüttung von Eisenerzen mittelst 
jüngerer nicht backender Braunkohle. 

Von F. G. Hachstoch. 

Ackermann'» Studien über die Wärme- Verhältnisse 
im Eisenhocbofen-Processe , in Iron Konturits Annale» tob 
1871, übersetzt ans dem Schwedischen von P. Tonner nnd 
in einer Broschüre im Verlage Athnr Felix in Leipzig ver- 
öffentlicht, gründen sich auf Untersuchungen des Betriebe» 
eines schwedischen Holzkohlen-Hochofen« von 42' Höbe, 
2 Formen \ 25"' innern Durchmesser, bei 17"' Windpressung 
«od Erhitzung des Windes auf 200° 0. über die minler« 
Temperatur von 5° C. 

Dieser Hochofen producirt wöchentlich l>iOö Ctr. Roh- 
eisen aas Erzen zu gleichen Thailen Eisenoxyd und Eisenoxyd- 
otydal, unter 15 Percent Kalkzuschlage mit 45 l'ercent Auf- 
bringen, 025 Percent Silicium und 4 2 Percent Kohlengehalt 
im Roheisen. 

Für jeden Centner Roheisen werden 100 Pfund auf- 
gelichteter Holzkohle von der Zusammensetzung 
82 Percent Kohlenstoff, 
2 , Asche, 
10 . Waaser, 

6 „ in höherer Temperatur entweichende Gase 
gebraucht , und nimmt Ackermann nach Rinman's Unter- 
suchangen an, das* von dem Kohlenstoff 

4 2 : 0*82 an 5' 122 Percent an das Robeisen gebunden, 

12 Percent zur Rednction verwendet werden, wornach 
zur Verbrennung durch den Gebläsewind per Pfund aufge- 
gichteter Kohlen 

0-82 — 17 122. 0-Ö082 = 00796 Pfand Kohlenstoff 
blsibsJB, welcher in Kohlenoxyd verbrannt, nach Zu- und 
Abrechnung aller, auf Wirme - Erzeugung nnd Verbrauch 
bezüglichen Faktoren 

17W Wärme-Einbeiten ergibt. 



Diese Studien machen , obschon die Zusammensetzung 
der Holzkohlen von jener der gekohlten oder gedarrten 
Köflacber Lignite verschieden ist und über Verwendung letzterer 
im Biscnhochofen-Processe keine Erfahrungen vorliegen, dennoch 
Vergleiche im kalorimetrischen Wänne-Kffect beider zulässig, 
wenn der von Ackermann beobachtete Vorgang eingehalten 
wird, nachdem die beiden Brennstoffe in ihren Eigenschaften 
sich weit näher stehen, als dieses bei den Coaks und alten 
Mineral-Kohlen, gegenüber beiden der Fall ist. 

Auf das Detail besagter Untersuchungen im Vergleiche 
mit Ligniten kann wegen Mangel nötbiger Erfahrungen über 
Verwendung letzterer im Eisenbochofen-Processe nicht einge- 
gangen werden, und bleibt es Zweck dieser Zeilen auf Grund- 
lage der Betrachtungen Ackermann's und der praktischen Er- 
folge im Kohlen nnd Darr KD von Köflacber Ligniten . die 
mögliche Lei»tnng letzterer, gegenüber der Holzkohle im Eieen- 
hochofeu-Processe zu ermitteln. 

Wisswegen nicht gekohlt«, sondern gedarrte Lignite in 
den Bereich gegenwärtiger Betrachtungen gezogen werden, ist 
in den allgemeinen Andeutungen in Nr. 8 von 1873 dieser 
Zeitschrift gesagt, uud sind zum Verständniss der nachfolgen- 
den Berechnungen nur noch die Grundlagen dafür anzuführen, 
während bezüglich des kalorimetrischen WAnne-Effectes der 
Holzkohlen auf die erwähnte Broschüre verwiesen wird. 

Im grösseren Masastabc durchgeführte Manipulationen 
der Koblung nnd Darrung von Köflacber Ligniten haben 
ergeben, das* 

100 Pfd. rohe lufttrockne Kohle 38 Pfd. trockene Coaks, 
100 . „ 65 , Darrlinge geben, 

nnd somit sind in b5Pfd. Darrlingen 38 . Coaks, 
nebenbei an Theer- Wasser 27 „ enthalten 

Der durchschnittliche Aschengehalt der Coaks wurde 
12 Percent gefunden. 

Demnach bestehen 
100 Pfd. Darrling aus 38 : 065 sss 58-46 Pfd. Coaks und 

27 : 0-65 = 41-54 , Theer- Wasser. 



• 
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Mit Einrecbnung von 12 Percent Asche in den Coaks, 
enthalten dieselben 58 46 X 0-12 - 7015 Asche. 

— 51-445 Kohlenstoff, 
= 11 51 Theer- Waaser. 
Für die nachfolgende Berechnung wird angenommen, 
das« 2 Pfd. Darrlinge = 1-0289 Kohlenstoff 

1 ,. Holzkohle = 0'82 „ ersetzen, 

eine Annahme , die mit Rücksicht anf den grossen Aschen- 
gehalt und Gohalt an Theer nnd Wasser begründet int, und 
wesentlich dann, wenn die Verschmelzung leicht redneirbarer 
Erze in Aussicht genommen wird. 

Nach den Eingangs erwähnten Untersuchungen Rinman's 
bleiben von der in 2 Pfd. Darrlingen enthaltenen Kohlenstoff- 
menge von 1029 - (12 + 4 2 X 0-0129) 041» =- 0-864 Pfd. 
Kohlenstoff zur Verbrennung dorch den Gebläsewind. 

Die Zusammensetzung der Luft nach Ackermann bei- 
behalten, ist : 23 04 Sauerstoff i 23*54 Sauerstoff, 
056 Wasser I oder 006 Wasserstoff, 
76 40 Stickstoff J 7640 Stickstoff, 
es werden zur Verbrennung obigen Kohlenstoffes zn Kohlen- 
oxyd, 0864 X 8:6 = 1152 Pfd. Sauerstoff, enthalten in 
1 152 : 0-2354 — 4 893 . aün. Luft, verbraucht. 
Von obiger Sauerstoffmenge sind 
1152 X 2304:2354 = 1 127 Pfd. frei in der Luft, 

0-025 „ mit Wasserstoff zu 
0 025 X 9 : 8 = 0 028 . Wasser, gebunden. 

Eine Gewichts-Einheit Kohlenstoff, verbrannt zu Kohlen- 
oxyd, entspricht 2473 Wärme-Einheiten. Eine Gewichts-Einheit 
Wasserstoff, verbunden zu Wasser, 29638 Wärme-Einheiten. 

Durch Verbrennung obiger Kohlenstoffmenge zn Kohlen- 
oxyd werden demnach erzeugt 0-864 X 2473 = 2136-6 Wärme- 
Binheiten, dagegen gebunden 4 893 X 0 0006 X 29638 = 88.9 
Wärme-Einheiten durch Zerlegung der in der Gebläseluft ent- 
haltenen Waaserdünste. 

Durch Erwärmung des Gebläsewindes anf i* s i» C. Uber 
die mittlere Temperatur werden dem Ofen zugeführt 

300 (1 127 X 0 2182 -f 4-893 X 0 764. 0.24-1 + 0 028 
X 0-475) = 351-1 Wärme-Einheiten. 
Angenommen, dass die im Theer enthaltenen Kohlenstoff- 
Verbindnngen weder zur Reduction noch zur Wirme-Erzeugung 
beitragen, so ist es doch nicht mögliih. dass selbe nachtheiliger 
einwirken, als das gleiche Gewicht Wasser. Wird also Theer 
und Wasser in den 2 Pfund Darrlingen, als Wasser gerechnet, 
so werden hiednreh dem Ofen entzogen 

U-8308 X (95 + 536;' - 524 2 Winne-Einheiten. 
Die Zusammenstellung dieser Resultate ergibt, dass dem 
Ofen aus den 2 Pfund Darrlingen und warmen Wind 
2136 6 4- 351-4 = 2488 0 Wärme-Einheiten zu gut und 
88-9 + 524 2 = 613 1 „ zu Last kommen, 

somit 18749 Wärme-Einheiten den von Acker- 

mann ans 1 Pfund Holzkohlen berechneten 1796 Wärme-Ein- 
heiten gegenüberstehen. 

Der Nachtbeil, dass 2 Pfund Darrlingo um 012 Pfund 
mehr Asche als 1 l'fnnd Holzkohle enthalten, wird sich, durch 
den eben ermittelten grosseren Wirme-Effect, noch mehr aber 
durch die Verschmelzung leicht redneirbarer Erxe, wie Mibe 
in Steiermark und Kirnten zu Gebote stehen und wegen ihres 
Kalkgehaltes des Kalkzusatzes entbehren können, beheben. 



Ist demnach die Darrung der Lignite, wie hier » n(r „. 
Bommen, eine vollkommene, das helsst, bis an die Grenze, cur 
Theerzersetzung und leichter Entzündlichkeit der abziehenden 
Dämpfe, geführte, so steht es ausser allem Zweifel , dass man 
bei gewöhnlichen Holzkohlen-Hochöfen einen Thell der Holz- 
kohlen durch Darrtinge ersetzen kann, ebeu so lisst sich aber 
behaupten, dass im Eisenhochofen-Processs Darrlinge für sich 
allein verwendbar sind, wogegen ungleich oder wenig gedarrte, 
noch weniger nur lufttrockene Lignite ausgeschlossen bleiben. 

Für den ausschliesslichen Eisenhochofen - Betrieb mit 
Darrlingen moss schliesslich noch bemerkt werden, dass der 
grosse Feuchtigkeitsgehalt der Lignite eine unvermeidliche 
Lockerung und Zerklüftung der Darrlinge bedingt, daher der 
Druck einer hohen Schmelzsäule nicht zulassig. das heisst. die 
Schachthöhe auf ein mittleres Mass beschrinkt ist. 

Zur Ermittlung der Dimensionen des Schachtes, der 
nüthigen Windpressnng nnd Windtemperatur, und Leistungs- 
fähigkeit der Darrlinge in kalorimetrischer Beziehung (die 
jedenfalls grösser als die vorberechnete «ein wird), und darauf 
hin dann die Wege für den weiteren Fortechritt gebahnt zn 
haben, ist ein Probe-Ofen, wie schon in Nr. 8 (1873) dieser 
Zeitschrift empfohlen, schwer zu entrathen ; indessen werden 
sich dessen Hi-rstellnugs- und Einrichtungskosten gegenüber 
den pecuniiren Vortheilen, Darrlinge gegen Holzkohle per 
Centner Roheisen annähernd 7 : 12 , baldigst als äusserst 
lohnend erweisen. 



Die Ausstellung des k. k. Ackerbauministeriums und 
der k. k. Staats-Salinen. 

(Fortsetzung.) 

Das Werk repräsentirt die Erzführung seiner n»upt- 
ginge durch prachtvolle Gangstufen im gröaateu Formst, 
welche an den Wänden aufgestellt sind. Das Haapt vorkommen 
ist Bleiglanz, welcher einen Silbergehalt von 0070 bis 0.876 
Münzpfnud hat ; reichere Silberstufen, welche als Gangvei- 
edlungen zeitweise auftreten, wie gediegen Silber, Silberglaw 
Rothgiltigerz und Fahlerz, sowie die Begleiter dos Blciglams» 
auf den Gängen, Kalkspath, Schwerspath, Spatheisenstein, Grün, 
Gelb, Weissbleierz, Sammtblende etc., sind in instrnetiven. deut- 
lichen Exemplaren in den Schaukästen vertreten. Den wissen 
schr.ftliihen interessanten Mineralien sind die eigentlichen 
Erze, wie sie in den Gruben gewonnen werden, angereiht on«! 
wir sehen hier die Uebergänge vom derben reinen Bleicltnt 
bis zu den nicht mehr schmelzwürdigen Poch- nnd W.nchzeogea. 
Die Verarbeitung der letzteren ist durch ein» vollständig 
Reihe von Aufbereitungsproducten von den Waschwerken an- 
schaulich gemacht, wir sehen die hierbei gewonnenen reinen 
bleiischen Zeuge, die blcndigen und übrigen Zwischcnprodncte 
nnd selbst das abfallende taube Gestein (Borge) vertreten 

Sehr reich ist die ausgestellte Sammlung von Hütten- 
prodneten, sie führt uns in Roh- nnd Zwischeuprodocten bü 
zur fertigen Handelawaare (Feinsilber, Weich- nnd Hartblei 
und Glätte) das Bild des ganzen Hflttenproceasea mit allen 
Details vor. 

Von ausgestellten Modellen ist besonders jenes eines nea-s 
Treibherdes, constrnirt vom k. k. Hüttenvarwalter Josef 
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Csermak, tu erwähnen, welcher Treibherd sich durch seinen 
bedeutenden Fassungsranm (500 Zoll-Centner) und den Sehnt», 
den er den Arbeitern gegen die schädlichen Bleidampfe bietet, 
besonders empfiehlt Grosses Interesse erweckten die in der in 
PHbram bestehenden Fabrik hergestellten Drahtseile, sowie die 
tob dieser Fabrik 



Ii. K.k.Berg- nnd HttttenYerwaltnng Joachimsthal. 

Dieses im Iii. Jahrhundert so blähende Werk, von 
welchem die Thaler, welche als Joachimsthaler Gnlden, Groschen 
die Veit übernutheten, den Namen erhielten, erfuhr seit dieser 
Zeit viele Schicksalswechsel. Das Erzvorkommen ist ein sehr 
abfälliges, weshalb die Ansbente häufig vom ungeahnten Reirh- 
thom plötzlich cur vollkommenen Armnth umschlug, wodurch 
die Existenz des Werkes mehr als einmal in Frage gestellt 
wmrde. Es geschah dies besonders in früherer Zeit, wo den 
Begleitern des Silbers in Joachimstbal wenig Aufmerksamkeit 
geschenkt wurde, gegenwärtig helfen Kobalt, Nickel, Wismuth 
und ganz besonders das Dran, die Bergbaakosten tragen. 
Möge die im Momente nicht eben glänzende Ausbeute wieder 
einen Uebergang zu reichem Bergsegen bilden, wie er schon 
m oft in der Geschichte dieses Werkes vorkommt. 

Joachimsthai beschäftigt gegenwärtig 375 Berg- nnd 
12 Mann Uranfabriksarbeiter, und 11 

Der Bergbau liefert 
Durchschnitt: 
360 Ctr. Silbererze im Werthe von 
Nickelerze . , 
Wismutherze , . 
üi 



15 
430 
130 

15 



15.000 fl. 

60 . 
15.000 , 
42.000 . 
30 , 



Summe . . 72-090 fl. 

Die Silber-, Nickel-, Kobalt- and Wismuth-Erze werden 
u die königlich sächsische Hütte in Freiberg zur Einlösung 
abgeliefert, die Uranerze hingegen bei der k. k. Uranfabrik 
in Joachimsthai auf die im Handel gangbaren Uranpräparate 
verarbeitet. Die fabriksmassige Gewinnung der Uranpräparate 
wurde 1851 von Adolf Patera nach einem neuen, von dem- 
Mlben angegebenen Verfahren eingeführt. Die daselbst dar- 
gestellten Präparate wurden durch Preismedaillen ausgezeichnet 
bei den WelUosatellangen 1854, 1855, 1862, 1867 und bei der 
Gewerbe- and Industrie-Ausstellung zu Eger 1871 durch die 
goldene Medaille. 

Von den von Joachimsthal ausgestellten Gegenständen 
teigen die Mineralien den grossen Reichthum der Erze 
5 Percent Silber und bis 60 Percent Uranozydoiydal). Di« 
Prodocte der üranfabrik befinden sich in Gläsern ober dem 



III. Die k. k. Bergdirection zu Idria. 
Der grosse Nutzen, welchen die Geologie für den Berg- 
bau im Allgemeinen bietet, tritt besonders bei so schwierigen 
■ad verwickelten Lagerungsverhältnissen, wie solche in Idria 
regeben sind, noch auffälliger hervor. Ohne genaue Erkenntniss 
der Formation nnd der Reihenfolge ihrer Schichten bleibt die 
Anbahnung eines weiteren Aufschwunges durch Aufschi aas bauten 



Von dieser Ansicht ausgehend, unternahm es Oberberg- 
rath M. V. Lipoid, als er im Jahre 1867 die Leitung des 
Werkes übernahm, eine möglichst detaillirte geologische Auf- 
nahme der Umgebung dieses Bergbaues auszuführen. Die 
Frucht dieser Arbeit: Die geologische Karte der Um- 
gebung von Idria nebst Durchschnitten fällt uns in 
dieser Abtheilung zuerst ins Auge. Die Hauptkarte des Queck- 
silberbergbaues, die dazu gehörigen Durchschnitte, die Karten 
der Huttenanlage, Detailzeichnungen , theils an den Wänden, 
theils im Portefeuille führen uns die Betriebsverhältnisse in 
umfassender Weise vor Augen. Das Quecksilberwerk beschäftigt 
gegenwärtig bei 900 Arbeiter und die jährliche Erzeugung 
beträgt bei 550.000 Centner an Berggefällen nnd 6800 Centner 
Quecksilber, von welchem letzteren ein Theil zor Erzeugung 
von Zinnober (1200 Centner jährlich) verwendet wird. Der 
Werth der dargestellten Handelsproducte beträgt derzeit 
1,400.000 11. ö. W. 

Das Quecksilber wird meistens aus zinnoberhältigen 
Erzen gewonnen, welche meistens 0'3 — 0 - 5 Percent, seltener 
über 10 Percent Quecksilber per Centner enthalten. Iu den 
Schaukästen sind sowohl auserlesene Prachtstücke von Suhlerz 
mit 84 88 Percent Quecksilber-Gehalt , Ziegelerze, Corallen- 
erze etc. , als auch die armen Zeuge, wie sie zur Verhüttung 
kommen, ausgestellt, an die Erze schliessen sich die geologisch- 
paläontologischen Belegstücke zur geologischen Karte und 
endlich die Roh-, Zwischen- und Endproducte der Quecksilber 
und der Zinnoberhütte. 

IV. K. k. Berg- und Hüttenverwaltung Raibl. 

Die geologischen Verhältnisse von Raibl wurden schon 
von Leopold v. Buch, Niederist, Morlot, Lipoid, 
A. Schmidt, D. Stur, E. Suess u. A. mehrfach beschrieben, 
in ueueeter Zeit hat der königl. ungarische Montangeologe 
F. Poiepny auf Veranlassung des k. k. Ministeriums die 
geologischen Verhältnisse des Raibier Bergreviers zum Gegen- 
stande eingehender Studien gemacht und die Resultate der- 
selben in der ausgestellten Karte übersichtlich zusammengestellt. 
(Wir brachten bereits darauf Bezügliche* in Nr. 32 des lau- 
fenden Jahrgänge,* unserer Zeitschrift) Der Bergbau wird in 
Raibl auf Bleiglanz, Zinkblende und Galmei betrieben. Die 
bleUschen Zeug« werden in der eigenen Hütte verarbeitet, die 
Zinkerze aber wurden bis nun verkauft 

Beim Bleischmelien bekommt man sweierlei Producte, 
nämlich das Ruhrblei und das Preasblei, von welchen das 
letztere weniger rein, aber zur Schrottfabrikation sehr beliebt 
ist In den Schaukästen sind die verschiedenen Erze, Auf- 
bereitungsproduet« und die Bleisorten als Verkaafswaare aus- 
gestellt 

V. K. k. Berg- und Hüttenverwaltung Brixlegg. 

Dieses Werk, an welchem durch Jahrhundert« lang der 
einst berühmt«, in letzter Zeit berüchtigte Abdarrprooesa blühte, 
geht nun seiner Verjüngung entgegen. Seit dem Jahre 1870, 
in welchem es zur Central-EinlösungshUtte für die ärarischen 
Metallbergbaue in Tirol und Salzburg bestimmt wurde, wird 
dasselbe den Bedürfnissen entsprechend nach dem 
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Die jährliehe Erzwingung der Brixlegger Hatte beträgt 
durchschnittlich 

Gold 20 

Silber 1500 

Kupfer 5000 

Kupfertiefwaareu Zaine . . 000 „ 

Kupferblech 1200 . 

Glätte und etwas Speise. 

Nach Vollendung der Zinkhüttenanlage werden außer- 
dem 50.000 Centner Zink und Zinkblech, und 20 000 Centner 
Schwefelsaure erzeugt werden und der Gesammtwertli der 
Production wird die Summe von 920.000 fl. erreichon. 

Der Arboiterstand zu Brixlegg besteht vorläufig nur 
aus 9 Aufsehern und Meistern und 230 Arbeitern. 

Das Werk besieht, wie gesagt, Mine Erze aus mehreren 
Bergbauen Tirols und Salzburgs ; unter derselben Werksteitung 
stehen die Bergbau« auf Fahlerz und Kupfererl am Kogl, am 
Madersbacher Köpfl und bei Schwatz, Jener einst so weil 
berühmten Fundgrube ; ausserdem werden noch einige Schürf- 
baue auf Kupfererze und Brannkohle betrieben. 

Von diesem Etablissement sind ausgestellt der Situations- 
plan der im Baue begriffenen Ilütt«, Modell des Brixlegger 
Hochofens, die Erze vom Kogl, Madersbacher Köpfl und Schwab, 
Hllttenprodncte und fertige Waare. 
und Blech. 



Die Braunkohlen-Bergbaue der Wolfsegg-Traunthaler 
Kohlenwerks- und Eisenbahn - Gesellschaft am 
Hausruck-Gebirge in Ober-Oesterreich. 

Zur Erläuterung der von obgeoannter Gesellschaft hei der 
Wiener Welt - Ausstellung ezponirten TJeberaichts-Karte der 
Lagerung«- und Betriebs-Verhältniase. 

(Schluss.) 

E. I iisport Verhältnisse. 

Der Transport der Kohlen zu den grossen Verkehrs- 
bahoen geschieht : 

a) Auf den gesellschaftlichen Koblenbafanen, 

b) pr. Achse. 

A. 

1. Von Thomasroith auf der 6738 V = 12 Kilometer 
und 779 Meter langen, schmalspurigen Bremsbabn nach der 
Elisabethbahn-Station Attnang. 

Geleiswelt« 3' 6" W, Mass = 1104 Meter. 



bei 

bange 



dorebnitt 
Lauge Mch«An- 9ulgat>K 

a) Strecke Attnaug-Aue 3593 3° 1:127 58 1:77-85 400» 

b) , Aue-Achteitan 1927-0' 1; 9482 1:65 36 90" 

c) ■ Achloiten-Tho- 

masroith . . . . 1*1 8-0« L: 33*3 1:25 506* 
Die Tollen Waggons rollen in Zügen bis zu 45 Waggons 
ab. Die RetouroJrung der leeren Waggons erfolgt durch 45pfer- 
dige, 2acbsige (17 Meter = 5'— 4'/," Achaeuataud) Teuder- 
masehinen von Krauss in München (Patent) *). 

») Gewicht toU, 190 Zoll-Centner. 



Dio Waggons sind Srtderig, haben je 2 um ReihnägoJ 
bewegliche Gestelle (Achsenatand 3' 6"), 2 Hebelbremsen mit 
Zah&stangen-äegment und Getriebe, womit von jedem Gestelle 
2 Bader gebremst werden. Bigengewicht 65 Zoll • Centner, 
Faasnng 135 Zoll-Centner. 

Die Bahn ist mit Kails belegt, wovon der laufoude 
Fo*s 9 Zoll-Pfund mm 4 5 Kg. wiegt. Die Schienenstösse haben 
Lastheuverbindung, es sind Stosa- und Mittelunterlagplatten in 
Anwondung. 

Mittlere Förderleistung einer Maschine auf d«r Strecke 
per Fahrt per Tag 

a i 20 leere Waggon, mit 2 Meil. Geschwindigkeit 6Ö7Ü-4* Meil.Ctr. 

b) 15 . „ ... , 315156 „ . 

c) 6 . . ... . 2055 04 . , 

2. Von der Kohlgrube Wolfsegg nach der Elisabeth- 
bahn-Station Breitenschützing fahrt eine 5599-6*. gleich In Kilo- 
metern and 620 Metern, lauge, schmalspurige Bremsbahn. 

Die Bahn ist eine HolzgestSngebahn mit 7'" dicken, 
2 7," breiten Flachschienen belegt. 

Die Waggons sind denen der Thoniasroither-ßabn völlig 
gleich. Dio vollen Waggons laufen wie dort, in Trains zu- 
sammengestellt, durch ihr eigenes Gewicht ab. 

Die Retournirung der leeren Waggons geschieht mit 



durch- 



a) Strecke Breiten- 

schützing-Fürth . .21500° 1 : 12573 1:60 200-0' 
I.) 8treckeFürth-Frie«am 2387-8" 1 : 74-57 1:60 699 8' 
c) . Friesam-Kobl- 

grübe 1062-0° 1: 33-93 1:31 118 9620' 

Auf der Strecke a retourniren 2 Pferde 3 Waggon* mit 
»/, Meilen Geschwindigkeit. Auf der Strecke b retournirt 
1 Pferd mit ',••» Meilen Geschwindigkeit 1 leeren Waggon, auf 
der Strecke c ein schweres Pferd 1 Waggon. Auf der Streck« 
c müssen bei dar Kotonrnirung für die Pferde noch Ruhepause« 
eintreten. 

B. 

Von den weiteren, sämmtlich kleineren Gruben geschieht 
der Transport der Kohle mittelst Strassen-Fuh.werken. 
Fracht per Centner und Meile 0 kr. öst. Wahr. 



1 



In Thomasroith liegen die Wohngebände auf 
Plateau, auf welchem 7 grösser« Gebäude einen rechteckigen 
Platz oinschliessen , welcher theilweise zu Garten-Anlagen ver- 
wendet ist. Parallel mit der längeren Seite des Rechteck«* iuid 
von den Oebäudun desselben durch Gärten getrennt, bennden 
sich in 3 durch Garten-Aulagen von einander getrennten Reihe« 
20 Gottagas, ebenerdige Familienhänser für 2 und 4 Familie»- 
Senkrecht auf die kurze Rechteckseite gegen Norden befinden 
sich 3 einstöckige gemauerte Banken mit je 32 
Einzelne weitere Hänser liegen zarstreut 

In der Kohlgrube Wolfsegg liegen die Hinsei 
mkssig in der Gobirgsbucht «erstreut, nur einige Gebäude, 
welche rechts und links an die durchlaufende Bezirksstrasse 
sich anschliessen , bringen 
Regelmässigkeit in die Anlage 
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Eibestehen n Toniasroith gehörig 53 Wohnhäuser m 344 Zimmern 

, , . Wolfsegg .25 , - 219 

, r b. d. Innviertier Gruben 3 . „ 5 * 

in Summa . . 81 Wohnhäusern». 508 Zimmern 

In denselben befinden sich ausser den zu Kanzleien, 
Beamten- Wohnungen, Schulzimmern. zu den Werka-Traiterien, 
n Werkstatten nnd sonstigen Betriebszwecken notwendigen 

Riutnlichkeiten : 

ig Thomasroith Wohnungen für 270 verheiratete und 98 ledige 
. Wolfeegg . . 197 , . 4 . 

bei den Innviertier Gruben »1 „ B — B 

in Summa für M6 verheiratete und 93 ledige 
Arbiter. Die Wohnungen sind unentgeltlich vergeben; nicht 
beqtartierte ältere Arbeiter erhalten Qnartiergcldor. 

Die Arbeiterhäuser sind entweder ebenerdige Familien- 
hiuwr (Cottages) zu 2 nnd 4 Familien *) , oder 1 Stock hohe 
Kasernen, mit einer Anordnung der Treppen wie in Nr. 3 des 
Mtfeotellten Planes, oder, mit Aufgang von Aussen und hölzerner 
fnlerie (Keller und Abortc ausser dem Hanse). Baraken. 

Nach Massgabe des zur Verfügung stehenden Grundes 
iit an die Hauer zur unentgeltlichen Benützung als Acker- oder 
Gartenland Grund in Stücken von 40— 70Q* bei Acker-, und 
10-6C1 4 Fläche bei Gartenland vertheilt. Auch ist den 
meisteu Parteien ein Stall zur Unterbringung von 1—2 Stück 
Ki»ümeh xugetheilt. 

Für eine Arbeiter-Partei belaufen sich die Anlagekosten 
inicb den Preisen von 1872) im Hause Nr. 1, wo in dem eben- 
erdigen Haus« 2 Parteien untergebracht sind und jede Partei 
2 Zimmer, 1 Küche, Keller- und Dachboden-Antbeil besitzt. 

für de,, Bau auf öst. Währ. «. 1077 

. . Garten, C2Q' ..... . . 62 

. . Stell , . 44 

in Summa auf öst Währ. 1 1183, 
b«i dem Hanse Nr. 2, wo in einem Hause, von derselben Grösse 
wie Nr. 1 , vier Parteien , deren jede ein mit einem 
Kochherde versehenes Zimmer, Keller etc. erhält, wohnen, 

itr den Bau auf öst. Währ fl. 512 

, . Garten . , 31 

Stall n n . 44 

in Summa auf öst. Währ. Ii. 587, 
M dem Haas« Nr. 3, einem einstöckigen Gebäude, wo jeder 
<W 16 Parteien 1 Zimmer, Keller- und Dachboden-Anthcil 
zugewiesen ist, 

iur dca Bau auf öst. Währ fl. tiOl 

p Garten _ »10 

• r Stall . „ . . . 44 

in Summa auf Bst. Währ. fl. Ö55. 
Kit empfehlen «ich für die hiesigen Verhältnisse beson- 
ders di« ebenerdigen Fläuser Nr. 2, nnd sind dieselben den 
«i&itöckigen Häusern, welche die Aufgange in das erste Stock- 
werk von Aussen, sowie Keller und Aborte ausser dem Hause 
habtn (Baraken). vorzuziehen, obgleich letztere in der Anlage 
ox 15 Pereent billiger zu stehen kommen. 



*) In Nr. 1 und 2 des ausgestellten Planes. 



Die Arbeiter zahlon 4 Percent ihres Bruttoverdienate* 
in die Werkshroderlade, von der in neuersr Zeit die Beamten 
und die ol lste Kategorie des Aufsichtspersonales ausgeschie- 
den wurden, und für welche durch die Munificenz der jetzigen 
Werkseigenthümer ein eigenes Pensions-Statut geschaffen wurde. 

Das Vermögen der Bruderlade betrug mit Schluss 1872 
öst. Währ. 00.548 fl. S>5 kr. Die Arbeiter erhalten in Krank- 
heitsfä'len ärztliche Behandlung und Medicamente, sowie 
Krankengelder, bei eintretender Dienstuntanglichkeit Provision 
nebst «tuartiergeld, bei Sterbefällen Begräbnissbeiträge, und die 
Witwen Provisionen. Die Bezüge sind in neuester Zeit nach 
den Anforderungen der bestehenden Lebensverhältnisse rogulirt, 
respective erhöht *) worden. 

In Thomasroith besteht eine Werksschule mit 1 Lehrer 
nnd 1 HilMehrer, welche von 242 Kindern besucht wird. 

In Thomasroith, wie in Kohlgrube Wolfsegg, prosperlrt 
je 1 Arbeiter-« 'onsum-Verein nnter dem Protectorate der Werks- 
Inhabung und derzeit unter der aus freier Wahl hervorge- 
gangenen Leitung des betreffenden Werksvorstandes. 

Der Consum-Verein in Thomasroith zählte anno 1872: 
335 Mitglieder, und setzte im letzten Betriebsjahre 130.000 fl. 
nai, der in Wolfsegg mit 200 Mitgliedern 70,000 fl. 

Im Jahre 1872 baute der Wolfsegger Consum-Verein eine 
Kunstmnhle zur Herstellung des auf den Werken in Wolfsegg 
and Thomasroith nöthigen Korn- und Weizenmehles. 

Die Consum- Vereine liefern den Arbeitern, ausser Spreng- 
ung Geleuchtmateriale, Brod und Mehl, alle Gegenstände einer 
Gemischtwaarenhandlung, jedoch nur gegen Baarzahlung. den 
ordentlichen Mitgliedern auch Kleider und Schuhwerk auf 
Credit 

Der jährliche Gewinn wird uach Abzug der «tatuten- 
mäHsigen Procente auf Utensilien-Abschreibung, Tantieme für 
den Verkäufer, für den Reserve- und Bildungafond, welcher 
derzeit in Wolfsegg das Schulgeld für sämmtliche Arbeiter- 
kinder zahlt, nach der Grösse des von jedem einzelnen ordent- 
lichen Mitglied das Jahr über gemachten Einkaufes im Consum- 
Vereine an dieselben vertheilt. 

Eine aus circa 1000 Bänden bestehend« Werks-Bibliothek 
kann von den Arbeitern unentgeltlich benutzt werden. 

Auf jedem Hauptwerke befindet sich eine gut geschulte 
Bergmusik, welch« von der Werksinhabung erhatten wird. 

Die Errichtung einer Mädchenschule. Kleinkinder- 
Bewahranstalt (Kindergarten) und einer Spareaasn wird für 
Kohlgrube Wolfsegg vorerst angeatrebt. 

Wolfsegg, im Juni 1873. 



*) Provisionsmazimum für Aufseher 2. Kategorie nach 
40 Dienstjahrvn pro anno 450 fl. 

Provisionsmazimum für Häuer und Arbeiter L Claase pro 
anno 400 fl. 

Provisionsmazimum für Arbeiter 2- C lasse pro anno 3008. 

Krankengeld für verheiratete Häuer pr Tag 75 kr,, 
für ledige 45 kr. 

Krankengeld für verheiratete mindere Arbeiter pr. Tag 
5rt kr., für ledige 30 kr. 

Die Provisionifähigkoit beginnt mit dem 8. Dienstjahre. 
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Die internationale Versammlung von Berg- und 



•) 



tollte. 



welche vom 24.-27. August 1873 zu Wien 
wird wegen Mangel an Theilnahme niel 
Wien, 16. August 1873. 

Das vorbereitende Comite. 



Amtlichea 



Josef Fric, Bergverwalter der Pilsen • Wscherauer 
Steinkohlengewerkachaft, hat da« ihm mit berghauptmaunschaft- 
lichem Decrete vom 8. November 1872 Z. 1634 ertheilte Be- 
fugniss als Bergbau-Ingenieur mit dem Standorte in Wscherau 
zurückgelegt 

Von der k. k. Berghauptmanuschaft. 

Prag, am 28. Juli 1673. 



Kundmachung. 

Es wird hiermit aar allgemeinen Kenntnis* gebracht, 
das« der im Sinne der Verordnung des hohen k. k. Ackerbau- 
ministerium« vom 23. Mai 1872 Z. 5420 mit dem Standorte 
in Cilli bestellte Bergbau-Ingeniour Herr Franz Wodiczka 
am 2. Augut 1873 den Amteeid in dieser Eigenschaft abgelegt 
und biedurch die Berechtigung zur Ausübung des Befngnisees 
als bergbehördlich autorisirter Bergbau-Ingenieur erlangt hat. 
K. k. Berghauptmannschaft 

K lagen für t, den 5. August 1873. 

Kundmachung. 

Der im Sinne der Verordnung des hohen Ackerbau- 
MiniBteriums vom 23. Mai 1872 Z. 5420 bestellte Bergbau- 
Ingenieur Herr Anton Bejiovec hat am 22. Juli 1873 in dieser 
Eigenschaft den Amteeid abgelegt, and ist hiedurch zur Aus- 
übung dieses Befugnisse» mit dem Standorte in Pilsen 
berechtigt 

K. k. Berghaup tmaunschaft. 
Prag, am 6. August 1873. 



Kundmachung. 

Durch de* Wiedereintritt de« disponiblen k. k. Berg- 
Herrn Anton Auer in den Staatsdienst ist das dcm- 
-u unterm 29. November 1872 Z. 1887 ertheilte Bergbau - 
Ingenieur-Befugnise mit dem Standorte 8t Benigna erloschen , 

• u * wird. 



Von der k. k. Bergbauptmannschaft 
Prag, am 6. August 1873. 



Vier aittserordenUiche Prtfeisnren 

mit der siebenten Rangcia«««, dem Gehalte von eintausend- 
fünfhundert und der Aetivitatszulage von zweihundertachtzig 
Gulden kommen, gemau» allerhöchster Entschlieseung vom 
1 Juli d. J., für die Vorbereitnng»«tudieu an der k. k. Berg- 
akademie zu Leoben im Laufe des nachstkommenden Monates 
September zur Verleihung, u. «. für: 

a) Physik und Chemie (theoretische, metallurgische und analy- 
tische Chemie) ; „ 

b) allgemeine Mechanik und Maschinenlehre, mit construetiven 
üebungen aus dem Baue der Maachinenelemente und Kraft- 



und das mit 



Gegenstanden verbundene Zeichnen; 
d) Mineralogie , Geognosie und Petrefactenkunde , mit 
üebungen im Beatimmen der Mineralien und Rxcursionen. 
Die Gesuche um Verleihung dieser Professuren sind an 
u hohe k. k. Ackerbauministerium stylisirt mit der Nach- 
der zurückgelegten Studien und der bisherigen Lei- 
in den betreffenden Fachern, bis Ende August d. J. 
unterfertigten Direction in Leoben zn aberreichen. 
Jenen Bewerbern, welche zugleich die montanistischen 
Studien absolvirt haben, wird unter übrigens gleichen üm- 
der Vorzog gegeben werden. 

K. k. Bergakademie-Direction. 

Leoben, am 8. August 1873. 



Ein tiiehtiger Markscheider 



von 3 



Beschäftigung gegen 



kann für die 
hohes Honorar 

Reflectanteu belieben ihre Offerten unter Chiffre C. K. 
an die Expedition dieses Blattes einzusenden. (133—3) 



Ein sächsisches Schinzeug. 

Ein completer Compas mit Hangzeng, Gradbogen u. s. w. 
wenn auch gebraucht jedoch im guten Zustande, wird b 
und wird nach vorläufiger Besichtigung loco Krakau, 
gekauft. 

Nähere Auskünfte und Preisbestimmung, 
an den Director der fürstlich Sanguskl'schen Kohlengrobe in 
Grudnadölna, Post Brzostek, Gallzien, sogleich bekannt 

(134-3) 



Bei der Sauet Michaelerl) «tollen- Gewerkschaft in 
Schemnitx ist die Stelle des Bergschnffero in Erledigung 
gekommen. Mit dieser Stelle sind nachstehende Genüsse ver- 
bunden, als: beim Antritte der Gehalt von 1000 fl-, Qulnquennal- 
Zulage bis 1200 fl., ferner ein Natur • Quartier neos 
und Wiese, 15 Klafter äschtthiges hartes Holz, 12 fl. 



Gesuche um diese Stolle sind 
Weisung der mit gutem Erfolge abiolvirten 
Studien, der praktischen Kenntnisse im Grubenbaue, Aufbore i- 
tungswesen und Markscheidefache, der bisherigen Verwendung 
in diesen Fachern bis zum 20. September 1873 an die Sauet 
Michaelerbstollner-Directiou in Scheinuitz franco einzusenden. 

Schemnitz, den 15. August 1873. 

(130—3) Die Direction. 



Bezüge grösserer Quantitäten fein pulverisirten 



Talkstein 
Asbest 



werden bemusterte Offerten sub Chiffre H 7S9B durch 
die Annoncen-Expedition von Hudelf Moase in Fnikfirt 
*. M. erbeten. (126-1) 
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driifrtn- jftngtr«-)? Osten 

wird bei der gefertigt«!! Bergverwaltuug, verbanden mit einem 
Monatsgehalt? von 60 fl., freier Wohnung, Beheizung. B.> 
lencbtnng and Fördertantieme, besetzt. 

Eigenhändig geschriebene Gesuche sind anter Beibringung 
der gehörigen Dokumente an die gefertigte Bergverwaltung 
längstens bis 30. August einzureichen. Die Kenntnis* beider 
en in Wort nn 



(1*8-1) 



Bergverwaltung der Victorin-Zeche 

bei Dax in Böhmen. 



Transportable Centimalwagen 

mit Patent-Auslösunga- Vorrichtung tarn Abwiegen von 
Karren, Strassenfuhrwerkcu etc. etc., oflerirt die 
Fabrik von 

(95-12) C Scbmber * 

Wien. III., nntere Weissgarberetrasee S u. to. 

Keulen-, Berg- nnd Hutten-Werte, 

Eiaengiessereien etc. 

Alle Gattungen Sandwnrfgitter 
von Hand- und Maschingoflecht. be- 
sonders zu empfehlen: (103 — 15) 

Neuartige tfopresste p& 
tentlrto Wurfgitter laut Zeich- 
nung, vorzüglich dareb ihre über- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, Starke 
und gleichmisaige Maschen weit«, aneb 
darum, weil sich bei denselben die In 
Nuten liegenden Drahte nie verscUie. 
ben können, billigst bei 

Hutter & Schrantz, 

k. it. Hof- u. aumchl. Siebtaaren-Fabri- 
kanten, Wien, WindmiMgaiie 16 «. 18- 
PreU-Cournnte IVanoo und irr-ott». 




t. I. a pr jHufc^nen- Und S n.rrlüfcttimiifi : -/utrlS, 

Leopoldatadt, Mlesbachgaaae Nr. 15, 

gegenüber dem Ausarten im eigenen Haast. 



8ee<Ul-Etal>UiseBi»Bt für Sprities, als: Wagensprilten, 
Abprotaaprlzen , Kurrenspritzen , Trai;- und Handi-ltriUen, 
GarUnspritien, Hydrophore, Wasserwageu. — ürrilh* na« 
Aatrtetugta flr »serwtbrta, als: Helme, Leibgurten, Beile, 
Carabiner, Rettungsleinen, Laternen, Signal-lastrunieat», 
bchiebUltern, Steigerleitern, Rcttungsschleuche, Bauchhau- 
ben, Mannucliafts- und Kastwagen, Qcrkthekarrea etc. ete. — 
raasaea, als: Centrifugal-Pumpen für BrüoVeobauten. Hafen- 
bauten, Iis- u. Entwässerungen, Wasserbauten, Bocks etc. ete. 
— BaB-Pusea rar Baumeister and Bau • Unterurbniungen. 
Pumpen mit Maschinen- und Handbetrieb, für Hausbedarf, 
Gartemwecke, Fabriken, Brauereien, Brennereien, Gasanstal- 
ten, Bergwerke etc. — Apparat« aad MssehuuB für Bespritzung 
snlsjren^ Parks and Strassen. — WaasarisItaBgea 



e, Fontaineu od. Springbrunnen, Bohren. 
Habnen^ntile.^ Flanschen, Kisen-^und Mi-aning-Ftttinge ete. 

(55 21) £r«blit?t 1823. 

VERKAUF tTNTKR GARANTIE. 
Anageieichnet durch das roldeM TcrdJeastkrws alt itrlraae. 

k silberne liaUUi^t-IHtlun. 



Ein absolvirter Techniker (Maschinenbauer) wünscht in 
eine Maschinenfabrik oder in ein Hüttenwerk einzutreten. 

Diesbezügliche Mittheilnngen sind erbeten sab L. M. 840 
Prag poste reataute. (124—1) 

$. ty\üh i {ja. in fraökf upt a. JJ. 

Geräuschlose Ventilatoren, Feld schmieden, Centri- 
fugalpumpen, Grubenventilatoren. 



(127-9) 



Sfiitntf-Jtuol Üb ©wlsrrt itfc-'fygara : 

Carl A. Specker, Wien, 

Stadt Hoher Markt. Ankerhof IL 

T * r r i » 1 i * I c n I «T ft II C O U U 1 V f r I n ti ^ P IIa 

Kolilenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut seit 1861 als Spezialität die Baroper 

Slnstljinenlrati - jLtfott - 8f»fforfrlfl 

zu Barop in Weattnhaleaa. 

Vertreter für Oesterreich: 

Ingenieur M. WAHLBERG. (121-18) 




37-, Wien. 




- »IT, > . '■'•*<« r..- iTi^V«..^ 




Englische Tender-Locomotiven 

in beliebiger Grösse and Spurweite für Gruben, Hüttenwerke ete. 
bei kürzester Lieferfrist. 

Dergleichen drei Stück normaWpurigo von 13 Zoll 
Cyl. Dmtr. sofort lieferbar. In der Maschinenhalle der Welt- 
ausstellung, englische Abtheilung, steht ein Exemplar unserer 
Looomotiven xor Besichtigung. 



(129-1) 



A. Mackean & C u 

Wien, Schottenring Nr. 
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Eiu theoretisch und praktisch erfahrener 

Bergbeamter, 

30 Jahre alt, welcher mehrjährige Praxis beim Kohlenbergbau- 
Betrieb and im Markscheidefacbe nachweisen kann, »acht Mine 
Stellang baldigst m verändern. Offerte werden nnter P. 8- 
an die Expedition dieser Zeitschrift erbeten. (125 — 1) 



g «ine IfetfA'' 1 ' IteifafffdWt 2 

itnmt Bobrstäck nnd Meisel fär eine Tiefbohrung wird »t 
leihen gesucht. 

0« fällig.' Offerten nebst Angabe der Beschaffenheit d»r 
Vorrichtnng sowie der Bedingungen beliebe man an die Red. 
d. Blattes zn richten. (131—3) 



|te {Jberbayerisclie j^ctienge$eH$ct(aft fär |olilenbergbau 

wänscht einen akademisch gebildeten Bergmaan als Betrleba-Ingenlear and AMlitintin des BHriehs-DirecUr« 
sn engagiren. 

Gate Zeugnisse nnd mehrjährige Praxis im Kohlenbergbau (Tiefbau) sind nnbedingt erforderlich. Honorar entsprechend. 
— Anmeldungen haben bei der Gesellschaft direet zn erfolgen. 

Mieabnch (Oberbayern', den 15. Angnst 1873. (13*— I) 

ftfrerftayeraefie Jlcti?nß?fclTf<fiaft für iioftfrnDtrqDOM. 

SCHÜCHTERMANN & KREMER. 

in Dortmund (W-estphalen), 

liefern: (102—19) 
Hahlenwiaekea nach patentirtem bewährtem Systeme nnd alle in das Aafhereitungsfach einschlagende Artikel. 

A A 

Unzerreissbares Rollenzeichenpapier 

(animalisch doppelt geleimt). 

Die Besucher der Wiener WeltRIINgfelllllaft. denen obiges Fabrikat noch nicht bekannt istonddie 
sich dafür interessiren, mochten wir darauf hinweisen, dass der grössere Tbeil der dort ausgestellten Pläne and Zeichnungen 
auf anaer Papier, wie dort ersichtlich, gexeicbnet wurde. 

Wir fabrieiren dasselbe in Rollen von 71 108 142 Cen tinietor Höne. (120— 

Zu Thlr. 4% 8 107, per Rolle. 

I'robe-Rollcn, wie auch Mnsterabschnitte. diese gratis und franco, stehen zu Diensten. 

«Carl Nolileioliei- Äc S^elinll. 

Dören, Rhein-Prenssea. 



Ventilatoren, Exhaustoren und Ventüator-Feldschmieden, 

liefert als Specialität seit 1857 

b\t ÄafdiinfnhonOlrtifn-Äffflir^fln Humboldt, nur in. Simrs da. in fialk bei tDrub a. tfh,. 

Illaatrlrte Pr»i»-Coursni« gmilii. 



Hiezu eine literarische I3eilage. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nOthigeu artistischen Beigaben und dem monatlltn 
einmal beigegebenen literarischen Anzeiger. Der Pränamerationsprris ist jährlich loco Wien 10 fl. ö. W. oder 6 Thlr. 20 Kjr. 
Mi' franco Poatversendung 10 1 80 kr. 0. W. Die Jahresabo unenteu erhalten einen officietlen Bericht aber die Erfah- 
rmjen im bat- und hüttenmännischen Maschinen-. Bau- und Aufbereitungswesen aamait Atlas als Gratisbeilage. Inserat« 
finden gegen 10 kr. o. W. oder, 2 Kgr. die gespaltene Nonpareilleieile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nor franco angenommen werden. 

Dreck tod G. Gistel dt Comp, in Wien. Für den Verlag verantwortlich Hermann Hui 
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:ur 

Berg- und Hüttenwesen. 

Verantwortlich« 



Adolf Patera, °nd Theodor Stohr, 

ind Vontand de« hüttenmännisch Montan-Ingenieur 
nUeheu Laboratoriums 

Verlag der G. J. Mana'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Zur internationalen Versammlung von Berg- und Huttcumänncrn. — Ueber die Schädlichkeit des Idrianer Hütten- 
rauches. — Die Ausstellung de» k. k. Ackerbauministeriums nnd der k. k. Staats-Salinen. (Fortsetzung.) — Notizen. — 
Amtliche*. Ankündigungen. 



Zur internationalen Versammlung von Berg- und 
Hüttenmännern. 

Den 14. Juli wurde, wie wir bereite mittheilton, be- 
schlossen, eine solche Versammlung in der Zeit vom :i 1 bis 27. 
August abzuhalten ; es wurde ein vorbereitende» Comite ge- 
wählt, dio Programme verschickt, doch «chon den 16. Augast 
wurde die Versammlung wieder wegen Mangel an Theilnabm.) 
ibgenieldet. 

Den 23. August erschien in der .Neuen freien Presse" 
"ine Ton mehreren Montanisten unterzeichnet« Aufforderung, 
die hier anwesenden Berg- nnd Hüttenleut« muckten »ich 
zum geselligen Vergnügen in der Restauration von Ganse iu 
der Stadt zusammenfinden ; unabhängig davon, versammelte 
lieh an demselben Abende eine nicht unbedeutende Anzahl 
von Fachgenoasen im Hotel Tauber in der Priterstrasse. Eino 
Verständigung der beiden Gesellschaften war bald vermittelt nnd 
eine Anzahl von nahe 100 Berg- and Hutten mannen» beschloss 
Dicksten Tages in dem Locale der geologischen Reichsanstalt 

Diese Besprechung fand den 24. um 10 l'hr am genann- 
ten Orte statt, es wurde durch Acclamation Herr Brrghaupt- 
naun Dr. Brassert aus Bonn zum Vorsitzenden , die 
Herren Central-Director Heyrowsky aas Wien und Berg- 
assesaor Kuhn aus Breslau zn Schriftführern gewählt; die 
Versammlang auf diese Weise coustitnirt, theilte sich in 
zwei Sectionen und wühlte für dio Abtheilung für Bergwesen 
Herrn Wilhelm Zsygmondl aas Pest, für die Abtheilung 
für Hüttenwesen Herrn Berghauptmann von Huyssen zam 
Vorsitzenden. 

Des Abends war gesellige Zusammenkunft im Hotel 
Tauber. Da für die nächste Versammlung der Jury - Pavillon 
in der Weltaasstellung znr Benutzung überwiesen wurde, so fand 
■«ich den 25. August eine zahlreiche Menge von Facbgenossen 
m WelUQsstellungsplatie «in. Da jedoch den Anwesendon 
nicht der geraumige Jury - Pavillon . sondern zwei kleine 



unzureichende Loyalitäten angewiesen wurden, so konnte, 
obwohl schon Vortrüge angemeldet waren, die bereits con- 
stitnirtc Versammlung keine förmliche Sitzung abhalten. Es 
wurdo beschlossen der Versammlang einen rein geselligen 
Charakter zn wahren und nur vorbereitende Schritte zn thun, 
um eine internationale Versammlung in ein oder zwei Jahren 
ins Leben zu rufen. Es wurde zugleich beschlossen, zu diesem 
Zwecke in den Localitaten der geologischen Reichsanstalt 
zusammenzutreten. Dort wurde den 26. Augnst dieser Antrag 
des Herrn Berghanptmann Dr. v. Huyssen in Verhandlung 
genommen und es wurde von der Mehrheit der ziemlich zahl- 
reich Anwesenden beschlossen, ein Comite zn ernennen, welche* 
einen zukünftigen internationalen Congress an einem von dem- 
selben zu wählenden Orte vorzubereiten hätte, nnd zwar 
sollten zwei Mitglieder für Deutschland, zwei für Oesterreich 
und zwei für Ungarn gewählt werden, welche sich durch 
Cooptation zu verstärken hatten. Ks wurden gewählt: 
Herr Berghanptmann Dr. v. Hnysaen. 

, Professor M. F. Gätzschmann. 

„ Sectionsrath F. M. Friese. 

, Central-Director Heyrovsky. 

. Bergingenieur W. Zsygmondi. 

„ Bergrath St oll. 

Die Versammlung beschloss, in den nächsten Tagen zur 
freien Itesprechung allgemeiner, bergmännisch interessanter 
G. „•eiislaiide in den Letalitäten der ge.'li'/isoben Itet.'lxaaMait 
zusammenzukommen. Zum Schlüsse hielt Herr R. W. Raymond 
aas New- York einen kurzen Vortrag über geologische Verhält- 
nisse der Vereinigten Staaten von Nordamerika nnd legte eine 
geologische Karte des Landes vor, die er sammt seinem dies- 
jährigen Jahresbericht den Theilnebmern an der Versammlung 
zur Disposition stellte. 

Wir werden über den weiteren Verlauf dieser improvi- 
Birten Vereinigung von Berg- nnd HnUenmänncrn Bericht er- 
statten und fügen das Verzeichniss der bei den verschiedenen 
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Abdullah B«y, Dr., aus Constantinopel. 
A< ■ kor manu Rieb., Professor, Stockholm. 
Ardree, Bergrath. Wittkovitz. 

Balling Carl, Bergvorwalter der Dax-Bodenbacher Bahn. 
Balling Friedrich. Borgverwalter, Postelberg. 
Banemter, Wieu. 
Baoer Carl, Wien 

Bauholz Carl, Bergverwalter. Vaida Hnnyad. 

BayonoM Jose, Garcia de les. 

Ben es Jahns, Bergdirector, Petrorsecz. 

Benzer Heinrich, Klösterle, Böhmen. 

Bea.it C.| Freiherr von. 

Billigmann W., Dortmund. 

Bio hm. Oberbergrath, Bonn. 

Bnntbilier Alois, k. k. Bergrath, Wien. 

Brassert, Dr., Berghauptmann and Oberbergamtedirector, Bonn. 

Breit h aap t Herrn.. Bergrath, Freiberg. 

Bremen L. Ton, Fabrikant von Tie). 

Brnimann Wilhelm, Berghanptmann, Ofen. 

Bäsch, Hüttenmeister, Kronprinz Rndolfhdtte. 

Ciaiva 8., Assistent der Kronprinz Kudolfhütt«. 

D i v a I d Gynla. 

Eschka Adalbert , Wien. 

E x i» 1 i, Idria. 

Ferien tsik Joh., Hütten-Director der ober-nng. Waldbflrge. 
Foetterle, Vice-Director der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
Friese F. M., k. k. Sectionaratb. 
Fritz Paul. Bergingenieur. 

Gabriel A., Inspector der Staatseisenbahn-Gesellschaft, Wien. 
G a 1 1 n a , Breslau. 

Gätzschmann M. F.. Bergrath, Professor, Freiberg. 

Gerhard, k. pr. Hüttenmeister, Friedricusbütte. 

Gerlach G., Bergmeister, Siegen. 

Gesell Alex., Montangeolog, M. .Siigeth. 

Gi essler, Limburg a. Lahn. 

(llinzar Rob., Verwalter, Rojahida. 

Gmelin Otto, Dr., Director. 

Goewiko Jacob, Ingenieur. Wien. 

Goldbrauner Alex., stadt. Obergespan, Scheinnitz 

Gömttry Alex., Grnbendirector, Sälgo Tärjan. 

Gr&nzenateiu Bela, von, F.-M.-Coucipist nnd Vertreter des 

ungarischen Ministeriums. 
Oröger Fr.. Bergingenieur. Wien. 
Gunthersbergc-r J. 

Haarmnnn Angnst, Hüttendirector, Osnabrück. 

Häher L., Baron von. 

Hauer Franz, von, k. k. Hofrath. 

Hauer Carl, von. Bergrath, Wien. 

Heger Wilhelm, k. k. Ministerialrat)], Wien. 

Heinrich H., Chemnitz. 

Hering Ad., Freiberg. 

Herzog Radolf. Saynerhütte bei Coblenz. 

Heyrowsky E.. Hdttendlrector. 

Hoemecke, k. Bergwerks-Director von Borgloh. 

Hofmann Raphael, Bergwerkabesitzer, Vajda Hnnyad. 

Hummel Adolf, Schichtmeister. 

Li u yiseu. Dr., Berghaaptmanu und Oberbergamtidirector in 
Halle a. d Saale. 



Je Uni k Carl, Concordiahfltte bei Coblenz. 
Jarolimek, Bergrath, Wien. 
Kerpely, k. Bergrath. 

Kessler F., Dr., Gewerbeschuldireetor, Bochum. 
Kiause Max, Ingenieur. 
Knapp Rndolf, Bergcommissar, Wien. 
Kneisel, Director, Lngau. 

Krantnor, Central • Inspector der St Bgydi - Kindberger 

Gewerkschaft. 
Kreuschner L., Berginspcctor. Konigshfltte. 
Kuhn, Bergassessor, Breslau. 
Kammerfeld Carl, Ingeniear, Osnabrück. 
Kunczl, Qf.i Bergdirector, Ligau. 
Kupulwieser, Leoben. 
Lern nie, Bergdirector, Osnabrück. 
Lboisky J„ k. k. Uergcommissär, Wien. 
L i 1 1 Max, von, Wien. 
L öbl, Bergmeister, Königshütte. 
Lüffler, k. k. Bergverwalter, Klausen. 
Lürmann Fritz, Ingenieur, Osnabrück. 
Maas, Bergwerksdirect-ir, Fttufkirchen. 
Marbach, von. Oberbergamtsrendant, Breslan. 
Mattyasowsky J., k. ung. Geolog, Pest. 
H i k o Adalbert, HüttenLiiemiker, Nagybänya. 
Natorp, Dr., Essen. 
Nachten Josef, k. k. Bergrath, Wien. 
Pälffy Samuol, Bergverwalter, Abrudbany». 
Patera Adolf, Bergrath, Wien. 
P i e I e r, Achen. 

Pistel Engen, Bergbeamter, Maros nyvär. 

Platzer Fra-iz, Bergverwalturs-Adjanct, .Schemnitz 

Pos.' hl B., Bergrath, Schemnitz. 

Posepny Franz, nng. Montangeologe. 

Rath, k. ung. Bergrath, M. Szlget. 

Raymond R. W., New- York. 

Rimesse, von, Bergrath, Dortmund. 

Reatter, Janovitz. 

Riemanu, Bergmeister von Wetzlar. 

Rlmmo, Bergrath, Stassfurt 

Ritt ler Ferdinand, Pfibram. 

Ritt ler Hugo, Borgverwalter, Rossitz. 

Rohr, von, Oberhergrath, Halle a. d. Saal«. 

Rossipal Carl, Oberingenieur. 

Rosaiwul Josef, Vice-Director der Dir. f. admin. Statistik. 
Rück er Anton, Director, Wien. 
R ii n a gl. 

Sarkäny M., Grnbendirector, Dobschan. 
Sauer Rad., Oberingeniear, Mkhrisch-Ostraa. 
Schauenstein Anton, k. k. Ministerialrat)!. Wien. 
Schimer J., Berg Verwalter, Dnx. 

Schign Iszky F., Assistent der Kronprinz Rndolfshfitte. 
Schmidt Georg, Floridsdorf. 
Schaidt Otto, Eisen werksdirector, Gömör. 
Schneider 0., Olihpatak. 
Scholz G., Bergingenieur, Scbatclar. 
Schott Ferd., k. k. Bergverwalter. 
Schräder, Bergrath, Ensen. 
I Schreibe Heinrich, de werke von Stralhütten bei Sieges. 
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Schney Erhard, Kronprinz Rudolfshütte. 
Serlo, Dr., Berghanptraann, Breslau, 
äpiske Carl, Fohnsdorf. 
ätockber Ed., von, Oberbergratb, Wien. 
St oll Carl, Bergrath, Nagybanya. 
Star D., k. k. Bergrath, Wien. 
-•*ü«iner Franz, Rodna. 

Taeglichtbeck, Bergmeister, Witten a. d. Rnbr. 
Thierry E., Oberingenieur der Staatsbabu. 
Trojanek. 

Vereis Josef, k. nng. Bergverwaltor. 

Wagner, Bergrath, Achen. 

Wala, k. k. Bargrath. 

Weigel, Fichteustein bei Zarkau. 

Welsbach A-. Dr., Professor, Freiberg. 

Werfer X., Kattovitx. 

Wesaely Ignaz. Bergdireetor des Forst Schwarzenberg. 
Windakiewicz Eduard, k. k. Oberbergcommissär, Lemberg. 
Wisner Adolf, Bergdireetor. .Schemnitz. 
Wolerik, Obermeister, Zwischenbnkk. 
Zsigmondy Wilhelm, Bergingenieur, PeBt 



Ueber die Schädlichkeit des Id rianer Hüttenrauches. 

Von Hugo Ritter v. Perger, k. k. Professor in Laibach. 
(Fortsetzung.) 

Bei dem Rostprocesse im albertinischen Ofen (solche sind 
;elzt zumeist in Anwendung) eusteht demnach hanptsichlich 
■Ii Sublimations-Prodact (Stupp, Quecksilbermohr). Durch 
den Zutritt der Luft zu dem Zinnober des Gesteines wird 
Im Mercursnlfild zersetzt, es entsteht Schwefeldioxyd and 
metallisches Mercur. Durch die Verbrennung des Brennstoffes 
«erden Waascrdampf , Kohlonoxyd , Kohlensaure gebildet, 
ausserdem scheinen trotz des Luftzutrittes noch Producta der 
thermischen Zersetzung sich zu bilden, dem sich die Kohlen- 
wasserstoffe zugesellen , welche, ohne zu verbrennen, aus dem 
Bitumen gebildet werden. Durch den Gasstrom wird das 
Mercur in die Condensatoren geführt. Der Gasstrom ist so 
mächtig, dass er die Sublimation von Mercursultid ermöglicht, 
daher auch da« Prodoct, der Mohr, sehr bedeutende Mengen 
dieser Verbindnng enthalt, und daas er Kohlentheilchen und 
Sablimationsproducte durch die Essen entfahrt. Unter solchen 
Verhältnissen ist die totale Condensation ganz unmöglich. 
Li* Bergdirection in Idria weiss recht gut ans eigener Er- 
fahrung, wie schwer es ist, eine Verflüchtigung des Mercurs 
am den Essen hintanzuhalten. Leitet man die aus dem 
Kostofen kommenden Gase durch Waaser, so setzt sich in den 
Röhren, welche hinter dem Wassercondensator angebracht 
und, noch Sublünationsproduct ab, ein Beweis, selbst durch 
kaltes Wasser gehend, nimmt der Gasstrom feste Theilchen in 
unendlich feiner Vertheilung mit, wie viel leichter Mercur- 
dimpfe. • — So die Bergdirection selbst, sie hat diese Versuche 
acgestellt und spricht von totaler Condensaüon ! Bei den 
albertinischen Oefen werden die Gase bekanntlich nur durch 
eiserne Rohren geleitet, die mit Wasser berieselt sind, und 
treten dann in die Essen; ist es nicht im höchsten Grade 



wahrscheinlich, dass. wenn feste Theilchen, Zinnober, Mereur- 
mohr mitgerissen werden, anch Mercurdämpfe aus den Eilsen 
kommen müssen ? Mit dem „dampfförmigen Bitumen" gebt 
auch Mercur in die Luft, und zwar weit mehr, als wenn reines 
Quecksilber im gleichstarken Ga&strom destillirt würde. Das 
gewöhnliche Verhalten des Mercurdampfes bezüglich seiner 
('ondensirbarkeit läast sich hier nicht direct anwenden, wie 
viel weniger die Theorien der Montanbchürde , die das 
Quecksilber nur bei 80* K. verdampfen lassen wollen! Di« 
weitaus schwierigere Coudensation der Dämpfe, die beim Er- 
hitzen des Sublimationsproductes der albertinischen Röstöfen 
sich bilden, als der reinen Mercurdämpfe , lässt sich durch 
Experimente nachweisen, und diesbezügliche Versuche haben 
das vollständig constatirt 

Durch Analysen wurde — wie uns die Werksleitnng 
zu Idria mittheilt« — nachgewiesen , dass der Erdboden 
in der Nahe der Hütte, in einem bestimmten Umkreise 
mercurhältig ist (an manchen Stellen steigt der Gehalt, 
laut Aussage der k. k. Bergdirection, bis zu 8%), 
Dieser Mercurgehalt des BodenB ist kein ursprünglicher, 
«•ondern die Folge der Imprägnirnng mit dem Qneck*ilber< 
das in der Reihe von Jahren au* den Oefen entwichen ist 
Nach solchen Thatsachen, die die Bergbehörde im Vorjahre 
selbst bewies, behauptet sie, „unmerkliche Spuren- von Mercur 
entweichen, die Condensation ist eine vollständige. 

Wir kehren wieder zu der Rücknote der k. k. Berg- 
hauptmannschaft zurück, in der sie der k. k. Landesregierung 
auf ihre Anfragen antwortet. Nach der Erklärung, wie 
unschädlich der Uüttenrau« h ist, gibt sie einen noch nicht 
dagewesenen Beweis gegen seine schädliche Wirkung , sie sagt, 
es sei ja bekannt, wie die Laudieute stets industriellen Unter- 
nehmungen abgeneigt sind, daher sei es zu erklären, wie so 
Klage auf Klage eingebracht werde. Zugegeben , dass diese 
Behauptung richtig ist, kann es wundern, wenn die Landleate 
einer Unternehmung nicht hold sind, die durch ihre „Versuche" 
die SpiUler fällt und der Hygiene keine Rechnung tragj '< 

Und nach all' diesen Beweisen folgt als letztes Argument, 
der Hinweis auf das rothe Pulver, welches in den Realitäten 
des J. Leskovitx im Jahre 18ÖÜ gefunden worden ist Ueber 
den Werth dieses Beweises haben wir schon früher gesprochen. 
Der abweisliche Bescheid aller Beschwerden ist der k. k. 
Berghauptmannschaft nach solchen Gründen selbstverständlich, 
um diesen ersucht sie auch in ihrer Note die k. k. Landes- 
regierung. Drastisch ist die Motivirnng, warnm im Jahre 
1867 eine commisaionelle Untersuchung der Angelegenheit 
unterblieben ist; die Beschwerdeführer haben sie nicht 
verlangt, und bei der Berghauptniannschaft hat Niemand ge- 
zweifelt, daas der Hüttenrauch unschädlich ist In dieser 
Antwort liegt eine naive Ironie ; wenn der Geklagt* Recht 
sprechen kann, warum soll er noch lange untersuchen; er ist 
von seinem Wollen überzeugt, zu was noch Erhebungen? 

Mit diesem Schriftstücke endigen die Voracten. Die 
hohe Landesregierung übergab nun sämmtliche Docuniente dem 
Landessanitätsruthe mit dem Ersuchen, sein Gutachten über 
folgende Fragen abgeben zn wollen: 

a) ob und in wie weit der Hüttenrauch von den Quock- 
silber-Brennhütten einen nachtheiligen Einfluss auf 
das thierische und vegetabilische Leben in der Nähe 
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der Hatto habe, ob und in wie weit die dickfälligen 
Beschwerden der Thalbewohner längs des Idriaflusses 
nach Korden als gegründet angesehen werden können ? 
b) Ob den allfälligen nachtheiligen Einnässen des ge- 
in Idria eine solche Bcdeu- 
darin eine Auf- 
m« öffentlichen 
7.a 




Wir haben in Obigem den Inhalt der wichtigsten Acten 
Mos deshalb skizzirt, nm ein Bild des langwährenden 
Protestes zu geben, am zu zeigen, in welcher Weise von den 
Parteien der Streit geführt wurde; sondern anch, nm dadurch 
zu erklären, wie schwierig es ist, trotz all' der vielen Be- 
schwerden nnd Erhebungen, trotz der mannigfachen Beweis- 
gründe, die für und wider den schädlichen Einflnas des 
Hüttenrauches geltend gemacht worden sind, ein sicheres rich- 
tiges Urtheil zu bilden. Von beiden Selten wurden nnr An- 
sichten ausgesprochen, deren Begründung entweder in Auf- 
zahlung von Thatsachen, oder in Aufstellung von wissen- 
schaftlich sein sollenden Theorien bestand. Entere lassen zwar 
gegründete Vermnthungen zu, geben aber keine Gewissheit, 
letztere entbehrten selbst jedes thalsächlichen Haltes. Die von 
den Klägern verfochtene Meinung, der Hüttenrauch sei Ursache 
der Verkümmerung der Hausthiere, wird durch den Hinweis 
auf zahlreiche Unglücksfalle zu bekräftigen versucht, durch 
Gutachten vom Werkphysikate nnd Wundärzten wahrscheinlich 
gemacht; mit Gründen zu Gunsten der Beschwerdeführer tritt 
nun das Gutachten des Landesthierarztes auf, er ist bestrebt, 
die Vennuthungen zur Gewissheit zu gestalten. Von Seite der 
Geklagten hfireu wir nur Theorien, welche die Unwahrschein - 
lichkeit des Einflusses vom Hüttonrauch darthun sollen, wir 
lesen statt Gegenbeweisen den Ausspruch: die Conden- 
sation des Quecksilbers ist eine vollständige, 
oder sehen die Verteidigung in dem Satze gipfeln : „die 
Landiente sind industriellen Unternehmungen stets abhold 
und wollen nur Gewinu erzielen". Selbst wenn wir die Rich- 
tigkeit dieser Ansicht zugeben, müssen wir in dem vorliegen- 
den Falle einem Umstände Rechnung tragen, den die Montan- 
behörde zugeben wird und der für die Frage von grosser 
Bedeutung scheint: durch fast ein Jahrhundert erneuerten sich, 
trotz aller abschlägigen Bescheide, die Klagen neu und neu, 
und gewannen dadurch sicherlich an ObjectiviUt. Es ist nicht 
wahrscheinlich, dass Anklagen, die sich blos anf den Unwillen 
der Landleute gegen industrielle Unternehmungen stützen, mit 
solcher Aasdauer, zu verschiedenen Zeiten, von den verschie- 
densten Personen aufrecht erhalten worden wären, wenn nicht 
fort Anlas.« zu Beschwerden sich geboten hätte, wenn nicht 
eine wahre Ursache vorhanden gewesen wäre. 

Betrachten wir, ob eine solche nicht vorliegen konnte, 
ob die Möglichkeit der schädlichen Wirkung des Hüttenrauches 
a priori ausgeschlossen werden kann. 

Vor Erbauung der jetzt im Betriebe stehenden albertini- 
Oefen worden zur Darstellung des Quecksilbers ans- 
sogenannto „Leopoldiöfen" verwendet. Ein 
derartiger Röstofen mit gemauerton Condenaatiooskammern, 
der viele Jahre in Thätigkeit war, wird gegenwärtig abge- 
brochen. Das Gestein desselben ist, wie wir zu erwähnen schon 



früher Gelegenheit hatten, derart mit Quecksilber imprigairt, 
dass nicht hlo» das Mauerwerk gleich gutem Erze aaf JUrcnr 
verarbeitet werden kann, nicht nur viele Centner des M«Ullr< 
bei dem Brechen des Gesteines mit Leichtigkeit zu »immeta 
sind, sondern sogar das Mercnr, nach Aussage der k. k. Berg- 
direction, in nicht geringen Mengen, schon während «inet 
Keihe von Jahren in den aufgelassenen, halbverfallenen Stolleu 
sickert, der sich unterhalb des Ofens befindet. 

Welch' grosse Quantitäten von Quecksilber müssen, 
diesen Thatsachen zufolge , in die Ofenwände eingedrungen 
sein! Die Imprägnirung der vertlcalen Maoern des Ofens mit 
dem Metalle konnte nur durch Destillation stattfinden, indem 
Mtircurdämpfe in das poröse Gestein eindrangen and dort ver- 
dichtet wurden. Wo liegt nun die Garantie, dass die Conden- 
sation der Dämpfe im Mauerwerk eine totale war, dass nicht 
ein Theil derselben durch die porösen Wände ins Freie ent- 
wich? Mit der Möglichkeit des Austrittes von Mercardämpten 
durch das Gemäuer ist auch die Möglichkeit seines schädlichen 
Einflusses auf die Bewohner der Umgebung der Hütte gegeheu. 
Wenn, wie dies der Augenschein lehrt, das Gestein der letztes 
Condensationskammern (jener, welche am weitesten vom Rott- 
räume liegen) quecksilberhaltig ist, kann noch ein Zweifel 
bleiben, dass der Rauch, welcher aus diesen Kammern auf- 
stieg, Mercurdämpfe mit sich geführt hat? Für diese Ansicht 
spricht sicher die schon früher angedeutete Tbatsache der 
Mcrcurhältigkeit des Erdbodens in der Nähe der Werke. Die 
Destillation beschränkte sich nicht auf das Innere des Ofens, 
sie ging zufolge der schlechten Condensationgvorrichtungen 
weiter, d. h. ein Theil der Mercurdämpfe -wurde erst ausser- 
halb des Ofens verdichtet. 

Basirend auf die Zusammensetzung de« Hüttenrauches, 
wie sie die Montanbehörde angab , in Berücksichtigung der 
amtlich festgestellten Verluste an Mercur bei der Erzeugung 
desselben , auf Grund vorliegender Ausweise fiber die Grösse 
der jährlichen Production von dem Metalle, lasst sich beiläufig 
schätzen, wie viel von dem flüchtigen Metalle im Verlaufe der 
Zeit verloren gegangen sein dürfte, wie viel nämlich theil» 
in das Mauerwerk einsickerte, theils mit dem Rauche und 
durch die Ofenwände entwichen ist. Bisher wurde nach Aas- 
sage der k. k. Bergdirection bei Ausbringen des Quecksilbers 
aus den Erzen mit 33 Percent Verlnst gearbeitet. Um bei 
unserer Berechnung Minimalzahlen zu erhalten, wollen wir 
den Verlast nur mit 25 Percent annehmen. Ann don amtlichen 
Berichten, welche über die Mercurprodoction in den Jahren 1786, 
1796, 1801, 1810, 1861 bis 1867 vorliegen, kann die Meng« 
des jährlich gewonnenen Metalles im Durchschnitte anf 5000 
Centner geschätzt werden. Bei Berücksichtigung von 25 Percent 
Verlust, sind zur Darstellung einer solchen Quantitat7231 Centner 
Zinnober (Sehwefelqnecksilber) erforderlich , die «32.50 Cetttnet 
Mercur enthalten. Daran« folgt, dass der jährliche Verlust as 

Metall 1250 Centner beträgt! Wohin kommt die groaa* 

Menge? Der Mercnrgehalt der Erze wird durch quantita- 
tive Untersuchung von Dorchschnitteproben ermittelt. Db 
Differenzen zwischen dem, aus den Dnrchschaittsproben siel 
ergebenden Mercargebalte , und dem wirklich vorhandenen 
können nicht sehr bedeutende sein, denn so gut die Probt 
einmal den Gehalt zu hoch angibt, so gut kann ein zweite 
Mal die Angahe zu gering sein. Wir wollen die 8 Percent, dl 
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»ir uicht in die Rechnung einbeziehen, ans dieser Fehlerquelle 
erklären. Ein Verlust ist möglich, wenn die Zersetzung in den 
Kistöfen keino totale ist, somit unzersetztes Erz wieder ans 
Ata Offen ausgebracht wird. Bei einigermassen rationellem Be- 
triebe, den wir voraussetzen müssen , kann auf diese Weise 
Dicht viel Metall verloren gehen, demnach muss der grössto 
Theil de« Verlostes dnreh Einsickern des Mercurs in die Ofen- 
waade. durch Condensation desselben im Manerwerke nnd durch 
Verdampfen erklärt werden. Trotzdem wollen wir annehmen, 
dass z. B von den 1250 Centnern nnr 5 Percent, somit von 
dem in den Erzen enthaltenen Mercur nur 1 Percent durch 
Verdampfen verloren gegangen ist. Nach unserem Beispiele 
würde der dnreh Austritt des Mercur» ans den Essen nnd 
(iUrth die porösen Wände bedingte Verlust in jedem Jahre 
t.2-5 Centner Quecksilber sein! Berechnet man diese Menge 
lla Mercnrdampf von der idealen Temperatur 0' C, also auf 
.Vormaltemperatur und Normalbaronieterstaud *), so erhält man 
549 709 Liter (Juecksilberdampf (340709 Kubikmeter) eine 
Zahl, welche deshalb zu nieder ist, weil bei der Temperatur, 
bei welcher Mercur in grösseren Mengen als Dampf auftreten 
kann, das Volumen ein bedeutenderes sein muss. bei 20° C. wäre 
es 37-'>.342 - 6 Liters. Dieser Rechnung zufolge würden täg- 
lich 959 Liter Mercnrdampf entwichen sein, nnd die mit 
dem* Bauche in 84 Jahren verlorene Menge Mercurs wäre 
somit 5250 Centner! 

Da» durchgeführte Beispiel stützt sich auf eine will- 
lirliche Annahme, wir setzen voraus, das« 5 Percent des er- 
wiesenen Verlustes durch Essen und Gemäuer verflüchtigen. 
Die Berechtigung einer solchen Annahme haben wir mit Be- 
sprechung der Möglichkeiten zn geben versucht, unter welchen 
etae so grosse Quantität Mercur überhaupt verloren gehen 
tonn. Wir wollen gewiss nicht behaupten, es sei der ange- 
nommene Werth 5 Percent zuverlässig richtig, wenn wir anch 
überzeugt sind, den Verlust dnreh Verdampfung sehr beschei- 
den bemessen zn haben; wir wollten mit dem Beispiele nicht 
reaa.ii fixiren, wie viel des Mercurs auf diesem Wege verloren 
•egangen ist, sondern dadurch nnr eine weitere Stütze ge- 
winnen für die Behauptung der Möglichkeit desMercnr- 
r eh a It es des schädlich wirkenden Hüttenrauches. Ist auch 
steht 1 Percent des, in den jährlich verarbeiteten Erzen ent- 
haltenen Metalles durch Verdampfen verloren worden, sondern 
eta weit geringerer Theil, was Übrigens die Bergbehörde nicht 
.'eicht erweisen kann, so werden wir doch immer eine Quantität 
taa verflüchtigtem Metalle auffinden, die für die Möglichkeit 
•inea schädlichen Einflusses in der Reihe der Jahre, während 
wichen die Leopoldiöfen im Betriebe standen, durch Zahlen 
•»rieht. 

In Erwägung der erwiesenen Giftigkeit von Mercur- 
ämpfen, in Berücksichtigung der grossen Wahrscheinlichkeit, 
taa* ziemlich bedeutende Mengen Mercurs mit dem Rauche 
»rflathtigen, da*», wie dies die sanitären Verhältnisse Idrias 
arweiseu , Hydrargyrosen bei den Hüttenarbeitern dauernd 
beobachtet werden können, mit Hinweis auf die durch stati- 
»tische Erhebungen festgestellte unbegreiflich hohe Sterblichkeits- 



*) Ein Liter Wasserstoff = 0O893 Grammen, somit ein 
: ur Qaeckiilberdampf bei 0° C. and 760 mm. Barometer- 
<Ua4 — - Grammen schwer. 



ziffer für Hansthiere in den der Hütte naheliegenden Ort- 
schaften und in Berücksichtigung des Umstände«, das* auch 
die an Thieren beobachteten Krankheitsformen den Charakter 
der Mercural Vergiftung zeigen: erscheint die Möglichkeit des 
schädlichen Einflusses vom Hüttenrauch«, der früher im Be- 
triebe gestandenen Leopoldiöfen vollständig begründet. 
(Fortsetzung folgt.) 



Die Ausstellung des k. k. Ackerbauministeriums und 
der k. k. Staats-Salinen. 

« 

(Fortsetzung.) 

VI. K. k. Bergverwaltung zu Klansen. 

Derselben unterstehen: der Bergbau am Pfandererberg 
mit den Aufbereitung*- Werkstätten in Garnstein; der Bergbau 
am Schneeberge mit zwei Aufbereitung»- Werkstitten ebendort; 
und der Schnrfbau in Pflersch. Die in diesen Bergbaaen ge- 
wonnenen Erze werden nach BrUlegg zur Verhüttung gebracht. 

Der schot. an vierhundert Jahre alte Pfandererberger 
Bergbau liefert Kupferkiese, Eisenkiese, Bleiglanz und Zink- 
blende, and zwar jährlich beiläufig 

1000 Ctr. Bleierze mit 90 Münzpfd. Silber und 700 Ctr. Blei, 
3000 . Kupferkiese mit 40 Munzpfd. „ . 300 „ Knpfer, 
6000 . Eisenkiese .96 , 
800 , Zinkblende mit 250 „ Zink. 

Der Bergbau am Schaeeberg 1896 Meter (6000) Fuss 
über der Meeresfläche gelegen , wurde ebenfalls schon im 
14. Jahrhundert betrieben; derselbe wurde im Jahre 1798 auf- 
gelassen und im Jahre 1870 wieder in Angriff genommen. 
Wir verweisen hier auf den ausführlichen Bericht, welchen 
Freiherr v. Beust in diesen Blättern veröffentlichte (1871 Nr. 2), 
und erwähnen blos, dass bereits im Jahre 1872 mit dem geringem 
Aufwände von 3377 il. (für Gesteinaarbeit, Förderang nnd 
Scheidnng) 9344 Ctr. Blendestafwerk mit 48—50 Percent Zink, 
15.870 Ctr. blendig bleiische Pochteage mit 20—30 Percent 
Zink und 3—5 Percent Blei, 7453 Ctr. bleiische Podizeug« 
mit 5 — 20 Pcrcoat Blei, zasammen 32667 Ctr. Scheideerz« 
gewonnen und gefordert wurden. Diese Prodaction dürfte sich 
von Jahr zo Jahr bedeutend steigern, so dass man im Jahre 
1874 schon 100.000 Ctr. Blende nnd 5000 bis 6000 Ctr. Blei- 
glanz zu fördern hofft. 

Die Aojfbereitungs-Werkstätten sind theilweise schoa 
im Betriebe, thoils sind dieselben im Bau. 

Der Schnrfbau in Pflersch endlich hat bis nun 
drei Gänge aufgeschlossen , welche in einer Mächtigkeit von 
03 bis 1 Meter Blende-Bleiglanz nnd Eisenkies abwechselnd 
mit taubem Gestein führen. Die Bergverwaltung Klausen stellte 
ausser den Grabenkarten, eine Karte der Taggegend des Berg- 
werksrevleres am Scbneeberge und der Transportanlage von 
dort bis Sterzing nebst Detail-Zeicbnangen einiger Förderungs- 
Vorrichtungen aus. Schneeberg ist durch prachtvolle derbe 
Blendestufen , blondige Bleiglanzstücke sehr gnt vertreten, 
ebenso sind die Bleiglanz-Knpferkieae and Blenden vom Pfau- 
derer Bergbaa und Pflersch vorhanden. Von den Aufbereitungs- 
werkstatten des Pfunderer- Bergbaues sind auch die verschiedenen 
Aufbereitungsproduete zur Anschauung gebracht. 
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Von dem ausgestellten Arbeitsgezähe ist besonders jenes I 
cum sogenannten Schienkorbohren hervorzuheben, in welcher 
Bohrmethode bei den der Bergverwaltang Klangen unterstehen- 
den Bergbauen namhaft« Fortschritte gemacht wurden. 

VII. K. k. Bergverwaltung Kitzbichl. 

Dieselbe umfasst den Bergbau am Schattberg (der alte 
Roh rerb ich ler- Bau), den Bergbau am Jochberg und den Berg- 
bau anf der Kelchalpc, — alle drei Baue, besonders der letztere, 
von hohem Alter. Die Erze bestehen aus Kupferkies und 
Eisenkies, welche in den ersteren Gruben in Quarz und Thon- 
schiefer, in dem Bergbaue auf der Kelchalpe in qnarziger 
Rohwand eingesprengt vorkommen. 

Kitzbichl beschäftigt im Ganzen 242 Arbeiter. Die Jähr- 
liche Production an »chiuclzwürdigen Zeugen betrug in den 
letzten Jahren beiläufig 15.000 <"tr. mit einem Geldwerthe von 
circa hunderttausend Gulden. 

Sämmtliche Krze und Schliche mit einem Durchschnitts, 
gehalte von 135 Pfund Kupfer werden auf der Joch- 
berger Hütte einem Robschmelzen unterzogen. Die erhaltenen 
Leche werden an der Brixlegger Hütte ihrer besonderen Rein- 
heit wegen für sich verarbeitet und geben das im Handel den 
besten Kupfersorten gleichgchaltene Jochberger Kupfer. 

Kitzbichl stellte die Grubenkarten, die Erze und die 
Aufbereitungsproducte aus. Die Kupferhüttenproducte (Ro- 
setten etc.) sind von der Brixlegger Hütte ausgestellt. 

(Fortsetzung folgt.) 



Notizen. 

(Monnier's Kupfergewinniin&sprofess.) Rösten ge- 
schwefelter Kupfererze mit SodB, wobei sich neben saurem 
schwefelsauren Natron Sulfate von Eisen- und Kupferoxyd 
bilden. Bei stärkerem Erhitzen »ulfatisireude Wirkung der 
überschüssigen Säure im Natronsali auf die Schwefelmetalle, 
Zersetzung des Eisensulfates bei gesteigerter Temperatur, Aus- 
langen des Kupfersulfmtes, dessen Löslichkeit durch das Natron- 
salz begünstigt wird, Eindampfen der Lösung znr Krystalli- 
aation und Auskrystallisirenlassen von */s darin enthaltenen 
schwefelsauren Natrons in flachen Kästen , Abdampfen der 
Mutterlauge znr Krystallisation, w.,bei Kupfervitriol mit wenig 
Natronsulfat anschtiesst Trocknen des Vitriols , Erhitzen mit 
Kohle bis zur Rothgtuth in einem Calcinirofen, Weglaugen 
des Natronsalzes vom zurückbleibenden Kupferoxyd und metalli- 
schen Kupfer, Verwundlang desselben in Feinkupfer. Man 
spart bei diesem Process das Eisen zum Kupferfällen und ver- 
liert nicht mehr als 1 Fercent Natronsalz. Man erhielt von 
85 Pfd. in der Tonne Kupferkies enthaltenen Kupfers 82'/, Pfd. 
Kupfer, hatte also nur 2 1 /, Hercent Verlust. (Engin. and Min. 
Journ. Vol. 14, Nr. 8 de 1872.) W. 

Amtlichos. 

Kundmachung. 

Nachdem die an die Gewerkschaft Graf Friedrich 
hei Joachimsthal unterm 23. Juni I. J. Z. 1751 ergangene 
h. ä. Aufforderung, sich über die AnswrachtlaMung der Be- 
stimmungen der §§. 170 und 174 allg. B. G. bei der unterm 
13- December 1848 Z. 1733 verliehenen, in der Gemeinde 
Holzbach, im Gerichts- und politischen Bezirke Joachimsthal 
befindlichen, seit Jahren gänzlich vernachlässigsten Graf 
Friedrich-Stollen-Zeche standhaft zn rechtfertigen, ohne Erfolg 
geblieben, und der hiezu festgesetzte Termin fruchtlos ver- 
strichen ist: so wird hiemit in Qemässheit des §. 243 a. B. G. 
anf die Entziehung der Verleihung der genannten Zeche er- 



kaunt und nach dem Erwachsen dieses Erkenntnisses in 
Rechtskraft nach den im 14. Hanptitücke des allg. B. G. ent- 
haltenen Anordnungen weiter Amt gehandelt werden. 

Von der k. k. Be rg h au p t m a n usc ha f t. 
Prag, am ltj. August 1873. 

Rrrp-Akftdemien. 

Der Ackerbau-Minister hat in theilweiser Abänderung 
des bisherigen Lehrplanes an der Leobner Bergakademie, vor- 
läufig für die Dauer des Studienjahres 1873 4, die VcrtheiluoK 
der Unterrichtsfächer der genannten Bergakademie in einen 
einjährigen allgemeinen Curs , einen zweijährigen Bergeurs, 
und einen zweijährigen Httttencurs genehmigt und gestattet, 
dass den ordentlichen Hörern, welche auch nur einen der 
beiden Farhcnrse absolvirt haben, der Anspruch auf ein Ali- 
solutorium zustehe. Gleichzeitig ist jedoch eine derartig» 
Stunden-Einthoilung verfügt worden, dass sämmtliche in beiden 
Facheursen vorgetragenen Disciplincn in drei Jahren gehört 
werden können. 

Es wird den mit Maturitäty-Zeugnissen eintretenden 
Schalem der Ober-Gymna«ien nnd der Ober-Rfalschalen daher 
möglich sein, die volle Ansbildang für das Berg- oder Hütten- 
wesen allein in drei Jahren, für das Berg- nnd Hiitteuw^aen 
zusammen wie bisher in vier Jahren zn erlangen. 
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Für das chemische Laboratorium der üskalischeii unter- 
harzischen Hüttenwerke zu Oker wird ein erster Chemiker 
gesucht. 

Erfordert wird vollständige Kenntnis« der unorganischen 
Chemie und eine längere praktische Beschäftigung mit der 
Mineral-Analyse. (13«— 2) 

Goslar, den 1». August 1873. 
Königliches und herzogliches Communion-Bergant. 

Ein tüchtiger Mark»clic»ider 

kann für die Daner von 3 Monaten Besch äftigang gegon 
hohes Honorar erhalten. 

Rerlectanten belieben ihre Offerten unter Chiffr* C. K. 
an die Expedition dieses Blattes einzusenden. (133—2) 

Em Techniker. 

der nach Absolvirnng des Polytechnikum« zu Carlsrnhe einige 
Jahre in einem Paddel- und Walzwerk praktisch thätig war, 
sucht Stelle als Betriebs-Ingenieur oder »U Assistent einei '' j 
solchen. Gefällige Offerten unter Iii E. K. wurden au 
Weyers-Kaatzer, Buchh. in Aachen, erdeten. (135— 2) 
n 

Dienat-Coiicur». 

Bei der Sauet Mlchaelerhstollen- Gewerkschaft in 
Schemnitz ist die Stelle des Berirschaffers in Erledigung 
gekommen. Mit dieser Stelle sind nachstehende Genüsse ver- 1 
bunden, als: beim Antritte der Gehalt von 1000 fl., Quinqnennal- 
Zulagc bis 1200 fl., ferner ein Natur - Quartier nebst Garten 
nnd Wiese, 15 Klafter 3schuhiges hartes Holz, 12 fl. Kanzlei- 
Pauschale. 

Gesuche um diese Stelle sind insbesonders unter Nach- 
weisung der mit gutem Erfolge absolvirten bergakademischen 
Studien, der praktischen Kenntnisse im Grubenbaue, AufUerei- 
tungswesen und Markscheidefache, der bisherigen Verwendung 
in diesen Fächern bis zum 20. September 1873 an die Sauet -4 
Micfaaelerbstollner-Direction in Schemnitz franeu einzusenden- 

Schemnitz, den 15. August 1873. „ 

(130-2) Die Dii-eotion. 
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Ein sächsisches Schinzeug. 

Ein POBpleter Ccrapas mit Hängzeug, Gradbogen n. s. w. 
irenn auch gebraucht, jedoch im guten Zustande, wird benöthigt 
und wird nach v orliiuflger Berichtigung loco Krakau, Galizien 
gekauft. 

Nähere Auskünfte und Preisbestimmung, ersucht man 
au den Director dir fürstlich .Sanguski'scben Kohlengrub« in 
Grad ua iUI na. Post Brzoatek, Galizicn, sogleich bekannt 

(134-2) 



I 



£ ftinr fifetf<Mo* fteifafffcfiecre 5 

snuimt Bolirst i und Meisel für eine Tiefbohruug wird zu 
leihen gesucht. 

Gefallige Offerten nebst Angabe der Beschaffenheit der 
Vorrichtung sowie der Bedingungen beliebe man an die Red. 
il Blattes zn richten. (131—2) 



Bei den Liebauer Kohlenwerken ist die Stell« eine» 
KooMmeisters zu besetzen. Gefordert werden theoretische und 
praktische Kenntnisse im Mascbinfache — mehrjährig.' Ver- 
wendung im selben Fache bei grosseren Bergwerken. Bezüge: 
freie Wohnung und liKKI Thaler Gehalt. Nach einem Jahr bei 
zufriedenstellender Leistung vertragsmäßige Anstellung für 
längere Zeit 

Gesuche wollen direct gerichtet werden an die Berg- 
•Hroction dca Liebauer Kohlen vereine« in Liebau 
in rrenasisch-Si-hlcsien. (i:irj— 2) 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

bant seit 1861 als Spezialität die Baroper 

ascljutanku -%t\\m- ß»«BstljaB 

zu Baroy in «%>«i|tliAl>i>. 

Vertreter für Oesterreich: 

Inj!» M. WAHLBERG. (121-17) 



•J7, Wien. 



r 



w KHA.UST m mm, 

1. 1. a. pr. JM<finni- und StutrtäfiiinUU-iabni, 
Leopoldtttdt, Miesbachgasse Nr. 15, 

gegenüber dem Avwvttn im rlg"'tn ifrwr. 

(IpeelaJ-EUliHaMmeat f»r Korliiin, als: Wagens pritzeu, 
Abprotstaiirizcn , Ka.rrenapritzcn, Trag- und Uand »»ritzen, 
Qartenapritzeu. Hydrophore, Waeserwagen. — Oerath* and 
latrbt«s(n für r'caerattirtn, alt: Helme. Leibgurten. Keile, 
Cfcrabioer, Rettungalelnen , Laternen, Signal-lDs' Pimente, 
ftchlobleitern, Steigerleitcrn , RcttangBSchlanclie, Kauchhau- 
ben, ManmichafU- nud Riiatwagen, liernlhekarren etc. ete. — 
Pampea. ala: Cautrlfugal-Pumpen für Bruckenbautrn, Hafen- 
bauten, Be- n. Entwässerungen, Wasserbauten, boek» etc. ete. 

Baa-Pnmpaa für Baumeister und Bau - Unterne bumneen. 

Pumpen mit Maschinen- und Handbetrieb, für Hausbedarf, 
0 arten* wecke, Fabriken, Brauereien, Brennereien, Gasanstal- 
ten Bergwerke etc. — Apparat« «na >aschtaen fi>r rWriritznug 
von GartenonUsen. Parka und Straaaen. — WesserMtsn^ea 
aad daran Be*t»«iltaelie, Fontainen od. Springbrunnen. Rohren, 
«Ahnen Ventile Flanschen, Elsen- und afeasiag-Ki'-tinga etc. 
— r>*«relnrr aad BeUiacbt aua Hanf, Leder. Gummi. 

(55-20 S*«bli»?t 1823. 

VERKAUF UNTER GARANTIE. 
Auaaaxeichnet durch dai goldeae Terdlfenstareaa mit der Krön*, 
st coldene &. silberne AaarteUai»<-M>d*iLlea. 



Transportable Centimalwagen 



mit Patent-Aualosung«- Vorrichtung zum Abwiegen von Hunden, 
Karren, St raasenf Uhrwerken etc. etc., offerirt die Brückenwagen- 
Fabrik von 

(95-11) C. S«hc«b*r & Sohne, 

Wien, in., untere Weisagarberstrasae I u. 19. 



Für EisenualMuL Kohlen-, Berg- und Hütten- Werte, 

Eisengie.sereien eto. 

Alle Gattungen Sandwurfgitter 
von Hand- und Masehingeflecht. ba- 

(103- 14,. 




tentirte 1 

nung, vorzüglich 



u durch ihre über» 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, Stark» 
und gleichmäßige Maachenweite, auch 
darum, weil sich bei denselben die ia 
Nuten liegenden Drahte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Hutter & 8chrantz, 

k. k. Hof- u. autiehL Siebtcaaren-Fabri- 

kanten, Wien, WhUmfflgtMt tS u.lB. 

I^reln— (Jourante franeo und «ratl«. 

{. }el)isl0 & f.. ia Frankfurt a. % 




Grubenventilatoren.' 



(127-8) 



liriuT.'ikfiriki! för ®«af«rrttt^-1[ngKrn: 

Carl A. Specker, Wien, 

Stadt, Hoher Markt, Ankerhof IL 

Preislisten franeo aufV erlangen. 



( Stopfbüchsen-Packung 

J Mannlochschnur . . 

I pr . ' , Klg. beste Qualität und Garantie 

1 



50 kr. 

kr. 



1 



I 
I 



$)at. Hiemcnvcrbtnclcr 

1 IV, l'/e 2»/, 3 3»/, Zoll 



(4-4—4 



12 14 16 kr. 

Fr. Tovote, 

Civil-Ingenieur in Hannover. 
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ADOLF BESSELL Verdienst-Medaille 

Grosse goldene Medaille ia iu 

m | >,-, ^<I«'is Wien. 



4 



Graphit-Schmelztiegel-Fabrik 

„in. Schn.elzti.gel Kr Gußstahl. Einen, Messing, Neu s ilb.r etc. Tiegel für Gussatahl zn 60 Pfand Inb.lt ertrag« 
vier S.bn.eIzougen unter C.rnntie. 



«blt 



|te {Joerbayerisctic JciiengoSBllstliait für |ol|lenbBrghau 

anseht t'im-u akademisch gebildeten Bergmann als Betriebs-Insenienr und Assistenten im Betriebs-Dlreetors 

io en,!0K ' 1 p"' te z 00 gnis<e und mehrjährige Präzis im Kohlenbergbau (Tiefban i sind unbedingt erforderlich. Honorar entsprechen! 

Xnmeidongün haben bei der Gesellschaft dlrect zu srfolgM. 

Mieabaoh (Oberbayern . don 15. Angost lf»73. , tl32— 3) 

(ftßerbayeriscnc .flcticnflcM'ffchiift für itonfciiber'jbau. 

Unzerreissbares Rollenzeichenpapier 

(animalisch doppelt geleimt). 

Dia Beineher der Wiener rltau«.-»«« llllUJC. denen obiges Fabrikat noch nicht bekannt iat and di» 
steh dafür interesairen, möchten wir darauf hinweisen, dass der grössere Theil der dort ausgestellten Plan» nnd Zeichnmneen 
anf unser Papier, wie dort ersichtlich, gezeichnet wurde 

Wir fabrlcireu dasselbe in Rollen von 71 108 142 Centimeter Höne. (420 — 7) 

Zn Tblr. 4'/, 8 10'/, per Rolls, 
Pnbe-Hollen, wie anch Mosterabscbnitte, diese gratis nnd franco, stehen zn Diensten. 

Carl J54oIrtoiolie.r Äc SolvVill. 

Düren, Rhcin-Preuasen. 



SCHUCHTERMANN & KREMER. 

in Dortmund (Westphalen), 

liefern: (102-1*. 
Hnlil, luiHKrhcn nach patentirlem bewahrtem Systeme nnd alle in das Aufhereitnngsfach eiaschla^cml'- Arn»- 




Maschinenanlagen zur Wasserhaltung, Förderung u. Gruben Ventilation 

liefert als Specialit&t eeit 1860 

| Mr jfttftto nUan-Ärtfen-vSeff Uf*af! Humboldt, norm. Sie« rs & «0. tn flnlh bet «cnlj o 

Illustrlrt« PrH»-Cour»nt» grsti». 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich ein.;u Boi;sn st»rk mit den nöthigen artistischen Boigaben und dem nonaUU» 
einmal beigegebenen literarischen Anzeiger. Der Pranumeratlonspreis ist jährlich loco Wien 10 Ii. ö. \V oder 6 Thlr. 20 Ngr 
Mit franco Postveraendung 10 fl. 90 kr. o. W. Die Jahresabo nnonten erhaiten einen officiellen Bericht über die Erfah- 
In bau- and hüttenmännischen Maschinen -, Bau- und Asfoereltungswesen sammt Atlas als Grat i ab ei 1 a,ge. 
gegen 10 kr. ö. W. oder 2 Ngr. di« gespaltene Nonpareillezeila Anfnahme. 
Zuschriften jeder Art können nnr franco sngenommen werden. 



von G. Gistel & Comp, in Wien. Für den Verlag verantwortlich Hermann Maas. 
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für 



Berg- und Hüttenwesen. 



Verantwortliche 



Adolf Pater«, 

k. V. Bergrath und Vorstand üe. \ 



Stohr, 

genieur 

Verlag der O. J. Mana'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Zur internationalen Versammlung von Berg- und Hütteumiinnero. II. — Ueber die Schädlichkeit de« Idrianer 
Hüttenrauches. (Fortsetzung.) — Rooquayrol-Denayrouze'sche Athmungs. nnd Belenchtutigs-Appurate. — Ankündigungen. 



Zur internationalen Versammlung von Berg- und 



Ii. 

Wie wir schon berichteten beschlossen die am 25. An?- vcr« 
sammelten Berg- und Huttenuiäuncr, du*« sie in den nächsten 
Tagen am ti Uhr Aberol» wieder in den Locaütaten der geologi- 
schen Rriehsanstalt zusammenkommen wollten, diu für das Berg- 
«rKn wichtige Fragen zu besprechen. Solche Zusammenkünfte 
fanden am 21. und ^8. August statt, in welchen die entspre- 
chende Uerahminderang der Eisen bahularife in Oesterreich- 
rngarn für Erze, Miueralkohleu und Huttenprodacto, -sowie 
die Anwendung von Maschinen bei der Arbeit anf dem Gesteine 
in den Mctallbergbauen (ersten- vom Bergrath Andre 1 aus 
Yitkowitz, letztere vom Director Wiesner aus Schemnitz an- 
geregt) die Gegenstände einer lebhaften Distussion bildeten. 

Alle Anwesenden stimmten darin überein , dass die 
H-rabminderung der Eisenbahntarife in Oesterreich -Ungarn 
nicht nur fdr die Montanindustrie, sondern für die ge*ammte 
Industrie eine Notwendigkeit sei und das» diese Tarife 
»of das Nivean der im angrenzenden deutschen Reiche beste- 
b'aden Eiscuhahnfracbtsätzc herabgesetzt werden müssten, 
wtun nicht die neuestem in industriellen Etablissements der 
österreichisch-ungarischen Monarchie angelegten grossen Capi- 
talien unfruchtbar bleiben sollen. Eine Gleichförmigkeit in 
den Tarifsätzen der Eiseubahneu in Oesterreich-Ungarn mit 
jenen des Auslandes sei aber der Eisen- und Mineralkohlen- 
itidostrie nm so unentbehrlicher für deren Fortbestand, als die 
natürlichen Verhältnisse dieser Industriezweige hier viel 
ungünstiger seieu , denn im Anstände, und als vorzugsweise 
die grosse Entfernuug der Kohlonnötz* von den Eisenerz- 
tagebauen die Beschaffung eines billigen Eisens ohnehin unge- 
mein erschwert. Hierzu kommt aber auch noch, das« über den 
Anschlnas von Zweigbahnen an die bestehenden Eisenbahnen 
gesetzliche Bestimmungen fehlen'uud der Bau solcher Bahnen, 
welcher bei Concessioniruug der einzelnen Hauptbahnen diesen 
wibst unter gewissen Bedingungen hatte zur Pflicht gemacht 
i, nicht nur »ehr erschwert. 



kostspielig ist ; auch bezüglich des Betriebes der Zweigbahnen 
sind die betreffenden Industriellen in der Hegel dem Belieben 
der Hauptbahnen preisgegeben. 

E« wurde hervorgehoben, dass ähnliche Erfolge in der 
Herabminderung der Eisenhahntarife, wie im deutschen Reiche, 
wohl auch in Oesterreich-Ungarn zu erzielen wären, wenn der 
Umstand, dass hier viele vom Staate subventionirte Bahnen 
bestehen, entsprechend ausgenützt wurde nnd wenn der Ah- 
schliiss von Cartelverträgeu zwischen coneurrirenden Eisen- 
bahnen durch die Regierungsorganc sorgfältig überwacht nnd 
eine die volkswirthschaftlichen Verhältnisse dieser Länder 
schädigende Tendenz «olcher Verträge nach Möglichkeit, 
namentlich bei d-n subveiitionirten Bahnen, beseitigt werden 
mochte. 

Es wurde darauf hingewiesen, dass insbesondere die 
österreii hisch - ungarische Eisen - und Mineralkohlenindustrie 
unter den ungünstigen Eisenbahntarifen leiden , welche auch 
bei Handelskrisen stets stärker und anhaltender , denn jene 
des Auslandes, zn Schaden kommen. Anch gegenwärtig droh« 
wieder eise solche Krisis , nnd diese Industriezweige sehen 
sich ausserdem durch eine beabsichtigte Erhöhung der Tarife 
einzelner Bahnen bedroht. Die Erfahrung der letzten Zeit habe 
gelehrt, dass das dringende Bedürfnis* niedriger Bahntarife, 
namentlich für geringwertige Ruhproducte {wie Erze nnd 
Brennstoffe i, in Oesterreich-Ungarn noch viel zn wenig mass- 
gebenden Ortes gewürdigt werde, Beweis dessen in den letzten 
Jahren die bezüglichen Frachteiisätzc einzelner, selbst subven- 
tionier Bahnen erhöht worden sind. Zndem werden auch 
noch die drückenden Nebengebubren ; Manipulation s- und bei 
einzelnen Bahnen Assekuranzgebühr) in einer Weise ciagehoben, 
die theilweise ganz ungerechtfertigt sei, wie die Assekuranz- 
gebühr, da erwiesener tuassen für Verluste beim Transporte 
der Mineralkohlen ungeachtet erhobener Assekuranzgebtthr kein 
Ersatz geleistet wird. 

Die Anwesenden einigten sich dahin, dass durch die 
hohen Eisenbahn-Frachtensatze nicht nnr die gesammte In- 
dustrie der österreichisch-ungarischen Monarchie, sondern anch 
die zahlreichen Arbeiter derselben in ihrer Existenz ernstlich 
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bedroht seien und da-.- eine Aenderung dieser gerundete Be- 
sorgnis« erregenden Verhältnisse nur dann zu erhoffen sei, 
wenn Regierung und Reichsvertretung die Bedeutung dieser 
gefährlichen Zustande orfasien und die Beseitigung derselben 
anstreben. 

Es müsste daher aber auch der Regierung und Rekhs- 
vertretung sowohl in Oesterreich wie in Ungarn eine gründ- 
liche Schilderung dieser Verhältnisse unterbreitet und über- 
dies möglichst dahin getrachtet werden, das» in industriellen 
Wahlbezirken Industrielle in den Reichsrath gewählt werden, 
welche eine genaue Kenntnisa dieser Verhältnisse besitzen 
und fflr die Beseitigung derselben kräftigst einzustehen 
geueigt sind. 

Zu diesem Zwecke wird von den Anwesenden je ein 
fumite von zwei Mitgliedern fur Ungarn (Zsigmondy und 
Brujmanni und fOr Oesterreich (Rückert und Hossiwalli mit 
der Ermächtigung der allfälligeu Verstärkung gewählt, welche 
die für das besprochene Mcinoraud'iru Hölingen Materialien zu 
sammeln und sich wegen der Verfassung dieser Denkschrift 
zu einigen haben: der vereinbarte Kntwurf dieser Denkschrift 
ist sodauu einer einzuberufenden Vcrhammlung von Industriellen 
nebst weiteren in dieser Angelegenheit für nützlich erat hteten 
Vorschlägen vorzulegen. 

Bezüglich der Anwendung von Maschinen bei der 
Arbeit auf dem Gesteine in Metallbergbauen wurde den Aus- 
führungen des Directors Wiesner zugestimmt, dass die Ein 
führung von Maschinen bei der (testeinsarheit für viele solche 
Metalllergbaue eine Lebensfrage bedeute, welche in neuester 
Zeit bei unverändertem Erzadel ungleich höhen Lohne und 
Materialpreise zu bestreiten haben. Andererseits wurde auch 
erkannt, dass durch mit comprimirter Luft betriebene Ma- 
schinen diese Cnlamität nicht ganz behoben werden könne, 
weil die Zutheilung dieser Kraft an die einzelnen Abbauorte 
.schwierig und kostspielig ist. Es könnten daher nur Bohr- 
maschinen diesen Zweck vollkommen erreichen, welche durch 
Menschenkraft in Bewegung zu Htm waren, was jedoch bei 
den bisher in grösserer Zahl zur Anwendung gelangten Bohr- 
maschinen nicht durchführbar ist. 

Es könnte eine solche Handbohrmascbiue jedenfalls nur 
so constrnirt werden, dass der Bohrer durch eine rotirende 
Bewegung das Schussloch aushöhlt, wie dies bei dem Diamant- 
bohrer der Fall ist, von dessen Wirksamkeit aber noch zu 
wenig bekannt ist, um darüber ein eingehendes l'rtheil fällen 
zu können. Die Versammlung nimmt schliesslich die Auffor- 
derung, für die Berufsgenossen über diesen Diamantbohrer 
vorkommenden Falles nähere Mittheilungen zu veröffentlichen, 
zustimmend entgegen. 

Ausser den obigen Mittheilnngen über die Besprechungen 
.ind Beschlüsse der zu dem projectirten internationalen 
( otigresii* der Berg- nnd üüttenmänner im August I. J. in 
Wien erschienenen Fachgenossen sei noch erwähnt, dass sich 
dieselben nebstdem vom 23. bis 28. Angust täglich Abends 
im Hotel Tanber iu der Praterstrasse zn geselligem Vergnügen 
in grosser Anzahl einfanden nnd hierbei manche neue Be- 
kanntschaft anzuknüpfen Gelegenheit hatten : insbesondere 
aber war nns die sichtliche Freude jedes Einzelnen, manchen 
alten Frennd nach langen Jahren wieder an's Herz drücken 
zu können, eine sichere Gewähr, dass die Berufsgenossen. 



welche deu Besuch der Weltausstellung 1873 xnr Zeit de* 
projectirten Congreases unternommen haben, diesen Entsehluu 
nicht zn bereuen haben. 



Ueber die Schädlichkeit des Idrianer Hüttenrauches. 

Von Hugo Ritter v. Perger, k. k. Professor in Laibacb. 
i Fortsetzung.! 

Die vorgebrachten Klagen hatten volle Berechtigung, wenn 
sie den Hüttenrauch als Ursache der innormalen Verhältnisse 
bezüglich des animalischen Lebens in der Nähe der Röstofen 
angaben.. Werden alle angeführten Momente berücksichtigt, 
so ist die Wahrscheinlichkeit der schädlichen 
Wi rkung des Hüttenrauches so gross, dass selbst 
ein wissenschaftlich gegründeter Gegenbeweis, 
welchen die Montanheburden nie geliefert haben, und niemals 
zu geben im Stande sein werden, nur die Richtigkeit 
der Ansicht der Kläger übe r die Ursache, nicht 
aber die Berechtigung ein solc her unter d eu gege- 
benen Verhältnissen widerlegen könnte. Insolange 
die Bergbehörde nicht im Stande ist eiuen Beweis gegen die 
Richtigkeit der Vermuthnng der klagenden Insassen vorzu- 
bringen, solange sie nicht die totale Unmöglichkeit de» Ent- 
weichen* von Mercur dnrcli Experimente feststellt, nnd eine 
andere Ursache der Verkümmerung der Hansthiore angibt, so 
lauge sie selbst das Entweichen des Mercurs als möglich hin- 
stellt, nnd deshalb Verbesserungen in den Coudensatiousvor- 
richtungen anbringt, ist sie verpflichtet, den sanitären Ver- 
hältnissen volle Rechnung zu tragen; ist sie zum Schadenersatze, 
zu Aenderungen im Betriebe zn verhalten. 

Ehe wir auf die Frage eingehen, wie weit der schäd- 
liche Einflu*« des Hüttenrauches sich erstrecken konute. wellen 
wir hier noch eiue Berechnung über die Menge der schwefligen 
Säure mittheilen, welche, dem chemischen Processe in den 
Röstöfen zufolge, alljährlich mit dem Rauche entwichen sein 
muss. Die thatsächlich gewonnene Menge von Mercnr 5000 
Oentuer wurde ans 5S00 Ontnern Menursulphid dargestellt 
hei deren Zerlegung im Röstofen H'.'i) Centner sihwcflig- 
Säure entwickelt wurden. 

Berechnet man diese Quantitäten auf das Volumen, 
welches sie bei 0* C. nnd dem Normaldruck einnehmen wür 
den. so ergeben sich im Minimum beiläufig 241. 400 Liter, 
somit .sind täglich durch so viele .tahre mindestens '»'>»> Liter 
schwefliger Säure mit dem Hüttenrauche verflüchtigt. II« 
Bergbehörden aber sprechen stets nur von „unbedeutenden 
Mengen I* 

Wir haben früher die Möglichkeit einer schädlichen 
Wirknn? des Hüttenrauches zu erweisen versucht WwUtll 
schwieriger als die Feststellung dieser Thatsache, ist die Beant 
wortung der Frage, auf welche Entfernung hin sich die>°r 
Einflnss geltend gemacht haben kann. Die Wirkungssphäre des 
Rauches mnsste, abgesehen von der rhemischen Zusammen- 
setzung desselben, erstlich dnreh die Bodenverhältnisse, weiter 
durch Witteruugseinflüsse bedingt gewesen sein . insbesonder- 
werden die resultirende Windrichtung und die Niederschläge 
bedeutenden Einfluss auf die Art und Grösse der Verbreitung 
des Rauches im Thal« des Idriaflusses geübt haben. An, 
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Um» Momenten kann jedoch nie mit einiger Sicherheit der 
Wirknngsrayon erschlossen werden, ond es müssen demnach 
bei Beantwortung der gewiss wichtigen Frage noch andere 
Umstände in Betracht gelogen werden. Unter diesen gibt 
einen sicheren Anhaltspunkt die schon früher erwähnte Tbat- 
«<he, das« der Erdboden in einem bestimmten Umkreise von 
den Oefen Mercnrspnreu enthält, die, wie die Untersuchung 
lehrt, nicht ursprünglich in dem Ackerboden enthalten waren, 
wndern durch den mercurbältigen Hüttenrauch in denselben 
pelaogteu. In jenem Umkreise, in we 1 c he m e i ■ M e rc u r- 
g ehalt des Bodens nachweisbar ist, konnte der 
R»nc!i Einfluss üben, und eine l'ntersuchnng des Bodens 
»örde die Fiiirung der Wirkungssphäre ganz lei< ht ermöglichen 
and zweifellos feststellen, an welchen Orten ein nachtheiliger 
Einflass denkbar gewesen ist. Eine "Wirkung ausserhalb dieser 
<rren?en kann nicht leicht angenommen werden, weil jeder 
Anhaltspunkt dazu fehlt; die Wirkung innerhalb des Kreises 
wurde durch Athmnng der mit mcrcurbaltigera Rauche 
verunreinigten Luft, oder durch den Genuas von Pflanzen möglich, 
d»rcn Oberdäche mit mercurhältigem Staub bedeckt waren. 
Eine allmälige Vergiftung durch den Genus* der Pflanzen 
selbst , weil sie auf mercurhältigeni Boden wachsen, ist 
deshalb unmöglich , da die Pflanzen Mercnr - Verbindungen, 
«ie sie in Boden enthalten sein können, ebenso wenig, als 
freies Quecksilber, a«similiren. 

Die Oefen, welche statt den Leopoldiofeu gegenwärtig 
im Betriebe stehen, und laci dem System von Alberti erbaut 
lind, garantiren ebenso wenig eine totale Condensation de« 
Mercurs als die alten Röstofen. Die Feuerungsgase und 
Mercurdämpfe werden ans dem eigentlichen Ofenraum durch 
vier weite Condensationsröhren geleitet, die mit Wasser ge- 
kiUlt sind. Diese Rohren bestehen aus Eisen (ein Ofen in 
Idria hat diesen Venlichtuugsapparat aus llolz gefertigt), in 
diesen sammelt ttch thells flüssiges Metall, theils der schon 
früher erwähnte „Mohr* an, aus dem das Quecksilber auf 
mechanische Weise gewonnen wird. Da diese tiefen aus Stein 
(fertigt sind, so kann, wie bei den Leopoldiüfen, eine Ver- 
f«btigung des Metalies durch die Wände stattfinden ; dieselbe 
ist weiter leicht möglich, weil der Luftstrom, der die Dämpfe 
durch die Condensatoren führt, ein ziemlich nichtiger und 
z-jd^m noch die Verdichtbarkeit der entwickelnden Dumpfe 
eite weit geringere i»t, als die des reinen Mercurdampfes. 
L'.e Mengen der den Essen entsteigenden schwefeligen Saure 
« jd dieselben, wie bei den alten Röstofen, weil der chemische 
Prozess der Metallgewinnung niiht ahweicht : auch wird nach 
•AgalM der Bergbehörden mit demselben Verlust an Queck- 
»;.b«r gearbeitet. Demnach lassen sich für die Möglichkeit 
eines schädlichen Einflusses vom Hüttenrauch anch bei diesen 
teueren Oefen ganz dieselben Gründe geltend machen, die wir 
ol<en dargelegt haben. Die in neuester Zeit erbauten Destil- 
iatiousapparate , die „Muffelöfen- 1 sind weitaus rationeller. 
D-s feingepulverte Erz wird mit Kalk gemischt, zn Ziegeln 
geformt und in die eisernen Muffeln eingesetzt. Ein Verlust 
an Mercnr durch die Ofenwände ist hier ganz unmöglich, 
anch der chemische Process ist ein andorer, der Schwefel 
wird an Kalk gebunden und das reine Metall deatilllrt im 
geschlossenen, nicht von Luft durchströmten Kaume, weshalb 
die Condensation anch eine weitaus leichtere nnd sichere ist. 



Bei diesen Oefen macht sich nnr ein Uebelstand geltend, 

| da** nämlich beim Oeffnen der aasgebrannten Mnffeln diesel- 
ben mit Mercnrdämpfen gefüllt sind, und der Arbeiter den 
Dämpfen bei dem Ausnehmen der Rückstände ausgesetzt ist 
Um die Gefährlichkeit dieser Procednr zn verringern, hat die 
Bergdirection zu Idria Ofenschirme angebracht, und ansser- 

j dem wird zugleich ein Lnftstroni durch die Apparate gezogen, 
demzufolge die Mercnrdätnpfe mit Luft gemengt in die Con- 
densatoren gehen. Da dieser Luftstrom ziemlich stark sein 
muss. so kann eine totale Condensation des Mercnrs wieder 
nicht stattfinden j die durchgezogene Luft enthält immer noch 

. t^ueksilber. Dem t'ebelstaude kann jedoch durch bessere fön- 
st raction der Condensatoren und durch die Anlage eines weit- 
gehenden Abzugcanales abgeholfen werdeu. der die Luft in 

, eine bestimmte Höhe führt , wo ein Kinftussj des Mercurs sich 
nicht mehr geltend machen kann. Demnach dürften , um jede 
Möglichkeit einer schädlichen Wirkung des Hüttenrauches zn 
nehmen, die auch heute noch aufrecht erhalten werden kann, 
einzig und allein .Muffelöfen- mit verbesserten Condcu- 
satoreT sich als praktisch bewähren, nnd es müssten, in jeden 
Anhaltspunkt zu Beschwerden aufzuheben , die albertinischen 
Oefen aufgelassen werden. So lange derartige Aenderungen 

j und Verbesserungen nicht durchgegriffen haben, so lange ist 

I die Möglichkeit des Einflusses und mit ihr die Berechtigung 
der Klagen gegeben und begründet. Was die Wirkungssphäre 
anbelangt, so kann nur derselbe Anhaltspunkt, der schon 
früher genannt worden ist, abermals als massgebend bezeichnet 
werden : dnreh ihn läset sich eine Grenze des Einflusses fixireu. 

Bis jetzt liegen aus früherer und neuerer Zeit Gut- 
achten vor, welche Erscheinungen der Hydrargyrose an 
Menschen und Thieren in der Umgebung der Hütte zweifellos 
dartbun. Die protokollarischen Erhebungen, die statistischen 
Ausweise sprechen unzweideutig dafür, das* die Hausthicre 
degencrirt sind. Diese erwiesene Degeneration HM einen 
Grund haben, der nächstliegend im verflüchtigenden Mercnr 
gesucht werden kann . nachdem andere erklärende Momente 
trotz des Strebens der Montanbehörden nicht aufgefunden 
sind. Die spurenweise stattfindende Verflüchtigung des .Metalles 
im Rauche wird durch ihr Andauern gefährlich, die Zeit 
macht die Esseuga»e zum Gifte. Das Quecksilber zählt doch 
bekanntlich zn jeneu schädlich wirkenden Stollen , welche, 
wenn auch nnr allmälig, nur in Spuren in den Organismus 
gelaugend, sich dort ansammeln und unter ungekannfeti 
Umständen, oft nach Jahren erst ihre giftige Wirkung äussern. 
Die chronisch" Vergiftung kann ohne äussere Anzeichen 
statthaben ; sie kann sich zwar am Iadividuum selbst sichtbar 
äussern, sie kann aber auch möglicherweise erst in der folgen- 
den Generation durch grössere oder geringere Degeneration 
derselben ihren Eiufluss bewahrheiten. Die einmal eingeleitete 
Verkümmerung braucht keine Ursache mehr ausser sich, sie ge- 
nügt sich selbst : das zeigt doch die Anwendung der Mercnr- 
präparate als — Heilmittel. 

Es ist eine auf Kliuiken mehrfach beobachtete That- 
sache, du« Frauen, in Folge andauernden Gebrauches queck- 
silberhältiger Präparate, lebensunfähige Kinder gebären, in deren 
Cadaver Mercnr anf elektrolitischom Wege nachgewiesen 
werden kann. Diese Degeneration muss bei der anerkannten 

I Giftigkeit des Mercurs, unter besprochenen Verhältnissen, 
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zunächst in der Mercnrlalvergiftnng der Mutter za »uchen 
»ein. En i»t aber anch erwiesen, dass mit Mercurpräparateu 
reichlich versorgt« Matter degenerirte Kinder gebären, iu 
deren f'adaver Mercnr nachzuweiseu uicht gelingt , deren 
Degennration entweder ganz der oben erwähnten gleicht, 
oder nur eine theilweise ist, nnd nicht Lebensunfähigkeit, 
nur Siechthum bedingt, oder erst in der nächsten Generation 
zur vollen Kenntlicbkeit gelangt. Ann diesen Andeutungen lassen 
eich Folgerangen ziehen. Die Wirkung de« Merenrs kann 
«ine unmittelbare und mittelbare »ein, sie kann in einem 
kleinen Zeitabschnitte unmerklich bleiben, erst durch ihre 
Dauer, wir möchten sagen, durch Uebertragnng auf folgende 
Generationen lichtbar werden. Das Nichtanfhnden von Mercnr 
in einem Cadaver eines verkümmerten odor gatiz lebens- 
unfähigen Thieres wurde demnach nicht die Möglichkeit aus- 
schlie»cn, es sei dasselbe in Folge von Ilüttenraucli ver- 
kümmert geboren worden. 

Ist aber anderseits mit dem Nachweise von Mercnr ein 
Anhaltspunkt gegeben, wie gross der Einfluss des Güte* ist, 
welche Wirkungen es übt, wie weit es Ursache der Verkümme- 
rung wurde .' Ebenso wenig, als das Gegentheil die Werksleitung 
von einem Schadenersatz loszusprechen verniaK, so wenig gibt 
dir Nachweis von Mercnr im Cadaver eines umgestaudenen 
Thieres einen Anhaltspunkt, die Grinse des durch Hüttenranch 
erlittenen Schadens, des berechtigt zu fordernden Ersatzes 
ii.ii "ii zu können. Die Möglichkeit des Einflusses ist unzweifel- 
haft, die Wirknng ist bewiesen, doch wie gross dieselbe ist, 
kann nie bemessen werden. Wo liegt die Grenze, wie weit geht 
der Einfluss der gekannten Ursache, wie weit der i nderer 
Momente, welche nicht für jeden einzelnen Fall zu ergründen 
sind? Die Fragen, durch deren Losung eine Basis 
für Feststellung des vom Aerar zn leistenden Er- 
satzes gegeben war«, werden stets unbeantwortet 
bleiben. Darans folgt jedoch nicht, dass die Angelegenheit 
selbst niemals aufhören kann ein Streitpunkt zu sein. Wenn 
das Bergamt jene Vorkehrnngen trifft, die den Passus eine» 
hohen Ministeriums vom Jahre 1*4* bezüglich der „totalen 
Condeusation- zur Wahrheit machen, wenn die k. k. Montan- 
behörde das Entweichen r giftiger .Schädlichkeiten* 
durch rationelle Einrichtung der Oefcn nnmöglich macht, 
nud statt neuer Theorien die von der Wissenschaft festgestell- 
ten Thatsachen benützt, tun — „stinkende Wirkungen" 
hintauzuhalten : so wird sie damit besser den Streit einem 
Eudc zuführen, uls durch jene Dednctionen. deren logische 
Folge znr Ansicht führt, dass im Sommer das Thermometer 
iu Idria bis 80* R steigt. Sie hätte es nicht nöthig, die 
.ungegründeten Beschwerden" mit Gründen zu entgegnen, wie 
sie in den „Gutachten" zn finden sind. Wenn die k. k- Berg- 
direction, statt mit 33 Hercent Verlust fortzuarbeiten . die 
Ursachen des Verluste» ergründen würde, wenn sie «tatt der 
albertini sehen Oefen, ans deren Mauerwerk sie unbewusst oder 
bewusst „Runsterz- für kommende Zeiten darzustellen bestrebt 
zu sein scheint, Muffelöfen in Betrieb setzen würde, und statt 
kostspieliger Versuche, sieb mit Einrichtung besserer Condensa- 
t»ren befassen wollte ; so hätte sie nicht nöthig , einen Fleisch- 
hauer als Autorität zu citiren. 

Es fordert freilich Objactivität, das dur. h alte Patente 
verjährte Recht — der Hygiene zum Opfer zu bringen, allein 



I den Borgbehörden dürfen wir solche doch zumnthen? Iuris.« 
Gewerke tragen dem Staate jährlich fast eine Million Calden, 
sollte sich dieser Gewinn durch rationollere Einrichtung nicht 
gleichfalls erzielen lassen, selbst wenn man den armen loiasses 
der umgebenden Ortschaften den Grund zu Klagen für immer 
benimmt, wenn man den Hüttenarbeiter durch Präservative 
vor physischem Elende schützt, nachdom er mit anderm ohnehin 
weitaus versorgt ist? Wenn die Moutanhehörde auf die wohl- 
thätigen Einrichtungen hinweist , die seit Jahren in ldrla 
bestoben, wenn sie uns von pecuniftrer Unterstützung der 
Arbeiter, von Krankonpflege u. s. w. mittheilt, so sagt sie nu* 
damit nnr, dass sie den einfachen Anforderungen der Humanität 
entsprechend handelt, dass sie einen Theil des Gewinnes opfert, 
um den dnnh seine Arbeit herabgekommenen Arbeiter wieder 
für den Broderwerb geeignet zn machon ; damit scheint uus 
uicht Altes geleistet, sie soll dem Nicbtarbeiter anch Rechnung 
I tragen, der nicht umsonst Klage führt, sie soll durch besondere 
Vorkehrung dem Siechthnm Ihrer Arbeiter möglichst Stenern, 
damit die zitternden mageren Gestalten mit dem gelben fahlen 
Angesichte verschwinden. Und solche Vorkehrungen Hessen sieh 
treffen. Die Einführung von Respiratoreu wäre schon 
eine humane Massregel, die leicht und billig realisirt werdeu 
kann Ein mit Baumwolle gefüllter Respirator, dessen Inhalt 
mit einem Gemiiche der Lösung von Jodkalium nnd Atzkali lu 
Wasser geträukt ist, würde, wie Versuche lehrten, die dauernd 
vorkommenden Quecksilbervergiftungen bedeutend reduciren. 

Wenn die hohe Landesregierung in ihrer Mittheilnng 
an den LandessatiiUtsrath die Frage stellt, ob die k. k. Bcrg- 
direction zu weiteren Vorsichtsmaßregeln verhalten werden 
soll, so antworten wir mit Bejahung, nicht blos im Interess- 
der Arbeiter, uicht blos im Interesse derjenigen, welche Be- 
schwerde führten und nichts erreichten, sondern auch im 
Sinne der modernen Wissenschalt, welche bei rationellstem 
Betriebe die grösstmöglichste Schonung des Arbeiters unbedingt 
fordert, welche nicht blos in dem kaufmännischen, sondern 
auch in dem humanen Streben den Geist erbliekt, mit dem die 
Behörden voraulencbten sollen. 

Und in diesem Sinne scheint es wünschenswert!!, das-; 
1. die albertiniachen Oefen aufgegeben werden, und 
•• anstatt derselben „Mufl'elöffen" in Verwendung kommen. 

bei denen die Condcusatoren möglichst vollständig 

ihre Aufgabe erfüllen, dass 
3. all« aliziehenden Dampfe iu eine Hautitesse geleitet 

werden, wie solche zn Idria bereit« erbaut wird, 

um den Ranch an einen Ort za leiten, an welchen. 

kein schädlicher Einflnss geübt werden kann, daas 
•1. Massregeln ergriffen werden, die dou Arbeiter vor 

dem Einfluste des Quecksilbers schützen, was mit 

Einführung von Respiratoreu zum Tbeile geleistet 

würe, und das» endlich 
5. eine i'omraisaion au» Fachmännern berufen würde, 

die über die zu fordernden Vorkehrnngen wachen 

nnd ihre Wirksamkeit zu prüfen hätte. 
(Fortsetzung folgt.) 



Rouquayrol - Denayrouze'sche Athmunga - und 
Beleuchtungs-Apparate. 

Von befreundeter Hand geht uns ein Befand der kbnigl, 
preussischen Bergwerks-Direction in Saarbrücken «ta, den wir 
unseren geehrten Lesern nachstehend mittheilen: 
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.Mit einem für die königlich* q Steinkohl engrnbcn bei 
Saarbrücken von der Fabrik L v. Bremen * Comp, zu 
Kiel beschafften Ronqnayrol - Denayroaze"»cheu Hochdruck- 
Athmangs- and Beteacbtungs-Apparate worden am 12. und 
13. August a. c. auf der Bergfacturei Kohlwaage xu St. Johann- 
Saarbrücken in Gegenwart des Fabrikanten Herrn L. Bremen, 
des Ingenieurs der Fabrik Herrn Gnichard ans Paris, d«> 
Herrn Vorsitzenden und mehrerer Mitglieder de.r königlichen 
Bergwerk« - Direktion . sowie einer Anzahl dazn beorderter ' 
Grul'eubeamten und Arbeiter der fiskalischen Steiukohtengrnbeu 
die nachstehenden Versnobe ausgeführt : 

1. Ein dam besonders vorgerichtete« Zimmer der 
Kaitoreißebäude wurde von aussen (durch Verbrennen von 
nassem Heil. Stroh etc. etc. and Einlullen des fc ,.in> ver- 
mittelst einer Si hornsteinröhre i mit einem dicken , völlig 
undurchsichtigen tiualm angefüllt. Daren eine Anzahl Fenster 
liess sich das Zimmer von aussen her sehr gat übersehen. 

Der Luftvorratbsbebälter, welcher die den Athmangs- 
apparat Tragenden mit Atbmnngslnft nnd zuglcieh die Lampe 
mit Verbreunnngslat't versehen soll, war mittelst der Luft- 
punipe bis za einer l'ressang von SO Atmosphären gefallt 
worden nnd ausserhalb des Zimmers aufgestellt, in welches 
letztere der Luftsehlaucb durch eine Oeffnuog der Thüro lührte. 

Der Ingenieur Gtioiiard, mit dem Apparate und der 
angezündeten Lampe versehen . betrat das Zimmer und hielt 
sich in demselben während nahe drei Viertelstunden anf, trotz- 
«lern der ({aalui noch in immer steigendem Maus«« zugenommen 
hatte. Die Lampe brannte völlig ruhig and regelmässig, sowohl 
mit als auch ohne (ilas nnd ( mbüllnniren. Auch eine Anzahl 
von Grabenbeamten und Arbeitern wiederholte einzeln den 
Versuch, aber alle, ohne im Mindesten von der völlig unathmen- 
baren Atmosphäre des Zlmru-ri. belästigt za werden. 

'i. In gleicher Weise wurde spater dasselbe Zimmer 
durch ein in demselben aufgestelltes und angezündetes offene» 
Kohlenbecken, sowie doreb besondere Entwicklung von Kohlen- 
saare | Behandeln von Kreide mit Salzsäure) nach und nach 
ganz mit Kohlenoxydgas , brandigen Gasen and Kohlensäure 
erfQllt, derart, dass ein in dasselbe gebrachter Hund von 
Krämpfen befallen und belaubt wurde. Auch in diesem 
siiathmen baren Gasgemenge war e* deu mit dem Apparat ver- 
sehenen, in dasselbe Eintretenden möglich . ohne Beschwerde 
I eliebig lange zu verweilen und beliebige Handarbeiten vorzn- 
m-httR-D. Dia Lampe brannte ohne jegliche Störnng, 

t. Ein zam Aaft>ewnhreu von Rttböl dienendes ge- 
mauertes Bassin, welches augenblicklich bis auf die Oeltrübc 
geleert war, bot Gelegenheit , den Apparat auch in einer 
eigentlichen Kohlensäure-Atmosphäre zu versuchen. In Folge 
Zersetzung der Oeltrübe hatte sich nanilirh das ganze Bassin 
mit Kohlensäure gefällt, die bis zam Oeffnuugsschachte anstand, 
in solcher Stärke, dass jede gewöhnliche Lampe nnd jede noch 
■o grosse Flamme sofort beim Einbriugen in die Schaclit- 
ölFuung erlosch. 

Der Ingenieur Gnichard stieg mit dem Apparate und 
der Lampe durch die Schachtöffnung an einer Leiter in das 
Bassin and verweilte in demselben eine geraume Zeit. Sowohl 
die Lam|»e als der Athmangsapparat bewiesen sich «och hier als 



durchaas zuverlässig und gänzlich auempundlitb gegen die 
Kohlensäure, 

4. I m schliesslich das Verhalten der Lampe in explo- 
siblen Gasgemischen zn erproben, wurde dieselbe angezündet 
und unter eiue Glasglocke gestellt , unter welche beliebige 
Mengen Leuchtgas zugeleitet werden konnten. — Der Abschloss 
der Glocke war durch Wasser bewirkt, eiue mit Hahn ver- 
sehene Höhrs führte Gas anter dieselbe, während eine andere 
Röhre zur Abführung der Verbronnnngsproducte und des über- 
schüssigen Gases angebracht war : durch Oeffueu und Schliessei: 
der letzteren Rohr« war es möglich, verschiedenen Druck 
innerhalb der Glocke hervorzubringen. 

Die Lampe brannte unter der Glocke sowohl in reinem 
Leuchtgas, wie in verschiedenen Gemischen mit Luft, anter 
schwacher wie starker Spannung der Gase, stets gleich ruhig 
und regelmässig , so dass hiemit die völlige Gefahrlosigkeit 
derselben iu explosibleu Gasgemengen aufs Schlagend*!» 
bewiesen war. 

Die sämmtlichen während zwei Tagen mit dem Apparate 
und der Lampe angestellten Versuche haben dargethan . dass 
beide nach jeder Richtung bin durchaus braachbar sind und 
jedenfalls für den Bergbau in mancherlei Fallen die nütz- 
lichsten Dienste l isten können. 

Saarbrücken, den 14. August 1873. 

Im Auftrage der königlichen Bergwerks-Direction : 
(L. S.) (Gel) Hasslächer. knnigl. Bergassessor. 

Hieran knüpfen wir mit Beziehung auf das in Nr. 14 
I. J. über diesen Gegenstand Veröffentlichte noch die Bemer- 
kung, dass den Herren L. v. Bremen & Co, als Theilhaberu 
der Fabrik Rourjuayrol-Denayroaze alluiu der Vertrieb 
der Fabrikate für Oesterreich-Ungarn zusteht and dass die- 
selben im Besitze von Privilegien für Oesterreich-Ungarn nnd 
Deutschland sich beiluden. 

Für unsere Fachgenossen, welche die Ansstellang be- 
suchen, betnerkea wir weiters noch, dass in dem Pavillon fiir 
Moutan-Indnstrie des dentsehen Reiches nächst der Maschinen- 
halle sich die (mit der Verdienst- and Fortscbritumedaille 
ausgezeichnete) Ansstellang von Taucher-, Beleuchtung«- und 
Athmungsapparaten der Herren L. v. Bremen & Co. befindet, 
deren Besnch. abgesehen von der immer allgemeiner werdenden 
Erkennt uiss der Bedeutung dieser Apparate auch deswegen 
lohnend ist, weil durch gesondert« Anastellung der wichtigeren 
Eiuzelbestajdtheile dieser Apparate das Studium ungemein 
erleichtert ist- 



Für das chemische Laboratorium der fiskalischen unter- 
barziichen Hüttenwerke zu Oker wird ein erster Chemiker 

gesacht. 

Erfordert wird vollständig« Kenntnis« dor ouorganischeu 
Chemie uud eine längere praktische Beschäftigung mit der 
Mineral-Analyse. (138-1) 

Goslar, den 19. Augnat 1873. 
Königliches and herzogliches Communion-Bergamt. 
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Ein sächsisches Schinzeug. Transportable Centimalwagen 



Ein tompleter Compas mit Bängzeug, Gradbogen u. s. w., 



wenn aach gebraucht, jedoch im guten Zustande, wird benöthigt 
und wird nach vorläufiger Besichtigung loco Krakau, Galizien 
gekauft. 

Nähere Auskünfte und Preisbestimmung, ersucht man 
nn den Director der fürstlich Sangnski'schen Kohlengrube in 
Orudna dulna, Post Brzostek, Galizien, sogleich bekannt 
zu geben. (134-1) 

Mieiist-l'oncurs. 

Bei der Sonct Michaelerbstollen -Gewerkschaft in 
Scheinnitz ist die Stell« des Bergschaden« in Erledigung 
gekommen. Mit dieser Stelle sind nachstehende Genösse ver- 
bunden als: beim Antritte der Oelialt von WÜO fl., Quimjuennal- 
Ziilage bis 12lK» fl., ferner ein Natur • Quartier nebst Harten 
r.ud Wiese, 15 Klafter ISschnhiges hartes Holz. 12 H. Kanzlei- 
Pa nach als. 

Gusueho nm diose Stelle sind insbesondere unter Nach- 
weisung der mit gutem Erfolge abtolvirten bergakadeniisthen 
Studien, di r praktischen Kenntnisse im Grubenbaue, Aufberei- 
iniigswesen und Markst heidefache, der bisherigen Verwendung 
in dieran Fächern bis zum ifÜ. September 1873 an die Sanct 
Mii baelerbstollner-Dircction in Schemnitz franco einzusenden. 

Scheuini tz, den 15. August 1S73. 

(!■•«»-!) Die Dii-ccrion. 



Ein Theil unserer Fiinlerwairen, 
die Versnehe mit Ihrem cousisteiiten 
ist über 4',. Moiut in Betrieb 



bei welchen wir 
Oelu fortsetzen, 

... >nr»» geschmiert «n 

werden und hat während dieser Zeit 1,000.000 Meter 
zurückgelegt. 

Grube v. d. Heydt. Krjl. Berginspection III. 

Nachdem wir bereits au Ober 100 Versuche mit 
«lern Tovote'sehcn Oele gemacht und überall nur unsere 
volle Zufriedenheit sagen können, richten wir jetzt 
zunueh>t siinimtlicbe Transmissionen und Dampfmaschiuen- 
Lager auf das Oel ein ; dann es ist die Ersparnis* 
eine auffallende und das Oel das beste, welches ans 
bis jetzt vorkam. So z. B, verbrauchten Lager früher 
in s Tagen mehr Gewlchtstheile flüssiges Oel, als 
von diesem Tovotc'seheii conslst. Oele in 0 Wochen. 
Es ging ein 2'/, Zoll starkes Lager hei 150 Touren p. M. 
und 13 Arbeitsstunden täglich, mit einer Büchse, ent- 
haltend 1 1 3 Loth Tovoto'schcs Oel gerade Ij Wochen. 
Das Lager ging stets kalt, das Oel tropfte nicht ab. 
auch haben wir durchaus nicht bemerkt, das« mehr 
Kraft consumirt wurde. 

Actien-Gesellsch. d. Vöslauer Kammgarn-Fabrik. 

C. L. FALK. 
Referenzen: 
Fried. Krupp, Essen. 
Fr. v. Burgh'srhe Werke. 
Act. -Ges. Lnnchtiainiiier. 



Vlellle Montagne, Ober- 

hausen. 
Messingwerk Vchenrain. 
G. Menckel v. Donners- 
mark'sches Eisenwerk. 



K.Berginsp. Rüdersdorf. 
K. Hlittenamt Wasseral- 
fingen . 

Bas TovoteVhe consist. Oel wird in über 4000 
Fabriken bereits mit dem besten Erfolge angewendet 
und werden zum Versuch kleine F«s«t zu 2t) fl. ö. W. 
pr. 50 Klg. abgegeben. (43—3) 



EV. Tovote, 



II aniioier. 



mit Patent-Anslösungs- Vorrichtung zum Abwiegen von Hund-n, 
Karreu, Straasenfuhrwerkcn et«, etc., offerirt die f 



(95-10) C. Schember k SShne, 

Wien. III., untere Weii.»garb+r*!r»«»e « u. 14. 
Bei den Liebaner Kohlenwerken ist die Stelle 



ni 

praktische Kenntnisse im Maschinfache — mehrjährige Ver- 
wendung im selben Fache bei grösseren Bergwerken. Besage: 



freie Wohnung and HKJO Thaler Gehalt Nach einem Jahr bei 
zufriedenstellender Leistung vertragsmässige Anstellung fnr 
längere Zeit. 

Gesuche wollen direct gerichtet werden an die Berg- 
direction des Liebauer Kohlenvereines in Liebaa 
in Prenssisch-Schlesien. (136—1) 

f $tHiila 4 flu. iafiäoWwt i. % 

Geräuschlose Ventilatoren, Fe kl schmieden, Centri- 
fugalpumpen, Grubenventilatoren. 



(127-7 



öensrj»l-^8j[iat Trir 0$aferrtiti)-1[ngarii: 

Carl A. Specker, Wien, 

Stadt, Hoher Markt, Ankeriwf 11. 




Die Berglampcn . Fabrik 

von 

PIUS PI RR IN GER, 

Gr**, Graben Hr. 49 and 61, 

bei der Wiener Weltausstellung in diesem Artikel allein 
ausgezeichnet (Gruppe I Nr. 131 i, empfiehlt Borg- nnd Ilütteti- 
lampen aus Pak'ong, Messing-, Eisen- und Stahlblech, Boden 
nnd Wände aus Ganzem gvpresst, sowie neu verbesserte Sicher- 
heitslampen, dann Eisenbetten (nirgends so billig), complete 
Bohrzeuge (Bohrröhren mit Ansatzring), Erd-, Schotter- nnd 
Aschenkarreo, 1- oder .riiderig, Schutttröge und Molden aus 
Eisenblech, Stuft*- nnd Markirbaken mit jedem beliebigen Buch- 
staben zu den billigsten Freisen. 

Gute Eintheilung der Arbeitskraft, sowie praktische 
Vorrichtungen ermöglichen es, die Preise der Bergla mpen so 
niedrig zu stellen, dass dieselben den gewöhnlichen Weiss- 
blechlampen fast gleichkommen nnd die sehr geringe Preis- 
differenz durch deren Dauerhaftigkeit, welche jene gewöhn- 
licher Weissblechlampen um das Zehnfache übersteigt, reichlich 
hereingebracht wird. 

Preis-Conrante versendet auf Verlangen gratis 
nnd franco 

(139-8) Pili« Pirringer. 
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fr] in tüchtiger 9fark»chei<ler 

tma ftir die Dauer von 3 Monaten Beschäftigung gegen 
ti'lir» Honorar erhalten. 

ReflccUotun belieben ihre Offerten nnter Chiffre C. K. 
au die Expedition die»** Blatt«* einzusenden. (133—1) 

Ein Techniker. 

drr nach Absolvirnng de« Polytechnikums za Carlsruhe einige 
Jahre in einem Paddel- nnd » alznerk praktisch thätig war. 
»udrt Stelle als Betriebs-Ingenieur oder als Assistent eines 
wichen. Gefallige Offerten unter Lit E. K. werden an 
Wej-ers-Kcatzer, Bucha, in Aachen, erbeten. (135—1) 



Fftr fisenbata, Kohlen-, Berg- nni Hütten -Werte, 

Eisenp/iosacreien etc. 

Alle Gattungen Sandwarfgitter 
von Hand- nnd Maschingeflecht, be- 
sonders zu empfehlen: (103—13: 

Neuartige geprellte ya- 
tentlrte Wurf gitter laut Zeich 
nunj, vorzüglich durch ihro fiber- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, Stärke 
und gleichmäßige Maschenwcite, auch 
darum, weil sich bei denselben die in 
Nuten liegenden Drähte nie verschie 
ben können, billigst bei 

Hutter & Schrantz, 

Jt. k. Hof- *. HW H Siehirnaren-Fobri- 

fem*f*iti Wut», WM m tMf a u » 16 «- /». 

Pretn-Cournnl"- franeo und erfttl*. 




* ftine Ufeife&ka"' fteifnlffdWtc 

samtnt Bohrstück und Heitel ftlr eine Tiefbohrung wird zu 
leihen gesucht. 

Gefällige Offerten nebst Angabe der Beschaffenheit der 
Vorrichtung sowie der Bedingungen beliebe man an die Rad. 
d. Blattes zu richten (131-1) 



W* KNAU ST IM WrEM, 

Ii. I. «. pr. irlufif men- nnd /fncrföfcfifl«rutne-/a&ril, 
Leepoldstadt, Miesbachgasse Nr. 15, 



enrn Tlautt. 



ft|*rlal->:ta»IU»en<Bl fSr Sprltiea, als: Wagetispri'zea, 

Abprotesprizen , Karrenspritzen , Trag- nnd Handsjiritten, 
Gartenspritzen, liydrophore, Wasserwagea. — Ueratbr and 
a«crnnlan(«B fär Fearrwakra, als: Helme, Leibgurten, Heil«, 
Carabiner, Rettungsleinen, Laternen , Signal-Instrumente, 
Sehiebleitern, Steigerleltern , liettung»echlauehe, Rauehhau- 
ben. Mannsrbafta- nnd Rusi wagen, Oorathekarran etc. etc.. — 
l'mjiN, als ; Centrifugal-Puinpcn für Bruckenbauten, Hafen- 
banten, Ha- u. Kntwhsserangeu, Wasserbauten, Bocks etc. etc. 
— Baä-Paaipsa für Baumeister und Bau • Unternehmungen, 
Pampen mit Maschinen- nnd Handbetrieb, für Hausbedarf, 
Gart enzwecke, l'abriken, Brauereien, Brennereien, Gasanstal- 
te», Bergwerke etc. — Apparate aid Uwahwa frir Bespritzung 
von ßartensnlazen, Paria und 3traas«n. — Wauerleltarfea 
aod der»« B«atanifthrlle, Kontalnen od. Snrlr.gbrunnen, Kahren. 

lle. Flanschen. Kisen- und M.s in K Fitticgs etc. 
aad Srlüssehs aua Häuf, Leder, lisimmi. 



(55—19) 



£i«*U!i£z 1823. 

VERKAUF rNTKR GARANTIE. 



»goldene* 



& aUb 



Unzerreissbares 



Rollenzeichenpapier 



(animalisch doppelt geleimt). 



Die Besucher der Wiener ^1 cl f ailNStelluil£, denen obige« Fal 
•*h uafor intereesiren, möchten wir darauf hinweisen, dam der grössere Theil der dort 
iQf unser l'apier. wie dort eraichtlich. geaoichnet wurde. 

Wir fabriciren dasselbe in Rollen voa 71 108 142 Centimeter 



Fabrikat noch nicht bekannt ist und die 
Plane und Zeichnungen 



(420-6) 



Zu Thlr, 4'/, 8 10':, per Rolle. 

Probe-Roileu, wie anch Masterabschnitte, diese gratis und franeo, stehen zu Diensten. 

Carl iSeliloielaei- äl Noll tili. 

Düren, 



Der 



Drahtzieherei - und Drahtseil - Fabrik 



fennenunn & jjemp.: gewinn 



wurde von der Jury der Wiener Weltausstellung 1873 für ihre Fabrikate Drahtseil - 

die Verdienst -Medaille 

zuerkannt. (141—1) 



Digitized by Google 



/ 



— 2U2 — 




Gruben -Schienen 



«kr industrielle Zwecke, 

voiDi 1 ,ZolI).ftl. j r. Caiirantfasjanfniir:«, 
feiner u.' . 

kj* I Wasserleituüäs-, Gas- u. Sieöe-Roüre 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut seit 1861 als Specialitat die Baroper 

SJa$tIpsnuMi - jtttbn- SssBlIscIpft 

zu Barop in Vk>*t*pliasleis. 

Vertreter für Oesterreich: ^ ln a " en D'""'»''«"»« bei 

Ineenieur IL WAHLBERG. (121-16) j «. -33- -» Dell' Acqua & Comp., 

Hinner.tr« — e '-»T, Wien. p a 3 Zollpfund. I, Wollzeüe 8 in Wien. 

Grosse goldene Medaille 

ADOLF BESSELL 

Verdienst-Medaille 

in in in 



Graphit-Schmelztiegel-Fabrik 

empfiehlt seine Schmclztiegel für Gusastahl, Einen, Messing, Neusilber etc. Tiegel tnr Gussstahl zu t.0 Pfand Inhalt ^tragen 
minderten*, vier Schmelzungen nnter Garantie. (137- 5) 

[w 0oerbayeri$Gl|ff ietieiigejielUoriaft iör |ol|lMl»ergl)a» 



•1« Betricb«-In 3 - in lonr und AHlstencen des Betriebs-IUm-tor* 

za eagagiraa. 

Gute Zeugnisse nnd mehrjährige Praxis in Kohlenbergbau (Tießau) Und unbedingt «rforderlich. Honorar entsprechend. 
— Anmeldungen haben bei der Gesellschaft direct zu erfolgen. 

I (OberbayenO, den 15. August 1873. , 132—2) 



taDaijerigcne J.ctionnc|etffrftaf. für ÄoMctiberflbau. 

SCHÜCHTERMANN & KREMER. 

in Dortmund (Westphalen), 

liefern: ( IÖ2— 17) 

H*hl«niT&irhen nach patentirtem bewahrtem Systeme und alle in da» Aufbereitungsfach einschlagende Artikel. 



Maschinenanlagen mit comprimirter Luft betrieben 

für unterirdische Wasserhaltung und Förderung, für Schräm- und Bohrarbeit, 

liefert als Specialitat seit 1864 

Vit Ütof^infitban-artifti Äfrclirrijoft Humboldt, votm. Siems * €0. in Äolh bti Brut? a. 



Illuitrirle Prf i»-C'onrante gratii. 



Dies« Zeltschrift epicheint wöchontlich oinen Bogen stark mit den nülhigen artistischen Beigaben nnd dem monatlicl 
einmal beigegebenen literarischen Anzeiger. Oer Prinumerationsprels ist jährlich looo Wien 10 fl. ö. W. oder 6 Tnlr. 20 Ngr 
Mit franco Postversendung 10 Ii. 80 kr. ä W. Die Jahreaabo nnenten erhalten einen ofTiciellen Beriebt aber die Erfah- 
im bau- und hüttenmännischen Maschinen-, Bau- unJ Aufbereitungswesen sammt Atlas als Gratisbeilage, loaerat 

finden gegeu 10 kr. ö. W. oder ■> Ncr di» gespaltene X«np.»reillczeile Aufnahme. 
Zuschriften j eil er Art können nur ffanco 



Druck von G. Gistel & Cump. in Wiun. Für den Verlag verantwortlich Hermann Hans. 
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Oesterreichische Zeitschrift 



1873. 

15. September. 



für 



Berg- und Hüttenwesen. 



Verantwortliche 

Adolf Paters, ™* 

k. k. Bergrath und Vorstand de* nüttenmanniseh- 
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Die Auastellung des k. k. 

der k. k. Staats-Salinen. 

(Fortsetzung.) 
VIII. K. k. Be rgverwaltung Häring. 

Da» Braunkohlcnlagcr zu II dring, 1 ', 4 Stunden von der 
Bahnstation Kirchbiche] gelegen, wnrde gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts entdeckt, aber wegen Mangel» an Absatz 
bald wieder anfgelassen. Herr v. Menx, k. k. Salinen-Director 
Ton Hall, machte 1777 die ersten Versuche, die Häringer 
Kohle snr Heizung der Salzpfannen zn benützen, und da die- 
selben günstig ausfielen, so brachte das Aerar das Kohlenwerk 
im Jahre 1781 an sich. Die Kohlenansbeute, welche bis zum 
Jahre 1852 12.000 bis 80.000 Centner jährlich betrug, ist seit 
dem Jahre 1663 stetig gestiegen, so dass im Jahre 1872 bereits 
440-100 Centner erzengt wurden. 

Der Bergban beschäftigt gegenwartig 195 Mann. Von 
ausgestellten Gegenstanden bemerken wir die Karten und 
Durchschnitte . die Zeichnungen der ArbeiUwerkzeuge , das 
Kohlenvorkommen und Proben von Kokes aus Häringer 
Braunkohle, dieselben wnrden zu Brizlegg in Meilern 
dargestellt, wobei ungefähr 48 Percent Auabeute gemacht 
wnrden. Bei der 1872 versuchten Verkokung in einem von 
Ansäen erhitzten Apparate unter einem Dracke von zwei 
Athmosp hären erhielt man 64 8 Percent schöne nnd feste 
Kokes. 

IX. K. k. Berg- nnd Hütten Verwaltung Lend. 

Da die Hütte zn Lend gegenwärtig anfgelassen ist 
ond die Erz« an die Centraibütte zn Brill egg abgeliefert 
werden, so ist die Wirksamkeit dieser Verwaltung gegenwärtig 
Mos auf die Gewinnung der Erze am hohen Goldberge und die 
Aufbereitung derselben in Kolm-Saignrn (Salzhorg) 
beschränkt. 

Die Ens werden vom hohen Goldberge ans einer Höhe 
von 2370 Meter (7600 Fuss) über der Meeresfläche durch eine 
Ablassmaschine zn der Anfbereitungsstätte befördert Diese 



liegt 1612 Meter über der Meeresflache nnd kann nur im 
Hochsommer betrieben werden. Die Erze bestehen ans gold- 
nnd silberhält igem Schwefel- und Magnetkies, sie sind häutig 
von Kupferkies. Bleiglanz, Arsenkies, Kalkspath nnd Zisk- 
blende etc. begleitet. > 

Es werden jährlich beiläufig 220 Centner Erze erzeugt 
welche nach Brixlegg geliefert werden, die Pochgänge, von 
welchen die Grube beiläufig 16.000 Centner liefert, werden 
aufbereitet und auf Goldmdhlen theilweise entgoldet Das er- 
haltene Gold wird an das k. k. Hanptmünzamt, die Schliche 
nach Brixlegg abgeliefert. 

Es sind nebst schönen Gangstücken die sämmtlichen 
Anfbereitungsproducte ausgestellt. 

X. K. k. Berg- und Btittenverwaltong zn 
Swossewice. 
Der Schwefelbergbau zu Swoszowice, eine Meile süd- 
westlich von Krakan gelegen, wird schon seit Jahrhunderten 
betrieben. Die Schwefelerze kommen in drei Flötzen in einem 
bläulich grauen Thonmerpel der tertiären Formation vor. Die 
Mächtigkeit der abbauwürdigen Schwefelführnng des obersten 
Flütees ist beiläufig 04, die des mittleren beiläufig 03 Meter. 
Die Ausbeute an Erzen beträgt jährlich im Durchschnitte 
164.000 Centner mit einem Schwefelgehalte von 14 Percent. 
Daraus werden bei der dortigen Hotte jährlich beiläuiig 
14.800 Centner Hob- und 2200 Centner Läuterschwefel im 
Gesammtwcrthe von 95.000 fl. gewonnen. Beim Berge und hei 
der Hatte sind 486 Arbeiter beschäftigt. 

Von ausgestellten Gegenständen sind die Grobenkarten, 
die Zeichnungen der Schwefelöfen , die Erze und Hnttenpro- 
dnete bem 



XI. Die k. k. Schwefelsänre-Fabrik zuTJnter- 
heillgenstadt 
Diese Fabrik ging im Jahre 1800 in die 
Aerars über. Es war die erste Fabrik in dei 
Monarchie, welche engliche Schwefelsäure 
ihrem Muster wurden viele Fabriken eingerichtet, sie war eine 
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Musterfabrik im wahren Sinne des Wortes. .Noch gegenwärtig 
zeichnet sich dieselbe durch die grosse Reinheit der erzeugten 
Chemikalien ans. Die Fabrik prodneirt jährlich Prodncte im 
Werth« von 100.000-110.000 «■ 

XII. Ausstellung* - Gegenstände der Berg- nnd 
Hüttenwerke des g r i e c h i s c h • o r i e n t a 1 i s c h e n 
Religionsfondes in der Bukowina 

Der ausgedehnte Werkscomplex, umfassend das Eisen- 
werk Jakobeny, das Kupferwerk Pozoritta, den Bergbau 
auf silberhältigen Bleiglanz zu Kirlibaba etc., ging im 
Jahre 1870 ans dem Besitze der Familie Maus von Marien- 
see in den des griechisch-orientalischen Religionsfondos in der 
Bukowina über. Seit dieser Zeit kamen die Werke durch Rege- 
lung des Betriebe» nnd Einführung neuer wichtiger Verbesse- 
rungen zn neuer Blttthe. 

Die Bergbaue liefern Manganeisensteine, welche wohl 
arm an Eisen sind, aber ein vorzügliches Eisen liefern und 
n grossen Massen einbrechen, daher die Gestehungskosten loco 
Hütte sehr billig sind. 

Die reicheren Eisensteinlagerstatten mit Brauneisenstein, 
Spatheisenstein nnd Rothoisenstein sind auch sehr ausgebreitet, 
liegen aber von den Hütten mehr entfernt und sind daher 
kostspieliger 

Das Kupfer wird ans Kiesen gewonnen, die Qualität 
drssolben ist eine vorzügliche. 

Die Werke werden bis nun ausschliesslich mit Holzkohle 
betrieben, welche sehr billig ist und deren Bezug durch die 
vorhandenen ausgedehnten Urwälder für lange Zeit gesichert ist. 

Die Production aller Werke betrag im Jahre 1872: 
Eisengusswaaren 5551 Ctr. im Verkaufswerthe von 44-408 II. 



Kupfer 



1814G . „ , „ 155 664. 

1592 . „ . . 29,157 . 

„ 16.012. 

704 . . „ , 40000. 

286.141 I. 

Die ausgestellten Gegenstände sind: 

Die geologische Uebersichtskarte d..-r Erzlagerstätten 
der südlichen Bukowina, eine Waldkarte, grapb^che Darstel- 
lungen des Ertrages oder Verhaues der einzelnen Werke. 
Schöne Scbaustufen repräsentiren das Erzvorkommen (Kupfer- 
kiese, Blenden, Bleiglanz. Braunstein, Spatheiseristeln, Braun- 
eisenstein nnd Rotheisenstein) und eine zahlreiche Suite von 
Gebirgsge«t«ineu dient zur Erläuterung der geologischen Karte. 

Die Hüttenmanipulationen sind durch eine ansehnliche 
Menge von Roh- nnd Zwischenprodncten und fertiger Verkaufs- 
waare vertreten. Es liegen auch Proben von Furroaiangan vor, 
welches versuchsweise aus laater Manganeisensteinen vom 
Hochofen Joseph in Jakobeny crblasen wurde 

(Schluss folgt.) 



Der 



(in 

ablenkungen. *) 

Von Fr. G r ö g e r. 



Ana den geschichtlichen Daten , an denen wohl kauj 
ein anderer Bergbau von gleichem Alter so arm ist, geht 
hervor, dass der Beginn des Bergbaubetriebes zu Mies aus der 
ersten Hälfte dea zwölften Jahrhundert« (1131) datirt, dasa 
derselbe zwei Mal, und zwar durch äussere Einflüsse, zum Er- 
liegen gekommen, und dass bei wechselndem Gewinn zu ver- 
schiedenen Zeiten die Art der Benutzung der Erze eine ver- 
schiedene gewesen ist. 

Die erste Betriabaperiode, während welcher der Bergbau 
zu Mies nach Folgerungen ununterbrochen im Betriebe gewesen 
seic dürfte, umfasst den Zeitraum von dessen Entstehung bis 
zum Ausbruche der Hussitenkriege, nnd aus dieser Zeit liegen 
mehrere Nachrichten vor, aus denen gefolgert werden musa, 
dass die gewonnenen Erze nicht unbedeutend silberfahrend 
nnd (doch wenigstens die erste Zeit nach Eröffnung der 
Bane) ausnahmslos zn Miea behufs Gewinnung von Blei und 
Silber verschmolzen worden sind. — Die aweite Perioda 
des Betriebes umfasst die Zeit vom Ende der Hussitenkriege 
bis zum dreissigjährigen Kriege, und es kann ans den ge- 
schichtliehen Daten entnommen werden . dasa dor Silberhalt 
der Erze einen bedeutenden Aufschwung der Baue nicht 
bedingen konnte, dass vielmehr die Existenz derselben auf 
das Bleiausbriagen angewiesen war, wofür die Worte 
einer Urkunde Ferdinand'» I, sprechen, welche Graf Starnberg 
in seiner Geschichte Cer böhmischen Bergwerke folgend an- 
fahrt: . 1 554 Ferdinand L war besorgt, die Mieser Rteigruben zum 
Behufe seiner Silbergrnben zn erheben, um das Blei nicht 
vom Auslande kaufen zu müssen" — und in diesen Worten 
liegt auch der Beweis, dass In den damals in Betrieb ge- 
standenen Gruben das Vorkommen dea Bleierzes ein sparsames 
gewesen, — ein Vorkommen, welches für die Wied erauf nähme 
des Betriebes einer Aneifcrung bedurfte, wie diese in einer 
Urkunde Ferdinand'* L vom 18- September 1558 



worin es heisst, dass .dem treuen Moriz Schlick, Grafen zn 
Passau und Herrn zn Weisskirchen und auf Plan , für sich 
und seine Mitgewerken die Erlaubnis» ertheilt (wurde), das 
angebaut gebliebene Bergwerk zu Mies für sich nnd seine 
Mitgewerken 20 Jahre laug zehendfrei zu betreiben". — Dasa 
zu dieser Zeit dio Mieser Bleierze (gleich jetzt) eine ausge- 
dehnte Verwendung als Glasurmaterial hattan, bestätigt ein 
königliches Mandat vom Jahre 1560 an den Stadtmagistrat 
und die Gewerken von Mies, worin es heisst : .Würde sich 
Jemand unterfangen, Blei an die Töpfer oder an das Ausland 
zu verkaufen , so soll er in 50 Thaler Straf« verfallen. - 

Diese and andere Nachrichten bestätigen , dasa der 
Bergbau zu Miea zum Wenigsten am Anfange dor zweiten 
Betriubsperiode bereit» den Silberhalt der Erze völlig ver- 
nachlässigt haben rauss, von dessen Gewinuuug zu Anfang der 



*) Der geschichtliche Ueberbllck ist wesentlich den Angabun 
Beschreibung von Herrn A. Rfickar entnommen — .Die 
Mieser Bergbauverhältnisse im Allgemeinen nobst speuieller 
Beschreibung der Frischgläckzeche" — enthalten in dieser 
Zeitschrift und im Jahrbache der k. k, geologischen Reichs- 
anstalt, Jahrgang 1867. 
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tntisn Periode vielfach die Rede ist, und !a.-s wohl die Erze 
la iwtit-n Betriebsperiode im Allgemeinen gleich den Erzen 
<!e? Gegenwart — sehr ailberarm gewesen sein müssen. 

Die dritte oder gegenwärtige Betriebsperiode datirt Tom 
Bode des 17. Jahrhundert», and zwar beginnt die Wiederaof- 
iitne mit Reichensegengottee 1696; die wohl bis znr 
Otgeawart reichsten Bane von Mies, die Zecken Langenaus 
on J Friachglflck datiren beziehungsweise von den Jahren 1774 
tai 1781. Die kaiserliche Yerordnnng Tom Jahre 1809. 
»odureh sämmtliche Zechen beauftragt worden, die Erzeugung 
Ms auf das Höchste za «teigern , am während des Krieges den 
Bedarf an Blei für die k. k. Armee so decken, nnd der 
Verkauf an Private ganzlich verboten wnrde, spricht dafür, 
iaas man auch damals den Bleihergbanen zn Mies eine nicht 
«wichtig« Bedeutung zuschrieb. Die über den Erfolg des 
Betriebe* vorhandenen Angaben sind in Rücksicht aof die 
bestehenden Verhältnisse zn heterogen, um bei Beurtbeilnng 
in Erzvorkommen zn Mies berücksichtigt werden zu können, 
denn nachdem, um jener Verordnung entsprechen zn können, 
500 Arbeiter ans anderen Bergwerken requirirt worden waren, 
nimmt dann Rücker die Zahl der einheimischen Arbeiter zn 
300 an, and gelangt mit Zugrundelegung der Erzeugung zur 
Folgerung, dass anf einen Arbeiter eine Erzeugung von kaum 
1 Ctr. Erz pro Monat resultirt. — Rucker findet ebenfalls 
diese Daten nicht übereinstimmend mit den Verhaltnissen, da 
-dt- r.angenzog- und Friichglfickzechen noch in den oberen 
Horizonten mit ihren Bauen sich bewegten, wo der Erz- 
rtichtham, nach den zurückgelassenen Trümmern und 
kolossalen Verhauen zn schliessen, ein sehr namhafter gewesen 
sein muss". Jedenfalls sind obige Angaben über die Betriebs- 
rtwltate mit den Verhältnissen so widersprechend, dass diese 
okae Erklärung der Ursachen, welche znr Zeit so dringend 
aothiger Porcirnng der Erzgewinnung ein so schlechtes 
Resultat der Arbeit bedingt haben könnten, gar kein« Berück- 
sichtigung finden können — wenn man ans den geschichtlichen 
Daten der Vergangenheit und den Verhältnissen der Gegenwart 
sich einen Schluss Ober den Werth des Bleierzereviers Mies 
ertanben will. 

Geologische Verhältnisse der nächsten Umgebung. 

Mies liegt auf Urthonschiefer, welcher in einer Breite 
▼on etwa 2 bis 2'/, Meilen von Nord her in südwestlicher 
Richtung sich ausdehnt ; in Nordost wird derselbe von der 
Steinkohlenformation überlagert, in Nordwest, circa 2'/, Meilen 
Entfernung von Siteren Gesteinen, von Gneiss nnd Hornblende- 
schiefer begrenzt, biegen diese Gesteine hieranf in gerade süd- 
licher Richtung um, und deren Begrenzung mit dem Urthon- 
'chiefer Haft etwa 2 Meilen westlich von Mies gegen Süden ; 
circa. 1 Meile südwestlich von Mies tritt der Gneiss und Horn- 
blende* hiefer inselartig über den Thonschiefor hervor, und 
In Sälost wird dieser unweit von Mies von Gesteinen der 
unteren Silurformation überlagert, welche ihrerseits wieder 
von Gesteinen der Kohlenformation nnd der Dyaa überdeckt 
werden. An mehreren Orten wird der Urthonschiefer von 
Diorit durchsetzt, nnd einige Basaltkuppen, die im nordwest- 
lichen Halbkreise in einer Entfernung von etwa l*/, Meilen 
von Mies liegen, ergänzen das geologische Bild. 



Der Thonschiefer ist von dunkel-graublauer Farbe und 
besitzt im Allgemeinen eine gewundene, nicht selten gefaltete 
Structur ; das Vorkommen von Quarz in demselben ist nicht 
häufig, aber in der Nahe der Erzgange findet man zuweilen 
den Thonschiefer förmlich sUiflcirt, oft reich an knollenartigen 
Bändern von Quarz, welche zuweilen in eine bandartige 
Structur des Gesteins übergehen: das Streichen des Thon- 
schiefem ist, bei Mies im Allgemeinen von Osten nach Westen, 
das Einfallen regelmässig unter etwa 40 bis 50 Grad gegen 
Süden. Der Tbonschiefer wird im Erzdittricte bei Mies an 
vielen Stellen durchsetzt von einem eigentümlichen Gestoin, 
welches bei milder Beschaffenheit und gänzlichem Mangel an 
tjnarz von den Hauern zum Besetzen der Bohrlöcher benutzt 
und „Ladberge'' genannt wird; dieses Gestein besitzt im frischen 
Zustande (in der Grube) eine lichtgrttne Farbe nnd ist nahe 
vollkommen dicht, — der Verwitterung ausgesetzt, nimmt es 
eine kleinkörnige Textur nnd licht-ockergelbe Farbe (über 
Tage) an, aus welcher Masse weiss« , zersetzte Feldspath- 
körnchen und scbmntzig-grüne Glimmerschllppchen hervortreten j 
es hebt sich dadurch scharf vom dunklen Grande der Schiefer- 
gesteine ab, and sind bei Mies längs der Eisenbahn mehrere 
Ginge zu beobachten, welche in einer Mächtigkeit von 2 Fuss 
bis 3 Klafter den Thonschiefer durchsetzen. Das Streichen 
und Fallen dieser Gänge ist verschieden, stimmt im Allge- 
meinen mit dem der Erzgänge nicht überein, nnd werden diese 
Gänge selbst von den Erzgängen durchsetzt. 

Diese, unter dem Namen „Ladbergu- angeführten Ge- 
steinsgänge werden in Mies anch mit dem Namen Landstriche" 
bezeichnet, und ausser denselben sind noch Gesteinsscheidnngen 
unter dem Namen „Klüfte" bekannt, welche „Klüfte* indessen 
keineswegs das sind — was wir unter Kluft verstehen; sie 
sind wohl nur Lagerflächen des Thonschieferl, haben mit diesen 
gleiches Streichen nnd gleiches Fallen, sind dann häufig von 
mildcu Thonschieferlagen begleitet, und diese scheinen es mir 
anch zu sein, welche als „alaungchieferführende Klüfte" ange- 
führt werden. Es erscheinen mir demnach dieselben noch mehr 
geeignet, den Thonschiefer seinem Alter nach in verschiedene 
Eugen zu trennen, als die Verdickungen der Erzgänge durch 
Verschiebung zu erklären. 

Ueber diese Erscheinungen hat Herr J. Grimm , Ober- 
bergrath nnd Akademiedirector zu Pribram. ausführliche Er- 
örterungen in dieser Zeitschrift, Jahrgang 18t>0, Nr. 15 nnd 
16, mitgetheilt und sie mit dem Namen „Gangablenknngeu" 
bezeichnet. — Indem ich auf diese vortreffliche Darstellung 
verweise, darf hier die kurze Angabe genügen, dass das Wesen 
der Gangablcnknngen darin besteht, dass, wo Gänge an den 
Gesteinsscheiden (Gesteinsblättern, Gang- nnd Lagerflächen) 
nicht unmittelbar fortsetzen, diese scheinbare Vorrttckung nicht 
durch eine Verschiebung der Gebirgstheile, sondern darin 
begründet ist, data die spaltenbildende Kraft durch den Ein- 
fluss der Gesteinssebeiduug abgelenkt wnrde und dann die 
aufgerissene Spalte im angrenzenden Gebirgsmittei nicht in 
die Verlängernng der Spaltencbcne fällt, sondern seitlich der- 
selben fortsetzt. 

In Mies sind vom Procopi-Erbstollen aus in östlicher 
Richtung gegen die Erzlagerstätten zwei Hauptquerschläge 
geführt worden, welche, als I. und II. Kluftschlag bezeichnet, 
entlaug der angeführten „Klüfte" getrieben worden sind. W!e 
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bereit« gesagt , haben diese „Klüfto* mit den Thonsehiefer- 
«cbichteo gleiche« Streichen aod gleiche» Fallen, nnd indem 
ich hier einige Erscheinungen im I Kluftachlage skizzire, bin 
ich zugleich bei jenem Gegenstände, welcher mich (trotz sehr 
knnem Aufenthalt in Mies) zu dieaer Mittheilung über die 
Mieser Bergbauverhilfniase bestimmte. 

Gebt man Tom Procopi-Krbstollen ab in den gegen 
Osten geführten Kluftschlag, ao findet man gleich hinter dem 
Johann-der-Aeltere-Gang den Flachentrümmergang, dessen 
nördliche Fortsetzung circa 2 Klafter gegen Osten verruckt 
erscheint ; weiter nach Osten finden wir zunächst am nördlichen 
Ulm des Kluftschlages einen Gesteinsgang, dessen Material 
identisch mit den unter dem Kamen Ladberge, auch Sand- 
striche (von Rücker anch ala feinkörniger Sandstein bezeichnet) 
den Tbonschiefer durchsetzenden Gingen, — und dio Fortsetzung 
dieses Gestoiusganges finden wir hier am südlichen Ulm 
am circa 3 Klafter nach Osten verrückt. Es ist das der unter 
dem Namen Francisco bekannte Gang. Am südlichen Ulm 
finden wir mit diesem Gesteinsgange eine Erzklnft verbunden, 
welche den Namen Johanngang der Jüngere führt, eine ganz 
aelbstatindige Erzklnft, welche nur in der unmittelbaren 



Nahe des Qusrschlages (wie in der Skizze ersichtlich) di« 
unverändert« Gesteinsmasse des Francisei Gaagei . und zwar 
in ihrer charakteristischen Beschaffenheit durchsalzt, ein Bewein, 
das* die Bildung der Erzginge erst nach der Bildung der 
Gesteinsginge erfolgt ist In den Franclsci-Gang ist zwar auch 
im nördlichen Ulm eingegraben worden, doch scheint die 
Ursache hiefür nur die gewesen zu sein, Besatzmaterial für 
die Bohrlöcher zu gewinnen , wenigstens konnte ich über einu 
ErzfShrung des Ganges an dieser Stell« nicht« erfahren and 
Erzsparen ebenfalls nicht auffinden, — Vom Franeisei-Gaug 
wird wohl auch an anderen, den bezeichneten nahe gelegenen 
Orten in Protokollen etc. über dessen Ersführung erwähnt und 
dessen Ausrichtung als wichtig für die Kenntnisa der Enginge 
betont, da er in seiner Fortsetzung die naheliegenden Erz- 
klüfte treffen muss doch findet man in diesen Schriften 
nicht selten Ausrnfnngszeichen eingeschaltet , wo von Erafuh- 
rung des Francisci- Ganges die Rede ist. Ans all diesen Gründen 
darf man schlieasen, dasa diese Gesteinsginge in keiner Be 
ziehong stehen zum Erzvorkommen bei Miea, sondern sich znm 

>asriv verhalten wie die die 
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Die woher östlich im L Klnftachlage aufgeschlossenen 
Erzklüfte, der Gottfriede-, Barbara- und Unbenannte-Gang haben 
es zu keiner Bedeutung gebracht, übersetzen jedoch gleich dem 
Johann -der- Aeltere- und Michaeli-Gang den Querschlag, ohne 
merkliche Verrückung an dieser Gesteinsscheide („Kluft") zu 
zeigen, und indem der Michaeli-Gang gleich dem Flachen- 
trümmer- und Francisci-Gang ebenfalls ein nicht sehr steiles 
Einfallen besitzt, so ist unstatthaft , eine Verschiebung der 
Gebirgstbeile anzunehmen, um dadurch die Verrückang des 
und Francisci - Ganges zu erküren. Noch 
das» bei dem geradezu gleichen Fallen 
und fast gleichen Streichen des Flachentrümmer- und Franclaci- 
Ganges eine ungeheure Verwerfung angenommen werden müsste, 
wenn die auf der Sohle diese« Überschlages entgegengesetzte 
Verrückang dieser beiden Gangmass«n als dnreh Verschiebung 
der Gebirgstheile erklirt werden sollte. Die an dieser Lager- 
flache allerdings vorhandenen Gestoinsflichen von mehr oder 
weniger glatter Beschaffenheit gestatten kaum die Annahme, 
dass bedeutende Vorrückungen der Gebirgstheile an derselben 
jemals stattgefunden haben. Es kann übrigens nicht gezweifelt 
wer!"n. Jx wahrend der Lagerveranderang der Oesteinmassen, 
also aneb während der Anfrichtang der Thonschiefer bei Mies, 
— au 
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viel leichter eine Verrückung der anliegenden Theile eintreten 
mnsste als im Innern der zwischen diesen eingeschlossenen 
Gesteins- Etagen ; — würde man aber eine Vurrückong der 
Gosteins-Etagen an der in Rede stehenden Lagerflacbe an- 
nehmen, so müsste aus dem skizzirten Verhalten der Erzgänge 
ao derselben gefolgert werden , dass die Bildung der Mieser 
Bleierzginge erst nach der Aufrichtung des Urthonsehiefer» 
und der gegenseitigen Verrückang der anliegenden Gesteins 
mittel stattgefunden habe. 

Ohne hier über das Alter der Mieser Bleierzgange Er- 
wähnung thun zu wollen nnd anch zu können , darf ich es 
doch als gewiss bezeichnen, dass die Erzginge jünger als die 
Anfrichtang des Thonschiefers, nnd dass sehr wahrscheinlich 
die Bildung derselben in keiner Beziehung steht zu den er- 
wähnten, die Thonscbiefer durchsetzenden Gesteinsginge. — 
Dio Fortsetzung der Erzklnft. Johann-der-Jüugere-Gang, ist am 
nördlichen Ulm zwar nicht aufgeschlossen, aber die Verrückung 
des Francuci-Ganges nach Westen, des Flachcntriimmergange« 
nach Osten begründet die Annahme, dass wir es hier nicht 
mit Verwerfungen, sondern mit zwei Gangablenkangen zu thun 
haben, die zu verschiedenen Zeiten erfolgten, indem dio Bil- 
dung der Erzgänge mit der Bildang dieser Gesteinsgänge in 
keiner Beziehung steht, wie das aas den Verhältnissen gefolgert 
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werden darf. Dm Iotereue, welches die Frage ob Gebirgsapalten 
and Verwerfungen, oder Geeteinsscheiden mid Gangablenkungen, 
bat, wird erhöht durch den Werth der Kenntnis» derselben für 
die Praxis, indem — wenn wir Verwerfungsklüfte annehmen — 
die Bildung des Erzgängen in einem gleichartigen Mittel er- 
folgt«, wahren.] bei Gesteinsscheiden derselbe von einem Ge- 
birgsmittel über einen Gesteinswechsel übersetzen masste, nnd 
nach Erfahrungen es nur Zntall wäre, wenn vor, In and 
hinter der Gesteinsscheide die Gangausfüllang gam gleich wäre. 

Um den Einflnss hervorzuheben, welchen ein Wechsel 
der Gesteinsmasse anf die Erzfflhmng der Gange nehmen kann, 
wähle ich den ans als auffallende bekannten Fall in Pribram. 
Bekannt treten in Pribram die silberreichen Bleierzgange in 
zwei Gesteins-Etagen (beide der Silnrfornation angehörend) 
aaf, wovon die eine aas Qaarzsandstein and Quarzitgebilden, 
die zweite ans Thonschiefer besteht; im Bereiche des Berg- 
baues sind beide Etagen dnreh die „Lettenkluft" getrennt: 
durch sehr lange Zeit worden die Erzgange als dnreh die 
I.etUnkluft abgoschnitten gedacht, die Ginge schienen in der 
S»he der Lettenkluft sich ganz zu verlieren, — doch wurde 
gegen Ende der Fünfziger-Jahre constatirt, dass die Erzgänge 
ans der Zone der qaarsitischen Gesteine in die Zone der Thon- 
schiefer fortsetzen, in der Nähe der Lettenklnft in ihrer 
Mächtigkeit nnd Erzadel zwar sehr abnehmen, entfernt von 
derselben aber auch im Thonschiefer wieder mit gleicher Be- 
schaffenheit nnd gleicher Entführung auftreten 
(Fortsetzung folgt.) 

Uebor die Schädlichkeit des Idrianer Hüttenrauches. 

Von Hugo Ritter v. Pcrger, k. k. Professor in Laibach- 
(Schluss.) 

Nachschrift. 
Seit Verfassung des vorstehenden Artikels ist mehr als 
ein Jahr verflossen; die in demselben geschilderten Verhältnisse 
haben sich bisher nicht geändert : noch immer ertönt die Klag* 
V'jh Seit« der geschädigten HQttenbewohner, noch immer weist 
die k. k. Montanbehörde die gerechten Forderungen mit der 
bekannten Phrase zurück: der Hüttenrauch ist unschädlich nnd 
so lange sei kein Ersatz zu erwarten, bis nicht anf , wissen- 
schaftlichem Wege" die Tbatsache constatirt ist. So sucht die 
Montacautorität wie früher ihre Ansicht gegenüber der Be- 
völkerung geltend zu machen, jedoch gegen die Regierung ver- 
teidigt sie dieselben nicht mehr and beweist damit, wie wenig 
Hecht sie hat gegen gerechte Ansprüche aufzutreten. Da* hohe 
k k. Ackerbauministerium hat das oben mitgetheilte Referat 
nicht nur gewürdigt , für dasselbe dem löblichen krainischen 
Sasitttsrath Dank und Anerkennung ausgesprochen, sondern 
ganz im Sinne desselben eine Reihe von Aufträgen und An- 
fragen an die k. k. Bergdirection zn Idria erlassen. Die ge- 
nannte Bergbehörde hat mit Bericht dd. 8. Jänner dieses 
Jahres Z. 1888 geantwortet; kein einziger Passus des Gutach- 
tens wurde von ihr angegriffen, ja die k. k. Bergdirection, die 
früher kühne Theorien aufgestellt, gesteht plötzlich in dem- 
selben an, sie sei ganz überzeugt, .dass durch wissen- 
schaftlich -chemische Dntersuchungen der Erze 



nnd des Hüttenrauches ein theoretisches Orthail 
gebildet werden müsse, am eine bessere Verhüt- 
tung der Brennzeuge einleiten su können." 

Wo ist die Ansicht vom rationellen Betriebe hinge- 
kommen , die in allen Gutachten der k. k. Bergbehörde stets 
obsnan steht, wodurch diese Wandlung nach oben hin? Ist die 
Condensation doch keine vollständige, oder der Verlast von 
33% Mereur doch etwas su gross?? — Die k. k. Bergbehörde 
wird selbst die Dntersuchungen durchführen ; wir hätten ge- 
wünscht, dass die schwierigen Analysen des Hüttenrauches von 
einer Kommission aus Fachmännern durchgeführt würden, denn 
noch nie galt es als Recht, dass die geklagte Partei ihre 
Schuld oder Nichtachuld selbst objectiv erweist, abgesehen 
davon, dass ihre früher gegebenen Theorien durchaus ihre 
Comp. • bezweifeln lassen. 

Gegen Einführung von Respiratoren führt die Berg- 
direction den Grund an, dass die Unreinlichkeit der Arbeiter 
die Nützlichkeit von Respiratoren fast unmöglich mache, über- 
dies dieselben nicht nöthig erscheinen, nachdem die Hercur- 
erkranknngen sich aaf ein „Minimum" (??) beschränken I 

Der von Seite der hohen Regierung gestellte Ausweg, 
die dem Rauche exponirten Realitäten anzukaufen, wird von 
der k. k. Montanhehörde. die in ihren früheren „Gutachten" 
so heftig dagegen opponirte, vollständig gutgebeissen , ja sie 
erklärt, zu diesem Zwecke 5000 ff in das Präliminare für 1873 
eingesetzt zu haben. Die gleiche Consequenz bethätigt sie 
gegenüber der Ansicht des h. Ministeriums wegen Beschrän- 
kung des Hüttenbetriebes: .Da in den Sommermonaten 
die Condensation des Mcrcurs schwierig ist, so 
wird sie Bedacht nehmen, während der beissen 
Jahreszeit den Betrieb einzustellen." — — 

Mit einer Art Genugthuung lasen wir den Act, der so 
trefflich geeignet ist, den Standpunkt der k k. Idrianer Montan- 
behörde zu charakterisiren, die gegenüber der Bevölkerung 
ganz anders auftritt, als dort, wo sie ihre wissenschaftlich 
.sein sollenden Dedactionen zur Geltung bringen sollte. Wir 
wtmschen, dass dieser Boricht der hohen Regierang zeigen 
wird, auf welcher Seite das Recht ist, und hoffen , sie werde 
dem Actenkriege ein Ende machen und trotz der Autorität, 
die nie theoretisch geschlagen werden kann — zu Gunsten 
der allgemeinen Gesundheitspflege im humanen Sinne die Frage 
lösen, ans der sie selbst nur Nutzen bezüglich bessoren Hütten- 
betrlebes ziehen kann. 



Schlußwort der Redaetion 

Die vorstehende Abhandlung belehrt uns eingehends 
mit dem Verlaufe der Verhandinngen , welehe zwischen dem 
hohen Aerar und der Bevölkerung wegen der Schädlichkeit des 
Idrianer Hüttenrauches geführt wurden. Es mag insbesondere 
in früheren Zeiten manchen k. k. Referenten in Bergwerks- 
angelegeoheiten schwer gegangen sein , den hie und da ziem- 
lich klar heraustretenden Zwiestandpunkt als Vertheidiger des 
Aerars und als Richter richtig zu erfassen und tu handhaben. 

Dermalen wird es leichter werden, beiden Parteien Recht 
zo sprechen: es lässt sich erwarten, das* deshalb baldigst der 
ganze Streit endgiltig beigelegt werde, und nicht erat , wie 
s. B. in Sachsen bis tu den gesetzlichen Vertretungskörpern 
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kommt. Eine eingesetzte Commission, welcher nicht blos Juristen 
and Hfittenleute, sondern auch wissenschaftlich durchgebildete 
Oekonomen und ein tüchtiger Agricultur-Chemiker sowie ein 
Botaniker (die letzteren hat man leider anderorts zu spat 
befragt, weshalb sich darartige Processe oftmals in eine be- 
dauernswerthe Lauge zogen) angehören. 

Es steht denn za erwarten, dass dieser schier ein Jahr- 
hundert währende Streit endlich einmal befriedigend, weil 
recht und gerecht beigelegt werden wird. 

Es steht anch ferners zn erwarten, dass der jetzige 
Idrianer k. k. Hüttenverwalter Exe Ii es durch seine unaus- 
gesetzten Bemühungen, denen wir volles Lob spenden müssen, 
dahin bringen wird, die Hättenverluste, welche noch vor sehr 
kurzer Zeit fast ebenso gross waren wie die Production, 
wesentlich herabzusetzen. Abgesehen davon, dass er hindurch 
den Staatssäckel directe bereichert , so wird auch noch indi- 
directe die Ackerscholle productiver, da ja die Intensität der 
Schädlichkeit des Hüttenrauches durch vollständigere Queck- 
silbergewinuung abgeschwächt wird. Sicherlich (Inden die Be- 
strebungen des genannten Fachgenossen, welche schon mehr- 
fache Verbesserungen und Erfindungen zur vollständigeren 
Quecksilbergewinnung aus den Erzen zur Folge hatten, die 
werkthätigste Unterstützung durch den Director Idria's, den 
k. k. Oberbergrath M, Lipoid. 

Im Hüttenrauche ist relativ viel Quecksilber, er muss 
somit das organische Leben in der Umgebung schädigen. In 
welchem Haasse? hat die Commission der Fachmänner zu 
beantworten. Es ist somit die Bitte der Idrianer Insassen wohl 
werth, von der Regierung recht hald and gründlichst unter- 
u werden. Die Redaction. 

(Die Zeitachr. d. bcrg- u. hüttenm. Vereines in Kärnten.) 



Amtliches 

Der Ackerbau-Minister hat den k. nng. Hüttencontrolor 
in Csertest, Eduard T e u b e r, zum Probirer in Idria ernannt. 



Das Justizministerium hat im Einvernehmen mit dem 
Ackerbau-Ministerinm den k. k. Berg-Commissär Georg Hecht 
zum bcrgbankundigcn Beisitzer bei dem Kreis- als Berg- 
gerichte z 



Das Justizministerium hat im Einvernehmen mit dem 
Ackerbau - Ministerium den k. k. Berg-Commissär Franz 
Schalscha, sowie den Bergbau - Bevollmächtigten der 
krainischen Industrie - Oesellschaft, Franz X. Ascher, zu 
berggerichtlichen Beisitzern des Landetgerichtes in Laibach 
ernannt. 



Transportable Centimalwagen 

mit Patent-Auslosungs- Vorrichtung zum Abwiegen von Hunden, 
Karren, Strasseufnhrwerken etc. etc., oflYrirt die Brückenwagen- 
Fabrik von 

(95—9) C Sehember * Söhne, 

Wien, ni., untere Weluggärberstrsese s u. in. 



{. $«I|islo t {». ia jfnathrt 3. | 

Geräuschlose Ventilatoren, Feldschmieden, Centri- 




(127—0) 



Ä*nir«I-|leiiof fnr ©Mltrrtiifc-ICiiijwrn: 

Carl A. Specker, Wien, 

Stadt, Hoher Markt, Ankerhof IL 

Pr«i«li»ten frtnco aufV *rl>nnen. 

Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut seit 1861 als Specialität die Baroper 

zu II Itrop in WcMiphnleti. 

Vertreter für Oesterreich: 

M. WAHLBERG. 

rat« BT. Wien. 



(121-15) 




Gruben -Schienen 

für industrielle Zwecke, 

von »' .Zollpfd. pr. Oourantfasa aufwärts. 

ferner (ISO— ») 

Wa&serleltungs-, Gas- n-Me-Mre 

in allen Dimensionen bei 

• Dell' Acqua & Comp., 

L, Wollzeile 6 in Wien. 



In der E. Bohwelzorbarfschcn Verla£«ha.nd 
long (E. Koch in Stuttgart erschien soeben: 

Mikroskopische Pkysiographie 

der 

petrographisch wichtigen Mineralien. 

Ein Hilfsbuch (142—1) 
bei mikroskopischen Gesteinsstudien 



H. Unxcnlmsrh 

Mitl02HolzschnittenundlOTafelninFarbendrnck. 
Preis fl. 9.60 kr. 5. W. 

Vorratbig in Wien in der G. J. Manz'schen Bachham! Inn?, 

Kohlmarkt 7, vis-i-ris dem Cafe 1 Daum. 
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f Die Berglampen - Fabrik 

von 

PIUS P I RRI N GER r 

Orii, Graben Nr 49 and 51, 

bei der Wiener Weltansstellang in diesem Artikel allein 
sesgeze lehnet (Gruppe I Nr. 131,, empfiehlt Berg- and Hotten- 
liiapen «na Pakfong, Messing-, Eisen- and Stahlblech, Boden 
und Wände ans Ganzem gepreest, sowie nen verbesserte Sicher- 
heitslampen, dann Bisenbetten (nirgend« so billig), complete 
(Bohrröhren mit Anaatxriug) , Erd-, Schotter- and 
ea, 1- oder 2raderig. Schutttröge and Mnldea aas 
Stoff- nnd Markirhaken mit Jedem beliebigea Bach- 
zu den billigsten Preisen. 

Gate Eintheilaog der Arbeitskraft, sowie praktische 
Vorrichtmgen ermöglichen es, die Preise der Berglampen so 
niedrig an stellen, dass dieselben dea gewöhnlichen Weiss- 
blechlampen fast gleichkommen and die sehr geringe Preis- 
differenz durch deren Dauerhaftigkeit , welche jene gewöhn- 
licher Weiasblechlampen am das Zehnfache übersteigt, reichlich 
hereiagebracht wird. 

Preis- Conraate versendet anf Verlangen gratis 
und franco 

(139-5) Pius Pirringer. 

Für Eisenbahnen, Konlen-, Bern- mul HMen-Ierte, 

Eisengieisereien eto. 

Alle Gattangen Sandwarfgitter 
von Hand- and Maschingeflecht be- 
sonders ru empfehlen: (103— Ii!.' 

Neuartige. gepreaete pa>- 
tentlrte Warfgitter laut Zeich- 
nung, vorzüglich dun h ihre Ober- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, Starke 
und gleichmäßige Maschenweite, auch 
darum, weil sich bei denselben die in 
Noten liegende i Drähte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Hutter & Schrantz, 

i.Jfc. #■>/- u.aumM. Si'J>waaren-Fabri- 
kanten, IFJen, WindmtliMgaM« 16 «i.lft 



Das Bitter v. Gersdorffsohe 

Nickel -Berg- und Hüttenwerk 



Anbruche 

st käuflich hintanzugebea. Hierauf Reflectirende 
Besichtigung desselben hiemit eingeladen. (Die letzte 
Station ist Selzthal-Liezen an der 
Rudolfsbahn.) 
1143-2) Die Werksinhabuno n 



Chemiker. 




Ein junger Chemiker, der mit diesem Herbste sein 
Studium beendet and wahr drei Jahrea sich hauptsächlich 
mit anorganischer Chemie im Besonderen anter Anwendung 
auf Metallurgie, mit Analysiren von Berg- and Hüttenpro- 
dactea beschäftigt bat, sacht am liebsten bei eiaein Berg- 
oder Hüttenwerk passende Stellung. Ueber »eine Leistungs- 
fähigkeit stehen ihm die besten Zeugnisse zu Gebot«. Franco- 
Offerten sub Chiffre D. 8184 befördert die Annoncen-Expedition 
ftuttalf Mo*** in #Ve>wA/Wr< n. M. (145-1) 



l. I. n. pr. iflnWiinrn- nnd /«■rr(öfdiB(räthe-/a6ril f 
Leeiolettadt, Mlesbaohgaeee Nr. 15, 

ffjfnuber dm Avyitrltn im eigmtn Hatar. 

^kI<i itiblUuaut rSr Ssritata, als: Wageu»pritzeu, 
AbproUaprlzen , KsrreneptlUen, Trag- ond Haud ^.ritzen, 
Gartenspritzen. Hydrophore, wasnerwagen — Oerath» «nd 
iniüiiiii» far Peaerirearea, »Ig: Helme, Leibgurten, Beile, 
Carabiner, Eettungaieinen , Laternen, Slgual-Instriiuieute, 
Bchiebleitern, Steigerleitern, RettungeacUanche, Rauchhau- 
b*n. Mannsrbafts- und Uustwagen, Gerathekerren etc. ete. — 
I'an»j.««, als. Centiifugal-Pumpen für Bruckenbauten. Hafen- 
bauten, Be- n. Rotwa»iieruri|:«n, Waferban'en, Bocka etc. ete. 

— Baa-Paaipea für Baumeister und Bau - tfntero»binnneen. 
Pumpen mit Maschinen- nnd Handbetrieb, für Hausbedarf, 
Garteiuwecke, Fabriken, Branereien, Brennerelen, Gasanstal- 
ten. Bergwerke ete. — Apparat« uad Bauhinea fur »"«pritjmne: 
von Gartenaulaeen, Parks und Strasseu. — Waaserleltansea 
aad derea Brntaaä 
Hahnen. Ventile, 

— VetntMn i 



renanmeen. rar,,s nna s-.raaaeij — naaaeiit'nunirta 
i Btutaadthelle, FonUineu od. Springbrunnen, Haaren. 
Ventile, Klanaeben, Klaen- nnd Mr«.-lng-Fltliug« etc. 
da« and fkulaaeae aus Hanf, Leder, Gummi. 



r>:>- l- 



.£t„L>Urr 1823. 

VERKAUF TJNTRR GARANTIE. 



jjis jJWayeri&vtie ^ttingtiiUlosiH för |al|.Uueqlm 



als 

»« »ngagiren 

Gute Zeugnisse nnd mehrjährige Praxis im Kohlenbergbau (Tiefbauj 
— Anmeldungen haben bei der Gesellschaft dlrect zu erfolgen. 

(Oberbayern), den 15. August 1873. 



and 

aabedingt erforderlich. Honorar entsprechend. 

(132-1) 



#6ert>ay<ri8<ftc Jacti*mgcf«it|Vftaft für £ol.f«it>ernt>tiit. 



SCHUCHTERMANN & KREMER. 

in Dortmund (Westphalen), 

liefern: 002-16) 
■ nach patentirtem bewahrtem Systeme and alle In das Aufbereitungsfach einschlagende Artikel 
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Welt-Ausstellung — Wien 1873. 



Von dorn Rathe der Präsidenten der Internationalen Jnry worden dun deotacben Reiche für die 
nasse Maschinenbau nur zehn 

Ehrendiplonie 

(die höchste Auszeichnung) 

verliehen. Davon erhielt eini die 

vormals Sievers & Co. in Kalk bei Deutz a Rh. 

für ihre Leistungen anf dem ({«biete den 

ßtx$mxks - ;3ufumitnti(js - uni> ^üttfn-4Ä!lafrljmrnbauf0, 

ganz besonders aber für ihre 

Gesteinsbohrmaschinen (144-3) 

und Luftcompressionspumpen, 

Qoalititen von keiner anderen Concurrenz »nch nur annShernd erreicht wnrdeu. 



Grosse goldene Medaille 

ADOLF BESSELL Verdienst-Medaille 

in in in 

»•■kau. Dreyen wie«. 

Graphit-Schmelztiegel-Fabrik 

empfiehlt «eine Schmelztiegel für Gassstahl, Eisen, Messing, Neusilber etc. Tiegel für GussstabI zu 60 Pfand Inhalt ertrag» 

(137-4* 



[kufbereitungsanstalten, sowie alle Maschinen zur Aufbereitung* v. Erzen 
liefert als Spezialität seit 1857 
&ir MaWmtnbau-%tt\tn-Gt ffUfajaft Humboldt, norm. Siems & €0. in flolB bei Acut? ü. IUj 



Illnstrtrt« Prc l«-Con rnn t » grstii. 



Dies»- Eilschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben nnd dem m.->a»t.. • 
einmal beigegobenen literarischen Anzeiger. Der Prinumerationsprels ist jahrlich loco Wien 10 1 ö. W. oder 6 Thlr. 20 Kit 
Mit franco Postvcrsendung 10 fl. 80 kr. ö. W. Die Jah resabo nu e n t e n erhalten einen officiellea Bericht aber die Erflt- 
raagen la bau- Bad hütteamäaaiachen Maschinen-, Ban- und Aufbereltungswesen samat Atlaa als Gratiabeilage. Ia-*r*f 
Anden gegen 10 kr. 8. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareilleseile 
Zuschriften jeder Art können nur franco nnsenommen 



Druck »an G. Gistel « Comp, in Wien, Far den Verlag verantwortlich Hermann Mem 
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für 



1873. 

22. September. 



Berg- und Hüttenwesen. 



Verantwortlich« Redacteure 



Adolf Patera, 

k. k. Bergrath und Vorstand dp« hätten 
chemischen Lubcratorinm* 



Theodor Stöhr, 



Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7, 



Di« Kohlenwerke des Herrn Heinrich DntelM Ritter von Wartinberg. — Mittheilnngeii über die Hültenproccsse des 
nieder-ungariwhen Montan-Districtes. — Notizen. — Literatur. — Aintlichf-s. — Ankündigungen. 



Die Kohlenwerke des Herrn Heinrich Dräsche 
Ritter von Wartin berg. 

Während alle Blatter mit den Kamen der bei der 
heurigen Weitausstellung Preisgekrönten erfüllt sind, will ich 
der Werke eines unserer Großindustriellen erwähnen, dessen 
Name sich gewiss unter den höchstprämirten befanden hätte, 
wenn derselbe durch die Annahme einer Jnror-Stelle nicht frei- 
willig aas der Reihe der Preiswerber getreten wäre: 

Herr H. Dräsche Ritter von Wartinberg sehloss 
sieh mit der Ausstellung seiner Bcrgwerksproducte der Ans- 
Stellung der k. k. geologischen Reiehsanstalt an, nnd seine 
Producte bilden ein wichtiges Glied in dem Gesammthilde, 
weiches diese herrliche Sammlung vor unseren Angen entrollt. 

Was die Ansstelinng der v. D r M che' sehen Prodacto 
anbelangt, na ist dnreh Karten nnd Tabellen, dnreh Repräsen- 
tation der Kohlen in tbeilweise prachtvollen Exemplaren, 
durch geognostische Suiten nnd Versteinerungen dem Fach- 
mann jeder Anfschlnss geboten. Einen genanen Ueberblick 
jedoch über die bedeutenden Dimensionen, welche diese Werk» 
Coroplexo besitzen, bekommt man aber erst dnreh den bei Ge- 
legenheit der Weltausstellung veröffentlichten Bericht über 
„den Besitz, den Umfang, die Erzengang nnd sonstige Betriebs- 
verhsUtnissu der Steinkohlenbergwerke des Herrn Heinrich 
Ritter v. Dräsche". Dieser Bericht, welcher bestimmt ist, 
als Leitfaden für die Ansstelinng der Prodncte dieser Werke 
in dienen, ist im Selbstverlage des Aassteller* erschienen. 

per Werth solcher Monographien ist ein bleibender, und 
ich werde daher einiges mir besonders wichtig erscheinendes 
aaszngsweiee »ittbeilon. 

Ritter v. Dräsche, welcher sich seine bergmännische 
Ausbildung an der Bergakademie in Schemnitz erwarb, be- 
schäftigt sich seit 44 Jahren mit dem Kohleobergban in der 
ausgedehntesten Weise nnd handhabt die Oberleitnng seiner 
Werke persönlich mit der grössten Energie. Zahlreiche ergiebige 
Bergbaae wurden von ihm erschürft, in Betrieb gesetzt und 
dann an andere Gesellschaften Uberlassen, wie t, B. die Graben 
der Wolfsegg-Trannthaler Gewerkschaft etc. etc. 



Gegenwärtig besitzt Herr v. Dräsche noch die Kohlen- 
werke in Thallern, Gloggnitz, Grunbach nnd Klans, Grillen- 
berg, Loschite and Nendorf, Leoben, Tüffer, Römerbad, Reichen- 
berg, Brennberg. 

Der Flächeninhalt der belehnten Feldmassen nnd Ueber- 
schaaren dieser Werke beträgt 7,186.911 Quadratklafter and 
die Prodaetion derselben jährlich 7,000.000 Centner Kohle. 
In den verliehenen Feldmassen and Ueberschaaren sind an- 
nähernd l.luO.OOOOOO ('entner Kohle nachzuweisen , von 
welchen um 50,000-000 Centner zum Abbaa vorgerichtet sind, 
so dass die jährlich« Erzengang im Falle des Bedarfes auf 
10,000-000 Centner gesteigert werden künnte. 31 Dampf- 
maschinen mit G>j Pf'erdekräfteu dienen zur Förderung und 
Wnxserhebung , 30 Schächte mit einer Gesammttiefe von 1455 
Klafter erschließen, die Teufe; Stollen in der Gesammtlänge 
von 13.490 Klaftern stellen die Commnnication in den Gruben 
her, Zweigeisenbahnen über Tag in der Gesammtlänge von 
10.000 Klaftern verbinden die Gruben mit den öffentlichen 
Bahna. 

Den Betriebsverhältnissen entsprechend ist die Grosse 
des Beamtenkörpers, die Zahl der Aufseher und Arbeiter. 

Für Administration und Betrieb sind 4-i Beamte ange- 
stellt, 40 Aufseher nnd 2132 Arbeiter versehen den Gruben- 
dienst (Der Gesammt-Familienstand der Arbe ter betragt 5313 
Köpfe.) Als Pensionsfond für die Beamten widmete v. Dräsche 
eine Samme von 200.000 ff, welche bereits im Jahre 1858 
sichergestellt wurde. Um diesen Fond zn schonen, bezahlt der- 
selbe vorläufig noch immer die Pensionen aus Eigenem. 

Für die Söhne der Beamten stiftet« der Werksbesitzer 
zehn Stipendien ä 200 fl. und fundirte ein Capital von 30.000 fl. 
für drei Stipendien zu 400 ff für Studirende der Bergakademien. 
Nicht minder ist für die materielle und geistige Lage der 
Arbeiter gesorgt. Ein Arbeiter bezieht im Accorde meist per 
Schicht einen Lohn von 1 fl. 80 kr. bis 2 fl. 23<i Arbeiter- 
Wohnhäuser bieten einem grossen Theile derselben freie Unter- 
kunft. Die Baulust der Arbeiter wird durch Prämien, durch freie 
l'eberlassung von Baugründen und unverzinsliche Vorschüsse 
unterstützt. Die culturfähigen Gründe, welch« in der Nähe von 
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Da nun bei der Einlösung der Kupfergcfälle in Tajova 
dar Goldhalt nicht berücksichtigt wird, so wäre zu erwähnen, 
da.« die Entgoldung der göldischsilberhältigen Geschicke M 
der Reichverbleiung und deren Nacharbeiten eine nahein voll- 
kommene ist; während der Goldhalt eines Münzpfundes göldi- 
schen Silbers im Reichblei 0020 bis 0O30 beträgt, »o ist der- 
selbe im Lech-Lethblei höchstens 0005 bis 0007 nnd im 
Kupferlech kanm 0 0004 Mrtnzpfuude ; oder der Goldhak in 
einem Centner Kupferlech beträgt, bei einem göldischen Silber- 
halte von 0 050, kaum 0 00002 Mrtnzpfunde. 

Bei der Reichverbleiung und deren Nacharbeiten wurdet! 
nach den Erfolgen vom Jahre 18*38. 1809 nnd 1870 bei den 
drei ärarischen Silberhütten 

Aufgebracht 



Post 1 


Renen nung der 
Gesi hicke. 


Trocken- 
Gewicht 


Durchschnittliche! 
Halt an 

Au Ag PI» Cn | 


Nr. 




Ctr. 


Pfd 


M. 


Pfd. 


Pfd. Pfd 


1 


Silbererz.«' u. Schliche . 


153.970 


73 




279 


- |o-ia 


i 


Hleierze, Schliche nnd 










3755 0 61 




Mensche Kupfererze 


122.880 


41 


Q 


052 




Hüttenproducte 


244.309 


73 


0 


081 


4172 22t) 




Zusammen 


521.220 87 


0 


130 


89-18 121, 



Ausgebracht 



nnd zwar 



Zugang 
Abgang 



Metallen in 

Göld. Silber 
104-86 
.... 4*86 



Blei 

97-58 



Kupfer 

107 19 

7-49 



- 2-42-/0 

Brennmaterialien vorbrauch. 
Beim Gesaromtaufbringan : 



An Holz (.{schabigem) 0813 Klafter 
An Holzkohleu 548.451 Mass . . 



Anf 1 Ctr. Aufbringen. 
. 0 013 Klafter 
. 1052 



Unkosten. 
Gesammtaufbriugen: 

Anf 1 Ctr. Aufbringen. 

a) Brennstoffkosten 248.209 fl. 54 kr. . . 47.,, kr. 

b) Manipnlations- nnd 

allgem. Werkskosten 172.342 . 19 . . . 33.„ - 
r) Eültenregiekosten 39 358 „ 57 . ■ ■ 7 g . 



459.910 fl. 30 kr. . . 88.,, kr., 
oder berechnet auf einen Centner Erz nnd Schlich 1 fl. 6ü.„ kr. 

Bei dar gewerkschaftlichen St. Michaelstollner- Dillner 
Hütt« werden jährlich über 20.000 Centner Geschicke ver- 
schmolzen: die Gesa mm tunkosten auf einen Centner Erz und 
»-Mich ergaben sich im Jahre 1872 mit 1 fl. 45 kr. 



III. Die Treibarbeit. 

Das von der Reichverhleinng und deren Nacharbeitete 
gewonnene goldisch silberhaltige Blei nnd auch Silbererze mit 
einem Halte von über 3.000 Münzpfonde werden der Treibarbeit 
unterzogen. 

Diese Arbeit wird in einem deutschen Treibhenl mit 
beweglicher Hanl«, welcher mit einem sibirischen Qlätt- 
rednetionsofen versehen ist, vorgenommen. 

Zn einem Trieb kommen gewöhnlich 200 bis 2 V 
Ctr. Blei. 

Die Arbeit selbst wird so geleitet, das» beiläufig über 
die Hälfte der dabei fallenden Glätte durch den Reduktion« 
ofen sogleich in Glättblei verwandelt wird. 

Producte dieser Arbeit sind : 

a) Göldisches Blicksilber mit einem Peinhalte vo i 
980 bis 992 in 1000 Theilen, 

b) Hanipulationsglätte 
t) Abstrich .... 

d) Herd 

e) Glüttreductionsblei, wird als Verkaufsblei gesais-rt. 

f) rothe und grüne Verkanfsglätte. 

In den Jahren 1868, 1809 und 1870 wurden von den 
drei ärarischeu Sitberkütten gegen 143.688 Ctr. Blei mit 
einem göldischen Silberhalte von nahezu 0 500 Münapfunden der 
Treibarbeit unterzogen. 

Da* Metallausbringen an göldisch Silber in Pereen- 

ten war: 

An BllekflilbM W* 5 

In den Productea ._ £24 

Zusammen 100-49% 

Es ergab sich ein Zugang von 

Der Bleiabgang ergab sich im Durchschnitte mit 5" ( 

Dn kosten. 

Auf ein Münzptonil 
aasgebrachtes Silber 
20.712 fl. 98 kr. . . 31., kr. 



kommen zur Schmelzarbeit 
zurück, 



a) Brennstoffkosten . , 

b) Mauipulations- und 

■JlgMD. Werkskosten 

c) Hütteuregiekosten 



42.737 

8.886 



65 

50 



65., 
13., 



i.men 72 337 fl. 13 kr. 1 fl. 10, kr 

IV. Die Saigerarbeit. 

Da uun ein Tbeil der sehr unreinen Ileichbleie »>h »i 
vor dem Treiben gesaigert wird, so kann diese Arbeit als ei:i« 
Vorarbeit des Treibens und nur die Raflluirung der Glättblem 
zn Verksufblei als die eigentliche Saigerarbeit betrachtet 
werden. Die Saigerarbeit, verbunden mit der Baffinirnng, wird 
in einem combitiirten Blcisaigerungs- und Itaffinirnngsof^ 
ausgeführt, der zuerst in der Schemnitzor Ilütte im Jahre l-*> 
vom Hüttenverwalter Willibald Kachelmann in Anwendn 
gebracht wurde. 

Derselbe besteht aus zwei Theilen, nämlich aus ein*u 
Hamm- und einem Kesselofeu, jeder mit einer besondei. 
Feuerung. 

Der Kesselofen, welcher einen gasseisernen Kessel hr 
welcher über 50 Centuer Blei fasst, steht knapp unten nebe 
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mit einer Rinne versehen ist, womit 
da» abgesaigerte Blei in den Kessel geleitet wird. Die Raffi- 
niiuoR des abgesaigerten Bleies geschieht mittelst frischer 
Birkenstangen, welche in das Bleibad eingetaucht nnd dnreh 
«ine eigene Vorrichtung festgehalten werden. 

Die Saigerkoste« im Allgemeinen waren auf einen 
Centner Blei: 

i| Brencstoffkosten 1 ,„ kr. 

b) Manipulation»- nnd allgemeine V7erksko-tcn . . „ 
t) Hüttenregickosten l. M „ 

Zasarumen {(.„, „ 

Im Durchschnitte betrag der Bleiverbrand 2«/. 

Gesatnmtk osten -Nachweisong 

d*s B!<i- und Silberhütten - Betriebes in den Jahren 1808, 
1869 und 1870. 

Unkosten : 

L Beim Rohschmelzen 153.02'» fl. 96 kr. 

II. Beim Reichverbleien und Nacharbeiten 459.910 , 30 . 

IQ, Beim Treiben 72.337 „ 13 , 

IV. Beim Saigeru 2.924 „ 99 „ 

Zusammen 688 799 fl. 3fi~k7 

Der Blciabgang beim Treiben ergab sich mit 8438 Ctr. 
17 Pfd., oder 55% ™n> Aufbringen; derselbe repräsentirl 
einen Werth nach dem Einlösungs-Tarifa von 107- 158 fl. 77 „ kr. 

Gestehungskosten-Ermittelung. 

«J Für Silbererze und Schliche. 
1. Verschmolzen wurden: 



b) Für Blei- und bleiitche Kupftrene und Schlich«. *J 



Bei der Roharbeit . . . . 
Bei der Reich verblei ong«s- 
arbeit 



.S .bliche 



Ctr. Pfd 



162784 
153.970 



316.756 



07 



Göldischer 
Silberhult 

Halt Inhalt 



Münz -Pfand 



0 071 
0 271 



12.0*3885(1 
4L881 839 



0 L70 53.900.886 



2. Verursachte Unkosten : 

Robsrhraelxen p«r Centner 94-, kr. . . . 153.626 fl. 96 kr. 
Reichverbloiangs- und Nacharbeitnngskosten 

per Centner 106.,, kr 255 699 . 41 „ 

Treibkosten entfallen nach dem Silberinhalte 64.071 „ 63 , 
Bleiverbrand nach dem Silberiuhalte beim 

Treiben 95.803 , 28 „ 



509.801 fl. 28 kr. 

Di* vollständige Zogutebriugung eines Centners der auf- 
gebrechten Silberers« nnd Schliche mit einem göldisch Silber- 
halte von O.170 Mfinzpfnnde kostet 1 fl. 97 kr. 



Erze nnd Schliche 


Durch- 
schnitt- 
licher 
Inhalt 


Inhalt 


Au Ag rb 


Au Ag Pb 


122.880 Ctr. 41 Pfd- . . 


0052 37 


Mz-Pfd. Ctr. Pf.J. 


6389 855 46.142,61 

1 



204.210 fl. 89 kr. 
7.065 „ 50 „ 



50 
99 



2. Vururaachtu Unkosten : 
Schmelzkosten per Centner 166.,, kr. . . 
Treibkosten entfallen nach dorn .Silberinhalte 
Blelverbrand nach dorn Silberinhalte beim 

Treilen 11.355 

Saigerkosten . . ■ 2.924 

Zu«auimeu 220.156 fl. 88 kr. 
Die vollständige Zngntebringung eines Centoers der aul- 
gebrarbten Bleigeschicke mit einem durchschnittlichen Halt"- 
von 0052 Munzpfund göldisch Silber nnd 37 Pfund B'.m 
kostet 1 fl. 81 kr. 

t) Für tratuftm g l Ui «t to$ BUduithtr. 

1. Es wurden erzeugt: 

63.152.980 Münzplund göldisch Silber mit einem GoM- 
halte von 00192 Münzpfund. 

2. Verursachte Unkosten: 

Die gesummten Itobschmelzkosten . . 153.620 fl. 90 kr. 
Die gesammten Rfii:hverbleiuns:*kosten der 

Silbergeschicke 255.699 , 41 . 

Dk- gesammten Treibkosten 72337 , 13 . 

Der gesammte Blei verbräm! beim Treiben . 1U7.158 „ 77 - 

Zusammen 588.822 fl. 27 kr. 
Die Erzeugung eines Münzpfundes guldisch Silbers 
(00192 Münzpfund Gold und 0.9808 Münzpfund Silber) im 
Werthe von 57 fl. 52 kr. kostet 9 fl. 32 kr. 

d) Für V*r* e U *it a M »i und V*rka»i «glatte. 

Es ist hier nur dasjenige Blei, welches wirklich bei den 
Sllberhütten als Verscbleissblci rafflnirt, und diejenige Glatte, 
welche beim Treiben als Verachlcissgliitte erzeugt wurde, 
berücksichtigt worden. 

Uebrigens richtet sich die Erzeugung nach dem Ver- 
kaufe; ist die Nachfrage nach diese« Producten eine grossere, 
so steigt mit derselben auch die Erzeugung. 

1. Es wurden gegen 33.493 Centner Verschleissblei und 
Verkaufsglatte erzengt. 

2. Darauf entfallen Unkosten: 

Die .Schmelzkosten der Bleigeschicke . . 204 210 fl. 89 kr. 
Die Saigerkosten 2.924 , 99 „ 

Zusan 



207.135 fl. 88 kr. 



*) Die beim Schmelzen und Saigem ergebenen Metal'- 
abgünge an Blei , welche schon bei der Einlösung von dem 
betreffenden Gefalle von ihrem Metallinbalte in Abzug gebracht 
werden, sind bei obiger Kostenbestimmung nicht berücksichtigt 
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Di« Urzeugung eines ('entners Verschleissblei oder J 
Verschteissglfctte im Werth« von 14 fl. kostet 6 fl. 18 kr. 

Au-.-' i der Erzeugung von Blicksilber, Blei and Glätte 
wurden bei den ärarischen Silberbotten noch 4641 Ctr. 77 Pfd. 
Kupfer-Leche mit einem durchschnittlichen Kupferhalte von 
44 Percent Kupfer nnd 0'094 Münzpfnnd Silber erzengt, 
welche einen Geldwerth nach dem Eiolönongstarif* von 
119.G93 fl. 36 kr. repräsentiren. 

Dieselben haben auch einen Tbeil von den obigen Un- 
kosten cu tragen; werden diese berücksichtigt, so fallen die 
Erzengnngskosten eines Münzpfandes göldisch Silber and eines 
Centners Verschleissblei nnd VorkaufsglStte etwa« geringer ans. 



Anmerknng. Im Jahre 1858 wurde bei der Schern- 
Hütt* die vereinte Silberextraction nach Ziervogl und 
Goldextraction nach Plattner znr Extraction des Silbers und 
Goldes aus den Rohleehen eingerichtet nnd auch in Betrieb 

Die bei diesem Extractionsverfahren vorkommenden 
Arbeiten waren folgende: 

a) Rohschmelzen der silberarmen, kiesreichen Erze. 

b) Das Zerkleinern der Leche. 

c) Das Rösten der Lechmehle; Zweck dieser Arbeit war, 
das Schwefelsilber in den Rohlechen in schwefelsaures 
Silberoxyd überzuführen. 

d) Die Auslaagnng des Silbers aas den verrosteten Hehlen 
mit heissem Wasser nnd Fällung des Silbers mit Kupfer. 

e) Die Fallaug des aufgelohten Kupfers aus der entailberten 
Laug« mittelst altem Eisen. 

f) Die Chlorirung der Rückstände von der Siberextraction, 
um das Gold in Goldchlorid überzuführen. 

g) Die Auslaugung des gebildeten Goldchlorides mit heissem 
Wasser und Füllung des Goldes durch Eiseuvitriol-LöBung 

Die Rückstände von dieser Extraction wurden als basi- 
scher Zuschlag zum Schmelzen zagethcilt. 

Nach einem Kostcnausweise vom Jahre 1862 kam die 
eines MUnzpfundes göldischeu Silbers auf 36 fl. 



Obwohl die bei 
Geschicke 
0-090 nie 
den Erfolgen bei 
darut 




Silber von 
so sind doch die Resolute mit 
Reichverbleinng nicht zu vergleichen, 
dieser Extraction im Jahre 1884 



folgt.) 



Ballogh des 



m Orte 
Comitatee in Ungarn. 

Iu Folge der von Tag ans theils mit Abraumarbeit, 
thcüs durch Tagstöllen bis auf den Horizont des Adolfstollens 
verhauten und auch unter den Stollen in nicht unbeträcht- 
licher Teufe erschlossenen eisenerrfBhrenden Lagerstätte 
waren die Abbaue unter der Kohle Concentrin und durch 
längere Zeit mit nicht geringem Kostenaufwand für die Wasser- 
and Erzhebang kümmerlich und schwerfällig betrieben. Das 
zusitzende Wasser wurde stellenweise mit einfachen Hand- 
pampen gehoben, bis auch diese später den Zufluxs zu bewäl- 
tigen ausser Stande , den sogenannten Rittinger's Pampen 
Platz gemacht haben ; mittelst zwei solcher Handpumpen nach 
Rittinger's System in dem Rhonitzer Aerarial - Etablissement 
um den massigen Geldbetrag von 350 A. ö. W. ausgefertigt, 
ist es gelungen, in einem acht Klafter tiefen Sinken die Sohle 



trocken zn legen und das Gesenk nach und nach als Anfichlisj 
für den Abbau bis auf 16 Klafter niederzuteufen. Inzwischen 
wurde der Abbau, weil mehr ausgedehnt, auch schwerer, bi> 
man dem Gedanken Raum gegeben, .die hier eröffneten Mittel« 
mit einem Zubaustollen. Clement genannt, tu unterteufen und 
das Wasserheben, das Bruossotsen nebst Haspelang za er- 
sparen. Freilich beträgt die senkrecht« Teufe zwischen Adolf- 
nnd Clementtagstollen kaum 8 Klafter, nnd in keinem Fall 
hätte die geringe Tier« den Aasbau in Glimmerschiefer eine, 
nahezu 160 Klafter langen Tagstollens begründet; da jedoch 
das Eisensteinlager 1— IV, Klafter mächtig flach fällt, so wird 
am Verflachen eine Abbauhöhe von nahezu 25 Klaftern in der 
unverritzten nordöstlichen Gegend ersielt j ausserdem ist durch 
Glimmerschiefer das traehytische Gebilde bis an Kalkstein, 
welch' letzterer in vorkommenden Fällen die besten Eisenerze 
zu beherbergen pflegt, noch nirgends durchgebrochen, and tnsn 
ist aas der Combination des höheren Adolfstollens in Kenntnis«, 
dass einzelne Lager unter einem schiefen Winkel dem 
Haupterzlager (astreichend, in Nordosten erreicht 

Damit der nene Tagstollen schnell dem vor 
Ziele zugeführt werde, sind in achtstündigen Schichten je 
drei und drei Hann Bergarbeiter angefahren; da jedoch da* 
Vordringen mit Sprengpnlrer zu langsam ging, so wurde die 
Sprengung mit Dynamit vorgenommen, und sind die Versuche 
auf 35 Fuss mit Schiesspulver nnd auf 35 Fuss mit Dynamit 
in guthruchigem mittelfesten Glimmerschiefer durchgeführt 
worden 

Stollenmaasse waren 5 Fuss breit, C 1 /, Fass hoch. Rich- 
tung stand 9. Der Glimmerschiefer wnrde durebgequert. 

Die Versuche haben nachstehende Resultate geliefert 

Mit Dynamit 
wurden in Glimmerschiefer binnen 222 Schichten an Vorgriff 
ausgefahren 35 Fnss. mit gebohrten 16, 18, 20 Zoll tiefere, 
IV, Zoll breiten Bohrlöchern (359), insgesammt enthaltend 6861 
Zoll, welch«, mit 3- bis 41öthigen Dynamit-Patronen geladeu. 
erforderten : 

Dynamit 45 Pfd. im Betrage von 58 fl. 50 kr. 

Als Geleucht« : Gel . . 80 , . , B 86 „ 80 « 
Zünder. 18 Stück „ . . 13 „ 50 . 

1 Pfd.. . . 8 . - . 
400 Stück . . „ 4 „ 80 . 

104 fl. 4m Iu 

Nachdem das Gedinge 9 fl. pr. Fuss betragen hat, 
berechnen sich obige 35' a 9 Ii. 

"f 315 fl. - kr 

Von diesen die Unkosten abgerechnet 104 - 40 , 

verbleibt freier Rest 210 fl. 60 kr , 
und beträgt der Verdienst einer 8s t findigen Schicht nnd eines 
Mannes 94., kr. 

Bei diesem Versach haben die 2- bis 3z6lligen stehen 
gebliebenen Pixen zusammen 581 Zoll ausgemacht, weil an» 
Vorsicht lieber etwas tiefer« Bohrlöcher, um die ganz« Kraft 
des Dynamit auszunützen, gebohrt worden sind. 

Für diesen Versuch genügten gewöhnliche 1 bis 2 Schuh 
lange ordinäre Bohrer per Schicht 20 bis 24 Stück« für drei 
Mann Häuer, mithin zusammen 1378 Stücke oder anf 1 Bohr 
loch 3 9 Stück«. 
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Aas obigen mit möglichster Verläßlichkeit aufgezeichne- 
ten Daten ist zu ersehen, das» iu dem Stoll< ns-Feldort 
67, X 5' = 327.Q' Flicke, in der Länge von 35' «nf 1 Strassen- 

Bohrlöcher 10., 4 18 ß" mit 11972 Zoll, and ist man 
per Schiebt in'» Oeetein gedrangen am 18 Zoll. 

Hit Sprengpulver 
sind in Vorgriff 35' dnreh 322 Schichten im Qlinimemchiefer, 
mit 12 bis H3" tiefen. 17," Darchmesser betregenden Bohr- 
löchern (579). zusammen enthaltend 8111 Zoll, ausgeschlagen 
worden, deren Bohrlöcher, mit 4 bis ß Loth Schiesspulver ge- 
laden, nothwendig hatten : 

Sprengpulver 807, Pfd. mit betragenden . . 32 fl. 20 kr. ö. W. 
Als Geleactte : Oel 85 Pfd. mit betragenden 27 . 20 „ , 
Dochte 1 Pfd. mit betragenden 2 . — „ „ 

Iii fl. 4M kr. 5. W. 

Aach bei diesem Versuch war das Gedinge 

pr. Scbnh B fl , mithin für 35 Schuh . 315 fl. — kr. 6. W. 

Unkosten ab mit . Gl fl. 40 . „ 

Rest ~ . 253 fl. -10 kr. 6. W , 
worauf 322 Schichten verwendet, betragt der Verdienst eines 
Mannes per -Schicht 78., kr. o. W. 

Weil ein Theil der Bohrlöcher etwa» zn stark gehalten 
wurde , so sind stehen geMielien an I'ixen 3H7 mit zusammen 
1224 Zollen, welche von Spreugpulver unangegriffen waren. 
An Bergbohrer wurden insgesammt verwendet 2931 Stücke, 
mithin per Schicht auf ein Bohrloch 5 Stucke. 

Hieraas ergibt sich , dass auf 1 Strassenschuh erforder- 
lich waren Iß. Bohrlöcher im Durchschnitt mit 14" Tiefe. 
2310 Zoll and 4., Loth Pal Verladung, mittelst denen man 
per Schiebt in's Gestein vorrückt« am 1-3 Zolle. 

Vergleichende Uebereicht 

1. Zeitersparnis» bei Anwendung des Dynamits, bestehend 
iu 100 Schichten, wahrend welchen 15., Fuss mehr Leistung 
ercielt worden war- weil, wenn in 222 Schichten 35' aus- 
geschlagen werden, so fallen auf 322 Schichten 50., oder 
222 : 35 = 322 : x, wobei x - 50.. Fuss ist 

2. Grösserer Schichtenverdienst um lß., kr. zwischen 
Dynamit- nnd Schiesspulver-Auwendung, obschon an Unkosten 
mit Dynamit am 43 fl. ö. W. mehr erforderlich war. 

3- Stärkere Kraft des Dynamit« erweist sich aas der 
für einen Strassenschuh nothwendig gewesenen Bohrlöcher- 
Anzahl 10-, a 18(5". währenddem bei 1 Strassenschuh mit 
Sprengpnlver Iß., ä 14" tiefe Bohrlöcher erforderlich waren. 

4. Die Festigkeit des Glimmerschiefers war ziemlich 
.onslaut dnreh beide Versuche, worüber die Auzahl der ver- 
brauchten Bohrer auf ein Bohrloch den Beweis führt (natür- 
lich bei gleicher Härtung der Bohrer), nümlich verbraucht oder 
angewendet wurden bei Dynamit per Bohrloch 3., und bei 
Sprengpulver 5 Stücke, und wenn nicht »o viel Pixen bei An- 
wendung dos letzteren stehen geblieben wären, so wäre die 
Abnützung an Bohrer per Bohrloch ziemlich äquivalent 
geblieben. AA 



Zur Bestimmung des Bleies in Erzen. 

Mitgetheilt von Jul. Lowe. 

Das übliche Verfahren zur quantitativen Bestimmung de» 
Bleies in Erzen ist bekanntlich die Extraction desselben mit- 
telst beisser Salpetersäare aas den feingepalverten Erzproben. 
Kommt nun das Blei selbst als Schwefelverbindung oder in 
Begleitung mit anderen Schwefclmctallen vor, so ist bei der 
Operation der Oxydation nnd Auflösung des Bleies auch eine 
gleichzeitige Oxydation eines Theiles dea gegenwärtigen 
Schwefels zu Schwefelsäure nicht aasgeschlossen, welche letztere 
Säure sich bald in grosserer, bald in geringerer Menge bildet, 
je nach der Stärke der zur Extraction angewandten Salpetersaure, 
der Daner des Erhitzens u. s. w. Die Gegenwart der gebildeten 
Schwefelsäure wird stets den Bleigehalt der Lösung schwächen, 
insofern ein Theil des Bleies in Form von schwefelsaurem 
Biel lieh ausscheidet nnd dadurch in die unlösliche Bergart 
(Gangart) eingeht. Wollte man nun bei der quantitativen Be- 
stimmung nnr den Bleigehalt der Losung als den in den Erz- 
proben vorhandenen zur Geltung gelangen lassen ohne Berück- 
sichtigung des in der Gangart vorhandenen ausgefällten An- 
teiles, so konnte der Bleigehalt oft fast bis zu 2 Percent von 
dem in der Probe gegenwärtigen differlreu. Eine Bestimmung 
anch dieses in die Bergart eingegangenen Theiles des Bleies 
ist somit unerlässlich zur genauen Feststellung des Gesamint-Me- 
tallgehaltei der Proben, selbst wenn die angewandte Salpeter- 
säure eiue verdünnte und die Zeit zur Extractiou eine 
kürzere war. 

Die von mir schon früher an anderem Orte mitgetheilte 
Eigenschaft des schwefelsauren Bleies, nämlich von einer 
wässerigen Auflösung von uuterschwefligsanrem Natron leicht 
und vollständig aufgenommen zu werden, lägst sich in vor- 
liegendem Falle mit Natten in nachstehender Art verwenden. 

Die mit Salpetersäure bis zur Erschöpfung heiss ex- 
trahirt« Ersprobe verdünnt man mit heinsem Wasser uud flltrirt 
erst uach derDccantation; dann sammelt man dieGangartauf dem 
Filter nnd ausst sie gut mit heissem Wasser aus, einmal aar 
Verdrängung des in Lösung gegangeneu Metallgehaltes, dann 
ebenso aar Entfernung jeder Spur von freier Säure. Darauf 
spritzt man den Inhalt des Filters in ein Becherglaa und Uher- 
giesst ihn daselbst mit eiuer concentrirten kalten Lösung von 
unterschwefligsaurem Natron, rührt einige Zeit um, lässt ab- 
setzen und decantirt die Lösung auf das anfängliche Filter. 
Diese Operation wiederholt man 2 bis 3 mal, bringt die Berg- 
an wieder anf das Filter zurück und wäscht sie hier gut mit 
Wasser ab. Das Filtrat enthält alles vorhanden gewesene schwefel- 
saure Blei gelöst in nnterschwefligsaurem Natron und man kann das 
Metall theils dnreh Einleiten von Schwefelwasserstoffgas, theils 
durch Zusatz von Schwefelammonium ausfällen. Nach der 
Präzipitation wird die Lösung im Wasserbade erhitzt, damit 
sich das Schwefelblei gnt absetzt, darauf flltrirt and der Filter- 
inhalt längere Zeit mit heissem Wasser aasgewaschen. Das in 
der Wärme gelallte Scbwefelblei läsat sich nach der Belnigong 
gnt von dem Filter abspritaen, wird darauf nach bekannten 
Methoden in schwefelsaures Blei übergeführt und kann so dem 
Hanplantheile des Bleies ans dem salpetersauren Anssuge hin- 
zugerechnet werden. Mao könnte auch die Bergart auf dem 
Filtrum mit der Losung des nnterschwefligsauren Natrons be- 
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handeln, allein dieser Weg ist ungleich zeitraubender , indem 
die Löanng meint langsam abläuft, nnd ausserdem int die Ent- 
fernung de» schwefelsauren Bleie» von der Bergart minder 
vollkommen , wenn der Auazng nicht mit ungleich grösseren 
Mengen von Flüssigkeit vollzogen wird, als bei der eben ange- 
gebenen Methode. 

An Lösungsmitteln für das schwefelsaure Blei sind wir 
nicht besonders reich, nnd wenn, wie bei Ähnlichen Unter- 
auchnngen, auch noch die Gangart dem Gewichte nach totge- 
stellt werden soll, sind auserdem noch manche derselben sogar 
ausgeschlossen , die z. B. losend oder umsetzend anf die ge- 
nannte Bleiverbindung einwirken sollen , wie. die Langen der 
Alkalien nnd deren Carbonate, bei welcher Operation immer- 
hin auch die Bergart alterirt würde. Es bliebe somit hier von 
jenen bekanten Lösungsmitteln nur das salpetersaure, "das Wein- 
säure und essigsaure Ammoniak übrig und bei der Wahl dieser 
verdient das onterschwefligsaure Natron wegen »einer grössere 
losenden Kraft für die Bleiverbindnng, seiner Billigkeit und 
leichten Beschaffung wohl unbedingt den Vnrzng. (Dingler's Poly- 
techn. Journal.) 

Frankfurt a. M„ im Juli 187:1 {Berggeist.) 



I^iteratur. 

Im Nachhang« zu dem im Jahre 1870 herausgegebenen 
statistischen Werke des damaligen k. k. Bcrgconimissars, gegen- 
wärtig Geteraldirectors der Wolfsegg • Trannthaler Kohleu- 
werks- und Eisenbahn-Gesellschaft, Wilhelm Ritter v. Fritsch 
(Steyr), ist nunmehr ein zweites Supplement-Heft als Ergänzung 
des " Hauptwerkes nnd ersten Supplement-Heftes erschienen. 
Während nämlich das Hauptwerk, da* in zahlreichen Cnrven- 
Tableaux Aber alle wichtigeren und interessanten inontanstati- 
stischen Verhältnisse OesUrreich-Ungarns einen raschen und 
sicheren üeberblick gewährt, nur die Jahre 1855 bis 1860 
umfasst, behandelt das erste Supplementheft dio analogen Ver- 
hältnisse des Jahres 1867 für das ganze Reich, jene vom 
Jahre 186« für Cisleithanien. Die Gesainmtbetrieb&ergebnisae 
der Jahre 186-8 bis einschliesslich 1871. und zwar für beide 
Uelchshälftcn, sind nun in dem 8opplomenthefto Nr. 2 nach- 
getragen. 

Dnrch Beigahe des Inhaltsverzeichnisses nnd eines alpha- 
betischen Sachregisters ist das Aufsuchen erleichtert. Ein 
eigenes Massstab-Tublnau enthält die sehr verschiedenen Mass- 
stäbe, welche bei der ('onstruetion der Cnrven • Tableaox in 
Anwendung kommen. Für etwaige eigene Nachtragungen ist 
«ine eigene Tafel bestimmt, welche in verschiedenen Dimen- 
sionen leere Drucknetze für «ine Reihe von Jahren, vom 
Herausgeber selbst anf 16 Jahre berechnet, enthalt. 

Das Werk befindet sich im Selbstverlage des Verfassers 
nnd wird sowohl vollständig (mit dem Ziffernbeiwerk nnd zwei 
Supplementen) abgegeben , als auch das letzt erschienene 
Sopplcucntheft Nr. 2 allein, endlich kann auch das Ziffern- 
beiwerk mit beiden Supplementen bezogen werden. 



Xotizen. 



(Die Krystallform des l'harmakollths.) Seit den 

Beobachtungen Haidinger's von 1825 sind keine neneren 
Messungen Ober Pharmakolitb veröffentlicht. Mit grossem 
Interesse ergriff ich die Gelegenheit, genauere Messungen anzu- 
stellen, als mir Herr Sectionschef Baron Schröckinger 
einige prachtvolle Stnfen von Joachimsthal znr Verfügung 
"Je zeigte »ich, dass die bisherigen Winkelangäben in 



einzelnen Fällen bis zn '/,' von der Wahrheit entfern« sisd. 
Das vollkommen genaue Parameterverhältniss ist: 
Monoclin. a : b : c = 0 613727 : 1 : 0 362226 - n = 96» 46'(,'. 
Beobachtete Flächen : 6 (010( oo V oc Hauptspaltnngsnäehe; 

» (011) F oo ; m (HO) oo p- , (310) oo P3; x(32l) - 3 1%\ 
Die wichtigeren Winkel sind: 

6,. = 70* 13 &» = 78» 31 

im — 58 387, hx- = 69 527, 

»» = 79 51 «« **= 87 37V, 

** = 31 37, **' =■ 44 9';, 

Schrauf. 

(Tsrhermak miu. Mitthcil. Jahrb. d. k. k. geol. Rekhiansttlt.) 



Amtlichofi. 

Bergakademie in PHbram. 

Der nüttencars der Fribramer Bergakademie, welch-r 
wegen Mangel* an Zuhörern seit zwei Jahren geschlossen ist 
und für welchen auch im nächsten Schuljahre nur eine sehr 
geringe Zahl von Hörern in Aussicht steht, wird voriünfl? nicht 
wiederoröffnet. All der Leobuer Bergakademie werden auch im 
nächsten Schuljahre wie bisher dio Vortrag* der hüttenmän- 
nischen Gegenstände stattfinden. 

Der Ackerbau-Minister hat den HülUnzeagschaiTer in 
Pribrani, Albert Cip lbor sein Ansuchest auf den im gleichen 
Range stehenden Dienstposten eines ProMrers-Adjuncten da- 
selbst überstellt. 

Der behördlich autorisirte B -rgSau Inginlenr . Herr A 
O. Scholz ist am 15 September 1 <7 i von Sohatr.lar naei 
Georgcntbal bei Brüx übersiedelt und hat dss^bst sein B • 
fugniss auszuüben begonnen. 

Seine k. und k. Apostolische Majestät liaben mit Aller- 
höchster Entschließung vom 17. S-ptember 1873 den Bergrsth 
Filipp Kirnbauer der Klagenf'urtsr B-rghauptmaunseha : 
zum Oberbergrath i allrrgnädigst zu ernennen geruht. 



^iilcUiKlisysiiicron. 



Die Berglampen - Fabrik 



PIUS PIRRIMGER, 



Ortt, Graben Hr. 48 nnd 61, 

bei der Wiener Weltausstellung in diesem Artikel allem 
ausgezeichnet (Gruppe I Sr. 131 1, empfiehlt Berg- und Hättet- 
lampen ans Pakfoug, Messing-, Eisen- nnd Stahlblech, Bod 1 
und Wände ans Ganzem gepresst, sowie neu verbesserte Sicher 
heitslampen. dann Eisenbetten (nirgends so billig;, compl«:« 
Bohrzeuge (Bohrröhren mit Ausatzring), ErJ-, Schotter- an 1 
Ascheukarren. 1- oder ^räderig, Schutttröge nnd Molden •« 
Eisenblech, Stoff- nnd Markirhaken mit jedem beliebigen Buch- 
staben zn d-n billigsten Preisen. 

Gute Eintheilung der Arbeitskraft, sowie praktisch.; 
Vorrichtungen ermöglichen es, die Preise der Berglampen >•> 
niedrig zn stellen, dass dieselben den gewöhnlichen IM» 
blechlampen fast gleichkommen und die sehr geringe l'reu 
differenz dnrch deren Dauerhaftigkeit, welche jene gewoh-- 
licher Weissblechlampen um das Zehnfache übersteigt, reUblio 
hereingebracht wird, 

Preis-Conrante versendet anf Verlangen gratis 
und franco 

(139-3) 
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Ein Bergmann. 



(US-2) 



mit 9jahriger Praxis in allen Zweigen des Bergbaues, mit sehr 
gutem Erfolge absolvirter Bergakademie und selbstatandiger 
Stellung, sucht einen angemessenen Ponten. Offert« erbittet man 
A. B-27 an die Expedition diese» Blatte» in richten. 

Das Bitter v. Gersdorff sehe 

Nickel -Berg- und Hüttenwerk 



S<- filmt tu infß. 

««lebe* neuerlich wieder hübsche Anbrüche aufgeschlossen hat. 
.st käuflich hinltinzngeben. nierauf Beflectirende werden zur 
Bcsuhtignni; desselben hiumit eingeladen Die letzte Eiv-nhabn- 
Statioit ist Soll thal-Mezen an der steiermarkischen 
Rqdolfsbahn.) 

(143—1) Die Werkslnhahung zu Scnladming. 

Fflr EiseDbata, Kotilen-, Mi- imd Mtt&ii- Warte, 

Eisen^iessereien eto. 

Alle Gattungen Sandwnrfgitter 
von Hand- nnd Maschingeflecht. be- 
sonders zu empfehlen: 1103—1"' 
Neuartige, gepreiate pa 

tentlrte Wurffritter lant Zeich- 
nttdf, vorzügikh durch ihre über- 
laut Dauerhaftigkeit, Steife, Stark« 
und g'elchmässige Mascbfnweite, auch 
vj darum, weil «ich bei denselben die iu 
<-<■ Nuten lieseinlon Drahte nie verachie- 
H beu Kinnen, .öligst bei 

Huttir & Schrantz, 

i. /i'"f- u.autiM. SU<,» a/iren-Fabri- 
kanten, Wien, W;»dn»:U : ,'.i*se 16 u. 18. 
frcin-Coiirante l'ranco untl tirait«. 




knaust m WCS». 

I. Ü. o. pr. .fflufcfiincu- und Jcu«^^»««-/«*««. 
Leepoldstadt, Miesbachgasse Nr. 15, 

gegenüber dem Augar'tn im eigenen [laute. 

SperUI-ElaMUiwnient r&r Sprit Jen, als: Wagenspritzen. 
Abprotxanrizen , Karrensprltzen . Tisg- und liaud*jirttz"n. 
Gartenspritzen. Hydrophor«, Majwrwu'ti. — Heratli« »•<) 
laireataafta fir Feuerwehren, als: Helme, Leibgurten, Heile, 
Carabiner, Rettangsteinen, Laternen . Bignel-Instnimente. 
Bchiobleitern. Steigerleitern , Rettungssculilnehe, Raucbhsn- 
ben. Maunscbafts- und Rüeiwa^en, iSernihekarren etc. etc. — 
Paaapra, als: Centrifugal-fnmt'eu fur Bruckenbaaten, Hafen- 
bant en, It*- u. Kntwaa»eruneen, Wanerbauten, bocke etc. etr. 
— Baa-Paapea für Baumeister und ßau-Unterncnmunicen. 
Pampen mit M.iaeUineu- nnd Handbetrieb, fiir Hausbedarf. 
Gartenzvrerke, Fabriken, Brauereien. Brennereien, Uasanstal 
ten, Bergwerke etc. — Apparat* aad Haschla»« fur Bennritzun;: 
von Gartennnlacen. Parks und Strassen. — Waaaerlelteaf i n 
adthelle, Fontaioon od. Sprii gbrunnen, Köhren. 
le,.Fl.nsehen, Elaen- und Me^ing-tttting. etc. 



«s.l 



(55-16) 



aua Hanf, L< 

Ii« 1823. 

UF ÜNTEB GARANTIE. 

Yerslsastkreu alt 
ft silberne An 



Mit 30,000 fl, 

nach Umständen mit mehr, wünscht eich Jemand bei einem 
rentablen Fabrik« • oder sonstigen Industriellen Unter« 
nehmen in der Gegend von Teplltx zu betheiügea, reap. dort 
etwas Nenes zu unternehmen. 

Adressen von Beflectanten sowie Anschlage befördern 
sub L. D. 238 Haaaenatcin k Vogler, Annoncenexpe- 
dition in Prag, Graben, im .Neuen Bazar». (147 — 2) 
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C« 3 Zollpfund. 



Gruben «Schienen 

für industrielle Zwecke, 

von iVtMIfftt. pT. rourantfusa aufwarte, 
ferner <i«o-;i 

WasserlcitnDgs-, Gas- ü. Sieflc-RoHre 

in allen Dimensionen bei 

Dell' Acqua & Comp.. 

I , Wollzeile 6 in Wien. 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

bant seit 1861 als Specialitot die Baroper 

IJasrljinsnktt - %Awi - ©mHstljaft 

zn Btarop in WeM|»l>»sleai. 

Vertreter für Oesterreich: 

Ingenieur M. WAHLBERG. ( i 2 i- 13) 

Hingerstrasae «7. Wien. 

\. |9lii.l. i {jo. in jmttwi a. ||. 

Geräuschlose Ventilatoren, Feld schmieden , Centn 



(127-4) 



öfneral-geiial fiir ©sslerrau^naHro: 

Carl A. Specker, Wien, 

Stadt, Hoher Markt, Ankerhof IL 

Preislisten franco auf "V erlangen. 



!< 1f0*t 

wm 




SCHÜCHTERMANN & KREMER. 

in Dortmund (Westphalen), 

liefern: (102-1-1) 
aen nach patentirtem bewährtem Systeme und alle in das Aofbereitangefach einschlagende Artikel. 
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Welt-Ausstellung — Wien 1873. 



Von dem Rath* der Präsidenten der Internationalen Jury worden dem deutlichen Reiche far die 
Classe Maschinenbau nnr sehn 

Ehrend! ploiiie 

(die höchst« Anszeichonng) 

verliehen. Davon erhielt ein« die 

pofd)tn<n6ou - fetten ■ QtffttfQaft ^umßoftf, 

vormals Sievers & Co. in Kalk bei Deutz "Rh. 

für ihre Leistungen auf dem Gebiete des 

ßt x$m xks - 3luftemtmtg$ - mtft Kütten - 4Mafrfjmf nbaurs, 

ganz besonder* aber für ihre 

Gesteinsbohrmaschinen (144-1) 

und Luftcompressionspumpen, 

deren Qualitäten von keiner anderen L'oncnrreuz anrh nnr annähernd erreicht worden. 



Grosse goldene Medaille 

ADOLF BESSELL Verdienst-Medaille 

in in In 



Graphit-Schmelztiegel-Fabrik 

empfiehlt »eine 8chmelztiegel für Gussatahl, Eisen, Messing, Neusilber etc. Tiegel filr Gussstahl za CO Pfand Inhalt «rteasM 
mindestens vier Schmelzungen anter Garantie. (197— t) 

Eie Ausrüstung- chemischer Fabriken u. Fabriken für künstliche Dünger | 
liefert als Specialität seit 1860 
tfliifdi inf tUmii- äd if n(5r fr lirrijafi Humboldt, norm. Sicwrs €o. in Äalft bti Unife a. W9. \ 
Illnitrlrte Preli-Conrant* cra1 

2)C Hiezti eine literarische Beilage. <9Q 

Diese Zeitschrift eracheiut wöchentlich einen Bogen stirt mit den n-itliigen artistischen Beigaben nnd dem monatlich 
einmal boigegebeuen literarischen Anz-igcr. Der Pränumeratioasprcls ist jährlich loco Wien 10 fl. ö. W. odor 6 Thlr. 20 Ngr. 
Mit franco Postversendueg 10 fl. SO kr. 6. W. Die Jahresabo nnouten erhalteu einen officiellen Bericht über die Erfah- 
in bau- und hüttenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen sammt Atlas als Gratisbeilage. 

linden gegen 10 kr. ö. W. »der Ii Ngr die gespaltene Nonpareillexeile Anfnahme. 
Znschrifu-n jeder Art können nnr franco angenommen 



Druck vuu ü. Gistel 4t Cump. in Wien. ir'u' J':u Veriag versntwortüeli Hermann IlH 
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XXI. Jahrgang. 6. October. 

für 

Berg- und Hüttenwesen. 

Verant wörtliche Redacteure 

Adolf Patera, nnd Theodor Stöhr, 

k. k. Bergrath und Vontauit u>« hüttenmännisch- Hmian-Ineenienr 

Verlag der O. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Znr Krage der Verhüttung vou Eisenerzen mittelst jüngerer nicht backender Brannkohle. — Mitthcilungeu über die 
Huttenproeesse des nieder-nngarischen Montan-Districtcs. (Fortsetzung.) — Die Ausstellung des k. k. Ackerbaumiuisteriams und 
der k. k. Staat*-5?alinen. — Literatur. — Notiren. — Amtliches. — Ankündigungen. 



Zur Frage der Verhüttung von Eisenerzen mittelst 
jüngerer nicht backender Braunkohle. 

Von F. G. üaehstoch. 

Die Möglichkeit, gut gedarrte Lignit« von der ((nalitüt 
der Köflacher als Ersatz für Holzkohle, d. h. gemengt mit 
dieser, im Holzkohlen-Hochofenbetrieb mit Vortheil zu ver- 
wenden, wnrde unlängst In Nr. Hl dieser Zeitschrift besprochen ; 
die dort gemachten Aufstellungen gelteu auch für Nach- 
Stehendes. 

Um den gemischten Betrieb mit Holzkohle nnd Darr- 
lingen einzuführen, sind Acndcrungon der Brtriebseinriehtnngeu 
oder Dimensionen des Kertischarhtes der Hoizkohlenöfen nicht 
nöthig, nachdem die bis zur Theerzersetzunj; gedarrten Lignit« 
nahrzn leicht wie Holzkohle verbrennen. Durch Erfahrung ntid 
langsame, Steigerung des Zusatzes der Lignite für Holzkohle 
wird «bor zn ermitteln Bein, in welchem Verhältnis«» erster« 
mit günstigem Erfolg zugesetzt werden dürfen, was hei den 
einzelnen Holzkohlen-Hochöfen von der Art der Zustellung, 
Beschaffenheit der Erze, von der Windfübrung n. a. w. ab. 
htafeil wird; indessen darf immer angenommen werden, dass 
2 Pfund Darrlinge 1 Pfund Holzkohle ersetzen. 

Kommt es nun aber darauf an, Lignite ausschliesslich 
zur Verhüttung von Eisenerzen zn verwenden, dann wird die 
Herrichtang eines Hochofens zum Zwecke eingehender Studien 
ober das Verhalten und die Leistungsfähigkeit des uen einzu- 
führenden Brennstoffes znr Notwendigkeit , ehe an eine 
grössere Hochofen-Anlage dafür gedacht werden kann. 

Ein Hochofen mit 15 000 Pfund Lagcrpmduc tiou an 
Roheisen, aus kalkhaltigen Erzen von 40"/. Eisengehalt im 
gerösteten Zustande, wird för den beabsichtigten Zwc.k 
genügen. Derlei kalkhaltige Erze stehen in Steiermark nnd 
Kirnten in grossen Massen zu Gebote, es sollen auch reichere 
der Schlackenbildung wegen nicht gewählt werden. 

Angenommen, daas die Erze vom Zeitpunkte der Gich- 
tnng bis zur vollendeten Schmelzung nenn Stunden benothigen 



(in gewohnlich mittelhuhen Holzkohlen-Hochöfen sind selten 
über fünf Stunden erforderlich) , mos» der Ofen 
15.000 X 9 ! 24 = 5625 Pfund Eisengehalt in den Erzen auf- 
nehmen können, somit bei 40% Ausbringen 

562.500:40 = 140.625 Pfd. Erze = 117-2 Knb.' | 

5625 x 2 = 11.250 Pfd. Darrlinge = 450 . I Jb ' £K * b -' 

fassen, wobei pr. Kub.' gerosteter Erze 120 Pfd., 

Darrlinge . . 25 . in Rechnung 

gebracht sind. 

Die Construrtion des innern Ofenranmes für dieses Vo- 
lumen mus» sieb nach dem zu verwendenden Brennstoff, 
welcher sich dichter als Holzkohle lagert, richten, damit der 
Durchzug von Wind und Gasen, sowie das gleichmassige 
Niedersinken der Gichten möglichst gefördert wird. 

Oonstroctionen, wie solche bei nolzkohlen-Hochöfen und 
leicht reducirbaren Erzen Üblich (zwei n.it der grossen Basis 
im Kahlsack zrjsarauioijstossendo Konuse, mit kleinerem Durch- 
messer der Gicht als der des Bodensf, werden wenig ent- 
sprechen; ebenso wenig wird eine den grossen Coaksofen- 
anlagen oder dem Raschelt'schen Ofen (über welch" letzteren 
Zweckmässigkeit die kleinnngen überhaupt noch sehr getheilt 
sindl ähnliche Constructinn entsprechen, weil die Nichterfül- 
lung obiger Bedingungen zn besorgen steht. 

Mit greisster Wahrscheinlichkeit kann aber angenommen 
werden, dass diu von Stahlschmidt ansgemitulte Constniction 
des Normalofens für Holzkohle» sich völlig bewahren wird. 

Ein Ofen nach dieser Constructioo, vom Bodeu aar 
Gicht 26' hoch, kann annähernd das Volumnen = .5l 7-2 Kuh.' 
aufnehmen nnd wird den Schme'.zprocess in der Weise, begün- 
stigen, dass das Schmelzmaterial e in den unteren Olentheilen 
locker gehalten, die Wärme im Scbmelzranme coucentrirt, usbeu- 
bei das regelmässige Einrücken der Gichten begünstigt wird, 
die Gase andererseits den Ofenwänden nach nicht leicht nutz- 
los entweichen können. 

Für den Zusammenhang des Ganzen nachstehend Einiges 
über die Ausführung der Constrnction. Die Ofenachso vom 
Boden bis zur Gicht als Ofenhöhe = ü znr Basis genommen. 
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lassen (ich daran« alle nauptdimeusionen des Ofenraumes für 
jede Höhe ableiten, wie folgt: 

Rechtwinkelig durch die Endpunkte der Ofenachse wm H 
gezogene Linien liegen in den Fliehen des Boden* and der 
Gicht. Dnrch Auftragung der Massen auf der Achse von der 
Ebene der Gicht , nach abwärt» 18 H : 36 , 23 H ! 30 und 
Hl H : 36 werden die Punkte für den Durchschnitt der Ebene 
de» Schachtes, der grössten Kohlsackweite und der oberen 
Geatellsweite der Reihe nach gefunden, wahrend für die Ge- 
stellhöhe gegen den Boden noch 5 H : 36 erübrigen. 

Werden ans diesen Punkten die rechtwinkeligen Dnrcb- 

: 96 für die Gichtweite 

na a i. l. beiderseitig der 

: 96 „ r Sckachtweite 

: 90 „ „ grösst« Kohlsackweite 

96 „ „ obere Gestellaweite 



16 H 

20H : 
25 H : 

LOH: 



Achse, je halb auf- 
getragen, 



so sind die Hauptpunkte für das Trodl gefunden. 

Die Punkte der Gichtweit« mit jenen der Schachtweite 
durch gerade Linien verbunden, geben den bis zur halben 
Ofenhöho niederreichenden Schacht, einen Konus, mit der breiten 
Basis gegen den Kohlsack gekehrt. 

Die Punkte der Giehtweite mit jenen der oberen Ge- 
stellsweite durch eine gedachte Linie verbunden, von letzteren 
Punkten jedoch bis zur Bodenlinie verlängert und ausgezogen, 
ergeben das gegen nuten etwas verengte Gestell, einen anf 
der schmalen Basis stehenden Konus. 

Zwei mit dem Halbmesser 25 H : 96 aus den für die 
grösste Kohlsackweite gefundeneu Punkten gezogene, also diese 
Punkte durchschneidende , gegen einander laufende Bögen 
geben das Profil für den Kohlsack, welcher gegen oben, den 
Schachtprotll , durch kleine Bögen, vom Halbmesser 10 H : 96 
(deren Mittelpunkte ausserhalb des Profils liegen), die Schacht- 
und die Kuhlsacklinien tangirend, verbunden wird. 

Werden ferner von den Punkten der oberen Geatells- 
weite aus die Gestellslinien Ungirende kleine Bögen vom 
Halbmesser 5 H : 98 (deren Mittelpunkte ebenfalls ausser dem 
Profil liegen) gezogen und diese Bögen mit jenen für den 
Kohlsack durch gerade, beide Bogen Ungirende Linien ver- 
bunden, so orgibt sich die den Kohlsack nnd das Gestell ver- 
bindende steile Rast, und erscheinen dnrch oben angefahrte 
kleine Verbindangsbögen die scharfen Kanteu zwischen Kohl- 
Back und Schacht, dann Rast nnd Gestell abgerundet. Das 
Profil, respective die Constrnction ist demnach im Schacht 
von geraden, im Kohlsacke von Bögen, in der Rast und dem 
Gestelle von geraden Linien, bei abgerundeten Kanten, wo 
gerade und Bogenlinien zusammenlaufen, begrenzt 

üm noch die fllr den Betrieb dieses Ofens nötbige 
Windmenge zu ermitteln, kann selbe, abgesehen von anderen 
minder entsprechenden Methoden, einfach ans der Tagespro- 
duetion, d. b. ans dem biezn innerhalb einer bestimmten Zeit 
nöthigen Brennstoff, nbgoleitet werden, wenn angenommen 
wird , dass aller Kohlenstoff* zu Kohlcnoiyd verhrennt ; um 
hierin aber mit reichem Mass auszukommen , ist es rathsam, 
die Rechnung anf den im aufgegichteten Brennmaterial ent- 
haltenen Kohlenstoff zu gründen. 

Im vorliegenden Falle werden für die Production von 




5625 Pfund Roheisen innerhalb 9 Stunden 11.250 Pfand I 
linge aufgegichtet, wovon 

11.250:9 X 60 — 20 83 Pfd. pr. Minute verbrennen ;i 
20-83 X 0-5145 = 1072 „ Kohlenstoff enthalten, 
10-72 X 8 : 6 — 14-30 . Sauerstoff, enthalten in 
14-30 : 0-2354 = 60 75 , oder 
60-75 : 0-073 = 832-2 Knb.' Luft vom normal 
zur Bildung von Kohlcnoxyd erfordert. 

Für eine Windpressung von 11 ,v 1-2 Pfund per Qua- 
dratzoll muss das Gebläse mit Rücksicht anf Reibungswider- 
stände und Windverlust mindestens einer Leistung von 
832-2 X 1-4 = 1085 Knb.' pr. Minute entsprechen, und wird 
der Ofen mit zwei Formen versehen, werden Düsen von 30"' 
Durchmesser erforderlich , wenn der Wind , wie voraus- 
gesetzt , auf 300" C erhitzt wird , nachdem auf jede Düse 
832 2 : 0-6356 X 2 = 606-9 Kub.' erhitzter Wind per Minute 
entfallen. 

Mit Rücksicht auf die geringe Ofenhöbe erscheint es 
angemessen, für die Füllhöhe der einzelnen Gichten 12" nicht 
zu übersteigen ; es werden sonach bei der Gichtweite, die sich 
ans der Constrnction für 26' Ofenhöhe mit 52" ergibt, anf 
jede volle Gicht an Erz und Brennstoff 1475 Kub.' entfallen, 
wornach der Ofen 567 2 i 14 75 = 38 45 Gichten (ohne Rück- 
sicht auf dichtere« Zusammenlegen durch den Druck der Schmeli- 
säule) fasst, wovon jode einzelne Gicht aus: 
117-2 : 38-45 = 3 05 Kuh.' = 3 05 X 120 - 366 Pfd. Erze und 
450 : 38-45 = 11 -70 Kub.' = 11-70 X 25 = 292 5 Pfd. Darrling 
bestehen wird. 

Eine Ofenanlage, baslrt anf die angefahrten Daten, 
ausgerüstet mit etwas stärkerem Gebläse und Botriebsmaschinea, 
um einer sich wahrscheinlich steigernden Tagesproduction 
□ achkommen zu können, wird sich mit dem Aufwand von circa 
fj. 3O.O0Ö herstellen lassen, wenn ohne Hintansetzung solider 
Ausführung der Haupttheile im Nebensächlichen ökonomisch 
zu Werke gegangen wird. 

Ks ist im Interesse des Staates nnd der Industrie, hier 
fördernd einzugreifen , um einerseits der äusserst dringlich 
gewordenen Brennstoff-Frage für Roheisenerzeugung abzuhelfen 
und andererseits die Schonung der noch bestehenhen geringen 
Bewaldung der Gebirge in Steiermark nnd Kärnten zu ermög- 
lichen, ohne die Steigerung der Roheisen-Erzeugung und die 
Qualität des Roheisens zu gefährden, wohl aber billigen 
Roheisenpreise anzustreben. 

In letzterer Beziehung ist der Kostenpunkt des Brenn- 
stoffverbrauches vor Allem massgebend, nnd ist nicht abzu- 
sehen, dass durch Zufuhr von Coaks aus weiten Entfernungen 
den Holzkoblenroheisenpreisen starke Concurrenz erwachsen 
wird, weil sich die Kosten der Coaks pr. Centner Robeises 
nahe gleich jener für Holzkohlen stellen, zudem durch Coaki 
die Qualität des Eisens eine mindere wird. 

Zur Begründung der ausgesprochenen Ansicht, durch 
Verwendung von Ligniten zur Roheisen-Erzeugung nainbait« 
Vortheile möglich zu machen, mögen zum Schluss naheliegende 
Verhältnisse dienen. Es kosten in Vordernberg gegenwärtij 
100 Pfund Holzkohle mit Zurechnung der Nebenspesen fl. 1-65, 
- das Aeijuivaleut dafür, 200 Pfund gut und durchaus gleich 
gedarrter Köflacher Lignite, läs.t sich nm circa fl. 1.10 be- 
schaffen, wenn der Grubenpreis für Lignite mit fl. 015 per 
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100 Pfand, somit mit ganz ergiebigem Grnbcngewinn, ange- 
nommen wird. 

Et stellt «ich hiernach das Verhältnis*, Darrlinge aar 
Holzkohle loeo Vordernborg: 110:185 oder 1 : 168, gewiss 
günstig genug aar Anelferung, obenan stehende Frage der 
Losung zuzuführen, abgesehen davon, das« durch Wahl d<>r 
Oertlichkeit für die Ofenanlage bei der Entfernung von circa 
1? Meilen Köflach* von Vordernberg Ersparungen an Trana- 
erreicht and obige Verhältnisse noch günstiger 



Mittheilungen Ober die Hüttenprocesse des nieder- 
ungarischen Montan-Districtes. 

Vom gew. beeideten niedernngarischen Centralprohirer 
Josef Wagner. 

(Forts« tanng.) 

lt. Kupferhütten-Betrieb. 

Zu diesem Betriebe gelangen folgende Geschicke : 

a) Silberhaltige Kupfererze im Durchschnitte von 12 Pfand 
Kopfer und 0.040 Mttnzpfand Silber. 

b) Silberfreie Kupfererze (Gel/erze) von 16 Pfund 
Knpfer bis zum höchsten Halt. 

c) Grubeu-Cementschliche. 

d) Münzamts-Cementkupfer und Kupferhammer-Abfälle. 

e) Silberhütten-Kupferlcche mit einem Kupferhalt«! von 
Ober 40 Pfund, 4 bis 11 Pfand Blei und 0 0*0 Münzpfand 
Silber. 

Die silberhaltigen sowohl, als auch die silberfreien Ge- 
schicke werden jede besonders verarbeitet. Im Betriebe sind 
zwei Hüttenwerke, und zwar Altgebirg als Vorbereitnngshutte 
and Tajowa als Silberextractions- und Kupferdarstcllungshütte. 
Die einzelnen Betriebszweige sind folgende: 
I. Silberhaltiges Rohschmelzen. 
II. Silberhaltige» Rostdurchstechen. 

III. Rostdurckstecben der bleiischen Geschicke. 

IV. Extraction der Schwarzkupfer. 
V. Rttckstandereduction. 

VI. Gelfabzugsschmelzen. 
VII. Sploissen. 

L Silberhaltiges Rohschmelzen. 

Zq dieser Arbeit gelangen silberhaltige Kupfererze und 
ßohkrütze von derselben Arbeit. 

Nach dem Durchschnitte vom Jahre 1868, 1889 und 
1870 bestand die Beschickung: 

Silberhaltige Kupfererze 97-33%|^ 

Rohkratso S-WVS 

Zuschlage entfallen darauf : 

Kalkstein B0% 

Schlacken vom Rostdurchstechen 59% 

Das Schmelzen wurd« in zweiförmigen 28 Fuss hohen 
Hoböfen vorgenommen. Zweck der Arbeit ist: Ansammlung 
des Kapfers und Silbers im Lech. 

Prodacte dieser Arbeit, und zwar aus obiger Beschickung 

in 



1. Rohleche 24 (59V, mit einem Halt von 34-68 Cu und 
0156 Mdnzpfand Silber. 

2. Antimonhaltige Speise 089% mit einem Halt von 
25-08 Pfund Kupfer und 0-201 Münzpfand Silber. 

3. Rohkraue 2-70% mit einem Halt von 4 Pfund 
Kupfer und 0-010 Münzpfund Silber. 

Es ergab sich beim Schmelzen kein Mutallabgang. 

Das Durehsetzangsuuantum per Ofen in 24 Standen 
war 78 Ctr. Erze und Kratze. Der Kohlenvcrbrauch auf 
100 Ctr. ergab sich mit 1GG Mass oder 1075 ■'. 

Die Rohleche werden in Hänfen mit 12 Feuern ver- 
röstet Der Holzaufwand auf einen Centner betrug . 772 c'. 

n. Silberhältigos Röstdurchstechen. 
Zu dieser Arbeit kommen ausser den gerösteten Roh- 
lechen noch geröstetes Kupfer-Oberlech, Krfitze, unverröstete 
Speise (wegen der leichteren Zerkleinerung der Schwarzkupfer} 
und kieselsaurereiche, silberhaltige Kupfererze. 

Nach dem dreijährigen Durchschnitte bestand die Be- 
schickung in Pcrcenten : 

Rohleche 68 80 Ctr. 

Oherieche 12-44 „ 

Krätze 370 a 

Speise 2-30 , 

Brze 12 76 „ 



Zusammen ll»— Ctr. 
Das Schmelzen, Durchstechen, geschah in zweifönnigen 
Halbhohöfen mit 50 bis SO*/,, Schlackenzuschlag von der Roh- 
arbeit. 

Producte dieser Arbeit sind, and zwar aas ob'ger Be- 
schickung: 

1. .Schwarzkupf.;r . . 31 84% des Aufbringen». 

2. Oberlech .... 12-30% „ , 

3. Krätze .... 3-70% , 

Die Oberleche und Krätze kommen verröstet zur selben 
Arbeit znrllck, während das Schwarzkupfer, das 80 bis 85% 
Kupfer und 0 250 bis 0 260 Monzpfund Silber hat. der Silber- 
extrartion übergeben wird. 

Das Aufbringen in 21 Stunden per Ofen war 76 Ctr. 
und der Kohlenverbrauch auf 100 Centner ergab sich mit 
8011 Mass oder 517 51 C. 



III. Rostdr. bleiischer Geschicke. 

Hiezu gelangen die Kupferleche der Silberhotten und 
auch silberhaltige, kieselsäurereiche Kupfererze. 

Diese Arbeit ist identisch der früheren Röstarbeit 
Producte dieser Arbeit sind ebenfalls: 

1. Schwarzkupfer, kommt zur Extraction. 

2. Oberleche 

3. Krätze 



kommen zur selben Arbeit zurück. 



IV. Extraction der Schwarzkupfer. 

Za dieser Manipulation gelangen bleifreie und bleihaltige 
Schwarzkupfer im Verhältnisse gemischt, Cementkupfer, Röst- 
kupfer, liäuterkupfer, reiche Rückstände etc. etc. 

Die dabei vorkommenden Arbeiten sind: 

1. Vorarbeiten und zwar: 
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a) Dm Zerkleinern der Schwnrzkupfer , wolche« zum I 
Theil schon beim Rostdurchsteeben vorgenommen wird. 

b) Da« Stampfen, Mahlen der Schwankvpfer nnd Sor- 
tiren der Schwarzkupferniehlo 

e) Chlorirende Rflatung der Schwarzknpferniehle mittelst 
Kochsalz. Man unterscheidet hiebei wieder eine Vor- nnd eine 
Gotröstung. Die Röstdaoer einer Beschickung ist abhängig von 
der Kocbsalzxuthellung and diese wieder vom Halte der Be- 
schickung an Kupfer nnd »Uber. Die gewöhnliche RSstdauer 
betragt 10 Standen bei einer lOpercentigen Kochsalzzntheilung 
aof einen SilborliBlt von 0^250 Muntpfund. 

Von der vollständigen Röstung hingt auch das Gelingen 
der Extraction ab. 

d) Sieben, Rättern und Sortiren der gerösteten Schwarz- 
Kupfermehle. Die abgehaltenen Röstgranpen , welche immer 
nicht gut geröstet sind, werden zerrieben nnd kommen zur 
Röstung zurück. 

2. Die eigentliche Extractiou der gnt gerösteten Schwarz- 
knpfermehle, nnd zwar: 

a) Auslaugnng dor gerösteten Mehle mit Kochsalzlauge ; 
man erhält Uttel; Rcicblauge , kommt zur Silbcrfillung; 
Armlauge, kommt zur Kupferfällung. 

b) Auswaschen der extrahirteu Mehle mittelst heisseD 
Wasser», das erhaltene Waschwasser wird zur Kupferfällung 
geleitet. Die ganze Dauer dor Anslaugung einer Beschickung 
von 400 bis 500 Pfund dauert durchschnittlich 15 Standen. 

Die ausgewaschenen Rückstände werden anf ihren Silber- 
halt untersucht Beträgt derselbe 0-009 Mtinzpfunde oder 
darunter . so werden die Mehle der Kupfermanipnlation über- 
geben ; ist der Silberhalt über 0009, so werden dieselben an 
einem warmen Orte gestürzt, wo von selbst eine weitere Chlo- 
rirung eintritt, und nach einiger Zeit einer abermaligen Aus- 
laugaug unterzogen. 

c) Fillung des Silliers aas der Reichlaugc mittelst 
Kupfer-Graualien. Das dabei gewonnene Cementsilber wird mit 
heissem Wasser ausgewaschen, gepresst, getrocknet und im 
Granttiegel unter Zuschlag von etwas Borax und Pottasche 
eingeschmolzen, das ^cschmolzcue Silber in Barreu gegossen 
und an die Münze nach Kreinnitz abgeliefert 

d) Fällung des Kupfer* ans der entsilborten Reichlauge, 
Armlange nnd aus dem Wuschwasser mittelst Eisen. Das dabei 
erhaltene flementkupfer, welches immer silberhaltig ist, gelangt 
wieder zur Extraction zurück. 

Im Jahre 1868, 1SK9 und 1870 wurden sammt den 
selbsterzeugten Nebenproducton 92t>7 Centoer 51 Pfund Ge- 
schicke mit einem Knpferiuhalt von 710.1 Centnern 60 Pfund 
und 291)8 718 Müuzpfand Silber der Silberextractiou unter- 
zogen. 

Das Ausbringen war. 
Metallisches Silber 2620 829 Mapfd. 

N « b Rüe'kstände ) mit 710 * Ctr 76 pfd - tapfer, 221 092 Mzpfd. Silb. 

Zusammen . . 7102 Ctr. 7C Pfd. Kupfer,2841-921Mxpid. Silb. 
Es zeigte sich ein Abgang im 0 Ol'u Kupfer und 2 27V, 

Silber. 



V. Bückstände-Reductiou. 

Zu dieser Arbeit gelangen die Extractions-RückstauAt, 
Abzugtkapfer, angerostete Gelf-Oberleche, Spleissabzäge, Oment- 
schlicbe and Prodncte vom Nensohler Kupferhammer. 

Der Zweck dieser Arbeit ist eine Reduction der 
Bxtractions- Rückstände nnd eine Entschwefelung der Lech«. 
Dies wird bei Rothglnth durch die gegenseitige Einwirkung 
der Oxyde auf die Schwefeinngen uud umgekehrt anter Bildung 
von nächtiger schwefeligor Säure bewirkt. 

Ausgeführt wird diese Manipulation in einem Spleiss- 
ofen. Prodncte dieser Arbeit siud . 

1. Reductionskupfer, kommt zum Sploissen. 

2. Redoctioas-Abzöge i 

3. Kednctions-Leche j kommen zum Abzagsschmelzen. 

4. Reductions-Abstrich ' 

VI. Gelfabzagsschmelzen. 

Hieza gelangen die Reductions-Abzüge, l«eche und Ab- 
strich, Spieissabzüge, Spieissabstrich nnd Herd, Knpferhammer- 
aV falle, OfcnkrüUe und Gelferze. 

Diese Arbeit ist ähnlich der früheren, nor dass selb« in 
Ilalbhouöfen ausgeführt wird. 

Es resultiren davon folgende Prodncte: 

1. Gelfabzngsknpfer kommt zum Spleissen. 

2. Gelfabzugslech kommt zur Rickstände-Rednction. 

3. Gelfabzugs-Ofenbräche kommen znr «elben Manipu- 
lation zurück. 

(Fortsetzung folgt.) 



Die Ausstellung des k. k. Ackerbauministeriums und 
der k. k. Staats-Salinen. 

(Schlass.) 

An die Ausstellung der Staats- Montanwerke schliesit 
sich unmittelbar jene der k. k. Staats-Salinen an. 

Das Salz (Chlornatrium) ist in Oesterreich-Ungarn ein 
Gegenstand des Staatsmonopols. 

Die oberste Verwaltung dieses Monopols wird in den 
österreichischen Ländern vou dem k. k. Finanzministerium in 
Wien und in den ungarischen Lämloru von dem k. ungarisches 
Landes-FinanzminiBteriura in Ofeu, jedoch nach gleichartigen 
Gesetzen und Verwaltung*- Vorschriften besorgt. 

In den im österreichischen Iteiehsrathe vertretenen 
Königroieben und Ländern werd-n für den eigenen Bedarf 
und für jenen einiger angrenzender Tbeile ungarischer Länder 
sowie für den Export in das Aaslaad gegenwärtig 18 Salinen 
in der SUatsregiu und 5 Salinen vou Privaten betrieben, von 
welch' Letzteren die k. k. Finanzverwaltung da» Salz um flxirtc 
Preise pr. Centner einlöst. 

Das in Staatsregie erzeugte und von d^n Privaten ein- 
gelöst« Salz wird durch eigene k. k. Halzvnrschleiss-Aentter 
meist an den Erzeugnugiorten oder in der Nähe derselben in 
den gesetzlich gestatteten Sorten and za den gesetzlich nor 
mirten Preisen nach dem Wiener Gewichte an jeden sich 
meldenden Abnehmer verkauft. Der weitere Handel mit dem 
verkauften Salze ist seit dem Jahre 1829 gana freigegeben. 
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1 1 t Verkauf des Salze« nach dem Auslände erfolgt zu 
Iii mit den einzelnen Abnehmern vereinbarten Preisen nnd Be- 



in Oesterreich 
ob der Runs. 



in Galizi« 
nni 



Da« Salzmonnpo'. hat In den im R-ichsrathe vertretenen 
Königreichen und Lindern in den Jahren 1 870, 1871 nnd 1872 
far die Finanzen im Durchschnitte ein jährliche* Reinerträgni** 
von sechzehn Millionen ö. W. geliefert. 

Die von der k. k. Finanzvcrwaltung gegenwärtig in 
eigener Regio betriebenen 18 StaaUsalmcu iiind dio nach- 
folgenden : 

1. K. k. Saline zn Ebensee 

2. . „ . Ischl 

3 „ » . Hallst*« 

4 - Anssee in Steiermark. 

5. . r Hallein in Salzburg. 

6. „ . . Hall in Tirol 

7. . „ r Wieliczka 

8. „ . Bocbnia 

9. „ Hü Lacko 

10. , , , Stobnik 

11. n - h Drobobycz 

12. . Bolechow 

13. . . . Dolina 

14. „ „ „ Delatyu \ 

15. . Lanczrn 

16. . , Kossow 

17 . , Kaczyka in der Bukowina. 

18. , , Slaguo in Dalmatien. 

Viele dieser Werke wurden schon im grauen Altertbume 
ausgebeutet, so HalUtatt, wo zahlreiche Funde ans der Bronee- 
zeit, die in den dortigen Gmben und deren t'mgebnng gemacht 
wurden, aaf keltischen Ursprung hinweisen. Wieliczka lUht 
stit mehr als 800 Jahren im Betriebe nnd nicht viel jünger ist 
B o c h n i a. 

Acut den Betriebsergebnisaen der Salinen ist eine stetige 
Steigerang der jährlichen Salzpro Inction Z'i entnehmen. 

Im Jahre 1873 wurden auf sämmtlicben Salinen erzeugt 

I. 740.920 Centner Steinsalz, 2.U10.744 Centner Sndsabs und 

II. 141 Contner Seesalz, also in Summ« 4,352-804 Centner. 

Ilievoo entfallen auf die weltlichen Salinen 12.H2Ü Centner 
Steinsale nnd 1,876.791 Centner Sudsalz, auf die ö.tli. hen hin- 
gegen 1,728.100 Centner Stcin*«la nnd 733 930 Centner Sud- 
salz, das SeesaU wird in der Saline zu Stagno gewonnen. 

Was die Repräsentation dieses Industriezweige» auf 
der Weltaus«te!lnng anbelangt, so finden wir denselben in der 
würdigen nnd inslrncli v»ten Weise vertreten. 

Ks sind über die geologischen Verhältnisse der einzelnen 
Werke und das Salzvorkommen durch Karten und Proflle, 
durch zahlreiche Suiten von Gebirgsgcsteinen und durch aus- 
erlesene Exemplare des natürlich vorkommenden Salzes nnd der 
dasselbe begleitenden Mineralien alle möglichen Aufschlösse 
geboten. Der Abban sowie die Herstellung der Soolen in den 
Graben ist durch Zeichnungen and Modelle noch selbst dem 
Laien verständlich gemacht. 

Die heim Borgbao gebräuchlichen Arbeitsgeräte und 
Maschine-Ii die Vorrichtungen aar Forderung der Gesteine au« 
dcrOrube, sowie jene «ur WeiterschafTung der Soolo sind theil« 



im Originale, theil* im Modell zur Anschauung gebracht. Wir 
linden die Werkzeuge des Bergmannes vom Schlägel und dem 
Eisen bis «ur verbesserten Bohrmaschine. Ebenso vollständig 
M der Salzsieleproceo dargestellt. 

Die SodhStteu, die Pfannen, die Feuerungen, die Horte, 
das dies-r Manipulation theilweise eigentümliche Arbeiter- 
g-zahe sind theils in Zekhuuugen, theils in ungemein netten 
Modellen, theil» in Natur ausgestellt. 

Mannigfaltig sind die Formen und dio Art der Ver- 
packung des Salzes für den Handel, die sich nach dein Wuusche 
und dir Gewohnheit des Abnehmers richtet. Das Sud- uud 
Minntien-Salz ist theils zu festen Blöcken (Stocken. Füderlu oder 
Hurmanen) geformt, theils wird es in Säcken oder Fässern in 
den Handel gebracht. Das Steinsalz wird theils in unbehauenen 
Stucken (Bergkern-Naluralstücke) , theils [in regelmässig be- 
haueneu Stücken (Formatsteiuen) abgeliefert. 

Recht geschmackvoll zusammengestellt sind drei Obelis- 
ken, von welchen der elno aus Föderln nnd Hurmanen erbaut 
ist j der zweite, dessen -ockel ans Blöcken vom Haselg.4>irge 
besteht, ü >cr welchen sich der Schaft aus Füderln erhebt; der 
dritte Obelisk ist aus den verschiedenen in W i e I i c z k a vorkom- 
menden Salzgattungen zusammengesetzt und mit sehr schön 
gearbeiteten Seulptnrcn in Krystallsalz geziert. 



Literatur. 

Zeitschrift für Berg-recht. Redigirt nnd herausgegeben 
von Dr. II. Brassert. 

Eben liegen uns das 1. und 2 Heft des XIV. Jahr- 
Ranges dieser Zeitschrift vor. Das 1. Heft ist au-schliusslich 
den englischen Gesetzen über die Kohlen- und die Erzberg- 
werke vom 10. August 1672 gewidmet. Diese heilen Gesetze, 
welche wir bereit« in den Nummern 47 nnd 48 des Jahr- 
ganges 1872 In einem vollständigen Auszuge mitgeteilt haben, 
wnrdeu in Urtext uud ganz getreuer Uebersetznng abgedruckt, 
Djs allgemeine Interesse, welches diese Gesetze l.ergpolizei- 
lithou Inhaltes auch über die Grenzen des britischen R iehes 
hinans verdienen, rechtfertigt vollkommen diese ausführliche, 
von R. Nasse entsprechend eingeleitete Behandlung. 

Das 2. neft bringt das Gesetz, betreuen! die Abände- 
rung des tj. 2115 des allg. B. G. vom 24. Juni lSli5, vom 
'.I. April 1873. mit Bemerkungen, welche den Zweck der No- 
vello beleuchten. Ferner enthält es eine sehr interessante 
Berg polizei- Verordnung des Oberbergamtes zn Breslau 
vom 20. November 1871 , betreffend den Gehraach von Nitro- 
glycerin-Sprcngstoffen, und eine kurze Abhandlung über die im 
Zuge befindliche Reform der Berggesetzgebnng in W ü rt ■ m h e rg. 

Unter den Abhandinagen mag besonders dio von 
Brassert unter dem Titel: ..Bergrecht nnd Bergver- 
I waltnng iu Frankreich", gegebene Bcleuehtung der durch 
die Verstümmelung des Berggesetzes vom 21. April 1810 
i geschaffenen Recbtszustände hervorgehoben werden. 

Eine recht anmuthige Schilderung liefert Dr. Jakob 
Nöggorath in seinen Beiträgen zur Geschichte der 
Bergknappen. 

Nebst einei 
der Gerichtshöfe enthält das Heft 
aus der Anwendung des allg. prens«. 
kurze Uebersicbt über die neueste Literatur auf dem Gebiete 
des Berg- nnd Hütten* 

Ueber das sehr 
»ehr reinen , deutlichen nnd fehlerfreien Druck dieser längst 
schon ebenso bekannten als geschätzten Zeitschrift bedarf c« 
wohl keiner weiteren Erwähnung. 
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Notizen. 

(Feuerfeste Pnlre rschränke.) Die onglische Regierung 
bat eine neue Erfindung, einen feuerfesten Pulversehrank, prüfen 
lassen. Dieser Pnlverschrank gleicht ungefähr einem feuer- 
nnd diebesfesten Geldschranke, nnr hat er einen einfachen 
Verschluss. Die Wände desselben sind von ungewöhnlicher Stärke 
nnd bestehen ans 4zölligen Kammern , gvstopft mit einer 
Füllung von Sagemehl and Alaan. In der Hitze eines Feuers 
schmilzt der Alaan, nnd die Feuchtigkeit — Alaan enthält 
52 Perc. Wasser — findet durch kleine Oeffnungen ihren Weg 
in den Pulverschrank , wo sie loses Pulver, welches etwa auf 
dem Boden liegt, nksat and vor der Fxplosion bewahrt. Es 
wurden vier solche Pulverschränke mit grösseren oder kleineren 
Quantitäten Pulver in vier verschiedenen mächtigen Oefen einem 
Fener aasgesetzt and nach mehr als 6 Stnden zwei davon 
untersucht. In beiden war das Pulver unversehrt Die Schränke 
selbst hatten sich sehr gut gehalten. Von den Thermometern 
mit Seibatanzeigern war das eine zerbrochen ; das andere zeigt« 
210° F. an. Die beiden anderen Schränke wurden darauf ohne 
Schaden noch weiter der Wirkung des Feners ausgesetst. Be- 
währt sich die Erfindung, so möchten solche Schränke Allen, 
die mit einem Detailhandel von Pulver bis zu 100 Pfund be- 
traut sind, zum Schatze der jedoch so oft gefährdeten Häuser and 
als Aufbewahrungsräume gesetzlich zu octroyiren 
(Der praktische Techniker.) 



Amtliches. 

Der Ackerbauminister hat den Berg- und Hüttcnverwalter 
zu Mizun, Stanislaus Mrovoc cum Oberburg- and Hutten- 
Verwalter nnd zugleich zum Vorstande der Berg- nnd Hutten- 
verwaltung in Swoszowice ernannt 



Concor« 

zur Besetzung der k. k. Berg- nnd Httttenverwaltorsstello za 
Miiun in Galizien in der IX. Rangsclasse. 

ienstposten sind ausser den allgemeinen 
noch erforderlich: die Nachweisung bergaka- 
, gründliche Kenntnisse und Erfahrungen 
im Ebenhuttenfach nnd im Bergbaubetrieb«, dann im Concepts-, 
Rechnungs • nnd Verschleisswesen ; endlich Kenntniss der ad- 
ministrativen Vorschriften und der polnischen oder doch einer 
anderen slavischen, insbesondere der böhmischen Sprache. 

Die Bewerbnngsgesuche sind unter Ansehlass einer 
Dienst- nnd Qualiflcations-Tabelle im Wege der vorgesetzten Be- 
hörde beim Ackerbauminirterium bis 20. Octobor d. J. cinzu- 



Concurs-Ausschreibung. 

Bei der k. k. Berg- und nfittenverwaltung Swoaxowice 
ist - der 
besetzen. 

Hit diesem in dia dritte Lohnsklaroe eingereihten 
Dienstposten ist ein Monatlohn von 20 tl. und bei entsprechen- 
der Dienstleistung das Vorröcknngsrccht in die höhere Gebühr 
von 22 fl. und 24 fl. verbunden. 

Bewerber um diese Stelle haben ihre eigenhändig 
geschriebenen Gesuche binnen drei Wochen hieramts zu über- 
reichen und in denselben ihre Befähigung, Moralität, kräftige 
körperliche Constitution and die Kenntnis* der deutseben nnd 
polnischen Sprache glaubwürdig nachzuweisen. (152 — 1) 

K. k. Berg- und Huttenverwaltung. 
Swoaaowico, am 27. September 1873. 



bei der Hauptwerksverwaltung in Pribram in der X. Raa rf- 
classe mit den systemisirten Bezügen. Gesuche sind biaaen 
drei Wochen bei der k. k. Bergdirection in Pribram ein« 
zubringen und nebst den allgemein vorgeschriebenen Erfor- 
dernissen bergakademisebe Studien , Kenntnisse im Gangbcrfc- 
bauo nebst klarer Auffassung der Gang- und Lagerungsverhilt- 
nisae, praktische Erfahrungen in Graben- and Tagaufnahmea 
mittelst der verschiedenen Markscheidsinstramente, Gewandtheit 
im Zeichnen, Conceptsfähigkeit und Kenntnis« der beides 
Laudessprachen aaszuweisen. 



(149-1) 



K. k. Bergdirection. 
Pribram am 29. September 1873. 



Bau- oml MascDiDBD-InsDGctoratsadjDiicteDStelle 

bei der Hauptwerksverwaltung in Pribram in der X. Hangs- 
classe mit systemisirten Bezügen. 

Gesuche sind binnen 3 Wochen bei der k. k. Berg- 
direction in Pribram einzubringen und nebst den allgemein vor- 
geschriebenen Erfordernissen entweder bergakademische Studien 
oder Studien des Fachcnrses für Maschinenkunde an einem 
polytechnischen Institute, praktische Kenntnisse in der Mechanik, 
im Bjrgmaschinen- nnd Civilbaufache , Conceptsfahigkoit, dann 
Kenntnis* des montanistischen Verrechnuugswesens and der 
beiden Landespracben auszuweisen. 

K. k. Be rgdirection. 
Pribram den 29. September 1873. (148—1 

<X oneurs-cflusscfWibung 

Bei der k. k. Bergverwaltung Kltzbllhel in Tirol kommt 
eine Bergmeisters-, eventuell eine Verwaltorsstelle za besetzen. 
Mit jeder derselben ist der Genuas eines Natnralqnartiers, die 
Verpflichtung zur Cautionsdeistung im Gehaltsbetrage nnd 
mit ersterer Rang und Gehalt der X., mit letzterer der IX. 
Bauglas*« verbanden. 



Die Gesuche sind unter Nachweisung der mit 
Erfolge absolvirten bergakademischen Studien, der praktischen 
Ausbildung im Bergbaubetriebe, im Markscheidefache und in 
der Erzaufbereitung, der Vertrautheit mit dem montanistischen 
Rechnungswesen und Gewandtheit im Concepstfache binnen 4 
Wochen bei der gefertigten Verwaltung einzureichen 

K. k. Bergverwaltung. 
Kitzbühel am 21 September 1873. (150-1) 



FDr Eisenu-abDen, Kohlen-, Lfcri- Md Hütten -Werte, 




EiaengieaBereien eto. 

Alle Gattungen Sand wurfgitter 
von Hand- nnd Maschingeflecht, he» 
Min dir* *u empfehlen: (103 — 9i 

Neuartige, g-onrointo pa 
tentirte Wurfgitter lautZeloh 
nun fr, vorzüglich durch ihro über- 
lauge Dauerhaftigkeit, .Steife, Starke 
uud gleichmäßige M itschun weite, auch 
darum, weil sich bei denselben die in 
Nuten liegenden Drähte nie verschie- 
ben können, iiilligst bei 

Hutter & Schrantz, 

k.k.Hof- u./twM. Siebicaareu-Fabri- 
A-«h/«,i, Wie«, Windmtihlffatte 16 «. 19. 
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HUttenzeugschaffersstelle 

in in X. Rangselasse mit der Verpflichtung zum Erläge einer 
»ttustaotioo im Gebaltsbetrage bei der Hauptwerksverwaltung 
il PHbram. 

Gesuche sind binnen drei Wochen bei der k k Berg- 
in PHbram eintubringen nnd nebet den allgemein 
Kentni&se des montanistischen 



. . — .-.«v..,.-™... unillllHI ■UUHiBUINltüClK'i: 

MM"— IM. derHuttenmaterialien, dir Geld- and Material, 
kräng, der Normalien nnd der beiden Landessprachen 



Vom k. k. Bergdirectionspräsidium 
Pribram den 24. September 1S73. (151- 



Die Berglampen - Fabrik 

von 

PIUS PIRRINGER, 
Graz, Graben Nr. 40 und 51, 

»fj der Wiener Weltausstellung in diesem Artikel allein 
lureKichnet i.Grnppe I Nr. 131 i. empfiehlt Berg- nnd Hutten- 
hapa aas Pakfoug, Messing-, Eisen- und Suhlblech, Boden 
:oii Wände aus Ganxem gepresst, sowie nen verbesserte Sieher- 
rntslunpcn, dann Eisenbetten (nirgends so billig}, contplete 
fohrmge (Bohrröhren mit Ansatzringi, Erd-, Sehotter- nnd 
Avüienkarren, 1- oder Siraderig, Schutttroge nnd Mulden ans 
Eisenblech, Stoff- und Markirbaken mit Jedem beliebigen Bnch- 
m'<'tn zn den billigsten Preisen. 

Oat« Eintheilnng der Arbeitskraft, sowie praktische 
Vorrichtungen ermöglichen es. die Preise der Berglampen so 
uedng zn stellen, das* dieselben den gewöhnlichen Weiss- 
' V.'blampen fast gleichkommen und die «ehr geringe Preis- 
i-ff-renz durch deren Dauerhaftigkeit , welche jtM gewöhn- 
j :itr Weisshlechlampen um das Zehnfaebo übersteigt, reichlieb 
-.'•■ingebracht wird 

?rtii-Coarante versendet anf Verlangen gratis 
und franeo 

a39 - g ) ; Pius Pirri nger. 

j. Jeiiiöl- 4 (o. in fmlM a. {|. 

Ventilatoren, Feldschmieden, Centrl- 



(127- 



Mmmä-typA- für Qfsttrrut^nsar«: 

Carl A. Specker, Wien, 

Stadt, Hoher Markt, Aakerhof IL 

Preislisten frinoo 




Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut Mit 1861 als 8p»cialiUt die Baroper 

jHüsdjinBttlmii - JiXxm - ©mllsdpfl 

za it in >o|i in Weatiih«leu. 

Vertreter für Oesterreich: 

Ingenieur M. WAHLBERG, (121 _ l2 ) 

Hinaerslratse U7, Wien. 



I 



I 



1. I. n. pr. 4iaf(ninrn- und <ffucrföf<fcgfräln*-#jünR ) 
Leopoldgtadt, Miesbachgasse Nr. 15, 

ftgenüber dem A»garten im rigtnnt Ilatut. 

SpetlsJ-KUMIsMusat nTipriUea, aU: Wagensprltfe«, 
Abj.rotis].riien , KarrenspriUen . Trag- und Handspritzen, 
Gartynspritscn, Hydrophore, Waaserwagen. — Oerithe and 
Aa>rfiUi«*a f»r rrurmehrra, ala: Helme, Leibgurten, Beile, 
Oarabiner, Bettungaleinen , Laternen, Signal-lnetruniente. 
Bebirbleitern, Steigcrleitern , ReUungsselilauclie. Rauchhau. 
ben. Mannschaft«- und Rustwaien, Oerathekarren etc. ete. — 
J"»mp», als: CentrifugalPumpen filr Brückenbauten, Hafen- 
baofen, He- u. Entwaaserangen, Wasserbauten. Kocks ete. ete. 
— Uaa-Pamixa für Baumeister und Bau - Dnternehmuijznn, 
Pumpen uAt Maschinen- nnd Handbetrieb, für Hausbedarf 
Uartenswecke, Fabriken, Brauereien. Brennerelen, Gasanstal- 
ten, Bergwerke etc. - Apparat« «ad IwrU.» f ,;r taspritzun;: 
--en. Parks und Strassen. - iramrleHaagea 
thell«, Fontainen od. Springbrunnen, Röhren. 
Bannen. Ventile, Flanschen, Klsen- nnd Messing-Fittings ete, 



Apparat« 

von Gaftenanlagen. Parka und Strassen. — 
aal deren BaaUaifthell«. " 

Bahnen. Ventile, Flanai ... 

— Vcaeralaer and 8eUAaeha aus Hanf, Loder, Gummi. 
(55—15) JEitablitH 1823. 

ITERKAUF UN 



UNTER GARANTIE. 

Terdleosllreas alt derKraae. 
A«Mttli.njr»-ll«UiUtB. 




j Stopfbüchsen-Packung 
I Mannlochschnur . . , 



50 kr. 
75 kr. 



rr. 1 , Klg. beste Qualität und Garantie. 



j f)at. iticmciiücrbinilcr 

1 1 V > 17 » 3 3 V, Zoll 

I 5 7 h 12 14 16~kr. 



(41-3. 



Fr. Tovote, 

Civil-Ingenieur in Hannover. 



> i "> ■ r » . rrjr t ji . Tj>~ '.rr.<nr, 




SCHUCHTERMANN & KREMER. 



in 



hihlen«asrhen nach patentirtem 



(Westphalen), 

liefern: l 3) 
und alle in da« Aufbereitnngsfaeh einschlagende Artikel. 
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Gruben -Schienen I fd\{ 30,000 fl.. 

flu UhMJU9mJ,i ' 



ffti- inifustriol'o Zwec! c, 

von j' .Zollj.M. pr. Conraiiifits» aufwärt», 
ferner > liO — f.) 

Wasserleitung-, Gas- n. Sieie-Robrc 

in allen Dimensionen b«i 

-» Dell' Äcqua & Comp., 

Ca. 3 Zollpfand. I , Wotltttia <i in Wien 

Ein Bergmann, <u;-i> 

mit !)jahrigi?r Praxis in allen Zweigen diM Bi-rghancs, mit Hehr 
gutem Erfolge ahsolvirter Bergakademie und »elbststäntlifter 
Stellang:, sncht einen angemessenen Tosten. Odert« erbittet man 



nach Umstanden mit mehr, wünscht sich Jemand bei eit>a 
rentablen Fabrik» - oder sonstigen Industriellen Unter* 
nehmen in der Gegend von I i plitz au betheiligen, resp. dort 
etwas Nene» zu unternehmen. 

Adressen v<m Reflectanten sowie Anschläge befördera 
»uli L. D. 238 Haaaonateln fc Voglar, Annoncenexpe- 
dition in Prag:, (irahen, im „Neuen Bazar-. (147—1) 

Transportable Centimalwagen 

mit Patent- Anslösnogs- Vorrichtung zum Ahwiegen von Hunden, 
Karren. Strassenfuhrwerken etc. et :., offerirt die Brückcnwagen- 

Fabrik von 



(95—6) 



A. B -27 an die Expeditinn dieses Blatt"« zu richten. 



C. Scbembor & S&hne, 

Wien, III., untere 



- ii i i. 



Unzerreissfrares Rollenzeichenpapier 

fnnimalisch doppelt ge!eimt). 

Die Besucher der Wie II Cr ÜV'eltttllliNtclIllllfr, denen obiges Fabrikat noch nicht bekannt iat und dl» 
Aich dafür intereasiren, möchten wir daranf hinweisen, das» der grossere Theil der dort ausgestellten Plane nnd Zeichnungen 
anf unser Papier, wie. dort ersiihtlich, gezeichnet wurde. 

Wir fahriciren dassolbe in Rollen vo n 71 IQW 1 42 Centimetcr Höhe. (420—4) 

Zn Thlr. 



lOV. per Rolle. 



Musterabschuitte, dieae gratis nnd franco, Ktehen zu Diensten. 

Carl Bohleieher Ac ScHÜII. 

Düren, 



ton. 

Grosse goldene Medaille 

in 

Tloaknu. 



ADOLF BESSELL 



in 



Iit7.f. 

Verdienat-Medaills 

in 

Wien. 



Graphit-Schmelztiegel-Fabrik 

empfiehlt seine Scbmelztiegel fttr Oussstahl, Eisen, Messing, Neusilber etc. Tiegel fdr Gußstahl za CO Pfand Inhalt ertraget 
mindestens vier Schmelzungen unter Garantie. (137—1) 



I 

l 



fflusefünen 5ur fotribtion feuerfester Steine, Hemmt, fta-jeffan, Steingut, $fas etc. 

liefert ala Specialität seit 1860 

iittÄöfdrtntnltöit-Ärtiw-iStrelirojofl Humboldt, ournt. Sieocrs * Co. in Halft bei ®tVL% a. *Uj. 

1 11 ti ■ t r l r t n V» rpt«-Coa'rnn « ■ gr«tl». 



Hiozti ein«» literarische Ileilage. rar 



Die.« Zeitschrift ers.V'lnt wöchentlich «inen Bogen stark mit den n..thtgen artistischen Beigaben und dem mo.utli t 
einmal beigegolienen literarischen Anzeiger. Der Pränumeratlonspreis ist jährlich lOCO Wien 10 iL ö. W. oder tj Thlr. 80 Ngr 
Mit franco Postversendung 10 «. 80 kr. 8. W. Dio Jahreaabo nuenton erhalten uinen ufficiclleu Bericht über die Erfab- 
nd hüttenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereltungs-weseit sammt Atlas all Gratisbeilage, 
finden gegen 10 kr. ö. W. oder 2 Ngr. dio gespaltene Noupareillezeilo Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nur franco angenommen werden. 



Druck von O. GUtel & Comp, in Wien, 



Für den Verlag verantwortlich Hermann Man*. 
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Oesterreichische Zeitschrift 



1873. 

13. October. 



für 



Berg- und Hüttenwesen. 



Verantwortliche 



k. k 



Adolf Pater», 



Theodor Stöhr, 



th und Vorstand dM hüttenmännisch- 
rh«inl«f Lfd [.iborstoriama 



Verlag der G. J. Manischen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Der Bergbau au Hu- (in Bahnen) 
des nieder-angarischen MonUn-Di: 
— Amtlich««. — Ankündigungen. 



(Fortoetzoug.) - 
) - üeber die Aufbereitung 



Sber die Hatten- 



(in Böhmen) und die Gang. 

Von Fr. Gröger. 



Die Erzginge. 

Entsprechend dem Alter den Iiieier Bleibergbaaes sind 
lach eine grosse Zahl Ginge bekannt, welche man anf circa 6(1 
Teraatcblagt; doch ist bei der grossen Anzahl aufgelassener 
Baue, Mangel an brauchbaren Angaben über diese and dem 
Fthltn einer Gangkarte des Erzrevier* nicht zu zweifeln, dass 
such «Ja and derselbe Gang verschiedene Namen erhalten 
haben and dadurch die Zahl der bekannten Gange erhöht 
»ein wird. 

Die Erzginge ziehen meist von Korden nach Süden, 
durchsetzen daher den Thonschiefer nahezu rechtwinkelig, bei 
■Mist steilen, doch regelmässig westlichen Einfallen. Von dieser 
Haoplstreichangsrichtang machen nnr wenige Gange eine Ans- 
nähme, die von Osten nach Westen streichen, und sind gegen- 
wärtig Gänge dieser Krenzstreichungsrichtung nicht zugängig. 
(Nicht anwahrscheinlich kommt diesen die Bedentang von 
Lagergangen za.) — Gewöhnlich wird angegeben, dass die 
Gange im Thonschiofer aufsitzen, doch setzen diese südöstlich 
von Mies auch in die, die Drthonschlefer Überlagernden Schiefer 
der Silurfonnation. 

Die Mächtigkeit der Gange ist im Allgemeinen gering, 
doch sind ganzliche Verdruckungen bei den Hauptg&ngen kaum 
bekannt, wenn auch die Gangfttllung oft bin auf Sparen herab- 
sinkt; Gangtrummer werden geringer Ergiebigkeit wegen oft 
nicht weit verfolgt, werden wohl entfernt vom Hanptgange 
aach allmilig unansehnlicher nnd verlieren sich anch völlig 
im Nebengestein. Hiebt selten findet man bei Gangverengungen, 



•) Siehe Kr. 37. 1873, 



die Ausfüllung nnr aas reinem Bleiglanz bestehend, auch 
mehrere Streifen Bleiglanz mit anderen Gangmineralien in 
unbedeutender Entfernung von «icander, getrennt durch ein 
Thonschiefsnnittel , die bisweilen mit einem einzigen Vororte 



mittel mächtig, der Gang zerschlügt sich in mehrere Blätter, 
die dann nicht selten als Gangtrfimmer besondere Kamen er- 
halten. Bei Gangerweiterangen ist Quarz, theils derb, theils 
krystallisirt , das vorherrschende Gangmineral und die Gang 
masse oft von sehr drusiger Beschaffenheit Gangerweiterungen 
von bedeutender Mächtigkeit sind selten, obwohl diese im Ge- 
biete der Zechen Frischglttck nnd Langenzag aach bis za drei 
Klafter anschwellen. In diesen Fällen bildet Quarz, oft mit 
Thonschiefenrtücken, die Gangfällung, in welcher da 
von Bleiglanz eingebettet erscheinen, oder dieser aach 
serstreat in der Qnarzmasse eingesprengt ist. Die eine 
senen Thonschieferstöcke weisen in der Regel keine 
rang aof, sind kaum nennenswerth von Blei glänz imprägnirt, 
enthalten jedoch öfters quarz, der sich als nachträgliches 
Infiltrationsprodurt präsentirt. Auch kommt es bei diesen 
Gangcrweitnngen vor, dass im Hangend oder Liegend Gang- 
blätter auftreten, welche bei geringer Mächtigkeit reiche Er- 
füllung aufweisen, während die Füllung des Hauptganges, 
wesentlich Quarz , kaum nennenswerth Erze einachliesst, 
welche Erscheinung einer weiteren Erörterung wohl nicht 



Die Gänge führen ausser Bleiglanz als 
prodoct desselben anch Cerussit und Pyromorphit, sowie den 
gewöhnlichen Begleiter der Bleierze — Zinkblende; diese ist von 
dnnkler Farbe nnd durchaus ungleich vertheilt, im Allgemeinen 
nicht häufig; namentlich aber ist es die ungleiche Vertheilaug 
derselben, worin der Ruf der Mieser Bleierze begründet ist, 
indem neben zinkblendehaltigem Bleiglanz aach bedeutende 
Mittel von vorzüglich reinem Bleiglanz auftreten, welcher seit 
Jahrhunderten als Glasurmaterial von den Töpfern gesucht ist. 
Der Silberhalt dieses reinen Bleiglanzes ist äusserst gering, in 
Folge < 
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Ausser diesen tritt von metallischen Mineralien noch Pyrit 
auf, welcher nach den Beobachtungen auf die anderen Gang- 
mineralien aufgeseilt erscheint. 

Von erdigen Gangmineralien sind Quarz und Schwer- 
spath du nennen. Der Quarz bildet die Hauptmasse der Gang- 
füllung und nimmt ein weites Gebiet für sich allein in 
Anspruch, iat vorherrschend von weisser Farbe, derb oder 
krystallisirt; beim dorben Quarz können wir zwei Varietäten 
unterscheiden, eine dichte und eine durchaus und höchst fein 
poröse, welch' letztere ich namentlich anf den Haldcnspuren 
(die Halden sind beim Bauo der Eisenbahn verwendet worden) 
von Alt-Allerheiligen und auf der Halde der Gewaltigung 
eines alten Baues — jetzt genannt .Frechglfick nnd Freiheit" 

— fand, welche Beschaffenheit nur als Umwandlungsproduct des 
•lichten Quarzes angesehen werden darf, wie anch diese Verände- 
rung dos dichten Quarzes an anderen Orten zu beobachten ist. 

— Der Schwerspath tritt öfters in die Gangmasse ein, bildet 
auch im südöstlichen Tbeile des Erzdistnete.i auf mehreren 
Gingen die Hanptansfüllnngsmas^.f and umschliesst als kristalli- 
sches Aggregat Bleiglanz und Zinkblende, oder sitzt krystalli- 
sirt anf der Hauptmasse auf. Kupferkies und Kalkspatb sollen 
nur auf einem, auf dem Michaeligange 

iSchluss folgt) 



Mittheilungen über die Hüttenprozesse des nieder- 
ungarischen Montan-Dietrictes. 

Vom gew beeideten niedernngarisebeu Centralprobirer 
Josef W agner. 

(Fortsetzung.) 

VII Spleisseu. 

Zum Kupferspleisson gelangen: Gelfabzugskupfer, Re- 
duetionskupfer, Matraer Cementkupfer und Kupferhammer- 
abfülle. 

Diese Arbeit wird in einem gewöhnlichen Spieissofen 



Producta dieser Arbeit sind 

1. Spleisskupfer, 
N'eusohl 

2. Kornkupfer/ wird 



nach 



Silberfällen der 



3. Spleiss-Abzüge 

4. Spleiss-Herd 

5. Tiegel-Krätz 



komn 



G< 



des Kupferhütteubetriebes in den Jahren 1868, 1869 und 1870. 

I. Bein silberhaltigen Roh- 

schmelcen 

H. Beim silberhaltigen Rost- 
durchstechen 



f. 

CT 



66.082 IL 54'/, kr. 



Uebertrag . . 66.082 fl. 54';, kr. 
III Roatdurchstechcn blei- 
Geschicke 




IV. Eztraction der Schwarz- 



5.581 „ Bf'/, . 



kupfer i"5- . . 29.202 . 76 



V. Hockstände- Reduction 

VI. Gelfabzugsschmelzen . 

vn. 



11803 „ 85 , 
8.416 , 82 . 
11658 . 88% • 



. . 132.746 fl. 20'/, kr. 
Die Kosten von I, II. III, V, VI und VII treffen die 
Kupferdarstellung und IV die Silbererzeugung. 

Erzeugt wurden an Spieisskupfer . . 8600 Ctr. 77'/, Wd. 
„ . „ Eztractionssilber 2620 829 Münzpfund. 

Es kostet demnach: 
Die Darstellung eines Centners Spieisskupfer im 

Werthe von 60 fl 12 fl. 03 kr. 

Die Erzeugung eines Müozpfundes Bxtractions- 

silber im Werthe von 45 fl 11 , 14 , 

C EinlliRDng (VergHtmig) der GntbengeflUle bei den 



Gegenwärtig bestehen für den Ankauf der Gefalle zwe; 
Einlösung«- Regulative, und zwar: 

I. Für Gold, Siber, Blei und bleiische Kupfergeschicke 

II. Für silberhältige und silberfreio Kupfererz« und son- 
stige Kupfergefälle. 

Bei Entwurf der Einlösungstarife wnrden die wirklieb 
erlaufenen Hüttenunkosten und Manipulations-Ausfnlle vorher 
gegangener Jahre als Basis angenommen, mit Berücksichtigung 
der erhöhten Preise des Brennstoffes und der Arbeitslöhne, 
welche nach der Zeit eingetreten sind. 

Für den Entwurf des jetzigen Einlösungstarifes, das ist 
für das Jahr 1873, wnrden die Manipulation»- Resultate der 
Jahre 1868, 1869 und 1870 als Grundlage 



I. Einlösnngs-Regu lati v für Gold-, Blei- und 
K upfererze. 

Als GewichUbasis bei der Einlösung der Gefälle dient 
der Wiener Centnor = 112 Zollpfunde. 

Einlösungswürdig sind alle jene Geschicke, deren aas 
bringbarer M'tallwerth nicht völlig von dem unten bestimmtes 
Mctall-Calo und den Ooldabzügen verzehrt wird. 

Der Eiulösungsprcis dos Goldes ist mit 697 fl. 50 kr 
ö. W. in Gold, des Silbers mit 45 fl. in Silber für da« Muw- 
pfond festgesetzt. Jener des Kupfers und Bleies aber richtet 
sich nach dem Marktpreise: derzeit ist der Einlösungspreii 
des Bleies 12 fl. 76 kr. und des Kupfer» 49 fl.. und zwar 
Papiergeld. 

Die Probenahme geschieht bei Erzen nnd Schlichen 
gewöhnlich von 100 Centnern, die Metallhalt-Ermittelan»: 
und Probehalt - Ausgleichung, dann Anschlagaberechnunr 
nnd Zahlung erfolgt nach den 
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a) i'roben - Ausgleichungs-Tarif. 



Lech-Probe 


Blei-Probe 


Kapfer-Probe 


Oold-Silber-Pro!>e 


Oold-Probe 


«j 
~Z 

ja 

a 
■ 

j 


•5 0 3 

4 j 


Bleihalt 


Ausgleich- 
bare Dine- 
rens 


«• 

"3 
ja 

• 

0. 
0 
M 


3 £ ■ 

f gi 

•< SS 


0 0 S 
u ja • 

a i 
— 2 -° 

Buk 


1 § a 

!i 

•< ja 


a * h -2 

5 — i 

»1 »| 
Ii Mt 


Ausgleichbare Diffe- 
rem bei göldiacheu 
Halte 

bis 0-050 äberO.050 


Wiener-Pfand 


M (Ina-Pfand 



Ohne 
Unterschied 











0005 


0-001 


0 005 


0-002 


0 001 










0010 


0002 


0010 


0004 


0 002 


bis 30 


2 


von 2 


Ii 
'1 


0030 


0003 


0020 


0008 


0-0O4 






n 1 




0 050 


0OO5 


0030 


0010 


0-O06 


aber 30 




. 10 




0100 


0O10 


0-050 


0015 


0008 


bie 40 


4 


. 20 


1 


0200 


0O15 


0100 


0O20 


0010 






. 40 


4 


0400 


0023 


0-500 


0030 


0O15 






. 70 


1 


0-600 


0030 


1-000 


0030 


0-020 


über 40 


ti 


and 
darüber 


6 


0- 800 
1000 

1- 500 
darüber 


0 040 
0-050 

0 060 









b) Probirkosten-Tarif. 







Unter- 










sochongs- 












P r 0 


b e n 








fl. 




fl. 


kr 


1. Goldprobe. 












a) Silbergefälle mit einem göldischen Silberhalt von 0O00 bis 0O30 Münzpfund .... 


14 


07 


28 


14 


* ■ ■ n ■ « 0 030 „ 


0 060 , .... 


9 


12 


18 


24 


. 0O60 . 


0100 „ .... 


6 


60 


13 


20 


. 0100 . 


0.200 , .... 




63 


9 


26 


n » n » ■ i 0 200 « 


höchsten , . . . . 


i 


26 


6 


52 


b) Bleigefalle , . , . 0000 , 


0O30 




40 


24 


80 


. 0O30 . 


0060 . . . 


8 


31 


16 


62 


, 0-060 , 


0.100 . ... 


6 


74 


18 


48 


. 0100 „ 


0 200 „ ... 


4 


56 


B 


12 


. 0 200 . 


höchsten „ ... 


3 


41 


6 


82 








31 




93 


3. Bleiprobe „ . ... 






43 


1 


29 


4. Kopferprobe „ . » n , 






66 


1 


98 


5. Uchprobe , , „ „ 






23 




69 








7 




21 








14 




42 



c) Metall-Abgange. 
1. Vom Oold- and Silberinhalt. 

Von dem durch die Dozimaatischc Probe nachgewiesenen 
der Erze and Schliche an Gold and Silber wird kein 
Abgang in Abzog gebracht Von bleiarmen göldisch-silberhiU- 
tigen Kapfer- and kapferhaltigea Göldisch-Silber- Gefällen, 
ferner Mttnzamtakratze und anderen Gewerbs-Abfällen sowie den 
Reichbleien werden von dem Inhalte an Gold 8*/« n » d » n 
Silber ebenfalls in Abzug gebracht. 



2. Vom Bleiinhalt. 

Bei Bestimmung des Bleiabgangea für die verschieden- 
hältigen Bleigeschicke wurde nach ihrem Schlackenabfalle vor- 
gegangen; so wird für kiosreiche Bleischliche ein kleinerer 
Blei-Calo eingehoben, als fär qnarzreiche Bleierze bei gleichem 
Bleihalt. 

Im Jahre 1873 werden durch den Einlösungstarif an 
Blei in Percenten von Bleigcfällen, ohne Unterschied auf den 
göldischen Silberhalt 
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Bleihalt in einem Wiener Centner 




10-19 | 20-29 | 30-39 ] 40—19 60-89 jeOhöefa*] 




Bleiabgang in Percenten 1 


Von Bleierzen nnd bloiiachon Kupfererzen 


22 19 16 
15 18 11 


13 10 

9 : 7 


7 H 

6 1 



d) Scbmelzkoaten. 

Bei Auamittalung der Schmelzkoston für die vernchiedeuhältigen Gefälle worde ebenfalls der Schlackenabfall i 
nnd zwar werden im Jahre 1873 Scbmelzkosten eingehoben : 

O. Fori Siiber'jtichicktn. 



Ohne Zink- nnd Anti- 



Antimonhältige 



Zinkhaltige 



GÖldiacher 
Silbergehalt 


Mit einem I/eihhalte im Centner von Pfänden 


i) -19 


20-29 


30-39 


40-49 


50- -59 


60-64 


65-69 


[70hoch»t 

! . 




Zahlen far den Wiener Centner an Hütlonkoisteu Kreuzer 




















Prämie ' 


von 0 001 bin Ui(H) 


251 


217 


183 


149 


85 


48 


21 


+ 32 


r 0 100 , 0 200 


254 


224 


194 


164 


104 


69 


44 


-1- 8 


















Zahlen 


„ 0 200 „ O300 


261 


234 


207 


180 


123 


90 


66 


18 


„ 0 300 . 


267 


243 


219 


195 


141 


109 


87 


43 


















Prämie 


von 0-001 Iii« 0 100 


278 


244 


210 


176 


112 


75 


48 


4- 6 | 


















Zahl«n 


. 010U „ 0 200 


278 


248 


21* 


188 


128 


93 


68 


18 


, 0 200 . 0 300 


278 


251 


224 


197 


140 


107 


83 


36 


.. 0 300 ■» 


279 


255 


231 


207 


153 


121 


99 


55 


















Prämie 


von 0-001 bi» 0 100 


291 


257 


223 


189 


125 


88 


61 


+ » 


















Zahlen 


„ 0100 „ 0200 


2i:i 


261 


231 


201 


141 


106 


81 


31 


„ 0200 „ 0.300 


291 


264 


237 


210 


153 


1 2i i 


96 


49 


. 0 300 . ro 


292 


268 


244 


220 


166 


136 


112 


68 





Gold isch- 
Silberhalt 


Mit einem Bleihalt im Centner 


Werk- nnd 

Bckhbleie 


10 19 


20-29 30-99 


40-19 


50-59 


60 oo 


Zahlen für jeden Centner Kreuzer 






ohno göld. Silberhalt 


493 


124 


355 


286 


217 


148 


10 


Quarzreiche Bleierze nnd 


von 0 001 bin 0100 


507 


438 


369 


290 


231 


162 


24 


, 0100 . 0-200 


535 


466 


397 


328 


259 


190 


52 


bloiische Kupfererze . . . 


, 0 200 , 0 300 


564 


495 


426 


357 


288 


219 


81 




. 0-300 . oo 


592 


523 


454 


385 


316 


247 


109 




ohne göld. Silberhalt 


227 


200 


173 


146 


119 


92 




Kiezreiche Bleiachliche nnd j 


von 0001 bia O l 00 


241 


214 


187 


160 


133 


106 




. 0*100 . 0 200 


269 


242 


215 


188 


161 


134 




l.leiiathe Kupfemnliche. . . j 


„ 0 200 . 0 300 


298 


271 


244 


217 


190 


163 






. 0 300 , OQ 


326 


299 


272 


245 


218 


191 
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Blei.rrae. Golli»ch-Si Iber haltende Knpfergefalle , wenn I 
rif mindestens 5 bis 9 Pfund Blei and 1 Pfand Kopfer halten, I 
tttitt den Silbergefallen gbichgebnHcn. 

Kupfergefalle jedoch, wenn sie 10 Pfand and darüber 
ttr Wiener Centner in Blei halten, werden al< Bleigcfalle die 
Scamelzkosten zu cutrichteu haben. 

Ausserdem entrichten die bleiischon, Göldisch- Silber 
haltenden Kupfer- nud kopferhaltenden Oöldisoh-SilbergefiUe an 
Estsüberungsknsten per Pfund Gaarkupfer 4 Kreuzer nud an Ku- 
pfrrdarstellnn^kostcn per Pfund Gaarkupfer 2'/, Kreuzer. 
(Fortsetzung folgt.) 



(Jeher die Aufbereituug und Vercokungder Steinkohle. 

Von A Pernolet, Bergingenieur 

In Folge der Entwickelung dir Einen- nud Steinkohlen- 
icJwtrie im Unfe der letzteu 10 Jahr« hat die Cokesfabrication, 
»tJche gleichsam das Verbindungsreichen beider ist, eine grosse 
Beleatung erlangt. Wahrend die Berglente ihre Prodnction zn 
n\'Z«ehren nud die Prodncte dnreh Absonderung des Kleina za 
Terbessern suchten, bemühten sich die HQttenlent«, reineren, 
fr iebartigeren nud festeren Coke stn erhalten. 

Die Notwendigkeit, bei der verschiedenen Beschaffenheit 
oVr Kohle einen den jetztigen Anforderungen d,>r Hütte Renüscen- 
nen Cokc zu liefern, hat überall auf das An.klauben, das Waschen, 
las Zerkleinern und das Wischen der mehr oder weniger ba- 
uenden oder mi mehr oder weniger flüchtigen Substanzen 
"-• ken Kohl« in den vervollkonuneTist«u Apparaten hingewirkt 
Seit der .Störung dnreh den letzten Krieg hat namentlich 
lb Eisenindustrie Frankreichs einen bedentenden Aufschwung 
•rhalten, und es ist vou Interesse , sich mit d»n besten zur 
^rzeagung der Cokos für die Hütteu dienenden Apparaten be- 
kannt zu machen, wie sie jetzt in Deutschland. Belgien and | 
Frankreich verwendet werden. Gegenwärtig werden die Coke» I 
■'ut ohne Käcksicht auf ihre Qualität mit grossem Nutzen 
'•rkauft nnd es ist daher der Augenblick, sich der Zeit zu 
♦rianeru, wo die Cokos anf 20 Fr. die 1000 Kilo standen nnd 
saa unr bei guter QaaliUt and nuter Garantie des Aschenge- 
haltes, manchmal bis za Ii Proc, Absatz finden konnte. 

Die Vorsichtigen werden einen Theil ihres jetzigen Ge- 
tinnes bei Seite leg«n, nm ihre Fabri tut ion , in Rücksicht auf 
*• schwierigeren Zeiten, welche nicht verfehlen werden, wieder- 
nkeh r n, nmzngcstalten nnd zu verbessern und so einem der- 
»rt-gsn Umschwünge, hinlänglich gerüstet, Stand halten zn 
können. 

Die Fabricatiou der Cokes nmfasst: 

I Die Aufbereitung, das Ausklauben, Classiren und 
»"»»cheii dar Kohle. Da dies sehon aeit langer Zeit bekannt 
»ad rebranchlirh ist, so werden hier nur einige der neueren, 
•nn dienenden, Apparate berücksichtigt werden. 

IL Das Zerkleinern and Mischen der gewaschenen 
n: Cokesfabrication bestimmten Kohle. 

Diese für das Aussehen nnd die Dichtigkeit der Cokes 
»*kr wichtige Operation wird zur Notwendigkeit, wenn man 
»»i« za C r e a z o t nnd A n z i n) die Cokes mit Kohlen von ver- 



achiedencr Beschaffenheit mischen mnss. Denn ei ist nöthig, 
wenn man dem Coke eine entsprechende Quantität Hagerkohle 
zusetzen will, diese Massen za verkleinern and za mischen, 
nm einen gat backenden, zu Teig geschmolzenen und zugleich 
einen metallglsnzendcn Cokc za liefern, da der Metallglanz 
nnd die Dichtigkeit die besten Beweise für die Gtifc des Cok« 
sind. Hieran dient jetzt ein ausgezeichneter Apparat, dieCarr- 
•che Brechmaschine. Er ist noch wenig verbreitet, obgleich 
schon seit mehreren Jahien, besonders za Anzin, Versuche mit 
ihm angestellt sind. Es wird derselbe weiter unten specieller 
beschrieben werden. 

III. Die Vercokung der Kohlen. 

Am SoklaaM dor Arbeit werden alle ökonomischen 
Nachrichten , welche Verfasser über die Cokesfabrication ge- 
sammelt hat, zusammengestellt werden. 

L Die Aufbereitung der Kohle. 
Die gewonnene und zu Tage gebrachte Kohle mnss, nm 
anf den höchsten Ilundclswerth gebracht zu werden, eine Auf- 
bereitung erleiden, deren snecessive Operationen den Zweck 
haben : 

|) Von der geförderten Kohle zunächst mit der Haud 
die anhaftenden l'nreinigkeiten und das beigemengte, taube 
Ges'ein abzuscheiden; sodann diejenige Kohle abzusondern, 
welche ohne weitere Vorbereitung in Jen Handel gehen kanu, 
und endlich: 

Die Kohlen nach der Gröbc zu classiren uud dabei alles 
Klein, welche* den Werth der Kohle vermind rn wurde, abzu- 
trennen und solches zu Cokes oder Agglomevat zu verwenden nnd 
dadurch meist sehr vorte ilhaft zn verwerthen. 

;) Das abgetrennte Ko'ulenklein auf einen solchen Grad 
der Reinheit zu bringen, dass der daraus dargestellt« Coke 
hinsichtlich seines Aschengehaltes den Anforderungen der 
Kaufer entspricht. 

Ad 1. Das Ansk lanben, So rtir c n u ud C I assi re n 
der zur Cokesfabrication bestimmten Kohle. Das 
Ausklauben nnd Classiren geschieht gewöhnlich anf den Gruben 
selbst, wo man die gefördert« Kohle auf in der Nähe der 
Hängebank angebrachte Siebe schüttet. 

Diese theils festen, theiis rotirendon Siebe sind meist 
so eingerichtet, dass sie nnmiltelbar gestatten , entweder auf 
dem Siebe selbst oder auf dnzn besonder» hergerichteten Lese- 
tischen, die Steine, die eisen- nnd kieslialtigcn Nieren und 
alle anderen beigemischten Unreinigkeiten auszuklauben und 
ferner die Kohle in die beiden folgenden Kategorien zu thcilen: 

Die Grobkohle (cribW), welche auf dem Siebe zu- 
rückbleibt nnd welche man oft noch in mehrere Sorten clas- 
sirt, je nachdem es den Anforderungen des Handels entspricht. 

Die Feinkohle (lin), welche das Sieb passirt und ge. 
wöhnlich znr Cokesfabrication verwendet wird. 

Die Anordnung der Siebe. Die Anordnung uud Cou- 
struetion der Siebe hängt ab: 

vou der Disposition der Localitaten, von der Be- 
schaffenheit der zu separirenden Kohle ; 

von der Anzahl der Sorten, welche man erhalten will, 
nnd endlich 

von den commereiellen Gewohnheiten jedos Kohlen- 
bezirks. 
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Weiter hierauf einzugehen, dürfte unterbleiben können, 
da dieses mehr oder nur den eigentlichen Kohlenbergbau an- 
gebt, wahrend hier »peciell die Cokesfabrication besprochen 
werden soll. 

Nur eine Sache verdient besondere Erwähnung, nämlich 
die, daas die Anordnung der Ciaasirvorrichtung derart sein 
muss, daas sie so viel als möglich das Kohlenklein von den 
abtrennbaren Uneinigkeiten befreit, was im Allgemcijen mehr 
durch die Anforderungen der Käufer des Groben . als durch 
die Kiufer des Kleina bedingt wird. Letztere müssen es beim 
directeu Ankaufe nehmen, wie es eben ist , und daraus den 
besten Theil zu ziehen suchen. 

Grösse des zur Cokesfabrication angewen- 
deten Kohlenklein s. In Nordfraukreich nnd Belgien sind 
die Sieböffnungen gewöhnlich 10 — 15 Mm gruss; in Deutsch- 
land habe ich einige bis zn G0 Mm. gesehen. 

In England dagegen, z. B. bei Wigan. werden zur Co- 
kesfabrication nur StQcke höchstens bis zu Mm. verwendet 
Hierüber last sich demnach keine bestimmte Regel angeben. Es 
wäre indessen sehr vortheilbaft für die Cokesfabrication, eine 
Kohle zu erhalten, fein genug, um nicht das Zerkleinern not- 
wendig zu machen , aber auch wieder grob genug , um zum 
Verwaschen, hinsichtlich der Kosten nnd des Verlustes, welche 
dieses verursachen wurde, geeignet zu sein. 

Natürlich ist die Art und Weise, wie die Uneinigkeiten 
in der Kohle vertheilt sind, vorzüglich zu erwägen, um den 
Grad der vorteilhaftesten Feinheit (Korngrösse) zn bestimmen. 

Da wo das Kohlenklein rein genug ist, wie in dem 
Lüttichor Becken und in England, ist es keine Unzuträglich- 
keit, davon nur den feinen Staub abzusondern, da man beim 
Nichtverwaschen desselben keine Verlust« zu fürchten hat. Wo 
hingegen die Unreinigkeiten ans NebengesteinsstScken bestehen, 
welche die Kohle im erdigen Stanbzustande mit «ich führen, 
ist es für den Fabricanten vorteilhafter , das Klein gross ge- 
nug zu nehmen, um etwas Anderes zu erhalten als jenes Sterile. 

Es möge daher nochmals gesagt sein, dass, wenn nirbt etwa 
der Kohlengrultenbesitxer selbst der Cokesfabricant ist, es selten 
vorkommt, dass man die Grösse des Kohlenklein* zum Wohl 
nnd im Interesse des Cokesfabrieanteu regelt \ dieser mujs meist 
mit Dem fürlieb nehmen, was der Handel verschmäht 

Ad 2 Reinigen de» Ko hlen kleins. 
Betriebsmittel: Das einzige Rein ignngsmittel. welches 
auf praktische Weise für das Kohlenklein verwendet werden 
kann, ist das Waschen, d. h. die Suspension der von ihren 
tauben Beimengungen zu reinigenden Kohlenmasse in einem 
Medium, widerstandsfähig genug, nm den Elementen von ver- 
schiedener Dichtigkeit die Trennung nach ihrer Eigenachwerc 
während des Falles zu erlauben. Damit aber dieses Verwaschen 
recht wirksam ist, muss man es mit einer fein geling zerteilten 
Masse vornehmen, iu der die abzuscheidenden Theilchen ge- 
nug isolirt und körnig sind, damit nach der Operation keine 
Unreinigzeiten zurückbleiben. Auch muss man, so viel als 
möglich, nur Tbeile von wenig diflerirenden Korngröasen zu- 
sammen verwaschen , damit die Action nach der Schwere, 
welche die Trennung der schwersten Theile (Unreinigkeiten) 
bezweckt, nicht durch den Einfluss der Form gestört werde. 



Bedingungen eines guten Verwaschen!, Um 
ein möglichst vollkommenes Waachprodnct zu erhalten, ist 
Folgendes zu beachten : 

1. Die Massen sind um so feiner zu zerkleinern, j* 
inniger die Unreinigkeiten mit der Kohle vermischt sind. 

2. Alles Dasjenige, welches zu fein ist, um durch Waschen 
gnt getrennt zn werden, ist abzusondern, da es das Verwaschen 
des Korns durch Umhflllong oder Anhaften hindert nnd auch 
nicht allein für sich verwaschen werden kann, ohne enorme 
Verluste durch Fortreissen zu verursachen. Dieses Feine, wenn 
es zu unrein zur Cokesfabrication ist, muss weggeworfen, falls 
es dagegen rein genug, mit der gewaschenen Kohle wieder 
vermischt werden. 

3. Alles Dasjenige, welches zum Verwaschen grob geuag 
ist, muss nach der Korngrösse classirt werden. 

4. Jede Korngrösse Ist getrennt zn verwaschen. 

5. Nach beendigtem Verwaschen sind die ans den ver- 
schiedenen Korngröasen erhaltenen Prodncte innig mit einander 
tu mischen, nm den Cokesöfen ein gleichartiges Material zu 
liefern. 

Classirung nach der Grobe. Ihre Grenzen. 
Das Classircn des Kohlenkleins nach der Grobe (Korngrösse) 
darf nicht zu weit getrieben werden, da das zu feine Kohlen- 
klein nicht für sich allein verwaschen werden kann, sondern 
| mit gröberem Korne so stark vermischt werden muss, da« 
dadurch das Teigigwerden der Masse verhindert und dieselbe 
für das Wasser durchdringlich gemacht wird. 

Verwaschen. Wesentliche Bedingungen. Für 
das Verwaschen, welches in allen vollkommeneren Apparaten 
jetzt auf einem Siebe geschieht, das unter einem Wasserstande 
angebracht ist, welcher, vermittelst eines Kolbens in regel- 
massige Bewegung gesetzt, die Kohle auf dem Siebe erbebt 
und die leichteren Theile austrägt, ist die wesentlichste Be- 
dingung : das Aufsteigen des Wassers sehr rauch zu bewirken, 
es dagegen nur sehr langsam wieder zurückfallen zu lassen, 
damit die Sonderung nach dem speeifischen Gewichte unge- 
hindert vor sieh gehen kann. 

In Anwendung stehende Apparate. Es wird 
gegenwärtig zum Verwaschen des Kohlenkleins eine sehr grosse 
Anzahl verschiedener Apparnte vorwendet. 

Die einfachsten sind die Waschapparate mit ununter- 
brochenem Wnsserstrom (Stromapparate), von denen aber nur 
sehr wenige sich vorfinden. 

Die wirksamsten sind die Setzwaschen (Setzsiebe) ent- 
weder mit beweglichem Siebe (Stauchsieb) oder mit festem 
Sieb (Äolhensieb, hydraulische Setzmaschine). Zu enteren ge- 
hört der von Evrard zu Chazotte in Anwendung gebrachte, 
sehr vervollkommnete Apparat, zn letzteren die Berard'scbe 
Kohlenwäsche, dosgleichen die Meyer'sche, der Coppl'sche 
Apparat mit grossen Absatzbassins. Die Vorzüge, welche die 
letztgenannten Apparate vor den ersteren haben, bestehen 
hauptsächlich darin, dass dabei das Ein- und Austragen conti- 
nuirlich stattfindet und dadurch grosse Leistungen erzielt sind. 

Alle diese Apparate sind hinlänglich genug bekaunt 
und beschrieben, so dass hier darauf weiter einzugehen über, 
flüssig scheint. 
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Xnr drei «ehr beachtenswcrthe Apparate, als 

1. die Kohlenwäsche von Rexroth. 

2. . . . Sievors nnd 

3. die Kohlenschlammwasche am Dechenschachte der 
Grob« Heinitz werden im Folgenden beschrieben werden. 

(Entnommen der Berg- nnd hüttenmännischen Zeitung.) 



Literatur. 

Geologische Elemente, euthultend einen idealen Krd- 
dnrehseknitt sowie die Geschichte der Erde nach den fünf 
geologischen Etitwicklungspvrioden mit genauer Angabe der 
Krnptionen, Systeme nnd Formationen, Charakteristik der 
Systeme and Verzeichniss der organischen Ueberreste (Verstei- 
nerungen), für Schulon nnd zum Selbstunterricht zusammen- 
gestellt von Wilhelm Neidig. Zweite Autlage. Heidelberg. Carl 
Winter'« Univcrsitäts-Bnchhandluiig 1S7H. 

Der Verfasser lüst diese sich gestellte, keineswegs geringe 
Aufgabe mit einer einzigen Tafel in der Grösse von etwa 
zwei (Juadratschuh. Der obere Tbcil derselben enthalt in 
Farbendruck den idealen ErdJurchschnitt, wahrend der untere 
Tfaeil nach den einzelnen Entwickluugs-Perioden in Zonen gc- 
theilt ist, welche die dem obigen Durchschnitt entsprechenden 
Farben zeigen. Auf diesen Zouen sind in vorticalen Colonneu 
die betreffenden geologischen Perioden, die Eruptionen, Sy- 
stem* und Formationen sammt deren Charakteristik ond die 
Abbildung nnd Benennung der wichtigsten Versteinerungen 
verzeichnet, Man kann aich kann» eine compendiöser« Skizze 
der Geschichte unserer Erdoberfläche denken. Das* das Werk- 
dien gut ist, dafür »prickt der Cmstaud, das* dasselbe bereits 
die zweite Auflage erlebte. Die Ausstattung ist in jeder Hin- 
sicht sehr nett. 

Ain 9. October 1. J. feiert der Gewerkt- Herr Erneut 
in Jeschelnitza sein SOjahriges Bergmanns. 
Jubiläum. 



Am 6. Octobcr starb in Prag Herr Johann Ferdinand 
von Bergenhold, sammtl. Rechte Doctor, jub. k. k. 
Appellationsrath, Mitglied des böhmischen Museums und meh- 
rerer gelehrten Gesellschaften, in dem hoben Alter von 
*7 Jahren. Derselbe war in montanistischen Kreisen als Ver- 
mehrerer montan-juridischer Werke wohl bekannt. 

-A^mtlichep. 

8e. Majestät der Kaiser hat dem Ackerbauminister, 
Johann Ritter v. Cblamecky in Anerkennung der geleisteten 
ausgezeichneten Dienst« den Orden der eisernen Krone erster 
verliehen. 



^Viikiiikilig-ii.iig'eii. 



Dynamit 



(IM— 10) 



ibestes Sprengpulver 

am k. k. Polytechnikum in Wien untersucht und als das un- 
gefährlichste aller Sprengpnlversorten befunden , liefert die 
k. k. privil. Dynamit-Fabrik von Witt manu, Freyler 
& Comp, in St. Lambrecht, Obersteiermark, in 2 Qualitäten : 

Nr. 1 for zähe Steinarten, Erze etc. et«. 

Kohlen-Dynamit, für ljuarz Profilstein-Kohlc etc. etc. 

Aufträge uberninmt die Fabrik selbst und Wittmann, 
Freyler & Comp in Wien, Spiegelgaiae Hr. 12. 

HB. Zusendungen erfolgen mittelst Eisenbahn. 



Die Berglampen - Fabrik 

von 

PIUS PIBRINGER, 

Gras, Graben Hr 49 and 51, 

bei der Wiener Weltausstellung in diesem Artikel allein 
ausgezeichnet Gruppe I Nr. 131,, empfiehlt Berg- nnd Hutten- 
lampen aus Pakfong. Messing-, Eisen- und Stahlblech, Boden 
und Wände aus Ganzem gepresst, sowie nen verbesserte Sicher- 
hcitslampen, dann Eisenbetten (nirgends so billig), coirpleto 
Bohraeugo (Bohrröhren mit Ansatzring). Erd-, Schotter- und 
Aschenkarren, 1- oder Üräderig, .Schutttröge und Mulden aus 
Eisenblech, Stnff- nnd Markirbnkcu mit jedem beliebigen Buch- 
staben zu den billigsten Preisen. 

(>ute Eintbeilung der Arbeitskraft, sowie praktische 
Vorrichtungen ermöglichen es, die Preise der Berglnmpcn so 
niedrig zu stellen, dass dieselben den gewöhnlichen Weiss- 
blechlampen fast gleichkommen und die sehr geringe Preis- 
differenz durch deren Dauerhaftigkeit, welche jene gewöhn- 
licher Woissblechlampen nm das Zehnfache übersteigt, reichlich 
hereingebracht wird 

Preis-Couraute versendet auf Verlangen gratis 
nnd f r a n c o 

Pius Pirringer. 



JACOB MÜNK, 

3iujrnicur iini» flrtuilfgtums - 3nljabfr, 

%1'leu, 91s»Klnilll«nasjtr»a*j« II. 

Land wirtschaftliche Maschinen und Geräthe. 

Hand- usd GöprldrMcinaasrhlaea 

«laek iiiiierikantaehein Stif- 
usyateiu, FutlArarbarldma* 

Pumpen für Hand- und 

Frtpdaaan arke Injrrtorea and 
DajnprstrahlpaniwB, vertiisür 
und liegende Kollwadampr- 
V«m;.rn. Kraarl-SpriM'pBniprn, 
tirabeapampen . < rntrlraa-al- 
pBBipea M«lHihpiiupf«.J»uche- 



puinpeii. Pumpen fitr Hirn-- u. 
iinfbrnuaru. J. SaaV» arua 
dopprll «Irkaodr k. V. ». pr. 
I nlriraal • Sau» - uud lirurk- 



«rhlaes. »iilifBi«»thln.>i. futi- 
snd JUBlaalklra, Vhr.,i ■ aad 
(jatUrhaublrn. 

für Dampfbetrieb. 

pumpe ohae Veatlt »verbes- 
M-rt« amerikanische iMjipel- 
ventll-l'urape. für Bruunen- 
und Gmbrnechncht«- von je- 
der Tiefe Tra»s|>nrtab!e Uar- 
tea- aad Fraeraprltsea, cum 
plete Waase rbfbunri • Asiaten 
11. Pumpwerk« für Kntwasae- 
rungs- und Bewasserunge- 
rwerke 



Dampfmaschinen und Dampfkessel. 

8 ^dÄ-Vr:*lkr. r t Ü^WSSSSttESk 

msM-lilaru. trs»»p..rt*ble Kes- " 
wl-IUmpraisHbinrn mit v erti- 

Schornstem-Sicherheits-u. Ventilationsapparate. 



Patent - tunkenrincer - Apparat«. 

für I.twyimi'tiileu . l.tM'iuiio- 
tiv-ti, I iHinpfiirhinV, Kabriks- 
11 lbim|il*chorn st eine, Schorn, 
atrln - KxUsmtiirrB , Pateat- 
Sckurnatela-ilifWitac. Vcatlia- 
tloas-Apparatc lurtiast- und 



CufteeUäuser. Schulen, Spitä- 
ler, Wohnzimmer, C»«errien, 
Stallungen u. Aborte, Eakans- 
terra zur Rutfornung dos 
Stuubes und des Wai 
daiupftä aus Fabrikeu 
Trockenst oben. 



Centrifugalventilatoren rar Hand- u. Kraftbetrieb 

Crntrlfas;aJ- II orndratk- Ventila- 
toren Cur Schmiedefeuer, fiir 
l'upol- und Schmelzöfen, Gru- 
ben •VeatHatorra f i r Hmul- 



Qnibel. Traaapnrtahle Schmie 
defeuer ■ Kchlgehmieileni. We- 
btiaemaac kinrn nach Koot » 
.System Itoot s biowers für 
Schmicjefener uud Schmeli- 
bfen. 



betrieb. Sangfjnde grosse 
Sc hsrlit-Vmtllatorcn und Ex- 
banstorea n ach K ittiiiger u nd 

Fabriks- und Werkstättenbedarf. 

Harry s Patent - Kietneaver- I schmieren und Mnsobinen- 

binder. Lieuvain'a Patent- i'.«e. Hanf- und Kautachtik- 

»elUetiilrr. Schau werker'sl'a- wlilünebe. Kusaelariuaturen. 

tent-0»lt.ropf-A|iparat«. Ma- | <ias- und Wasserl-itnngs- 

sehiuenriemen . Maschinen- 1 röhreu. *»■•— 9) 
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In der O. J. Kans'aohen Buchhandlung in Wien , 

Sohl markt Nr. 7, vis- 4- vis dem Cafe Daum, iit an haben: 

Da« Eisen 

auf bei Liener ^eftaiwffelTiiiig 1873. 

Von 

Bergrath, ordenll. Frofeaeor für Eisenhüttenkunde nnd Eisenhütten- 
Anlagen an der kgl. nngar. Berg- und Font-Akademie in Schomuitz. 

Brat« Halfto, 

enthaltend Bog. 1 — 6, 9 Holzschnitte nnd 2 litbographirte Tafeln. 
: Ausgegeben am 1. October 1873.) 

Die zweite Halft«, 

enthaltend Bogen 7 bis Schiaas nnd Tafel 3—4, 

erscheint in circa 4 Wochen. 
Gr. 8. broch. Preis des completen Werkes ft. 4 od. Thlr. 2.20 Sgr. 

Gegen Einsendung von fl. 4 per Postanweisung erfolgt 
frankirte Znsendung des completen Werkes nach auswärts. 

Transportable Centimalwagen 

mit Patent-Aualösnogs- Vorrichtung zum Abwiegen von Hunden, 
Karren, Strassonfnhrwerken et«, etc., offerirt die Brflckeawagen- 
Fabrik von 

(95-5) C. Schembor & Sühne, 

Wien. III., untere WeUagfcrueratrass« » n. 10. 




Gruben- Schienen 

ffir industrielle Zwecke, 

von s\, Zollpfd. pr. Courantfuss aufwarte, 
ferner (1*0— «) 

Wasserleitung-, Gas- n. Siede-Rotire 

in allen Dimensionen bei 

. 32 . » Dell' Acqua & Comp., 

Ca. 3 Zollpfand. I., Wollzeile ti in Wien. 



Für Eisenbahnen, Kohlen 




Bert- rai MM-Werte. 

Eiaeng;ieBsereien etc. 

Alle Gattungen SandwnrfgitUr 
von Hand- nnd Haschin gefleckt be- 
sonder« an empfehlen: (103-8) 

Neuartige , geprellte pa 
teatlrte Wurfgitter lautZeloh- 
nong, vorzüglich durch ihre »her- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, Starke 
nnd gletebmassige Maschen weite, aich 
darum, weil sich bei denselben die ia 
Muten liegenden Drahte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Hntter & Sohrantz, 

k. k. Eaf- «. anttthL Siebwaaren-FJ»i- 
kanten, Wien, WindmüKlgatee 16 «./ft 
nd i 



K. I. a. pr. Äa[(f : n»n- und St iifrförcagrrütfu-/a6ria, 
LBopoldsttdt, Miesbachgasse Nr. (5, 

gtfKÜbtr im Atgartrn Im rigtnen Hauu. 



SseeUl-KUkltMuuat rar Sprite«*, als: Wagensnritien. 
Abnrotuprtsea , Karrenapriteen . Trag- nnd Handejirite'n, 
Oartanepritsen, Hydrophore, Wasserwegen. — Owitne and 
Aaeriatesfea rar Faaerwebraa, als: Helme, Leibgurten. Beile, 
Oarabiner, Rettungsleinen, Laternen, Signal-Instrumente, 
Sehiebleitern, Stelgerleitern, Rettungssehlauche, Rauehhan- 
ben. Meunicbafts- and Ruitwagen, GerStbekarren etc. etc. — 
ramaea, als: Cantrlfngal- Pampen für Bruekenbaaten, Hafen- 
bauten, Be- n. Entwässerungen, Waaeerbauten. Bocks etc. etc. 

— ha-rupN für Baumeister und Ban ■ Unternehmungen. 
Pampen mit Maschinen- nnd Handbetrieb, Mr Hauebe-darf, 
Qartenxwecke, Fabriken, Brauereien, Brennereien, Gasanstal- 
ten, Bergwerke etc. — Apparate «ad UurMiita für Besnritjrang 
von Oartenanlagen, Parke und Strusen. — WaeaerialtaaetB 
■id dem BastaaAkeue, Fontalnen od.tf 
Hahnen- Ventile, Flanschen, Eisen- an 

— rtaeralaer aad Sc Wiec k» aus Hanf, Leder, 

14) Kttsbli«?* 1823- 

V ERKAUF DUTKE GARANT«. 
Ansgeseichnet durch das ge l deae Ti 

84 goldene A silberne ■■■atatliagi aideiHaa 



Fontalnen od. Sprln gbmnnen. Röhren« 
i Mra-ing-Fi ttinga «to. 



(55 



SCHÜCHTERMANN & KREMER. 

in Dortmund (Westphalen), 

liefern: (10Ä— 12) 

| Mühlen werke für Gyps, Trass, Kreide, Schwer- u. Kalkspath, Erdl'arben, ' 

liefert als Specialität seit 1861 

Me iJtardiinr nbau -3c 1 icn-(Sf fcllfrijafl Humboldt, norm. Sir ot r s * (Co. in ftalk bei Deufj a. Wf. 



Dioee Zeltschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nOthigeu artistischen Beigaben uud dem monatlich 
einmal beigegebenen titerarischen Anseiger. Der Pränumeratlonspreis ist jährlich foco Wien 10 ft. S. W. oder 6 Thlr. 20 N«r. 
Mit franco Postversendung 10 fl. 80 kr. 0. W. Die Jahresabo nnenten erhalton einen ofllciellen Bericht über die Erfah- 
im bau- und hüttenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen sannt Atlas als Gratisbeilage. 

gegen 10 kr. ö. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile 
Zuschriften jeder Art können nur franco angenommen werden. 



Druck von G. Gi»tel & Comp, in Wieu. 



Für den Verlag verantwortlich Her mann Mb.be.. 
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JK42 Oesterreichische Zeitschrift 1873 

XXI. Jahrgang. 20. October. 

für 

Berg- und Hüttenwesen. 

Verantwortliche Redacteure 

Adolf Pater«, <w° Theodor Stöhr, 

k. k. Bergrath und Vorstand de» hüttenmännisch Montau-Ingenieur 
chemischen Laboratoriums 

Verlag der G. J. Manz'schen Buohhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Zur internationalen Versammlung von Berg- and Hilttenmännern. ;III.) Der Bergbau za Mies (in Böhmen) and 
die Gangablenkungen. (Scbluss.) — Mitthcilnngcn über die Hflttenprocesse des nieder-ungarischen Montan-Districtcs. (Kort- 
Setzung.) — Lileratnr. — Notizen. - Amtliche«. — Ankündigungen. 



Zur internationalen Versammlung von Berg- und 
Hüttenmännern. 

in. 

Das zur Ausarbeitung eines Entwürfe» der an Regierung 
nnd Reicbsvertretung einzureichenden Denkschrift wegen ent- 
sprechender Herahminderung der Eisenbahn-Frachtentarife von 
den im August 1. J. versammelten Berg- und Ilflttenmänneru 
für Österreich gewählte Comlte hat au die Fachgenossen den 
nachstehenden Aufruf versendet. 

r. t. 

Die im August 1. J., zur Zeit der beabsichtigten inter- 
nationalen Versammlung von Berg- und Hüttcnmännern, in 
Wien versammelten Fachgeno*sen, deren Namen die Natnmer 35 
der ^Oesterr. Zeitschrift für Berg- and Hüttenwesen' brachte, 
haben in zwei am 27. und 28. August im Locale der k. k. 
geologischen Reichsanstalt staUgefandenen Besprechungen die 
grossen Gefahren erkannt, welche aus den hohen Eisenbahn- 
tari/en in Oesterreich-Ungarn der Industrie dieser Länder im 
Allgemeinen, insbesondere aber der Montau-Industrie derselben 
in der nächsten Zeit erwachsen können. Es wurde nachge- 
wiesen, dass die österreichisch -ungarische Montau - Industrie 
in die Lage kommen müsste, ihre I'rodacte anf den inländi- 
sche» Eisenbahnen ebenso billig verführen zn können, wie 
dies im angrenzenden Auslande (im deutschen Reiche) der 
Fall ist, wenn diese Industrie nicht der ausländischen Con- 
enrrenz erliegen soll. Hieraa genüge jedoch nicht Herabsetzung 
der Eisenbahntarife auf das Niveau jener der deutschen Eisen- 
bahnen, sondern et sei auch erforderlich, dass gesetzliche Be- 
stimmungen den Anschluss der Zweigbahnen an die Haupt- 
bahnen and die Ueberwachung der Bahngesellschaften wegen 
Erhaltang ausreichender Betriebsmittel entsprechend regeln, 
sowie dass die bisher üblichen, zumeist ganz ungerechtfertig- 
ten Nebengefcühren der österreichisch-ungarischen Bahnen besei- 
tigt werden. 

Die Versammelten fährten mehrere Beispiele an , wor- 
nach in den letzten Jahren in Oesterreich (entgegen den Be- 



strebungen anderer Staaten, die Frachtsätze der Eisenbahnen 
für Mineralkoblen möglichst zn ermassigen) die Kohlentarif« 
einzelner Bahnen sogar noch erhöht worden sind, und erach- 
teten es als ein dringendes Gebot der Selbsterbaltung. dass 
die hohe Regiernng und die Reichsvertretung sowohl in Oester- 
reich wie in Ungarn aaf diese Missverhältnisse aufmerksam 
gemacht and um Abhilfe gebeten werden; gleichzeitig bestell- 
ten dieselben für Oesterreich and Ungarn zwei Comites, welch« 
die Belege für diese Uebelst&nde zn sammeln und einverständ- 
lich den Entwurf einer bezüglichen Denkschrift an Regierung 
und Reichsvertretung zu verfassen hätten. 

Die Unterzeichneten, welchen dieser ehrenvolle Auftrag 
für die diesseitige Keichshälfte zufiel, sind der Ansicht, dass 
diese Denkschrift nur dann auf Berücksichtigung zählen könne, 
wenn in derselben zahlreiche Thatsachen aus allen Theilen 
des Reiches angeführt werden, welche das Missvertialtniss der 
einheimischen Bahntarife zu jenen des angrenzenden Auslandes 
zu beleuchten geeignet sind, und wenn gleichzeitig die Belege 
hierfür beigebracht werden. 

Durchdrungen von der Ueberzeugung , das» sowohl die 
Montan-Industriellen, als auch die Beamten derselben das 
gleiche Interesse haben, ein Unternohmen kräftigst zu unter- 
stützen, welches den Fortbestand und die Entwicklung ihrer 
Erwerbsquelle zum Zwecke hat, rechnen die Unterzeichneten 
mit vollster Zuversicht auf diese Unterstützung und erlauben 
sich demnach P. T. am die gefällige baldige Beantwortung der 
nachstehenden Fragen and am gleichzeitigen Anschluss alien- 
fälliger bezüglicher Belege — welche, wenn gewünscht, nach 
Oebranebnahme wieder zurückgestellt würden - zn ersuchen ; 
wobei bemerkt wird, dass es genügt, wenn den Antworten die 
Nummern der bezüglichen Fragen vorausgesetzt werden. 

Fragen bezüglich dos Bezuges von Rohmaterial 
auf den Eisenbahnen. 

1. Welches hauptsächlichst, Rohmaterial besieht Ihre 
Unternehmung per Bahn und in welcher Menge? 

2. Welche Bahnen passirt dieses Rohmaterial? 
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3. Wie viele Bahnmeilen durchlauft diese« Rohmaterial 
auf den obenbeseichaetea einzelnen Bahuea? 

4. Welche Bahnfracht bezahlen Sie im Sauen (ein- 
schliesslich Nebengebühren) für den Zoll-Centner dieses Roh- 
materials an die oben bezeichneten einzelnen Bahnen? 

5. Welche Kebengebahren sind in diesen einzelnen Bahn- 
frachten enthalten? and in welchen Betragen werden dies» 
einzelnen Nebengebühren eingehoben? 

6. Sind die oben angegebenen einzelnen Bahngeböhren 
in den letzten zwei Jahren herabgesetzt oder erhöht worden, 
and in welchem Masse? 

7. War der Bezog dieses Rohmaterials ia den letzten 
zwei Jahren durch unzulängliche Betriebsmittel der obigen 
Bahnen gestört? Welch« Dauer and Bedeatang hatten diese 
.Störungen für Ihren Betrieb? 

8. Wie stellen sich die Frachten Ihrer Concurrenten 
bestglich des von donselbcn bezogeneu Rohmaterials anf den 
in- nnd ausländischen Bahnen? 

9. Welche Erhöhung Ihrer Prodaction wäre möglich 
oder wahrscheinlich, wenn der Frachtsatz für das von Ihnen 
bezogene Rohmaterial anf den inländischen Bahnen gleich- 
gestellt wäre jenem der auslandischen Bahnen ? 

FragenbezüglicaderYerfrachtungderProduction 
aaf den Bisenbahnen. 

10. Welches hauptsächlichst« Product vorsenden Sie per 
Bahn, nnd in welcher Menge? 

IL Welche Bahnen passirt dieses Product? 

12. Wie viele Bannmeilen dnrchlinft dieses Product auf 
den oben bezeichneten einzelnen Bahnen?. 

13. Welche Bahnfracht bezahlen Sie im Ganzen (ein- 
schliesslich Nebengebührenl für den Zoll-Centner dieses Pro- 
doctes an die oben bezeichneten einzelnen Bahnen? 

14. Welche Nebengebühren sind in diesen einzelnen 
Bahnfrachten enthalten, and ia welchen Betragen werden diese 
einzelnen Nebengebühren eingehoben? 

15. Sind die oben angegebenen einzelnen Bahngebahren 
in den letzten zwei Jahren herabgesetzt oder erhöht worden, 
nnd in welchem Masse? 

16. War die Abfnhr Ihres Prodnctes in den letzten zwei 
Jahren durch unzulängliche Betriebsmittel der obigen Bahnen 
gestört? Welche Dauer nnd Bedeutung hatten diese Störungen 
für Ihren Betrieb? 

17. Wie stellen sich die Frachten Ihrer Concurrenten 
bezuglich der von denselben versendeten Prodncte auf den 
in- und auslandischen Bahnen ? 

18. Wo begegnet bei den jetzt bestehenden Eisenbahn- 
frachtsätzen Ihr Product dem Ihrer Concurrenten? 

19. Bis wohin könnte Ihr Prodact gelangen, wenn der 
Frachtsatz für Ihr Product auf den inländischen Bahnen jenem 
der ausländischen Bahnen gleichgestellt wäre , und w.lche Er- 
höhung Ihrer Prodaction wäre in Folge dessen möglich oder 
wahrscheinlich ? 

Allgemein« Fragen. 

20. Halten Sie gesetzliche Bestimmungen für notbwendig, 
welche den Anschlazs von Schlepp- oder Bergwerksbahnen an 
die Hauptbahnen regeln, beziehungsweise die Verpflichtengen 



der Bahnverwaltengen nnd der diese Zweigbahnen Baaead« 
feststellen? 

21. Sind Ihnen Fälle bekannt, dass der Bau solcher 
Zweigbahnen durch ungerechtfertigte Anforderungen der Baka- 
Verwaltungen verzögert oder ganz vereitelt wurde, und »sieh» 
sind diese Fälle? 

Sollten P. T. übrigens in der Lage «ein, Bebst dieses 
erbetenen Aufklärungen anderweitige Andeutungen za einer 
gedeihlichen Lösung der vorliegenden Aufgabe zu geben, so 
werden Sie um deren gleichzeitige Bekanntgabe im allgemeines 
Interesse der Montanindustrie dringend ersucht 

In sicherer Erwartung einer freundlichen Mittheilnng 
erlauben sich die Unterzeichneten noch beizufügen, dass ein* 
solche Mitteilung an 

Josef Kos siwall 

ia Wien, Salesianergasse Nr. 10, 
adressirt werden wolle. 

Rossiwall. A. Rücker. 



Der Bergbau zu Mies (in Böhmern und die Gang- 
sblönkunQpri- 

Voa Fr. Oröger. 
(Schlass.) 

Der Bergbau and dessen Zukunft 
Da es an Aufschreibungen fehlt, um auch aar ein Bild 
über die Prodactionsmengen der früheren Zeiten geben z» 
können, muss ich mich begnügen, ganz ohne Anführung voa 
Betriebsresultaten kurz zu bemerken, dass die Prodaction zu 
Mies in keiner Zeit eine Massenprodnction und bedeutenden 
Schwankungen unterworfen war. Anch gegenwärtig beträgt die 
Productioa kaam mehr als 25.000 Centner Bleierz pro Jahr, 
daj aach seiaer Reiaheit and nach Umständen an die 
Töpfer, an auswärtige Hüttenbesitzer verkauft, oder ia Mies 
auf Blei verschmolzen wird. 

Die bei der Handscheidang fallenden reinen Bleiglaas- 
stücke, die Oraupea der Siebsetzarbeit and der beim ersten 
Läutern der Mehle fallende Schlich (Glanzschlich) bilden zu- 
sammen das „Verscbleissers", welches als Glaannaaterial im 
Handel bekaant ist; die beim ersten Lintern über den Herd ge- 
triebeaea Mehle werden weiter verarbeitet, und der daraus 
gewonnene Schlich bildet mit dem aus zinkblendehaltiget 
Erzen , die separat aufbereitet werden , Gewonnenen das 
„Hüttenerx". In neuerer Zeit findet dasselbe bei dem wieder 
aufgenommenen Betrieb« der Hütte nächst Mies an Ort «na 
Stelle Abaahme. 

Ueber den heim Bergbaubetriebe erzielten Reingewina 
ist nns gleichfalls wenig bekannt nnd nur vereinzelt begegnet 
wir aus der Torzeit Nachrichten, welche Vertrauen verdienen 
und woraus wir ersehen können, dass zn verschiedenen Zeltes 
mit verschiedenem Glück oder auf verschieden reichen Erz 
nnbrüchen gearbeitet wurde, ja dass selbst Unternehmung?: 
nur darum bestehen konnten, weil diese hauptsächlich dass 
die Arbeit gethan, wenn die Arbeitskraft billig, also ,.a srew.,srr. 
Jahreszeiten. Dass derartige Unternehmungen selbst dann noee 
bestehen konnten, wenn diese unter die Sohle ihrer tiefsten 
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9tollen niedergingen, erklärt rieb daran«, data bis zur Gegen- 
wart fest ausschliesslich für die Hebung der Graben wässer der 
Kiesfluss als Kraft verwendet wurde, wie aueb nur anmittel- 

sind. Die Baaf haben im Allgemeinen eine nennesswertbe 
Tiefe nicht erreicht, denn das wellenförmige Hagelland ge- 
stattet nicht die Anlage von tieferen Stollen, unter deren Sohle 
aar an wenigen Orten nennenawerthe Bane gefthrt wurden ; 
t* haben aich daher die Mieser Bergbaue dnreh die vielen 
Jahrhunderte geradem recht eigentlich nur unmittelbar unter 
der Erdoberfläche bewegt. 

Seibat die Tiefe der gegenwärtigen Baue ? — Die wich- 
tigsten Bane der Gegenwart liegen durchaus im Gebiete des 
Procopi-Erbstollen, über denen Sohle sich nur die höchsten 
Gebirgamittel bis zu circa 50 Klafter erheben, und auch hier 
findet man nennenswerthe Baue nur in der der Mies zunächst 

geführt. Und doch soll der Bergbau an Mies seit 1131 Mets 
im Betriebe gewesen sein, niemals wegen Misserfolg der Arbeit 
mm Stillstaade gekommen und bei der zweimaligen Unter- 
brechung durch verheerende Kriege nach Beendigung derselben 
•ehr bald wieder aufgenommen worden sein. Ja, der einstige 
Reichthum der Bergstadt Mies ist auch der gegenwartigen 
Generation bekannt, und Peithuer von Lichtenfels sagt in seiner 
Bergwerksgcschichtc Böhmens, „dass nach Eröffnung die Silber- 
bergwerke nicht nur gleich reiche Ausbeute gegeben, sondern 
auch bis auf die Zeiten Rudolf 1 » II. (1576 bis ICH) auf dem 
dasigen Bathhauae zum Andenken an den reichen göttlichen 
Bergsegen bestandig 24 (nach Anderen 12) grosse Silberblicke 
aufbewahrt worden sind". — Ob nun der einstige Reichthum 
der Bergstadt Mies eine Fabel? Wir dürfen hier nicht ver- 
gessen, dass der „Reichthum* gana anders gemessen wurde 
als heut«, — zur Zeit, wo der Genesene seinem Arzte als An- 
erkennung und Gegenleistung ein Kalb und einig* Schock 
schwere Eier ins Haus schickte; dass einstens der Besitz von 
einem Centner Silber Ansehen verschafft«, und dass wir heute 
den Werth der Metalle nnd namentlich den der Edelmetalle 
nach sehr unrichtigem Massstabe messen, weil mit dem Ver- 
schwinden des Silbers ans unseren Taschen für uns zugleich 
der Massstab für den Werth der Edelmetalle verloren ging. 
Es ist keinem Zweifel unterworfen, dass die Bleivrzeange zn 
Mies fttr die nächste Umgebung einst von viel höherer Wicht ig- 

üchen Erfolge des Bergbaues uns als goldene Rosen durch 
Tradition erhalten worden sind, da ausser dem Zufluss von 
Geld durch den Verkauf der Bergwerksproducte auch erst der 
Wald Werth erlangte, und wenn auch ein kleiner, dennoch 
wehl ein Markt für die Producte der Landwirtschaft ge- 
schaffen wurde. Ob aber der Berghau zu Mies für den Staat heute 
weniger wichtig ist, als zur Zeit Ferdinand's L, und ob Mies 
bei der Vervollkommnung der Bergbautechnik, auch in Reck- 
sacht auf den gegenwärtig so sehr gesteigerten Verbranch der 
Metalle vielleicht auch als Grossproducent auftreten könne? 
wird Niemand als bestimmt aussprechen wollen , doch sei 
hierfiber eine kurze Betrachtung beigefügt. 

Wenn man berücksichtigt, das« während der zwei letzten 
Betriebsperioden (von Mitte des IG. Jahrhundert« ab) der Silber- 
halt der gewonnenen Bleiorze so gering war, dass das Silber 



nicht mit Nützen gewonnen werden konnte — und dieser 
Thateache die angeführten geschichtlichen Daten aus der ersten 
Betriebsperiode entgegenstellt (deren Richtigkeit wohl sieht 
bezweifelt werden kann), so wird man zur Ansieht gefuhrt, 
dass die im Verlaufe der Zeit von 750 Jahren gebauten Gange 
in ihrer Erz fährung verschieden sein mussten, dass bei Mies 
völlig silberfreie nnd nach ailherreiche Bleierne vorkommen, 
von welch' letzteren uns gegenwärtig eigentlich die Kenntnis» 
fehlt, wie ja der Silberhalt der Erz« seit lange für Mies ohne 
Nutzen war. Herr Rück er erwähnt gleichfalls von der Ver- 
schiedenheit das Silberhaltes der Mieser Bleierze, und erhielt 
ich auch unterm 3. Juni von der Verwaltung der Zeche Langen- 
zug die Mittheilung, „dass von den drei Erzgängen, auf denen 
die Zeche baut, der sogenannte Amaliagang sehr reich an 
Silber ist , so zwar , dass bei Ablieferung an die k. Mnldner 
Hätte in Freiberg mehr fürs Silber als fürt Blei vergütet 
wurde«. Nach von anderer Seite mir gewordener Mittheilug 
soll sich der reiche Silberhalt des Amaliaganges darauf be- 
schränken, dass am Gange, u. z. zwischen dem Thonaehiefer 
nnd dem reinen Bleierze eine dünne, biendereich« Lage vor- 
kommt, welche, für sich allein aufbereitet, jene silberreichen 
Schliche geliefert habe. - Als man (nach geschichtlichen 
Daten) aus dem Dorfe Misa eine Stadt baute, fand man beim 
Graben der Stadtmauern ein reiches Silbererz und gab der 
Stadt den Namen Shbro , d. h. Silber, und nach einer Urkunde 
des Herzogs Friedrich vom Jahre 1188 soll den Maltaneser- 
ordensbrüdern eine jährliche Rente von 12 Mark Silber aus 
den Mieser Silberbergwerken für Besorgung dir 
kirchlichen Angelegenheiten in Mies anerkannt worden sein. — 
Alle diese Angaben sind geeignet, auf den Gedanken zu führen, 
dass wir in diesem GangTeviere mit zwei Gangbildusgen zu 
tbun haben, wie solche auch von anderen Orten bekannt sind, 
nnd fordern zur gross ten Aufmerksamkeit über das Verhalten 
der Ausfallungsmasse der Erzgange auf. 

Die lange Zeit, während welcher zu Mies Bergbau be- 
trieben, die vielen alten Baue, die Beschränkung »ämmtl icher 
Baue auf eine sehr geringe Tiefe bestätigen das Vorhanden- 
sein einer grossen Anzahl von Bleierzgängen in diesem Gebiete, 
und ein stetiges Anhalten der Erzgänge, wenn auch mit wech- 
selnder Füllung , ist durch den Bergbaubetrieb nachgewiesen. 
Um aber über den eventuellen Werth dieses Erzreviere* zn 
urtheilen, müssen wir zu diesen Thatsachen noch die Um- 
stände in Betracht ziehen, unter welchen die Bildung der 
Gänge erfolgte. 

Es wurde die bedeutende Ausdehnung des Thonschiefers 
skizzirt; über ihre Mächtigkeit läset sich wohl nur bei genauer 
Kenntniss dieser Ablagerung nrtheilen, doch ist so viel gewiss, 
dass ihre Mächtigkeit bei Mies so enorm, dass wir annehmen 
dürfen , wir werden auch mit den gegenwärtigen Hilfs- 
mitteln der Technik bei der Verfolgung der Erzgänge in die 
Tiefe kaum das Grundgebirge der Urtbonschiefer erreichen 
können. Bei der Beschaffenheit des Gesteins lässt sich bestimmt 
sagen, dass die Bildung der Gangspalten, die nahezu senkrecht 
auf das Streichen der Schiefer laufen, nicht das Resultat einer 
Erderschdtterung, nicht als Berstung der Erdoberfläche betrach- 
tet werden kann, dass derselben vielmehr tiefere Ursachen zu 
Grunde liegen und dass die Spaltenbildung bei Mies wohl nur 
mit einer Bewegung der Erdrindetheile in Verbindung gebracht 
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werden kam-., -wodurch weit fortlaufende and tief niedergehende 
Riss« entstehen musston. Aach die Verhältnisse des Auftretens 
der erwähnten Gesteinsgänge, welche den Thonschiefer durch- 
setzen, lassen nicht dio Folgerang za, dass beide Erscheinungen 
mit einander zusammenhängen and daher die Bleierzgänge an 
die Nähe dieser Gesteinsgänge gebunden sein könnten. Be- 
trachtet man aber das Erzvorkommen bei Mieo als mit Erd- 
rindc-Brachlinien in Verbindung stehend, so gelangt man zu 
dem Schlosse, dass die Gangspalten die ganze Mächtigkeit des 
ürthonschiefers in gleicher Ausbildung durchsetzen, indem der 
Thonachiefer in seiner ganzen Mächtigkeit von gleicher Be- 
schaffenheit, daher der Spalteubildung in allen Tbeilen den 
gleichen Widerstand entgegeusetien musste. 

Die Ergebnisse des Bergbaues haben eine Anhäufung 
der Erze gegen die Erdoberfläche nicht nachgewiesen , man 
hurt nirgends als Ursache des Auflassens eines Baues den Erz 
mangel in der Tiefe, und es darf gefolgert werden, dus die 
Erzftthrnng auch bis in die grösste Tiefe unverändert anhält 
oder eher zunehmen werde, und das* bei der grossen Ausdeh- 
nung des Ganggebiet«* eine bedeutende Ausdehnung des Berg- 
baues möglich sei. — Gar oft blickt man von den Hügeln 
nach Kscheutz hinüber, das circa eine Meile entfernt in die 
nördlich« Fortsetzung des Mieser Gangsystems fällt and dessen 
Bleierze za den silberreichen gehören. Ist da nicht ein Zu- 
sammenhang in Bezug auf Bildung mit den Erzgängen zu 
Mies wahrscheinlich? Und wenn dann etwa an einer langen 
Brachlinie noch an verschiedenen anderen Stellen Erzginge 
zur Ausbildung gelangen konnten. 

Aber keineswegs ist die Hebung des Bergbaaes za Mie« 
in diesem Sinne eine leichte Aafgabe, denn der grösste Theil 
der bekannten Erzgänge ist in der oberen Tiefe verhaut etc. etc., 
und als wesentlichstes Hinderniss für die Hebung in diesem 
Sinne wird von Allen die Zerstückelang des Bergbaabesitzes 
im Mieser Erzreviere erkannt and die Schwierigkeit, aaf welche 
angestrebte Vereinigungen des Bergbaabesitzes Stessen Wörden. 

Es sei nur noch bemerkt, dass für die Entwickelang 
von Mies noch als günstige Momente die nahe gelegenen 
Kohlendepots des Pilsener und Eger-Teplitzer Beckens, die 
Verbindung mit denselben mittelst Eisenbahnen und de* Mies- 



Mittheilungen über die Hüttenprocesse des nieder- 
ungarischen Montan-Districtes. 

Vom gew. beeideten niederuugariachen Ccntralprobirer 
Josef Wagner. 

e) Hütten verwaltungskosten. 
An HSttenverwaltnngskosten werden von den anschlags- 
massig berechneten Scbmelzkosten 5 Percent in Abzug gebracht 

f) Ohe rdirect ion skosten. 
Ebenfalls nach den Hüttenkosten in Percenten bestimmt, 
und werden 2 Percent eingehoben. 

Die Abzüge in a), e) und f) geschehen im Papiergelde. 

g) Die Zinsen des Einlösunga-Capltals. 
Von dem anschlagsmässig berechneten freien Geld- 
betrage von den Gefällen, welche einen Göldiech-Sübarhalt 



l Ton über 0 200 Munzpfaad haben, werden 2 Percent, unter 
diesem Halte aber 3 Percent, and zwar vom Gold« in Gold 
und vom Silber im Silbergeide , beziehungsweise für Kupfw 
und Blei im Papiergelde in Abzug gebracht. 

h) Goldsc heidnngs- Geb ö h r. 
Von jedem Münzpfunde Göldisch-Silber wird 1 fl. im 
Goldwerthe eingehoben. 

i) Prägekosten. 
Vom Werthe des Goldes wird */t P«rc«nt, vom Werthi 
des Silbers 1 Percent in der betreffenden Geldsorte ein- 
gehoben. 

Beispiel. 

Eingelöst 100 Centner (trocken Gewicht) Silberschlich- 
mit einem durchschnittlichen Halt von 0-300 Münzpfand 
Göldisch-Silber und mit einem Goldhalt per Münzpfand Göldisch- 
Silber von 0 013 and einem Lechhalte von 50 Pfund. 



1 


Einzeln 


Zusammen 


MelaUinhalt in Alänzpfundtn. 


fl. 


kr. 


fl. 


kr. 


Silber 29 610 pr. Mzpfd. fl. 45 Worth 


1332 


45 






Gold 0 390 „ , . 697.50 „ 


272 


M, 


1601 


47. 5 


Abläge. 










Probegebohren: Goldprobe. . . . 


6 


52 






Silberprobe . . . 




62 






Lech probe .... 




69 


7 


83 


Schmelzkoston per Centner bei einem 










Lechhalte von 50 Pfd. 1 fl. 41 kr. 










für 100 Centner 


141 




141 




Hüttenregiekosten, 5V« von den 










Schmulzkosten 


7_ 


05 


7 


06 1 


Oberdirectionskostea 2°/ 0 .... 




82 


2 


82 


Ooldscheidungsgebnhr 1 fl. per Mönz- 










pfund Göldisch-Silber .... 


30 




30 




Prägekoston v. Werthe des Goldes »/,•/, 


1 


36 






; Silbers 1 „ 


13 


32 


14 




Zusammen 


■"• 




203 


3V 








1401 


09, 


Davon Vf, 






ü8 


02 j 


Freier Geldrest 






1373 





Der freie Werth eines Wiener Centners ist daher trti 
obigem göldischen Silberinhalt 13 fl. 73 kr., oder per Zell- 
Centner 12 fl. 26 kr. 



II. E i nlösungs-Regnlati v für silberhältige and 
silberfreie Kupfererze and sonstige Kap fergefäli« 

Einlösung, Probenahme, Haltausgleichnng , Auszahlon/ 
geschieht nach den bekannten Nonnen. 

Einlösungs würdig ist jede Kapfergefällspost, deren aa>- 
bringbarer Metallwerth nicht völlig von den unten bestimmten 
Geldabzügen verzehrt wird. 

a) Probogebahren werden von jeder EinlösnagspoR 
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Einlösung. 

L Kopferprobe 52 kr. 1 fl. 56 kr. 

2. Silberprob« 33 „ — . 99 , 

b) Di« Probenausgleichung geschieht auf 
Weise wie bai dem Silber-Blsi-Einlösnngstarif«. 
e) Metallabgaug. 
L Knpferabgang. 

Von dem darch die Doximastische Probe nachgewiesenen 
Inhalte d«r En«, Schliche and Httttenprodnct« wird vom 
Kupfer kein Feuer-Abgang in Abzug gebracht, von den Ge- 
werbe- and Münzamts-Abfällen nnd Krätxe wird jedoch ein 
Pereeat Kupfer eingehoben. 

2. Silberabgang. 

Der abzuziehende Manipnlationsabgang betrügt von Silber: 
bei einem Knpferhalte unter 24 Pfund .... 9 Percent 

■ a • T °n 24—69 . .... 7 „ 
> a " " 70— ao n .... 3 a 

Krätzwerke, Münz- nnd Gewerbsabfälle entrichten an 
Silber Calo : 

bei einem Knpferhalte unter 24 Pfund .... 10 Percent 

■ i R von 24—69 „ .... 8 » 

■ . i ■ 70— oo „ .... 4 

d) An Schmelzkosten der Gefalle werden eingehoben : 

1. Kupferausbringungskosten von jedem Centner Geschicke 
mit einem Kopferhalte unter 24 Pfund . . . . 2 fl. 36 kr. 

» it * v °n 24 — 69 . . . . . 2 „ 22 „ 

. b - . TO-oo . .... 1 „ 36 „ 

2. Entsilberuugskosten von jedem Pfände Kupfer 4 kr. 

nissigen Schmelzkosten abgezogen 17 Percent 

4. Oberdirectionskosten 4 

e) Silberprägekosten werden vom aasbringbaren 
Silber in Silbergeld entrichtet 1 Percent 

f) Verzugszinsen vom Eiolöinnga-Capital 3 . 
Beides vom vollen ansbringbaren Knpfer- und Silberwerthe. 
Der bei dem Silber - und Kupferhflttenbetriebe sich 

herausgestellte reine Ertrag wird im Verhältnisse des ans dem 
«iogelösten, jedoch auch verschmolzenen Gefälles nachgewiesenen 
Metallwerthes, und zwar jährlich nach bewerkstelligter kom- 
miasioneller Prüfaug der betreffenden Rechnungen, unter den 
Einlösenden vertheilt ; wenn der Hüttenbetrieb jedoch eine 
Kinbusse nachweisen sollte, so wird diese im nächsten Jahre im 
Verhältnisse der Schraelzkosten im Wege der Einlösung ein- 

(Fortsetzong folgt.) 

Literatur. 



Handwörterbuch zum Gebrauch 
für Chemiker, Techniker, Aerzte, Pharmacenten, Landwirthe, 
Iiehrer und für Freunde der Naturwissenschaften überhaupt, 
bearbeitet von Dr. Otto Damm er. Berlin, Verlag von Robert 
Oppenheim. Von diesem Werke erschienen im heurigen 
Jahre daa 3. bis 5- Heft. Wir kB nnon nur wiederholt hervor- 
heben, wie wünschenswerth eine raschere Aufeinanderfolge der 
einzelnen Hefte bei einem solchen Werke wäre, welches doch 
Bor erst in seiner Vollständigkeit den ganzen Nutzen gewährt 
nnd die gewünschte Beqnemlichkeit bietet Die für den Berg- 
■ann besonders interessanten Artikel Blei, Brauneisenstein, 
Braankohle , Cadmium , Chrom-Gold, sowie jene über die Mine- 
ralien und Gebirgagesteine sind kurz , aber mit 
keit nnd Deutlichkeit abgefasst. 



Notizen. 

Verbesserung der Sicherheitslampe. Die Herren 
Sutcliffe nnd Clayton zu Dewsbury haben ein Patent 
auf eine Verbesserung der Sichorheltslampe erhalten, welche 
die Abnahme des Gaze-Cylinders ohne augenblickliches Aus- 
löschen der Lichtflamme verhindern soll. Di« Verbesserung 
besteht in Anbringung eines Löschers von angemessener Ge- 
stalt und Grosse, welcher auf zwei auf dem Oelbehälter befe- 
stigten aufrecht-stehenden Ständern auf- und abgeleitet 
nnd durch einen an einem der letzteren befestigten Fang- 
hebel in seiner Stellung über der Lichtflamme gehalten 
wird. Dieser Fanghebel steht mit einer gegliederten Stange 
in Verbindung, welche sich in einem in der Decke des Oel- 
behälter« befindlichen Geleise bewegt, während am untern Ende 
des Gaze-Cylinders ein Sperrrad angebracht ist Bei dam Auf- 
schrauben des Gaze-Cylinders auf die Lampe weicht die ge- 
gliederte Stange den Zähnen des Sperrrades i 
bei einem Versuch zum Abschrauben " 

und drückt dann auf den Fanghebel, so dass der Löscher frei 
wird und die Lichtflamme niederfällt Der Gaxe-Cylinder kann 
auch durch einen Schlussstift befestigt und dieser hierauf ver- 
siegelt werden, um 



-A.mtlich.es. 

md königliche Ap 
haben mit Allerhöchster Erschliessung vom 7. 
laufenden Jahres den Vorstand der Berg- nnd 
tnng in Brixlegg, Bergrath Leon Turner 
rathe allergnädigst xu ernennen geraht 



aas, wird aber 



Der 



hat 



mit Titel nnd Character 



Laboratoriums in Wien Adolf Patera, dann den Bau- und 
Maschinen-Inspector in PHbram Johann Nowak nnd den 
Oberhütten- Verwalter daselbst Josef Cerm ak *u Bergräthea; 
den Markscheider, Bau- und Maschinen-Ingenieur in J o a c h i m s- 
thal, Franz Wosclsky zum Obermarkscheider, Bau- und 
Maschinen-Inspector, den Bau- und Maschinen Ingenieur in 
Idria Johann Onderka zum Bau- und Maschinen-Inspector, 
den Bergverwalter in PHbram Franz Babanek zum Ober- 
bergverwalter und den Hütten vorwalter in Brixlegg Carl 
B a 1 1 i n g zum Oberhuttenverwalter ; ferner den Bergverwaltungs- 
adjuneten in Häring Johann Bayer zum Bergverwalter, den 
Berg- untl Hüttanverwaltnngsadjnncten in Raibl Wilhelm 
Leithe zum Werksverwalter, den Bergmeister in Swoszo- 
wice Josef Schmidt znm Bergverwalter und den Berg- und 
Uüttenverwaltnngs-Official in Mi zun Johann Hilkel zu 
und Hüttenmeister ernannt 



Der Ackerbaumlnister hat den Assistenten für Hütten- 
und Probirknnde an der k. k. Bergakademie zu PHbram 
Josef von Ehrenwerth in gleicher Eigenschaft an die k, k. 
Bergakademie zu L e o b e n , ferner den Assistenten für Berg- 
und Hüttenmaschinenlehre und Bauknnde an der k. k. Berg- 
akademie zu Leobeu, Adalbert Efts, auf sein Ansuchen in 
gleicher Eigenschaft an die k. k. Bergakademie zu PHbram 
übersetxl, endlich den absolvirten Bergakademiker Max Ar- 
besser von Rastburg znm provisorischen Assistenten für 
Berg- und Hüttenmaschinonlrhre und Baakunde an der k. k. 
Bergakademie zu Leoben ernannt 



für di« Verwaltung der dem k. k Ackerbaumini- 
sterium zugewiesenen Staatsbergwerk« nnd der 
Staats- Scbwefelsäurefabrik. 
Seine k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit Aller- 
höchster Entachliessung vom 7. September 1873 i 
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»terium zur Administration zugewiesenen Staatsbergwerke and 
der Staats-Schwefeltiurefabrik allergosdigst zu genehmigen 



1. Zar Verwaltung des Staats- nnd Privat-Berg- 
werkea an PKbram, ferner der ausschliesslichen StaaUbergwerke 
zo Joachimsthal, Idria, Raibl, Klausen, Brizlegg, 
Sitcbicbl, Häring, Rauris nnd Land, Swoaiowice 
nnd Mi ins, dann der in Errichtung begriffenen Hüttenanlage 
in Cilli, endlich der Suate-Schwefelsinrefabrik zu ünter- 
heiligonstadt bestehen je nach Umfang nnd Wichtigkeit 
dieser Industrie-Objecte Directionen und Verwaltungen , welche 
dem Ackarbauministerinm, als der oberston Montenbehörde, 
osmittelbar untergeordnet sind. 

Dia Bergwerksproducten-Verschleiss-Direction zu Wien, 
dann die Verschleiss-Factorien zu Prag nnd Triest ver- 
mitteln den Versrhleiss der ararischen Bergworksproduote, 
und die Verschleiss-Direction fnngirt zugleich als administra- 
tives Uilfsamt des Ackerbauministeriums , sowie auch die 
Hanptcasse der Verschleisa-Direction zngleich als allgemeine 

§. 2. Die Directionen und Verwaltungen bestehen ans 
i Oberbergrathe, Bergrath«, Oborverwaltor oder Verwalter 
als AratsTorstinden , dann aus den erforderlichen technischen 
Concepte-, Caasa-, Rechnnnga- nnd Kanzleibeamten, Aerzten 
endlich ans zngetheilten ßergeieven oder 




dem 



waltungsamter (Directionen nnd Verwaltungen) 

gemeinschaftlichen Personalstajid, dessen 
orien und Zahl die Beilage enthalt 
Innerhalb der Grenzen dieses Peraonalatandes ist 
Ackerbanminister die freie Bewegnng gestattet. 

Derselbe kann im Interesse des Dienstes, nnd zwar Je 
nach Bedarf, systemmatsige Dienststellen bei dem einen Ver- 
waltungaamte vermindern und bei einem anderen vermehren, so 
wie auch Beamte erforderlichen Falls von einem Amte zum 
anderen zeitlich oder bleibend versetzen. 

§. 4. Die Ernennung der Oberbergrathe nnd des Berg- 
werksprodueten -Verschleim- Directors ist Sr. Majestät dem 
Kaiser vorbehalten. 

Die Ernennung der Übrigen Beamten, sowie der Berg- 
Eleven, Bau- nnd Maschinen - Eleven nnd Bergprakticanten, 
dann die Ernennung von Aerzten , sowie die Aufnahme von 
Aerzten nnd Chirurgen gegen Bestall an gs vertrag»; steht dem 
Ackerbauminister zu. 

Die Amtsdiener bei den Bargdirectionen werden vom 
Directionsvorstande ernannt nnd der Evidenz wegen dem 
Ackerbauministerium angezeigt, welches die Amtediener bei den 
anderen Verwaltnngaämtern ernennt. 

§. 5. Montanbeamten, welche auf ihren Dienstposton mit 
vorzüglichem Erfolge nnd im Allgemeinen tadellos dienen, 
»eun es das Interesse des Dienste« erheischt, unter 
ihrer bisherigen Functionen und Dienstorte, jedoch 
innerhalb der Grenzen des systemisirten Personal- 
3) in nächst höhere Rangsclassen , so z. B. ver- 



§. 6. reber sUmmtliche Fonctioniro bei 
sehen Verwaltungsämtern wird der Evidenz wegen eine Vor- 
merkung (Statas-Buch) beim Ackerbauministerium geführt. 

§. 7. Die Beamten bei den montanistischen Verwaltung«- 
iimtern erhalten schriftliche Dienstlnstructionen über ihre all- 
und 



Kundmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis* gebracht, 
das* der im Sinne der Verordnung des hohen k. k. Ackerbau- 
ministerinms vom 23. Mai 1872, Z. 5420, mit dem Staudorte 
in Klagenfurt bestellte Bergbau-Ingenieur Herr Panl Hartnigg 
am 27. September 1873 den Amtseid in dieser Eigenschaft »b- 



gelegt und hiedurch die Berechtigung zur Ausübung des Be- 
fugnisse« als bargbehördlich autorisirter Bergbau - Ingenieur 
erlangt hat 

K. k. Berghauptmannschaft. 
Klagenfurt, den 30. Septombar 1873. 

1 1 k ii i l< l i u 1 1 « * 1 l - 

Für Eisenbahnen, Kohlen-, Ben- nnd Hütten -fertt, 

Eisengieflsereien etc. 

Alle Gattungen Sandwurfgitter 
von Hand- nnd MaschingeüschL be- 
sonders zu empfehlen: (103—') 

Neuartig«, gepreaste pa 
tentlrt« Warfgitter Uat Zeloh 
nnng, vorzüglich durch ihre über- 
lange Dauerhaftigkeit Steife, Stark» 
und glaicbmaaslge Maschenweite, aaca 
darum, weil sich bei denselben die in 
Noten liegenden Draht« nie 
ben können, billigst bei 

Etitter & Sehraatz, 

*. IcHcf-n. auMeAt Steowaaren-J 
«Tinten, Wien, WiudmHkl<,aM* U ». 19 




T*!*«!!«— Coartii) tvi franoo und srz-ihtto. 



Bin Theil unserer Förderwagen, bei welchen vir 
dio Versuche mit Ihrem consistenten Oele fortsetzen, 
ist über 47. Monat In Betrieb ohae geschmiert tu 
werden und hat während dieser Zeit 1,900.000 Meter 
zurückgelegt. 

Grube v. d. Heydt. Kg I. Berginspection Hl. 

Nachdem wir bereits an über 100 Versuche mit 
dem Tovote'schen Oele gemacht und überall nur unsere 
volle Zufriedenheit sagen können, richten wir jetzt 
zunächst sammtlicho Transmissionen und Dampfmaschinen- 
Lager auf das Oel ein ; denn ei tat die Ersparnis* 
eine auffallende und das Oel das beste, welcbes onl 
bis jetzt vorkam. So z. B. verbrauchten Lager früher 
iu 8 Tagen mehr Gewlcbtstheile BQsHigea Oel, als 
von diesem Tovote'schen conslst. Oele In 6 Wochen. 
Es ging ein 27, Zoll starkes Lager bei 150 Touren p. M. 
und 13 Arbeitsstunden taglich, mit einer Büchse, ent- 
haltend .1'/, Loth Tovoto'sches Oel gerade 6 Wochen. 
Das Lager ging stet« kalt, das Oel tropfte nicht ab, 
anch haben wir durchaus nicht bemerkt, dass mehr 
Kraft consnmlrt worfle. 

Actien-Geeellsch. d. Vöslauer 

c. L. FALK. 

BifiriBKB: 

Fried. Krnpp, Essen. Vlellle 

Fr. v. Burgh'sche Werke. bansen. 

Act.-Ges. Lauchhammer. Messingwerk Achcnraln. 

K.Berginsp. Rüdersdorf. G. Henckel t. Donners- 

K. HOttenamt Wasseral- mark'sches Eisenwerk. 

Oel wird in über 4000 
Erfolge 



pr. 50 Klg. 



26 fl. ö. « 
(43-2) 



il-Ii 



Tovote, 

;ur in llaanover. 
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Concurs-Ausschreibung. 

Bai der gefertigten Bergdirection ist dar Dieiut eines 
Msterialcontrolors in der X. Rangsclasse mit dem Gehalte von 
jährlich 90*3 fl. nnd dem Vorrücknngsrechte in die gesetzlichen 
hSheren Gehaltstnfen, mit der Activitatsiulage von jährlich 
160 fl. and mit der Verpflichtung sam Erläge einer vor der 
B-Migong lieber zu «teilenden Dientteaation im Betrag« von 
9CK) IL an besetzen. 

Die Erfordernis«'' für diesen Dienst sind: Kenntnisse 
und Erfahrungen In Zengamt* ■ Materialien- nnd Proviant- 
geschaften, Im Casea- und Rechnungswesen, im Conceptfache, 
and Kenntnis« der deutschen nnd der slovenischen oder 
einer anderen verwandten »lavischen Sprache in Wort nnd 
Schrift. 

Bewerber am diesen Dienst haben in den binnen vier 
Wochen bei der gefertigten Direktion einzureichenden Kom- 
petenzgesnehen obige Erfordernisse, ferner allfftllige 8tadien, 
AlUr, Stand ond bisherige Dienstleistung dnreb legale Zeugnisse 
nachzuweisen nnd anaofflhren, ob und in welchem Grade sie 
mit einem Beamten der Bergdirection verwandt oder ver- 
schwägert «ind. (155-3) 

Idri», am 9. October 1873. 

K. k. Bergdirection. 

{. J.iii.l. 4 $Q. ia jfrvikfut a. j|. 

Geräuschlose Ventilatoren, Feldschmieden, Centri- 
fugalpumpen, Grubenventilatoren. 



(127- 2) 



•»ttir«tI-|»iiol Tür ©ieUrreit^ngant: 

Carl A. Specker, Wien, 

Stadt, Hoher Markt, Ankerhof IL 

Preislisten frnnco auf V erlsntis. 




w* &«/uc$t ini mm, 

I. I. a. pr. «Hafdiintn- nnd #fnrT f 5(rip,rtfllnc-/a&ril, 



gasclal-Btaj U s siia rmt fSr sprUsen, als: Wagenepritren, 
Abprottsprizen , Karrenspritzen, Trag- und Hand.iiritznn, 
Uartenapritzen, Hydrophore, Wss»«rwagen. — Usratk« iad 
I — >■!■«!«■ fix KM»rw«hr»a, als: Helme, Leibgurten, Peil*, 
CrWwblztsr , Bettungsieinen , Laternen, Signal-Instrumente, 
Behiebleitern, Steigerleltern, Bsttungaaeblluche, Bauchhau- 
Mannscbafts- und Rüstwsgen, Gerkthekarren etc. ete. — 
> ala: Caotrtfugal-Pumpen für Brüekrnbanten, Hafk» 



bsnrrn, Be- xl Entwässerungen, Wasserbauten. Kocks etc. etc. 
— Baa-Paatpaa für Baumeister und Bau ■ Dutornebninug«n, 
Pnaipen mit Maschinen- und Handbetrieb, für Hausbedarf, 
Uarteoxwecke, Fabriken, Brauereien, Brennereien, Gasanstal- 
tes, Bargwerke etc. — Apparate aas. aaachlnea für Beiurltzung 
von Gartenanlageu. Parks und Strassen. — WaaserMtl 



von UartenanJazen, Parka und Strassen. — waas»r]ct.ia««ea 
aad darea BeaUaillhelle, Fontalnen od. Springbrunnen, Röhren. 
Hahnen, Ventile. Flanschen, Elsen- und MraMng-Klttlngs eto. 
— VeaWsizaar aas gealiaeka aus Hanf, Mder. Gummi. 

EtesbUrH 1823. 

VERKAUF 1 STKR OARANTTK, 
[•lehnet durch das goldaae Tcrdtaastartaa mit 4er Kreis*. 

st goldene k silberne ,' 



(55—13) 



Dynamit 



064-0 



am k. k Polytechnikum in Wien ontersneht und als das an- 
gefihrliclut« aller Sprengpulversortao befunden, liefert die 
k. k. privil. Dynamit-Fabrik von Wlttmtnn , Freylor 
i Comp, in St. Lambrecht, Obersteiermark, in 2 Qualitäten 

Nr. 1 für zih« Steinarten, Erze et«, etc. 

Kohlen-Dynamit, für Qoara, Profilstein-Kohle etc. etc. 

Aufträge flberninmt die Fabrik gelbst nnd Wlttmann, 
Freylor & Comp in Wien, Spiegelgaaae Hr. 12. 

NB. Zusendungen erfolgen mittelst Eisenbahn. 

Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut wit 1861 •)■ Specialitat die Baroper 
in \ 



Vertreter für Oesterreich: 

Ingenieur 1t WAHLBERG. (Wl _ n) 



Hing! 



1*T, Witn, 



JACOB MÜNK, 

3ngfntfnr uno JJriwilrgiums ■ ?nljabn , 

»len, SlMlmlll»Baa*gPMse II. 

~Landwirth8c¥af1lic¥eliaschinen und Geräthe. 



Raa4- aad Uüprldrraekraasrklaea »chtnen, ■.abrraaM-hlaca. PaU- 

eaa aahlraählen. Kehret, aad 




nach amerikanischem Stif- 
tensystem, PatteraehaddBS' 

ien für Hand- und 

sehe lajeetorta aad 
'aklpaaiMa, verticale 
lieeend* kollitadainpr- 
psmpea. Etasel-MpeUepinipea, 
urabeapoiapea . Oatrifsc-a)- 
pawpen. >Ul*ert|>s rap« Jauche. 
puaiprs. Pause« für Haus- u. 
Hofbrunnen. >■ laak'a aeae 
doppelt wirkende k. k. a. pr. 
I al renal - Haas • «ad Dreck- 



<{a«Urhsi&blea. 

für Dampfbetrieb. 

parap* ebae TeatU ' verbes- 
serte amerikanische Doppel- 
ventil-Pumpe) für Brunnen- 
und (irubenarbarhti* von je- 
der Tiefe. Transportable Gar- 
tea* aad rVaerspritava, rem- 
plet* Waaserhebearr« - Vala^ea 
u. Paaipwerke für K.nfwriiase- 
rungs- und Bewttsaerungs- 



. ke 



Dampfmaschinen und Dampfkessel. 



stabile Itearndr «ad rertlrale 
HwhdraekdaaipfiaaarhlBea u 



Va'em Patent.RiihreuKeiis.el. 
rleld'.rh« Patratdampfkeanl. 



U.mpfkr««! Loruraobll D.mpf- »" *' ' »V ' f 'J 

nawhlBe«, IraaiparUble t» wi„ Vri ,^71' 
wl-DampfmaiM-hlaf« mit \ t- 1 u aiiaags- i. rar« n» n. 



apfiaasckl 

Schornstein-Sicherheits-u.Ventilationsappäräte. 

Pateal- Paakenfiarrer • Apparate 1 i r-nliuser. Schulen. Spitk- 

fur Lftcomobilen . Doeomu- 1er, Wohnzimmer. Ca*ernen, 

tiven, DampfachitTe.Fabriks- -StaUungen n. At»rte, Bvhsas- 

n Dampfschornsteine.tieksra. tore« zur Kutfernnng des 

stala • ■xheaaturea , Patoat- i Staubes und des Wiks 

rM-k<ii-B<rtela-4ar>itse, Ttatlla. 1 dampfr* aus F 

tleaa-Appar aU fü r Oa»t- und Trocke n«tnben. 

Centrifugalventilatoren 

l'e«trtfa«al - Rachdraek .Teatlla. 
torea für Schmiinlefeuer. für 



Cupol- und SchmeUKfen. Ora- 
kva-TeatlUtarmi für Hand- 
betrieb. SftiigBndc gronnc 
HrJucht-Trattlatarra und Ex- 
hsulurcB nach Rittlrger im 1 



«iuibal. Traa>partable Schmie 
drfaaer (Feldschmieden). Ue- 
bläarmuclilnea lutrh Root'a 
System iRoot's blowera) für 
Schmiedefeuer und Schmelz- 
ofen. 



Fabriks- und Werkstättenbedarf. 



Harry'* Patent - Biemenver- 
binder. Lleuvain'« Patent- 
aelbatüler. Schanwecker'aPa- 
tent-Oaltropf-Apparate. kta- 
srliioenrlemen . Maschinrn- 



schmieren und MavhiueL- 
«!e. Hanf- und Kautschuk- 
nchlknche. Kenselsrmatnren. 
«ins- und Wasserleitung« 

rubren. (|.^S-»T 
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Transportable Centimalwagen 

mit Patent-Auslösung»- Vorrichtung znm Abwiegen von Hunden, 
Karren, Strassenfnhrwerken «tc. etc., offerirt die Brückenwagen- 
Fabrik tod 

(95—4) C. Schanker & Söhne, 

Wien, m., untere Welaagarberstras>e 8 u. 10. 

Gruben «Schienen 

<ür Industrielle Zwecke, 

, von »' tZollpfd. pr. Conrnntfuas aufwärts. 
^ 1* ferner U40 — ») 

' Wasserlßituüts-, Gas- n. Siede-Robre 

in allen Dimensionen bei 

„ 3a . », Dell' Aoqua & Comp., 

Ca. 3 Zollpfand. I.. Wollzeile ti in Wien. 




In der O. J. Manx 'schon Buohhandlnng; in Win, 

Kohlmarkt Nr. 7, vla-a-vi» dem Cafe Danm, ist za baten; 

Das Eisen 

auf ber 3$iewt ^eftausflelTung 1873. 

Von 

AnUm K<?rp<?ly\ 

Bergrath, ordentl. Professor für Klaenhuttenltunde und Eis«nh6ttei- 
.\ni»?Q an der kgl. Ungar. Berg- und Forst-Akademie in Sehcciuitx 

Erat« Hälfte, 

enthaltend Bog. 1 — 6, 9 Holzschnitte and 2 lithographirte Tafeln. 
(Aasgegeben am 1. October 1H73.) 
Dl« »walte Hilft«, 
enthaltend Bogen 7 bis Schinna und Tafel 3 — 4, 

erscheint in circa 4 Wochen. 
Or. 8. broeh. Preis des completen Werkes fl. 4 o<L Thlr. 2^0 Sgr. 

Gegen Einsendung von A. 4 per Postanweisung erfolgt 
frankirte Zusendung des eompleten Werkes nach auswart*. 



A A 

Unzerreissbares Rollenzeichenpapier 

(nnimnliseh doppelt geleimt). 

Di« Baraeher der "Wiener WrHrtimstelliirjJf. denen obiges Fabrikat noch nleht bekannt ist und dl* 
fich dafür intereasiren, möchten wir darauf hinweisen, das* der grössere Tbeil der dort ausgestellten Plane und Zeichnungen 
enf unser Papier, wie dort ersichtlich, gezeichnet wurde. 

Wir fabriciren dasselbe in Rollen tou 71 108 142 Centimeter Höhe. (420 — 3) 

Zu Thlr^ 4»/, 8 IÖ'/Tp«' Rolle- 

Prebe-Roilen, wie auch Musterabschnitle, diese gratis and franco, stehen zn Diensten. 

Carl &claleicli«3i- Äc S< -Ii Uli. 

Düren, Rhein-Prenssen. 

SCHÜCHTERMANN & KREMER. ~ 

gja(cbtnentab l' 1 1 . für 1 1 birr^ittt rt g uiu) X3 c r ^"h» n 

in Dortmund (Westphalen), 

liefern: (102— U) 

kehlrnwIsrheB nach patentirtem bewahrtem Systeme und alle in das Aafbereituagafach einschlagende Artikel- 




Alle Maschinen für Schiefer- und Marmor-Industrie, 

liefert al» Specialittit seit 1861 
iJlafdiiiif iibmi -Jlrtirn o">rl r üftlnit l Humboldt, wrtt, Sirnrrs & <Eo. in tinllt bei Clrurj a. 



1 1 1 11 m t i*i r t n 1" r#1 CJ □ u r n n t . jf mlia. 



Hiezn eine BeiInge von Carl Schleicher & Sc-küll In Düren. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den uölhigen artistischen Beigaben nnd dem monatlich 
einmal beigugebenen literarischen Anzeiger. Der Prlaimerationsprels ist jährlich loco Wien 10 rt. a. W. oder 8 Thlr. 20 Ngt 
Mit franco Postversendung 10 fl. 80 kr. 0. W. Die Jahresabonneuten erhalten einen officiellen Bericht aber die Erf ab- 
rangen in bau- nnd hüttenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen sammt Atla» als Gratisbeilage. Inserat* 
Hoden gegen 10 kr. ö. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nur franco angenommen werden. 

Drack von O. Oistel 41 Comp, in Wien. Fax den Verlag verantwortlich Hermann Maas. 
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Berg- und Hüttenwesen. 



Verantwortliche 



Adolf P Hiera, »»' 

k. k Bergrath und Vorstand des huttewuuiniscb- 



Theodor Stöhr, 



Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Schnell durchführbare colorimetrische Probe anl Mangangelialt des Roheisens, Stahl««:, Eisens and der Erze. — Kar- 
pathisehe Salinen. — Mittbeilungen über die Jlttttenprocesse des niederungarischen Montan-Digtrirte». (Fortsetzung.) — Literatur. — 
Notizen. — .Amtliches. — Ankündigungen. 

Schnell durchführbare colorimetrische Probe auf 
Mangangehalt des Roheisens, Stahles, Eisens und 
der Erze. 

Von Aug. Brunner. Huttemheniiker in Zeltweg. 
Die Probe beruht auf dem I'mstande, dass das oben- 
genannte manganhaltige Probemat«rial im ox.rdirten Zustande 
beim Schmelzen mit Kali- oder Natronhydrat das Mangan in 
grüne» rnangansaures Kali Uberführt, dessen prdne Lösung m it 
einer nnter gleichen Umstünden bereiteten Normallösung von 
angangehalte verglichen, respective durch Wa«scr- 
anf gleiche Färbung gebracht werden kann. 
Di« Lösung ändert allerdings allmälig ihre Färbung: 
wenn aber der nnten beschriebene Weg bei der Ausführung 
der Probe eingehalten wird, so können doch damit Resultate 
erzielt werden , welche für bfittenmannischo Zwecke 
genügende Genauigkeit verbürgen. 



Ausführung der Probe. 
Für jede Reihe von gleichseitig durchzuführenden Pro'» en 
ixt eine Normallösung anzufertigen. Mau wiegt sich O l Gramm 
einer dem Probegut ähnlichen Substanz von schon bekann tem 
Mangans* halte, als0 hei Untersuchungen von Krzen z. B. 
Braunstein, bei Unterjochung von Eisensorten fein gepulvertes 
Roheisen oder, wenn dasselbe weich ist, von dessen Feilspanen 
in einen Tiegel von circa 30 C.-C, ein, versetzt vorsichtig 
mit circa 2 C.-C. concentrirter Salpetersäure, dampft bis zur 
Trockne ein und glüht bis zum Verschwinden der rothen 
Dalmpfe. Den Hockstand zerdrückt man mit einem Platinspatel 
sa weichem Pnlver und rührt ihn mit 2 C.-C. concentrirter 
Kalilange zusammen , erhitzt das Gemenge vorsichtig , damit 
kein Verspritzen eintritt, so lange, bis es trocken geworden 
ist, and glüht es hernach schwach. Die Schmelze versetzt man 
im Tieg«! nach dem Erkalten langsam, so dass keine Erwär- 
mung eintritt, mit 25 C.-C. Wasser und rührt gut auf. Nach 
10 Mi nnten hat sich alles Unlösliche zu Boden gesetzt. Man 
hebt DHn vorsichtig mit einer Pipette 5 C.-C. der grünen 
ohne mit derselben die Wände oder den Boden 



zu berühren, nnd bringt sie in eine in 

theilte Proberöhre von dünnem Glatte. Diese Lösung stellt die 
Normallösung vor. 

Geusa dasselbe Verfahren schlägt man mit der zn unter- 
suchenden Substanz in einem gleich grossen Tiegel ein, benützt, 
was Kalilauge anbelangt, gleich viel und von derselben Con- 
centration wie hei Bereitung der Normallösung. 

Nach dem Lösen und Absitzenlassen hebt man auch 
5 C.-C. in eine der oben erwähnten gleich construirten Probe- 
rohren und vergleicht nun die gleichen Farhentöne sowohl im 
durchscheinenden als im von einem weissen Hintergrund reflec- 
tirten Lichte. Das Annösen und Alisitzenlassen muss zur 
gleichen Zeit geschehen and das Vergleichen unmittelbar darauf 
durchgeführt werden. 

Es können nun beide Lösungen gleich gefärbt sein, 
wornach die zu untersuchende Substanz mit der zur Er- 
zeugung der Normallosong verwendeten gleichen Mangan 
gebalt hat Sind sie verschieden , so wird die dunklere von 
beiden so lange mit Wasser successive vermischt, bis beide den 
gleichen Farbenton zeigen, wornach der Mangangehalt dei* zu 
untersuchenden Substanz einfach aus der Proportion hervorgebt: 
Mangangehalt der Normalsabstanz verhält sich znm 
Mangangehalt der Probe-snbstanz, wie sieb ihre an den Probe- 
röhren abgelesenen Votnmszahlcn verhalten. 

Es versteht sich wohl von selbst, dass man im Falle, 
als die Lösnng, nach welcher man die dunklere zu richten 
haf. so dunkel ausfallen sollt«, dass ein Vergleich schwer wird, 
dieselbe entsprechend verdünnen kann, nur mnss man die 
gleich grosse Wassermenge auch zur zweiten Lötung noch vor 
dem Vergleichen zusetzen. 

Sollte gegen Ende wegen Verschiedenheit der Farben- 
Nuancen die Gleichheit des Tones schwer zu ermitteln sein, 
so gibt man in jedes Proberohr einen Tropfen concentrirter 
Schwefelsäure, schüttelt auf und vergleicht hernach die vom 
entstandenen übermangansauren Kali herrührenden rothen 
Farbentöne, respective verfahrt man mit diesen weiter wie mit 
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Im Vorhinein die graue Lösung in «ine rothe zu ver- 
wandeln, int nicht zn empfehlen, da ein ziemlich rasches Aas- 
scheiden von Manganhyperoiyd schon während der Operation 
eine Trübung hervorbringt. 

Sollte der Mangangehalt der Probesubstanz voraussicht- 
lich gegenüber dem der Normalsabstanz sehr hoch oder sehr nieder 
ausfallen, so kann man durch eine passend gewählte Einwage dem 
vorbeugen, allzulange Proberöhren gebrauchen zu müssen. 

Die Aosführang der Probe ist mit Einschlass der Be- 
reitung der Normallotang in circa 1 Stande geschehen , und 
was den Grad der Genauigkeit anlangt, so können nachstehende 
Daten hierüber einige Anhaltspunkte geben. 

Ks wurde in nachstehenden Fällen der Mangangehalt 
sowohl durch directe Wägung als Mangansulfur, als auch anf 
obigen) Wege bestimmt, und ergaben sich nachstehende Wertho: 
I. Spicgeleisen. Mangangehalt gewichtsanalytisch . 0,458% 

colorimetrisch 6,422. 



colorim. 



II. .Spiegeleisen, Mangangehalt gewichtsanalytisch 
III. 
IV. 

V. Treibacher weiss. Eisen, 
VI. Spiegeleisen von Schieshyttea in 



4,8399 , / 0 
4,828. 
6,397, 
6,325 . 
4.742. 
4.703. 
1.517 „ 
1,491 . 



. « » • • 

colorim. 
swichtsanal. 

colorim. 
Schweden , 

lalytisch 20,350. 
colorim. 20,176» 

Es stellt sich somit der Grad der Genauigkeit gegenüber 
den angefahrten gewichUaualytiscuen Bestimmnngen durch- 
schnittlich auf was wohl für hfl 
befriedigend ist. 

Zelt weg, um 22. September 1873. 



Karpathische Salinen, 

verglichen in Bezug auf die Erzeugung, Gestehungskosten, Verkaufspreise, Auffahrmeng« und Aasfuhrpreise 

von Eduard Windakiewici- 

L Ualizlgch.meldaol«cu-walachlM-her Gebirgsabhansr. 



Jahre 1871. 



Stein Sud 



Gestehung 
Stein Sud 



Mouopols> 
preis« 



Stein ?ud 



Ausfuhr «gg* 
preise 

in's Aaslaad 
Stei n i Sud [Stein] Sud 



a I t 



Wiener Oentncr 



n . M .„ iDurchschuitt, 
G " lden gtjjjtl 



Wr. Centner Gulden 



Wohin 
die Ausfuhr 
geht 



12 



13 



A)Oest.-ung. Monarchie. 

/. Oalizien. •) 
Wieliczka 



Bochnia 
Lacko . . 
Drohobycz 
Stebnik 
Bolechow . 
Dolina 
Kainsz . . 
Lanczyn . 
Delatyn 
Kossöw 



1,279 036 
327.967 



Kaczyka 



04443 
•*l III 

121.918 
114 w:\ 

85.618 

60.502 
4Ü.S«i 



0-63 



3ti.S54 IS. 113 
1 .«57.275 720. 177 



Bi Rumänien. 

/. Moldau. 
Okna tergu . . . . 

1. Walachei. 



Slanik . . . 

Doflana-Telega 
Okna 



533000 



-III 

114.1 JU0 
638.000 



0 56 



035 



0-35 

0 35 
0-35 



1.954 OOU 





560 




bis 


070 

101 

0-73 
075 
0-56 


5I.MJ 


055 
0-U3 
0 US 




0-71 






169 


1 L 

: !»• 


1 6« 
1-69 
1 69 



500 
5 00 
5 1)0 

5 IN) 

6*00 

5-00 
5-00 
5-00 

5-00 



606 .870 
21554 




082 
070 




206.SS9 




082 




Uli 


5.662 




140 


14.200 




175 




6.642 




148 




120 




100 




100.000 




133 




100000 




1-33 
107 





nach Rassland 
. Prenssen 

Russland 

keine 



nach Rassland 

keine 
nach Rassland 



Türkei, 
theilw. Russland I 



Türkei 



Ii 



*) Die Monopolspreise gelten für die Erzeugungssttttte, weil der weitere Salzhandel frei ist. 
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II. V»(f»rlMk.»leb««b0rfl8cher Geblrsaabhang. 









(iestehanic 


Monopol- 


Air fahl 


Awlolrfrti» 














preise 


in's Auslind 


Wohin 






Stein Sud 


Stein 


Snd 


Stein 


Sud 


Stein 


Sud 


Stein: Snd 


die Ausfuhr 


SB 








• 


3 a 1 












geht 


e» 




Wr. (Vntner 


Golden 


Wr. l'cntner 


Galden 






A) Oest • n n g. Monarchie. 






















17 
18 

IQ 

20 


/. t'ngam. *) 


126.478 
412-190 — 

tü7 QM«. ; 

437.750 


0-32 

o-ao 

0^23 


0 Mi 






JnOU.i'iH.i 




1-00 

bis 

1-50 




keine 
ab Szegedin nach 

<«r ii-n ond 
Bönnien 


























21 

22 
23 
24 
25 


I'arsjd 

Deesakna 


'►40.820 — 
61.915 

117 476. - 
220.227 


032 
<i .'7 

034 
037 
0 20 
















V 

■ 




























Somiua I 

Summa II 


s.i.ii 1T7 

V," 1*501 l'.'i.t", ■ 






















Total-Summa 


6,4*9.830 b4G 055 





















*) In Ungarn and Siebenbürgen ist der Salihandel nicht frei, eondern et existiren im Lande zerstreut Salz- 
magavzinsamter, wohin das Salz Ton den Erzeugungsamtern verführt wird. Es werden daher zu dem Monopolpreise von circa 
5 fl. noch die Frachtkosten, je nach der Lage de* Magazinsamtes, angeschlagen nnd so die Salzpreise bestimmt. 

Sowohl in Oesterreich-Dngarn als in Rumänien bildet das Salz ein Monopol der Regierung. 



Mittheilungen über die Hüttenprocesse des nieder- 
ungarischen Montan-Districtes. 

Vom gew. beeideten niedernngariscben Centralprobirer 
Jose! Wagner. 
< Fortsetzung.) 
D. Betracht ingi n im Allgemeinen 

über die niedernngariscben Htittenprocesse, ferner Vergleichung 
der Tarife Uber den Ankauf von Erzen and Huttenprodacton 
»■f den nscalischen Hatten am Oberharz nnd Freiberg mit dem 
Schetnnitzer Einlösangstarife. 

Wenn man die uiederungarischen Hüttenprocesse seit 
dem Jahre 1852 bis 1873 verfolgt, so dndet man, dasa von 
Jahr zn Jahr besonders in der Schmelzmanipulation „Fort- 
schritte" gemacht wurden. So war das Aufbringen bei der 
Rvicbverbleiung in 24 Standen in Jahre 1852 kanm 26 Wiener 
Centner, wahrend dasselbe jetzt in der Schemnitzer, und Dillner 
Bütte 50 Wiener Centner sm 56 Zoll-Centner Übersteigt, bei 
einem weit geringeren Brennstoffverbrauche als früher. 

Ebenso lässt die Treibarbeit bei nur einom 5°/, Blei- 
CaJo nichts zn wünschen übrig, wo bekanntlich der Bleiver- 
brand auf anderen Hüttenwerken zwischen 7 bis 10°/. liegt. 

Den beuten Beweis, ob überhaupt ein Fortschritt bei 
den niederungarischen Hütten fühlbar ist, geben die Berg- 
recbnangeB, and zwar: 

Im Jahre 1852 hat die Johann-Nepomuker Ge- 
werkstkift 1852-206 Münspfund Göldisch-Süber eingelöst ; 
der freie an schlagsberechnete Werth war 65165 fl. 31 kr. oder 
per Mönzpfnnd 35 fl. 18 kr. 

Im Jahre 1872 hat dieselbe Gewerkschaft gteichhältige Ge- 
schicke, und zwar 633.231 Münzpunde Csöldisch-Silber eingelöst 
nnd a.1* freien Anschlags- Rest 27671 fl. 89 kr. erhalten, oder 
pr . Münspfund 43 fl. 69 kr. Werden nnn, auf die im Jahre 



1852 bestandene Frohne, 3 fl. 50 kr. per Münspfund Göldiscb- 
Silber in Abzug gebracht so stellt sich noch eine Differenz 
von (43.69 - 3.50) - (35.18) = 5 fl. per Monzpfund Göldiscb- 
Silber zu Gunsten des Einlösungstarifes vom Jahre 1872 
heraus, welche nur in den geringeren Schmelz- und Regiekosten 
zu suchen sind. 

Ebenfalls laset sich dasselbe auch bei den anderen Bei .- 
handlangen nachweisen. 

Ferner bähen von Jahr zu Jahr die Löhne der Arbeiter 
and der Brennstoffpreis zugenommen, so hatte im Jahre 1852 

ein Röster einen Schichtshöhn von 42 kr. 

und ein Schmelzer a . 50 „ 

Im Jahre 1872 aber der Röster einen Schichtenlohn von 70 „ 
■ Schmelzer , „ . 80 , 

Die Mass Kohle = 6 4 c* kostete im Jahre 1852 . . 35 » 
» a ■ n • « a 1^72 . . 80 „ 

Wenn das Alles in Erwägung gezogen wird, so ersieht 
man deutlich , dass der Hüttenbetrieb erfreuliche Fortschritte 
gemacht hat. 

Wie sich überhaupt die Zagatemachun gekosten 
der niederungarischen Hütten gegenüber anderen Hütten ver- 
halten, so wird Gefertigter die flscalischen Hütten am Oberharz 
und zu Freiberg, welche bekanntlich durch die vollkommene 
Vorbereitung ihrer Geschicke unter Nutzbarmachung aller dem 
Schmelsprocesse nachtheiligen Beimengungen (Schwefel, Arsenik 
Zink) and durch ihre .Massenschmelzungen den ersten Raug 
in Deutschland einnehmen, zum Anhaltspunkte nehmen. 

„Laut der Berliner Zeitschrift für das Berg-, Hüttsn- and 
Salinenwesen, welche im Jahre 1872 den neuen Einlösungt- 
Tarif von Oberhars, Freiberg und der Mausfeldischen Ge- 
werkschaft zu Eisleben veröffentlicht hat, heisst es im Cireolar 
2 vom 1. Juni 1871 : Es ist die Absicht der unterzeichneten Hütten- 
verwaltongen, der Zufuhr von überseeischen Erzen nach den deut- 
schen Hafen im Interesse des deutschen Handels eine möglichst 
> grosse Ausdehnung so geben, und sind zur Erreichung dieses 
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Ziele* die im anliegenden Tarif enthaltenen Beiahlungsaatxe Da ancb der Schemnitser Einlösuogs-Tarif vom Jahre 

für Erz« etc. so hoch gestellt, das* dabei nur die Zugute- 1873 ebonfalls auf denselben Principien beruht, ao erlaubt 
machaugskoste n nnd die Verzinsung de« Betriebscapi- «ich Gefertigter, am die obige Frage su lösen, einen Vergleich 
tat« mit einiger Sicherheit gedeckt werden etc." beider Einlosaagstarife anzustellen. 

Terilelehing*) 

aber 

den Ankauf von Erzen und Schlichen auf den flsoallschen Hütten am Oberharz und zu Freiberg, sowie auf dea HIttta «er 
Maasfeldisohea Gewerkschaft zu Eialeben mit dem Soheitnltzer Eialösimgstarlfe. 



I. Tabelle für Si 1 b e r g «s c h i r. k e. 



Halt 




H a 


1 t 


Bezahlung nach dein Ein- 










in einem 


Wiener Centner 


in einem Zoll-Centuer 




lösuojrntarit'o von ; 




Mehr oder 


































Goldhalt in 






















Goldisch. 
















Ion ns*-«l 


lnng gegunäber 


n 

a 


einem Mzpfd. 




Silber 


Gold 




Schemnitz 


Hätten 
oberbarz, 
Fretber« 


dem Oberharzer 


M 


Silber 


Göldiach- 




{Niederungarn 


und 


Krei berger 


aj 




Silber 
















etc. 


rlc. 




Tarif 


5 


Münzufa ad — 


«w 

=S 


Mnuzpfund — 


Wr. Ctr. 


Zoll-Ctr. 


Zoll-Ctr. 


4 







■ 

■< 


500 Gramm 


t 
- 


500 Gramm 


a. 


kr. 


ri 


kr. 


ri. 


kr. 


- 


fl. 


kr. 








= - 








32 










— 


r- ■ 




Kremnitxer 












+ 












■ 1 
1 l 


Goldschlicbe 


0010 




70 


0007 


0 0017 


i 

+ 


39 
32 


1 


24.» 

*§* 


1 


12 


4- 




| 0030 


0 100 


70 


0 024 


0-0026 


2 
+ 


S7 
32 


2 


1 50 

\+2h 


1 


8S 






!«>., 


§ i 

•» -a 

-0 t- 


0-070 


O-Gtk) 


7(J 


0 058 


00037 


6 


43 


5 


! 64 


3 


00 




4 


Bjft 


es 8* 
■ 

T. 


| l| Hßl 




Ii 




II 1 II 1 M 


1 2 


30 


*> 


, "S 


3 


45 




1 
1 


M 




■ 


30 


■ 




2 


92 




1 Ol 


3 


45 






v » 


« g 






50 






1 

0 


30 


0 


• •> 


i 

• j 




0 


n 
M 


1 » 1 






■w 


60 






4 


43 


4 


00 


3 


45 






55 
















+ 8 




+ 7 












s i 






70 


'J132 




4 


04 


4 


42 


a 


45 


■ 


1 


04 


0-150 


00"l3 


u 


00017 


1 4 


93 


i 


40 


5 


49 




1 


09 


■ 


n 




30 






5 


45 


t 


80 


5 


49 






03 


Ä 5 




rt 


50 


: 


- 


6 


38 


5 


09 


b 


49 


+ 




20 


. P 

- v 




7t 


00 




- 




75 
+ 6 


6 


02 
'+ 7 


5 


49 


+ 




53 


— O 

■O . 

a — 
0 -= 






70 






7 


4(i 


'i 


05 


5 


4« 


+ 


1 


33 




0200 


o-uit 


0 






88 


0 


58 


8 


SN) 




1 


Ob 


s 1 




■ 


30 


• 






si 


7 


00 




20 




1 


20 




•» 




5' i 




■ 




82 


i 


87 


8 


20 






39 






s» 


60 






<> 


19 




81 


8 


26 






1 


*" M 4 






70 






in 


02 


a 


1 91 


8 


26 


+ 




08 




0-500 


0 013 


0 


(N40 




2-4 


«j 


SV 


18 


20 


11 






23 


" -1- 

5c g 


H 


• 


30 


* 




23 


II 


•.'i> 


03 


20 




+ 




22 


t J « 






w 






23 


92 


*i 


• 35 


20 


si 


+ 




94 


'» i 1 




■• 










25 


21 


65 


20 




+ 


1 


24 


£ a 






70 






ü 


95 


^2 


27 


20 


II 




1 


83 


■ 

'S 




0-013 


0 


0 70-i 


00092 




89 


33 


83 


33 


52 


• 




31 


0 CS 
a 






50 








21 


35 


00 


33 


52 




1 


4s 


1. .£ 






70 






4n 


23 


:•■ 


89 


31 


52 




2 


37 


■ "T3 
M 


1000 


00*13 


0 


•i SH1 


o-o'iio 


4S 


og 


U 


92 


42 


25 






07 


E 

<* a 


! 


P 


50 






4'» 


39 


44 


10 


42 


25 




1 


85 


■a a 






70 






50 


43 


45 


m 


42 


25 


+ 


2 


77 




1-500 


0-013 


ö 


1 -321 


I..MJ174 


73 


5l> 


05 


07 


64 


50 




1 


n 


O 






50 
70 




n 


74 


87 


1,0 


, 83 


04 


50 


+ 


2 


33 


a 1 










75 


90 


117 


70 


04 


50 


+ 


3 


26 


? J 


2*01)0 


0ul3 


0 


1-760 


U0232 


•M 


03 


es 


42 


•SO 


85 


1 


57 


ja "S 
SS « 




s 


50 






loo 


35 


89 


59 


86 


85 






74 






70 






101 


37 


00 




80 


85 


-f. 


3 


06 





*) Dieae Vergleichnng besieht eich anf diejenigen Bedingangen, Tarife nnd Circnlare, wolche in der Zeitachrift far 
das Berg-, Hütten- und äalinenwesen in dem preußischen Staate, herausgegeben in dem Ministerium für Handel atc im 
Jahre 1872 erschienen sind. ' 
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II. Tabelle für Bleigeschicke. *) 



Halt 
in einem Wiener Centn«r 


Halt 
in einem Zoll-Centner 




Bezahlung nach dem Ein- 
losungstarife von: 


Mehr oder 

weniger 
Bezahlung 
ge K enäb*r dem 

Oberharzor 
und Freiberger 
Tarif 


Goidhalt in 
Goldisch- «inen, Mzpfd. 
Silber Göidiscb. 

Silber 


* 

JS 

T 

s 


Silber Gold 

! 


| 
03 


Schemnitz 
(Niederen jarn) 


den fiscal. 

Hütten 
Oberharc 
und Krei- 
berg etc. 


Manzpfand« = 


Wr. 


Münzpfunde = 


Wr. 


Wr. Ctr. 


Zoll-Ctr. 


Zoll-Ctr- 


+ 






500 Gramm 


Pfd 


500 Gramm 


Pfd. 


fl. j kr. 


fl. | kr. 


fl. | kr. 




fl. 


kr. 



I 



A) Quarireiehe Bleierze. 



OOlo 


1 0 015 


30 


0-035 


0.0005 


30 f 


1 


17 


! 


J. 


2 


20 




1 


16 


■ 


! : 


40 


P 


■ 


40 


3 
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77 


2 


90 






13 






V i 


• 


- 


50 






\ 


51 


3 
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91 




» 


60 






60 


i 


10 




1« 


4 


30 


+ 


1 


86 



Einreicht Bleitchlirhe. 



O-04O 


0-015 


30 


04)35 


00005 


30 


i 


24 


2 


90 


2 


20 


+ 




70 






40 


* 


* 


40 




73 


4 


22 


2 


90 


+ 


1 


32 


: i 


: 


5'» 


■ 


■ 


50 




25 




58 




60 


+ 


1 
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60 
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54 


6 


73 


5 


30 


4- 


2 


43 


ooV» 


2«> 


0-025 


ooöio 


20 


1 


77 


1 


58 


i 


43 


+ 




15 




„ 


40 






40 


4 


«.8 


4 


18 


o 


97 


+ 


1 


21 






tiO 






60 


7 


71 


6 


s'. 


4 


38 


+ 


2 


51 


O04t» 


0060 


20 


0033 


0OÖ21 


20 


2 


05 


2 


«3 




25 


+ 




38 


- 


■ 


40 


p 


p 


40 


r . 


86 


5 


24 


3 


78 


+ 


1 


45 


O050 


0000 


60 


0 041 


00035 


60 


7 


89 


7 


4 


5 


Ii 


+ 


1 


90 


so 


20 


i 


18 


3 


9t 


3 


37 


+ 




54 






40 


* 




40 




36 


6 


57 


4 


90 


+ 


1 


67 






6o 






60 


10 


32 


9 


22 


G 


31 


+ 


2 


91 


0100 


0100 


2<> 


(►■OSO 


0-0089 


20 


10 


1 


8 


94 


8 


33 


+ 




61 


■ 




40 


• 


■ 


40 


12 


92 


11 


53 


9 


86 


+ 


1 


67 


s» 


1» 


6U 


n 


• 


» 


18 


" 


N 


24 


U 




+ 


1 


00 



M 

I 

a 



•- «* II 
-2 6 

a § jj 

! I tZ 
1: 

£ •>( 

lA 

Hat 

* -"2 P 

i 5 8 t 

* I Sit 

■ 85 j 

o a « •= 
* *? 

113« 

O s 

sie 



b«i jeder Post am 5— 
geschah wegen des Sill 



Sowohl in Tabelle I r.l» II sind die freien Werth« per Zoll-Centner nach dem Oberharter nnd Freiberger Tarife 
10 kr. höher berechnet, als in Wirklichkeit bei der Einlösung vergütet wird. Diese Mehrberechnung 
weil Verfasser nicht weiss, ob and wie hoch derselbe vergütet wird. 



Wie ans den V, 



so ist im Allge- 



herrorgeht, 
«hen Silber- 
Tarif eine bessere als nach dem Frei- 
der Schluss gezogen werden kann, da«* die 
:o*ten im Durchschnitte bei den niedvrnnga- 
geringer sind als in Freiberg nnd Oberhar/., 
renn man von ihrem Einlösungstarife ausgeht 

;Schlu*s folgt ) 



Literatur. 

J. X. H. Rosenbnsch. M ikroskopische Physio- 
graphiaderpetrographischwichtigenMineralien. 
Mit 102 Bolzschnitten und 10 Tafeln. Stuttgart 1873, bei E. 
Roch. Dem Beispiele der übrigen beschreibenden Naturwissen- 
schaften folgend, bemächtigt« sich auch die Mineralogie nnd 
Petrographie vorzüglich in den zwei letzten Decennien der mi- 
kroskopischen Uatoraucbungs-Methode 
Arbeit auf dem so erweiterten Felde die 

die genannte Methode bia jetzt blos von einigen 
und von vielen als eine von der allge- 



ItUt betrachtet. Eine irgend vollständige Darlegung 



kroskopischen Methode fehlte eben bis jetzt and hinderte vor 
Allem, das* selb« Gemeingut werde. Professor Rosenbusch, 
selbst einer der tüchtigeren Arbeiter auf diesem Felde und 
durch seine Lehrthatigkeit daranf hingewiesen, hat es unter- 
nommen, diesem Mangel abzuhelfen, nnd loste die Aufgabe 
trotz ihrer grossen Schwierigkeit in einer ganz befriedigenden 
Weise. Die vorliegende „Mikroskopische Physiographie* ist ein 
Handbuch, welches ebenso dem Anfanger als Einleitung, als 
auch dem Forscher durch Zusammenfassung der Resultate bisheri- 
ger Arbeiten in dieser Richtung als Nachschlagebuch die besten 
Dienste leisten wird. Das Buch zerfallt in zwei Theile, einen 
allgemeinen und einen speciellen. Im enteren werden die Me- 
tboden dargelegt, nach welchen wir die drei grossen ('lassen 
der morphologischen , physikalischen und chemischen Eigen- 
schaften der Mineralien auch der mikroskopischen Diagnose 
dienstbar machen können. Der specielle, angewandte Theil ent- 
halt die eigentliche Beschreibung der petrographisch wichtigen 
Miaeralspeeies, wie sie sich unter dem Mikroskop darstellen. In 
einer sehr vollständigen and bequemen Weiss Ist die Literatur 
zusammengestellt Sehr lobend ssusa die grosse Anzahl guter 
Holzschnitte nnd der Abbildungen in Farbendruck hervorgeho- 
ben werden: die Wissenschaft ist auch dem Verleger zu Dank 
verpflichtet, der das Erscheinen des Werkes in dieser Weis« 
ermöglichte. 
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Notizen. 

(Zennern mit Uranotil von Joachlmsthal | In der be- 
reit« in Nr.39 erwähnten Collection des Herrn Sectionschef 
Baron Sc hrök i nger befand sich eine grosse Suit« der sogenann- 
ten Uranglimmer. Sie stammen von einer Durcbkuttnng alter 
Halden. Das Material sonderte sich bei meiner Prüfung in 
Chalcolithe nnd Zeunerite. Anf einigen Handstücken mit Zennerit 
findet sich in den Drusenräumen nach Cranotil. Die feinen 
(':, Millini. dicken, 3 Hill, langen) glänzenden gellten Nadeln 
diesen Minerales sind radial in halbkugel förmigen Gruppen 
vereint. Nebst dem Gehalte an Uran ward aoch der von Kie- 
selsäure geprüft. Geglüht werden die Nadeln dos Uranotil 
brannorange, behalten aber ihre Form nnd bekommen erhöhten 
Glanz, ihr Glühverlost war 12-9 Pore, welche Zahl mit dem 
Wassergehalte de« Uranotil von Wöleendorf stimmt. 

Zepharovieh gibt einige Winkel für die Säulenflächen 
des Uranotil von Wölsendorf an: am = 98* mm. = 164°. 
— Meine Messungen an den kleinen Kryställchen des Fund- 
ortes Joachimsthal erfordern eine andere Deutung der Krystall- 
gestalt. Die Krystallform des Uranotil ist eine nahe recht- 
winklige vierseitige Säule, welche durch die Basis (ein Dorna?,) 
schief abgeschlossen wird. Sei m (110) x P ; c (001) nP, 
so ward mm' — 97° m' m' = 82" : cm = 84" gemessen. 
Eine optische Hauptschwingnngsaxo ist parallel der Säulenaxe. 

Schrauf. 

(Tscherroak min. Mitheil. Jarhb. d. k. k. geol. R.-Anst.) 



Amtliches. 
Mit 

Von der k. k. Berghauptmannachaft zu Klagenfnrt 
für Kirnten, Steiermark, Tirol etc. wird den 




r: Johann Nep. von Diet- 
in Lermoos, und Johann Rappold, 
in Nasaereith, hiermit erinnert, dass nach Inhalt der 
im Wege der k. k. Bezirkshanptmannachaft Reutte durch die 
Gemeinde vorstehung zu Berwung gepflogenen Erhebungen der 
auf Namen der Vorgenannten im Berghauptbuch« vorgetragene, 
au einem einfachen Grubenmasae, genannt Theresia in der Sö- 
der, bestehende Bergbau auf Blei nnd Galmei an der Hinter- 
wand in der Katastralgemcinde Samlos, Ortagemeinde Berwang, 
im politischen Bezirke Reutte in Tirol seit einer Reihe von 
Jahren ausser Betrieb, im Zustande gänzlicher Verlassenheit 
und des vollständigen Verfalles sich befinde. 

Es ergeht demnach mit Bezug auf die ««. 170, 174 
und 22« des allgemeinen Berggesetzes an die Genannten die Auf- 
forderung, binnen längstens 90 Tagen von der ersten Einschal- 
tang dieses Edictes in das Amtsblatt des „Boten für Tirol unJ 
Vorarlberg* entweder selbst oder durch den in Gemäsaheit der 
224 und 239 des Berggesetze* anter Einem alsCnrator ad ac- 
tum der Empfangnahme bergbehördlicher Erledigungen bestellten 
Herrn Dr. Franz Witsch, Gerichtsadvocaten in Innsbruck, 
dieser k. k. Berghanptmannschaft von ihrem Aufenthaltsorte 
Kenntnis* zu geben, den benannten Blei- and Galmei-Rergbau 
in vorachriftsmässlgen Betrieb zu setzen und nach Inhalt des 
allgemeinen Berggesetzes bauhaft tu halten, die rückständigen Mas- 
sengebUhren zu berichtigen and sich über die langjährige Unter- 
lassung des Betriebes (Nichtbauhaftbaltnng) der erwihnten 
Bergwerksentität nm so gewisser anher standhaft zu rechtfer- 
tigen oder aoch zu diesen Geschäftsführungen einen andern 
im bergbaaptinanoschaftlichea Amtsbezirke wohnhaften Be- 
vollmächtigten zu bestellen und anher namhaft zu machen, 
als sonst nach fruchtlosem Ablaufe obiger Frist gemäss den 
«*. 243 nnd 244 des allgemeinen Berg- 



gesetzes wegen lange fortgesetzter nnd si 
signng sogleich mit der Entziehung obigen 
gangen werden würde. 

Klagenfnrt am 11. October 1873. 



II. 



Concurs-Ausschreibimg. 

Bei der gefertigten Bergdirection ist der Dienst eicts 
Materialeontrolors in der X. Raugsclasse mit dem Gehalte von 
jährlich 900 fi. aud dem Vorrückungsrechte in die gesetzlich« 
h'ihereu Gehaltstnfen, mit der AetivitäUzolage von jährlich 
KW fl. und mit der Verpflichtung zum Erläge einer vor der 
Beeidigung sicher zu stellenden Dienstcantion im Betrage von 
900 I. zu besetzen. 

Die Erfordernisse für diesen Dienst sind Kenntnis 
nnd Erfahrungen in Zeugamta- Materialien- und Proviant 
geschälten, im Cassa- nnd Rechnungswesen, im Conceptfache. 
nnd Kenntniaa der deutschen und der sloveniseben oder 

slavischen Sprache in Wort asd 

« Dienst haben in den binnen vier 
Wochen bei der gefertigten Direktion einzureichenden Korn 
petenzgesnehen obige Erfordernisse, ferner allfällige Studien, 
Alter, Stand und bisherige Dienstleistung durch legale Zeuguisw 
nachzuweisen und anzufahren, ob and in welchem Grade li? 
mit einem Beamten der Bergdirection verwandt oder ver- 
schwägert sind. (155—2) 



Schrift. 



Idria, am 9. October 1873. 



K. k. Bergdirection. 



Transportable Centimalwagen 

:um Abwiegen von 
, oflerirt die ~ 



mit 

Karren, 
Fabrik von 

(95-3) 



C. 

Wien, in., 



* Söhne, 

Weiicogirlieriitraaee S u. 1". 



{. $«¥818 i $0. in MSur» 1. 1 

Geräuschlose Ventilatoren, Feld schmieden , 
fugalpumpen, Grubenventilatoren. 




(127-1 



•CTiral-JPeuol für ®t«lirrtk^-Xn9» ra: 

Carl A. Specker, Wien, 

Stadt, Hoher Markt, Aokerhof II 
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Material-Controlorsstelle 

13 der X. Rangsciasse bei der Heoptwerksverwaltong in 
PH kram zu besetzen. 

Gesuche .sind binnen drei Wochen bei der k. k- Bergdirtc- 
• on in Pribram einzubringen nnd nebst den allgemein vor- 
.escliriebenen Erfordernissen aUfallig« Studien, Concepta- 
tikigkeit, Kenntnisse des Rechnung»- und Cassawesens . der 
Hatrrialien , der Materialgebahrang, dann der beiden Landes- 
reisen. (156-1) 
K. k. Dergd irection. 
Pribram. 15 October 1*73. 



Kohknsepurationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

bant aeit 1861 als Spcciaiitat die Baroper 

Sastljmtnhra - jWicn- fosIfedpB 

an Barop in VI eMiphalen. 

Vertretei' fnr Oesterreich: 

Ingenieur 1t WAHLBERG. 



(121- 10) 



;i> rvlrni 



JACOB MÜNK, 

Biigmimr im& ?3riuilfginms • 3nljabtr r, 

im, M«xlmtllsin*atra»j*«> II. 



Landwirthschaftliche Maschinen und Geräthe. 

Mud- lad r»«Lma»rblBrii srhlnea. XähemaaeklMn, Puta- 

:.*rh nmeri!- :ut p.rliem S;|f. nml liihlmühlrs. Sekret- uad 
•■■i:«y«t. --■.], KatteriM-biiridaa- VnetM-hmiifclra 

Pumpen für Hand- und 

MrdmaniTixhr lajrs-torrn anil 
liaaapratraM|>aairra. vrrtirale 
r >nd lie£*tA* Ko|i.«niUm»r. 
I.uaipm, Kr»«il-HjM<i»ppMioii»». 
(iraheapampea , I mtr'IWnl. 

JIOMJ*.! Ht.1.1 .,|ium|it lif. 

: ■■•». Pantprll fttr mW- 11. 
Hnflirunn-*!;. J. nana'« n*a» 
«loppfll (tirkoadr k. k. a. pr. 
Ial?*r aal •'>»u«- and Drnrk* 

~ Dampfmaschinen - und Dampfkessel 

NUI.II* Heatn.1» and Trrttralr 
HorhdrnrkdasipfnMafhlaf* u 
n»mpfkr«»rl Lnriimnbll lUinn!- 
nwliinri. I r M H >| ,.,-1 n<i I I Kr». 

«rMlamprmaarhlnea inil vrrti- 



für Dampfbetrieb. 

paaape oliar V»nlH tverbea- 
«ort» aiurrlkanlache Doppel- 
Veot tl-Ptunpe < für Brunnen 
und liriiWnwbnchte von je- 
•ler Tief«?. Transportable Uar- 
Ifa- aad Feuerspritzen, rtjnl- 
plete \l iwrhrlunii • Ulli» 
O. Pumpwerk* für Kntwasae- 
rmi-- - und ficv. ii«./-rMti 
■wecke. 



Schornstein-Sicherheits- 

Patent-t'uakeafaaaer- Apparat* 

für Lac. mobiler . Leenaso 
tiven. Dampfschiffe, Fahrika- 
'i IiauipfwJiuritstrini'.Vbarn- 
»teln • Kit— llattl . Patenl- 
s* tiorm*telB.ABf*itsr. Yeatl'a- 
tiaaa- Apparate fiir i.iast- und 



i.aVui Patent .Roh renk'*»"!. 
Fl*ld'*rhe Pstratdaapfkeaarl. 
nuhrdaiaiifniawbta*», Urnurr- 
lialtuna**- u. Kürdrnnaarlilaea. 

u.Ventilationsapparate. 

CanWhMuaer. Seliul.-n. Iii 
ler. Wohnzimmer. Ca-erie-n, 
St iiili in tren u, Aborte. Evl.au«. 
toren /.nr Kiit Termine des 
Stanbea und de* Wa»*r- 
" |nf 

I' roekeuat ulum. 



Centrifugalventilatoren rar Hand- u. Kraft betrieb. 



(•iiibat. Traaapnrtaalr S.lnalr 
drnrupr i FeMaeb mieden). Ue- 
Idiwmavhlnea naeh Rnot's 
System Hoofs l.lowera fiir 
Sehmledefetier und SchnicU- 



Irotrlfoira] ■ llnrhdrnrk -TraHla- 
t*ir*n fiir Sehtiiiedefetje.r. für 
Oupol- und Schmelzofen. Uro- 
t»*n -Ventilat«**« fiir Hand- 
betrieb. Su'-.gend* groase 
S<harht-Y*atllatarea nnd Et- 
hiuttoraa nach itittinger und 

Fabrik* - und Werkstättenbedarf. - 

Harry » Patent -BifBCUVer- I . Iiniieren und M-ischinen- 

binder. l.ieuvain a Patent. I ,|*. Häuf- nnd Kautaelmk- 

»plb»toler.Selianw«rker »Pa- ; -ebianche. Keaarlnruiarnren 

teiit-Oeltrjpf-Appiir.it.-. Ms- lies- nnd W.K.erJeitnnir»' 




Berg- nni Hfttten-Werke } 

EiaentrieuBereien eto. 

Alle Gattungen 8andwurfgitter 
von Hand- nnd Maschingeflecht, be- 
aonder« zn empfehlen: (103—6) 

Neuartige geprellt« pft 
tent 1 r i e Warfgitter lant Zaleh- 
siing, vorzüglii h durch ihre über- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, Stark« 
nnd gleich massige Maschenweite, auch 
darum, weil sich bei üeuaelben die in 
Noten Hegenden Drähte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Hütter & Schraatx, 

*. k. Hof- u, auatehL 8ieb\caaren- Fabri- 
kanten, Witt», IllniimiiJU«;««« 16 u. 18. 
~F*rr-i~-< , oiTT"'-*t»* f*r«Ti*-o nnd crati». 

Verlag von . Ifims» ;i Qiiedllnbui 'g : 

Schauplatz der Bergwei'kskunde, in all- 
gemein fasslicher Weise dargestellt von einer C-sellscbeft 
praktischer Bergleute. 

1. Theil: Die Mnrkioheldekanat. Mit 10 Tafeln 
Abbildungen. 2 0. 40 kr. — 2. Theil: Die Grubenzim- 
merung. Mit C Tafeln Abbildungen. 1 fl. 50 kr. — 3 Theil: 
Theorie der Erzlager! tüten. Von Am. Borat. Mit 13 
lithngraphirten Tafeln. 3 il. 60 kr. — 4. Theil: Die Graben- 
förderang. Mit 23 lithographirton Tafeln. 3 Ii. 60 kr. — 
5. Theil: Die Waaaerhaltnng. Mit 16 lithngraphirten 
Tafeln, 3 fl. 00 kr. — 6. Theil: Der Betrieh der Grubenbaue, 
nebst der Wetterfahrung. Mit 21 Tafeln Abbildungen. 3 II. 60 kr. 
— 7. Theil: Die bergm&nnlaobe Arbeltalehre und die 
Rrverbnng von Bergwerks-Eigenthnm. Mit 3 Tafeln Abbil- 
dungen. 1 f! 80 kr. — 8. Tbeil: Die Bergrechtalehre. 
Mit 3 Tafeln Abbildungen. 2 fl. 10 kr. — 9. Theil : Die Auf- 
bereitung der Erz«. Mit 17 Tafeln Abbildungen. 3 fl. 
60 kr. — 10. Theil: Die Grubenmauernng. Mit 17 litho- 
graphirten Tafeln 1 fl. SO kr. — 11. Theil: Die Geognoale. 
Mit 13 lithographirten Tafeln. 2 fl. 70 kr. — 12. Theil: 
Die Bergwerka-Statistlk. 2 fl. 70 kr. — 13. Theil : Der 
Orubenhauahalt. 2 fl. 40 kr — 14 Theil : Die Brennma- 
terlailen-I.ehre von W. Leo. Mit 4 Tafeln Abbildungen. 
3 fl. — 15. Tbeil : Huttenbau und Hättenmaachlnen. 
L Abtheilung: Hüttenbau. Motoren. Zwischenma*chineii. Mit 
27 Tafeln Abbildungen. 3 fl. 60 kr. II. A b t h ei 1 u n g: Arbeits- 
und Werkzeugmaschinen mit 11 Tafeln Abbildungen. 3 fl. 60 kr. 
Jeder Theil wird einzeln verkauft. 

I". La Play : Beschreibung der nattenprocesse, welche 
in Wales zur Darstellung des Knpfers angewendet werden. 
Mit 4 Tafeln Ahbildnngon. 2 fl. 70 kr. Ualagutl und 
Dorocher: Ueber das Vorkommen ond Gewinnung des Silbers. 
■4 II. 10 kr. — A. Burat: Die Steinkohle. Theoretisch-prak- 
tische Abhandlnng über die fossilen Brennstoffe, als Steinkohle. 
Kohlenblende. Braunkohle etc. Mit Abbildung. 2 fl. 70 kr. — 
C. Hartmann : Die Fortschritte de» Steinkoblen-Bergbanes. 
Mit 12 Tafeln Abbildungen. 2 fl. 40 kr. — Degouae : Die An- 
wendung des Erd- und Bergbohrers zur Erschürfung ond Auf- 
snebung der Lagerstätten nutzbarer Mineralien, sowie auch zum 
Abhohrcn der Schachte zur Ausrichtang, Wetter- and Wasser- 
losung, Förderang and Fahrnng. Mit 43 Tafeln Abbildungen. 
5 fl. 10 kr. — W. Leo: Das gesammte Torfwesen. Mit 6 
Tafeln Abbildungen. 2 fl 40 kr. — E. Leo (Berg-Ingenieur): 
Die Aofsochung, Gewinnung and Förderung der Braaakohlen. 
Allgemein fasslich dargestellt Mit 12 Tafeln. 2 fl. 70 kr. — 
W. Leo i Bergmeister): Lehrbuch der Bergbanknnde. Mit 241 in 
den Text eingedruckten Abbildungen. 7 fl. 20 kr. — W. Leo: 
Die Dachpappe, deren Herstellung nnd Ertragsberechnang einer 
Dachpappefabrik, nebst Bsnplan. Mit Abbildung. 90 kr. — E« 
Leo: Anleitung zum Tunnelbau. Mit 8 Tafeln Abbildungen. 
1 fl. 50 kr. (157—1) 
JafL Zu beziehen durch alle Buch handlangen. "9Q 
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In der Q, J. Mui'Mbtn Bachhandlang in Wies, 

KoM markt Nr. 7. vis-a-vis dem Cafe Dann, ist zu haben: 

Das Elsen 

auf 6fr Liener ^eftauöffeffung 1873. 

Von 

Bergrath, ordentl. Profeeaor für Eisenhüttenkunde und Eisenhütten- 
Anlagen an derkgl. ungar. Berg- und Forst-Akadeuile In Schemnit*, 



I Bog. 1-6, 9 Holzschnitte nnd 2 lithographirte Tafeln. 
(Ausgegeben am l. October 1*7.1.) 
Die zweite HAlfte, 

enthaltend Bogen 7 Mb Schluss nnd Tafel 3—4, 

erscheint in circa 4 Wochen. 
Gr. a broch. Preis des completen Werke» fl. 4 od. Thlr. 2.20 Sgr. 

Gegen Einaendnng von fl. 4 per Postanweisung erfolgt 
frankirte " 



Dynamit 



(154—4») 



i bestes Sprengpnlver), 

am k. k. Polytechnikum in Wien nntersneht ond als da* on- 
gefährlichste aller Sprengpclversorten befanden, liefert die 
k. k. privil. Dynamit- Fabrik von Witt mann , Freyler 
& Comp, in 8t. Lambrecht, Obersteiermark, in 2 Qualitäten : 

Nr. 1 für zike Steinalten, Erz« etc. etc. 

Kohlen- Dynamit, für Qoarz, ProflUtein-Kohle etc. etc. 

Auftrag» übernimmt die Fabrik selbst and Wittmavnn. 
Freyler * Comp ia Wien, Splegelg&iae Hr. 12. 

Znsendangen erfolgen mittelst Eisenbahn. 




Gruben -Schienen 

rar industrielle Zwenke, 

von 1' , Zolliifd. pr. Conrantf ms aufwärts 



32- 

Ca. 3 Zollpfnnd. 



Wasserieitnngs-, Gas- 1 Sieie-Solir;: 

in allen Oimensiuaen bei 

Dell' Aoqaa «% Comp., 

I., Wollzeile tj in Wien. 



w - m mm, 

I. I. o. pr. ÄafeJiinen- nnd /enerföfABrratne-/»&ril, 



i A*iF>rttn im eigenen Bautt. 



I», 



Kpecisl-KtsbllsMineat ftr Sprllxe», als: Wagsnspritrsa, 

Abprotisprizen , Karrenapritzen , Trag- nnd Hand»j>ritxea, 
Gartenspritzen, Hydrophore, Wasserwegen. — (iarltbt »4 
Assristaagsa rir Fearrwtbrea, als: Helme, Leibgurten, Beile, 
Carabiner, Rettungsleinen, Laternen, Signal-Instruments, 
* 'Jebtaitern, Steigerleitern, Kettungssctilauche, Banchbau- 
Maunsehafts- und Hustwagen, üerathekerren etc. etc.— 
als: Centrifugal-Pumpcn für Brüekenbauton. Hahn- 
en, Be- u. Entwässerungen, Wasserbauten) , Bocka etc. etc. 



ungtn, 
für Baumeister 
mit Maschinen 



_ Bau -Unternehmungen, 
Handbetrieb, für Hausbedarf, 
ke, Fabriken, Branerelen, Brennereien, Ua.«anstal- 



ilbttrieb, für 
umi L.iu.n.D, rBunHciL, ortnirirjen, Brennereien, 
ten, Bergwerke etc. — Apparate »»* Hurklnea fnr BesoritsoDg 
von <i artenanlagen. Parka und Strusen. — WeeMrleltasirfa 
•ad derea BeatudUebe, Fontainen od. Springbrunnen, Rohren. 
Halmen, Ventile, Klanseben, Kisen- und Mea-ing-Fitting» sie. 
— Pewrslaw aad SeaUaeae aua Hanf, r-»d*r. tinmmi. 

(56-181 gtwbtH* 1823. 

VERKAUF OST KR GARANTIE. 
Ausgezeichnet durch daa geldeae Terdlaaatkreaa salt der Urea*. 
3* goldene Jk sübeme Aosstellnags-MedsJUee. 



SCHÜCHTERMANN & KREMER. 

M a \ ch t ti en i «i b tri h fUe 2gwf Uei?eiit««9 ««d Bergbau 



in Dortmund (Westplialen), 

liefern: 



(lÜ2- ,, " 



HoliIrnitHsrhrn nach patentirU-m bewährtem Systeme and alle in das Aafbereitnngsfach einschlagende Artikel 



i)o<fidruoWntifatorfn nnd ^nterroind-flentifatoren für JinitemocrFic, 
förn&cnorniifatorcn für £and~ nnd iHuscfiincnBctrict, naen den beuten Systemen, 

liefert als Specialltat Mit 1857 

hlemm^tnban<Xct\tn-<6eUm^ Humboldt, norm. Siems & Co. in Halft Oft Benfe o. *Ü 



Illaatrirti 



'ante itratia. 



Hiezu eine literarische Beilage 



Die» Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nothigeo artistischen Beigaben nnd dem aonatik < 
einmal beigegebenen literarischen Anzeiger. Der Präanmerationsprels ist jährlich loco Wien 10 fl. <>. W. oder 6 Thlr. 90 N*r 
Mit franco Postversendung 10 fl. 80 kr. 0. W. Die Jahresabo nnenteo erhalten einen officiollen Bericht über die Erfah- 
rungen im bau- und hüttenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitanaswesen sammt Atlas als (iratisbeil age. 

finden gegen 10 kr. ö. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme, 
jeder Art 



Drnck von G. Gistcl * Consp. in Wien, 



Fnr den Verlag Terantwortlich Hermann Maat 
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für 

Berg- und Hüttenwesen. 



Adolf Pater», «»«» Theodor 



Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Eiwo.HrthoftDiLhl.ck«>. — Mitteilungen Ihn die HSttenpr 
Literatur. — Ankündigungen. 



Eisen-Hohofenschlacken. 

Mitgeteilt von P. Tun ner. 

Schon seit geraumer Zeit werden die Höh fenschlaeken 
fw tpecielle Zwecke als Baumaterial verwendet, indem die 



Hohofen läuft 

i* eisern« oder in Sandformen geleitet and dadurch in be- 
nimmt« Formen gr rächt wiH. Namentlich anf den Hütten- 
werken in Schweden, in Tirol, in Baiern u. m. a. Orten «ind 
bei niederen Mauern für Wasser- nnd Laad hauten . scib«t für 
«ancbe Oefen derartige Schlackenziegel nnd mannigfaltig 
geformte Gesimmsst ucke schon seit mehreren Decennien tar 
Verwendons gebracht worden. Selbstverständlich sind biezu 
di« mehr basischen, steinartigen Schlacken am besten xo ver- 
wenden and wird deren Fertigkeit wesentlich erhöht, wenn sie 
«"■rc* ein langsames Erkalten oder absichtliches Ansgiühen 
deichsam entglast werden 

Cm ein mehr poröse«, leicht«» Baamateriale am diesen 
Schlacken für die Herstellung von Gewölben in erhalten, d. i. 
für Gewölb«, welche nur sich selbst zn tragea. keinen grösseren 
Druck auszuhaken haben, halte man an Bergen in Baiern die 
abgestochene Hohofenschlacke zuerst in einen Vorsnmpf nnd 
ans diesem sodann plötzlich in einen zweit«, zum Theil mit 
»asser getollten Sumpf Unfen lassen, wodorch die ganze 
hlackenmenge in eine bimssteinartige Masse umgewandelt 
»orden ist, nnd dies* wurde nachher im kalten Zustand* an 
einzelnen Stöcken von passender Grösse zerschlagen. Der Vor- 
»ampf bietet zugleich Veranlassung zum Absetzen der in der 
Schlucke noch enthaltenen Ellentropfen. 

Das anf diese Art nnd Weise dargestellte Baumaterial* 
veranlasst jedoch nicht Mos vor nnd bei der Vermanerung sehr 
riel Ansschnss, sondern bleibt immer ein unverlaaslkbes Ma 
terUU. weshalb es füglich nur rtr Mauern bi. etwa „ m 
Klafter Höhe verwendet werden kann. Für Hanptgebäude ble.M 
i Verwertbang jedenfalls ausgeschlossen nnd wegen seiner 



thung der Hohofenscblacken anf diesem Wege ist ein« sehr 
beschrankte. 

Eine andere . sehr nahe liegende nnd seit undenklich 
langer Zeit ausgeübte Verwendung der Hohofenscblacken besteht 
in deren Benätzung zur Beschotterung der Strassen, der Wege 
in Gärten nnd Parkanlagen sowie als Sand znr Bereitnag 
des gewöhnlichen Kalkmörtels. Der Verwendung als Strassen 
schotter tritt jedoch abermal« die Sprödigkeit, überhaupt die 
geringe Festigkeit der Schlacke hinderlich entgegen, indem der 
.Schlackenschotter anf stark befahrenen Strassen sehr schnell 
;n Eoth verwandelt wird. Auch für diese Verwendung wnjde 
vorgeschlagen nnd theilweise auch versocht, die Schlacke vorher 

alles dessen konnte di**e Verwendung der Schlacke nnr in 
jenen Fällen wenigstens theilweise Eingang finden, wo ein 
besseres Besch «tttntngsmaterial nur für hohen Preis zn be- 
schauen ist. Für die Wege in Gärten and Parkanlagen wie 
zur Mörtelbereitung mos* die Schlacke natürlich vorerst zu 
einer passenden Korngröss* zerkleinert und sortirt werden, 
was übriges« keine grossen Kosten veranlasst und oft ohnehin 
wegen der Wascheisengewinnung vorgenommen wird. Schade 
nur ist e*. das» der Bedarf für Gartenweg* ein verschwindend 
kleiner ist nnd zudem derartig bedeckte Wege weder angenehm, 
noch den feinen Schalten der darauf Wandelnden zuträg- 
lich sind 

Als Mörtelsand i«t die Schlacke in vielen Fällen ganz 



geringen Preissrurdigkeit kann ei zur Versendung auf 

- die Frachtkosten nicht .rt~~. k „ rt die y 



gut zu verwenden nnd hat diese Verwerthung in den 1 
Jahren bei den Baatea anf den Hüttenwerken und in der 
nächsten t'mgebung der Hohöfen nicht unbedeutend zuge- 
nommen: allein auf grössere Distanzen kann der Schlacken- 
«and die Transportkosten des anderweitig billig zu gewinnen- 
den Mörteliandes wegen nicht ertragen and darum mos* die 
Verwendung desselben gleichfallt eine beschrankte bleiben. 

Eine sehr entsprechende und ausgiebige Verwendung 
für den Schlackensand bietet die Benutzung desselben zur 



die Schwellen eingebettet werden, — leider 
ei der Verwerthnng als 



gering« 
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Tiausportkosten aufgewendet werden dürren, am die Concur- 
reaz mit anderem Beschotterungsmateriale besteben zu konneu. 

Alle diese Verwerthuogeu der Hohofenscblaekeu stellen 
•ich demnach gegenüber dem enormen Quantum der jährlich 
abfüllenden Schlacken i.n grosseu Ganten als völlig unzu- 
reichend dar. E» würden die Hohofeubesitzer mich gerne auf 
eine weitere Verwertbung der Schlacken verzichten, wenn die 
übrigbleibenden Schlackcnniassen nicht irgendwo untergebracht 
w rden müssten , daher entweder Transportkosten oder die 
Entziehung nnd Entstellung von fruchtbarem, kostspieligen 
oder anderweitig beuothigten Grnnd und Boden verursachen 
wiirden. 

Besonder» in der letzteren Zeit, wo einerseits die Roh- 
cisinproduetion allenthalben bedeutend gehoben wurde und 
mit ihr da» abfallende 8chlacketii]nautuni im Bleichen Ver- 
hältnis»» sich vermehrt hat und andererseits der Werth von 
Grund und Boden ausserordentlich gestiegen ist, wurden >Ue 
Bemühungen zu einer entsprechenden Verwertbang der Höh- 
nt -nschlacknn mehr rege. Uievon geben die Verhandlungen 
hüttenmännischer Vereine, wie z. B. jener vom Iron and Steel 
Iuititute in England, die Artikel in verschiedenen Fachblattern 
sowie die Wiener Weltausstellung sprechende Beweise 

In den Alpenlandern, wo die Holinfeti in der Regel lu 
ziemlich steil ansteigenden That<rn oder Gräben situirt sind, 
wird gewöhnlich das starke Wa-sergefalt-i bentltzt , um die 
genügend zerkleinerten ScMacKeu auf eino billige Art nnd 
Weis- in die weite Welt transportiren zu lassen. 

Indessen bei der so sehr gesteigerten Schlackeumenge 
begegBCt diene billige Art der Entfernung der Schlacke immer 
mehr Anstanden, da die abgesetzten Schlacken die Bach- oder 
Flussstätte oft in einer fnr andere Wnsserwetke wie für die 
angrenzenden Grundbesitzer uachtheiligen und mitunter sogar 
gefährlichen Weise versanden. Eine anderweitige Entfernung, 
r •spective Verwerthnng der Hohofeuschlnckeu bietet deshalb 
für die Alpenlinder gleich fall« ein mit Nero Jahre zunehmen- 
de» Intereaae. 

Die in neuerer und neuester Zeit eingeschlagene Rieh- 
t.mg zur be*»eieu Verwerthnng der Hohof-nschlackeii als Bau- 
material besteht darin, das* die Schlacke vorerst tu einem 
ziemlich feinen Sande zerkleinert (grannlirtl, sodann mit einer 
gewissen Menge Ealk vermengt, sofort mit kräftigen Maschinen 
in Formen zn beliebig gestalteten Ziegeln gepresst und die,e 
endlich an der Luft getrocknet werden. 

Die nach dieser Methode dargestellten Schluckenziegel 
untersi beiden sich in ihrer Beschaffenheit als Banmateriale 
sehr vorteilhaft vor den eingangs aufgeführten , unmittelbar 
au» der rlü-sigeu Schlacke geformten Steinen. In dieser neueren 
Fubricatioa der Scklackenziegc] Schlackensteine) scheint es 
die .Osnabrücker Stein- nnd Trass-Fahrik" am weitesten 
gebracht zn haben, welche in der deutschen Abthoilnng. Gruppe I, 
Nr. 11') der Wiener Weltausstellung solche Schlackensteine 
ansgestellt und von der Fabrication nachstehende Daten niit- 
getheilt hat: 

.Die Osnabrücker Stein- nnd Trass-Fabrik, dnreh Ver- 
trag vom 89. Mai l-'fiö begründet, stellte sich nach demselben 
die Anfgi. , die Schlacken verschiedener Hohofcnanlageu in 
jeder möglichen Form zn verwerthen. Zunächst wurde die 



Fabrlettaon gewöhnlicher Ziegelsteine allein aus Schlacken 
der Georgs-Marieu-Htttte bei Osnabrück betrieben. 

Zur Herstellung derselben diente eine sogenannte Bern 
hardVh* Handziegelpresse. Die Schlacke wurde in granuür- 
tem Zustande, mit der Hand, mit gelöschtem Ealk gemischt, 
mit der Maschine gepresst nnd znm Erhärten und Trockaea 
an der Luft, zunächst anf einen ebeuen Platz, dann in Haufea 
aufgestellt. 

Die granulirtc nohofenschlacke enthält lösliche Ki««l 
saure nnd erhärtet gepresst oder gestampft schon für sich 
allein, ohne Kalkznsatz, jedoch langsamer als mit demselben 
Die Erhärtung der Steine erfolgt durch Bildung von kohlen- 
saurem Ealk, wie bei dem gewöhnlichen Mörtel, nnd durch 
Bildung fester Verbindungen zwischen der loslichen Kieselerde-, 
der Schlacke und dem beigemengten Ealk. Die granclirt- 
Schlacke, gemahlen, erhärtet für sich allein sowohl als mit 
Kalk gemengt, in letzterem Falle rascher nnd besser. 

Da die Fabrication der Ziegelsteine mit Handpre^ii 
ein Fabrication gab, welche» nur wenigen Anforderungc-ii 
genügte, dacht« man daran, gemahlene, mit Kalk geuischv 
Schlacke in Formen zn giessen. Die Grosse des dazn nüthii-u 
Piatzes sowie die Schwierigkeiten bei Herstellung der grosse: 
Menge Brunnen Hessen diese Fabrieationsmethode nicht über 
einen grösseren Versuch hinauskommen. 

Die Fabrication der Ziegel wurde deshalb bis n» 
Jabro 1S70 ausschliesslich mit Handpressen, deren fünf vor- 
handen waren, betrieben. Diese Handziegelpressen hatten ausvr- 
ordentlich viele Reparaturen in Folite Abnutzung durch di* 
hart-, scharfe Schlacke und nir eine geringe Leistung, w »- 
halb mau an die Beschaffung von Dampfziegelpressen bessere 
Construction dacht«. 

Die ans Schlacken und Kalk gemischte Masse )ä»«t »ich 
nicht In Tbonziegel-Pressen verarbeiten, weil die gepresste 
Schlackenmasse nicht Consistenz genug hat, am abgescbaitt'-i 
zu werden. Die aus dieser Masse herzustellenden Ziegel m«5<*n 
deshalb einzeln gepresst werden. 

Auf der Pariser Ausstellung im Jahre 1867 war von 
Francois Durand in I'aris eine Ziegelpresse ausgestellt, welcV 
den an sie /.u stellenden Anforderungen za genügen schien 

Nachdem im Jahre 1870 eino »olche Presse beschall' 
worden, stellt ? es sich leider gleich anfangs heraus, das» di<w 
Maschine im Princip zwar zweckentsprechend , in ihrer dama- 
ligen Constrnctioii aber unbrauchbar war. Die Reparatur« 
kosten dieser Presse betrogen im ersten Jahre mehr »I» die 
AnscbarTungskosten. t'in die wesentlichsten Fehler za htsei- 
tigen, wurde im Jahre 1>71 durch die Firma Bruck. Eretscli»; 
nod Comp, in Osnabrück eine zweite Maschine hergestellt. 

In den Jahren 1871 bis 1873 wurden nach and nach 
LS verschiedene wesentliche Recoustroctionen an den RNMH 
vorgenommen, ohne welche dieselben znr Herstellung voc 
Schlackensteinen nicht branchbar sein würden. 

Die erste der Ton Brück, Kretschel & Comp, in Osna- 
brück bezogenen Pressen erlitt im vorigen Jahre ebenfalls »o 
bedeutende Bruche, dass dies« Maschine in's alte Eisen wanden 
mnsste. Erst mit Beschattung der dritten, wieder b«d«at«i'' 
verbesserten Maschine trat die Fabrication der Sc-hlackeastsiai 
im Jahre 1*72 nach sieben Jahren ans dem V*rsttrn««t»dinii- 
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Di« 10 mit Aufwand von viel Mühe, Zeit und Kosten, 
unter Mitwirkung verschiedener tüchtiger Techniker rtrtWIW 
ten drei Ziegelpressen lieferten im Jahre 1S72 schon 2,246.000 
Stein* ( Normal form at). 

Die Osnabrüeker Stein- and Trass-Fabrik hat jetzt tun: 
Dampfziegelpressen im Betrieb, wovon 4 von Herren Brück, 
Kreuchel and Comp, geliefert, fertigt per Arbeitstag mehr als 
30.000 Stück Steine und verbraucht dazn Uglich mehr als 
IDOO Centner granalirter Hohofenschlacke . welche dadurch, 
als bisher werthloses Material, eine nütiliche Verwendung 
nndet. 

Die Schwierigkeiten, welche der verschiedene, bis 40 pCt. 
betragende Feuchtigkeitsgehalt der granulirtentWchlacke , die 
Versuche über die Verwendung von zu Pulver oder zn Brei 
rriOschtem oder desintegrirtem Kalk machten, sollen hier nur 
erwähnt werden. 

Die Versuche, die Mischung nnd Abmessung von Schlacke 
md Kalk, anstatt mit der Hand, allein mit der Maschine zu 
bewerkstelligen, scheiterten, trotzdem eine gut durchdachte 
derartige Anlage mit grossen Kosten im Jahre 1871 hergestellt 
wurde, vollständig. 

Nachdem man noch die Miscfaschnecke probirt hatte, ist 
man jetzt tu einer einfachen Mörtel-Mischmaschine übergegan- 
gen, in welche die Materialien durch die Hand abgemessen 
and eingetragen werden. 

Neben diesen technischen Schwierigkeiten stellte sich 
dem Absatz der Schlackensteine ein manchmal unüberwindlich 
scheinendes Vorurtheil mancher bauenden Techniker und des 
bauenden Publicum* entgegen. 

Nur das Vertrauen, welches die Verwaltung d«-r Georgs- 
Marien-Ilütte in das Fabricat setzte und dnreh forwkhrend be. 
deutende Verwendung der Steine bethätigte , gestattet* dieser 
anfangs kümmerlichen Indnstrie, sich bis zn der jetzigen Huhe 
emporzuarbeiten. 

Die folgenden Zahlen geben ein Bild der trotz, entge- 
gengehender Schwierigkeiten ermöglichten Entwicklung d«r 
Fabrication der Schlackensteine. 

Die Osnabrüeker Stein- nnd Trass-Fabrik prodn irte an 
Steinen, gewöhnliches Format, im Jahre: 



im 345.2>>0 Stfick 

1867 439.670 . 

im 597.525 . 

1869 7(K1.425 „ 

1870 1.274.850 , 

1871 1,787.830 , 

1872 2,246 ,950 , 



W3 werden circa . . . 8,000.000 . fabricirt. 
In Osnabrück sind im vorigen Jahre ausser vielen 
kleineren Bauten mehrere bessere Wohnhäuser und ein liedeu- 
tendes Fabriksetablissement aas den Schlackensteinen anfge- 
flhrt worden. 

Auf der Georgs-Marien-Hütte werden die Steine zn 
allen Hochbauten verwendet nnd haben alle anderen Bausteine 
verdrängt. Ausser einer grossen Zahl Arbeiter-Doppelwobnun- 
gen wnrden anf der Georgs-Marien-Htttte das Krankenhaus der 
Knappschaftscasse für 32 Kranke, das Ugirhans nebst Menage 



für 2O0 Arbeiter, da« Gesellschaftsbaus und mehrer« Beamten- 
wohnnngen ganz aus Schlackensteinen erbaut. 

Die evangelische Gemeinde Georgs-Marien-Hütte beab- 
sichtigt den Bau einer Kirche ans Schlackensteinen, nnd bat 
Herr Oberbanrath Haase in Hannover, welcher die Entwürfe 
für diese Kirche übernommen hat, dieses Material als geeignet 
für diesen Bau anerkannt. 

Die Fabrication von Trass-Mortel nnd grösseren Bau- 
steinen (({uadern) durch hydraulische Pressen kann jezt als 
nächste Aufgabe der Osnabrücker Stein- und Trass-Fabrik, 
welch« in einigen Jahren die sämmtlicben Schlacken der Georgs. 
Marien-Hatt« zn consnmiren gedenkt, in Aussicht genom- 
men werden. 

Zur Herstellung von Trass ist ein Desintegrator 
beschafft, die Versuche mit demselben «ind jedoch noch nicht 
abgeschlossen. 

Die Verwendung der Mohnfcnschlacken zu Schlacken- 
steinen erregt jetzt , nachdem die Fabrication mit Dampfzie- 
gelpressen ans dem Ver*uch«»tadinm herausgetreten ist, die 
Aufmerksamkeit der deutschen Hohofen-Techniker nnd Besitzer, 
was sich durch sehr häutigen Besuch der Ziegeleien in 
Osnabrück und Georgs-Marien-Hütte in letzter Zeit dorumen- 
tirt bat. 

Die Osnabrücker Stein- und Trass-Fabrik ist bereit, den- 
jenigen deutschen und österreichischen Werken, welche zusichern, 
die Fabricationsmetbode und Presse vor Nachahmung schützen 
zn wollen, bei Einrichtungen von Scblackeuziegeleien behilflich 
; zu sein. 

In England nnd Amerika ist die Fabricationsmetbode 
patentirt nnd wird jetzt eiu Patent auf die verbesserte Ziegel- 
presse nachgesucht. 

Osnabrück, 1873. 

W. H. Meyer n. Comp." 

Recht interes«a»t ist die auf der Georgs-Marien-Hütt^ 
betriebene Darstellung von sogenannter Schlackenwolle nnd 
deren Verwendung zur Umhüllung der R"lirenleitnug für den 
erhitzten Wind. Die absichtliche Darstellung dieser als zubil- 
lige Bildung bei stark nasenden Formen jedem Hob-ifbr be- 
kannten Schlackenwolle erfolgt dadurch, dass in einer geschlos- 
senen Kammer ein kleiner, frei herabfallender Seblaek''nstrahl 
in der Kreuzrichtung von einem Dampfstrome erl'is-t, in faden- 
förmige Partien vertheilt wird , welche sich nach ihrer Fein- 
heit nnd Reinheit von grober gebliebenen Schlackenklttmpchen 
in zwei Abtheilungen der Kammer sondern. Eine besondere 
Wichtigkeit kann diese originelle Verwertbnng der Schlacke 
natürlich nicht beanspruchen 

Wie ans dem Inhalte der Iron and Steel Institute, Vol. 
1, 1873, Seite 189 bis 196, ersichtlich ist. war und ist die in 
Rede stehende Verwertbnng der Hohofenschlacke als Schlacken- 
ziegel auch in England mehrseitig der Gegenstand von Ver- 
suchen. Ans den diesbezüglichen Verhandlungen erhellt, dass 
die Darstellung des Schlackensande» per Tonne für 3 D. id. i. 
per Zollctr. um ".,„ bis '/in Kreuzer ü. W.) bewerkstelliget 
wird. Und wenn ferners die Tonne Kalk für 15 S. (d i. der 
Zollctr. um 37V, Kreuzer o. W.) zu haben ist. so berechnen 
sich die Erzengungskosten per 100 Stück Schlackenziege) der 
gewöhnlichen Grösse, wie folgt: 
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8. D. 

2 Tonnon 10 Ctr. Schlackenaand H 3 D. per Tonne 0 7'/, 

K.lk 4 — 

Abnützung der Man hinen 13 

Kohle und Wasser 1 — 

Arbeitslöhne 3 2 

Zusammen rund . . 10 0 

d. 1. 5 Gnlden o. W. in Silber. 

Die auffallend billige Herstellung des Scblackensandes 
wird dadurch ermöglicht, das* zu dem Ende di« vom Hohofen 
niessende Schlacke bebafi ihrer Zerkleinerung blo« benöthigt, 
in «inem kleinen Sirahle in einen starken Strom von Wasser 
oder in ein mit einem entsprechend starken Rfihrrade versehenes 
Waaserbasain geleitet za werden. Abgesehen TW deu Arbeits- 
löhnen werden die ErzeügungskoBten hauptsächlich durch den 
Preis und die Menge des verbrauchten Kalkea bestimmt. Die 
Menge des benüthigten Kalkes beträgt '/• bis '/« Tom Gewichte 
des Sandes und ist nach der chemischen Zusammensetzung der 
Schlacke dergestalt zu richten, daas zn den höher silicirten 
Schlacken mehr Kalk verwendet werdeu mos« als zu der mehr 
basischen Schlacke. Aus diesem Grunde sind die basischen 
Schlacken, wie aie bei dem Erblasen des Bemesaer-Roheisans 
abfallen, zur Erzeugung der Scblackenziogel vorzugsweise ge- 
eignet. 

Die mit hydraulischen oder mit Dampfpressen gehörig 

liehen Trocknung an der Luft schon eine solche Festigkeit, 
da* sie ohneweiters zur Verwendung gebracht oder versendet 
werden können. 

Wenngleich nicht alle Hohöfen so glücklich situirt sind, 
dass sie von dieser Verwertbung der Schlacke als Schlecken- 
ziegel einen ausgiebigen Gebrauch machen können, so steht 
dies doch von jenen zn erwarten, welche in der Nahe grös- 
serer Ortschaften oder Fabriken sich befinden , wo gegen- 
wärtig 1000 Stück gewöhnlicher Mauerziegel mit 25 bis 
30 Gulden bezahlt werdeu, und die einen anhaltenden grös- 
seren Bedarf von Ziegeln verborgen. 



Mittheilungen über die Huttenprocesse des nieder- 
ungarischen Montan-Districtes. 

Vom gew. beeideten niederungarischen Centralprobirer 
Josef Wagner. 
(Schluss.) 

E. Uaffeataltnngen de«, nledornngarlschen MetaU-HUtten* 

Obwohl die niedernngariachen Mctallhbtten bis zum 
Jahre 1873 gegenüber anderen Hütten bedeutende Erfolge aufzu- 
weisen haben , so war doch das hohe Montau-Aerar dnreh das 
stetige Steigen des Brennatoffpreises, nnd zwar der Holzkohle 
und des Holzes, ferner durch die grossen Regiekosten der ein 
zelnen Hüttenwerke gezwungen, eine vollständige Umgestaltung 
des Hüttenwesens vorzunehmen. Es wurde vor allem Anderen 
eine Concentration aller Silber - Bleihütten beschlossen , und 
ist als Centrale die Schemnitzer Hatte dazu aasersehen worden. 

Die Neusohler Hätte wurde schon mit Beginn dieses 



Jahres aufgelassen and die ZsarnowiUer Hätte soll mit End* 
des Jabres eingestellt werden. 

Der Schmelzbetrieb wird so eingerichtet, dass man gro, M 
Massen schnell aufbringen kann nnd dass alle dem Schmelz 
procesae nachtbeiligen Beimengungen derGeschicke, wieSehweie! 
und Zink, durch eine möglich.t vollkommene Vorbereitnag 
nutzbar gemacht werden. 

Als Anhaltspunkt für die Einrichtung des Betriebe 
wurde die Freiberger Hütte angenommen. 

Die Fortschaofelnngs-Röstöfen sind seit Monat Mär* 
1873 iu Betriebe. Sie haben eine Herdlänge von 52' und «ine 
Herdbreite von 8' and geben sehr befriedigende Resultat«. Za 
dem ersten Röetversuche wurde als Brennmaterial „Holz" ver. 
wendet, zu den weiteren und stetigen Röatungen werden .Stein- 
kohlen- angewendet. 

Zur Schmelzarbeit wcrlen Sförmige Bandöfen nach 
.Pilz* mit einer Abänderoug der Ofencoustruction vom 
königlich ungarischen Huttenverwalter Willibald Kachelmana 
in Anwendung gebracht. 

In was die Abänderung der Ofenconatrnction gegenüber 
der Bauart des „Pilz'schen* Ofens besteht, hat sich Herr 
Willibald Kachelmaun die Veröffentlichung aelbst vorbehalten. 

Der Bau eines Ofens ist bereits fertig, und die Schmelz- 
versuche werden noch mit Monat September beginnen. 

Als Brennmaterial wird Coaks benützt. 

Mit der Zinkdar-tcllung wird versuchsweise zuerst mit den 
blendereicheren Kiesschlichen begonnen, und zwar werden die- 
selben geröstet und darch Aaslaugung mittelst Waa*er Zink- 
vitriol dargestellt. 

Da alle Schemnitzer Bleigeschicke mehr oder weniger 
zinkisch sind, so sollten uie Groben dazu verhalten werden, 
schon bei dem Scheiden der Erze diese in zinkreiche and 
zinkarme zu tronoen. Damit eine solche Separation , welche 
für den Schmelzprocess wichtig ist, geschehe, so soll die Bütte 
die Bestimmung treffen, von welchem Zinkgehalte eine Vergfl 
tung stattfinde, nnd wie sich die Schmelzkosten der zink- 
reicheren gegenüber den zinkarmen verhalten werden. 

i 

Bis jetzt ist nach dem Einlösungstarife bei der Bezahlen* 
der Schmelzkosteu bei gleichem Bleibalt kein Unterschied, ob 
die Erae 10 oder 30»; o Zink halten. 

Bei der Set. Miehaelislollner Grube wurde bei der Schei- 
dung der zinkisjhen Blcigeschicke nahezu reine Zinkblende 
anschalten 

Nach Analyse vom Gefertigten hat selbe; 
Si 0 3 Fe Ca 0 P b Co Zn Au Ag S. 
4650 2*525 1 600 1 330. 0 150 59 399 0 008 30533. 

Zu dem Bau der Schwefelsäurefabrik konnte nicht ge- 
schritten werden, weil das hohe Finanzministerium das dazu 
niithige Geld noch nicht bewilligt hat. Es wäre an wünschen, 
sobald als möglich das verlangte Erfordernis* anzuweisen, denn 
es liegt sowohl in dem Interesse des ärarischen , als auch de« 
gewerkschaftlichen Bergbaues und ist zum Vortheile der Hütte 
selbst, dass durch die Verwcrthung des S. eine Einnahmequelle 
geschaffen werde. 

Aas deu za Gebote stehenden Geschicken können jähr- 
lich über 60.000 Centner Schwefelsäure erzeugt werden. 
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Durch die Massenverhüttung and darch die Anwendung 
toq Coaks and Steinkohle als Brennmaterial werden die 
Schraelzkoaten gegen früher bedeutend geringer ausfallen. 

Es ist hiermit die AaMicht vorhanden, das« sowohl 
durch die weit geringeren Regiekosten, als auch der Schmelz- 
kosten, ferner darch die Vergütung des Schwefels nnd Zinkes, 
der Einlösangstarif Cur den Bergbau so günstig gestellt werden 
kann, das« selbst Gefalle, die jetzt darch die nasse Aufberei- 
tnng erst Concentrin werden müssen, am auf den entsprechen- 
den Mettallhalt za kommen, uoch mit Vortheil eingelöst werden 
können. 

Da nun die Eisenbahn, welche vom Montan-Aerar ge- 



baut wurde, direet bis zur Hütt« geht, so wird es dadurch 
ermöglicht, dass auch entferntere Bergbaue in Ungarn, ja 
ausländische Geschicke, noch mit Nutzen gegenüber anderen 
Einlösungshütten in Schemnitz einlösen können, um so mehr, da 
die Hotte, laut §. 2'2 des Eiolösungstarifs, keinen Nutzen nimmt, 
sondern der reine Uuttcngewiun, der sich jährlich herausstellt, 
wird unter den Einlösenden im Verhaltnisse de* ans dem ein- 
gelösten, jedoch auch verschmolzenen Gefälle nachge wiese neu 
MeUllwerthes vertheilt. 

Glück Auf! 
Schemnitz, den C. August 1873. 



Stammbaum zu den Hattenproceseen A und B. 
A) Bei den Blei-Silberhntten. 

Einlösende Hätten: Schemnitz, Zsarnovitz, Kremnitz, N usohl and die gew. Dillner Hütte. 

Einzulösende Grubengefälle: a) Göldisch-silberhftltige Kiesschliche, b) Göldisch-Silbersehliche, c) Göldisch-Silber- 
•ne, nnd zwar Roherze. Anreicherze nnd SUffenorze, d) göldisch-silberhältige Bleierze and Schliche, e) göldisch-silberhältige, 
bleiischo Kupfererze nnd Kiesschliche (kupferhältig). 

Einzulösende Producta: f) Treibkapellen, g) Krätxschlamm, b) verschiedene Gewerbsabfälle. 

Zuschlags-Materielien: i) Zaschlagskies«, Kalkstein, Eisen nnd Schlacken von der eigenen Arbeit. 

I. Rohschmelxen. 

Aufbringen: »> Kiesschl iche, b) Silberschliche, c) Roherz«, g) Kritzschlamm, i) Znschlagskisse, U) Ofenkratze. 
Ausbringen: 1. Rohlecke. 2 Ofenkratze. 

II. Reich verblelongsarbeiten, und zwar: 
1. Vorarbsiten. 

A ) Rollen im flr.mmo/en, A) Bütten im Haufen. 

b) Si lbergchlich»> d) Bleierze u. Schliche, e) Kupfererze n. Kieaschlichc. 1. Rohleche, 7. Bleilecbe. 10. Lech-Leche, 8. Krätze. 
4. Geröstete Bleirostatttrznng, 5. Flugstaob. Geröstet«, wi« oben. 

2. Hauptarbeiten. 

Ii) Beiehv«rblei»cAmelien. 

4. Geröst ete Bleiros tattt rznng, 1. Rohleche, c) A nreic herte, 17. Glitt«, 18. Herd und Abstrich. 7. auch Bleilecbe. 8. Ofen kriitze. 

~bjR«>chb!ci, 7. Bleilecbe, 8. Ofenkritze. 

3. Nacharbeiten. 

CJ /.echichmehen. DJ LechdurehHechen. 

7. Gerüst. Bleilech, aud e) Kupfererze, 17. Glatt«, 18. Herd und 10. Geröst Lech-Leche, 17. Glitte, 18. Herd uud Abstrich, 

Abstrieb, 19. Vorschlagsb lei, 11. Ofenkrttze, 23. K ie nstöcke. 15. Ofenkratze. 

9. Lecbbleie, 10. Lech-Leche. 11. Ofenbruch und Kratz«. 13. Lech-Lechblei. 14. Kupferleche, 11. Ofenbrnch u. Kratze. 

III. Treiben IV, Saigern. 

6. Reicbblei, 9. Lechblei , 13. Lech-Lechblei, c) Stnfenerze. 19. GUttbleie. 

17. Jlanipnlationsglitt«. 18. Herd und Abstrich, 19. Glittblei. 22. Verkaafsblei. 23. Kienstöcke. 

20. BUcksilbor, 21. rothe und grüne Verkaufaglätte. 

B) Bei den Kupferhütten. 

Einlösende Hütten: Altgebirg nnd Tajowa. 

Einzulösende Grubenge fälle: a) silberhaltige Kupfererze, b) silberfreie Kupfererze, c) Grubencementschlich. 
Einzulösende Producte: d) Munzamta-Cementkupfer, e) Kupferhammerabfalle, f) Silberhütten Kupferleche, g) Ma- 
treier Cementkupfer. 

Z nsehlags-Materialien uud Verschiedenes: Kalkstein, Kochsalz, Schlacken, Kochsalzlauge, heisses Wauser, 
Eisen nnd Kupfer. 

I. Silberhaltiges RobMhmelzen. II. S Iberh&ltlgev Rost4nrch.Btech.en. 

Geröst. 1. Rohlach«, 5. Oberlech, 6. Krätze, 2. unv. Speise, 

ti ) Silherhiltige Kupfererz e 3. Robkrätee. a) silberhaltige Kupfererze. 

— !. Kohleche, 2. Sp.lse, 3. Rohkratze. 4. Schwarzkopfer, 5. Oberlech, 6. " 
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in. 

GeröBt. Q Leche der Silberhütten, 2. Spelte, 6. Oberlcch, 9. Krätze, al si lberh altige Kupfer erz». 

7. Schwarzkupfer, 8. Oberlech, 9 Kräue. 

IV. Extractlon der Schwarzkupfer. 

A) HöitHny mit K<xhialz. B) A<fl<\ujun 3 mit Koehtahtattft, 

4. 7. Schwarzknpf er, d) 20 Cementknpfer, 11. Kästgranpen. 10. Geröst. Sch warz knpfermehle, 14. reiche Rückstände. 

10. Gerost Schwarzknpfermehle, 11. Röstgraapen. 12. Reicblauge, 13. Armlauge, 14. reiche Rückstände, 

15. Extra. tions-Rückstand. 



C) Au.ic.uehen mit he!»$tm Wa»er. D) Silberfüüuag mit Kupfer. 

15 Eztractions-Rüchstände. 12. Reichlange, 30. Kornkopfer. 

16. Waschwasser, 17. Rückstände. 16. Extra-Siluer, 30. Kornkupter. 19. Kupferlauge. 

E) Kup/erfiiUuuy mit Ehen. 
19. Knpferlange. 13. Annlange, 16. Waschwasser. 
20. Cementknpfer, 21. Manipulatiouslauge. 



V. Rilckstande-Reductlon VI Gelfabzugsschmelzen. 

17. Rückstände., 26. Abzogsknpfer, 27. unv. Oelfleche, c) Groben- 23. Abläge, 24. Leche, 25. Abstrich, e) KupferhammerabfAlle, 

cementsc hliche, 31. Spleissabzttge, e) KnpferhamnierabfäUe. 28. Krätze, b) s i lberfreie Kupfererze, 31. Ab züge, 32- Herd-, 

"ää^RedicUonekopfer, 23. Abzüge, 24. Leche, 25. Abstrich. 33. Tiegelkratz«, 26. Abzogskopfer, 27. Gelfleche, 28. Ofenkritzs; 

VII. SpleUaen 

26. Abzngsknpfer, 22. R«dnction»knpfe r, g) M. Cemantknpfer, e) Knpferhammerallalle. 
ZOTSpleisskupfer, 3u. Kornkapfer731. Abzüge, 32. Uerd, 33. Tiegelkratz«. 



Literatur. 

(Stat© annale doli' IndostrIa del ferro In Lom- 
bardia e cenno pel posulblle pllappo della flderorgla In 

Italla. Per l'ingegnerc V. Zoppetti del v. corpo delle mi- 
niere. Milano 1873. Con 1 carta.) 

Die Eisenindustrie bildet gegenwärtig in allen Lindern 
einen Gegenstand von höchster Wichtigkeit and man wendet al'.e 
Sorgfalt an, nm sie zn heben: es ist daher wo'il erklärlich, dass 
man ancb in Italien and namentlich in der Lombardie, — wo 
sio die älteste und wichtigste des Landes int nnd ans welcher die 
berühmtesten Waffen (die Mailänder Harnische, die Berga- 
masker Klingen a. a.) hervorgegangen — sein Augenmerk anf 
diese Industrie wendet, nm ihr wo möglich den früheren Glanz 
wieder za geben. 

Der Verfasser bat sich znm Zwecke gestellt, einen Ueber- 
blick des gegenwärtigen Standes der Eisenindustrie der Lom- 
bardie zn geben, und gibt zn diesem Behnfe eine ansführliche 
Anfzählnng der Localitäteu, an welchen sich Eisenlagerstätten, 
Bergwerke. Hochofen, Eisenhütten etc. vorfinden. 

Die Erze, welche zur Auel.entong kommen, sind : ockrige 
Erze im Venicann, im Trias ■ Dolomit nnd in den Raibier 
Schichten, dann Spatheisensteine iu Adern nnd Nieren ebenfalls 
im Verucano, im rothen triassiscben Sandsteine nnd im Servino 
(Werfener Schiefer! und dann Magneteisensteine im Diorit und 
Dolomit, — die wichtigsten LocalitUcn sind in dem Val Ca- 
monica, Val Trompia, Val Tillina, Val di Scalve, Val Seriana, 
und am Como-See ; das reichlichste Vorkommeu and das werth- 
vollste ist der Spatheisenstein , der Magneteisenstein fand bis 
jetzt in der Lombardie wenig Berücksichtigung und so auch 
die ockrigen Erze. 

Der Verfasser gibt eine ansführliche klare Darstellung 
der Eisenvorkommen, der Bergwerke mit Angahe der Prodac- 
tion, der Preise etc. eines jeden der besagten Thäler ; er be- 
spricht die Erzeugung de« Gasseisens, gibt Beschreibung der 
Hochofen, davon in der Lombardie 20 in Fener «tehen. nnd 
zwar 6 in der Provinz Bergamo, 12 in der Provinz Brescia, 
nnd je 1 in der Provinz Como and Sondrio, and in welchen 
im Jahr" 1870 = 10.561 Tonnen Oasseisen erzeugt wurden 
(graufeinkörnige", weisses kristallinisches [Spiegeleisen I, weisses 



blättriges, gestreiftkörniges u. a.). Im Allgemeinen ist das er- 
zeugte Eisen nnd der Stahl von besonderer Güte, aber doch 
gibt es hie und da Verhältnisse, welche einem Fortechritte 
hinderlich sind and die darin bestehen, das» ein Ofen im Be- 
sitze mehrerer Interessenten ist, von welchen jeder seine eigene 
Methode befolgen will; — bei dieser Gelegenheit sfllt der Ver- 
fasser Vergleiche zwischen der Bearbeitung in der Lombardie 
nnd jener in England, Schweden, Frankreich <-tc. an. 

Im 3. Abschnitte seines Werkes behandelt der Verfasser 
die verschiedenen Bearbeitnngsarten des Eisens and des Stahle« 
in der Lombardie; da gibt es die Methode nach Corlep, nach 
Siemens, nach Snvire, die bergaoiask Ische u. m. a. ; diese 
werden in allen Richtungen beschrieben mit Angabe der Er- 
zeugnisse nnd ihrer Gestehuug»kosten, der Verkaufspreise u. s. w. 
Im verflossenen Jahre 1872 wnrden 16.513 Tonnen Eisen und 
Stahl prodneirt im Werth« von 10,758.513 Lire, mit Hilfe von 
403t* Arbeitern nnd 43.125 Tonnen Brennstoff, deren Kosleu 
sich anf 1,703.370 und 2,672 491 Lir.j = 4.375.H61 Lire 
beliefen. — das Rohmateriale bestand zum grössten Theile aus 
Bmchcisen nnd von aus auswärts importirtem Eisen. 

Der Verfasser bespricht ferner die Eisen vorkommen anf 
Elba <200.ijO''i Tonnen jährlich a 10 Lire), in Piemont und 
Lombardie, die Mineral- Brennstoffe (Torf zu 100.000 Tonn-a 
jährlich, Lignit 96.000 Tonnen, weiche letztere jedoeh nach 
Bedarf anf das Doppelte erhöht werden können); dann folet 
eine Vergleichung der Koston der Erzeugung von Gasseisen 
ans Elbaner Eisen iu englischen Oefen and der Kosten von 
Gasseisen anf Elba mit englischem Brennmaterials. 

Endlich kommt der Verfasser znm Schlnsse, dass web! 
hie nnd da ein Fortschritt im Berg- und Hüttenwesen nicht 
wahrnehmbar sei, dass jedoch mehrere Werke rationell betrie- 
ben werden und als wahre Masteranstalten zn betrachten seien, 
welche den Beweis liefern, dass in Italien die Eisenindustrie 
auch ohne Schutzzoll betrieben werde könne ; die Regierung 
habe aber Veranstaltaug an treffen, dass das untere Berg- 
personale gehörige Lehranstalten finde, dass ein allgemeines 
Berggesetz, ein Forstgesetz gegeben werde, der Zoll geregelt, 
das Associationswesen begünstigt worde n. s. w. 

Die dem Werke beigegebene Karte der Lombardie gibt 
uns den üeberblick der Bergwerke, Hochöfen, Eisenhütten. 
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Hr. Zopetti hat die Eisenindustrie der Lombardie. welcher 
Gestand im Jahre 1861 auch von Hurra E. Cnviono in 
«Eiland behandelt worden war, in solch ausführlicher, gründ- 
licher Art und Weise dargestellt, dasa auch jeder auswärtige 
Bergmann und Industrielle manch' Wichtiges in Zoppetti's 
WVrk finden wird. 



Ii. 



Csncurs-AtLsschreibung. 

llei der gefertigten Bergdirectiou ist der Dieust eines 
Materulconlrolois in der X Rnngsclasse mit dem Gehalte von 
jahrlich 900 fl- und dem Vorruckungire.hte in die gesetzlichen 
ankereu Gehaltsstufen, mit der Activiutszulage vou jährlich 
ll» fl. uud mit der Verpflichtung »um Erlag« einer vor der 
Beeidigung sicher zu stellenden Dienstcaution im Betrage von 
900 11 zu Liesetzen. 

Die Erfordernisse für diesem Dienst sind: Eeuntuisse 
ctd Erfahrungen in Zengamts- Materialien- und Proviant- 
gtacbafteu, im Cassa- nnd Rechnungswesen, im Coucept fache, 
atd Kenntnis» der deutschen uud der slovenischen oder 
na« anderen verwandten slavisiben Sprach« :u Wort uud 
S.-Urift. 

Bewerber um diesen Dienst haben in den biunen vier 
Wochen bei der gefertigten Directioa einzureichenden Com- 
petenzgesnchen obige Erfordernisse ferner allfalligo Studien, 
Alter, Stand nud bisherige Dienstleistung durch legale Zeugnisse 
nachzuweisen und anzufahren, ob nnd in welchen« Grade sie 
mit einen Beamten der BergiHrectioa verwandt oder ver- 
schwägert sind. (155-1) 

Idria, am 9. October 1S73. 

K. k. Bergdirection. 

Für Eisengiessereien. 

Ein Lanfkrahn, mehrere ei««rne Dre hkrnlinc, 
das complete Einengen* tn drei Cupolöfen sind billig zu 



verkaufen. Näheres unter Adrc.se: K. 0. Nr. 105 puste restant« 
Chemnitz zu erfahren. (15S— 5) 



Für E!seB]?alinen. Roll!?!)-, B^rg- ml Hutten -Werte, 

Eisengiesseroien eto. 

Alle Gattungen Sandwurfgitter 
von Hand- nnd Maschingeflecht, be- 
sonders zu empfehlen: (103 — «>) 

Neuartige, gepreaste pa- 
tentirte Warf Ritter laut Zeich- 
nung, vorzüglich durch ihre uber- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, Stärke 
und gleichmassige Maschenweite, auch 
darum, weil sich bei denselben die in 
Nuten liegenden Drahte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Hut: er & Schrantz, 

k. k. Hof- u.auttcHL. 8i*bicaaren-Fabri- 
kanten, Wien, Windmühlgatte 16 u. 18. 
Prela-Courstnte franro and -rat u. 




Transportable Centimalwagen 

mit Patent-Auslösung»- Vorrichtung zum Abwiegen von Hunden, 
Earren. Strasaenfuhrwerken etc. etc., offerirt die Brückeuwegeu- 
Fabrik von 

(95—2) C. Schember k Sühne, 

Wien. III., nutere WeUag&rberstraase I n. I«. 



Dynamit 

(bestes Sprengpulver), 



(1M-7) 



am k. k Polyteehnieun in Wien untersucht und als das nn- 
gefahrlicbste aller Spreuppulvorsorten befunden, liefert die 
k. k. privil. Dynamit-Fabrik von Witt mann , Freyler 
k Comp, in St. Lambrecht, Obersteiermark, in '4 Qualitäten : 

Nr. 1 für zähe Steinarten, Erze etc. etc. 

Kohlen-Dynamit, für Quarz, Proftlsteiu-Kohle etc. etc. 

Auftrage ubernimmt die Fabrik selbst nnd Wittmann, 
Freyler k Comp in Wien, Splegelgaaae Hr. 12. 

HB. Znsendungen erfolgen mittelst Eisenbahn. 



k fMn§T m mm, 

I. a. a. pr. fllulrfi.ncn- nnd if« Brrfäfa , tfl«'Bl?ic-/ci&riB, 
Leopolds tadt, Miesbaohgasse Nr. 15, 

a egenuber dem Aufarten im eigenen Haute. 

asecLal-Stafellsnauat far Sjirltiri, als: Wagenspritzen, 

AbprotLBpnien , Karrenapiltien, Trac- und Handsjirltzen, 
Gartenspritzen. Hydroptaore, Wasserwagea. — ütratb* «ad 
larklniH flr Feitrwthrea, als: Helme, Leibgurten, Beile, 
Oarabiuer, Battnngaleinen , Laternen, Sigaallnstmineute, 
Sehleblatteni, Bteigerleitern , Kettungsachlauche, Eauchtaau- 
ben, Mannschaft*- und Kilaiwagen, Uerathekarren etc. ete. — 
\ mmyn, »1«: Ontrtrugal-r'umpen far Brückenbauten, Hafen- 
banten, Be- n. Entwässerungen, Wasserbauten, Bocka etc. etc. 

— su-Pimpu für Baumeister und Bau • ünteroebniuaeen, 
Pumpen mit Maschinen- uud Handbetrieb, für Haasbedsrf. 
tiartenzweeke. Fabriken, Brauereien. Brennereien, Gasanstal- 
ten. Bergwerke etc. — apaarat» aad ■aM-klaen für Bespritzung; 
von öartenanlnzen, Parks uud Strassen. — Waiaerlrtlanzen 
u) derrn Httt*B<lthe(lr, Fontaineu od. Springbrunnen, Kuhren. 
Uabuen. Ventile, Flanschen, Klsen- nnd Me«*ing-Fittings ete- 

— reaeralaw aad Schleies« aus Hanf. W« Hummi- 

(55-11 gtasbüs?* 1823. 

VKEKAÜF TOTER ü AK AKTIE 
Anaraaelebnet durch das ■ oldaae Yerdlaustkreaa aslt 4* 
94 goldene * silberne A«sit«ll»n!?»n«sUni*su 



r 

| Stopfbüchsen-Packung 
| Mannlochschmir . . 



f 



l 

I 
\ 



pr. 



KU 



50 kr. 
7. r > kr. 

beste Qualität und Garantie. 



«JJat. «fticmcnucrbtndcr 

1 IVi 1 T ;, 2Vi 3 8V« Zoll 



(41—2) 



8 12 14 16 kr. 

Fr. Tovote, 

Civil-In^enieur in Hannover. 



I 

I 
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Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut feit 1861 als Specialitat die Baroper 

ixs^ititnliau-JItlint-gtsellsc^II 

xa B«r*|> in We»ipis*len. 

Vertreter für Oesterreich: 

Ingenieur«. WAMBERG. u»_9) 

Sinireral r»»«e «T. Wien. 



Gruben -Schienen 

für industrielle Zwecke, 

S£ von J',ZollpfJ pr. Conrantfnitanfwkrts. 
^ W ferner uio— ti 

' Was&erleitnn£s- ( Gas- n. Mi-Mst 

in allen Dimensionen bei 

33 . » Dell' Acqua & Comp., 

Ca. 3 Zollpfnud I . Wollieil« 6 in Wien. 





Ein Dampfhammer, 70 Kilogramm Hammergewicht, ein desgleichen, 1500 Kilogramm Hammergewicbt, eine Fonrnier- 
tachino, aämmtlicb neuester and beater Conatruction, lind au Terkanfen. Näheret unter Chiffre D. F. 5r. 106 porte 

(159-2) 



SCHUCHTERMANN & KREMER. 



in Dortmund (Westphalcn), 

liefern: 

Knhlpiiuü.rlin, nach patcntirtem bewährtem Systemo nad alle in das Aafbereitnagsfach 



(1Ü2-9) 



Ä 



Unzerreissbares Rollenzeichenpapier 



(nnirrwltsch doppelt geleimt). 



Di« Beroeher der Wiener WcltailNHit'llllIi JC, dcn«n obige» 
lafir intereasireu, möchten wir daranf hinweisen, dasa der grössere Tbeil der ( 



•ich 

raf unser Papier, wie dort ersichtlich, gezeichnet wurde 
Wir fabriciren dasselbe in Rollen von 71 



108 



Zn Thlr. 

Probo-Bollen, wie aueü Mnsterabschnitte, 



dort 

14 2 Ce ntimoter Höbe. 
"10';, per Rolle. 



Fabrikat noch nickt bekannt Ist nnd die 



(420-2) 



gratis nnd franco, stehen an Diensten. 

Carl JScliloiolier Sclaftll. 

Daren. Rh-in-T'r»«» 



Affinere Ufrgioert.«- nnd Urunncnpumpen für üand- und jftnsäincnßttrieft, 
fttnirifugaf'- und JwttfTipiiinpen, JCaggmtationspump«. mit directom 3)ampf&ctrieB, 

SpocialitSt seit 1857 



liefert 



MeMafävntrdtM-Zttitn-totUüfäali Humboldt, Mimt. Simrs & €o. in Äalh bei fleutj a. Hlj. 

UluUrirte pMli-Oonrsnts iratla. 



Diwse Zeitschrift erncheiut wö;ii-!iitli':!i etu«n Ilisrai) stark mit den uAtuigen artistisch« n B-njib-üi und dem monatlich 
einmal beigegniienm UVsrarixchen Anae^er. Der Prinumerationaprels ist jahrlich loco Wien 10 1 ■>. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr 
M : t franCO PostverasndUBfl 10 fl. 80 kr. *. W. Die Jahresabo nuenten erhalten einen o.ficiellen Bericht ober die Er fad* 
rungen Im bau- und hüttenmanniiohen Maeohinea-, Bau- und Aufbereitungsweaen aammt Atlaa als Oratisbeilage. Ins»»* 
finden gegen 10 kr. ü. W. oder 2 N^'r die gepalten« Nonpareillezeile Aufnahme. 
Znachriften jeder Art konuen nnr franoo augaitomineu 



Druck Ton O. GUtol & Comp, in Wien. 



Für den Verlag verantwortlich Hermann Manz. 
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- und Hüttenwesen. 




Adolf Patera, «>d Theodor Stöhr, 

k. k. Uercrstb and Vorstand de« hüttenmännisch Montan-Ingeniear 



Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7- 



Da« Berggesetz der Vereinigten Staaten von Nordamerika. Versuche, di« Blendschlii he von Pribram mit Hilfe 
de» Magnetismus in concentriren. — Notizen. — Ankündigungen. 



Das Berggesetz der Vereinigten Staaten von 



den Vereinigten Staaten von Nordamerika ist das 
n sämmtlicher nntzbarerMineralien an dag Eigenthum 
der betreffenden Oberflache gebunden. Ks ist daher das Rocht, 
Bergbau za treiben, ein Ausflug* dos Grandeigenthums, mithin 
blas den allgemeinen bürgerlichen Gesetzen unterworfen. 



So lange e« 



die Ausübung der Bergbu urechte 



innerhalb der Grunzen des Privat-Grundeigenthums handelt, 
ist die Sache allerdings sehr einfach , nicht so hinsichtlich 
der Staatsdomänen. Hier machte die Bandesregiernng keinen 
Gebranch von ihren Bergbaurechten, sondern übcrlicss die 
Ausäbang derselben stillschweigend den .Staatsbürgern , and 
hier war es daher bald dringend nothwendig, besondere Grund- 



am Streitigkeiten 



den Oe- 



Ländercien festzustellen , 
capanten zu vermeiden. 

Anf diese Weise kamen durch Vereinbarung unter den 
zahlreiche Regulative für die verschiedenen 
oder Bergbau-Districte zu Stande. *) Diese Regulative 
konnten natürlich nur dem ersten, dringendsten Bedürfnisse nach 
einiger Ordnung der regellosen Verhältnisse abhelfen, jedoch 
nur in so lange als die Parteien sie als Norm gelten Hessen und 
als die Bandesregiernng, der eigentlich das Verfttgungsrecht über 
die öffentlichen Ländereien zustand, kein Veto einlegte. 

Es mosste sich daher sehr bald bei nur einiger Ent- 
wicklang des Bergbaues das Bedürfnis:» nach einer durch- 
greifenden Gesetzgebung fahlbar machen. Diesem Umstände 
verdankt nun auch die Congressacte vom 26. Juli 1866, 
die F re ierklaru n g de sBergbaues auf off entlichen 



*) Diese Rechtsverhältnisse sowie die Entwicklung der 
Bergge*«tzgebung in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
fanden ausführliche und gründliche Darstellung in zwei Abhand- 
lungen von Dr. Burkart „Heber die Bergwerksgesetzgebung 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika" (Zeitschrift für 
Bergrecht, IX. Jahrg. 3. Heft, und XIII. Jahrg. 3. Heft). 



Mineral-Ländereien betreffend, ihre Entstehung, welche 
alle Minerallagerstätten enthaltenden öffentlichen Ländereien 
unter gewissen formellen Bedingungen der Occnpatfon durch 
die Staatsbarger frei lies«. Die Feststellung von Vorschriften 
über den Bergbaubetrieb wurde ausdrücklich der Territorial- 
gesetzgebnng Überlassen. 

Jene Ländereieu, welche nur für den Ackerbau geeignet 
sind, sollte der Staatssecretär des Innern nach vorgenommener 
Vormerkung ausscheiden, und deren Verkauf sollte denselben 
Gesetzen und Verordnungen unterliegen , wie alles andere 
öffentliche Land. Die Verleihung der Bergwerksgüter erfolgte 
nicht nach Feldern , sondern nach Gängen oder Lagerstätten 
sammt deren Trumen , ein Modus , der offenbar viele Streitig- 
keiten herbeifahren musste. üeber Bauhafthaltung enthält die 
Acte keine Vorschriften , hier galten daher die einzelnen Re- 
gulative. 

Durch die Acte vom 9. Juli 1870 zur Ergän- 
zung der Acte vom 20. Juli 1866 wurden die Bestim- 



Zn Anfang des Jahres 1871 wurde bei dem Senate im 
Congresse der Vereinigten Staaten der Entwurf eines nenen 
Berggesetzes eingebracht, der jedoch nicht genehmigt, 
daher im Jänner des folgenden Jahres abermals vorgelegt 
wurde und nun die Genehmigung erhielt 

Dieses neue Bergbangesetz hält das Princip des Gesetzes 
vom 26. Juli 1866 und der Ergänzungsacte vom 9. Juli 1870, 
wonach alle Staatsdomänen, wenn sie Mineral-Lagerstätten oder 
Seifen enthalten, der Occnpation durch die Bürger der Ver- 
einigten Staaten überlassen werden, aufrecht, bestimmt die 
Art und Weise, auf welche die Berghauberechtigungen erworben 
werden , und stellt das Ausmass derselben fest Die Vorschrif- 
ten über Bauhafthaltung aufzustellen, Uberlässt dasselbe der 
Vereinbarung der Bergbaubesitzer jedes Districtes, lediglich 
die Beobachtung gewisser Bedingungen anordnend. 

Es wird in dieser Besiehung ein jährlicher Minimal- 
Aufwand in einem fixen Betrage gefordert — offenbar um eine 
Einheit für die 
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anpassender Vorgang iei — namentlich wegen des anstierordent- 
lichen Wechsels der Höhe der Arbeitslöhne, der Material- 
preise n. dgl. — bedarf wohl keiner weiteren Angführung. 
Dasselbe gilt bezüglich der im Art. 6 des Gesetzes, der von 
der Art der Erwerbung von Bergbanberechtignngen handelt, 
geforderten Bedingung des Nachweises eines Minimalaufwandes. 

Eine weitere Eigentümlichkeit des Gesetzes, die es 
übrigen« schon mit der Acte vom 2fi. Jali 1866 gemein hat, 
ist die, dass nur solche Personen, welche das Bargerrecht in 
den Vereinigten Staaten besitzen oder anstreben, Bergbau- 
berechtigungen erwerben konnsn. 

Was die Verleihung selbst betrifft, so ist deren unmittel- 
bares Object die Lagerstätte selbst, die auch als Richtschnur 
für die Zumessung des Feldes dient, nebst dem entsprechenden 
Theile dar obertägigen Bodenfläche. Aber auch Taggräude, 
die nicht unmittelbar an erzführende Ländereien grenzen, 
können nach Art. 15 zu Bergbaoz wecken gewidmet werden. 
In diesem, sowie in manchen anderen Paukten zeigt das 
Gesetz Aehnlicbkeit mit einzelnen Bestimmungen unseres all- 
gemeinen Berggesetzes; so erinnert namentlich auch Art. 4, 
der den Schürfstollen gewiss« Vorrechte gewahrt, an unser 
Freischarfsystem 

Im Folgonden theilen wir das Gesetz seinem vollen 
Iahalte nach in freier Ueberselzuog mit: 

Art. 1. Alle nutzbaren Minerallagerstitten in den 
Staatsdomänen, diese seien vermessen oder nicht , sind frei 
and offen erklärt zur Untersuchung und Erwerbung, die Grunde 
aber, in welchen sie gefunden werden, zur Occupation und 
Erwerbung durch Bürger der Vereinigten Staaten 
oder Jene, welche dieAbsicht erklärt haben, es zu 
werden, jedoch stet« unter Beobachtung der gesetzlichen Be- 
dingungen und der örtlichen Gebräuche oder Regulative des 
betreffenden Berglinu-Districtes, soweit sie mit den Gesetzen 
der Vereinigten Staaten nicht im Widerspruche stehen. 

Art 2. Die Länge schon erworbener Grubenfelder auf 
Lagerstätten von Quarz oder anderen Gold, Silber, Zinnober. 
Blei, Zinn, Kupfer etc. führenden Gestainsarten bestimmt sich 
nach den zor Zeit ihrer Erwerbung bestandenen Gewohnheiten, 
Regnlativen und Gesetzen. Ein nach Einführung dieses Gesetze* 
so erwerbendes Grubenfeld soll 1500' nach der Länge und 300' 
su beiden Seiten der Lagerstätte von deren Mitte aus an der 
Oberfläche nicht überschreiten. Nie aber soll die Breite unter 
25' zu beiden Seiten beschränkt werden, ausser wo ältere ent- 
gegenstehende Rechte eine solche Beschränkung nothwendig 
machen. Die Grenzlinien jedes Feldes sollen parallel so 
einander sein. 

Art. 3. Den jetzigen und künftigen Besitzern von 
Grubenfeldern auf Staatsgütern, sowie ihren Rechtsnachfolgern, 
kommt, so lange sie sich mit den ihre Besitzestitel betreffen- 
den Gesetzen der Vereinigten Staaten, den Staats-, Territorial- 
und Local-Regulntiven im Einklänge befinden, jedoch unbe- 
schadet alterer Rechte Dritter, das ausschliessliche Besitz- 
und Nutzungsrecht auf die ganze Bodenflächc innerhalb ihrer 
Feldesgrcnzen und auf alle Lagerstätten in die ewige Teufe su, 
welche innerhalb der seigeren Begrenzangsebenen dieses Feldes 
aufsetzen, sollten sie auch SO flach fallen, dass sie sich über 
die roldesp. enzen hinaus erstrecken, falls sich die Lagerstätte 
nicht schon in fremdem Felde befindet. 



Art. 4. Ein Soch- oder Ansrichtongsatollen gibt den 
Besitzes&nsproch auf alle durch den Stollen angefahrenen, voraus 
nicht bekannten Lagerstätten innerhalb 3000' vom Stollen — 
über dem Streichen nach, n. s. bis zor selben Erstreckuag, 
als ob sie von der Oberfläche aas entdeckt wären. Besitz- 
ergreifoogen von so Tage nicht sichtbaren Lagerstätten längs 
des Stollens durch Dritte nach Beginn nnd während des 
fleissigen Betriebes desselben sind rechtsongiltig. Eine sechs- 
monatliche Betriebsonterbrechong jedoch soll 
als Versieht anf dieses Recht angesehen werden. 

Art. 5. Den Bergwerksbesitsero jedes Districtes blaibt 
es überlassen, im Einklänge mit den Gesetzen der Vereinigten 
Staaten und mit jenen de« betreffenden Staates oder Territorisms 
Nonnen über Feldesoccupation , die Art der Eintragung, Um- 
fang der Pflichtarbeit für die Banhafthaltung so vereinbaren, 
jedoch anter Beobachtung der folgenden Bedingungen. 

Das Groben fei d moss über Tag deotlich vermarkt wer- 
den, om die Grenzen desselben leicht auffinden zu können. 
Alle Eintragungen von Bergwerkseigenthum «ollen den Namen 
des Beaitsers, das Datum der Erwerbong und eine die Identität 
herstellende Beschreibong der erworbenen Lehen mit Bezieuanr 
anf irgend einen natürlichen Gegenständ oder «in bleibendes 
Denkmal enthalten. 

Bei jedem Grubenfelde — ob im besonderen oder ge- 
meinschaftlichen Betriebe — soll der jährliche Aufwand anf 
Arbeit oder Anlagen mindestens 100 Dollars betragen, bei allen 
vor Einführung dieses Gesetzes erworbenen Groben aber min- 
destens 10 Dollars für je 100' dem Streicheo der Lagerstätte 
nach. Bei Ausserachtlassung dieser Bedingungen fällt die Gm»* 
in's Freie, wenn nicht vor deren Occopatioa die früheren Be- 
sitzer oder deren Vertreter die Arbeit wieder nitnee 
haben. 

Hat ein Miteigentümer seine Beitragsqnote nicht geleistet, 
so sind die übrigen nach Ablaof eines Jahres berechtigt , ihn 
schriftlich oder durch die Öffentlichen Blätter während 90 Tagea 
wöchentlich wenigstens ein Mal aufzufordern. Wenn er nach 
Ablaof dieser 90 Tage seinen Beitrag nicht leistet, so fällt sein 
Bergwerksaotheil den übrigen Miteigentümern zn. 

Art. (i. Eine Concession für ein zo Bergbaozwecken 
angesprochenes oder erworbenes Gebiet kann in folgender 
Weise erlangt werden: Jede Person, Gesellschaft oder Gemein- 
schaft, welche durch dieses Gesetz erwerbsberechtigt ist und 
welche ein Stück Landes für die anter dieses Gesetz fallenden 
Zwecke beansprucht, bat ein Gesuch om Concession bei dem 
zoständigen Landamt« *) samnit einem Hisse des Grobenfeldes 
und dem Zngbnche , welche beide von dem StaaU-General- 
Feldmesser oder unter seiner Leitung angefertigt sein und 
genau die durch Lochsteine vermarkten Feldesgrenzen zeigen 
müssen, einzubringen. Ferner soll er einen Abstich des Bis»? 
ftamint einer Kundmachung des Verleihungsgesuches an einera 
augenfälligen Orte innerhalb des voraussichtlich von dem Hisse 
umfassten Gebietes anheften und ein eidliches Bekenntnis* 
von wenigstens zwei Personen, dass diese Knndmacbong gehörig 
erfolgt sei, sammt einer Copie dieser Kundmachung beibringen 
Hierüber erhält er den Anspruch auf die Grnbenfeldverleihnng 
in folgender Art: 

«) Die Landämter sind zum Verkaufe der öffentlichen 
Ländereien bestellt. 
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Der Registrator de» Landamte« hat die erfolgte Ein- 
bringung dieses Gesuches darch 60 Tage in einer Zeitung and 
in seinem Amte kundzumachen. Der Bewerber hat innerhalb 
dieser 60 Tage ein Certiflcat de« Generalfeldmeaeers dar 
Vereinigten Staaten beizubringen, daas er oder seine Cedenten 
öOO Dollars für Arbeiten oder Anlagen auf das Feld aufgewendet 
haben, nnd daas der Riss richtig sei, endlich behufs Incorpo- 
rirung eine genaue, auf natürliche oder sonst bleibende Gegen- 
stände Bezog nehmende Feldesbeschreibung. Nach Ablauf der 
60 Tage soll der Bewerber seine eidliche Erklärung einreichen, 
dass der Riss und die Kundmachung an einem augenfälligen 
Orte innerhalb des Feldes während obigen Zeitraumes ange- 
heftet gewesen sei. Wenn kein entgegenstehender Anspruch 



während der sechzigtägigen Frist beim Registrator den zu- 
ständigen Landamtes eingelegt worden ist, so soll angenommen 
werden, dass der Bewerber nach Zahlung von 5 Dollars per 
Acre Landes an den zustandigen Beamten concessionsberechtigt 
sei und dass kein Ansprach entgegenstehe. Von da ab kann 
Ton Dritten keine Einsprache mehr gegen die Concessionsver- 
Mbung erhoben werden , ausser es sei erwiesen, dass der Be- 
werber diesem Gesetze nicht nachgekommen sei. 

Art. 7. Im Falle ein entgegenstehender Anspruch 
während der Zeit der Kundmachung erhoben worden sein 
sollte, soll dies nur nntcr dem Eide der betreffenden Person 



und unter Angabe de 



Ort 



der Grenzen nnd Ausdehuung 



des angesprochenen Feldes geschehen. Alle Proceduren aber, 
»asser der Kundmachung nnd der Beibringung der eidlichen 
Erklärung darüber, sollen bis znr Beilegung oder gerichtlichen 
Entscheidung des Streites oder bis zur Anfgebung des wider- 
streitenden Anspruches gehemmt sein. Der Gegenbewerber ist 
verpflichte» t. binnen 30 Tagen nach Erhebung seine» Anspruches 
du gerichtliche Verfahren einzuleiten, die Besitzrechtsfrago 
tu erörtern nnd mit billigem Eifer bis zum endlichen Unheil 
zu verfolgen ; eine Verabsäumung in dieser Beziehung soll für 
einen Verzicht auf den Gegenansprach gelten. Nach Zustel- 
lung das Urtheils soll die besitzberechtigte Partei ohne weitere 
Kundmachung eine certifleirte Abschrift des Drtheils bei dem 
Landamte sammt der Bescheinigung des General-Feldmessers, 
dass der erforderliche Aufwand für Arbeit oder Anlagen 
gemacht worden sei, sammt der in anderen Fällen verlangten 
Beschreibnng einreichen und dem Empfänger 5 Dollars per 
Acre Landes sammt don gesetzlichen Gebühren zahlen. Hierüber 
wird die gesammte Procedur und die Urtheilsnrkunde von dem 
Registrator dem Commissär des Generäl-Landamte» bescheinigt 
und eine Conceasion für das Grubenfeld oder einen Theil des- 
selben , wie er nach der gerichtlichen Entscheidung rechtlich 
zugesprochen worden, aasgestellt. 

Wenn in Folge der gerichtlichen Entscheidung mehrere 
Parteien zu besonderen nnd verschiedenen Feldestheilen be- 
rechtigt worden sind, so gilt das Obige von jeder der Parteien. 
Der Nachweis der Staatsbürgerschaft geschieht bei einzelnen 
Personen durch deren eidessUttige» Bekenntnis* , bei einer 
Gesellschaft durch das ihres Bevollmächtigten, bei einer Cor- 
poration nach den Gesetzen der Vereinigten Staaten oder 
irgend eines Staates oder Territoriums derselben durch das 
Beibringen einer bescheinigten Copie ihres Freibriefes oder 
Errichtangsurkunde. Nichts darin Enthaltenes soll so 
rerden, dass die Veräusserung des durch die Berg- 



* leheos-Concession gewährten Rechtstitels an wen immer ver- 
hindert wurde. 

Art. 6- Die Beschreibnng der Bergbaulehen auf ver- 
messenen Ländereien soll die örtliche Lage des Lebens mit 
Beziehung auf die Linien der Öffentlichen Vermessung fest- 
setzen, aber ohne sich derselben anpassen zu müssen. Wo aber 
ein« Bergbao-Concession auf unvermessenen Ländereien ertheilt 
werden soll, soll der General-Feldmesser beim Fortschreiten 
der Vermessungen dieselben in Uebereinstünmung bringen mit 
den Grenzen des verliehenen Feldes, gemäss dem Risse oder 
der Feldesbescbreibnng. 

Art. 9. Art. 1, 2, 3, 4 and G des Gesetzes vom 
26. Juli 18G6») sind hiedurch aufgehoben, jedoch unbeschadet 
bereits erworbener Rechte. Bereits angebrachte Gesuche um 
Berglehens-Concessionen sind beim General-Landamte zur Ent- 
scheidung zu fahren; in Fällen aber, wo entgegenstehende 
Rechte hiedurch nicht berührt werden , können Concessionsn 
gemäss den Vorschriften dieses Gesetzes ertheilt werden, und 
alle bisher nach dem Gesetze vom 26. Juli 1866 ertheilten 
Berglehens-Concessionen gewähren sämmtlicbe von dem gegen- 
wärtigen Gesetze verliehenen Rechte, insoferne nicht fremde 
Rechte zur Zeit der Durchfahrung dieses 



Art. 10. Das zur Ergänzung des Gesetzes vom 26. Juli 1866 
erlassene Gesetz vom 9. Juli 1870 bleibt in voller Kraft, 
ausser rUcksichtlich der zur Concessiouserwerbang erforder- 
lichen Proceduren, welche denen in den Art. 6 nnd 7 dieses 
Gesetzes vorgeschriebenen analog sein sollen; jedoch ist dann, 
wenn Seifen auf vermessenen Läudereien und mit Berücksichti- 
gung der gesetzlichen Unterabtheilungen angesprochen werden, 
keine weitere Vermessung und kein Riss erforderlich. 

Jedes in Hinkunft erworbene .Seifenfeld soll thonlichst 
mit dem System der Aufnahmen von öffentlichen Ländereien 
und der rechtwinkeligen Unterabteilungen solcher Aufnahmen 
übereinstimmen nnd kein solcher Besitz soll mehr als 20 Acres 
für jeden einzelnen Bewerber enthalten. Wo aber Seifen nicht 
in Übereinstimmung mit den gesetzlichen Unterabtheilungen 
soin können, sind Aufnahme nnd Plan wie bei nnvermessenen 
Ländereien zu macheu unter der Bedingung, dass schon an- 
hängige Proceduren nach dun bestehenden Gesetzen znr end- 
liehen Entscheidung geführt werden; jedoch sind in solchen 
Fällen die Bestimmungen dieses Gesetzes anzuwenden, wenn 
sie nicht mit bestehenden Gesetzen in Widerspruch stehen, und 
unter der Bedingung, dass dort, wo durch die gesetzliche 
Unterabtheilung von Mineralländereien weniger als 40 Acres 
Landes übrig bleiben, dieser Bruchtheil von einer für Besitz 
und Verkauf gesetzlieh qualincirten Partei occupirt werden kann. 

Art. 1 1. Wenn eine Person , Gesellschaft oder Corpo- 
ration im Besitze von Seifen ist, innerhalb deren Grenzen ein 
Gang odi.* Lager aufsetzt, so soll um ein Patent für die 
Seifen angesucht werden mit der Angabe, dass sie einen 
Gang oder ein Lager einschllesst. In diesem Falle soll (unter 
den in diesem und dem Gesetze vom 9. Juli 1870 vorgeschrie- 
benen Bedingungen) ein Patent für diese Seifen nach Erlag 
von 5 Dollars per Acre eines solchen Anspruches und für je 



*) Das Gesetz führt die Aufschrift: .An act granting 
the right of way to ditch and canal owners over the public 
nd for 
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25' Bodenflilche in jeder 8eite der Lagerstätte ertheilt werden. 
Für den Beat de* Feldes oder für keine Lagerstätten enthal- 
tenden 8eifen «ind 2 Dollar» 50 Cent» per Acre einschliesslich 
aller Frocesskoslen zu aahlen. Ist das Vorkommen eines Ganges 
oder Lagers (Art. 2) innerhalb der Seifen bekannt, so soll ein 
Pntentgesoch, welches nicht die Bitte um das Feld auf die 
Lagerst*«« enthalt, als eine ausdrückliche Erklärung ausgelegt 
werden , das« der Bewerber keinen Ansprach anf die Lager- 
stätte erhebe. Ist aber das Aufsetzen einer Lagerstätte inner- 
halb einer Seife nicht bekannt, so dehnt sich das Patent anf 
alle werthrollen Mineral- oder anderen Lager innerhalb der 
Feldesgrenzen ans. 

Art. 12. Der General-Feldmesser kann in jedem Berghan- 
Diatricte so viele befugte Feldmesser ernennen, als die Grubcn- 
feldverniessung erheischt. Die Vennessungs- und Pnblications- 
kosten haben die Bewerber an tragen und es steht ihnen frei, 
sie anf das Rilligst« zu stellen nnd irgend einem bevollmäch- 
tigten Feldmesser der Vereinigten Staaten die Aufnahme zu 
übertragen. Der General-Landamtscommissir ist auch ermäch- 
tigt, die Maximalkosten für die nach diesem Gesetze erforder- 
lichen Vermessungen nnd Publikationen festzusetzen. Im Falle 
Ton übermässigen Publicationikosten kann er irgend eine in 
einem Bergbaudistricte erscheinende Zeitung für die Veröffent- 
lichung von Bergbau-Angelegenheiten jenes Districtes bestimmen 
und die hiefür aufzurechnenden Spesen festsetzen. Damit der 
Commisaär über den Gegenstand völlig unterrichtet sei, soll 
jeder Bewerber ein eidliches Verzeichniss aller für Kund- 
machung nnd Vermessung gezahlten Spesen nnd Kosten sammt 
allen dem Registrator and dem Empfänger de« Landamtes ent- 
richteten Gebühren beibringen, welches Verzeichniss mit den 
anderen bezüglichen Acten dem neoeral-Landamtscommissär zu 
übermitteln ist Die Gebühren des Registratur* nnd Empfängers 
sind auf 5 Dollars für jedes Gesuch festgesetzt nnd können 
■ich bis an der gesetzlich für das Ausstellen schriftlicher 
Zeugnisse bestimmten Höhe belaufen. 

Keine Bestimmung dieses Gesetzes soll zur Erweiterung 
oder Berührung der Rechte einer Partei hinsichtlich irgend eines 
nr Zeit der Durchführung dieser oder der Acte vom 26. Juli 1866 
streitigen Besitzes ausgelegt werden, noch soll dieses Gesotz ir- 
gend ein nach dieser Acta erworbenes Recht berühren. Auch soll 
keine Bestimmung zur Aufhebung, Beeinträchtigung oder Be- 
rührung der Bestimmungen des Gesetzes vom 25. Juli 1866 
bezüglich des Sutrostollens ausgelegt werden. 

Art. 13- Alle nach diesem oder dem hiedurch ergänzten 
Gesetze erforderlichen eidlichen Bekenntnisse sind von einem zur 
Abnahme von Eiden befugten Beamten innerhalb des Districtes, 
in welchem die Grnbenfelder liegen, zu beglaubigen. Von die- 
gern sind überhaupt alle Zeugnisse und Beweise aaszustellen 
and seiner Bestätigung kommt dieselbe Kraft und Virkung zu, 
als wenn die Vorweisung vor dem Landamte-Registrator nnd 
Empfänger geschehen ist 

Im Falle eines Streites Uber den mineralischen oder 
landwirthschafliehen Charakter eines Gebietet ist der Beweis 
ebenso an erbringen, wie hier vorgesehen, und zwar über per- 
sönliche, wenigsten« 10 Tage früher erfolgende Kundmachung 
an die Gegenpartei oder, wenn diese nicht anfznllnden, nach 
einer in 30 Tagen mindestens ein Mai wöchentlich in eine vom | 



Landamte-Registrator bestimmte Zeitung einzurückenden Ver- 
öffentlichung. Hierüber hat der Registrator den Nachweis zu 
vorlangon. 

Art. 14. Wenn zwei oder mehrere Gänge sich kreuzen odsr 
scharen, entscheidet die Priorität — Die frühere Erwerbung gibt 
Anspruch auf alle Erze oder Mineralien innerhalb des Scharungr 
raumes. Jedoch bleibt dem späteren Erwerber daa Wegerecht 
durch diesen Raum für die Zwecke des passenden Betriebes seiner 
Grube vorbehalten. Wo zwei oder mehrere Gänge sich vereinigen, 
gewährt die älteste oder frühere Erwerbung das Eigenthumsrecfat 
auf den Gang unter dem Vereinigungspunkte einschliesslich des 
ganzen Durchachncidungsraames. 

Art. 15. Wenn minoralleeres, nicht an die Lagerstalte an- 
grenzendes Land von dem Eigenthümer der Lagerstätte für Berg- 
bau- oder üüttenzwecke benutzt oder oeenpirt werden will, kann 
dasselbe mit in das Gesuch um Verleihung der Lagerstätte einbe- 
zogen werden. Solche Taggründe können unter denselben vorläu- 
figen Bedingungen hinsichtlich der Vermessung und Kundmachung 
mitverliehen werden, wie durch dieses Gesetz für Gänge und 
Lager vorgeschrieben ist. Jedoch darf der Ansprach 5 Acres 
nicht überschreiten und die Zahlung dafür mos in derselben 
Höhe geleistet werden, wie sie durch diese« Gesetz für die über 
der Lagerstätte befindlichen Tag gründe festgesetzt ist. Der Ei- 
genthümer einer Quarzmühle oder eines Reductiomwerkes, 
der keine Grub« in Verbindung damit besitzt, kann auf die- 
selbe Art, wie dieser Artikel bestimmt ein Patent für »einen 
Mühlgrund erhalten. 

Art. 16. Alle Gesetze und GeseUestheile, welche mit diesem 
Gesetze in Widerspruch stehen, sind aufgehoben. Jedoch werden 
schon erworbene Bergban-Rechte oder Interessen in keiner 
Weise durch dieses Gesetz berührt 

Dr. Ludwig Habersr. 



Versuche, die Blendschliche von PHbram mit Hilfe 
des Magnetismus zu concentriren. 

Von A. Eschka, Probirer des k. k. General-Probiramt«. 

Die Versuche hatten den Zweck, die Coneentration des 
Zinkes im Blendachlich von PHbram dnreh Abscheidung des 
Spatheisensteines aus demselben durch Glühen und nachherige« 
Ausziehen de« hierbei gebildeten Eiaenoxydaloxydes mittelst 
de« Magnetes zu bewerkstelligen. Der zu dem Versuche ange- 
wendete Blendschlich hatte nach der Untersuchung des k. k. 
General-Probirer« Herrn Max v. Li II folgende Zusam»*«- 

Kohlensaures Eisenoxydul \.m 33°29; Eisen 1607 

Manganoxydul f J-f- 7-92 Mang.3 79 

Kohlensaure Kalkerde |3| 357 
Magnesia ff j 204 
Schwefeliiak ) (Zink- . 2507 Zink 1720 

Einfachschwefeleisenj blende). . 115 ; Eis*n0 73 
Eiaenbisulpharet (Schwefelkies) . 6 75; „ 315 

Zusam. 19 95 

Fürtrag 8129 
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ücbortrag 8129 

Schwefelblei (Bleiglanz) .... 1'98 

Scbwefelantimon (8b S,) . . . . 0-70 

Schwefelarsen (Al .«,) 0 38 

Halbsehwefelkupfer (Co, 8) ... 011 

Schwefelsaurer Baryt (8cbwerspath) 1-60 

Kieselsaure I ,, , . 10 80 
„. . I (Quarz u kieselsaure 

> V.rbindungen) ' J*j 



Blei 1 72 



10106 

Oer Silbergehalt de« Blendschlich 
Bit 0-042 0 /.. 

Durch vorgingige Vergliche wurde 
reinen Spatheisensteins beim Glühen 
anter Luftabschluss, sowie 
mlttelt, wobei nachstehende, com Theil 
erhalten wurden: 



u Verhalten de» 
Luftzutritt nod 
«r- 



Tellittodig in Bisenoxyduloxyd übergeführt, C Fe 0 . CO, = 
Fe, 0,. 4 Fe 0 + 5 CO, -f CO. Fortgesetztes Glühen (bie an 
5 Stunden) bleibt ohne wesentlichen Einfloss. 

Die Gegenwart von Kohle, namentlich bei Luftabschluss 
and demgemäß eine stark redneirende Atmosphäre wirkt der 
beabsichtigten Bildnng Ton Eisenoxyduloxyd entgegen. Der 
mit Holzkohle geglüht« Spatheisenstein wurde nämlich bei 
sonst gleicher Behandlung vom Magnete gar nicht angezogen, 
indem zuerst nnr Eisenoxydul, welches nicht magnetisch ist, 
gebildet wurde. Erst nach dem Verbrennen der Kohle. wurde 
derselbe ebenfalls magnetisch. 

Bemerkenswert!! ist, dass nach fünfstündigem Glühen 
ataatlich« Proben ein nahezu gleiches Gewicht hatten und 



vom Magnet« gleich lebhaft angezogen wurden, was darauf 
hindeutet, dass das GlObprodnct eine ziemlich constante Zu- 
sammensetzung besitzt, welche sich selbst beim längeren 



Gestützt auf die mit reinem Spatheisenstoin durch- 
geführten Vorversuche wurden die eigentlichen Versuche mit 
dem Blendschlich , jedoch mit der Modifleatiou vorgenom- 
men, dass derselbe 1. bei Luftabschluss und 2. bei Luft, 
zutritt, aber ohne Znsatz von Kohle, durch eine halbe Stunde 
geglüht nnd das hiebei gebildete Eisenoxyduloxyd mit dem 



1. bei Luftabschluss 

2. bei Luftzutritt . 



Das Gewicht des Blendschlichs betrag nach dem 
Glühen : 

850"/, 

87-5°/.. 

Von dem so erhaltenen geglühten Blendschlich wurden 
mit dem 

1. 

2. „ 
wahrend der an Zink 
stand 

L . . . 53 3»/, 

2. . . . 57-37. httng. 
In den erhaltenen Educten wurden die wichtigeren, hier 
in Frage kommenden Bestandteile quantitativ bestimmt, und 
sind die Resultate, verglichen mit den Resultaten der Analyse 
des rohen Blendschlichs, in der nachstehenden Tabelle ver- 



bei Luftabschluss 
. Luftzutritt 



46-77. 
4277, 





Bei Luftabschluss geglüht 


Bei Luftzutritt geglüht 


w> l 

a - | 

«B o 

Z s " 
5 8 


Rückstand 
(conccntrir- 
ter Blend- 
schlich) 


- ja 

HU 
1:11 

< f= 


«» £ ■ fl 


<* bfi 

»3 a 

1,1 
•t; " 
i S 


8 2 s- 

5 a — ö 

1 ° 1 8 
aj _o S 


Iii! 

S £ «t 
Ijli 

D "O JS -O 
■< ffl 


" £ ° a 

m\ 

gJ-3 J 
5 •« 


7. 


7. 


0 < 

.' II 




• 




, 








690 


32-87 


1729 


17-ao 


3-88 


30-86 


1602 


1720 






1*36 


2-66 


175 


172 


205 


108 


176 


172 






0 048 


0045 


0-039 


0042 


0-043 


0O46 


0039 


0042 






43 72 


7-18 


20-60 


19 95 


4028 


10-53 


19-33 


19 95 






987 


8pur 


392 


379 


10O9 


deatl. Sp. 


377 


3 79 


Kieselsäure 


. . t 


510 


1920 


10-90 


1080 


400 


1840 


1094 


10-80 


Schwefelsaurer Baryt . . 


• « • 


0-83 


310 


173 


1-60 


070 


280 


106 


1-60 






902 


20-30 


1277 


13-34 


4-85 


18-33 


1100 


1334 


Schwefelsaare, durch Behandlang mit 


















einer Lösung von kohlensa 


axem Na- 






















123 







n. best. 


2-23 







Aas den vorstehenden Resultaten ist bezüglich der 



betreffend 

s>) du Zink: 

Der Zinkgehalt den c on centri r t en Blendschlichs, 
erhalten beim Glühen 



1. unter Lnftabschl nss und nach dem Ausziehen mit 

dem Magnet, betrug . 32 877, 

2. nnter Luftzutritt . „ „ .30-867, 

während der rohe Blendschlich 17207, 

Zink enthielt. 

Der magnetisch« Auszug hingegen enthielt, u. «.: 
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tob GlühTenruch b«i Luftabschluss . . . 6.09»/ 0 Zink 
. Luftzutritt .... 3-68*/« , 

b) Blei. 

D«r Bleigehalt des magnetisch™ Auszuges ist von jenem 
des Rückstandes nicht sehr verschieden, was seinen Grand 
hauptsächlich darin haben mag, das* der Spatheisenstein selbst 
in Schliehform immer noch Bleiglanz in der feinsten Vertbei- 
lnng einschlieset 

c) Silber. 

Besonders beachtenswerth ist das Vorkommen des Sil- 
bers im rohen Blendschlich nnd dessen Vertheiln&g in den er- 
haltenen Edncten. 

Der Silbergehalt, wie er im rohen Blendachlich mit 
0*042'/« gefanden wurde, ist zu hoch, als dass man ihn dem 
Bleiglanz allein zoschreiben könnte. Bs wurde in diesem 
Falle der Silbergehalt des Pribramer Bleiglanzes 2*121 **/• be- 
tragen, was den Thatsachen nicht entspricht, indem dieser Ge- 
balt bekanntlich nnr circa 0*6 bis 07 Procente erreicht 

Ans den oben angefahrten Resultaten ergibt sich aber, 
dass der Gehalt an Silber im Blendachlich der Zinkblende 
auch nicht ingehSren kann, da derselbe sowohl im magneti- 
schen Auszüge als auch im Rückstände — bei dem so verschie- 
denen Zinkgebalt« — nahen gleich ist 

Es durfte sonach mit Rücksicht auf den nachgewiesenen 
Gehalt an Antimon und Arsen die Annahme gerechtfertigt sein, 
dass hauptsächlich silberreichere Mi neralien, als: Fahlerz, Roth- 
giltigerz, Sprödglaserz etc., nnd zwar in der feinsten Verthei- 
lung an dem verhältnismässig hohen Silbergehalt des Blend- 
schlichs und der Edncte Antheil haben. 

d) Eisen. 

An dem gesammten Eisengehalt des Blendschlichs par- 
tieipiren : 

L der Spatheisenstein. 

2. der Schwefelkies nnd 

3. die Zinkblende mit dem zugehörigen Antheile an 
Einfachschwefeleisen. Ton diesen kommen hier zunächst die 
beiden ersteren Mineralien in Betracht. 

Der Spatheisenstein wird nach dem Glühen von dem Ma- 
gnete vollkommen aasgezogen, der Schwefelkies hingegen nnr 
in dem Maasse, als er unter Abgabe von Schwefel in Magnet- 
kies übergeht und dann dem Magnete folgt. Nach den Resultaten 
der Analyse scheint die Bildung von magnetischem Eisensnl- 
pburet in der That stattgefunden zn haben, indem einerseits 
der Schwefelgehalt in dem magnetischen Auszug bedeutend 
höher ist, als zur Zusammensetznnf; der Schwefelmetalle des 
darin vorkommenden Zinkes, Bleies, Antimons etc. erforder- 
lich ist, daher ein Theil des SchwefeU dem Bisen zugehören 
mnss, während andererseits der Schwefelgehalt des nicht mag- 
netischen Rückstandes nicht hinreicht, um ansser dem darin 
enthaltenen Zink nnd den in untergeordneter Menge vorkom- 
menden Metallen auch noch das gesammte Eisen zn sattigen, 
d. h. mit demselben ein nicht magnetisches Sulphoret tu bilden. 

e) M angan. 

Das Mangan, als dem Spatheisenstein zagehörig, wird 
sammt den übrigen isomorphen Bestandteilen mit dem Eisen- 
oxyduloxyd vom Magnete gleichzeitig ausgezogen. Es flndot sich 
hiernach beinahe die gesammu Menge des Mangans in dem 



magnetischen Auszug, wahrend sich im Rückstände nur 
Sparen davon vorfinden. 

f) Kieselsaure und schwefelsaurer Baryt 
Was diese beiden Gemengtheile des Blendschlichs be- 
trifft, so ist aus den obigen Resultaten ersichtlich, dass sich 
dieselben — wie vorauszusehen war — grusstentheils in den 
concentrirten Blendschliche vorfinden. 

(Berg- und Hüttenmännisches Jahrback.) 



Xotizen. 

Anuelchaang-en. 

Von den aas Anlass der Theilnahme an der internatio- 
nalen Wiener Weltausstellung des Jahres 1873 und der Mit- 
wirkung zn den Erfolgen derselben Auagezeichneten fähren wir 
hier die unseren speciellen Fachkreisen nahestehenden an: 

Die Allerhöchste vollste Anerkennung und 
der wärmste Dank: Sr. k. Hoheit dem Herzoge August 
von Sachsen- Coburg- Gotha; Sr. Durchlaucht demFlrstea 
Johann von nnd zn Liechtenstein; Sr. Durchlaucht dets 
Fürsten Johann Adolf zu Schwarzenberg. 

Die Allerhöchste Anerkennung wurde ferner 
bekannt gegeben : dum Fabriks- und Realitttenbesitzer in Wien 
Heinrich Dräsche Ritter v. Wartinberg; dem Hofrathe 
nnd Director der geologischen Reichsanstalt in Wien Franz 
Ritter v. Hauer; dem Fabriksbesitzer in Klagenfart Franz 
Panl Freiherrn v. Herbert; dem Gutsbesitzer in Prag 
Friedrich Werner Freiherrn v. Riese-Stallburg; dem 
Fabriksdirector des Vereines für chemische nnd metallurgische 
Producta in Aussig Dr. Maximilian Schaffner; dem Mini- 
sterialratbe nnd Hanptm&nzamtsdirector in Wien Dr. Anton 
Schrötter Ritter v. Kristelli; dem Sensengewerksbesitzer 
in Rossleiten Franz Schröckenfux; dem Maschinenfabri- 
kanten in Wien Georg Sl gl; dam Ministerialrathe und Director 
der Bergakademie in Leoben Peter Ritter v. Tunner; dem 
Geueraldirector der Waffenfabrik in Steyr Josef Werndl; 
der Hüttenberger Eisenwerksgesellschaft in Klagenfart; 
derlnnerbergor Hanptgewerkschaft in Wien; der Rad- 
gewerken-Commanität in Vordernberg. 

Den ust erreic hi sehen Freiherrnstand mit 
Nachsicht der Taxen: dem Herrschaft«-, Berg- and Hätten- 
Werksbesitzer zu Tschemin Anton Edlen v. Stark. 

Den Orden der eisernenKrone dritter Classe 
mit Nachsicht der Taxen: dem Centraldirector der Berg- 
werke der priv. österr.Staatseisenbahn-Gesellschaft Adolf Barre. 

Den österreichischen Adel mit Nachsieht der 
Taxen: dem Sectionsrathe imAckerbauministeriamFranzFries-. 

Das Ritterkreuz des Franz Josef-Orden» 
dem Sensengewerken in Jadenburg Konrad Forcher; dem 
Bergrathe und Professor an der technischen Hochschule in 
Wien Carl Jenny; dem Sensengewerken zu Steierling Michael 
Piesslinger: dem Director der Eisen- nnd Blechwaares- 
fabriks-Uesellschaft .Union* in Wien Julius Prohaaka; 
dem Director der Innerberger Hanptgewerkschaft Aagunt 
Scbnchart; dem Vorsteher der Radgewerken-Commnnität in 
Vordernberg Franz Steirer; dem Sensenge werken zu Blan-sn 
Kaspar Zeitlinger. 

Das goldene Verdienstkreuz mit der Krone, 
dem Hammerwerksbesitzer in Scheibbs Josef Herrmann; dem 
Bisenhändler und Eisengiesxereibesitzer in Wien Rudolf Philipp 
Wagner; dem Seusengewcrksbesitzer in Michelsdorf Michael 
Weinmeister. 

Das goldene Verdienstkreuz: dem Sensenge- 
werken in Randegg Josef Wagmeister. 

Dr. Joh. Aug. Friedrich Hrclthanpt, Professor der 
Mineralogie an der Freiberger Bergakademie and Oberberg- 
rath a, D., am 18. Mai 1791 zn Probstzella im Saalfeld schen 
geboren, starb in Freiberg am 22- September. 
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A nlcündig iitiü* 11. 



Ein OuMMmeifiter (i«a — 3> 



ffir eine grössere 
gelacht. 

Beansprucht wird vollkommene Vertrautheit mit den 
neuesten Forteebritten in Erzeugung von Commerz-Rohren- nnd 
Maschinenguss. 

Bewerbungen mit Nachweis bisheriger Verwendung, Bei- 
ichloss Ton Zeugnissen oder guten Keferenzen nimmt entgegen 
die Berg- »nd HUttendlreetlon Roazkbers; im Ilanat. 

Ein absolvirter 

Berg-Akademiker, 

der sich bei einem grossen Eisenwerke und einer Maschinen- 
fabrik genügende Praxis erworben bat, sucht eine anderweitige 
Stellung. Geneigte Antrage wolle man bis Ende d. M. unter 
F. 7842 an die Annoncen-Expedition von Rudolf Mosa« in 
Wien richten. (165 — 2) 

Hüttentechniker, um-u 

Ein erfahrener nnd bestempfohlener Iluttentechniker 
sucht, durch besondere Verhältnisse veranlasst, eine ent- 
sprechende, möglichst selbstständige Stellung. 

Gefalligo Anerbietungen werden durch Huasciistchi und 
Vogler in Chemnitz untrr Chiffre L. C. 74« erbeten. 

Transportable Centimalwagen 



mit Patent-Auslösnngs-Vorrichtung zum Abwiegen von 
Karren, Strassenfuhrwerken etc. etc., offerirt die Brückenwagen- 
Fabrik von 

(96—1) C Sckember & Söhne, 

Wien. III., untere Weifggarberotrasse I u. 10. 



Dynamit 



(154-5) 



(bestes Sprengpulver), 

am k. k. Polytechnicnni in Wien untersucht nnd als das un- 
gefährlichste aller Sprongpulveraorten befanden, liefert die 
k. k. privil. Dynamit-Fabrik von Wlt'.mann , Freyler 
Je Comp, in St. Lamhrecht, Obersteiermark, in 2 Qualitäten : 

Nr. 1 für zahl? Steiuarten, Erze etc. etc. 

Kohlen-Dynamit, für Quarz. Proftlstein-Kohle etc. etc. 

Aufträge übernimmt die Fabrik selbst nnd Wittmann, 
Freyler & Comp in Wien, Splegelgaaae Hr. 12. 

NB. Zusendungen erfolgen mittelst Eisenbahn. 



Verlag von Rudolph Gaertner in Berlin: 

Gewichtstabellen m 

für 

Walzelsen« 

Zum Gebrauche für 
Eisen - Producenten und Consumenten 

auf Grund der metrischen Dimensions-Scala des Zoll 1 
lindischen Eisenhüttenvereines berechnet 

von 

E. Ziebarth, 

Civil-Ingenieur in Berlin. 
Geb. fl. 1.60 ö. W. 



R BraitollßB-Grotiei-Viirlaof ^ 

im nordwestlichen Böhmen. 

24 Grubenmasson, mit einer Gesammtfliiche von 301-056 
= 10$2'8>-* Cmeter, mit 15Ueter nachweisbarer Kohlenmttthtig- 
keit, die Kohle von ausgezeichneter Qualität, durch acht Ver- 
suchsschtchte angefahren, mit einem 450" langen Stollen znr 
Entwässerung unterfahren, eine Viertelstande von der nächsten 
Bahnstation ontfernt, sind preiswürdig zu verkaufen. Reflectanten 
erhalten nähere Mittheilnng auf Anfragen unter Chiffre 
Y 622 durch die Annoncen • Expedition von Rudolf Mos*« 
in Prä*. (160-2) 



Vorrathig in Wien in der G. J. 

Kohlmarkt 7, vis-a-vis 



Cafe 



Bei 

durch jede 



ist eben 



Die 

nutzbaren 



und Gebirgsarten 

im 

Deutschen Reiche, 



physiographischen nnd geognostischeu 
Uebersicht des Gebietes. 
Von 

Dr. H. v. Dechen, 

wirklichem Och. Rath und Oberberghauptmann a. D. 
Preis: ft. 6 60 österr. Wahr. 



In Wien vorrathig 



in der G. J 

Kohlmarkt 7. 



nachhandlnntr, 

(161-1) 



&n«8t im mm, 

1. fc. a. er. Äa[<f inen- nnd #ra«r(öfcggrrä(ne-/al 
Leopo I ds t ad t , I esbachgas «e^Nr. 18, 



■pMlal-EUblbMaieat flr Sprits«, als: Wagenspritsen, 




Bebiebleitern, Steigerleitern , Kettungssehlauehe. Rauchhau- 
ben. Maun*r.bafta- und Kuatwagen. Gerathekarren et«, etc. — 
Pump«, als: Centrifugal Pnropen für Druckrotiaaten. Hafen- 
bauten, Be- u. Kntwamierungen, Wasserbauten, bocke etc. etc. 

— Baa-PampM für Baumeister nnd Ban - Cnterofthtcnnren, 
Pumpen mit Maschinen- nnd Handbetrieb, für Hausbedarf, 
Gartenswecke, Fabriken, Brauereien, Brennerelen, Gasanstal- 
ten, Bergwerke etc. — Apparat« aad aurhlaea für Bennritmos 
von Oartenanlacen, Parka und Strassen. — WasaerMloagea 
■>d Jena B*«1aadthell<i. Fontainen od. SpriEgbrunncn. Kilbren, 
Halmen. Ventile, Flanschen, Eisen- nnd Mce«ing-Fittings etc. 

— rraenlsser aad Sehblacae ans Hanf, t^d«r. Unauai. 



rs5-io> 

VERKAUF DNTRR GARANTTR. 
Ausgeielchnet durch das goldene Tcmimstirtas mit drr Kröne- 
st goldene & allberne aaarteUaass-sUdalltaa. 
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^ Ein Lanfkrahn, 



Drehkrahne, sowie 
. so drei Cupolören sind biUig zu 
verkaufen. Näheres unter Adresse: K. 0. Kr. 105 poste restante 
Cheniniti in erfahren. (158—4) 

Kohlen - t Berg- ml Hütten -Werke, 

Eisengieiiereien eto. 

Alle Gattungen Sandwurfgitter 
von Hand- and MaschingcftVcht. be- 
sonders za empfehlen: (103—4) 

Neuartige, gepressto pa 
tentirte War fg Itter Uat Zeich- 
nung:, vorzüglich durch ihre über- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, Starke 
und glcichmässlg» Maachenwoite, auch 
darum, weil sich bei denselben die in 
Nuten liegenden Drahte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Unter & Scarantz, 

k. k. Ho/- u . uuuM. Siebaaaren-Fabri- 
kanten, Wien, WindnäkXg&ttt 16 u. 18. 
Preia-Couriuite «Ysmco und «r»tlj>. 
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Kohlenseparationen , Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut seit 1661 als Specialitat die Baroper 

fta^insnktt - Jattlmt - Smllstljiitl 

zu Barop in WeMphalpn. 

"Vertreter fflr Oesterreich: 

Ingenieur M. WAHLBERG. (läJ _ 8) 

»inizerntraa«« Wien. 



Gruben -Schienen 

för industrielle Zwecke, 

von ,Zollpfd. pr. Courentf uat aufwärts. 

ferner (uo— D 

Wasserleitnnis-, Gas- n. Slefle-Rolre 

in allen Dimensionen bei 

-» Dell' Acqua «5b Comp., 

Ca. 3 Zollpfund. I., Wollzeile ö in Wien. 




Zwei Dijiiier m eine Fo 




Ein Dampfhammer, 70 Kilog 
Schneidemaschine, s 
restante Chemnitz 



Hammcrgewicht, ein desgleichen, 1500 Kilogramm Hammergewicht, eine Fournier- 
Constrnction, sind za verkaufen. Näheres nnter Chiffre D. F. Jir. 105 porte 

(159-1) 



SCHÜCHTERMANN & KREMER. 

; i ich i 1 I C ti i ; i b tri U f üt? ^t*f brfeitwwg tirtxX Uccobau 

in Dortmund (Westphalen), 



Hohlrn» Aorhrn nach patentirtem 



liefern: (102-6) 
steine und »Ho in das Aafbereitnngsfach eiaichlagendo Artikel. 



Gelochte Bleche in Eisen, Stahl, Kupfer, Messing und Zink 

zu Sieb- und Sortirvorrichtungen r.ir Erze, Kohlen und sonstige Minerallen und Chemikalien, zu Malzdarren, Cichorien- 
und Knochendarren, Schlammpressen , Cestrifugen und Filtereinlagen, zu Frsohtsepsrations- & Frechtrelnigunas 
maschinen, zu Funkenfänger für Locomotiven und Wärnieapparate der Eisenbahnwaggons, zu Balkon-, Thür-, Thor-, 
Keller-, Fenstergitter und Fenstergardine -i, zu Gitter zum Abdecken von Heizrohrcanälen und zu Trottolrelnschnitten 
für Souterralnbeleuchtung, zu Gartenhäuser, 6arteDgitter, Gartenmöbel eto. 

liefert als Specialität seit 1857 

bie iJI n Frfj i ii r iili n ii ■ n r t i f n ■ (6 c Ff II ff f i ii f t Humboldt, twin. Sieners & <Eo. in fiulh bei tlrnlj n. IM}. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen itark mit den nöthtgon artistischen Beigaben nud dem monatlich 
einmal beigegebeoen literarischen Anseiger. Der Prlnumeratlonsprels ist jährlich looo Wien 10 fl. *. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr. 
Mit franoo Postversendung 10 fl. 80 kr. 0. W. Die Jahresabo nuenten erhalten einen otTiciellen Bericht ttbor die Erfah- 
rungen im bau- lad hüttenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen säumt Atlas als Gratisbeilage, 
dnden gegen 10 kr. 6. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareilleseile 
Zuschriften jeder Art können nur franco angenommen werden. 



Druck von 0. Metel dt Comp, in W.eu. 



Für den Verlag verantwortlich Hermann Mass. 
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Adolf Patern, ^ «* Theodor 8töhr, 

Verlag der G. J. Manischen Buohhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Petroleam-Vorkommen in Mittel-Galizien. - Fabrication der Dinasziegcl. - Ueber die Anwendung 
beim Bergbau. — Amtliche«. — Ankündigungen. 



Petroleum -Vorkommen in Mittel-Galizien. *) 

Eine Reiseskizze. 
In den nördlichen nnd nordöstlichen Abhängen und 
Verzweigungen der Karpathen Galiziens, etwa 3 Meilen vom 
Kammo derselben , sieht eich eine Reihe von Schiefertboncn, 
kalkigen nnd Bändigen Schichten hin, welche «um Karpathen- 
Handstein, einem Gliede der Kreidefonnation, gehörig, an vie- 
len Punkten als ölführend bekannt geworden sind. Auf 
einer Gesamintfläche von 40 Meilen Länge nnd 2—3 Meilen 
Breite kann man 3 Hauptgruppen unterscheiden, und zwar: 

1. den westgalizischen Oeldistrict. welcher bei 
Kleczany beginnt und 3 Meilen weit Uber die Orte Wielo- 
glowy, Ubiad und Klinkowa bis Librantowa im Kreise San- 
decs reicht; 

2. den mittelgallzischen Oeldistrict, welcher 
von Neu-Sandecz aber Grybow, Gorlice, Rozdzielc, Dukla, Po- 
lanka und Rymanow bei Jaslo 12 Meilen weit reicht; 

3. den ostgalicischen Oeldistrict, welcher im 
Samborer Kreise nnd in der Umgebung von Drohobycz und 
Boryslaw liegt. Hier tritt das Oel anch aus Tertiärbildnngen zn 
Tage , welche indeisen nur als Deberlagerung des Karpathen- 
Sandsteins letzterem ihre OelfOhmng zu danken haben dürften. 

Meine persönlichen Beobachtungen beschränken sich auf 
den mittolgalizischen District, dessen Hauptorte Grybow und 
Oorlico 6'/i Meilen südlich von dem Städtchen Tarnow, an der 
galiziscb.cn Carl-Ludwigs-Babn zwischen Krakau und Lemberg, 
-.»legen sind. Etwa eine Meile südlich von Tarnow treten ans löss- 
artigen Dilnvial-Ablagerungen bei den Dörfern Zabledia und 
Karwodrza, am rechten Gehänge des Blala-Thales stark zar- 
setzte , dnnkle Schieferpartien mit Thoneisensteinsnieren anf, 
welche an den Lias erinnern. Doch schon etwas weiter thal- 
aufwärts nnd auf dem ganzen Wege zwischen den Städtchen 
Tocbow and Cietzkowice zeigen sich starke, durch dünne 
Schieferlagen getrennte Sandsteinschichten in hora G— 9 mit 
regel mausigem südlichen Einfallen von 40—60», welche be- 

Entnommen dem „Berggeist-. 



reit» zweifellos zu den Karpathenbildungen gehören. In der 
Nähe von Bobowa und bis Orybow nnd darüber hinana werden 
Streichen und Fallen sehr unregelmäßig nnd mit diesen gestörten 
Lagorungsverhältnissen treten die Krdöle auf. Vielleicht liegt-n 
hier, nnd überhaupt der ganzen Karpathenkette entlang, in 
nicht allzu grosser Tiefe zwar gehobene, aber nicht zu Tage 
getretene krystatlinische Gesteine als eine Verzweigung des 
wenige Meilen südwärts in Ungarn bis über 8000' in kühnen 
Granitspitzen nnd Kämmen emporgestiegenen Tatra-Gebirgs, 
die ihren störenden Einfluss anf die Schichten der Oberfläche 
aasgeübt haben. 

Ueber den Ursprung des Erdöls oder rohon Petro- 
leums, hier Naphta oderRopa genannt, sind die Ansichten 
sehr verschieden. Wahrscheinlich sind es tieferliegende Kohlen- 
flöze, welche durch natürliche Erdwärmc oder Zersetzung von 
Schwefelkiesen in einer gewissen Auflösung begriffen sind, und 
die Oelbildung voranlassen. Die flüchtigen Gas- und Oeltheile 
steigen in den überlagernden Schichten anf nnd um so reich- 
licher, je mehr diese zerrissen sind, während weniger gestörte 
oder festgeschlossene Schichten geringeren oder keinen Durch- 
gang gestatten. 

Hiernach müssen also diejenigen DisMctS , in welchen 
die stärksten Gebirgsstörnngen stattlinden, die ölreichsten sein, 
was sich denn anch in Wirklichkeit bestätigt 

Das Vorkommen des Oelsin der Erdoberfläche beschränkt 
sich indessen nicht allein auf die grösseren und kleineren, 
mehr verticalen Spalten und Klüfte, sondern es zeigt sich 
auch in einzelnen durch Atmosphärilien und aufsteigende 
Gase gelockerten Schichten noch in einer mehr horizontalen 
Verbreitung, die man oft mit ziemlicher Regelmässigkeit im 
weiteren Niveau der betreffenden Lagen nachgewiesen hat. 
Vorzugsweise sind es die unteren Partien der Schieferthone 
nnd die oberen Partien der Sandsteine, welche sich in dieser 
Hinsicht auszeichnen. 

Da* Oel wird in der Regel schon in geringer Teufe von 
Kobienwasserstoffgasen nnd Wasser begleitet, wovon die er- 
ster«!, häufig im Vereine mit Stickozydulgasen, nach unten 
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stet« lutbmen und die Arbeiten sehr erschweren und gefährlich 
machen. Nur bei unausgesetzter Ventilation kann in Schichten 
gearbeitet werden, wobei doch noch oft genug durch kleine 
Unvorsichtigkeiten Explosionen entstehen. Einem stärkeren Gas- 
and Wasserzudrange folgt in der Hegel nach reichlichere» Oel, so 
das« nach der Tenfe, wo diese Erscheinungen stet» annehmen, 
auch die Octausbente grösser wird, wahrend in oberer Tenfe 
bei geringerem Gas- und Waaierdrack oft nnr Sporen von fluxaigom 
Oel, in der Regel aber nnr verdichtetes Oel ala Erdwacha, Erdtheer 
oder Asphalt verbanden sind. So günstig sich in genannter Hin- 
sicht der Einflusa der Gas- und Wasaeratrömungen der Oel- 
forderung erweist, so sehr waren sie in erster Zeit ihre Feinde, 
indem bei unzureichenden Betriebsmitteln die Schichte oft schon 
nach geringer Tenfe verlassen werden raossten. 

7.a erwähnen sind die in den Oeldistricten häutig auf- 
tretenden Soolqnellen , wie auch einzelne Schwefel- nnd Jod- 
qnellen. 

Die Güte odar Reinheit des Rohöls ist verschieden. In 
der Umgebung von Nen ■ Sandecz nnd westlich davon findet 
man helleres Oel, bei Losie. Östlich von Grybow. mehr bräunliches 
Oel, bei Gorlice bis hinter Sanos, dem östlichsten Punkte 
des miltelgalizUchen Districte*, dunkle» Oel; am dunkelsten 
soll es in Ostgalizien sein. Nach der Teufe nimmt die Rein- 
heit des Oels an, eine Erscheinung, die sich durch Verflüch- 
tigung der feineren Oelbestandtheile beim Durchziehen der 
Oberflache nnd das hierdurch bedingte Concentriren der dunk- 
leren, festeren Bestandteile erklaren lässt Bei Borislaw 
im ostgalizischen Districte ist hierfür die beste BestStignng 
gegeben , indem das in oberer Tenfe gewonnene Bergtheer sich 
nach unten in reines, klares Bergöl verwandelt 

Im mittelgal izi schV n Districte von Westen nach 
Osten wird vorzugsweise an folgenden Orten Oel gefunden 
und auch gefördert : Librantowa, Kleczany, Mogiluo, Posadowa 
in der Nahe von Neu-Sandecz , Starawies, Rrualowa, Siolkowa, 
Grodek, Wawrska. Ropa, Losie in der Nähe von Grybow , Mag- 
dalena , Ropica polska , Ropica ruska, Siary, Sekowa, Petna, 
Moeina mala, Mecina wielka, Dominicowice, Kobylanka, Kryg, 
Libucza, Lipinki, Woytow« , Harkiowa, Rozdziele, Bednarka, 
in der Nähe von Gorlke, Wola, Dobrzynia, Pielgrzynika, Samo- 
klecki, Mrukowa, Deszn'.ka, Chorkowka, Ropianka , Smerezne 
in der Nähe von Zmigrod. 

Manche dieser Namen, sowie andere Orts- nnd Flussnamen 
des Landes deuten darauf hin, dass das Erdöl schon in frü- 
herer Zeit bekannt gewesen und von den Landesbewohnern 
eine gewisse Beachtung gefunden haben muss. So bedeuten 
Sm o,l nie: Pochbach; Ropa, Orts- und Flussname: schwarzes 
Oel; Ropica ruska, R. polska: russisches, polnisches Oel- 
dorf; Samoklecki. Ropianka, Smolka: Punkt, wo Theer 
gefunden wird, Thoerdorf. 

Die ersten ernstlicheren Untersuchungen haben vor sehn 
bis zwölf Jahren stattgefunden , und obwohl in den meisten 
Fallen 3 bis 4 Jahre ohne erhebliche Resultate verliefen, so sind 
viele der genannten Oelpunkte doch »chon zu einer ganz nam- 
haften Förderung gelangt, welche von einer grossen Verbrei- 
tung nnd zunehmenden Ergiebigkeit nach der Teufe hin Zeug- 
nis» ablegt und der Petroleum-Gewinnung Galiziens für alle 
späteren Folgen sehr gunstige Aussichten eröffnet Der Betrieb 
geschieht gewöhnlich bis zu einer Teufe von 40—50 Klafter ä 



t> Fuss durch kleine Schächte, und dann durch Bohrlöcher, 
die je nach dem Anhalten der Oelxuflüsse nach kürzeren und 
längeren Zeiträumen wimler bis zu einer neuen ölführenden Kluft 
oder Schicht weiter niedergebracht werden. Das Heben des 
Oels geschieht ein bis zwei Mal des Tages vielfach durch kleine 
Handpumpen, die anch gleichzeitig zur Wasserbewältigang 
dienen, manchmal auch nnr mit Haspel nnd Kübel. Maschinen- 
betrieb findet nur an wenigen Pnnkten statt. 

Nachstehende specitliere Angaben gründen sich neben 
den eigenen Beobachtungen zum Theil auf Mittheilungnn der 
Herren Delaval, Kleisaen in Grybow and Dr. Feder o- 
wiez in Gorlice, die mit de» dortigen Verhaltnissen sehr be- 
kannt und auf die Entwicklung der Oelindustrie nicht ohne 
wesentlichen Einfluas geblieben sind. 

1. Lipinki, 1'/, Meilen östlich von Gorlice. Hierselbst 
stehen anf dem Gute der Frau v. Straaweska auf einem 
Terrain von ca. 5 Joch = II — 12 Morgen, 34 Schichte resp 
Bohrlöcher von wenigen Klaftern bis 36 KIftr., welche zur Zeit 
meiner Anwesenheit 7—800 Garnetz Rohöl (lti Gamets sss 
1 Ctr. W.), also bis 50 Ctr. pro Tag lieferten. In der Regal 
ist die Förderang stärker und kann durchschnittlich auf 900 bin 
1000 GarneU, also täglich auf ca. 60 Ctr. angenommen werden. 
Periodisch ist der Ertrag schon ungleich grösser gewesen, 
indem einzelne Schichte oft wochenlang allein 250i) Garnetx 
täglich geliefert haben. 

Im Jahre 1864 wurden auf Grund der an einem Bach« 
zu Tage tretenden Oelspuren die ersten Versuchsarbeiten unter- 
nommen, die aber erat von 1868 an ein regelmässiges und 
gute» Resultat ergaben, weil sie bis dahin mit zu wenig Sach- 
kenntniss und ohne jede maschinelle Unterstützung betrieben 
wurden. Jetzt werden Reinerträge bis an 80- nnd 100,000 Gul- 
den jährlich erzielt, die »ich bei weiterem Vervollkommnen der 
Uilfsgeräthe, vorzugsweise der Bohrwerkzeuge, noch immer 
steigern werden, und um so mehr, als ohne Zweifel das an- 
grenzende Terrain auf viele 100 Joch hin noch ölführend 
sein wird. Lipinki wird eine bedeutende Zukunft haben. 

2. Libusza. In Minuten westlich von den Oelscbächten 
Lipinkis liegen auf dem Besitzthum des Herrn v. Tschinsky 
10 Ml 12 Schichte, welche noch nicht die Tiefe der enteren 
erreicht, aber schon Resultate geliefert haben, welche die v«o 
Lipinki in der Folge zu erreichen versprechen. 

3. Siary, 1 Meile sudlich von Gorlice. In zwei ge- 
trennten Partien von zusammen höchstens 20 Joch Grösse 
stehen hier auf dem rechten und linken Ufer de» Siarka-B»- 
ches über 120 Schächte, von denen 38 dem Dr. Federowicz 
in Gorlico gehören und die einschliesslich der Bohrungen 30 
bis 55 KIftr. tief sind. 10 dieser Schichte ergaben zur Zeit ca. 
600 GarneU Oel taglich, während »chon einzelne derselben in 
günstigen Filleu oft 3—400 Garnetz täglich und längere 
Zeit geliefert haben , Resultate, die »ich nach der Tiefe hin jeden- 
falls wiederholen werden. Von drei benachbarten , Herrn H e- 
ben streit zu Gorlice gehörigen Sehächten |Jieferte der eine 
bis 300 Garnelz. der andere einmal 4 Monate lang mindestens 
1000 Garnetz täglich nnd der dritte in wenigen Jahren zu- 

* sammen über 160,000 Garnetz Oel. Da bei dem geringen Ab- 
! »lande von oft nnr 5 — 10 KIftr. die Schächte sich hier geren- 
seitig nnr selten das Oel in merklicher Weise entziehen, so 
' ist anzunehmen, dass dasselbe hier hauptsächlich durch Var- 
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R Plowce. V, Meile südwestlich von 



«ess, im örtlich««» Tbeil« de* mittelgaliziscben Oeldistrictes. 
Au etwa 120 Schächte» mit 2 Dampfmaschinen wird hier 
Otl gefördert, and irt der Ertrag auf 
übergehend bU n 4600 Gamet» taglich 
9. Starawies, Meilen wertli. 
riehen 6 bii ib einer Teuf« von ca. 20 
Schächte, welche bU jeut dnrehschaittlich täglich nnr wenige 
Garnetz Oel. aber ron ausserordentlicher Reinheit liefern. Die 
ganze« Gebirgsschichtcn, welche ans bituminösem Schiefer mit 
daanen kalkigen Lagen bestehen and in vielfachen Satteln 
and Maiden in Tage treten, sind hier ron Oel impragnirt, 
du im Bache nnd an den Uferwinden tropfen weise hervor- 
quillt. 

Aas dem Mitgetheilten läset sich erkennen, daas die Oel- 
prodaetioa GaHziess, welche bis jetzt «chon mehr als 1 Million 
Centaer per Jahr betragt, bereits «ine bemerkenswerthe Beden- 
tnng erlangt bat, and bei der grossen Verbreitung der ölfüh- 
renden Schichten sowohl durch die Anlage nener Schachte, 
deren Zahl vorläufig keine Grenz« haben dürfte, als anch vor- 



eia Umstand, der darin eiae 
Erklärung finJ»n dürfte, daas sich bei Siary aar vorzugsweise 
dieht« Sckieierthoae mit schwache« Sandsteinschichten in sehr 
restörter Lage finde« 

Bis znm Jahre 1860 sammelt« sich der hier wohnende 
{User Hai lab das an tieferea Stellen zu Tage tretende Erdöl, 
am es za »J Kreazer = l*\ Sgr. pro Garaetz als Wagen- 
«chmier baasiread za verkaufen. Jetzt verpachtet er kleine 
Parcellen zn Scharhtaalagea gegen ein« Abgab« von 200 
Golden pro Jahr and 20—30 Perc der Bran<- Einnahme, wo- 
bei er sich nach Abficdong seiner Kinder noch einen Alten- 
ibeil von ca. 12-000 Gnlden jährlich sichern konnte. Die Un- 

l ia wenigen Jahren reiche Leate 




4. Bobrka, 1', Meilen nördlich von Dakia. Hier»elhst 
arbeitet ein Eigenthfimer in aagefähr 200 Schächten , aaf 
denen bereit« 5 Dampfmaschinen thätig sind. Bis znm Jahre 
1 fc.il lagen anch hier aar «ehr geringe Resultate vor woge- 
gen aber ia den nächsten S Jahren bereits über ISjQQ&OOO 
Gareetz Oel gefordert Warden. Mit dem 1W9 eingeführten 
Maschine« betriebe ging man in Teafea von 3 — 600 Fans, aad 
lieferten dabei einzelae Schächte zaweilea 1600 Garaetz Oel 
tirlieh. 

5. Ropianka. 2 Meilea sädsüdöstlich von Zmigrod 
aal Meile ron der ungarischen Grenze, woselbst ähnlich 
gate Resultate wie ia Bobrka vnrliegea : man fördert mit 9 
Dampfmaschinen aas Tenfen von 300—350 Fass. 

6. "Woytow», Meile südöstlich von Bieer an der 
Rope. Hierselbst stehen aaf einem Terrain von ca. 1 Joch aa 
W Schächte, welche täglich ober 3200 Garnetz Oel tiefer«. 

7. Mecina, 1 Meile südöstlich von Gorlice. Hierselbst 
arbeitet die Lemberger Bank mit 2 Dampfmaschinen. 



weil die Gebirgaveraältaiase 
die dichtes, leicht zersetz baren Schiefenhoae weniger die Bil- 
dung grusserer Spaltungen and Räume begünstigen, aaf denen 
sich das Oel sammeln «ad aufsteigen konnte, aad daher das letz- 
tere, wenigstens bis in die jetzt beobachteten Tiefe« bia deren 
die feine« Schicht- nnd Spaltflächen mehr ia einer allgemeinen 
Verbreitung auftritt. Nicht unwahrscheinlich ist es, daas die 
hiernach vielfach aagereichertea Gebir gtm a ss en. selbst da wo 
sie durch Tagebau billig zu gewinnen, sind, nach 
noch rar Oelgewinaaag benutzt werden 
Ein Tbeil das Roböls geht ohne 
nach auswärtigen Raffinerien ein anderer Tbeil wird aaf 
kleineren Anlagen im Lande selbst verarbeitet- In der Umge- 
bung von Gorlice hegen 12 dieser kleineren Rafnairwerke, 
welche die Rohöle darchachnittUch za 35— 10 Kreuzer per Gar- 
aetz ankaufen An Destillation»- Producten falle« : 
bei 80 — 60* Benzin; 
. 'i0 — 42' Naphta I. Leuchtöl. unentzüadbar 
. 42— 3U 1 Naphta II. Leu.hu.l. mit Benzin gemischt; 
. 30—26 BU-.il, wird in der Regel 

Grnaöl. 
Theer; 

Rückstände: Gu t r in . als Asphalt 
bar, und Cok«. 
Der Paraffia-Gehalt des »eis wird bis jetzt nicht ge- 

Die Preise der reineren and unreineren Oele betragen 
bei Naphta I 11-14 Guldea pro Ctr. 
. Naphta II 10-1150 , , , 
_ Blaaöl 4 70 . . . 

. Graaöl 4 25 . , . 

Das Ausbringen an Benzin und Leaeht 1 «teigt bis 



% 

Trotz der 

Gewinnung des Rohöls, der hohen Abgaben, jeut ca. 
S'/i P«rc. vom Reinerträge der Schächte, «ad der wenig ra- 
tioneilen Rafnnir-Arbeit liefert der Ctr. Rohöl dem Sehn ht- 
bedtzer 4' ,-5 Galdea and dem Rafaneriebesitzer 2-2' , Gul- 

Galden. wobei eine Verwerthaag des Paraffins, sowie der Gu- 
tnn- und Cokes-Rückstände nicht mit ia Rechnung gezogen irt. 
Für die verhältniasmaaaig kurze Zeit, zeit welcher die Petro- 
ia Galiziea eingeleitet irt. 



wird. Die Arbeiter haben mit ca. 60U Fasn bis 
jetzt kaum die Tiefe erreicht, in der ia Amerika erst die rei- 
feren Oeliafiasse ihres Anfang nehmen. Gleiche oder ähnliche , 
posaartige Förderungen wie in jenem Lande sind bjer. wohl \ an der Krakau-Lemberger Bahn durch das Biala-Teal über 



späterhin noch wesentlich bessere Erfolge erwarten. Dies« 
werden eintreten, wenn man aater Zuhilfenahme weiterer and 
stärkerer Maschinenkraft« grössere Tiefen erschlieert. wenn 
aus bei Anlage neuer Schächte, aater gesaaer Beachtung der 
geogn östlichen Verhältnisse systematischer, und bei der 
Gewinnung Ökonomischer zn Werke geht, «ad aasgedehntere 
and bessere Raffinerien anlegt. Die Zeit hierzu durfte ia 
nicht allzu weiter Ferne liegen aad mit der Ausführung der 



men sei«, welche die <>el-Distriete ei 
Orten, von Oswieczim über Saadecz. Grybow, Görlitz« nach 
Zagorz , das andere Mal von Norden nach Süden , res Tarsosr 
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Tackow, C'icszkowice, Qrybow nach Lelucbow, Grenzstation der 
ungarischen Bahn, durchschneiden werden. Beaeern sich dann 
auch die politischen nnd socialen Verhaltnisse mehr, wachst 
die Thätigkeit des Arbeiters and wissen Bauer nnd Edelmann 
die vielen Naturgabeu besser auszunutzen, dann wird Galizien 
ein schönes Land werden, dessen Tbäler vom Donajecz, von 
der Biala, der ßopa, der Wystoka nnd vom Sanflusse mit 
ihren fruchtbaren Gelinden und den lieblichen, vielfach schon 
jetzt angebauten Abhangen an die gesegneteren Gebirgsland- 
schaften Mittel-Deutschlands erinnern. 

W. Casteudyck. 



Fabrication der Dmasziegel *) 

Von Wiborgh. 

Der Oinasziegel ist ein Quarzziegol mit Kalk als Binde- 
mittel; die Bereitung desselben erfolgt im südlichen Wales, wo 
sich zwischen Swausea nud Mertbyr Tydvil mehrere derartige 
Fabriken befinden. Diese Ziegel besitzen einen sehr hohen Grad 
von Fenerbeständigkeit , weshalb sie gegenwartig allgemein bei 
solchen metallurgischen Processen verwendet werden, die grosse 
Hitze verlangen, anch bei Glas- nnd Porcellanöfen. Ausserdem 
besitzen sie eine ziemlich bedeutende Festigkeit, lassen sich 
deshalb leicht trausportirou nnd werden nach den meisten 
europäischen Landern exportirt. 

Das Material zu diesen Ziegeln bildet thoils ein Quarz- 
conglomerat mit Kaolin, theila ein »luarzit -Sandstein ; dasselbe 
wird ohne vorheriges Brennen gewöhnlich zwei Mal gequetscht. 
Die erste, dio Grobquetschung, mit gerieften Walzen erfolgt 
im Steinbruche selbst, das FeinqueUchen mit platten Walzen 
in der Fabrik. Zur Ziegelmasse werden beide Materialien zur 
Hälfte verwendet, zuweilen anch etwas mehr Konglomerat. Ein 
Theil der zerkleinerten Masse wird zum Trocknen anf Bisen- 
platten, die erwärmt werden, ausgebreitet Ist sie trocken, 10 
siebt man die Masse durch ein Eisensieb; der durchgeaiebte 
Theil, der nicht gröber ist wie feiner Sand, wird in Sacke 
verpackt nnd als Mauersand für Dinassiegel verkauft. Die 
Masse besitzt nnr die Grosse von Sand- nnd Erbsenköraera 
oder von kleinen Nossen. 

Die zweite Operation besteht in der Mischung der Masse 
mit Kalk, was im sogenannten Mengehaus geschieht. Dasselbe 
enthält zwei Räume, einen grösseren nnd einen kleineren \ das 
Mengen geschieht in dem grösseren, welcher nichts besonderes 
als einen waaserdichten Boden besitzt. Im kleineren Raum 
befinden sich ein Kalkofen und zwei Waaserbehilter, vondeuen 
der eine höher steht als der andere. 

Auf dem Boden des Mengeraumes wird die Masse in 
gleicher Dicke von 0 45 bis 0-60 Meter ausgebreitet Hierauf 
wird dieselbe an der einen langen Wand nnd znr Halft« an 
der Zwischenwand beider Raum« ausgeschaufelt, so dass langt 
diesen Wänden ein ca. 0'30 Meter breiter Graben entsteht. In- 
zwischen hat man in dem oberen Wasserbehälter frisch nnd 
gut gebrannten Kalk gethan und mit Wasser Ubergossen. Ist 
der Graben im Mengeraum hergestellt, so wird die Kalk- 
mischung umgerührt und durch ein grobes Sieb in den unteren 



*) Entnommen der „Berg- und Hüttenm. Zeitung". 



Wasserkasten abgelassen. Nachdom die Kalkmilch hier circa 
eine Minute stillgestanden, wird sie durch ein etwas feinerei 
Sieb in den im Mengeranm befindlichen Graben abgelassen. 
Hierauf wird der Graben so schnell wie möglich wieder zu- 
geworfen nnd die Masse 4 bis 5 Mal nach der entgegengesetz- 
ten Wand hin umgeschaufelt. Die Masse ist zum Formen fertig 
und enthält 15 bis 2 Procent Kalk , sie wird in den Form- 

zuweilen mit den Küssen durchgetreten, um schädliche grössere 
Steine zu beseitigen. 

Das Ziegelschlagen geschieht gewöhnlich an mehreren 
Stellen der Fabrik und erfolgt mit der Hand nnd nach einem 
Modell, wenn grosso Steine zu formen sind. Kleinere Steine, 
wie 12" X tt" X 3" und 9" X 47," X 2'/," werden hin- 
gegen mit einer Handmaschine geschlagen. Anfeine gusseiserne, 
etwa starke Bodenplatte, die 4 Stück '/," hohe Fasse 

besitzt, wird ein Rahmen gestellt, mit Masse gefallt and in 
die kleine Presse geschoben; mit einer einzigen Hebelbeweguog 
wird der Ziegel zusammengepresst und der Rahmen emporgehoben. 
Die Bodenplatte, auf welcher der geformte Ziegel auf der 
Kante steht, wird entfernt nnd znm Trocknen aufgestellt Zwei 
Ziegel werden mit dieser einfachen Maschine zugleich ge- 
schlagen, und kann ein geübter Arbeiter in zwölf Standes 
2-500 Stück fertigen. Die Platten mit den Ziegeln werden anf 
einen Boden von Eisenplatten gestellt, der durch die abziehende 
Hitze anderer Feuerstellen gewärmt wird. Die Fabrication 
kann so zu jeder Jahreszeit erfolgen uud das Trocknen ge- 
schieht in einem Tage. Nach demselben sind die Ziege) so 
fest dass sie bequem zu den Brennöfen gekarrt werden könnet. 

Diese Oefen sind cyliudrisch mit 4 45 bis 475 Meter 
Durchmesser nnd 415 Meter Höhe ; sie fassen 3000 Stack Ziegel 
von 9" X 4'/," x 2'/,. Die Fenernng erfolgt mit den schlech- 
testen Steinkohlen in 6 bis 8 Feuerstellcn. Die untersten, 
zunächst dem Fener befindlichen Ziegeln werden gewöhnlich 
mit etwas Mörtel zusammengefügt, um die Zugcanäle für die 
Flammen zu bilden. Die obersten Ziegel werden am schlechte- 
sten gebrannt; beim nächsten Brand werden sie gewöhnlich 
auf den Boden gestellt Dies geschieht anch deshalb, weil 
frische Ziegel bei der heftigen Hitze leicht springen. Dennoch 
werden viele Ziegel im unteren Ofentheile beschädigt; die 
besten von diesen werden ausgesucht nnd als Secunda-Waar« 
verkauft, während die ganz unbrauchbaren von Nenem zer- 
kleinert und der frischen Masse zugesetzt werden. 

Das Brennen dauert ungefähr 7 Tage; anfangs wird 
ganz behutsam gefeuert und die Wärme nach nnd nach er- 
höht; am 6. nnd 7. Tag, wo die ganze Masse weissglühend 
ist, steigt die Flamme hoch ans dem Ofen empor. Nach dem 
Brennen wird der Ofen \orsichtig geöffnet nnd die Abktthlang 
erfolgt allmälig in G bis 7 Tagen. ff. 

lieber die Anwenduno von Gussstahl - Drahtseilen 
beim Bergbau. *) 

Nachdem die Entwicklung des Bergbaues bereit« in 
früheren Jahren die gebräuchlichen Hanfseile durch Eiseo- 
drabtseile ersetzen Hess, tritt in letzterer Zeit immer drlnges- 

*) Entnommen der Beilage znr Essener Zeitung .GlOckaaf •. 
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iYr Jas Bedürfnis« für ein Meli stärkeres, trngfäbigercs Material | 
hervor. Besonders macht die Massenproduction des Kohlen- 
bergbaues stets höhere Ansprüche .in ihre Fönlerseile 
geltend. Die Teufen der einielnon Schächte werden von Jahr 
ta Jahr beträchtlicher and tadem erheischt die gewünscht« 
grössere Förderung eine entsprechende Vermehrung der ein- 
lebten Arbeitslasten bei erhöhter Fördergeschwindigkcit. 

Unter solchen Umstanden erhalten die bislang verwand- 
ten Eisen-Drahtseile vielfach solche Dimensionen nnd Gewichte, 
das* es kanm noch ais rationell erscheint, sich jener Seile 
ferner zo bedienen. Man ist dah?r seit einiger Zeit zur Anweu- i 
dang von G nssst ah 1-D r a h tse i len übergegangen. 

Dieselben gestatten eine ganz bedeutende Verringerung 
des Seilgewichtes. Die so hindernd nnd kostspielig mitzu- 
schleppend« todte Last wird dadurch merklich vermindert und 
eine erhebliche Dampf- resp. Kohlenersparuis* bewirkt. 

Iu manchen Fallen kann durch Anwendung der leich- 
teren Gusastahlseile mit den besteheuden Fördereinrichtungen 
noch aas grösseren Teufen als bisher gefordert werden, oder 
aber es können die jetzigen Förderlasten vergrössert werden, 
was bei Anwendung von Eisen-Drahtseilen die Anlage neuer 
Fördermaschinen jedenfalls bednngen hätte. 

Bekanntlich weisen runde Eisendrahtseile einen bedeu- 
tenden VerschleUs nach , wenn solche sich auf Jeu Förder- 
trommeln über einander aufwickeln. Da die Gussstablseile eine 
geringer« Dicke bei gleicher Tragfähigkeit besitzen, so kann 
man in vielen Fällen durch Anwendung von Gussstahlseilen 
das Uebereinanderwickeln der S«i!e und damit deren vorzeitige 
Abnutzung vermeiden. Die Verringerung der todten Last bei 
Gassstahlseilen gestattet eine raschere Fördergeschwindigkeit 
hei den bestehenden maschinellen Einrichtungen und wird 
jedenfalls die ganze Maschinenanlagr , Scbachttbürmc etc., 
weniger an leiden haben , als bsi den schweren Eisen- 
drahtseilen. 

Auch als Kabelseile zum Einbauen der schweren Druck- 
sitze haben sich die Gussstahlseile schon vielseitig eingeführt ; 
d* deren Durchmesser bei gleicher Tragfähigkeit ein geringerer 
ist, als derjenige von Eisendraht- und Hanfseilen, so ver- 
größern sie bei Weitem nicht wie letztere den Durchmesser 
der Windetrommeln. Der Kraftcffect der Kabelwinde bleibt 
Je «halb mehr derselbe. Ferner leisten Gussstahl-Kabelseile gegen 
dss Zerdrücken auf der Windetronimel grösseren Widerstand 
Inn Hauptübclstand und Ursache des Verschloissus, dem die 
sas geglühtem Draht angefertigten Eisendraht-Kabclseile so 
ichr ausgesetzt sind), und schliesslich widerstehon die Gnss- 
suhlseile besser den oft gar nicht zu vermeidenden Beibungeu 
im Schachte. 

Dio angeführten Vortheile, welche die Anwendung von 
(iasssUhl-Drahtseilen bietet, sind eclatante und werden von 
den Technikern allgemein anerkannt. 

Folgende Zahlen durften dieselben noch mehr ver- 
deutlichen. 

Es ist nämlich gelungen, Gussstahlseile herzustellen, 
welch« bei der erforderlichen Biegsamkeit und Zähigkeit eine 
Tragfähigkeit von mindestens 120 Kilo pro Quadrat-Millimeter 
besitzen. Dagegen haben die besten Eisendrähte, wenn solche 
in blank gezogenem Zustande verwendet werden, nur 00 Kilo 
und, wenn ausgeglüht nur 40 Kilo Tragfähigkeit pro Quadrat- 



| Millimeter. Um dieselbe Tragfähigkeit zu erreichen, müssen 
Eisendrahtseile also mindestens zwei, bez. drei Mal so schwer 
genommen werden, als Gussstahl-Drahtseile. 

Das Preisverhältais» stellt sich ebenfalls zu Gunsten 
dor Gosustabl-Drahtselle, sowohl was Anschaffung wie Ver- 
■chleiss anbetrifft 

In Bezug auf di« Gleichmässigkeit der zu den Seileu 
zu verwendenden Gussstabldrühte ist es gelungen , durch ein 
neueres Verfahren solche völlig genügend zu erreichen. 

Das königl. Oberbergamt zu Dortmund sowie viele 
i andere Behörden haben in Folge angestellter Versuche nnd 
nachgewiesener Krfahrungsresultat« constatirt, das« die Be- 
nutzung der Gussstehlseile bei Befolgung der zu diesem Zweck« 
vorgeschriebenen Constructionsbedingungen zur Meuscbenforde- 
rung eine ebenso sichere und zuverlässige ist, als bei Seilen 
aus irgend einem anderen Material. 

Es liegen uns ferner von Seiten der Firma Feiten 
und Guillanme in Kölu am Rhein eine Anzahl von Er- 
fabrungsre*ultaten vor, welche mit Seilen, aus ihrem Patent- 
Gussstahldraht gefertigt, erzielt wurden ; diese sprechen am 
besten für die Zuverlässigkeit und Vortheilhaftigkeit der Gusg- 
Stahlseile, wenn solche, wie hier, in geeigneter Qualität her- 
gestellt werden. — Von Interesse dürfte es sein, einige der 
hervorragendsten Beispiele anzuführen: 

Auf dem Zwickauer Bruckeuberg-Schacht wurden mit 
solchen Gussstahlseilen (Bandseilen) vom 23. Febrnar 1870 
bis 19. August 1871 aus einer Teuf« von 801 Meter 106.597 
Millionen Kilogramm-Meler gefördert. 

Auf dem Maassener Fürderschacht bei Lauterthal unter 
schwierigen Verhältnissen mit einem Gussstahl-(Rund-)Seil vom 
Jänner 1871 bis Mär« 1873 bei 378 Meter Tenfe 5670 Hill. 
Kilogr.-Meter. 

Auf dem Richard-Schacht bei TepliU vom Jnli 1872 bis 
Februar 1873 ans einer Teufe von 165 Meter 13.200 Hill. 
Kilogr. -Meter. 

Auf dem Schacht Louise des Eschweiler Bergwerks- 
vereins vom October 1371 bis December 1872 ans einer Teufe 
von 300 Meter 18.750 Mill. Kilogr.-Meter. 

Auf dem Schweinitz-Schacht von Neurode vom Jänner 1872 
bis März 1873 aus einer Teofe von 160 Meter 7068 Mill. 
Kilogr.-Meter. 

Auf dem Segen-Gottes-Schacht der Freiherr v. Burgk'- 
sehen Werke bei Dresden vom 22- Juni 1871 bis 22. März 1873 
aus einer Teufe von 454 Meter mit Gussstabl-(Band-)Seilen 
73.645 Mill. Kilogr.-Meter. 

Obige Seile wurden unter den verschiedensten Verhält- 
nissen benutzt nnd dabei allgemein constatirt, daas die Seile 
noch nicht vollständig abgenutzt waren, sondern ferner noch 
zur Förderung benutzt werden, so daaa sich die wirklieben Lei- 
stungen um ein Erhebliches höher als jene Angaben stellen. 
Bis dahin waren jedoch die mit früheren Seilen aus Eiaeu- 
draht erzielten Resultate bereits bedeutend überschritten. 

Ausserdem liegen noch Mittheilungen vor von verschie- 
denen anderen Gruben, auch solchen, wo die Gnssstahlseile zu 
Bremsbergen benutzt worden waren. Dieselben sprechen sich 
sämmtlich lobend über die Leistungen und günstigen Ver- 
schleisskosten der Gusastehlseile au. 
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Hauptsächlich wird bei den Berichten hervorgehoben, 
dui an keinem der beireffenden Seile ein vorzeitig«» Spröd- 
werden oder Brechen der Drähte beobachtet worden ist. Wir 
machen hierauf am so mehr aufmerksam, als mehrfach dieser- 
halb Zweifel herrschten und unerwartete Seilbräche befürchtet 

Die Erfahrungen, welche man vor längeren Jahren, wo 
ebenfalls Stahlseile versuchsweise angewandt wurden, gemacht 
hat, berechtigten allerdings za solchen Vermuthaagen. Die 
Ursache in den damaligen schlechten Erfolgen lagen aber in 
der anrichtigen Wahl nnd Behandlung des Materials selbst. 
Seitdem sind bedeutende Fortschritte gemacht worden, and 
vermag man Jetzt Gassstahldrähte herzustellen, welche mit 
den gerügten Uebelständen nicht behaftet sind. 

lu England ist man mit der Anwendung der Gassstahl- 
seile bereits früher vorgegangen, nnd habon sich diese Seile 
dort in Folge der vieljihrigen gateo Resultate schon die all- 
gemeinste Verbreitung verschafft. 

Es ist deshalb als vollständig erwiesen zu betrachten, 
da«s Gasssthalseile nicht die geringste Veranlassung zur Be- 
sorgnis* bei deren Anwendung geben. Natürlich wird es, wie 
überhaupt bei allen Seilen, so besonders bei der Benutzung 
von Stehlseilen rathsam sein, sich über die Qualität der dazu 
verwendeten Drähte in irgend einer Weise «ewissheit zu ver- 
schaffen. 

Im Handel werden vielfach sogenannte Gussstahldrähte 
geliefert, welche im Brach allerdings ein stahlartiges Geffige 
zeigen nnd im neuen Zustande auch eine grosse Biegsamkeil 
besitzen, deren Tragfähigkeit jedoch die der Eisendrähte 
(60 Klgr.) nicht wesentlich überschreitet 

Zu derartigen Drähten wird entweder wirklicher Guss- 
stahl gar nicht verwendet oder nur geringe Qualitäten, und 
können an solche derartige hohe Ansprüche nicht gestellt 
werden. Bei solchen ist die alte Calamität des vorzeitigen 
Spröde- nnd Brüchigwerdena eine natürliche Folge. — Der 
Herstellungspreis solcher Seile stellt sich aber »och nur unbe- 
deutend hoher als derjenige von gewöhnlichen Eisendraht- 
seilen, und können solche folglich wesentlich billiger hergestellt 
werden als wirkliche gute Gusrathalseile. 

Um durchaas sicher zu gehen, ist es deshalb angezeigt, 
sich bei Anwendung von Gussstahlseilen nicht nur die Bieg- 
samkeit, sondern auch die Tragfähigkeit der zu jenen ver- 
wendeten einzelnen Drähte vom Soilfabrikanten garantiren 
zu lassen. 

Bei Anwendung geringerer Qualitäten von Stehlseilen 
Ist dieselbe auch insofern gefahrvoll , als die Seile unter Zu- 
grundelegung einer grössern Tragfähigkeit in Wirklichkeit za 
schwach ausfallen, oder aber man sucht sich, verlockt durch 
den geringen Kilo-Preis, durch entsprechende Verdickung des 
Seiles zu helfen; hiedarch geht aber die Kostenersparniss so- 
wohl wie der Vortheil des geringen Seilgewichtes verloren 
and sind solche in der Anwendung höchst unvortheilhaft 

Bei der Berechnung der oberbergamtlichen Formel für 
Gassstehlseile ist die Tragfähigkeit des Drathes auf 115 Kilo 
pro Q.-Millimeter angenommen und für Eisendraht anf 5« Kilo 
pro Q.-Millimeter. Wenn die Drähte diese Tragfähigkeit wirk- 
lich besitzen, so haben die angewandten Seile eine sechsfache 
Sicherheit. 



Werden aber geringere Stahldrähte von nur ca. 60 Kilo 
Tragfähigkeit pro Q.Millimeter oder gar geglühte StehUrähU 
augewandt, so ist die Sicherheit anstatt eine sechsfache uur eine 
drei- bis zweifache, was entschieden za wenig. 

Dasselbe gilt aber auch für Bisendrahteeile , wenn za 
solchen Förderseilen anstatt Draht von 56 Kilo nnr geringere 
Sorten oder geglühter Kiseudrabt von 40 Kilo pro Q.-Millime- 
ter Verwendung Huden. Man verwende deshalb Überhaupt 
zu Förderseilen, besonders wo Menschenförderung besteht, nur 
die besten Seilqaalitäten nnd suche sich über die Gfiu das ver- 
wendeten Drahtes Gewisshoit zu verschaffen. 

Wir lassen noch einige Daten über Seilberechnongen 
folgen, welche von allgemeinem Interesse sein dürften. 

Znr Berechnung des Gewichtes eines Gnsssteblseilet pro 
Meter in Kilogr. dient die Formel: 

u «'.00075; 
n — Anzahl der Drähte im ganzen Seil, 
? = Dick« der Drähte in Millimeter. 
Zar Berechnaag der Bruchbelastang in Kilogramm 
die Formel : 

n ä* . 90. 

Um die Drähtezahl eines Gussstahlseiles zu finden, 
welches der oberbergamtlichen Formel znr Men schenförderuag 
entspricht, benutzt man folgende Formel : 

F 

S" (15 — L 00O57) ! 
F ssi Brntteförderlast in Kilogramm, 
L = Seillänge in Meter von der Seilscheibe bis zum 
Füllort 

Die Drahtdicke ö kann man bei den Seiltrommel- und 
Seilscheibendurchmessern von mindestem ; 

3 Meter zn 27 Millimeter = Nr. 12 engl. Lehre 

2-3 , , *3 . = . 13 
2 . . 20 . - . 14 
1-2 , . 16 , = , 16 
annehmen. 

Wie bekannt, ist der Durchmesser der Trommel mög- 
lichst gross zu wählen, und sind vorstehende Maas*« als Minimal- 
Durchmesser zu betrachten. 

Bei der oberbergamtlichen Formel ist eine sechsfache 
Sicherheit der Berechnung zn Grunde gelegt , solche ist für 
die Sicherheit znr Menschenfbrderaag allerdings gsnügeod , 
es hat sich aber in der Praxis gezeigt, dass stets dann dar 
billigste Seilverschleiss erzielt ward«, wenn die Seile im neuen 
Zustande eine zehnfache Sicherheit besitzen. Es gilt dieses 
sowohl für Gassstahl- als wie für Eisendrahtseile. 

Zur Berechnaag von Gussstahlseilen mit zehnfacher 
Sicherheit würde die Formel lauten : 

_ F 

n - ä« (io - h 00075)" 
der gegenüber sich die Formel für Eisendrahteeile mit zehn- 
fachcr Sicherheit anf . 

F 

» - 5« (5 - L 0-0075) 

stellte. 
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Amtl ichea 

Der Ackerbau-Minister hat dem beim Revierbergamte 
n Schlan in Verwendung stehenden disponiblen Kanzlei-Offi- 



Jaroschka eine System Wirte Kanzellisten-Stelle 
ng des Titelf eines Kanzlei-Offlcials, verliehen. 



Ein Gussmelater (i63-2> 

flr eine grössere Gi aaserei wird unter günstigen Bedingnngen 
g» sieht 

Beansprucht wird Tollkommene Vertrautheit mit den 
sesesten Fortachritten in Erzeugung von Commerz-Röhren- und 
sUtcbinengass. 

Bewerbaogen mit Nachweis bisheriger Verwendung, Bei- 
»dless von Zeng^iiswn oder gntan Referenzen nimmt entgegen 



Ein praktisch 
ledig, der Jett die 
uf 8tein- and Braunkohle selbstetandig leitet, den Abbau vor- 
bereitet und auch marksebeideru kann, sucht für jetzt oder 
4a. nächst« Frühjahr anderweitig Stellung. Gef. Off. snb B. A. 
1053 an Harnstein ft Vogler in Wien. (168— 2) 



Ein Betriebs-Obersteiger, Scblesier, im Kohlen- 
ood Metallbergbau sowie mit grosseren Abteufen und 
Tiefbohrungen gründlich bekannt, sucht 1 >ald oder Tom 
r anderweitiges Engagement. Gefällige Offerte n beliebe 
Chiffre F. B. Kr. I poste restante Gleiwltz pr.'S. 

(167-1 



«t gut 
Prsii, , 



Ein Montairistiker 



akademischen Studien und achtjihriger 
Stelle als l>iter irgend eines Kohlen- oder Erz 
Gefällige Anträge w«rden unter B. 6. 1059 an die 
">■ von Haaseastein A Vogler in Wien 

(270-2) 




-GrnDen-Vertanf % 



24 Grubenmassen, mit einer Gesammtnäche von 301 056 Q* 
- 1082 888 Otter, mit 15 Meter nachweisbarer Kohlenmichtig- 
Mt, dU Kohle von ausgezeichneter (JualiUt, durch acht Ver- 
•teaseckschte angefahren, mit einem 450* langen Stollen zur 
katwisserung unterfahren, eine Viertelstunde von der nächsten 
Bssastation entfernt, sind preiswürdig zu verkaufen. Reilectenten 
etalten nihere Mittheilung auf Anfragen unter Chiffre 
T I« durch die Annoncen - Eipedition von Rudolf Moese 
■"■I» _____ (160-1) 

Eine Dampfhaspel 

»ird sofort zu kanfen gesucht. Offerten, mit f. J. 400 be- 
sind an Haaseastein * Vorler, Annoncen-Kzpedition 
in Praff, zu senden. (11.9-3) 



Für Eisengiessereien. 

Ein Lanfkrahn, mehrere eiserne Drehkralme, sowie 
das romplete Eisenzeng za drei Cupolöfen sind billig zu 
verkaufen. Näheres anter Adresse: lf. 0. Nr. 105 poste restante 
Chemnitz zu erfahren. ([53_3) 

MI*-, ttoi- BDI Hütten-Werte, 

Eiaengieoooroion eto. 

Alle Gattungen Saadwurfgitter 




: (103-3: 



laut! 

nung, vorzüglich durch ihre Ober- 
lange Dauerhaftigkeit, Hei f. , Starke 
und gleichraisaige Maschenweite, aneh 
darum, weil sich bei denselben die U 
Nnten liegenden Drahte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Htitter & Schrank, 

Jk . Ic Hof- «. autidd. BUl»ca*rtn-F.Ari- 
kanten, Wien, Windmühlen, 16 «. 18. 
ie fraueo und crstii. 



Ein Theil unserer Fürderwagen, bei welchen wir 
die Versuche mit Ihrem consistenten Oel« fortsetzen, 
ist über 4' , Mout in Betrieb ohne geschmiert zu 
werden und bat wahrend dieser Zeit 1,900.000 Meter 
zurückgelegt. 

Grube v. d. Heydt. Kgi. Berginspection III. 

reite an aber 100 Verliebe mit 
Jele gemacht und überall nur unsere 
volle Zufriedenheit sagen können, richten wir jetzt 
zunächst sämmtliche Transmissionen und Dampfmaschinen- 
Lager auf das Oel ein ; denn es igt die Ersparnis* 
eine auffallende und das Oel du beste, welche« ans 
bis jetzt vorkam. So z. B. verbrauchten Lager früher 
in S Tagen mehr Gewiebtothelle lässiges Oel, als 
ven diesem Tovote'schen conslst. Oele la 8 Wochen. 
Es ging ein W. Zoll starkes Lager bei 150 Tonren p M. 
und 13 Arbeitsstunden taglich, mit einer Büchse, ent- 
haltend 1> , Loth Tovote'sches Oel gerade Ü Wochen 
Das Lager ging stete kalt, das Oel tropfte nicht ab, 
auch haben wir durchaus nicht bemerkt, dass mehr 
Kraft ronsomlrt wurde 

Act.en Gesell sc h. d. Vos lauer Kammgarn- Fabrik 
C. L FALK. 
H eferonzen: 
Fried. Krapp, Essen. ! Viellle MonUgne, Ober- 
Fr. v. BanrhVhe Werke. ' hausen. 
AcL'Ues. Lauchhammer. ', Messingwerk Achearala. 
K. Berglnsp. Rödersdorf, i 6. Heackel v. Donaers- 
K. Hflttenamt Watseral* | markVhes Elseawerk. 
flagen. 

Das ToroteVfae coasist. Oel wird in über 4000 
Fabriken bereits mit dem besten Erfolge angewendet 
und werden zum Versuch kleine Fässer zn 86 n\ ö. W. 
pr. 50 Klg. abgegeben. (43—2) 

I^i*. Tovote, 

Civil-Ingenieur in liaanai rr. 
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Erfindungs-Patente 

für 

RuBsland, Finnland and andere Länder 

besorgt 

(166-d F. Kaupe. 

Clvil-Infcenieür 

in 8«. PgteMfcwrK. Kirpitachnol Perenlok Xr 7. 

Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut Hit 1861 als Speciali'at die Baroper 

gjaBtljinBnbtra - %t\\m- ©raeHscriüF} 

xn Barop in Weitphaleii. 

Vertreter fftr Oesterreich: 

M. WAHLBERG. 081- 7) 

tllngcrxlraxe ST, Wien. 



I. I. o. pr. «VafdVntn- nnd /tu(rföf<4g,trälnt-/flf r T., 
Leopsldstadt, Miesbachgasse Nr. 15, 

gtfemübrr dem Aug<irtrn im filmen Bauit. 



txea. 



8»*eia>-EUi>lU«m«at ftr SprlUan, aU: W 
Abprotuprtten , Karrenspritzen. Trau- M 
Gerteosprltieü, Hydrophore, Wa&serwagen. — 
Imiitiisra für Feaerwehrea, all: Heimo, Leibgurten, neu», 
Carablner, Rettnngelelnen , Laternen. Signal-InitrGmcnt«, 
Sohiebleitern, Btelgerleitern , Rettangaechlanehe, Baacbban- 
ben, Maontchafte- nnd Knztwagen, tierathekarren etc. etc.— 
Fama*«, ale . Centrilngal-Pumpen für Bräckenbauten, Hafen- 
bauten. He- u. Entwässerungen, Wasserbauten, frocka et'-, etc. 
— Baa-Paiapea für Baumeister nnd Ban - Unterui-hmunren. 
Pumpen mit JJaeclunen- nnd Handbetrieb, für Hauabedarf, 
ilartanxwecke, Fabriken, Brauereien, Brennerelen, Gasanstal- 
ten, Bergwerke etc. — Apparat« ■«« Maathiaea für Besprltiung 
von Oartenanlagen. Parka nnd 8traagcn. — Waeaarlelti 
.ad darea BeetaadtkeUe, KonUlnen od.Sj. 




x-t «felis?! 1823. 

VERKAUF TOTER GARANTIE. 

leae Terdleaitkrew i 
e * silberc« Aa»tellaag»-s«la 



Unzerreissbare Rollenzeichenpapiere. 

(Verdienstmedaille der Wiener Weltausstellung 1873.) 

Diese von od« fahricirten ZHchenpapiere sind für wichtige Plane unentbehrlich und werden geliefert in Rollen toi 

71 108 142 Centimet er Höh« 120—1) 

xn Tnlr. 4',, s 10'', per Rolle. 

Prohe-Rolleu stehen r.-x Di-nsten. Weitere Specialitatca sind T»uen-K«llenzelrhenp»plrr«, 



nd so Maschinen- nod WerkHtattzeichnongen ; hiervon werden Proben gratis versandt. 

Carl NoHleicliei- «Sc SSchüll 



in Düren, Rhein-P 



SCHUCHTERMANN & KREMER. 



in Dortmund (Wcstphalen), 



Hefe 



KohlennKarheB) nach pater 



nd 



(lCü-7) 

da« AnfbereirnnKafach einschhzende Artikel 



Kohlen-Separations- und Verladeanstalten 

Hefert als Speciaiität seit 1857 
bt« mafttiinf Rtom-Xrtif it-tfirlWrJjaft Humboldt, norm. Siekers & Ca. in «ulk bei flrul! a. 

lltoastrirte Prele-Courant« grittia. 




Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich eiue'i Bo^-n sUrk mit d*« oiHhlgen artistischen BtlgabM oad dem BWatlict 
einmal beigegebenen literarischen Anzeiger. De« Prinumeratlonspreis ist jährlich looo Wien 10 fl. ö. W. oder 6 Thlr. 20 8fl. 
Mit franCO PostVBrs*ndnng 10 fl. 80 kr. ö. Vf. Die Jahresabonnenten erhalten einen officiellen Bericht aber die Erfah- 
rungen Im hau- und hüttenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbsreitungswesen sammt Atlas als Gratisbeilage. In wat- 
enden K*5»n 10 *x. ö. Vf. od*r 2 Njr di« tfe«p»ll«n« Nonpareilleteile Anfnahme. 
Zuschriften jeder Art kunnea nur franco angenommen werden. 



Druck von G. Oiste! & Cout;>. is Wies. 



f'ttr den Verla«; .L'r.ir.twortl'ch Hermann Mana. 



I 
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m 47. Oesterreichische Zeitschrift 1873 - 

XXI. Jahrgang. 24. November. 

für 

Berg- und Hüttenwesen. 



Verantwortliche iiedactenr« . 



Adolf Pater«, °»d Theodor Stöhr, 

k k. Bei „-r»th und Vorstand d«a hüttenmännisch- Montao-lo«;«j»ieur. 
chamlHrlirn Laboratorium». 

Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlranrkt 7. 

Ueher die Einl'Ohrnng stählerner Eisenbahnschienen. PrejfalWSellbohrer des Olierbergratlis vou Sparre. — Zur 
Montau-Statistik. — Notiüeu. — Amtliches. - Ankündigungen. 



Ueber die Einführung stählerner Eisenbahnschienen.' ) 

Die sechs grosaen französischen Eisen bahnges« llsebaflcu 
haben iu Wien Proben von stählerneu Ba b nsc Ii ie n in 
angestellt nnd mit detaillirten Notizen flhor die Vnrtbeile 
dieses System»), deu eisern<-u Schienen gegenüber, begleitet. 
Pas Interesse, welches dieser Bericht angesichts der Entwick- 
lung der Fabrication des Bessemerstahles nnd Martin- 
• table« in unseren grossen Hüttenwerken darbietet, veran- 
lasst uns, den wesentlichen Inhalt desselben niitzathcilen. 

Die Gesellschaft der (französischen) Ostbah- 
nen bat eine Partie Bessenier-Stahlschieuen auf die angestreng- 
testen Strecken ihres Netzes legen lassen. Diese von französi- 
schen Hüttenwerken gelieferten Schienen sind V i gn Ol e* c h i e. 
nen null von demselben Protil wie die Eisenschieneu von 
3ö Kilogrm. |>er laufenden Meter. Ihr Gewicht beliuft sich in 
Rücksicht aof den Dichtigkeitsuntersehied beider Metalle anf 
3tJ Kilugriu. per Meter. 

Um die Daner der stählernen nnd eisernen Schienen mit 
einander zn vergleichen, wurde von der Ostbabngescll- 
achaft folgender Versuch angestellt. Auf einer äusserst an- 
gestrengten Strecke des Hauptgclcises worden im Harz 1SG0 
50 stählerne nnd IjO eiserne Schienen, in Gruppen von je 
rj Schienen abwechselnd , gelegt. Im Marz 1872 waren Uber 
dieae Schienen ungefähr 21» Millionen Tonneu Bruttogewicht 
hinweggegangen. 31 von jenen tjO Eisenschienen sehr guter 
Qualität waren bereits seit längerer oder kürzerer Zeit ausser 
Gebrauch nnd die Veränderung der 21» anderen gestattete nicht, 
der Oesammtheit einen grösseren mittleren Widerstand als den 
einer Frequenz von 24 Millionen Tonnen Brntto zuzutrauen. 
Die Stahlschienen dagegen hatten keine andere Veränderung 
erlitten, als eine sehr regelmässige Abnutzung vou (»001 Met. 
bei einem Verkehr von 26 Millionen Tonnen, an den Stellen, 
wo <Jie Circnlation unter den normalen Bedingungen vor 
sich ßieg- 



*) Entnommen dem , Berggeist". 



Di« vergleichenden Verbuche mit eisernen und stählerne» 
Balin^chienen haben folgende Resultate geliefert. Bei erfolgen- 
der Biegung längt die Elastizität der eisernen Schienen unter 
einem Drnck von 25 Kilogrm. per ({nadrat-Millimeter an sich 
zu äudern and ihr Elastizitätsmodul E ist gleich I I .'! x I"' 
Der Widerstand der .Suhlschienen bis zur Elastizitätsgrenze 
beträgt 38 Kilogrm. nnd ihr Elasticitätsmodul ist gleich 
18 r -l X 10'. Beinahe alle Eisenszhicneu zerbrechen unter einem 
KaininkloU von weniger als 8250 Kilogrm., während die Stah I- 
schienen dem grössten Rammklotz, (Iber den man bei der Prn- 
fang verfügen konnte, nämlich einem solchen von 9500 Kilogrm. 
Widerstand leisten. Bei einem 300 Kilogrm. schweren Ramm- 
klotz, Welcher auf die Mitte der Schiene zwischen den beiden 
110 Met. von einander entfernten Stützpunkten herabfällt, 
beträgt die dem Bruche der Eiaensehiene entsprechende mittlere 
Fallhöbe 1 CO Met., wahrend sie bei Sublscbieneu 4 6 Met. 
überschreitet. 

Die Ostbahngesellachaft ist gegenwärtig mit der 
Untersuchung nnd PrOfnng einer Bessemerstahlschiene von 
kleinem ijnerschnitt« beschäftigt, welche nur 30 Kilogrm. per 
Meter wiegt. Die S Qd ba h u g e se 1 1 sc haf t hat auf den fr— 
qoentesteo Stellen ihres Netzes Bessemer- oder Martinstahl- 
schienen in Betrieb, welche sie ans den Hinten werken von 
Imphy, Creusot, Terrenoire, Firminy oder Commentry bezogen. 
Diese Schienen sind Doppelkopfscbienen und vom nämlichen 
Typus wie die Eisenschienen ; sie wiegen 38 Kilogrm. per 
Meter. Einige Hoblschieneu nach Brunei'« System aus Bes- 
semerstahl, im Gewicht von 315 Kilogrm. per Meter, sind für 
Drehscheiben in Betrieb. Auch die Westb a h ng e se 1 1 s c h a f t 
bedient sieb stählerner Schienen auf den wichtigsten Verkehrs- 
strecken. Die Länge des mit doppelköpngen StabUchienen be- 
legten einfachen Geleises belief sieh am 21. Dec. 1872 auf 
234 Kilometer (31 deutsche Meilen). Diese Schienen haben dua 
nämliche Profil wie die Eisenschienen und wiegen 3-'7 r > Kilogrm. 
per Meter. Die 0 r le a n sges el lsc ha f t hat gleichfalls auf 
mehreren Sectionen ihres Netzes Doppelkopf - StahlttbieDeti 
gelegt, die sieb hinsichtlich ihrer Form von deu gewöhnlichen 
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Bahns<:bienen nicht unterscheiden and 3* Kilogrm. per Meter 
wiegen. Die N ord b a hn gese 1 1 sc h a f t hat für ihr ganze* 
Nett eine Vignole-Stablschiene adoptirt, welche 30 3 Kilognn. 
per Meter wiegt. Dies* -chiene ist mit Traversen an den 
Stosstngen gelegt nnd wird in folgenden Abständen an 9 Punk- 
ten unterstützt: in einem Abstand« von 0 60 Met. in der Nabe 
der Fngen , von 0 90 Met. an den angrenzenden Stellen nnd 
von 1 Meter an den übrigen zwischenliegeudeu Ponkten. Die 
Schienen sind durch Laschen mit einander verbanden, welche 
behufs der Aufnahme von h raubenbolzen mit vier 0O19 Met. 
im Durchmesser haltenden Lochern durchbohrt sind: sie ruhen 
in besonderen Einschnitten direct anf den .Schwellen, sind au 
die Zwischeuwellcu mittelst zwei, nnd an die Stosswelle mittelst 
vier Schraubenbolzen ans verzinktem Eisen befestigt Die 
Bolzen werden gegeu die Wangen gepresst, da man diese zu 
durchbohren vermeiden wollte. 

Der erste Tortheil der Stahlschienen gegenüber den 
eisernen entspringt ans dem Umstände, das» sie sich in paral- 
leler Richtung nnd langsam abnutzen, während die besten 
eisernen Schinnen nnter dem Einflüsse des Verkehres verderben 
und au«*ar Dienst kommen, bevor sie in Folge einer regel- 
massigen Abnutzung einen bemerkenswerthen Theil ihres Ge- 
wichtes eingebüsst haben. Die seitens der Nord b ahn ges« 11- 
sehafl mit eisernen Bahnschienen au« den verschiedensten 
Fabriken angestellten Versuche haben bewiesen, das* die besten 
derselben eine Circnlatiou von 20 Millionen Tonnen nicht 
aushalten : für Schienen gewöhnlicher Qualität Ubersteigt diese 
Ziffer uiebt eiumal 14 Millionen. Bei stählernen Schienen 
haben die Versuche gelehrt, dass sich ihr Kopf bei einer 
Circulation von 20 Millionen Tonnen gleichmiasig um 01)01 Met. 
seiner Dicke abnutzt, nnd da sie auf eine Abnutzung von 
O'Ol Met. berechnet sind, so kann man annehmen, dass die 
Dauer stählerner Eisenbahnschienen einer Circnlation von 
wenigstens 200 Millionen Tonnen entsprechen, d. h. dass ihre 
Dauer diejenige der besten eisernen Schienen nm das Zehn- 
fache übertreffen wird. Die Substitution der Stahlschienen an 
Stelle der Eisenschienen involvirt daher eine beträchtliche 
Ersparaiss au Unterhaltungskosten ; sie sichert zugleich dem 
Geleis« «ine gleichmässige Widerstandsfähigkeit nnd trägt zur 
Vermehrung der Sicherheit des Betriebes wesentlich bei. 

Der zweite Vortheil der stählernen Eisenbahnschienen 
gegenüber den eisernen resultirt ans dem Umstand , dass sie 
aus einem Material gewalzt sind, welches einen regelmissigeren 
und weit stärkeren Widerstand darbietet als die letzteren. 
Dem Drucke ausgesetzt, zeigen die eisernen Schienen merk- 
bare permanent« Formveränderungen , sobald die Compression 
nnd Spannung der Fasern IT bis 18 Kilogrm. per Qoadrat- 
Millimeter erreicht, während bei Suhlschienen jener Zustand 
erst bei mehr als 38 Kilogrm. eintritt. Die direct« Zugfestig- 
keit beziffert sich bei eisernen Bahnschienen guter Qualität 
anf 28 bis 36 Kilogrm. per Quadrat-Millimeter, bei stählernen 
auf 65 bis 75 Kilogrm. 

Der Vortheil der Einführung von StahUchienen statt 
der Eisenschienen ist daher evident . vorausgesetzt, dass die 
Kosten der ersteren keinen ernstlichen Einwand darbieten. Da 
man nun aber in Berücksichtignng des 'Unterschiedes in der 
Widerstandsfähigkeit der beiden Materialien das Gewicht der 
Stahlsehienen anf 30 Kilogrm. redaciren nnd ihnen dabei | 



immer noch eine grösser« Festigkeit nnd Dauerhaftigkeit als 
die der eisernen Schienen lassen kann, so wird man nicht 
allein im Stande sein, den Kostenuberschuss zu redneiren, 

legen, als aus Eisen. 

AU Lieferungsbedingung sind folgende Proben vorge- 
schrieben. Jede Schiene muss , nachdem man sie aber zwei 
HO Met. von einander entfernte Stützpunkte anf die hohe 
Kante gelegt hat , während 5 Minuten in der Nähe de* Ab- 
Standes der Stützpunkte erstens einen Druck von 1? Tonnen 
aashalten ohne eine merkbar dauernde Biegung, zweitens einen 
Druck von 30 Tonnen, ohne dass die Biegung 0*025 Met. über- 
schreiten darf. Jedo der beiden Hälften der zerbrochenen 
Schiene muss, wenn sie auf zwei an einen Amboss ven 10 Ton- 
nen in einem Abstände von 1°10 Met befestigten Trägern 
hochkantig gelegt wird , ohne zu brechen, den Schlag eines 
300 Kilogrm. schweren Kammbären aushalten, welcher au» 
einer Hflhe von 2 25 Met anf die Schiene in die Distanzmitte 
der Stlitzponkte herabfällt. Ferner dürfen bei den snecesiven 
Fallbfiben von 1 Met, 1 50 Met, sowie 2 Met. und 2'25 Met 
die Biegungen nicht merklich von 1 Millimet, 3 Mülimet, 
5 Millimet, 818 Millimet und 2 Centimentern abweichen. 

Seit dem Jahre 1867 hat «ich die Gesellschaft der Eisen- 
bahnen von Paris nach Lyon und dem Mittelmeer dahin ent- 
schieden, zar Erneuerung ihrer Geleise auf der 860 Kilometer 
(115 dcatsche Meilen) betragenden Linie von Paris nach Mar- 
seille , auf welcher die Frequenz die Ziffer von 10 000 Zügen 
per Jahr auf jedem Geleise mit einer Geschwindigkeit bis zu 
90 Kilometer überschreitet nor Stahlschienen anzuwenden. 
Am 1. Jänner 1873 hat die mit Stuhl belegte Strecke bereits 
940 Kilometer (126 deutsche Meilen) einfache Geleislänge er- 
reicht Die adoptirte Schiene wiegt 38"85 Kilogrm. Ihr Durch- 
schnitt unterscheidet sich von der auf don nämlichen Linien 
im Gehrauch befindlichen Eisensrhiene nur dnreh die von 
0-016 Met. anf 0014 Met. redneirte Dicke des Kernes und 
durch die von ÜiO Met. bis 0 13 Met. vermehrte Breite des 
Schienenfußes. Eine von je 100 fabricirten Schienen wird 
folgenden Proben unterworfen : 

t, Auf zwei 1 Meter von einander entfernt« Stützpunkte 
hochkantig gelegt , muss die Schiene 5 Minuten lang in der 
Mitte zwischen den Stützpunkten eine Belastung von 25 Tonnen 
aushalten, ohne nach dieser Probe eine wahrnehmbare Biegung 
zn behalten. 

2. Die nämliche Schiene muss in der gleichen Lage 
5 Minuten lang, ohne zu brechen, eine Belastnng von 40 Ton- 
nen aushalten. Der Druck wird hierauf bis znm Bruch 
gesteigert 

3. Jede Hälfte der Schiene, auf zwei MO Met. von 
einander abstehende Stützpunkte gelegt, muss, ohne zn brechen, 
den Stoss oinos 300 Kilogrm. schweren Rammbären aushalten, 
welcher 2 Meter hoch auf die Mitte des Intervalles herabfällt. 

4. Ein freier Abschnitt von 0'70 Met. Lang» wurde au» 
jedem Gusse gewählt; er mnsst«, anf zwei 050 Mot. von ein- 
ander entfernte Stützpunkte gebracht, ohne zu brechen, den 
Stoss eines 300 Kilognn. schweren, ans 150 Met Höhe herab- 
fallenden Rammbären aushalten. 

Die im Jahre 1R67 an! die Dauerhaftigkeit des Metalle» 
gegründeten Hoffnungen Anden sich heute durch die Erfahrung 
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vollständig gerechtfertigt. Man beobachtet an den seit langer 
ab) 5 Jahren in Gebrauch befindlichen Sublschiencn keine 
Abweichung ans ihrer Form, sondern lediglich eine Abnutzung, 
dfren Gleicbmissigkeit die vollkommene Homogenität des Me- 
tall«* doenmentirt. Die nach einem Verkehr tou -KKKsO Zügen 
«n.tatirt* Abnutzung betrüg« O-O008 Met., in verticalem Sinne 
jemcMien, also 000] Met. tör je 50.0CO Zuge. Da der Kopf der 
adoptirten Schiene ohne zo grosse Schwächung um MitlG Met. und 
mehr sielt gleichmasaig abnutzen darf, so ist man zu der An- 
nahme berechtigt, daaa 5OO000 Bahnzüge über die Stahlschienen 
hinweggehen müssen, um sie ausser Dienst zu setzen. Gibt 
nan jedoch, um anfälligen Ereignissen und etwaigen Fehlern 
Rechnung zu tragen , nur 400.000 Zuge als äusserst« Grenze 
tu. und erwägt man auf der anderen Seite, dasa die mittlere 
l«r eisernen Bahnschienen unter den nämlichen Bedin- 
einer Passage, von 80.0t» Wagcuzflgen entspricht, i-o 
gelangt man zu dem Schluss, daas die stählernen Eisenbahn- 
schienen mindestens fünf Mal so dauerhaft sind , als die 



Die Anzahl der zerbroeheuen oder aus sonstic«» Ur- 
sachen aus den Geleisen entfernten Schienen betragt im Durch- 
schnitt eine Schiene auf !,"> Kilometer per Jahr. Die Brüche, 
welch« zum grftssten Theil gleich in den ersten Tagen des 
Gebrauches vorgekommen sind, müssen iu deu meisten Fallen 
einem Fabricationsfehler zugeschrieben werden, Ilaben die 
Stahlschienen einmal einige Monate ausgehalten, so können sie 
als gegen jeden Unfall gesichert betrichtet werden , und rann 
k«n alsdann sagen, daas sie überhaupt keinen Broch mehr 
erleiden. (Aus der .Revue universelle", Juli 1873, in Dingler'.« 
Journal übersetzt. . 



Freifall - Seilbohrer des Oberbergraths von 
Sparre. *) 



Bohrungen in grossere Teufen kommen sowuhl für 
bergmännische als auch für andere Zwecke so häufig zur Aus- 
führung und es sind damit in vielen füllen so glänzende Er- 
folge erzielt worden, daas Verbesserungen der Bohrapparate 
in ihrer Construction znr Erreichung grosserer Teufen, so 
vre zur Beschleunigung. Vereinfachung und billigeren Ge- 
«teilang der Arbeit von dem höchsten Interesse sind. Bei sol- 
chen Tiefbohrungen hat man sich seither fast überall fester 
Gestänge bedient, bei denselben aber einen grossen Kosten- 
aufwand au bestreit« und besondere Schwierigkeiten zu über- 
winden gehabt, welche vorzugsweise durch das grosse Gewicht 
und die häufigen Brüche des festen Bohrgestanges , so wie 
durch das Anschlagen desselben an die Bohrlochswinde nnd 
den bedeutenden Zeitverlust durch sein Aufnehmen und Wie- 
dereialassen behufs Auswechselung- dor Bohraeiasel veranlasst 
werden. Man hat daher auch schon frflh anstatt der festen Ge- 
«Unge Seile zum Bohren benutzt , ist aber dabei auf Pnzu- 
träglkhkeiten gestossen, welche man durch Verbesserungen in 
Jen Vorrichtungen der Bohrapparate zu beseitigen bemüht ge- 
wesen ist. Die Constrnction des Seil-Bohrapparata ist indessen 



ans dem ^Berggeist- 



I dadnreh sehr complicirt geworden, hat zu vielen, die Fort- 
achritte der Arbeit hemmenden Unfällen Veranlassung gegeben 
und weder ein regelmässiges Umsetze u des Bohmte issels noch 
die Anwendung dea freien Niederfalles dos Bohrers, wodurch 
man bei dem festen Bohrgestänge einen so günstigen Erfolg 
bei Ticfbohrungen erzielt hat, gestattet. 

Dem Oberbergratb von Sparre zu Dortmnnd ist es 
gelungen, eine Vorriihtoug zum Seilbohreu herzustellen , bei 
welcher diu seitherigen Nachthcilo desselben beseitigt worden 
sind. Er hat für verschiedene Linder ein Patent »tu diese 
Vorrichtung eines Freifall-Seilbohrers mit selbstthütigcr Meis- 
seldrehung erhalten nnd ein Modell dieser Vorrichtung znr 
Wiener Ausstellung eingesendet, dasselbe aber auch schon am 
G. März d. J. in der Versammlung der technischen Berg- 
beamten des OberbergumUbezirks Dortmund zu Bochum vorge- 
zeigt und erläutert. Unter Bezugnahme auf diese Mittheilung 
beben wir hier Über den Freifall-Seilbohrer des Oberbergraths 
von Sparre nur Folgendes hervor, um auf die Vortheile 
bei Auwendung desselben zu Tiefbohrongen aufmerksam zu 
machen nnd Versuche damit im Grossen zu veranlassen. 

Von Sparre hat bei dem ihm patentirten Freifall- 
Seilbohrer das durch seine praktische Brauchbarkeit Uberall 
bewährte Fabian'sche A b fall stück beibehalten. Bei dem 
letzteren wird die notwendige Drebunjr der Bohrstange bezw. 
des Bohrnieissels bei jedem Hube des festen Gestänges über 
Tage durch den Krückelführer bewirkt, kann aber auch durch 
die selbstthätig« Einwirkung der Schwerkraft erzielt werden, 
und raun hat bei den meisten Bohrapparaten mit dem Fabian- 
schen Abfalbrtuck die in die<era Zwecke notwendige Ein- 
ricktaag angebracht. 

Bei Anwendung eines Seiles anstatt eines festen Ge- 
stänges ist aber die Drehung über Tage wegen Befestigung 
des Seiles am Bohrschwengel nicht ausführbar nnd die Vor- 
wärtsbewegung der Abfallbüchse darf sich nicht bis zu Tage 
fortpflanzen; von Sparre hat daher den Wirbel, welcher 
das feste Gestänge mit der am Bohrschwengel betindlirhen 
Bohrschraube verbindet, an das untere Ende des Seiles ver- 
legt und der Abfallbücbse eine solche Einrichtung gegeben, 
dass die Drehung derselben sich dem Seile nicht mittheilt und 
diese Drehung bei eintretender Entlastung durch ein am un- 
tern Ende des Seiles angebrachtes Flügelkreuz, welches zu- 
gleich als Führung dient, sich nicht in uennenswerther Weise 
geltend machen kann. 

Um das während des im Beginnen des Wiederaufgan- 
ges stattfindenden todten Ganges innerhalb der Schlitze der 
Abfallbücbse mögliche Schlottern der Keile au verhüten und 
um das richtige Untergreifen der Vorspränge unter die letz- 
teren sicher zu stellen, sowie um beim höchsten Stande des 
Bohrers die im Innern der Abfallbächse selbst! hätig einwirkende 
Kraft zur Drehung des Bohrmcissels nutzbar zu machen, ist, 
unter Anbringung eines cyündriscben Gewichtsstückes als 
Füllgewicht in der nach oben verlängerten Abfallbächse, dir 
uölhige Vorkehrung getroffen. Znr Auslösung der in der Ab- 
fallbücbse befindlichen Sperrklinke durch das Abfallgewicbt 
im Augenblick des Hnbwechsels, behufs Drehung des Bohr- 
meissels, hat von Sparre bei seinem Freifall-Seilbohrer deu 
sogenannten »Frosch-, einen in der Abfallbächse eingcschlos- 
durch Metalltheile bis etwas über das Gewicht des 
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Wasser* beschwerten Holzcylinder. benul/.t and damit an. h 
den Rrossen Vortheil erreicht , dass all« beweglichen Theile 
im Innern der Büchse abgeschlossen und dadnrch vor dem 
Hinzutreten von Schlamm nnd Sand geschätzt sind. 

Dieser I . Seilbohrer, für dessen Modell dem Er- 
finder auf der Wiener Weltausstellung die Venlienst - Me- 
daille zuerkannt worden ist. hat im Grossen bis jetzt aar 
auf einem Bohrloch der Action- Gesellschaft Gute-Hoffnnngs- 
liatte zu Sterkrade versuchsweise , aber ohne Benutzung von 
Maschinenkraft, Anwendung gefunden. 

Die mit der Leitung dieser Arbeit beauftragten beiden 
Beamten haben sich über den dabei erzielten Erfolg in nach- 
folgendem Schreiben ausgesprochen; 

„Die mit dem von Sparre'schcn Freifall-Seilbobrer 
für Rechnung der Gute-Hofl'nungshütte bei Sterkrade ausge- 
führten Versuche haben längere Zeit in Anspruch genommen, 
da im Verlaufe derselben verschiedene Conatructionsfehler zn 
beseitigen waren und auch noch manche wesentliche Verbes- 
serungen angebracht wnrden. Schliesslich ist indessen ein ent- 
scheidendes Resultat erzielt worden. Bei den letzten Versuchen 
liass der Gang der Bohrarbeit nichts nihr zu wünschen übrig, 
indem das Fangen und Auslösen des Bohrer» mit völliger 
Sicherheit erfolgte , und das Umsetzen des Meisseis , welches 
durch «inen angebrachten Umdrehungszähler controlirt werden 
konnte , bei lebhaftem Hubwechsel mit grosser Genauigkeit 
und Regelmässigkeit vor sich ging. Dabei ist es gelungen, den 
zum selbsttätigen Drehen der Abfallbfichsc und znm Erfassen 
des Bohrers erforderlichen verlorenen Hnb anf dasselbe Maass 
wie beim Fabian'schen Abfallstück herabzusetzen, so dass 
b-i gleicher Hubhöhe nnd bei gleicher Anzahl Schläge derselbe 
Effect wie bei letzterem erzielt wird. 

„Der definitiven Ingebrauchnahme des v.>n Sparre- 
sehen Apparats steht nur der Umstand entgegen, dass das 
fragliche Bohrloch mittelst Handarbeit betrieben wird nnd 
dass die erforderliche Anwendung einer verstärkten Geschwin- 
digkeit beim jedesmaligen Hubwechsel den Arbeitern eine un- 
gewohnte Anstrengung verursacht, während ein erheblicher 
Zeitgewinn beim Aufholen des Bohrers mittelst des Handkabels 
ohnehin nicht zn erwarten steht. Für den Betrieb des Appa- 
rats mittelst Maschinenkrart erscheint dagegen das beobachtete 
Verhalten , wonach derselbe um so sicherer und regelmässiger 
arbeitet, je rascher der Hubwechsel erfolgt, gerade vorteil- 
haft, und dürfte daher ein günstiger Erfolg nach den bisherigen 
Resultaten nicht mehr zu beiweifeln sein. 

Zeche Oberhansen, 3. August 1873. 

(gez.) Stiepel, 
Grnbenverwalter. 

Bifang, 3. August 1873. (gez.) Lohmann, 

Bohrmeister. ■ 

Es ist nicht zu verkennen, dass bei dem Aufholen des 
Bohrer» mittel.,; des Handkabels ein erheblicher Zeitverlust 
eintritt, die Bohrarbeit dadurch verzögert und vertheuert 
wird und im Vergleich zu dem Abbohren mit Maschinen kraft 
dadnrch ein wesentlicher Vortheil des Seilbohrers verloren 
geht Ks muss daher vorerst ein Versuch mit dem tob 
S par r Bohrapparate im Grossen, unter Anwendung 

der notwendigen Maschinenkraft abgewartet werden, bevor 



' eine entscheidende Vergleithong des Erfolges gegen jenen der 
Bohrung mit festem Gestänge vorgenommen werden kann. Bei 
der weit grösseren Billigkeit der Herstellung des Freiiall-Seil- 
bohrapparats , im Vergleich zu einem solchen mit festem de- 
stänge, dürfte dieser Versuch aber wohl nicht lange auf sich 
warten lassen. Ausser der grösseren Billigkeit der Anschaffung 
bietet der Freifall-Seilbohrer nach den vorliegenden Angabea 
darüber aber auch noch andere wesentliche Vortheile dar, von 
welchen wir nur die nachfolgenden andeuten. 

Durch den Freifall-Seilbohrer wird eine grosse Zeit- 
ersparniss erzielt, nicht allein durch den Wegfall des An- 
und Abschrauben« des Gestänges , welches namentlich bei tiefen 
Bobrioebern einen grossen Zeitaufwand in Ansprach nimmt, 
sondern auch doreb die grössere Hubgeschwindigkeit als bei 
der Bohrarbeit mit festem Gestänge, bei welcher die Drehung 
des Bohrmeissels mit der Hand bewirkt werden muss, während 
die Hubgeschwindigkeit beim Seilbohrer durch das beim 
Erfassen des Bohrers selbsttätig eintretende Drehen der Ab- 
fallbttehse und das mit gleichzeitiger Drehung verbundene 
Aufschlagen des Bohrers nm M regelmässiger und sicherer 
erfolgt, je grösser die Hubgeschwindigkeit ist, so dass beim 
Seilbobren mindestens doppelt *o viele Schläge als beim Ge- 
stängebohren gegeben werden können. 

Beim selbstthätigen Umsetzen des Bohrmeissels 
am Seile wird der beim Gestangebohrer erforderliche Krückel- 
t im' : entbehrlich, mithin auch dessen Lohn erspart. 

Bei der einfacheren Construction den Seilbobrappa- 
rats unter Ausschluss aller leicht sieh abnutzenden und gebrechli- 
chen Theile , und bei dem dnreb den „Frosch" gewthrten 
Schatz des im Innern der Abfallbllchse eingeschlossenen Appa- 
. rata gegen das Verschlämmen und den Nachfall wird wesent- 
lich an Reparatur- nnd Unterhaltungskosten erspart. 

Bei der Leichtigkeit der Auslösung; der Abfall 
büchse kann der Freifall-Seilbohrer zum Niederbringen 
weiter Bohrlöcher und zum Schachtabbohren , bei dem ge- 
ringen Querschnitt der Abfall büchse aber auch zum 
AbstoBsen der engsten Bohrlöcher verwendet worden 

Durch den geringen Querschnitt der Abfallbüchse wird 
ausserdem jede Reibung derselben an den Bohrwänden, also 
die Veranlassung znm Nachfall, wie solcher durch das Fabian- 
sche Abfallstück nnd das Anschlagen des festen Gestänges zur 
grDssten Störung der Arbeit sehr häufig herbeigeführt wird, 
vermieden. Dr. Burkart 



Zur Montan-Statistik. *) 

Die Betriebsergebnisse des Jahres 1872 zeigen wie jene 
der vorhergegangenen Jahre eine nicht nnbedentoD.de Zunahme 
der meisten Bergwerks- und Hnttenprodncte 

Der Gesammtwerth der Bcrgwerksproducte (f. 41.705 304) 
nahm gegen 1871 um fl. 3,453.611 oder 9"„ joner der Schmeli- 
produete (f. 30.907.103) um «. 5,555.551 oder 1773»/, «n, 



«) Entnommen den Mittheilungen des k. k. Ackerbau- 
Ministeriums. 
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welche Werthzunahme ihre Ursache mm prüsstcn Theile in 
der Mehrproduction nnd nur znm kleinen Theile in der Stei- 
»ercng Jer Preis* der Produkte hat. 

EI>en»o zeigt »ich auch eine Zunahme der Freischürfe 
und der verliehenen Flache. 

Der Aufschwung des Bergbaues zeigt sich übrigens nicht 
nar in <|uantitativer Beziehung durch die Zunahme der Mengen 
und Werthc der Production. der Freischürfe, der verliehenen 
Flache, der Arheiterzahl und des Bruderladeveraögens, sondern 
anch in nualitati vir Beziehung dnrch Vereinigung mehrerer 
kleinerer Besitzstünde zu grösseren Unternehmungen, in der Bil- 
dung von Bcrgbaagesellscbaften, durch Heranziehung de* Capitata, 
Einrichtung des Betriebes mit Maschiuenkrafl und Ilerstcllung 
tahlr-icher Arheiterwohnungen rin Böhmen allein ;144S, darun- 
ter 2( 4 N> Familienwohnungen) und ganzer Colonien. Dir Ver- 
mebrnng der Dampfmaschinen betrug beispielsweise in Böhmen 
allein 55. 

Von wichtigeren Schurfungen sind zu erwähnen: 

J-r.e in Hrudna dolna, Bezirk Pilzno, zwei Meilen 
von Oer Bahnstation Dcbica in Galizien . wo soit 1871 von 
Sr. Durchlaucht dem Fürsten Sauguszko ein Braunkohlen- 
lager durebschürft und in einer Teufe von 20 Klaftern mit 
einer durchschnittlichen Mächtigkeit von 3'/, Klaftern ein 
Verflachen vi.« 70— Grad oud ein Streichen auf ;!00 Klafter 
Länge couxtatirt wurde. 

In der Tal Ine r Ebene wurde ein Bohrloch von 
70 KLfti-ro und in der A u. s t e 1 1 e ne r Ebene eines von £0 Klaf 
t*rn durch Schotter. Sand uud Tegel abgeteuft. 

Durch Tiefbohrungen im Schlauer Revirr-Bergamts- 
bezirke, welche von der Staatseisenbahn - Gesellschaft , dem 
Firsten Lobkowitz und Anderen in der wahrscheinlichen 
Fortsetzung der Kladnoor Kobleuablagernng unternommen 
wurden, wurden in der Teufe von 14tS Klaftern mehrere bau- 
würdige Flötze erbohrt. 

Bei Kopitz nächst Brüx unternahm die Dux-Brnx- 
Komotancr Actien-Gesellsi haft eine Tiefbohrung, bei welcher 
in der ti4. Klafter ein BrauckohlenHötz von grosser Festigkeit 
nnd Reinheit angebohrt nnd in demselben inclusive der fünf 
Zwischenmittel (Letten) von einer Grsammtmachtigkeit von 
4'/, Klaftern bei einer Bohrteufe von 141 Klaftern eine Flütz- 
mäcbtigkeit von 78 Klaftern constatirt wurde. Sobald das 
Liegende erreicht ist, beabsichtigt die Gesellschaft noch ein 
oder zwei Bohrlöcher zu tenfen. um auch die Ausdehnung und 
Ablagerung der Kohlenflötze zu conslatiren. 

Die Schürfungen der Hüttenbcrgcr Kisenwerks-Gcsell- 
schaft haben im Lavanttbale mehrere Lignitaufschlttsse 
erzielt. 

In Dalmatieu wurden sieben Freischürfe mit bau- 
würdigen Braunkohlenaufschlüssen freigefahren. 

Von weittragender Bedeutung fürdie Coks-Roheisen- 
produetion ist die Coks - Hohofenanlage der Innerberger 
Actiengescllschaft bei Schwechat, welche ans den Erz- und 
Coks-Kästen, dem Maschinenbau»« , zwei Kesselhäusern, sechs 
Winderhitzungsapparaten , zwei Coks-Hohöfen und der Ouss- 
balle bestehen. 

Die zwei Geblasemaschinen haben je 3430 Pferdekraft, 
sollen in der Minute neun Touren machen und 14.000 Kubik- 
foss Wind liefern, welcher auf 400 Grad C. erhitzt werden soll. 



Sämmtliche Cylinder sind stehend. Gebläse-Cylinder von 
9 Fnss Durchmesser und 9 Fuss Hub, Dampfcylinder von 
56 Zoll Durchmesser und 0 Fuss Hub. In jedem der zwei 
Kcsselhaaser sind acht Kessel von 50 Fuss Länge und 3V« Fuss 
Weite, welche durch die Gichtgase geheizt werden. Jeder Roh- 
ofen hat zwei Reihen Düsen , wovon die unteren zum regel- 
mässigen Betriebe, die oberen zur Beuütznug bei einem etwrigen 
Unfälle bestimmt sind. Die Leistung eines Hohofens (60 Fuss 
hoch, im Kohlsack 18 Fuss, an der Gicht 12 Fuss, im Gestelle 
7 Fuss weit) ist anf 1000 Ctr. weisses Roheisen taglich aus 
2250 ('entnern gerosteten Spatheisensteinen vom steirischen 
Erzberg mit einer Beschickung von 150 bis 250 Ctr. Kalk 
und Verwendung von 1250 Ctr. Coks projectirt. 

in der Grube mittelst Petroleum zu bewerkstelligen, fielen 
ungünstig aus. 

Dynamit findet als Sprengmittel auch im Kohlenabbau 
mehr und mehr Anwendung und steht der allgemeinen Ein- 
führung wohl nur der Kostenpunkt entgegen. 

Als eine neue Verbesserung der S p re ng a r b e 1 1 
beim Häringer Kohlenbergbau wird angeführt die Be- 
nützung von Polverpatronen mit 1 Zoll dicker Sagespineautlage, 
wodurch das Pulver vor zu starkem Zusammenpressen beim 
Verstauchen geschützt wird, vollkommen zur Verbrennung 
gelangt und die Schüsse wirksamer werden. Als Beweis für die 
vollständige Verbrennung gilt die Wahrnehmung, das» bei 
starkem Besetzen des Schusses ohne Sägespäneauflage ein vor- 
gehaltenes Brett gewöhnlich viele unvorbrannto Pulverkörnchen 
trägt, was aber bei der erwähnten Vorrichtung der Patronen 
nie der Fall ist. 

In den nachstehenden Tabellen sind die wichtigsten 
Betriebsorgebnisse zusammengestellt. Da aber durch die Reform 
der Bergbehörden Bude Juli 1«72 die vormals bestandenen 
Berghanptmannschaften aufgelöst worden sind und an deren 
Stelle theils die neuen Berghauptmannscbaften , theils die 
Revierbergämter traten, deren Abgrenzung jedoch nicht mit 
jenen der frühereu Bergbauptmannschafteu zusammenfällt, so 
trat die Frage heran, ob die statistischen Ausweise nach den 
Amtsbezirken der Berghauptmannschnften oder der Revier- 
bergämter oder nach Kronländern zusammengestellt werden 
sollen. 

Während nun die 4 Berghauptmannschaftsbezirke für 
den Zweek statistischer Nachweise eine zu grosse Ausdehnung 
haben nnd Länder von grösserer oder geringerer Verschieden- 
I heit in Bezng auf die Montanindustrie umfassen , ist anderer- 
seits der Umfang der Revierbergämter ein nach der localcn 
Bedeutung dieser Industrie verschieden grosser. Auch ist die 
Abgrenzung beider bergbehördlichon Amtsbezirke nicht allge- 
mein bekannt. Bei der Nachweisung der statistischen Daten 
nach Berghauptmannschafta-Bezirken wäre ausserdem der An- 
theil der einzelnen Kronländer, speciell der für die Bergwerks- 
indnstrie wichtigeren, nicht ersichtlich geworden nnd hei einer 
Zusammenstellung der Auswoise nach Revieramtsbezirken hätte 
die Ueberaicht gelitten und wäre eine Vergleichung mit dem 
Vorjahre kanm möglich gewesen. Es schien daher am Zweck- 
massigsten, diese Ausweise nach Kronländern zu verfassen, 
welche eine allgemein bekannte Ausdehnung haben nnd wobei 
eine Vergleichung mit dem Vorjahre leicht durchführbar war. 
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Der Stand der Freischürfe nnd der verliehenen 
Fliehe mit Bude 1872 nnd die Zn- oder Abnahme derselben 
i>t an« Tabelle I zn 



Tabelle I. 



K ro n 1 an d 


Freischürfe 


Ver lieh ene Fl äch e 
in 

Qnad ratklaftern 


1872 


gesen 1871 
mehr wftipr 


1872 




Böhmen . . . 


27763 


mu 




219025893 


13637340 


Mähren .... 


1992 


«74 




24844005 


258487 


Schlesien . . . 


1297 


469 




11759300 


»11659 


Niederösterrelch . 


193« 


1093 




9658217 


.304228 


Otorösterreicb 


1098 


92 




15517977 


233483 


Salzburg . . . 


151 




13 


1292795 




Bukowina . . . 


ao 




1 


485266 


37632 


'»aiizien . , , 


4379 


1655 




48666181 


703246 


Steiermark . . 


11929 


6335 




29997830 


1477478 


Kärnten . . . 


1943 


821 




13091447 


4I58»I2 


Tirol 


83 


18 




3741559 




Vorarlberg. . . 








351232 




Krain .... 


1585 


1010 




13122697 


476672 


Gcirz n. Gradisca 


20 






112896 




Triest (Stadtgeb.) 


3a 


33 








Dalmatien . . . 


1529 


1425 




1354752 


702464 


Istrien .... 


76 


13 




326144 




Zusammen . . 


58855 22142 




393348)191 


18548491 



Die Zunahme der FreischOrfe am 22.112 ent- 
spricht einer eoehzigpercentigrn Vermohrnng. Der Zn wachs 
an verliehener Fläche per 18,548.491 Quadratklufter 
entspricht einer Zunahm« von nahezu 5 Percent (4Ü4 Percent). 

folgt.) 



Notizen. 

ülo einzige Mekel-Urobe der Vereinigten Staaten. 

Die berg- ond hüttoninänuische Zeitnng bringt folgeude Noti«: 
ist es bekannt, dass da* Nickel-Metall, an« 



ren Münzen geprägt werden, an» 
die in diesem Laude allein nnr im Be 



einziger; Orube kommt, 

triehe «teht. Diese Grabe liegt in der Grafschaft 
Penn. Sie iat Mit 17 Jahren bebaaet und bis zn einer Tiefe 
vou 200 F. gebracht Die Anadehnnng liegt zwischen 2000 bi» 
30'i0 F. nnd ibre Prodaction beträgt von 400 bis 600 Tons 
monatlich, wobei 175 Bergleute beschäftigt werden. 

Für die Industrie ist Nickel schnell im Wurth- ge< 
stiegen, da es sich statt des Silbers zum Ceberziehen der Stahl- 
platten, des Eisens nnd anderer Metalle substitniren laust. 

Daher ist denn aneb die Nachfrage im Handel sehr ge- 
stiegen , ond da es weit wohlfeiler als Silber ist, so wird es 
ohne Zweifel noch bei der Darstellung vieler Artikel als Sub- 
stitut jenes werthvolleo Metalles in Anwendung kommen. 

Im Jahro 1850 bis 1855 war anch noch eine Grabe, 
Mine la Motte, Miasonri, im Betriebe, deren Erz ein Blei und 
Kupfer führendes Schwefelmctall gewesen. Etwa 100,000 Doli, 
sind ans der Ausbeutung genannter Grabe gewonnen; nach 



sind Nickel-Spnren zu Madison, Mixsouri, gefunden. Das rafti- 
nirte Metall hat einen Warth von 3 Doli, pro Pfund. 

(Dampfpnmpe zur VT asserhaltang.) In dem Verein 
zur Beförderong des Gewerbfleisaes in Preussen machte Geh. 
Kegierungsrath Kenleaux nachstehende Mittheilnng über die 
neueste Eutwickelnng des Baues nnd der Anwonduug der 

Dampfpumpen. Nachdem die Dampfpumpe vorzugsweise in 
geringen Abmessungen für die Zwecke der Kesselspeisuog sich 
ungemein verbreitet batte, werden seit 1S67 gewisse alter« 
Bestrebungen wieder lebhafter aufgenommen, wornach die Her- 
Stellung einer praktischen Dampfpnmpe oho" Karbelach«« und 
Schwungrad als za erreichendes Ziel hingestellt ward. Man 
gelangte bei d. r bedeutenden Energie, mit welcher die Auf- 
gabe dieses Mal erfasst wurde, bald zu befriedigenden Er- 
gebnissen. Von Cameron, Baanianu, Tangyo und Anderen wurd» 
eine Dampfpnmpe erzielt, welche namentlich vermöge einer 
sehr gut ersonneiie» Betriebsweise des Dampl'schiebers mittelst 
directen Dampfdruckes auf eine sehr einfache und praktisch« 
Form gebracht weiden konnte. In Deutsehland haben sich 
namentlich die Gebrüder Decker in Cannstatt die Einführung 
und Verbreitung der Bau mann'schen l'mnpu nugelegen sein 
lassen und in einzelnen Punkten dieselbe auch noch verbessert 
Nachdem diu beimischen Schwierigkeiten der Maschine selbst 
einmal überwunden waren, machte ihre Anwendung bald be- 
deutende Fortschritte. Haut sittlich steigerte man ihre Dimen- 
sionen, d, h. ihr absolutes Leistungsvermögen, und ging dann 
n'ier, sie iu den Bergwerken zur Wasaerhebnng zn 
Nack einigen weniger gut gelungenen Ver-ncben 
zn gute-n Uesultaten. Es wurde Dampf durch (bis 
zu 13011 M-t. lange; Rohrleituugen der nuten im Schacht 
stehoud-n PumpeuanUge zugeführt und das Grnbeuwasser 
durch diese iu einem «iuzigen Satz* nach oben getrieben. Der 
abgebende Dampf wurde iu einen Wettersehacht gelett-t. Die 
Gebrüder Decker führten mit gutem Erfolg die viel bessere 
Methode ein, deu Dumpf mittelst des aufzupumpenden Wniinn 
seihst zu condensireu , was unter Auderem anf i'er Benigna- 
Grnbe bei Schadowitz erprobt und bewährt befunden wurde. 
Iu England nnd tbeil weise anch schon in Deutschland macht 
nunmehr die Eiufiihruug der direet wirkenden Dampfpuinpei 
als Grubvnpumpe schnelle Fortschritte, die dadurch vor Allem 
begünstigt wurden, dass die Anlagekasten bei der neuen Ein- 
richtung weit unter denen der älteren Was*erhaltuug>uiäscliine 
stehen, zu denen sie sich stellenweise wie 1 . I bis 6 oder H 
verhalten. Kculeanx glaubt als sicher ansehen zn dürfen, 
dass bei neneu Anlagen die neue Methode die alte verdrängen 
werde, weil die Kleinheit der Aulagekosten in den meisten 
Fällen deu immerhin noch zu constatirenden Mehrverbrauch 
an Brennmaterial ausser Betracht setzen werde. — Bei einer 
der neuesten Aulagen iu England (Adelaiden-Grube, Bishop 
Aucklaud) von 104U' engl. Hubhöhe beträgt z. B. der Cylinder- 
durchmeser 26 1 engt., der Pnmp:ukolben, welcher doppelt- 
wirkend ist. hat 6' ," Durchmesser W\ iV Hub. Ein Windkessel 
von 30' Hohe und 2', ,' Weit« ist augeweuJet, um die Waase r- 
stösse zu beseitigen. Bei einer anderen Anlage hat der Dampf- 
cylinder 32", der Pumpenkolben 10',,," Durchmesser etc. Den 
Dampfkessel stellt mau, um die lange Dampfleitung zu ver- 
meiden , In dir Orube, wobei man die Verbrennnngsgase durch 
einen Wetterschacht ableitet. Eine rheinische Kohlengrube ixt 
beschäftigt, sechs Stück der neuen Pumpen, ans dem Hause 
Tangye bezogen, einzubauen. In der allernenesten Zeit ist 
man noch einen Schritt weiter gegangen, indem nämlich die 
Gebr. Tangye eiue Einrichtung getroffen haben, vermöge 
welcher die abgehenden Rauchgase mit Wasser niedergeschlagen 
werden. Hier ist man wieder auf das Princip dos Hochdrücke» 
zurückgegangen. Ein Blasrohr bewirkt mittelst der abgebenden 
Dämpfe deu Zug ffir die Dampfkesselfenernng, führt aber das 
Gemisch von Bauch and Dampf in den Niederschlag, oder 
Füllnngaapparat, wo ein kräftiger Hegen von Wasser (welches 
aus dem Steigrohr der Pumpe entnommen wird) das Gemisch 
fällt. Das Wasser Iiiesst ein wenig trübe gefärbt ab. obn" 
Zweifel einen Theil der Verhreouungsgase theils chemisch, 
theils mechanisch beigemengt mit sich führend. Der Wetterzng 
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brseitigt den R-.t Nach Angabe ron Augenzeugen «cht die 
F.iBrichtung »ehr gnt. — Somit hat sich auf dem Gebiete der 
Rampen in den letzten Jahren eine förmliche Umwälzung theils 



den Folgen zu sein 
dem praktischen Felde de« 
Wirkung ansehen, indem sie ermögUcht, 
srossere Teofen zu gehen. Auch 
dampfmaschincn kann die Fällung 
namentlich für AnIngen in grossen 
werden, indem sie anter Umständen die 
»teine» entbehrlich machen kann. 



der« als anf 
die vortheilhafteete 
leichter als bisher in 
Gebiete der Land- 
Terbrennungsgase, 
, von Wichtigkeit 
Anlag" eines Schorn- 
(N. Brfind ) 



.Amtliches. 

Se. k nnd k. Apostolische Majestät haben mit Aller- 
höchster Kntfchliessnng vom 24. October d. J. dem Director 
nnd Torslande der Bergwerksprodnctea-Verschleissdirection in 
Wien Franz Koch in Anerkennung seiner vieljabrigen, trenen 
Und ausgezeichneten Dienstleistung taxfrei den Titel nnd 
rharakter eine* Reglerungsrathes allergnädigst zu verleihen 
gereht 

Seine k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit Aller- 
hoch»t<r EnUchliessnng vom 10. November 1*73 dem Ober- 
bergverwalter Florian Schneider iu Kinasen in Anerken- 
nung «einer treuen and vorzüglichen Dienstleistung taxfrei 
dm Titel eines Bergrath«-* allergnädigst zu verleihen geruht. 



Der Ackerbau-Minister hat die leberstellung der k. k. 
Berzverwaltung von Lend nach dem Markte Kanris ange- 
ordnet, welche Ccberstellung in der zweiten Octoberhälfte 
rtattgrfnnden hat. 



^»lliiilKlig-liiig-eii. 



Concurs. 

Bei dem k. nng. Salzbergamt- in Maros l'Jvar ist 

rine erledigte Kuostateigcrstclle mit monatlichen 3ti fl. Ge- 
balt und Natural- Wohnnng oder in Ermanglung dieser 15% 
((nartiergeld zn besetzen. 

Bewerber mögen ihre gehörig i nitro irten Gesuche, in 
welchen sie hauptsächlich ihre Befähigung nnd Gewandtheit 
in Behandlnng, Beaufsichtigung und Kinbau von Was, 
konsteo und Pnmpcnwerkon aufzuweisen haben, bis Ende D 
• einher 1. J. dem genannten Salzbergamte zustellen. 
K. nng. Salzbergamt. 

M.-Üjvär, am 10. November 1873. (172— 



Ein praktisch nnd theoretisch gebildeter Obersteiger, 
ledig, der jetzt die Schürfungen eines Bergban-Unteruehtuen* 

i Abbau vor- 



socht für jetzt oder 
Frühjahr anderweitig Stellung. Gef. Off. sab B. A. 
1053 an Uaasenstein & Togler in Wien. (168—1) 



Ein Montanistiker 



mit gnt 

Praxis sncht Stelle als Leiter irgend 
hergbaues. Gefällige Anträge 
Annoncen -Expedition 



nnd achtjähriger 
Kohlen- oder En- 
unter B. 6 1059 an die 
k Vogler in Wien 

(270-1) 



für eine 
gemcht 



Kin «u*ftmeister (168-1) 

Giesserei wird unter günstigen Bedingungen 

wird vollkommene Vertrautheit mit den 
in 



Bewerbungen mit Nachweis bisheriger Terwendang, Bei- 
schlass von Zeugnissen oder guten Referenzen nimmt entgegen 
die Bers- enff HBttendlrectlon Boukberg im Banst. 



Dynamit 



(154- 4) 



(bestes Sprengpulver), 

am k k. Polytechnicum in Wien nntersneht und als da» un- 
gefährlichste aller Sprengpulversorten befunden, liefert die 
k. k. privil. Dyuamit-Fabrik von Wittmann, Freyler 
A Comp, in St. Lambrecht, Obersteiennark, in 2 Qualitäten 

Nr. 1 fBr zähe Steinarten. Erz« etc. etc. 
Kohlen- Dynamit, für Quarz. Profllstein-Kohle etc. etc. 
Aufträge übernimmt die Fabrik selbst nnd Wittmann , 
Freyler & Comp in Wien, Spleg-elganae Hr. 13. 
KB. Zusendungen erfolgen mittelst Eisenbahn. 

Eine Dampfhaspel 

wird sofort zu knnfen gesucht. Offerten, mit l". J. 460 he 
zeichnet, sind an Haasensteiii k Vogler, Annoncen-Expedition 
in Prag, zu »enden. (169- 2) 



Kolüenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut aeit 1861 als Specialität die Bäroper 
zu H Stroit in Hes(|ibalen. 

"Vertreter für Oesterreich: 

ieur IL WAHLBERG. 



Htm 



... t!7, Wien. 



(121-6) 



I. I. o. pr. Älafcninfn- nnd «fcurrfBfcfigfratfi«- Ja6rifc, 
Le o p o i d s tad t, Miesbaohf asse Nr. 15, 

gegenüber dem Aufarten im elf tuen Harnte. 

•psctal-EtabHasmsat für Sprit im, da: Wageneprlfsea, 

Abprotxsprlzen , KsrrenspritztD , Trag- nnd Handopritzen. 
Gartenspritzen, Hydrophon?, Wasv-rwugcn. — üerlthe ssd 
äa*rt*taaa-o flr Fietruthrea, als: Helme, Leibgurten, Beile, 
Carabinsr, Rettungalelnen , Laternen, Signal-Instrumente. 
Sehlebleitern, 8teigerleitern , ReUaogssclüaucUe, Ranchhau- 
bes. Maunschafts- und Rnstwagen, Qeräthekarren ete. ete.— 
Pupsa, als: Centrifngal Pumpen filr nrüekenbauten. Hsfen- 
banten, Be- n. Kntwäsaerungen, Wasserbauten. Bocks ete- ete. 
— n»i-r»mpf« för Baumeister und Ben • Unternehmungen. 
Pampen mit Maschinen- nnd Handbetrieb, f jr Hausbedarf, 
Uartenzwecke, Fabriken, Bratereien. Brennereien, Ge«an«tal- 
ten. Bergwerke et. . — ApweU e»4 slaseldBeB für Beapritzanz 
von (iartenanlsgeD, Parks nnd Strassen. — Wesserlettuasta 
Kontalneu od. Springbrunnen. Röhren. 

■ und Mf*»ing-Pittinge < " 



— »■prrlmrr and 

^ vehI! 



«lehnet durch 



t.«bliet 1823. 

,uf üntkr garantie. 
MshT« 

k silberne Ae 
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Ein abeolvirter 

Berg-Akademiker, 

der sieb bei einem grossen Eisenwerke and einer Maschinen- 
fabrik genügende Praxis erworben bat, »acht eine anderweitige 
Stellong. (ieneigte Anträge wolle man Iiis Ende d. M. anter 
F. 7842 an die Annoncen-Expeditiuu von Rndoir Messe in 

165- Ii 



Für Eisengiessereien. 

Ein Latfkrabn, mehrere eiserne Drehkrahne, »owie 
das complete Elsenzeoir so drei CnpolSfen sind billig n 
verkaufen. Näheres anter Adrerau: K. 0. Nr. 105 petita rextantc 
Chemnlt« an erfahren. (158—2) 



Für Eisenbahnen, Konlen-, Bari- nnd Büttei- 

Eiaengie-sereien etc. 

Alle Gattungen Sandwarfgitter 
von Hand- und Maacbingaflecht be- 
sonders an empfehlen: (103 — ^ 

Neuartige, sre proaste pa- 
teattrte Wortgüter laut Zc lob 
Bttllg, vorzüglich dorch ihre über- 
lang* Dauerhaftigkeit. Steife, Stark: 
nnd glcicbmassigo Maschenweite, such 
dura tu, weil sich bei denselben die in 
Xnten liegenden Drahte nie verseht« 
ben können, billigst bei 

Huttor & Schmatz, 

k.k. Hof- «.atutcU. Siehirnaren-Fnhri- 
kanten, Wien, \l"indmM</atie 16 u. 18. 
Pnila-Cnnrnnli- frenra nnd i-rnti«. 




Die Werkzeug-Maschinen-Fabrik „UNION" 

(vormals 1>. O. Dlehl) 
iit g^etttrtit^ (3«ic^fct*) im-u 

liefert Werkzeugmaschinen DB. 1 Holzbearbeitung «maschlnon ernter ((nalitüt. 

Die Ausführung von 

Auf beret tunken 

'ze aller Axt, Steinkohlen, Schwefelkies und Phosphorit, sowie 
Aschen waschen nnd Trocken - Separationen 

mit Selbstverladnng 

(173—26) ühernimmt als Special! tat 

incl. Lieferung ssftmmtlicher Maschinen nnd .Apparate 

Mennsdorf bei Waidenbari? ( 

rPreum-Schlertea) . ^* 



für 



SCHUCHTERMANN & KREMER 

in Dortmund (Westphalen), 

liefern: (102— «'> 

I* •» !i 1 «• «i « üm c Itrn nach patentirtem bewährtem Systeme und alle in das Aufbereitnngsfach einschlagende Artikel. 



Apparate gar AWroianuaa, ilcr nocfi miliaren (CoalU aus den Üfdieu der 

Stc.nnof»fcn-<fcucnion«. (flfdVmi'n^Vni 

liefert als Specialität seit 1861 

b\t 0lardjinrnUaa-arttcn-«rrclirtijaft Humboldt, uorui. Sinters & <£*. in fialk bei fflrufc o. 

lllnstrirte Pr«is-t'ou»»nts «ratls. 
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•inmal beigegxbenen literarischen Anaeiger. Der Priaaoierationspreis ist jährlich 1000 Wien 10 fl. d. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr 
Mit franeo Postversendang 10 II. SO kr. 0. W. Die Jahresabo naenten erhalten einen officielien Bericht über die 
Im bau- und hüttenmännischen Maschinen-. Bau- und Asfbereituagswesen tamait Atlas »1* Gratiabeilage, 
linden gegon 10 kr. ö. W. oder 'l Ngr. die gespaltene Nonpareilleaeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art kdanen nur franeo angenommen werden. 



Ten ö. Guul & Comp, in Wien. 



Für den Verlag verantwortlich U er manu Maas. 
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Mangan all Ersati für da» Nickel bei d- Fabrication 
Statistik. (Fortsetzung) — Literatur. — Ankündigungen. 



Neusilber. - Kaltgewalztes 



- Zar 



als Ersatz für das Nickel 
cation von Neusilber. 



bei der Fabri- 



In einem Schreiben an Jan englische Journal „Times" 
erinnert Dr. Percy, dass er vor mehr als 20 Jahren Ton 
eiaer der bedeutendsten Argentan- Fabriken aufgefordert wnrde, 
eis Metall aufzusuchen, welche« das Nickel in diesem Fabri - 
cationszweige ersetzen könne. Es gelang ihm, ein« Mangan ver- 
erhalton , dereu Eigenschaftnn so sehr mit jenen 
ähnlich waren, das« die Neusilber-Arbeiter, 
»eichen die neue Legirang verkauft wurde , ohne das* sie 
ihre Zusammensetzung kannten, durchaus keinen Unterschied 
■erkten. Zu jener Zeit warf die Fabrication von Argentan 
«ach der gewöhnlichen Methode grossen Nutzen ab und 
Handelarueksiebten liesaen die Mangan -Legirnng vergessen, 
er welche Herr Percy auch keine Details angibt, ohne 
Zweifel in der Absicht, diese zu publiclnu. wenn die oben- 
Vabrik anf die Ausführung seines Verfahrens voll- 
Verzicht geleistet haben wird. 
Ueber denselben Gegenstand bringen die .Chemical News» 
in. ihrem Blatte vom Mai 1673 folgende Auszüge aas zwei 
in den Jahren 1870 und 1872 veröffentlichten Artikeln. Der 
»rste von J. Fenwick-Allcn behandelt die Legirangen des 
tapfer*. Zinns, Zinks und Bleies mit dem Mangan, der 
zweite von Hugo Tamm bat die Metallurgie des Mangans 
um Gegenstände. 

I. Die Legirangen des Mangans. Mauganoxyd 
so« nemlJcher Reinheit wurde gepulvert und auf da» Innigst« 
Bit Knpferoxyd (nicht mit metallischem Kupfer) und Holz- 
loftUnpulver gemengt. Dieses Gemenge wnrde im Graphittiegel 
durch vier Standen lang in einem Windofen einer heftigen 
Hitze ausgesetzt. Als der Tiegel herausgenommen wurde, fand 
ua in der Kohle zerstreut eine beträchtliche Menge weisser 
xfeUilkörner, welche sich nicht am Boden des Tiegels zn einem 
Könige vereinigt hatten. Diese Metallköruer Warden darch 
Waschen von der Kohle getrennt und von Neuem in einem 
Graphittiegtrl erhitzt, worauf sie leicht zn einem Regulos zn- 



sammenschniolzen , welcher voi 
grüner Farbe bedeckt war. 

Bei öfterer Wiederholung dieser Operation erhielt man 
verschiedene Zaine , welche auf ihre Himmerbarkeit and 
Dehnbarkeit untersucht wurden. Eine Legirnng, sehr hart 
und sehr brüchig l>oi Glühhitze, lies« sich in der Kälte ihrer 
llärte angeachtet leicht ausplatten und zeigte einen hohen 
Grad von Eiasticität. sie bestand aus 75"/. Kapfer und 86*/, 



Ans dieser einfachen Legirnng wnrden durch Hinzu- 
gäbe von Zink in verschiedenen Verhältnissen neue Legirangen 
hergestellt, welche «ammtlich sehr dehnbar waren. 

Gewisse Mischungen von Kupfer, Zink and Mangan be- 
sitzen sogar die gnt*n Eigenschaften des Argentans und des 
Tntenag in erhöhtem Masse, denn während sich das ersten- 
nur in der Kälte ausplätten lässt, das letztere hingegen hierza 
der Hitze bedarf, Hessen sich die Manttan-Legirungen sowohl 
in der Kälte als in der Hitze gleich gut aasplätten. 

Dieser Laboratorium-Versuch wnrde in grosserem Mass- 
stabe in einem Siemen s'schen Gasofen ausgeführt , in welchem 
ein Tiegel mit 100 Liv. Fassnngsranm eingetragen wurde. 

Die erhaltenen ltemltate bestätigten die Erfolge der 
Laboratorium- Versuche. Ein Scbarffeucr, welches, kurz bavor 
der Tiegel herausgenommen, gegeben wnrde , b»wirkte . da«s 
der grösste Theil des Metalls am Boden in Form eines Königs 
vereinigt war , während man sonst eine zahllose Menge v<>n 
kleinen Ktlgeblien in der ganzen Masse zerstreut hatte, deren 
Al'icheidnng durch Waschen viele Sorgfalt erheischte. Die 
Schlacke war gleichförmig geschmolzen ond die nnverbrannte 
Kohl« schwamm anf der Oberfläche. 

Es wurden so mehrere Zaine hergestellt, nni Material 
für die verschiedenen Proben zu haben and am den Werth 
des Prodactes mit den Gestehungskosten vergleichen zu können. 

Die einfache Legirung, in welcher die Menge des 



Mangans von 0 bis 90% wechselt, ist; aowohl hämmerbar als 
dehnbar bei einer Zähigkeit, welche jene des Kupfers bedeu- 
tend übertrifft. 
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Ein Zusatz von Zink gibt eine Legirung, deren Eigen- 
schaften denen des Argentaus sehr nahe stehen Die einfache 
Legirung von Kupfer und Mangan, mit Zinn, Blei oder anderen 
Metallen verseilt, gab Mischungen, die zur Herstellung von 
Zapfenlagern verwendbar waren. 

Die Muster von verschiedenen Logirnngen, welche Herr 
Fenwik-Allen ausstellte, waren: 

1. Legirungen von Mangan nnd Knpfer mit einem 
Eisengehalte von 35 bis 5% in Zainen, Blech nnd Draht 

2. Legirungen von Zink, Kupfer und Mangan in ver- 
schiedenen Verhältnissen. 

3. Knpfer. Zink und Mangan in Zainen nnd verarbeitet. 

4. Knpfer, Mangan und Zinn in Barren. 

5. Kopfer, Mangan und Blei. 

II. Die Metallurgie des Mangaus von Hugo 
Tamm. Das erhaltene Metall ist nicht reine» Mangan ; es ver- 
hält sich nnter den gegebenen Scbmelzverhaltuisaen ähnlich 
dem reinen Eisen , nnd Herr Tamm gibt ihm den Namen 
Oassmangan. 

Der Vortheil des Verfabreus, bei welchem nur häuBg 
vorkommende Materialien angewendet werden, besteht darin, 
dass es bei gewissen Manganerzen ein Gusimangan liefert, 
welches reiner ist, als das nach irgend einer Methode dar- 
gestellte, nnd dass dasselbe eine unbegrenzte Erzeugung er- 
möglicht, dabei ökonomisch und mit Leichtigkeit nnd Sicher- 
heit auszuführen ist 

Das erste Augenmerk richtete der Erfinder auf die Re- 
dnetion des Mangans bei Anwesenheit eines Flassmittel*. 

Bereitung des Flnssmittels. Das Otlingen der 
Mangandarstellung aus dem Erze und ein wirklich praktischer 
Erfolg hängen von der Anwenduug zweier Flussmittel üb. 

Nr. 1. Der weisse Flnss besteht ans einem innigen Ge- 
menge von 63 Theilen Bouteilleu -Glas, 18 5 Theilon unge- 
löschtem Kalk und 18 5 Theilen Flussspatb. 

Nr. !4. Das zweit* Flossmittel, der »chwarze Flosa, Ist 
theoretisch nothwendig, um auf das Manganerz im Schmelzen 
einzuwirken, nnd kann auch in der Praxis angewendet werden. 
Derselbe besteht aui einem Gemenge von 16 5 Theilen weissem 
Fluss Nr. 1 mit 35 Theilen reinem Masgansuperoxyd (Pyro- 
losit) und 5 Theilen sehr feinem Holzkohtenpulver oder Rusa. 

Dieser Flnss kann anmittelbar nach dem Mengen an- 
gewendet werden. Es ist jedoch vorzuziehen, denselben mit so 
viel Oel anznkneten, dass er einen steifen Teig bildet welcher 
sodann in einem Tiegel einer hohen Temperatur ausgesetzt 
wird. Das Snperoxyd wird hierbei zn Oxydul reducirt nnd der 
Flnss nimmt eine schön olivengrüne Farbe an. 

Eine sehr gote nnd auch sehr sichere Methode ist auch 
folgende: 

Man ichmilzt, wie wir weiter unten sagen werden, ein 
Gemenge von 34 Theilen Fluss Nr. 1, 5'/, Theilen gutem Raas 
nnd 60 Vi Theilen reinem Pyrolusit. Diese .Schmelzung gibt 
17*5 Tbeile Gnssmangan und eine schön olivengrüne Schlacke 
Diese Schlacke wird fein gepulvert, sie ist mit Maoganoxydul 
gesättigt, welchem sie die grüne Farbe verdankt, nnd sio dient 
als ausgezeichnetes Flussmittel beim Schmelzen von Mangan- 
erzen, sowie bei anderen dezimaetischen Proben. 

Wir nennen diesen Fluss den grünen Fluss Nr. 3. 



Herstellung der Tiegel Drei Theile Graphit werden 
mit einem Theil feuerfestem Thon mit Wasser aof das Innigst« 
gemengt, ans dem erhaltenen steifen Teig werden die Tiegel 
so gleichförmig als möglich geformt. Die Fleischstärke richtet 
sich nach den Dimensionen des Tiegels, aber selbst tur die 
grössten darf sie nicht '/, Zoll (13 bis 14 Millimeter) über- 
schreiten. 

Das Schmelzen der Manganerze. Jeder Tiegel, 
welcher durch mehrere Stunden einer Weissglühhitxe zu wider- 
stehen vermag, ist zu dieser Operation tauglich. Man füttert 
denaelben mit einem Gemenge von Graphit und feuerfestem 
Thon und beschickt ihn mit folgendem Gemenge: Auf 11)00 
Tbeile gutes Braunsteinerz kommen Hl Theile Ross und 
635 Theile grüner Fluss. Die ganze Masse wird mit Oel 
befeuchtet. 

Die eingetragene Masse wird etwas eingestampft nnd 
mit einer Scheibe von dichtem Holz bedeckt welche während 
des Schmelzen* verkohlt und einen sicheren Schutz gegen jede 
Oxydation der Schmelze abgibt. Eine solche Scheibe kann 
mehrmals wieder gebraucht werden. 

Der Tiegel ist mit einem Deckel ans Graphit nnd Thon 
verschlossen ; die Fngen werden mit feuerfestem Thon lutirt 
und es bleibt nur eine kleine Ooflnung, am die Gase entweichen 
zu lassen. Man bringt den Tiegel in einen Windofen nnd er- 
hitzt vorsichtig nach und nach, bis man die Gasentwicklung 
bemerkt. Tritt diese ein, so gibt man ein SchartTeuer bis zur 
Weissglühhitze nnd erhält diese Temperatur durch einige 
Stunden laug. 

Hält man die Operation für beendet, so lässt man das 
J Feuer ausgehen and den Tiegel erkalten. Der Deckel wird 
■ mittelst eines iu die Fuge eingeschobenen Meisse's abgehoben, 
worauf man den Tiegel umstürzt und schüttelt, wobei die 
Schlacke mit dem Metallköuige herausfällt. Letzterer wird 
sorgfältig mittelst uines Hammers von der Schlacke gereinigt 
und in ein trockenes, wohlverpfropftes Glas gebracht. 

Die Schlacke besitzt eine hellgrüne Farbe und einen 
pseodokrysUllinischen Bruch; sie wird fein gepulvert, nm bei 
einer nachfolgenden Schmelzung wieder als Flnss zu dienen, 
man mengt drrselb en beiläufig ein Zehntel ihres Gewichtes 
weissen Flnss bei, um sie leicht flüssiger zu machen. 

Das Mengen de« Erzes mit der Kohle und dem Flusse 
ist keineswegs eine gleichgiltige Operation , und am des Er- 
folges sicher zu sein, niuss man dies folgendermassen aas- 
führen: Man beginnt mit dem Mengen des Braunsteins mit dem 
Russ, welches eiu sehr inniges sein muss, dann mengt man 
den Fluss leichthin bei und gibt das Oel nach. Bei diesem 
Vorgehen bleiben das Erz nnd der Russ in beständiger Be- 
rührung während der Mischung und sie wirkeu dann im Tiegel 
schon aof einander ein, bevor der Flnss znm Schmelzen kommt. 
Das Oxyd ist schon zu Metall reducirt , bevor der Flosa 
einen Theil davon aufzulösen im Stande ist. Der kohlige 
Rückstand vom verbrannten Oel trägt zur Bednction des 
Oxydes bei und schätzt das Metall vor der Einwirkung 

Raffinirung dos Gassmangans. Es ist kein 
Zweifel, dass, wenn sich die Fabrication des Mangaumetails 
höher entwickeln würde und der Preis desselben ein lohnender 
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wäre, dieses Metall bald ein« nützliche Verwendung finde. 
Für gewisse, Operationen kann es mit Yortbeil das Kalium 
und Natrium ersetzen, and in diesem Kalle könnte das Gus*. 
m&ngan (dasselbe, welches man direct aus dem Kr/, bekommt) 
angewendet werden, aber xur Herstellung gewisser Legirangen 
braucht man ein reineres Metall , das Gussmangan miisstc 
raftinirt werden. 

Der einfachst« Vorgang beim Rattiniren ist nach immer 
der von Berthier angegebene. Er besteht darin, das» das 
Oossmaugan gröblich gepulvert mit beiläufig dem achten Thejle 
seines Gewichtes kohlensauren Maganoxyduls geschmolzen wird. 
Da« Gemenge wird in einen Tiegel von feuerfestem Thon ein- 
getragen, nnd nm jede Oxydation zn verhindern, bedeckt man 
dasselbe mit einer Holzscheibe, ähnlich wie sie bei der Be- 
handlung de» Erzes angewendet wird. R, V. 



Kaltgewalztes Eisen. *) 

Die Firma Jones nnd Laughlins in Pittsborg 
(Amerika . deren Werke an den Ufern des Mongchela-Strome» 
lieh befinden, befasst*ich mit der Herstellung von kaltgewalztem, 
polirten Kund- nnd Flacheisen. Dasselbe wird durch Paddeln 
von feinkörnigem Roheisen erhalten, welche« in zwei Hoh- 
Wen von j» 200 — 300 Tonnen wöchentlicher Leistung aus 
einer Beschickung von 1 '. Rotheisenstein vom Pilot Kob 
(Missouri), '/« Roth- nnd ';, Magneteisenstein vom Lake snperior 
und 21 1 Proc. Scbweisssrhlacke erblasen wird. Die in einem 
gewohnlichen Walzentrain anf die gewünschten Dimensionen 
hergestellten Stangen werden in einen Siiurebotlich gelegt, am 
die an ihrer Oberfläche haftenden Verunreinigungen zu ent- 
fernen, dann in eiuen Kalkwasserbotticb gebracht, sorgfältig 
abgeriebeu nnd im Kaltwalzwerke weiter bearbeitet. Man lksst 
die Eisenstange wiederholt dasselbe Kaliber durchlanfen, wobei 
man sie jedesmal eiu wenig dreht nud die Walzen einander 
nähert; die .Stange, hiedurch blank gemacht, wird von den 
gröbsten Biegungen mittelst hölzerner Hämmer befreit und 
znr Richtbank gebracht. Das Knndeisen wird auf zwei Schlitten 
gelegt in welchen zwei Rollen gelagert sind, so das« hiedurch 
die Stange von zwei Arbeitern leicht in Umdrehung versetzt 
wird, während ein dritter mittelst Kreidezeichen die Aufle- 
gungen aufsucht und dann dnreh eine auf der Richtbank ver- 
schiebbare Schranbenpresse gerade richtet Daran schlicsst sich 
noch ein Geradrichten anf der Drehbank nnd Absetzen der 
Rundeisenstange anf die erforderliche Länge. 

Dos kaltgewalzte Eisen wird zn Transmissionen, Kolben- 
standen q. dgl. m. in den Vereinigten Staaten in grossem 
Massstabe verwendet, da langjährige Erfahrung und zahlreiche 
Experimente darthnn, dass die Herstellnngsweise desselben die 
Festigkeit und Elaslicilät des Fabricates beträchtlich erhöht, 
wie man ans der folgenden (der Zeitschrift , Engineering" ent- 
nommenen) Tabelle der von John C. Whipple, Oberingenieur 
der Marine der Vereinigten Staaten, angestellten Proben anf 
Zugfestigkeit ersiebt. 









Bruch- 


■ i4 


Beschaffenheit 
des 
Li s6u s 


schnitt 
des 
geprüften 


Bruch- 
belastung 


belastung 

per 
t<uadrat- 




Stabes 




coU 


isla« 




ttudr.-ZoD 


Pfund 


Pfund 


Pfand 


Polirter Stab .... 


0*1884 


19125 


104-852 




Unbearbeiteter Stab 


04249 


22-750 


53*541 


51-31 1 

*ß* k 


Polirter Stab . , . , 


Ol?! 2 


16*875 


93*100 


Unbearbeiteter Stab 


0-4515 


27-000 


69*797 


' r*J *8V»> 


Polirter Stab . . . 


0*1569 


13*185 


L 1 ^ \W\_f* 9 




Unbearbeiteter Stab 


04241t 


22750 


53*541 


»■058 


Polirter Stab . . . 


0-1M4 


20-750 


112 527 




Polirter Stab . . . . 


0-1855 


21250 


114*555 





Nachstehende Angaben sind dem Bericht« des Franklin 
Institute in Philadelphia entnommen : 



I. Zugfestigkeit: 

Nr. i. Eisen von geringer Beschaffenheit brach bei 
derselbe Stab, kalt gewalzt, brach hei , , 

Nr. 2. Ein gewöhnlicher Stab brach bei . . , 
ein kalt gewalzter Stab brach bei 



Pfunden 

pr. O^-Z. 

49510 
66862 
57*350 
92623 



*) Entnommen den .Neuesten Erfindungen*. 



Nr 



II. Torsionsfestigkeit: 
Ü. Ein unbearbeiteter runder Stab von Zoll 



Durchmesser, Armlänge 25 Zoll. 

Verwunden bei einer Belastung von 5*-7' , Piaud. 

Ein kaltgewalzter von derselben Best baffenheit, IV, Zoll 
im Durchmesser, Armläuge 25 Zoll. 

Verwanden bei einer Belastung von 1000 Pfand. 

Die von Herrn William Fairbairn angestellten Ver- 
weh« bestätigen obige Angaben , und machte derselbe einen 
Vergleich zwischen kaltgewalzten and abgedrehten Stäben : 



Znstand 

des 
Stabes 



Ö,uer- | 4 - c Bruchlielantung 
srhnilt Uuadratzoll in •'= *-• = - E 

. ä*j t < w. 
(Quadrat- 7 - 



zoll 



Pfunden Tnnnen 



Unbearbeitet 
Kaltgewalzt . 
Abgedreht . . 



0-6587.; 50-346 
0*7854 69*295 
U-7854 47 710 



5S-ti2» 
SB 230 
60746 



20*17:1 1 1-000 
38*888 1*500 
27 1 1 9 1036 



Zur Montan-Statistik. 

Fortsetzang.;' 

In der folgenden Tabelle II sind die Productions- 
mengen and Wert he der Stein- und Braunkohlen, 
dann der Eisenerze im Jahr* 1878, sowie die Zu- oder 
Abnahme gegen 1671 enthalten. 

Die Summe der S tei n ko b I e n prod uc t i 0 n betrug 
74.047.339 Ctr. im Wert he von II. 21.104 299; daher in der 
Menge gegen 1H71 nm 3,682. 300 Ctr. oder i*f,% weniger, 
hingegen im Wert he nm fl. 1,332-260 oder 6';,° , mehr. Die 
geringere Steinkohlenprodaction in Böhmen , Mähren nnd 
Schlesien hat ihre Ursache in der zeitlichen Einstellung der 
Znckercampagne , in dem milden Winter, in Böhmen speciell 
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/ 

*»ek in der Concnrrcnz der Waldenbarger Steinkohle aad der Die B r an c ko h 1 en pro dn c t i o n per 86,1 23.26«} Ctr. 

Braaakohle ans dem nordwestlichen Böhmen, and in Mähren , stieg am 10,819.557 Otr. oder 14-30%; der Verth tm 
in den Unseren Stillstande eines der grösseren Steinkohlen- fl- 12,148.706 ist gegen das Vorjahr um IL 1,368.995 oder 
w«ke. 14 fl6*/o gewachsen. 

Tabelle II. 



Prodietioiiaen^t und Werth an 



Kronland 




Steinkohlo 


Brannkohle 


Eisenerz 




























gegen 


1871 




gegen 1671 






1871 






1872 






1*72 






1872 


















1 










mehr 


weniger 




mehr 


weniger 




mehr 


weniger 




f Ctr. 
\ fl. 


42695603 
10984877 


IjlKsn 


2263129 


497*3W 
4831528 


742210] 
127058 


_ 


3396244 
51133S 





497958 


Mahron ...... 


1 Ctr. 

t A. 


8509772 
2987072 


201978 


238855 


210317") 
253149 


228524 
17242 




1244734 
;Sim.81s 


27999 


90584 


Schlesien 


[ Ctr. 
1 A 


17089744 

5927583 


627375 


1839572 


5060 
424 


2038 
212 


- 


317964 
120358 


15042 
26173 


— 


Niederösterreicb . . . 


1 Ctr. 
\ fl. 


820513 
322920 


11872 


27769 



979824 
212200 




122394 
3362 


191508 
66891 


65270 
•20S98 


— 


Oberösterreich .... 


I Ctr. 
i A. 


22362 
8424 


14H) 


96 


5135119 
805167 


459537 


32653 






1 


Salzbarg 


1 Ctr. 

i «. 






— 








139M4 
25188 


20794 
3687 







I Ctr. 
1 fl, 














163370 
29129 


15041 
5435 




Galizien . 


| Ctr. 
1 fl. 


4817826 
835661 


701128 

38808 




ssoosa 

37871 


113355 
H035 




230312 

52:381 


5679 


aes 




f Ctr. 
1 A- 


89519 

36262 




4007 

2287 


22403718 
4584554 


2633406 
1214814 




7295321 
1703228 


13355(17 
255985 


- i 


Kirnten 


I Ctr. 
1 fl- 




~ 




1377878 
368345 


35961 


157Ö4 


3179256 
839988 


260502 
142955 


i 




| Ctr. 
1 «• 








445170 
183602 


37199 
36288 




185201 
75666 


18816 
10593 






1 Ctr. 
[ A. 


2000 
1500 


2 

1500 




2845652 
524961 


33467 


87099 


219998 
04207 


38009 
26050 




DalmaticD 


| Ctr. 
1 «. 








140850 
46330 


59974 
30242 












1 Ctr. 
1 H. 








683119 
800578 


8R320 
113210 


z 









An Eisenerzen worden im Ganzen prodacirt 
16,563.012 Ctr. im Werthe von fl. 3,825,192, gegen 1871 am 
1.188.576 Ctr. oder 7-70",, and den Werth von fl. 457.073 oder 
13 V/. 

Tabelle III enthalt die Ei »cnprod ucti on. 

Die Oesanimtprodnction an Frischroheisen 
betrog 4,479.006 Ctr. im Werth» von fl. 19.407.854, gegen 
das Vorjahr am 9835 Ctr. oder 0 22" 0 und am fl. 3,463.116 
oder 21*/«*/, mehr. Der Prodactionsrflckgang in Böhmen hat 
seinen Grand zum Theile in der Ueberschwemmang, durch 
walthJ eic je HohSfen erstickt worden, theilweise in der 
immer schwierigeren Beschaffung der Holzkohle. 



Die G asse igen prodaction betrag 1,106.100 Ctr 
im Werthe von fl. 6.065 989, «tieg daher am 366.256 Ctr. oder 
50% während der Werth derselben am fl. 1,732 771 «der 
40% annahm 

Die Kiscn prodaction im Gänsen (Frisch- aad 
Gassroheisen zusammen) betrag 5,581.106 Ctr. im Werthe von 
fl. 25,473843, stieg daher gegen das Vorjahr um 376 091 Ctr. 
oder 7'/«*/, und am fl. 5,195.887 oder 25-G2 0 /,. 

Tabelle IV gibt die Werthe der gesammten Berg- 
werks- and Hnttcu-Roh- (Schmelz-) Prodacte nit 
Inbegriff der in den Tabellen II und III angefahrten. 




r 
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Tabelle III. 



K r o n 1 a n d 



Productlonsmengen o ad Werlbe 



Friscbrol) eisen 


Gaaaroheiften 




gegen 


1S71 




gegen 


13 f 1 


im 




1872 








melir 


weniger 




mehr 


weniger 

• 


6795Ü? 






523023 


•-.'18404 


— 


2327901 


89924 




2401194 


686912 


— 


342694 






226800 




— 


1358312 


234422 




1490064 


611702 




6215 1 






47002 


320 


— 


2 534 10 


72077 


z 


363631 


16549 


— 


239 15 




10896 


13289 


730 


— 


1 20569 




15529 


97274 


6227 


■ — 


49429 


13034 




1057 




1487 




61943 










26184 




1779 


5680 


3521 




106483 




5639 


45440 


28316 




2**79 


168 




62086 


8416 




67916 


11235 




454644 


91571 




1936382 




55 


128196 


35599 




9145233 


163066". 




673290 


137341 




1183665 


47141 




63935 


28232 




5053649 


1078355 





272528 


128293 




70947 


21039 




23978 


2375 




336851 


150855 




179-.56 


8646 




H1022 


17620 




11054 


5415 




407978 


161397 




83527 


43629 





Böhmen 
Mähren . . 
Schlesien , 
Xiederüirterrei 
Salzburg . 
Bukowina . 
Halizien 
Steiermark 
Kirnten 
! Tirol . . 
Krain . . 



Ctr. 
fl. 

Ctr. 
fl. 

Ctr. 
fl. 

Ctr. 
fl. 

Ctr. 
fl. 

Ctr. 
fl. 

Ctr. 
fl. 

Ctr. 
fl. 

Ctr. 
fl. 

Ctr. 
11. 
| Ctr. 



Tabelle IV. 





Oilden Gc<*amnitwerth der 


Krön land 


Montanprodnctc 


Hflttenprodacte 


















1872 


gegen 1871 


1872 


g'gen 


1871 






mehr 


weniger 




mehr 


weniger 


Böhmen 


I"- .r,.;i 


462545 




7205583 


755022 


- 


Mähren 


3668629 


299255 




28814SS 


852740 




Schlesien 


6051315 


051195 




6170042 


tv^7 




S'iedrrösterreich ... 


63ul58 


16736 




217844 




9302 


Oberöiterreich 


814310 




30577 








Salzburg ... 


255401 




38271 


518405 


131974 




Bukowina 


420S2 


3387 




190643 


25750 




Galizion 


Ii "79524 


9985 




830849 


117895 




Steiermark ... 


6523484 


1581448 




9857938 


1771494 




Kirnten 


1941917 


208471 




6423374 


1364627 




Tirol 


417510 


71569 




641139 


156417 




Krain 


1092725 


71316 




2059798 


300307 




Dalnatien 


46750 


30342 










Irtrion 


:»00Ö72 


113210 










Summe . . . 


41705304 


3453611 




36907103 


5555551 
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Der Werth der gesammten Bergwerkspro- 
dnete stieg hienacb gegen das Vorjahr im fl. 3.453.611 oder 
9%i jener der Hüttenp roduete um fl. 5.555.551 oder 
17V,%. 

Der Werth derSalzprodnction betrug ff 22,904.916, 
woran die Salinen in 

Galizien mit fl 12,726-606, 

der Bukowina . . „ , 243 321. 
Oberösterreich . . „ „ 5,621.931, 

Salzburg , » 1,708406. 

Tirol , , 1,282 415 und 

Steiermark .... , „ 1,412237 
betheiligt sind. 

pehlasa folgt. | 



Literatur. 

Dr. Ii. M. Kletke. Handbuch des Bergwerke, Hütten- 
and Salinen-Wesens im preußischen Staat«-, den FUrMen- 
thOmern Waldeck-Pjrrinont und dem Herzogthum Lanea- 
bnrir in administrativer and rechtllclier Beziehung. 
Berlin 1873. — Dieses Werk, nach amtlichen quell. t. bearbeitet, 
enthalt einen reichen Schatz von Gesetzen and Verordnungen, 
welche das Berg-, Hütten- und Salinenwessen ia Preussen, 
Waldeck, Pyrmont und Lanenburg beireffen. 

Der L Abschnitt ist dem all gern e i n en Be rgge setz e 
gewidmet. Den Anfang macht der Text des allgemeinen Berg- 
gesetzes für die preussiseben Staaten vom 24. Juni 1865, 
der durch zahlreiche Anmerkungen ülustrirt ist. Diese Noten 
bestehen zum grussten Thelle aus Recorsbesc beiden , Entschei- 
dungen des kgl. Obertribunals, Verordnungen nnd Circular- 
Erlässen des Ministeriums, Voten der Oberbergämter n. dgl. 
Unter den Anlagen zum allg. Berggesetze werden verschiedene 
einschlägige Gesetze und Verordnungen, Dienstinstructionen 
für die Revierbearoten, Vorschriften für die Markscheider etc. 
aufgeführt. Anch die Verordnungen, durch welche die Ein- 
führung des allg. Berggesetzes in die neu erworhenen Landes- 
thelle verfügt wurde, erscheinen aufgenommen. 

Im II. Abschnitte rinden wir alle auf die Organisation 
nnd Verwaltung des Borg-, Hütten- und Salinenwesens sich be- 
ziehenden Verordnungen und Gesetze. Die folgenden Ab- 
schnitte enthalten Znsammenstellungen derjenigen Gesetze und 
Verordnungen, welche das Cassen- nnd Rechnungswesen, die 
Besteuerung der Bergwerke, die Bergbau Uitfscaasen, die Bau- 
aachen, das Berghypothcken-Wesen , die Bergpolizei betreffen. 
Im X. Abschnitte sind die Gewerbe-Ordnung, die Mass- nnd 
Gewkhtsordnnng, die Aichcrdnung, das Gesetz über AnInge 
nnd Betrieb der Dampfkessel, das Feldmesser-Keglement , das 
Gesetz über die Handelskammern, im Anhange die Instructionen 
für die roncessionirten Markscheider abgedruckt. 

Das Werk ist demnach im vollsten Sinne des Wortes ein 
Handbuch für pren*sisehe Montanbeamt«. Allein anch für 
österreichische Facbgenossen , namentlich für Montanjnriaten 
ist die Sammlung von grossem Interesse, da sie ein genaues 
nnd vollständiges Bild der prenssischen Berggesetzgebung mit 
Berücksichtigung aller sonst, wenn auch nur nebenher, das 
Berg-, Hütten- oder Salinenwesen berührenden Gesetze nnd Ver- 
ordnungen entwirft. Das Bnch kann daher Allen, welche 
sich anch mit der ausländischen Legislatur beschäftigen , auf's 
Beste empfohlen werden. Bezüglich des Druckes wäre mehr 
Correctheit und Gefälligkeit z 



Giesserei-Techniker. 

Ein erfahrener nnd bestempfohlener Giesserel-Techuiker, 
welcher gegenwärtig in einer der bedeutendsten Giessereien 
fungirt, sacht eine anderweite entsprechende Stellung. 

Gefällige Anerbietnngeo werden durch die Annoncen- 
Expedition von Hnasensteln k Vogler in Chemnitz unter 
Chiffre M, 0. 818 erbeten. (175—1) 

CoDcnra. 

Bei dem k. ung. Salzbergamte in Maros-Ujvar ist 
eine erledigte Kunststeigerstelle mit monatlichen 36 fl. Ge- 
halt nnd Natural-Wobnong oder in Ermanglung dieser 15';, 
Quartiergeld zu besetzen. 

Bewerber mögen ihre gehörig instruirten Gesuche, in 
welchen sie hauptsächlich ihre Befähigung und Gewandtheit 
in Behandlung , Beaufsichtigung und Einbau von Wasserheb- 
künsten und Pumpenwerken aufzuweisen haben, bis unde D c- 
cember I. J. dem genannten Salzbergamte zustellen. 

K. ung. Salzbergamt. 
M.-Ujvär, am 10. November 1 873. 172 — 1) 

erfahren im Bau und Betrieb von 

Hoho ft& nanlageu, 

wünscht «eine gegenwärtige Stellung mit einer ähnlichen selbst- 

ständigen zu vertansehen. (176—2) 
Franco-Offerten »üb V. I'. 866 an die Annoncen-Expedition 
von Haasenstein k Yogier in Berlin S. W. erbeten. 

Bergwerks -Verkauf. 

In Folge B<-sch!u 
Gläubigerschaft de« Con 
auf Grund der Bewilligung < 
wird das iu diese Concarsnia, 

werk bei Kounowa, hei Rakonitz in Böhmen an der Busch 
tlehrador Eisenhuhn gelegen, "ingetrajen in den Bergbüchern 
des k. k. Kreisgi-iicbtes in Pilsen nnd bestehend ans nach- 
stehenden Bergentitäten: Maria I Steinkohlengrubenfeld nnd 
Maria II Steinkohlengrubenfeld mit je acht einfachen Gruhen- 
mas«en, und mit Ueberschaar per 7S1064 □ -Klftr., beide sammt 
Ueberschaar iu Gesamiutfläche von 20-lMU □-Klftr., ferner 

mit 7 einfachen Massen und 

•f 



-Mass 



Creditorenausschusses nnd der 
der Firma Gebr. Fricss und 
k. k. Concnrs- und Reaihehörde 
rehörige S'.elnkohlenberp- 



talt von 87.808 C-Klitr., dann verschle- 
denes Zagehfir im Werth» von s;m fl. 17 kr. und endlich 
28 Frelschtlrfe nud verschiedenes bewegliches Bergwerks 
vermögen im Gasammtwertna von 2361 fl. 00 kr., - Alle« 
laut gerichtlicher Schätzung vom 25. Jänner 1 K 73 auf 
81.45" tl. 7 kr. geschätzt, nach den ges«tzli<:hen Vorschriften über 
die exe utiv- Versteigerung von Immobilien und mit der Wirkung 
einer executiven gerichtlichen Veräußerung, jedoch nur hei 
2 TagTahrtcn, u. z. am 211. November 1*7:1 nnd IS. Docem- 
ber 18M, Vormittags !» Ihr. heim k. k. Bezirksgerichte 
in Rakonltz in Böhmen öffentlich gerichtlich feilgeboten und 
wird das gesamnite genannte Bergwerksvermosen bei der ersten 
Tagfahrt nicht unter dem Schätzungswert , bei der zweiten 
jedoch anch unter dem Schätzungswert!) hintangegeben werden. 
Das Vadium betrügt 8145 fl., und können die Feilhictongs- 
Bedinguiue sowie das Schätznugsprotokoll sowohl bei dem 
k. k. Bezirksgerichte in Rakonitz, als auch bei Herrn 
D. Corvla, Ingenieur iu Kladno in Böhmen, und in der Kanzlei 
des Coneursiuassaverwalters Dr. Alois Prazäk , Advocaten 
in Brünn, Krautmarkt Nr. 10, eingesehen werden, wie auch 
Kauflustigen vom Massaverwalter gewünschte Aufklärungen 
ertheilt werden. (174 — 2) 
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Dynamit 



(154-3) 



(bette» Sprengpulver), 

sm k. k Polrtechnicum in Wien untersucht and als das un- 
gefährlichste aller Sprengpulversorten befunden, liefert die 
k t privil. Dynamit-Fabrik von Wlttmann , Frey ler 
k Comp, in St. Lambrecht, Obersteiermark, in 2 Qualitäten 
Nr. 1 für zäh- Steinarten, Erze etc. etc. 
Kohlen-Dynamit, für Quarz, Profllstein-Kohle etc. etc. 
Auftrage übernimmt die Fabrik selbst und Wittmann, 
Freyler * Comp in Wien, Splegelgaa.e Mr. 12. 
Zusendungen erfolgen uiitteM 



Eine Dampfhaspel 

wird sofort zu kanfcn gesucht. Offerten, mit l . J. 460 be- 
zeichnet, sind an Haasen stein & Voller, Annoncen-Expedition 
in Prof, zu senden. (169 — 1) 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut seit 1861. alt Specialittt die Baroper 

®HstlpB!tnau - jJrfon - feiHstipfl 

n Bnrep in WeMpleealen. 

Vertreter für Oesterreich: 

hgenieur IL WAHLBERG. (121- 5) 

Blnecriir»«' Wien. 



I Ii. o. fr. iWa Wimen- und <ff ucrfö(cnarratht-/ii&ril, 
Leopoldstadt, Miesbachgasse Nr. 15, 

i;'.;/iiäb*f drm Ausarten im eigen tn Haute. 

Bsirlil rislHasmnat flr Sprit in, als: Wagenspritzen, 
AbproUsprlren , Karrenspritxen , Trag- und Hand«prltz»n, 
— -itr*n, Hydropbore, Weeaerwagen. — Uerltfc« aa« 
— i fir rtaerwiiarT», als: Hclme^ Leibgurten, ■"•Ha 



Eni mt 1 1 1 Wl uniiB' kl UU rvuit l w b^ttu, udi nLucaeiinu v ■»■_ . v — 
■ea, als: Outrlfugal-r-nmpen für Brueki-nbauten, Hafen- 
sn, Be- u. KntwaM*rnni;«n. Wasserbauten, bocks etc. etc. 

— Bu-PmHpaa für Baumeister und Bau • CnternehEmugen, 
Pumpen mit Maschinen- und Handbetrieb, f-ir Hausbedarf, 
Gartenawetke, Fabriken, Brauereien, Brennereien, Gasanstal- 
ten. Bergwerke etc. — Apparat« aaa MSMhlata fnr Besprttznnc 
von Gsrtenanlaj:*n. l'arts und Strassen. — WasserieUaagssi 
aaa 4«r*a Bestaadlksll«, Fontainen od. Springbrunnen, Köhren, 
Bahnen, Ventile, Flanschen, Ktaen- und Meaaing-FiUings ate. 

— ireaenlzser an« SekUUcke aus Hanf, Lad**, Gummi. 

(55-7) Krabtier 1823. 

VKRKAÜF TOTER GARANTIE 
Ausgezeichnet durch das galdtae Ttrdleastlreu mit 4fr Kreas- 



Für Eisengiessereien. 

Ein Lanfkrahn, mehrere eiserne Drehkrahne, sowie 
das complete Eisenxeug in drei CupolöTen sind billig zu 
verkaufen. Nähere* unter Adresse: K. 0« Nr. 105 poste restante 
Chemnitz zu erfahren. (158 — 1) 



PHILIPP ARNDT, 

Schulerstrasee I, "Wien, 

CommißBions- Geschäft für Bergwerks- 
und Hüttenpr oduete. 

Steinkehlen, Braunkohlen, ( oaks, rohes und raffl- 
nlrte» Eisen. (177-3) 




Mlen-, Bere- ui Hütten-Werte, 

Eiacn^iesaereien eto. 

Alle Gattungen Sendwurfgitter 
von Hand- und Mascbingeflecht. be- 
sonder* zu empfehlen: (103— 1 

Neuartige, gepreaate pa 
tentlrte Wurfgitter laut Ze loh- 
nung, vorzüglich durch ihre über- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, Starke 
und gleichmassige Huchenweite, auch 
darum, weil sich bei denselben die in 
Noten liegenden Draht« nie vereeuie- 
bea können, billigst bei 

Butter & Schrantz, 

lt. k, Hof- «. aiutcAV. Sieheaaren- Fabri- 
kanten, Wien, Windmühlen« 16 u. 18. 
rite frnnco und 



I 

! 



Stopfbüchaen-Packung . 50 kr. 
Mannlochschnnr . . . . 75 kr. 

pr. ' , Klg. beste Qualität nud Garantie. 

|)at. Jticmcnöcrbindcr 

1 IV, l 7 U 2'/, H 3«,' a Zoll 



(44—1) 



12 14 l(i kr. 

Fr. Tovote, 

Civil-Ingenieur in Hannover. 



SCHUCHTERMANN & KREMER 

fltf a r th t ii r i 1 i a h v , J ä Hie Aufbereitung ttttH gci?fjuaM 



inl.lr n u^H.r.. 



in Dortmund (Westphalen), 

liefern: 



(102-5) 
einschlagend» Artikel. 
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Die Aufführung von 

Aufbereitungen 

fUr Erze aller Art, Steinkohlen, Schwefelkies und Phosphorit, sowie 
Aschen waschen und Trocken - Separationen 

mit Selbstverladtmg 

(173—25) übernimmt als Special! tat 

incl. Lieferung sämmtlichex* Maschinen und Apparate 

r Lührig. 



Hprmwdorf bei Waldenbnrff 

( Preuna-'ScblrBirn ' 



Ein 30 Centner 



Dampfhammer 



and eine 



Fournierhobelmaschine 

nach neuesten Constrnctioncn sind zu verkanten. 
Cmr Näherei unter Chiffre DF. Xr. 105, postc restante Chemnitz -&C (178—3) 

KS *X 

A A 

Unzerreissbare Rollenzeichenpapiere. 

(Verdienstmedaille der Wiener Weltausstellung 1873.) 

Diese von an« fabricirten Zeicheopapiere sind für wichtige Plane unentbehrlich und werden »reliefert in Rollen von 

71 108 142 Oeatlmata r Höbe 1 120—2) 

zu Thir. 4r%~ 8 10'/, per Rolle. 

Probo-Rollen stehen zn Diensten. Weitere Spetialiülen lind I hik n-ll^lli n/eirlirnpHpIrre, ■ ond 
passend zn Matchinen- nnd Werkstattzeichnungen ; hiervon werden Proben gratis versandt. 

Carl »ohloiclior «Sc Schall 

in Düren, Rhein-Preassen. 

, Dampfmaschinen aller Systeme: stationäre, transportable u. lokomobile 
Dampfkessel und deren Garniturtheile, Speisepumpen und Vorwärmer, 

liefert eis SpeeiallUt Mit 1857 

| fomaWmtnban-Ztt\tn-<6tftmafl Humboldt, norm. Staun * €*. in Äalk bti fflrnlj a. tty. 

Illnatrlrte Preli-Oourante sratiav. 

Hiezu eine literarische Beilage *3K 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben nnd dem monatlich 
einmal beigegebenen literarischen Anzeiger. Der Priiameratlonspreis ist jahrlich loco Wien 10 fl. fl. W. oder Ü Thlr. 20 Ngr. 
Mit franco Pottvcrsendung 10 fl. 80 kr. o. W. Die Jahresabonnenten erhalten einen officiellen Bericht äber die Erfah- 
rangen im bau- and hüttenmännischen Matchine»-. Bau- und Aafbereitangswesen tammt Atlaa als O ratisbeil age. 

gegen 10 kr. ö. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nnr fraiCO angenommen werden. 



Druck von 6. Oiste. & Comp, in Wien. i'ur den Verlag verantwortlich H ermann Maas. 
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Oesterreichische Zeitschrift 

fUr 

Berg- und Hüttenwesen. 



Adolf Patent, 

k. k. Bergrath ud Vorstaad 4« hat 
chemischen Laboratorf- 



and 



Stöhr, 



V«rlag der G. J. Manischen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Beschreibung des H»:ier Salzberges. — Zur Montan-3tetiatik. (Scblust.) — Notixen über die Berg- and Hüttenwesens- 
matchinen der Wiener Weltausstellung. — Notizen. — Amtliche*. — Ankündigungen. 



Beschreibung de« Haller Salzberges. 

Von Bergverwalter Heppner. 
(Mit einer Fiimrentaiel.) 

Dieter Salzberg liegt 2' , Standen nördlich von der 
Stadt Hall entfernt, im sogenannten Balhhale. Dm biiher anf- 
geschlossene Satzlager iit durchschnittlich 788 Klafter lang, 
324 Klafter breit und 159 Klafter tief. 

Das Haaptatreichen dieses Lagers gebt von Nordwest 
nach Südost mit einem Fallen von Nordost nach Südwest. 
Der Verflächungswinkcl wechselt von 15 bis 40 Grad. Die 
Beuätzung dieses «allträchtigen Thonlager« geschieht durch 
»cht aber einander unter verschiedenen Saigarhähen angelegte 
Hanptstollen (Etagen and nach Berge genannt, die sämmtlich 
ta Tage munden und unter einander durch saigere und ton- 
ligige Schichte (letztere halsten Scharfe) in Verbindung stehen. 

1. Der Wasserberg. 

2. Der Oberberg. 

3. Der Mitterberg. 

4. Der Steinberg. 

5. Der König Masimilianhcrg. 
6- Der Kaiser Ferdinandberg. 

7. Der Erxhcnog Carl Ferdinandberg. 

6. Der Kronprinz Ferdinandberg. 

Der Wasserberg liegt 5250 Wiener Fas* über der 
Msereriäche oder 3450 Wiener Fuss aber dem Pfannhans- 
platze und wurde nrsprfinglich angelegt, um Wasser zur Aus- 
langung des Ilaselgebirgea zu ertchrotten , nnd erfolgte die 
Anlage desselben ziemlich nahe mit der Entdeckung dieses 
Salzlagers, nämlich im Jahre 1275- Der Stollen streicht nach 
Stunde 19 5 nnd ist in der Länge 690 Klafter nnd in der 
Breit« 375 Klafter aufgeschlossen. Die hier befindlichen Watser- 
qaellen werden theils znr Anslangung des antenliegenden 
Werkes benfltzt, während der Sbrige Theil längs der Haupt- 
sch »abtriebt zu Tage ausgeführt wird. Dia hier entspringende 
Waatemenge beträgt durchschnittlich im Jahre 11.957.662 



Das hier noch einzige nutzbare Versudwerk ist das 
Bissingwerk auf der Schwarzhuberschachtricht. 

Der Oberberg ist der älteste von den angeführten 
acht Bergen, liegt 5163 Wiener Fun über der Meeresfläche und 
soll bereite im Jahre 1272 durch Nikolaus Ritter v. Rohrbach 
eröffnet worden nein. Er hat sein Hauptstreichen nach Stande 
196 und ist in der Länge 769 Klafter und in der Breite 
423 Klafter aufgeschlossen. Die hier noch benutzbaren Werke 
sind: das Schmid-, Rohrbacb-, Breuner-, Bruck- und das neoe 
Verbindungtwerk. Die hier entspringende Wassermengc beträgt 
jährlich durchschnittlich 10,031.935 Kubikfust. 

Der Mitterberg liegt 5056 Wiener Fast aber der 
Meeresfläcbe nnd soll im Jahre 1314 angehauen worden sein 
unter Konig Heinrich. Der Hanptstollen streicht nach Stnnde 
19*9 nnd ist dieser Berg in der Länge 790 Klafter und ia der 
Breite 475 Klafter aufgeschlossen Die hier vorfindlichen 
benutzbaren Werke sind : das Vernier-, Fenner- und Hingenan- 
Werk. Die daselbst entspringende Wassennenge beträgt jähr- 
lich 24,516.814 Kubikfuss. 

Der Steinberg liegt 4926 Wiener Fnss Aber der 
Meeresfläche. Der Hanptstollen hat ein Streichen nach Stnnde 
19 7 nnd ist in der Länge 9Ü8 Klafter nnd in der Breite 
475 Klafter aufgeschlossen. Die hier noch veraudwurdigen 
Werke sind : Das Leitner-. Enzenberg-, Menz mit Kaiser Franz-, 
Löhrbach-, Haaser-, Ornndner- und Grobner-Werk. Die Eröff- 
nung dieser Etage soll im Jahre 1380 durch Nikiaus v. Stein- 
hansen geschehen «ein. Die hier entspringende Wassermenge 
beträgt jährlich 2,122 913 Kubikfuss. 

Der König M az imil ia n b erg liegt 4773 Wiener Foes 
aber der Meeresfäche nnd wurde im Jahre 1492 unter Kaiser Maxi- 
milian dem I. eröffnet. Seine Hauptriehtung geht nach Stnnde 
191 und ist der Länge nach 875 Klafter und der Breite nach 
354 Klafter anfgesehloasen. Die hier noch versndwttrdigen 
Werke sind : das Schätz- , Nadasdy- . Neubaeber- , Erzherzog 
Johann-, Hompesch-, Ruedl-. Mader-, Staehelburg- Utschneider-, 
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Der K aiser Ferdinandberg liest 4692 Wiener Fuss 
Uber der Meeresfläcbc ncd wurde im Jahre* 1563 unter den 
römischen Kaiser Ferdinand dem I. aufgeschlagen. Er hat seine 
Bichtong nach Stande 191 und ist der Lange nach 926 Klafter 
and der Breite nach 219 Klafter aufgeschlossen. Die hier noch 
befindlichen Werke sind: Sommerau und Anna-, Maximilian-, 
Trojol-, Koriasky. Jank-, Wik«- and Zechner - Werk. Von 
Waaserqucllen ist dieser Berg frei. 

Der Erzherzog Carl F e rdinand b e rg liegt 4578 
Wiener Fuss über der Meeresfläche. Kr wurde im Jahre 1648 
unter Erzherzog Carl Ferdinand, einem Sohne des Erzherzogs 
Leopold, Kaiser Ferdiuaud's de* II. Bruders und damaligen 
Landesfarben in Tirol, aufgeschlossen. Soin Streichen geht 
nach Stande 191 and ist der Länge nach 906 Klafter 
und der Breite nach 253 Klafter aufgeschlossen. Das hier 
liegende kleine Schöpfwerk ist verslürzt. Wasserqncllen sind 
keine. 

Der Kronprinz Ferdinandberg liegt 4302 Wiener 
über der Meeresfläche. Er wurde 
König Max Josef im Jahre 1808 eröffnet and ist nach 
18'7444 Klafter aufgeschlossen and wasserfrei. 

Ausserdem besteben noch drei Stollen seit dem Jahre 
1741 am südlichen Abhänge des Salzberges gegen das Innthal 
zo anf den sogenannten Wildungen. Diese Stollen wurden quer 
durch den Flötzkalkstein eingeschlagen und gegen Mitternacht 
getrieben. Sie heisseu : Johann Neponiuk-, Maria Hilf- and 
Joserl-Stolleu und liegen 6141 Wiener Fuss hoch aber der 
Meeresflicbc. Mit diesen wollte man die Tagwaaser vom Zu- 
dringen in's Salzflötz abhalten und zu Tage führen, welcher 
Zweck Jedoch nicht erreicht wurde. 

Ans den in den einzelnen Etagen angeführten Werken 
können noch 105,100.000 Kubikfuss Soole erzengt werden, 
welche Menge nach dem jetzt bestehenden Bedarf von 1,700.000 
KnbikfBM noch für G2 Jahre ausreichen wird. 

Angewendet wird hier theils die intermittireude, theiU 
die continnirliche Wässerung. 

Sämmtliche in die Graben eindringenden Selbstwässer 
betragen nach einem 6jährigen Durchschnitt per Jahr 48,629.324 
Kubikfaa*. 

Die dermalen offenen, dann die versetzten and thoil- 
weisa aufgelassenen, nunmehr aber wieder so eröffnenden Baue 
betragen mit Inbegriff der Schächte, Schürfe und Sinkwerke 
15.330 Längeuklafter. worunter 614 Klafter ausgemauert, 5350 
aasgezimmert sind, and noch 1000 Klftr. aaszazimmern erübrigen. 

Eisenbahnen wurden bisher hergestellt 6756 Klafter 
and bleiben noch herzastellen 2222 Klafter. 

Der durchschnittliche Salzgehalt des hiesigen Salxge- 
birges wird mit 30% angenommen. Das Haaptvorkommen ist 
Baselgebirg (ein Gemeng von Thon, Gyps und Salz) mit Ein- 
lagerungen von Steinsalz. Das reichste Vorkommen, der soge- 
nannte graue Kern, ist in den drei Etagen Steinberg, Königs- 
berg nnd Kaisorsberg. Dieser graue Kern 
685 Percent Chlornatrium. 
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schwefelsaure Kalkerde, 

Wasser, 

Thon, 

dolomitischer Kalk 



Die zusammengesetzte Länge dieser reiebgeaalzenea An- 
stände beträgt mehrere Hundert Klafter, und aas den beobach- 
teten Streichen aad Verflachen solcher Einlagerungen ist mit 
Wahrscheinlichkeit zn schliessen, dass « 
auch selbst mehrere Bergabtheilungou mit ' 
tigkeit quer durchziehen. 

Ausser dem Haselgebirge and den verschiedenen sefärb- 
ten Steinaalzen führt das Lager noch verschiedene Gypse, 
Moriazite, Polihalite, Selenite, Breunerite, Karst. nite, Anhydrit«. 
Auffallend sind hier die grossartigen Einlagerungen von Do- 
lomit and Anhydrit, die das Salzlager oft in einer Mächtig- 
keit von 80 bis 90 Klaftern quer durchschneiden und von Wasser- 
berg bis Kai*«rsb«rg iu einer Tiefe von 90 Klafter» sich aus- 
dehnen. 

Das Liegende des Salzlagers ist, wie bei den übrigen 
alpinen Salzbergen, noch nicht aufgeschlossen; die Decke des- 
selben bilden zuerst : Frisohgebirg oder aasgelaugter Thon nnd 
Schotter, dann folgt Gyps. Rauchwacke und zuletzt Kalk. Bei- 
liegender Verticai-Durcbschnitt in Fig I gewahrt einen üeber- 
blick des ganzen Lagerungs- Verhältnisses nach dem bisherigen 
Aufschlüsse. 

Der Gestebangspreis eines Kubikfasses Bergsoole betrug 
im Jahre 1872 2 5 Kreuzer. Stabile Arboiter werdeu verwendet 
126 mit 39312 Sstündigen Schichten und 9 Aufseher. Da» 
Personal geht in der Kegel am Montag auf den Berg und ver- 
fahrt ein Tbeil Mittag» und der andere Tbeil Abends seine 
erste Schicht, von welchen dann die Enteren am Donnerstag 
Abends, die Letzteren nm Mitternacht den Berg verlassen. In 
den übrigen Tagen, in der sogenannten Feierzeit wird die 
Wasserung und Soolabgabe durch Hütsr besorgt. 

Was die Beschaffenheit der Orgend anbelang:, liegt dur 
Salzburg in einer Schlucht, die sich von Süden nach Norden 
zieht und längs welcher sämnitticbe Berganlschläge nnd 
Wohnnngsgebände angelegt sind. Der Bergbach nimmt »eine 
Wasser grösstenteils von den in den Salzberg eindringen- 
den Tagwässern, nnd lauft durch das Hallthal in den Inofluss. 
J wobei er die auf die Halden gestürzten Berge mit fortschwemmt 
Die Grenzgebirge vom Salzberge sind ungeheure Massen von 
Kalkstein, die das Gepräge einer immerwährenden Zerstörung 
and einer anaafhörlicheu Veränderung an sich tragen. Einge- 
lagert im Kalkstein nnd bekannt als sicherer Begleiter des 
j Salzvorkommens, kommt hier auch die Bauch wacke vor, die 
aas 21" /„ Thon, 52* . kohlensaurem Kalk, vorwiegender Kiesel- 
erde, schwefelaaurem Kalk, Eisenozyd nnd kohlensaurer Talk- 
erde besteht, und früher gebrannt, hiinfig als hydraulischer 
Kalk zar Grnbenmauernng benützt wurde. 

Am nördlichen Abhänge der Thalschlacht, im sogenann- 
ten Isstnale liegt unter der Dammerde ein mehrere Schah 
mächtiges Lettentager, welches ein vorzügliches Material für 
Verdämmungen insbesondere bei Süsswasser liefert. 

Das Salzbergrevier ist reich an Versteinerungen, und 
kommen daselbst vor : Chemnitzien, Halobien, Muschelkalke etc. 

Die nördlichen Grenzgebirge haben sehr steil anlaufende 
Flächen, anf welchen im Winter der Schnee keinen Halt findet, 
darum leicht abrollt und dadurch verheerende Grand- and Wind- 
lawinen verursacht. 

Die vielen in Stein gehauenen Kreuze längs dem Salz- 
bergswege erinnern an das traurige Schicksal von Camcraden, 
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die daselbat «nter den Lawinen begraben wurden. Eben dieae 
welchen bei achneereichen Wintern 
nicht auf den Berg kommen 
e» daselbst anlangt, all sogleich wieder die 
Flocht ergreifen musa. Der Winter beginnt gewöhnlich mit 
' November and dauert rn eilten« bii Mitte Mai. Die Tem- 
iat anf dem Balsberg« («linder alt an tat im Tnnthaio 
oad die vorherrschenden Winde sind derSodweat- and Nordwind. 

Vom Salzberg fährt nach Hall eine gut 
Fahrstrasse, längs welcher die mit 
leitung liegt. 



virU liejjende;Almhof Magdalena, ein ebemaligea Nonnenkloster, 
der am einen massigen Preis stets an eine Familie verpachtet 
wird, wo mehrere erwachsene Söhne sind, nod die die Aufgabe 
sabeo, ausser den gewöhnlichen Bergdienst, wenn sie am der 
Peierzeit benöthigt werden, am den gewöhnlichen Schicbtlobn 
a Gebote za stehen, and ausserdem obliegt den Pachtern, 
dasa sie bei Ermanglung von Lebensmitteln in der Feierzeit 
den Salzbergshfltern Hilfe leisten. 

Das Brenn- , Graben- and Baa-Holi wird aas dem 
Lavatsclatbal bezogen, mo«s bis aof das Joch mittelst Maul- 
thieren getragen, von da bis in's Issthal mit Schlitten gezogen 
«nd kann von da erst anf der Axe zar Grabe gefahren werden. 

Die angünstige Lage dea Salzberges nnd die Salzarm ath 
der Lagers erweckte schon in alten Zeiten den Gedanken, ob 
ei nicht möglich wäre, in einen tieferen günstiger gelegenen 
Horizont den Bergbau zn verlegen. Bereits im Jahre 1689 ver- 
ordnete die Hofkammer in Innsbruck die Vornähme einer Ver- 
messung des dem Innthale za liegenden Vorberges , and im 
Jahre 1743 wurden von dem damaligen Salzbergs-Inspector 
Josef Veit drei verschiedene Einschlagspnnkte am Vorberge 
bestimmt . die Länge der durchzufahrenden Strecke festgesetzt 
sad die Anzahl der zn dieser Arbeit nöthigen Hauerschaft nebst 
der Zeit der zu erfolgenden Löcherung angegeben. So schön 
dieser Gedanke gewesen war, so kam er doch za keiner Aus- 
führung. Neuerer Zeit erwachte diese Idee abermals, and das 
hohe k. k. Finacz-Ministeriam hat, wahrscheinlich in Folge des 
Vortrages vom Reichsgeologen Dr. Neamayr. am 21. November 
in Jahre 1871 den Auftrag ertheilt, die Terrainsverhältnisse 
senaa za untersuchen und zn prüfen, ob nicht an einem tieferen 
cod günstiger gelegenen Punkte ein Aufschluss gemacht 
«erden könnte. 

Der Schreiber dieser Zeiten hat es sich sodann zur 
Aufgabe gemacht , dem boebortigen Auftrage bestmöglichst 
nachzukommen, und die Resultat« warea derart, dass das hohe 
k. k. Finanz-Ministerium sich bewogen fand , den k. k. Berg- 
rath Stapf in Hallstatt, der in die hierortigeo bergbaulichen 
Verhältnisse vollkommen eingeweiht ist, zar genauen Prüfung 
der vorgelegten Daten hieher za senden. Nach Besichtigung der 
Taggegend und der gesammelten Fundstufen stellte Herr 
Bergrath Stapf in seiner Relation an das hohe k. k. 
Ministerium den Antrag, da?« es angezeigt sei, in der 
zwischen Tbaur und Absam beim Pankt X in Fig. II mittelst 
eines Stollens einen Aufschlass za machen. Sollte hierüber eine 
Genehmigung erfolgen, so wttrde mit diesem Stollen der tiefste 
Stollen vom Salzberg, nämlich der Kronprinz Ferdinandberg, um 
330 Klafter unterfahren. Die Fig. II selbtt gibt über das 



gnostische Vorkommen und über die Lage der Taggegend die 
beste Einsicht. 

Hall den 13. November 1873 



Zur Montan-Statistik. 

(ächluas). 

Tabelle V enthält die A n sab 1 der Arbeiter beiden 
Berg- nnd Schmelzwerken und das I» r u d e r 1 ade v e r mS ge n. 

Die Anzahl der Arbeiter nahm za um 2886 oder 
3«/,, das Brnderladevermögen an fl. 448 4% oder 8°/. 
(790»/,). 

Bei den Salzwerken waren ausserdem beschäftigt ! 
3947 Arbeiter. DnsVermögen der Braderladenbei den Sa- 
linen betrug fl. 359.572. Es entfallen hievon anf die Salinen in 

Golden 

Arbeiter Bruderladevermögen 

Galizien 1613 205.231 

Bukowina 52 6.792 

.... 19M 58.399 
.... 351 70.050 

Tirol 236 5.400 

391 13700 

Tabelle V. 



Krön land 



Böhmen . . 
Mähren . . 
Schlesien . 
IMersitermei . 
l'kerwtervi'i 
Salzburg . . 
Bukowina . 
Galizien . . 
Steiermark 
Käroten . . 
Tirol 

Vorarlberg 
Krain . . . 
Dahnatien . 
Istrien 



.>iuume . 



1872 



39874,1978,1629:43481 
166! 9388 
48:10377 
1655 



8877 
9729 
1572 
1268 

830 



45 

60 ■ 
28 
33 
18 

489 -1 
4862 470 
12172 1097 
6198 1128 
1608 16 

6 — 
2961 
100 
520 



g"gen 1871 



21 
10 

IIH 

89 



1322 
858 
591 

6841 



158 
10 



218 13187 
232 75581 
59 1577 

— i 6 
13 3132 

1! 111 

— I 520 



1188 
450 

126 
39 
103 
133 
1057 
803 



211 
21 

88 



1237 



23 



Golden 
Bruder- 

lade- 
vermögan 



76 



90780 «U85 «229 99494 288« 



2234471 
960529 
525148 
184274 
67736 
261950 
46190 
196594 
877736 
101662 
182708 
2508 
155035 
94 
5732 
6105370 1 



In der Tabelle VI sind die beim Bergwerksbetriebe im 
Jahre 1872 vorgefallenen tödtlichen und schweren Verun- 
glücknngen zusammengestellt und in Vergleich zum Vor- 
jahre gebracht. 

Es entfallen anf je 1000 Arbeiter 1 8 tödtüche und 2 4 
schwere Verletzungen, ein Verhältnis*, das sich gegenüber 
dem Vorjahre um 01. beziehungsweise um 0.2 per mille 



Ausserdem fielen bei den Salzwerken 3 tOdtliche and 
26 schwere Verletzangen vor. 

An Mass enge bühren warden 116.070 fl. 45 kr, an 
Freischnrfgebfihren 152 931 fl. 92 kr. eingehoben ; zasam- 
md Freischorfgebühren 269.002 fl. 37 kr. 
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Tabsll« VL 



Kronland 



Böhmen 

Mahren 

Schlesien .... 
Niederastarreich 
Oberosterreich . 
Salzburg . . . . 
Ottilien . . . . 
Steiermark . . . 

Kirn Un 

Tirol 

Kraia 

Iütrien 

SumDi* . . 



Yerangläc kauten 



tödtliche 



1872 



gegen 1871 



mehr weniger 



schwere 



1672 



gegen 1871 



mehr weniger 



91 

16 
16 

t 
2 
22 
21 
7 
1 



3 
2 
15 
3 



2 
17 

1 
1 



i I — 



181 , - i T 



112 
15 
29 

5 
6 
2 
38 
31 
M 



— I 9 



26 
7 

3 — 
— -i 
37 

6 



12 - 



] 

I 8 



240 54 — 



Zar übersichtlichen Darstellung der Beteiligung der 
ei nxelnen Kronlander bei deo wichtigsten Betriebaergebaieeea, 
beziehungsweise der Bedeutung der einreinen Kronlinder In 
montanindustrieller Beziehung, wurden endlich In der Tabelle 
TU die im Vorhergehenden einzeln besprochenen wichtigsten 
summarische b Betriebeergebniaee nach Percenten für die 
einzelnen Kronl&nder zusammengestellt. 

Hienach entfällt auf Böhmen der grösste Percent- 
nntheil an Freischarfen , rerliebener Fliehe, der Stein- und 
Braankohlenprodnction , der Gnssroheiaenprodaction , de» Ge- 
sammtwerthes der Bergverkaprodnction, der Arbeiteranaahl 
nnd dea BrnderladeTermögeus. Nor bezüglich der Eisenerz- 
nnd Friachraheiaenproduetion , dann des Gesammtwerthss 
der Hüttenrohprodnction nimmt Steiermark den höchsten 
Rang ein. 

Die anf die Salinen bezüglichen Daten , deren früher 
Erwähnung geschab, aind in dieser vergleichenden Tabelle VII 
nicht berücksichtigt. 



Tabelle VIL 



K r o n 1 a n d 


£ \ 

E 

1 

6 


41 
■ 

S « 

Ii 
V (*. 
> 


Stein- 1 
kohlen 


Braun- 
kohlen 


Eiseners 


Frisch- 
roheisen 


On ss- 
roh eisen 


Geaammtwerth der 


Arbeiter- 
Anzahl 


4 S 1 

* M 

Ii 


K 

I 
Eh 




Prodaction 




8enr»»ft> 






47-17 


55 68 


57 65 


57-80 


20 50 


15 17 


47 28 


45 10 


19-52 


4370 


36-59 


Mähren ...... 


338 


6-32 


11-49 


2-44 


7-51 


7 65 ' 


20 50 


804 


7-80 


963 


1573 




220 


2-98 


2307 


0005 


1 91 


1-38 


4-33 


14-5Ü' 


1674 


10-42 


8-60 i 


Niederösterreich . . . 


328 


245 


1 10 


113 


1 15 


053 


1-20 


1-51 


0-59 


1-66 


301 


Oberösterreich. . . . 


1 86 


3-94 


0O3 


596 








105 




1 38 


110 




025 


0 32 






083 


HO 


009 


0O1 


1 40 


US6 


433 




0-06 


012 






998 


0-58 


0-51 


010 


051 


059 


0-75 


Galiaien 


744 


1237 


6-50 


025 


1-38 


051 


5-61 


258 


225 


526 


3-22 




2535 


7 62 


012 


2601 


4404 


43-23 


11-58 


1564 


26-71 


13-55 


1437 


Kirnten 


3-30 


332 




1-59 


1919 


26 43 


5-78 


4-65 


17-40 


7 59 


657 




014 


095 




051 


Ml 


158 


216 


107 


1-73 


158 


3O0 


Vorarlberg 




008 


















004 




269 


333 




330 


1 32 


hu 


1O0 


2-62 


558 


3 14 


253 


Görs nnd Gradisca . . 


0O3 


002 




















Trieft -Stadtgebiet 1 . . 


006 






















Dalmatien 


259 


034 




016 








011 




Oll 


o-ooi 




012 


008 




0 79 








0-72 




052 


0O9 



Notizen Ober die Berg- und Hüttenwesensmaechinen 
der Wiener Weltauestellung. *) 

Von Juli na Bitter v. Hager 

Dia Namen der flr die Wiener Weltausstellung ernannten 
Berichterstatter bürgen dafür, dasa der zn erwartende officielle 
Bericht über diese Auatellnng bei Benützung aller za Gebot« 
stehenden Hilfsmittel auch die berg- nnd bflttenmlnuischen 



*) Kutnomuen dem XXI. Bande de« berg- nnd hätten 
minniseben Jahrbuches 1873 



Objecte eachgvmäss nnd in entsprechender Ausführlichkeit be- 
handeln werde. Dessenungeachtet glaubt der Varfaaaer, welcher 
bei Besichtigung der Ausstellung den Gegenständen seines 
speciellen Faches, den Maschinen dea Berg- and Hütten- 
wesens, besondere Aufmerksamkeit zugewendet hat, durch 
die folgenden Notizen, die übrigens durchaus nicht den Ansprach 
auf Vollständigkeit erheben , für den Maschinen - Techniker 
Einiges znr Ergänzung des genannten Berichtes beitragen, zo 
können. 

Vor Allem no« der Verfasser bemerken, dass die Berg 
und Hüttenmaschineo in der Ausstellung serhaMtniMnassig 
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schwach vertreten , wirklieb« Neuerungen nur in beschrankter 
Zahl vorhanden waren , daher auch daa aber dieselben zu 
Berichtende nur einen bescheidenen Umfang erreichen kann Dieras 
soll ann, nach den Heaptgmppen geordnet , gebracht werden. 
Etwaige Berichtigungen oder detailtirtere Beschreibungen Ton 
Neuerungen können nur willkommen sein. 

Ventilation der Graben. 

In der französischen Abtheilnng ist an bemerken ein 
Ventilator Lern ielle von der bekannten Anordnung, mit ver- 
ticaler Drehungsachse and oben liegender horizontaler Dampf- 
maschine, letzter« in natura ausgestellt, vom Ventilator blos 
der obere Theil, aus Bolz nachgebildet Nach beigegebener 
Zeichnung bat daa Flügelrad eine grosse Breite, parallel der 
Achse gemessen, welche Breite etwa da* 2V,fecb« des Durch- 
messers beträgt. 

In der belgischen Abtheilnng befindet sieh ein Apparat 
»ar Controle des Wetterzuges, bestehend aus einem Rad mit 
windschiefen Flügeln, welches vom Wetterstrome gedreht 
wird nnd ein Gefäss, halb mit Wasser gefallt, in Umdrehung 
•etat Wegen der Centrifugalkrait steigt das Wasser an der 
Wand des Gefasses, senkt sich daher in der Kitte und sangt 
mittelst eines dort angebrachten Rohres das Wssser ans 
einem Manometerrohr. Das durchströmende Luftvoluai ist pro- 
portional der Depression im Manometerrohr. 

Verticalfö nitro ng. 

Drahtseile aind mehrfach ausgestellt, unter Anderen 
ton Woodley, ron der Fabrik der Staateisenbahngcsallschaft 
im Tbianfeldschacht, der PHbramer Fabrik, von C. Nenfeld 
1a Dortmund bis zu einer Starke von etwa 10 bis 12 Zoll u. e. w., 
und es kommen die verschiedensten Kombinationen der Drähte- 
uhl in den Litaen nnd der letzteren im Seil Tor, nm das Seil 
tes einer beliebigen Gesammtaahl ron Drähten herzustellen, 
z.B. 6 Litzen a 10 Drähte mit einer au» 4 Drähten zusammen- 
gedrehten Seele. Die Seele der üdrähtigen Litten beeteht 
häafig ans einem siebenten Draht, anf dessen Festigkeit be- 
kanntlich nicht au rechnen ist; die des Seiles in der Kegel 
aas Hanf. 

Bei den Fördermaschinen grosserer Dimension Ist 
las liegende Zwillingssystem ohne Transmission vorwaltend 
und kommen Bandselle aowohl ala Rundseile vor. Bei der 
Dimpfmaschine selbst verschafft sich die neuere Anordnung 
mit crlindrischem, einerseits offenen FahrungsstSck für den 
Kreukopf und Fuudirung ohne Bett, mittelst an den Cylin- 
d«r angegossener Fasse, mehrfach Eingang. 

Bezüglich der Steuerung besteht eine bemerkenswerthe 
eeee F.inrichtung darin, dorch selbstthätig variable 
Expansion die Leistung dem wegen des Seilgewichtes ver- 
änderlichen Widerstand an znpsasen. Hieher gehören die von Qnil- 
lacq and die von der Prager Mascbinenbaa-Actieagesellschaft 

Eine Qai 11 acq'sche Maschine wurde vor Kurzem am 
Takons:hacht bei Kladno in Betrieb gesetzt; die Steuerung ist 
jedoch so complicirt , dasa der Zweifel gestattet sein dürfte, 
«h man sie auch für länger« Anwendung beibehalten werde. 



I Die Steuerung der zweiten Maschine, vom Constructeur Herrn 
' Tökei in diesem Heft« unter XXI. dem Principe nach be- 
achrieben, ist ungleich einfacher; allerdings ist hier die Auf- 
gabe durch Anwendung von Ventilen statt der Schi«b«r er- 
i leichtert. Dies« Steuerung gestaltet sich besonders compendiös 
bei der ausgestellten Zwillingsmascbine, weil dabei sämmtlicae 
Ventile durch eine gemeinschaftliche zwischen beiden Cylind«rn 
angeordnete Welle bewegt werden. 

Bei einer Maschine aus der Salm'schen Fabrik in 
Blansko erfolgt die Umsteuerung durch einen zwischen dem 
Vertheilungsschieber und dem Spiegel befindlichen Umstouerungs- 
schieber ; bei solchen Einrichtungen ist, wie bekannt , kein 
Voreilen zulässig. 

Im Uebrigen finden sich mehrere Meyer' sehe Steue- 
rungen mit einem Expansion»- nnd zwei Vertheilungaexcentern. 
! Das entere muss wegen des Vor- nnd Rückwärtsganges in der 
verlängerten Knrbelricbtung stehen, der Vertheilungsschieber 
wird mittelst Coulisse umgesteuert. Der Nacbtheil dieser Con- 
struetion bleibt noch immer das Vorhandensein zweier beson- 
derer Apparate für die Regalirung der Expansion nnd die 
Umsteuerung: für möglichst sichere und bequeme Bedienung 
wäre es die Aufgab«, den Mechanismus bei d«r Mey er- 
sehen Steuerung derart einzurichten , das« die obigen 
Operationen beide mit einem einzigen Handhebel ausgeführt 
werden können, wie bei den Steuerungen mit nur einem 
Schieber. 

Bei einer Zwillingsmaschine der Frager Maschinenbau- 
ActiengeseUschaft sind die Anne der Spiralkörbe aus 
U-Eisen hergestellt und das Bandseil läuft zwischen Blecb- 
rändern — Die Bremsen sind häufig nach Quill acq'scher 
Constrnction, mit zwei verticalen, am unteren Ende drehbaren, 
eisernen Bremshebeln ausgeführt. 

Zu bemerken iat ferner di« ans der Prenss. Zeitschrift, 
B. 19, S. 66 beschriebene Förderschale von Hoppe mit 
Fangvorrichtung, bei welcher das Princip der Kniepress« zur 
Anwendung kommt und die 8chale nur durch Reibung fest- 
gehalten wird. 

Libotte hat ein Modell einer Schachtförderung aus- 
gestellt: die Faagvorrichtung der Schal« ist der von White 
und Grant mit exc«ntrischen Scheiben ähnlich, nur sind statt 
letzterer etwas aufwärts gebogene, unten geschärfte nnd mit 
zwei Zacken versehene Hebel angebracht, welch« an beiden 
Seiten jedes Lelteparren angreifen. In mittlerer Länge der 
Wellen sind horizontale, nach Aussen gerichtete Hebel befestigt, 
nnd von diesen gehen Stangen zu ein«r Traverse h«rab, welch« 
beim Stilbruch durch Federn niedergedrückt wird. Die Schale 
muss dabei am oberen Ende einen Rahmen statt «Ines ein- 
fachen Querbalkens erhalten; die Vorrichtung soll sich übrigens 
■ehr gut bewähren. 

Mit Dampf oder comprimirter Laft za betreibende 
Haspel sind von d«r Prager und der Brünner Maschinen- 
baagesellscb.au, dann von F. J. Malier in Prag augestellt. 
Es kommt dabei die gegenwärtig häufige Anordnung mit zwei 
direct die Trommelwelle treibenden und an den Enden der- 
selben, ausserhalb der Ständer befindlichen stehenden Cyliadern 
vor. Die Umsteuerung erfolgt mit Schieber oder einem andern 
einfachen Apparate. 
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Bei einem vom Stabilimcnto Mecanico Navale zn Sestri- 
Ponente bei Genna ausgestellten Dampfkrahn wirkt die Band- 
bremse an den Kopfflächen der Zähne des Getriebrade« statt 
an einem besonderen Bremskranz. 

(Fortsetzung folgt.) 



Notizen. 

(Bituminöser Kalk an der Narenta.) Vor einigen 
Monaten brachte ein Mann aas Cremena, an der Bacht Ton 
Saline in der Nähe der Narenta- Mündung gelegen, einige 
Stacke eint» daselbst aufgefundenen mineralischen Gebildes — 
anscheinend Steinkohle - an Bord des Kanonenbootes ,San- 
sego« zur BesichUgnng. Die aber Aaflrag des k. k. Reichs- 
Kriegsministeriums im chemischen Laboratorium des Arsenals 
zn Pola vorgenommene Analyse des für Stinkkalk erkannten 
Fandstackes ergab einen Aschengehalt von 52 7* .'„. Da hiernach 
eine Verwendung als Brennstoff nasser Frage kam, schien es 
von Interesse, Menge und Art des Bitnmengehaltes zn er- 
mitteln. 

In dieser Beziehung ergab sich, dass sich ans diesem 
bituminösen Kalk 23 bis 26% Theeröle dnrch Destillation 
gewinnen lassen ; eine Menge, die sehr bedeutend zn nennen 
ist, da die besten in der Industrie verwendeten bituminösen 
Schiefer keinen grosseren Theergehalt aufweisen and schon 
4—6% Theer liefernde Materialien für die chemische Industrie 
verwendet werden. Das gewonnene Theeröl hat bei 26° C. 
eine Dicht« von 0-9673 and lässt sich dnrch fractiouirte 
Destillation in die bekannten Prodncte trennen. 

Es seheint arm an festen Bestandteilen (Paraffin), da- 
gegen verbaltnissmässig reich an Carbolsäure zu sein. 

Dies«r Fand konnte somit . wenn das Vorkommen hin- 
reichend michtig und ausgedehnt ist, für die Theerindnstrie 
von nicht zu Überseheuder Bedeutung sein. 

(ztitth. des k. k. A. M.) 



Amtlichea 
Kundmachung, 

betreffend die Feststellung eines Scliutz-Rayonx 
gogenBergbauuntemehmnngenfQrdioHeilquellen 
des Bades bei Levico in Südtirol. 

Znr Sicherung der im politischen Bezirke Borgo, Stener- 
gemeinde Levico, befindlichen Heilquellen am Monte Fron te 
des Bades bei Levico wnrde mit dem im Sinne der §§. 18 und 
222 des Berggesetzes gefällten ntid rechtskräftig gewordenen 
bergbebürdlkhcii Erkenntnisse vom 19. September 1873, Z, 
617/R.B.A., im Einvernehmen mit der k k. Bczirksbanptmann- 
schaft in Borgo der nachstehend bezeichnete Schntzranin fest- 
gestellt, innerhalb dessen ans öffentlichen Rücksichten 
keinerlei Schorf- oder Bergbanbetrieb stattfinden darf. 
Die Grenze dieses Schutz-Rayons wird gebildet: 
aj im Westen dnrch eine gerade Linie, welche am sogenannten 
Semperspitz (Triangulirungs- und Grenzpunkt zwischen 
den Katastral-Gemeinden Levico, Vign ola and Frassi- 
1 ongo. und zugleich nordwestliche Ecke der Katastral- 
Farzelle Nr. 7283 der Gemeinde Levico) beginnt und 
längs der Grenze zwischen den Gemeinden Vignola und 
Levico südwärts bis zar südwestlichen Ecke der Grand- 
parzelle 7161 der letzteren Gemeinde läuft; 
b) gegen Süden dnrch eine gerade Linie, welche von dem 
letzterwähnten Punkte beginnend und gegen Osten ge- 
wendet die zur Gemeinde Levico gehörigen Katastral- 
Parzellen Nr. 7161, 7162, 7160, 7166, 8249, 7140. 7138, 




7139, 7137, 7136. 7126, 7184. 7185. 7186, 7189. 7194. 
7329 , 7358 , 7359 . 7357 , 7367 . 8243 , 7370 , 7372, 7379, 
7381 und 7082 durchschneidet, bis sie die südlichste Ecke 
der Grandparzelle Nr. 7389 trifft; 

c) gegen Osten durch eine Linie, welche von dieser Ecke, 
zugleich Zasammenstossponkt mit der Wegparzelle Nr. 8261, 
längs eben dieae* Gemeindeweges nordwärts bis znr süd- 
westlichen Ecke der Gmndparzelle Nr. 7412 sich hinzieht, 
von dort der westlichen Grenzseite dieser Parzelle ent- 
lang bis zu deren nordwestlicher Ecke , zugleich Zu- 
sammenstosspunkt der Parzellen Nr. 7319. 7408 und 7412. 
läuft, hierauf aber nach Norden in gerader Richtung fort- 
setzend die Grandparzellen Nr. 7319 und 7318 durch- 
schneidet nnd die Bergspitze, Panarotta genannt (Trian- 
gulirungs- and Grenzpnnkt zwischen den Gemeinden Levico, 
Frassilongo und Novaledo), erreicht; 

d) gegen Norden von einer Linie, welche von der Bergspitze 
Panarotta westwärts läng« der Gemeindegrenzen twiseben 
Levico nnd Frassilongo dahinläuft und am sogenannten 
Semperspitz, als dem Ausgangspunkte dieser Greuzb*- 
schreibang, ihren Abschlass rindet. 

K. k. Be rg h aup tman nschaft. 
Klagenfurt, am 15. November 1873. 




3c ttx ituicxttcuc, 

erfahren im Bau und Betrieb von 

II oho f e na iila^eii, 

wüuscht seine gegenwärtige Stellang mit einer ähnlichen selbst- 
ständigen zu vertauschen. (176 — )) 

Franco-Offerten sub V. U. 868 an die Annoncen-Expedition 
von Haasenstein A Yogier in Berlin S, \\. erbeten. 



Bergwerks-Verkauf. 

Nachdem das der Concorsmassa der Firma Gebr. Friess 
gehörige Steinkohlenbergwerk hei Konnowa bei Ra- 
konltz in Rühmen, an der BuHchtiehrader Elsenbahn gelegen 
und bestehend aus Maria I und II Steinkohlengrubenfeldera 
mit je acht einfachen Maasen nnd Ueberschaar, ferner Ignaz- 
Stelnkohlengrubenfold mit 7 einfachen Massen, 28 Frei» 
schilrfen, vielem Zugehßr nnd verschiedenem beweglichen 
Bcrgwerksvermögen, insbesondere Bauholz - insgesaramt 
gerichtlieh auf 81.450 fl. 7 kr. geschaut — hei der ersten 
Feilbietungstagfahrt am 29. November 1873 nicht veräussert 
wurde, so wird dieses yämtntliclie Bergwerksvermögen bei der 
zweiten nnd letzten (182 — 1) 

am 13. December 1873, Vormittags 9 Uhr, 

beim k. k. Bezirksgerichte in Rakoniti in Böhmen statt- 
findenden Tagfahrt mit der Wirkung einer gerichtlieben 
execstlren Yerinsserung selbst unter den Schätzung»- 
werthe verkauft werden. Das Vadium beträgt 8145 fl., und 
können die Fellbletnngsbedlngnlsse sowie das Schätzung*- 

Srotokoll sowohl bei dem k. k. Bezirksgerichte in Ra- 
onlts, als auch bei Bern D. Com in. Ingenieur in Kladno 
in Böhmen, nnd in der Kanzlei des Concursmassarerwalters 
Dr. Alois Praxak, Advocaten in Brünn, eingesehen werden. 
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Berg - Ingenieur. (180-3) 

Zar Leitung eines Bergbau«» in einem sUrUchen Kron- 
lande Oesterreichs wird «in tüchtiger , umsichtiger nnd er- 
fahrener Bergmann gesucht. Kenntnis» einer slaTischen Sprache 
erwünscht. 

Offerten mit Angabe der bisherigen Leistungen und 
Gehaltsanspruche unter Chiffre C. 6. 1082 befördert die 
Annoncenexpedition ron Haasinstcln A Voglrr in Wien. 

Berg-Inspectorstelle. 

B.im KeMen-Lndustrie-Yereia U Wie« ist die .Stelle 
eines Berginspectors zu besetzen. 

Genttue: Fixer Gehalt 3000 fl- 6. W. Functionszntage 
500 11., welche jedoch in die statutenraassige Tantieme ein- 
gerechnet wird ; Quartiergeld 25V, vom fixen Gehalte. 

Qninqnennaltulagen von 500 d. bei entsprechender Dienst- 
leistung bis zn einer fixen Gehaltshöhe von 5000 fl. 

Domicil: Wien; bei Dienstreisen oormalmissig« Diäten. 

Erfordernisse: Mit vorzüglichem Erfolge absolvlrte 
bergakadeniische Studien, mehrjährige Praxis, namentlich im 
Kohlenbergbau-, Maschinen- nnd Markscheidfach«. 

Geaucho bis 15- Decemlier d. J. beim Kohlen-Industrie- 
Verein in Wien, I., Canovagass.« Kr 7. (183—3) 



PHILIPP ARNDT, 

Schulerstrasee I. Wien. 
Commissions- Geschäft für Bergwerks- 
tmd Hüttenprodnote. 

Steinkohlen, Braunkohlen, Coaks, rohe« nnd raffl- 
nlrte» Eisen . (177-2) 

Höchst feuerfeste 

Chamotteziegeln, 

Thonerde, aoli n", 

offeriren zu billigen Preisen 

Fr. K>aeay & Co. 

in Pilsen (Böhmen). (179—3) 

Verlag von Friedrich Vieweg nnd Sohn in 
lir um schweig- 

(Zo beziehen durch jede Bnchhandlnng.) 

Die Kunstgiesserei in Eisen. 

Kurze Anleitung zur Erzeugung eines richtigen Formsandes 
nnd passenden Eisens zum Knnstgnss, sowie nur weiteren 
Behandlung der GussstOcke, um ihnen ein gutes Ansehen und 

möglichsten Schutz gegen Rost etc. zu verleihen. 
Von Eduard Schott, Oberhütten-Inspector in Ilsenburg am Harz. 
Mit in den Text eingedruckten Holzschnitten, gr 8. geh. 
Preis 1 fl. 20 kr. 

Verlag von Friedrich Vieweg nnd Sohn in 
Brannschweig. 

(Zn beziehen durch jede Buchhandlung.) 

Lehrbnck der chemisch -analytischen 
Titrirniethode. 

Für Chemiker, Aercte nnd Pharmacenten , Berg- nnd Hütten- 
mfcnner, Fabrikanten, Agronomen. Metallurgen, Münzbeamte etc. 

von 

Dr. Friedrioh Mohr, 

Professor der Pharmacie an der Universität Bonn. 
Vierte durchaus umgearbeitete Auflage. Erste Abtheilnng. 

Mit in den Text eingedruckten Holzstichen nnd ange- 
hängten Berechnungstabellen, gr. 3. geh. Preis 7 fl. 20 kr. 

Vorrathig in Wien in der G. J. Maai'schen Buchhandlung, 
Kohlmarkt 7 (181-1) 



tm Ki 8. ft. iR a fcf i inen- und .feue rfüfcJgfrülfif-/ iCcit, 

t Hr. 15, 



i Augorten im 

■tecUl-Ktaklhaesiut rir Sprluea, als: Wagens pritzea, 
Abprotcsprtzen , Karrensprluen . Trag- und ll»nd«j>riti«n. 
Gartenspritzen. Hydrophore, Wasserwegen. — Gorethe ami 
— 1 ftr r.etrwebrts, »U: Helme. Leibgurten, Beile, 



C&rablner, Rettungsleinen, Laternen, Slgnal-Iostmiuente. 
BeblebleiUrn, Steigerleitcrn , Rettungsschiluche . Rsncbhau- 

teMauD5chaft»- und Hüstwsgen, (»eriUbekerren etc. etc.— 
p*a, als: Centrifngal Pnmpen rar Brüekenhauten, Hafen- 



banten, Be- a. Entwässerungen, Wasserbauten, Hoeks etc. etc. 
— B «s> i*«» i a — für Baumeister und Bau -TJnternoutuunjren. 
Pumpen mit Maschinen- und Handbetrieb, für Hausbedarf. 
Gartenswerke, Fabriken, Brauereien. Brennerelen, Gasanstal- 
ten. Bergwerke etc. — Apparats isd Haseblaea für Bespritzung 
von GertenanJagen, Parks and Strassen. — WaawrleltaTiit*» 
■na «erta BsstaaaUiatle, Fontalaen od- Springbrunnen, Röhren. 
Hahnen Ventile, Flanschen, Eisen- nnd Meeiiing-Kittiugs etc. 
- — Imrilner aad Sehliuehs aas Hanf, T-»d«r. Gummi. 

(55— fr gr«sbllt?t 1823. 

V KHK AUF UNTER GARANTIK 
Ausgezeichnet durch das (oldsae TermJeMtkrsaa sslt «er Krene. 
14 goldene & Silbern« AassWllun|r.-*edailUa. 



Eia 30 Centner 

D anipf harnmer 

und eine grosse 

Fournierhobelmaschine 

nach neuesten Constructionen sind in verkaufen. 
tW Nähere« unter Chiffre DF. Jfr. 105, post« restante C'hemalti. tpq (178-2) 
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Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baat Mit 1861 all Speeialittt die Baroper 

in Bnrop in Weattpsnaltm. 

Vertreter for Oesterreich: 

Inienieur M. WAHLBERG. (121-4) 

Hincentra»« «T. Wien. 



Dynamit 

(bettet Sprengpulver), 

am k. k. Polytechnicam in Wien nntersacht nnd alt das un- 
gefährlichste aller Sprengpnlversorten befunden , liefert die 
k. k. prlril. Dynamit-Fabrik von Wittmann, Freyler 
4 Comp, in St Lambrecht, Oberetaierajark, ia 2 Qnalltaten 

Nr. 1 fSr «ans Steinarten, En« etc. etc. 

Kohlen-Dynamit, für Quarr, Profilstein-Kohle etc. etc. 

Auftrage übernimmt die Fabrik selbst nnd Wittmann, 
Frey ler & Comp ia Wien, Bplegolganae Hr. 19. 

NB. ZasenJangeo erfolgen mittetet Eisenbahn. 



SCHÜCHTERMANN & KREMER 



in Dortmund (Westphalen), 

liefern: 



002-4) 



Hnhlennasrhrn nach patentirtem bewährtem Systeme nnd alle in das Aafbereiraa«ffach einschlafende Artikel. 



Die Ausführung von 



Aufbereitungen 



für 



(ro-24) 



aller Art, Steinkohlen, Schwefelkies und Phosphorit, sowie 
Asohen waschen und Trocken- Separationen 

mit Selbe: Vorladung 

«hernimmt als Specialitit 

incl. Lieferung sammtlicher Maschinen und Apparate 



Bernidorf hei Waldenburg 

(Prenss Scble»irn . 



I Förderwagen, Fördergerippe, Aufsetzbulinen, Waggonwipper, Einrich- 
I tungen ftir selbsttätigen Transport, Becherwerkelevatoren, Heberäder, 
| hydraul. u. Dampfelevatoren, Kabelwinden mit Hand- u. Dampfbetrieb, 

sowie alle sonstigen mechanischen nnd hydraulischen Hebevorrichtungen nnd Fördergeschirre, 



liefert als Speqaiitft seit 18.V7 



■ ir ittafr^tnenüan-ärtien-töffe llfrirurt Humboldt, norm. Simcrs * in üalh bti Sfuö a. ttf). 



( oiirspoiHlfllZ <1«3I* I .\]M <1 it ion. 

Mit der heutigen Hammer Übergeben wir den P. T. Herren Prfcnameranten, deren Abonnement 
ganzjährig eingeleitet wurde, die Pr&mle : „Erfahrungen Im barg- und hnttenmannlaohen Maschinen- 
bau- und Aufbereitungaweaen" eto. von Egid Jarolimek, k. k. Bergrath, 
A«laa von 12 llthographlrten Tafeln und dem Texthefte dann. 

Hochachtungsvoll 



35C iliezu eine artistische Beilage. HfC 



Die J'er lagsha ndluHfj. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich eine-.! Bogen stark mit den urtthigea artistischen Beigaben nnd dem monatlich 
einmal beigejrebenen literarischen Anseiger. Der Priaumerationtprelt ist jahrlich loco Wim 10 fl. d. W. «der 6 Thlr. 20 Ngr. 
Mit franco Pettvtrttndtiio 10 d. 80 kr. 0. W. Die Jahresabo anentea erhalten einen oflleiellen Bericht über die Erfeh- 
\m bat- and huttenmannitohea Matchines-, Bau- and Aufbereitiiagaweten lammt Atlat als <i ratisbeil eg«. 
finden gegen 10 kr. ö. W. oder 2 Xürr die gexpaitene Nonpareilleteile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nur fraaco angenommen werden. 



Ton O. OltUl * 



in Wien. 



Hernana Kaan. 
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für 



Berg- und Hüttenwesen. 



Verantwortlich« RedaeUur« 



Adolf Pater», <"»d Theodor 8töhr, 

k. k. Bergrath and Vorstand da« hüttenmännisch- MinUa-lnganisni 
ehemiseheu Laboratoriums 

Vorlag der G. J. Maiiz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Eis neues Verfahren , die edlen Metalle ans Kupfer haltenden Schwefelkiesen dnrch Extraction zu 



Notiren Uber die Berg- nnd Hüttenwesensmascbinen der 
das Felsengebirge. — Amtliches. — Ankündigungen. 



(Schlnss.) — Project 



Tanneis durch 



Ein neue» Verfahren, die edlen Metalle aus Kupfer 
haltenden Schwefelkiesen durch Extraction zu 
gewinnen. •) 

Von Herrn Friedrich Claudet. 
Die kupferhältigen Kiese von Sp ani en nnd Port ug al 
tnthalten durchgehend* Silber nnd Gold, aber in so geringer 
Menge, dass die Gewinnung derselben dnrch Extraction keinen 
Gewinn in Aussicht stellte. Die mit der grössten Genauigkeit 
augefährten Analysen dieser Erze wiesen einen Kalt von 
O002O bis 0-002*",'. nach, das ist 20 bis 28 Gramm Silber in 
der Tonne Abbrände von bereits zur Schwefetsänre-Fabrication 
benützten Schwefelkiesen. So gering aber auch dieses Ver- 
hältnis« ist, so scheint es mir doch nicht unmöglich, die Tau- 
fende von Kilogrammen an Edelmetallen, welche in den Kiesen 
enthalten sind, mit Vortheil zu gewinnen, weil die Schwefel- 
saure die Kosten der jährlichen Einfuhr von 400.000 bis 
5ÖÜ.0OO Tonnen Schwefelkies deckt, welcher Verbrau 
immer im Steigen begriffen ist. 

Di« Abbrlnde der kupferhaltigen Schwefelkiese 
anfanglich an Kupferhütten verkauft, welche dieselben als Zu- 
schlag bei quarzigen Erzen benutzten, auf diese Weise war 
aber da« ganze Eisen des Schwefelkieses verloren. Seitdem 
man die Gewinnnng des Knpfers auf nassem Wege durch Ex- 
traction auch bei den spanischen nnd portugiesischen Erzen 
eingeführt hat, werden der Schwefe], das Kupfer und das 
Eisen der Kiene nutzbar gemacht. Es gelang mir, ein vortbeü- 
haftes Verfahren aufzufinden, um auch das Gold und das 
Silber abzuscheiden. Dieses Verfahren beruht auf der That- 
aaehe , dasa Silberjodur bei gewöhnlicher Temperatur beinahe 
Tollkommen unlöslich in einer Auflösung von Kochsalz ist. 

Auf der Hütt« zo Widnes bei Liverpool, welche ich mit 
Herrn J. Philipps gründete nnd wo die Extraction des Kupfers 
aus den Schwefelkies-Abbränden betrieben wird wurde mein 
angewendet, von welchem ich im 
Beschreibung geben will. 



•) Revue universelle dea mines etc. 



Die Erze werden gemahlen, gesiebt und dann in einen 
Flammofen mit einem Zuschlage von Kochsalz bei niedriger 
Temperatur gernstet. Dieselben werden hierauf in grosse Bottiche 
mit doppeltem Boden, welch' letzterer das Filtrum bildet, 
gebracht. Hier werden dieselben mehrmals mit Wasser, welches 
mit etwas Salzsäure angesäuert ist, ausgewaschen. 
, Die Wasch Wässer enthalten schwefelsaures Natron und 

Kupferchlorür, welches sich bei der Köstung bildete, dieselben 
enthalten auch das gleichzeitig gebildete Chlorsilber. Soll blos 
das Kapfer gewonnen werden, so werden diese Waschwässer 
in andere Bottiche gebracht, in welchen sich Brucheisen 
befindet Es bildet sich Eisenchlorttr und das Knpfer wird im 
metallischen Zustande ausgeschieden. Mit dem Kupfer zugleich 
fällt die geringe Menge Silber, die im Erze enthalten war, 
heran*. Das niedergeschlagene Kupfer wird geschmolzen, ruf- 
finirt nnd in Handel gebracht. 

Um die edlen Metalle nach meinem Verfahren abzu- 
scheiden, bringe ich die Wässer der ersten drei Laugungen, 
welche, wie ich mich überzeugte, 95"/, von dem in Arbeit 
genommenen Silber enthalten, in hölzerne Ständer, wo man 
dieselben der Rohe überlässt, damit sich die mitgerissenen 
festen Bestandtheile absetzen; die geklärten Wässer zieht man 
in andere Gef&sse ab, nachdem man selbe titrirt hat. Man 
giesst hierauf die durch Versuche ermittelte nöthige Menge 
von Jodnatrinm zu, welches in so viel Waaser, als dem zehn- 
ten Theile der Kupferlaugo entspricht, aufgelöst ist. Nachdem 
die Lauge durch Cmrfihren gut gemengt ist, überlässt man sie 
durch 48 Stunden der Ruhe; nach Verlauf dieser Zeit 
ist dieselbe vollständig geklärt, sie wird abgezogen ») 
und das Gefiss wieder von Neuem gefüllt, um die Operation 
zu wiederholen. Alle 14 Tage wird der Absatz, der sich ange- 
sammelt hat, ausgehoben, er besteht hauptsächlich aus schwefel- 



*) Diese Flüssigkeiten, welche 
halten noch eine geringe Menge Silber aufgelöst, beiläufig 
5 Gramm im Kubikmeter, weil, wie oben gesagt, das Jod- 
silber nicht absolut unlöslich in diesen Wässern ist. Es ist 
kaum nöthig, zu erwähnen, dasa dieselben in die 
Manipulation zur Kupferftllung 



Digitized by Google 



— 398 — 



sacrem Bleioxyd, Jodsilber and aas Kapfersalzen. Diese letz. 1 
Urea sind leicht durch Waschen mit verdünnter Salzsäure za 
entfernen. Der von den Kapfersalzen befreite Rückstand wird 
durch metallisches Zink zersetzt, welches bei Gegenwart von 
Wasser das Silber rasch und vollständig redncirt, indem sich 
lösliches Jodzink bildet 

Man erhält auf diese Weise lösliches Jodzink , welch« 
dnrch Filtriren Abgeschieden, titrirt and in der Folge bei dem- 
selben Proeesse an Stelle des Jodkaliams angewendet wird, 
and einen silberreichen Rückstand, welcher grösstenteils aas 
metallischem Blei nnd schwefelsaurem Bleioxyd besteht. Von 
der Beschaffenheit dieses Rückstandes im trockenen Zustande 
gibt die beifolgende Analyse ein Bild : 



Silber , 595 

Gold 0-06 

Blei 6228 

Kupfer 0-60 

Zinkoxyd 15 46 

Eisenoxyd 1*50 

Kalkerde 110 

Schwefelsäure 7'6S 

Unlöslicher Rückstand 175 

Sauerstoff and Verlust 3 62 
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Die Erze hatten auch einen kleinen Goldhalt; es scheint, 
dass sich beim Rösten Goldchlorür bildet, welches bei An- 
wesenheit von Kochsalz weniger leicht zersetzbar ist und 
welches bei der angewendeten niedrigen Röst-Temperatnr nicht 
redncirt wurde. Das Gold gebt gemeinschaftlich mit dem Silber 
in die Lösung über und befindet sich wie dieses in dem 
Niederschlage. 

Nun ist es leicht, ans diesem Prodocte die edlen Me- 
talle abzuscheiden. Man bedient sich der bekannten Methoden, 
nach welchen gold- and silberhaltige Substanzen verarbeitet 
werden. 

Dorch Anwendung dieses Verfahrens bei unserer Hütte 
in Widnes wurden im Jahre 1671 aus 16'300 Tonnen geröste- 
tem Erze gewonnen : 

Silber 333 242 Kit 

Gold 3172 , 

was per Tonne Erz etwas mehr als 20 Gramm Edelmetalle aus- 
macht und was nach Abschlag der Affinirangskosten einen 
Betrag von 80.000 Francs reprisentirt. Die specietlen Kosten 
der Ausscheidung der Edelmetalle beliefen sich auf 10.000 
Francs und waren schon allein durch den Werth des Goldes 
gedeckt. Unter diesen Ausgaben sind die für 137 Kilogramme 
Jod inbegriffen, was dem Abgang an diesem Stoffe gleich- 
kommt. 

Die Kosten für Jod , welche durch den angewöhnlich 
hohen Preis dieses Productes noch erhöht wurden, veranlassten 
mich, anmittelbar eine Lange der Varech-Asche an Stelle des 
Jodkaliams anzuwenden. Die Erfolge, welche wir erzielten, 
entsprachen unseren Erwartungen, es gelang nicht nur auf 
diese Weise, den ganzen Jodgehalt des Varech nutzbar zu 
machen, wahrend, wie bekannt, heutzutage ein grosser Theil 
davon verloren geht, sondern diese Versuche führten mich 
auf die Idee , das Verfahren umgekehrt anzuwenden , und ich 



beschäftige mich mit der Fabrication des Jod durch Fallout 
dieses Metalloides aus der Varech-Lauge durch ein Silbersalt. 

Die Gewinnung von 20 Gramm Edelmetall per Toaae 
Abbrände ist wohl an nud für sich nicht beträchtlich, «tun 
man aber diese Extraction nur allein in England anwendet 
würde, so könnte man aas 375.000 Tonnen En jährlich. 
7.200 Kilogramm Edelmetall mit einem Wertbe von 1,700.000 
Francs gewinnen, was wohl nicht zu verachten wtre. 

Wir bemerken bei dieser Gelegenheit, dass zu alles 
Zeiten grosso Mengen von Edelmetallen verloren gingen und 
nach noch täglich zn Grunde geben, und wir zweifeln nicht, 
daBs die Zeit kommen wird , wo viele von den Rückständen, 
welche an verschiedenen Punkten der Erde als zu arm nicht 
beachtet wurden, eines Tages wieder hervorgesucht werdts, 
um nach neuen Methoden daraus die Edelmetalle zu gewinnt!, 
welche sie in ihrem Inaern bergen. (Comptes-readas t. I.XXV. 
png. 580.) 



Notizen über die Berg- und Hallenwesensmaschinen 
der Wiener Weltausstellung. 

Von Julias Ritter v. Hauer. 
(Schiusa.) 

Horizontale und geneigte Förderang. 

Bemerkenswerth ist das Modell einer Horizontal forde- 
rang mit Kette ohne Ende von der Societ« civile des 
charbonnages zn Micheroux bei Lattich. Die Kette ist an einem 
Ende der Förderstrecke über eine Scheibe, am anderen zv 
Verstärkung der Reibung mehrmals um zwei Trommeln ge- 
schlagen, deren eine von der Kraftmaschine bewegt wird. Die 
Kette ruht in grösseren Abständen auf den unteren breiten 
Sparkränzen von Scheiben mit verticaler Achse, and wird 
durch daneben befindliche eben so gestellte kleiner« Rollen 
mit schmalen unteren Sparkränzen gegen das Abgleiten ge- 
sichert. Das Ausspringen der Kette nach oben wird derefc 
Rollen mit horizontaler Achse verhütet, deren eine vor oder 
hinter jedem Paar von Tragrollen, ober der Kette, angebracht 
ist. Die Wägen werden in beliebigen Abstanden unter die 
Kette geschoben, welche sich mit einem ihrer Glieder, das 
eben hochkantig steht, in einen von mehreren Einschnitten 
legt, welche zn diesem Zwecke am oberen Rand der Stirnwand 
des Wagenkastens angebracht sind. Dio Stützrollen fer die 
Kette liegen so hoch, dass der Wagen unter denselben durch- 
laufen kann; er verlaast dabei das zur Rolle aufsteigende 
Kettenstück , bewegt sich jedoch vermöge seiner lebendiges 
Kraft weiter und erreicht die von der Rolle wieder nieder- 
steigende Kette , welche sich in einen der Einschnitt« legt. 
Die Kette ist also nicht wie bei den früher angewendeten 
Förderungen dieser Art, durch die Wägen allein gestützt. 

Dr. Marin von Genf exponirt das Modell einer Eises- 
bahn für starke Curven; an dem Wagen sind ausser den 
Haopträdern vier Hilfsräder von kleinerem Durchmesser be- 
festigt, an den coneaven Seiten der Krümmungen statt det 
Hanptschienen etwas erhöht« Nebenschienen angebracht, auf 
welche die Hilfsräder auflaufen; es können also wie bei coui- 
sehen Rädern die Achsen an der coneaven Bahnseite einen 
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Weg all 
die Btd«r auf de 

In der deutschen bergmännischen Abtheilnng findet eich 
das Modell einer geneigten Förderung mit Seil ohne Ende. 
Die ml Trümmer du letzteren laufen tos einer Seilscheibe 
am unteren Bahnende bis zum oberen, dort über zwei Bollen 
mit horizontaler Welle unter die Sohle und gegen die Bahn 
•Brück , and vereinigen «ich dann wieder anf einer Spann- 
Di.- eine Rolle anf der von der Kraftmaschine be- 
horiaontalen Welle ist loee, die andere fett, die Rollen 
telbet drehen sich nach entgegengesetiter Richtung. 

Bergverwalter Schmned in Leoben «teilt drei Modelle 
u«. Erstlich einen Bremsberg mit Rfi eklau f b ahn ; vom 
Ausgangspunkte der Förderang lind dabei zwei Bahnen , die 
•ine fallend, die andere, die Rücklaufbahn iteigend zum 
Bremberg geführt ; an der enteren laufen die rollen Wagen 
lelbitthätig zum Bremsberg , auf der zweiten die leeren zurück. 
Der am Bremsberg abgehende volle Wagen zieht gleichseitig 
einen leeren Wagen znm obern Ende dei Bremsberges , und 
einen zweiten von dort zun obern Ende der Rücklaufbahn, 
nnd zwar den letzteren mittelst einer Trommel, welche von der 
ganz oben aufgestellten Brems welle durch Transmission bewegt 
wird.*) Das zweite Modell betrifft die Förderung dnreb einen 
Schacht, der im obern t Theile vertical, im untern tonlagig 
ist Der üebergang von dem einen znm anderen Theil wird 
leise vermittelt (in England benatzt man für 
i Zweck die in P o n 10 n beschriebenen, 8 k i p s genannten 
Fördsrgefäase). Der dritte Gegenstand ist ein Bremsberg mit nur 
einem Seil, welches wie bei einem Haspel um den Rnndbanm, 
um eine Trommel gewickelt ist, am die Reibnng zn 
Die beiden Seiltrümmer, an denen nuten die 
Wagen hangen . gehen am obern Anichlagplatx des Brems- 
berges aber zwei grosse Scheiben anter die Sohle und 
horizontal zurück zu der erwähnten Trommel, welche eine 



Ueberschlage: 
zu müssen. 
Die 



Entfernung von den Seilscheiben, desto 
die Lange des Bremsberges sein, ohne ein 
auf der 



Lnftcompressio Bim aschinen snr 
Luft für den Betrieb unterirdischer 
oder Wasserhebmaschinen sind theils analog den 
ä(ie vergehen, theils mit Stossschieber (von Decker) aas- 



Die Pumpen mit Stossschieber, deren mehrere von 
Decker ausgestellt wurden, zeigen die grösste Einfachheit 

werden auch als unterirdische Wasaerhebmaschinan benutzt. 
Zwei grössere solche Pumpen liefern das Wasser für die Fon- 



•) Sine solche Förderung, in grösseren Dimensionen 
. ist in Burafs .Material des Stelnkohlenbanes', 
S. 371 angegeben. Die Beschreibung 
, im Seegraben bei 



mit Rücklaufbahn ist der 



(A. d. Red. d. Jahrb.) 



sind noch mehrere für die 
der Ausstellung thätig. 

Eine amerikanische Pompe, Tessevman * Rowardi 
Patent, kann zu den obigen gerechnet werden, obgleich der 
Schieber durch einen Winkelhcbel bewegt wird, 
tlcaler Arm durch eine Stange mit dem Schieber 
iat, wahrend der horizontale einen Zapfen trogt, der in eine 
an der gemeinschaftlichen Kolbenstange angebrachte elliptisch 
gekrümmte Führung eingreift; die Ebene der Ellipse ist ver- 
tieft], ihre grosse Achse horisontal. Schieber und Dampfcanale 
können dabei dieselbe Form wie bei einer gewöhnlichen 
Dampfmaschine besitzen , doch werden lieh Zapfen und Füh- 
rung abnützen. Letztere muss ehenso lang sein als der Hub, 
der Abstand des Dampf- and Pumpencylinders also die doppelte 
Hnblinge übersteigen. Die ausgestellt« Pumpe hat übrigem 



Eine nnteri rd Ische Wasserhebmaschine der Verein!- 
gnngagesellscbaft für Steinkohlenban im Wnrarevier, mit 
Schwungrad, enthalt zwei liegende Pompencylinder mit von 
entgegengesetzten Seiten eintauchen k - Mönchkolben. Bin 
Rahmen, ans zwei Traversen nnd zwei Stangen besteh. nd, 
beide Pampen; an den Traversen aind die Mönch- 
und an einer derselben nebstdem die Kolbeostauge 
des Dampfcylinderi befestigt. 

Die neueren grossen Wo ol fachen Wasserhebmaschinen 
mit Schwungrad und unterhalb der Cylinder sitoirtem Balan- 
cier sind dnreh Zeichnungen repräsentirt , so die 700pferdige 
Maschine der Ferdinandsgrobe bei Kattowits in Oberschlesien, 
die des (ieorgsohachtes in Rosdzin , mit Rittinger'schen 
Pumpen ohne Gestänge , welche überhaupt in Oberschlesien 
viel Anwendung linden, dann die lOOOpferdige des Esch- 
wciler Bergwerksvereinei u. s. w. Auch die Societ* de char- 
boonago de Ba&coup in Belgien bringt die Zeichnung einer 
rotirenden Wasserhebmaschine mit 1 Cylinder nnd bis lOfacher 
Expansion. Im Pavillon der Prager Maachinenbau-Actienge- 
sellschaft findet man die Zeichnung einer direct wirkendes 
Wasserhebmaschine mit circa 8" Cylinderdorehmesser nnd 
2' Hab, and die einer direct- und doppelwirkenden solchen 
Maschine mit zwei getrennten Schiebern zur Steuerung; 
endlich in natura eine Maschine älterer Constrnction , welche 
dnreh 27 Jahre (1845—1872) zn Boätehrad im Betrieb stand 
und die Güte der Erzeugnisse der genannten (Danfek'schen) 
Fabrik beortheilen laset. 

Der Bo chk ol tz'scho Kraftregenerator ist durch Zeich- 
nung und beigegebenen Text erläutert; dieser Apparat hat 
indessen bei seiner Anwendung in Kladno nicht den ge- 
wünschten Erfolg gezeigt. 

Johann Fischer in Korneobnrg bringt eine Wind- 
pnmpe mit selbststellendem Windrad. 

Job. Tober, Mechaniker des deutschen Polytechnicoms 
in Prag, stellt ein Modell der Joachimsthaler 



Gebläse. 

Von eigentlich hüttenmännischen Gebläsen sind zu be- 
merken dai grosse stehende Gebläse von Seraing mit Woolf- 
die Dampfcylinder unten, der Gebtäsecylin- 
direct durch vier 
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gestützt; eise Zeichnung de« nenen Gebläses der Redenhutte, 
dabei der Qebläsecylinder ober dem Dampfcylinder, der Durch- 
messer des enteren 2-98 D >, des Dampfcylinder! 1-41», Hab 
3- 14m; eine Zeichnung toh zwei gekuppelten stehenden Besse- 
mergebiäsen von Neu- Oberbausen , Gebläsecylinder oben, dur- 
nnter die Dampfcylinder , ganz unten die Welle, sa welcher 
die Schabstangen von den Enden der zwischen Geblas- nnd 
Dampfcylinder an den Kolbenstangen befestigten Traversen 
herabgehen. Die ans den Dampfcyliudern oben austretenden 
Kolbenstangen haben, wahrscheinlich wegen der Gewicht«, 
aosgleichnng, grössere Dick«. 

Hammer. 

Bei Da vi es' drehbarem Schwanzhammer (Dampf ru- 
scbleger) (englische Abtheilnng der Maschinenhalle) greift das 
Schwänzende des Hammerhelms in einen Schlitz der Kolben- 
Stange, welche oben au dem zor Bewegung dienenden Dampf- 
eylinder aastritt, Dt« Lager für die Zapfen dei Helme*, dann 
der Dampfcylinder nnd der Schicberkaaten sind zn einem 
Ganzen vereinigt, welches um zwei horizontale Zapfen dreh- 
bar ist, deren Achsen mit der Längenachse des Hammer- 
helmes in einer Verticalebene liegen. Der ganze Apparat kann 
nm die erwähnten Zapfen gedreht werden, daher der Hammer 
Schlage nach verschiedenen Richtungen, doch stets gegen die 
Ambosbahn führt, welche in der verlängerten Achse des Zapfens 
liegt. Die Steuerung erfolgt mittelst eines Stossschiebers. 

Bei den Federhämmern von Schwabe in Wien 
nnd von Honer in Ravensburg sind Wagenfedern in der 
Kolbenstange ober dem Fallklotz eingeschaltet. 

Der Hammer des letzteren Aasstellers wird von einer 
darch Riemen bewegten Welle mittelst Knrbelscheibe and 
Schubstange in Gang gesetzt. Beim Ausrücken des Riemens 
wird zugleich eine Bremse angedrückt nnd dadarch die Hub- 
zahl regolirt. 

Mehrere kleinere Dampfhammer der Markischen 
Maschinenfabrik (vormals Kamp t Comp.) in Wetter a. <L 
Ruhr, dann von Dn common in Mflhlhansen zeigen eine 
Steuerung analog der bei den Hammern von Keller fc 
B a n n i n g verwendeten, wobei der Schieber oder das sonstige 
Steuerungsorgan durch einen vom Fallklotz auf- und nieder- 
gefQhrten Hebel bewegt wird; um den Schlag zn regulären, 
ist in der Schieberstange ein Gelenk eingeschaltet, welches 
mittelst Zagstange seitwärts bewegt werden kann, was denselben 
Effect bat, wie eine Verkürzung der Schieberstange, so dass 
beim Fall der Gegendampf spater und in geringerer Menge 
eintritt. Bei den Hämmern von Keller ft Bannin g ist zu 
diesem Zwecke der Drehzapfen des Steuerhebels excentrisch 
am Stirnende einer Welle angebracht und kann durch Dre- 
hung der letzteren höher oder tiefer gestellt werden. Derartige 
Hämmer von geringen Dimensionen finden, da sie die ein- 
fachste Selbststeuerung besitzen, viel Anwendung. 

Die Prager Maschlnenban-Actiengesellschaft stellt einen 
Dampfhammer ans , bei dem Ständer nnd Cbabatte auf einem 
gemeinschaftlichen Gusseisenblock befestigt sind; bekanntlich 
wendet man gegen diese Anordnung ein, dass das Gerüst 
durch die Hammerschläge stärkeren Erschütterungen ausge- 



Bemerkenswerth ist ein vem Bochumer Verein für Berg- 
bau- und Gussstahlfebrication aasgestellter Dampfcylinder 
ans GusssUhl, mit angegossenem Boden, für einen 350 Ctr. 
schweren Hammer. 

Ein Modell des 1000 Centner schweren Hammers in der 
Perm'schen Staatshütte in Rassland zeigt eine Steuerung mit 
Hahn- oder Drehschieber, der von einer kleinen Dampf- 
maschine mittelst Zahnstange und Zahnsegment bewegt wird. 
Das hölzerne Modell der 12666 Centner schweren ChabatU 
für diesen Hammsr, in Naturgrösse ausgeführt, befindet sich 
in einem der Höfe des Ausstelluogsgebände«. 

Walawerke. 

In der französischen Abtheilung findet sich ein Walz- 
gerüst mit Vorrichtungen zum Stellen durch Wasserdruck, in 
der belgischen ein Universalwalswerk der Societe anonyme. 

Eine Zwilliogsmaschine von 1000 Pferdekraft, mit Um- 
steuerung und ohne Schwungrad, befindet sich im Pavillon 
der Prager Masehinenbau-Actiengesellschaft. Die Steuerung 
ist die Meyer'sche. die Coulisse des Vertheilungssc hiebers 
wird durch einen kleinen Dampfcylinder bewegt. 



Project eines Riesen - Tunnels durch das Felsen- 
Gebirge. 

i. 

In den Vereinigten Staaten von Nordamerika gelangen 
Anlagen zur Ausführung, vor deren Orossartigkeit und Un- 
sicherheit des Gewinnes man in anderen Ländern zurück- 
schrecken würde. Kaum ist die Eisenbahn über das Felsen- 
gebirge und durch das grosse Becken bis an die Südsee fertig 
und in Betrieb, sowie die Ausführung anderer Parallelbahnen 
im Korden und im Süden von der ersteren gesichert, so taucht 
das Project zur Herstellung eines Riesen-Tunnels auf, dessen 
Länge nicht leicht von einem anderen übertroffen werden, 
dessen Ausführung aber doch sehr in Zweifel zu ziehen sein 
dürfte. 

Das „Engineering and Mining Journal" enthält eine der 
.George Town Mining Review" für den Monat Mai d. J. ent- 
nommene Mittheilung über das Project eines Tunnels, welcher 
das Felsengebirge von „Gilpin Connty* nach dem „Middle 
Park" hin durchbrechen, den Aufschluss reicher Erzlagerstätten 
bewirken und auf englisches Capital sich stützen soll , doch 
aber wie so manches andere grossartige Project wohl kaum 
zur Ausführung kommen dürfte, weil die Rentabilität des 
Tunnels nicht leicht nachzuweisen sein möchte. 

Der angeführten Mittheilung zufolge wurde der Tunnel 
auf dem östlichen Abbange des Felsengebirges etwa 1 englische 
Meile unterhalb .Black Hawk« seinen Ansitzpunkt finden , in 
nordwestlicher Richtung den Gebirgsrücken durchfahren nnd 
in dem .Middle Park",' im „Summit County- ausmünden. Der 
Tunnel soll so hoch nnd weit genommen werden, als für 
Kisenbahnzwecke nothwendig ist, so dass derselbe — sobald 
er beendigt sein würde — den besten Weg zur Ueberschrei- 
tung des Feisengebirges darbieten würde. Angeblich wird 
dieser Tunnel eine Gangzone durchfahren, welcher nur wenige 
Gangzonen des Westabhanges an Grösse und Reichhaltigkeit 
gleichkommen dürften. Er würde mehrere Gebirgshöhen in 
einer Teufe von 5000 bis 6000 Fuss unter ihrem Gipfel durch- 
fahren and 12 engl. Meilen (20*312 Meter) lang werden. Man 
glaubt die Ausführung des Unternehmens als gesichert betrach- 
ten zu können, wenn man die Betriebs-Fonds für die ersten 
5000 Fuss Länge des Tunnels aufzubringen vermag, da erwar- 
tet werden dürfe, die Kosten für das weitere Auffahren ms 
dem Ertrage des Tunnels zu decken. 

(„Berggeist" Kr. 79.) 
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n. 

In Nr. 79 de« »Berggeist* ist du Project «inet gross- 
artigen Tunnels durch das Felsengebirge in den Vereinigten 
Staaten tob Nordamerika besprochen nnd dabei bemerkt 
worden, dass, wenn dieser Tunnel ausgeführt werden sollte, 
er die gröiste Anlage dieser Art sein würde, welche wir 
besitzen. Nach einer der .Mining Review" entnommenen Mit- 
teilung ia dem .Engineering and Mining Journal" vom 
19. Aogntt ist die projectirto Anlage bereit« in Angriff ge- 
nommen nnd anf dem Östlichen Abhänge des Felsengebirges 
ein Stollen angesetzt worden, welcher unter der Benennnng 
.Sierra Madre Tunnel" in der vorherbestimmten Richtung 
aufgefahren wird. 

Nach der .Mining Review» ist der Anhieb des Stollens 
nicht so geräuschvoll vor sieh gegangen, als man es bei einem 
so grossen Unternehmen hatte erwarten sollen. Wenn auch das 
Unternehmen nur theilweise ausgeführt werden nnd den west- 
lichen Abhang des Felsengebirges nach vielen Jahren noch 
nicht erreichen sollte, so wird dasselbe doch für den Auf- 
schlasa der Goldginge von Gilpin County von grossem Werthe 
■ein, sobald der Stollen dieselben erreicht 

Das Mundloch des grossen Durchbruchs befindet 
sich etwa 2 engl. Meilen unterhalb Black Hawk, an dem 
nördlichen Arme von Clear Creek, etwa 7000 Fuss hoch über 
dem Meere, 1800 Fuss über der Hochebene und etwa 1200 Fuss 
unter dem Niveau von Central City. Der Stollen ist mit 
•iner Abweichung von 15 bis 20" senkrecht auf das Streichen 
der Gange Gregory, Fisk, Bunter u. a. m. gerichtet, wird aber 
die Ginge Bobtail, Mammoth , Winnebago nnd einige andere 
dieser (ianggruppen unter einem sehr spitzen Winkel durch- 
fahren. Er wird von dem Mundloch bis zum Bobtail-Gange 
eine Länge von 11,000 Fuss nnd von demselben bis znm 
Gregory-Gange eine weitere Lange von 800 Fuss erhatten, 
unter Central City , nnd zwar unmittelbar unter der Strasse 
Eureka hergehen, nachdem er derselben eine kurze Strecke 
lang gefolgt, den Gunnel Hill und nach Durchführung des- 
selben die Hauptgebirgskette erreichen. 

Der Bobtail-Gang ist unter den bekannten, dem Stollen- 
orte vorliegenden Gingen der erste von einiger Bedeutung, 
welchen man in dem Stollen bei der angegebenen Linge von 
11.000 Fuss in einer Teufe von 1300 Fuss unter Tage an- 
hauen wird. Sodann wird der Stollen die Gange Gregory, 
Bates oder Hunter, Gunnel, Prize nnd Winnebago in der an- 
gegebenen Reihenfolge überfahren, die drei letzteren in einer 
Entfernung von 16.000 Fuss vom Mundloch und in einer Teufe 
von 2000 Fuss unter ihrem Ausgebenden. Ausser diesen wird 
der Stollen, wenn er so weit zu Felde gebracht werden wird, 
auch noch andere werthvolle nnd mächtige Gange in dem ihm 
vorliegenden Gebirge anfschliessen. 

Der Haapt-Gebirgskamm zwischen .Central City" und 
dem .Middle Park* hat eine Meereshöhe von 11.000 bis 
12.000 Fuss, stellenweise auch von 14 000 Fuss nnd wird von 
dem Stollen in einer Teufe von 5000 bis 7000 Fuss durch- 
fahren werden. 

Im Anschlusa an die vorstehende Mittheilang Ober den 
8ierru Madre Tunnel bemerken wir, dass auch Professor 
J. D. Hague in dem Werke .United States Geological Ex- 
ploration of the Ferthieth Parallel", vol. III, bei Beschrei- 
bung der Ging« in Guilpin County sich tlber einige der von 
dem Stollen zu durchfahrenden Erzlageretitten geäussert hat 
Nach seiner Angabe setzen die bedentendsten Gange des Gnilpin 
County in einem Umkreise um Central City im Durchmesser 
von 2 bis 3 engl. Meilen im Granit-Gneise auf. Ihr Streichen 
ist mit wenigen Ausnahmen O — W. oder NO — SW. Vorwal- 
tend ist das Streichen O.— W. mit einer Abweichung von 
5 bis 10° N, welches die Ginge Bobtail, Burroughs, Winne- 
bago etc. zeigen, während das Streichen der Ginge Gregory, 
Bates und weniger anderer als eine Ausnahme hierunter zu 
betrachten ist. Sie alle haben ein fast seigeres Einfallen, 
zeigen die Charaktere von Spaltengingen, sind aber fast frei 
von Störungen nnd Verwerfungen. 

Die Ginge Bobtail, Fisk, Gregory und Bates gehören 
zu einer und derselben Ganggruppe. Sie scheinen sich in ihrem 



Fortstreichen gegen Westen einander zu nähern und den 
Mamtnoth-Gang. welcher weiter in Westen auftritt, wahrschein- 
lich zu durchsetzen oder sich mit ihm zu schaaren. 

Die Ginge in der Umgebung von Central City bestehen 
aus einer mit Quarz gemengten, zersetzten Feldspatnmasse mit 
reichlich eingesprengtem Eisen- nnd Kupferkies, gewöhnlich in 
feinen Krystillcben. In dieser Gangmasse treten die reicheren 
Erze in einem Tramm auf, welches hauptsächlich au gold- 
reichen Eisen- nnd Kupferkiesen und einer Beimengung von 
verhältoissmässig wenig Bleiglanz, Blende, Arsenikkies nnd 
anderen verwandten Mineralien besteht. Das Gold ist selten 
ohne Silber und am reichlichsten in den glänzenden Kupfer- 
kiesen enthalten, doch auch den glänzenden feinkörnigen 
Schwefelkiesen beigemengt, während die grobkörnigen und 
deutlich krystallisirten Schwefelkiese «inen geringeren Werth 
haben. Das Entnimm ist gewöhnlich 1 Zell bis 2 oder 3 Fuss 
mächtig nod von der 1 bis 3 Fnas nichtigen Gangmasse um- 

Der Bobtail-Gang ist im Durchschnitt 3 bis 4 Fnas 
mächtig, hat den Ruf, der ergiebigste Gang von Colorado zu 
sein, und gibt zwei Classen von Erz, von welchen die erste 
ans derben, auf dem Tramm einbrechenden Kiesen besteht 
welche 3 bis 12 Unzen Gold nnd ebenso viel Silber per Ton 
enthalten und verschmolzen werden, während die zweite Ciasse 
aus in der Gangmasse eingesprengten Kiesen besteht , welche 
als Pocherze ausgehalten und durch die Amalgamation zagute- 
gemacht werden. Der anf dieeem Gange betriebene Bergbau 
soll ansehnliche Uobenchuese geliefert haben. 

Der Gregory-Gang weicht in seinem Streichen etwa 45* 
von dem Streichen des Mammoth -Ganges ab, so dass er also 
aus NO. in 8W. gerichtet ist; er wird aber von Einigen für 
ein blosses Tramm des lotztgedachtan Ganges gehalten. Der 
Gregory-Gang fuhrt dieselben Erze wie der Bobtail-Gang, 
doch sind dieselben in der Gangart mehr zertbeilt, daher auch 
nicht so reich als die Erze auf dem Bobtail-Gange. 



Amtliches. 

Der Aekerbauminister hat den autorisirten Berg-Ingenieur 
und Dlrections-Adjuncten der Steinkohlengewerkschaft M i r o- 
schau zu Rokycan, Wilhelm Gttbl, zum Bergmeister in 
Kitzbuhel ernannt 



Auszeichnung. 

8eine k. und k. Apost Majestät haben mit Allerhöchster 
Bntschlieasung vom 1 . December 1873 dem wegen Verkaufs des 
Steinkohlen werk"-- Jaworzno in den zeitlichen Ruhestand 
versetzten Bergverwalter Ferdinand Schott in Anerkennung 
seiner vieljährigen, trauen und vorzüglichen Dienstleistung 
taxfrei den Titel eines Bergraths« allergnidigst zu verleihen 
geruht 




tfin uornciratder JJfrg&eanitcr, 

in allen Branchen des En-, Braun- und Stalakohlenberf • 

hanes theoretisch nnd praktisch tüchtig . gegenwärtig noch 
Director eine« Steinkohlenwerke«, welchem jedoch bedeutender 
Besitawechsel bevorsteht, sucht demzufolge und gestützt anf 
gute Empfehlungen und Zengnisse andere Stellung. Geehrte 
Herren Rergbanbesitser und deren Vorsteher, welche auf eine 
tüchtige Kraft reflectiren , wollen gefälligst ihre Offerten 
sub E. D. 1124 an die Annoncen-Expedition von Haasen- 
«teln * Vog-ler in Wien einsenden. (189-1) 
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Tin Markscheider, 

für die Kohltnwerke der Herren Pnl t. Almtsy k Comp, 
in Stint i bei Klssteme (Station von Salgo-Tarjau) in Ungarn 
wird noter günstigen Bedingungen aufgenommen. 

Beansprucht wird, dasa derselbe ein mit Verzngsdasson 
abiolrirter Akademiker sei and eioo mehrjährig* Verwendung 
in Kohlenwerken nachsaweisen habe. 

Offerten sind bei der Direction anter obiger Adrene 
bis ultimo December d, J. einzubringen. (1 87 — 3) 

Berg - Ingenieur. (180-2) 

Zar Leitung eines Bergbaues in einem slavischen Kron- 
lande Oesterreichs wird ein tüchtiger , umsichtiger und er- 
fahrener Bergmann gesucht. Kenntnis« einer slavischen Sprache 
erwünscht. 

Offerten mit Angabe der bisherigen Leistungen und 
Gehaltsansprache anter Chiffre C. 6. 1082 befordert die 
Annoncenexpedition von Haasensteln k Vogler in Wien. 

"PHILIPP ^LRNDT, 

Schulerstraeee I, Wien. 
C ommisßionB- Gea chäft für Bergwerks - 



und raffl- 

(177-1) 



Brannkohlen, Cooks, 
nlrteg Elsen. 



(188-3) 

Bei einem grösseren Kohlenwerks in Untersteiermark 
wird ein Jtnrimr hridrr, der sich Uber seine praktischen 
and theoretischen Kenntnisse auszuweisen vermag , gegen 
angemessene Besoldung sofort aufzunehmen gesucht Hieraaf 
Reflcctirende wollen sich bis spätestens 31. December L J. 
sob H. B. C* an die Expedition dieses Blattes wenden. 



Dynamit 



(154—1) 



(nettes Sprengpulver), 

am k. k. Polytechnicum in Wien untersucht und als das un- 
gefährlichste aller Sprengpulversortan befunden, liefert die 
k. k. privil. Dynamit-Fabrik von Witt mann , Freyler 
£ Comp, in St. Lambrecht, Obersteiermark, in 2 Qualitäten 

Nr. 1 für zähe Steinarten, Erze etc. etc. 

Kohlen- Dynamit, für Quarz, Profilstein-Kohle etc. etc. 

Auftrage übernimmt die Fabrik selbst und Wittmann, 
Freylor k Comp in Wien, Bplepelg-asse Mr. 12. 

BTB. Zusendungen erfolgen mittelst Elsenbahn. 
Höchst feuerfeste 

Chamotteziegeln, 

Thonerde, „Caolin", 

offeriren zu billigen Preisen 
in Pllttn (Bö hm en). (179—2) 



Berg-Inspectorstelle. 

Beim Kohlen-Indnitrle-Yereln in Wltn Ut die Stelle 
eines Bergi nspectors zu besetzen. 

Genüsse: Fixer Gehalt 3000 fl. ö. W. Punctionsznlage 
500 fl., welche jedoch in die statutenmäßige Tantieme ein- 
gerechnet wird; Quartiergeld 25"/, vom fixen Gehalte. 

Qainquennalnlagen von 500 fl bei entsprechender Dienst- 
leistang bis zu einer fixen Gehaltshöhe von 5000 fl. 

Domicil: Wien; bei Dienstreisen normalmassige Diäten. 

Erfordernisse: Mit vorzüglichem Erfolge abeolvirte 
bergakademische Studien, mehrjährige Praxis, namentlich ist 
Kohlenbergbau-, Maschinen- und Markscheidfache 

Gesuche bis 15- December d. J. beim Kohlen-Industrie- 
Verein in Wien, I., Canoragatse Nr. 7. (183—2) 



Aasiatentenstelle. 

An der gewerkschaftlichen Berg- und Huttenscbnle in 
Leoben kommt mit Beginn des nächsten Schale uraes , d. L 
schon am 1. Februar 1874 eine Assistenten« teile zu verleihen. 

Mit dieser, zunächst provisorisch zu besetzenden Dienstss- 
stelle ist ein Gehalt von neunhundert Gulden (900 fl.) and 
einhundert Gulden (100 fl.) Thenerungsznlage verbunden. 

Die Bewerber haben sich Aber die sortlckgelegten berg- 
akademisehen Studien and ihre bisher in der Praxis dos Berg- 
end hauptsächlich des Huttenwesens geleisteten Dienste auszu- 
weisen, indem dieser Assistent nicht allein mit selbstständigem 
Unterricht beschäftiget wird, sondern auch im Stande sein 
soll, den einen oder den anderen der beiden vorhandenen 



1874 bei i 



sei clinet» 



bis 



Berg- und HOttenschul-Dlrectlon. 

Leoben, am 9. December 1873. 



15. 



Leitfaden 

zur 

Nach den u der königl. Bergakademie zu Berlin gehaltenen 
Vorlesungen 

vom 

Bergrath Heinrich Lottner. 
Nach dessen Tode und in dessen Auftrage bearbeitet and 
herausgegeben 

von 

Dr. Albert Serlo, 

Berghanptmana. 
2. verbesserte and bis anf die neueste Zeit ergänzte Annage. 
In IWtl Bänden, 
Mit 540 in den Text gedruckten Holzschnitten n. 14 Utk. Tafeln. 
Preis 15 11. «0 kr. 
5frfuflsßtiö55ünöroBfj wm Sofia» Spring« in 3«fin. 



In Wien vorrätbig in der 0. J. 

Kohlmarkt 7. 



Buchhandlung, 

(186-1) 



Technisches Bureau, 
Maschinen- und Metaliwaaren- Niederlage von JULIUS PROCHASKA, 



Wien, W 

Speclalitat für Bergbau, Hütten 



I«. (190-1) 
& Eisenbalmbeclarf. 
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Mauch & Brock, 

Witn, III., Jtpostetgasse Hr. 14. 



Cm*- und Yia«*j er- Anlagen für Städte und 
Fabrik» • Etablissements. Gai- und Waaaer» 

leltwifea für Hinter jeder Art, Villen and 
Garten. Bade - F,lnrlrhtun**-u. Heilungen 
aller Systeme. Fabrication und Lager aller Art Hahne, 
Ventile, Schieber, Bade-ElnrIehtnni;8-(JegensUnde, 
Pomp werke für Dampf* End Handbetrieb, Dampf- 
kessel-Armaturen. Lager von Gass-, Schmiedeeisen., 

Blei-, Messing» und Kupferrübren etc. etc. 
niustrirte Preiacouraat«, Projecte und Voranschläge auf 

(184-3) 



KNAPST in mm» 

I. L a. pr. JaoMiinrn- and itntrlöJAiftHit-iattAt 

»ieeltl-KtaHlase»«at rir Sprlij«, als: Wagenapritzen, 
Abprotaaprixen , KarreDepriUen , Trag- und Handaprltzen, 
Bartanapritzeu, Hydrophore, waaserwagsn. — üaritta« «ad 
Aaartataagsa rar Fratnrehrea, als: Helme.Leibgurten, Bella, 
Carabiser, Bettnngsleinen , Laternen, Signal-lnstroments, 
Sehiableitarn, Bteigerloitorn , EeUungaechleuehe, Ranehhan- 
ben, kfaunsebafta- und Roat wagen, Ger&thekerren etc. et«,— 
ruaaa, ala: CentrifngelPo.mp«ii für Bruckenb&nten, Hafen- 
baateD, Be- o_ Ratwiaaarnneen, Wawerbanten, Bocka etc. ete. 
— Baa-Fampea rar BaumriaUr und Bau - Unternehmungen, 
Pampen mit ktaaebinen- und Handbetrieb, fax Haas bedarf, 

— , Gaaenatal- 
•itiun* 



üartenxwecke, Fabriken, Brauereien. Brennerelei 
ten. Bergwerke etc. — Apparat, med BWla«. für 
von Gartenanlagen, Parka und Straaaen. — Ws 
«aa aara Be^aadUaUt, Fontainen od. Springbrunnen. Kohren. 
Bahnen. Ventile, Flanacben, Elsen- und MraUng-Fittli 
' aal BeUaaeae ana Hanf, TMir. Gummi. 

4T» .»LH 1 1 1823. 

verkauf ükteb Garantie 



(55-5) 



Ein 30 



Dampfhammer 

und eine grosse 

Fournierhobelmaschine 



nach neuesten Constructionen sind an verkaufen, 
^biffre PF. Nr. 105, poste 



J178-l)_ 



Die Ausführung von 

Aufbereitungen 

für Erze aller Art, Steinkohlen, Schwefelkies und Phosphorit, sowie 
Aachen was ohen und Trocken - Separationen 

mit Selbstverladung 

(173-23) fibernimmt als Specialitat 

incl. Lieferung sarnmtlicher Maschinen und Apparate 



Hermsderf bei Waldenburg 

fPreusa -Sclile«len>. 



€ MAihrig. 



Unzerreissbare Rollenzeichenpapiere. 



(Verdienstmedaille der Wiener Weltausstellung 1873.) 

uns febriciiten Zeichenpapiere «ind ffir wichtige Plane unentbehrlich und 

71 108 142 Centimet er Hohe 

zn Thlr. 4% 8 10'/, per Bolle. 

Probe-Rollen stehen zu Diensten. Weitere Specialititen sind Taurn-Ko 



in Rollen t 

(120-1) 



paaaeod ro Maschinen- nnd Werkstattzeichnungen ; hiervon werden Proben gratis versandt. 

Carl «ehleielier «Sc Soli iil 1 

in Dören, 
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Im Verlas« der O. J. Mini'-um Baohhandlungr, Kohlmarkt 7 in Wien, ist soeben erschienen and 
doreb alle Buchhandlungen za beziehen: 

Erfahrungen 

im 1=9 

berg- and hüttenmännischen 
Zusammengestellt 

Kl 

Berichten und Mittheilungen österr.-ungar. Montan-Beamten 

von 

Egfol JPsrolflm©fe« 

k. k. Bergrath. 
Jahrgang 1372. 
Hit einem Atlas von 12 lithographirten Tafeln in Grose-Folio. 
Preis 8 n. = 2 Thaler. 



Der Atla«. mit einem entaprechenden Texte hegleitet, enthält folgende Tafeln : 
WaeaerhaltnDRs-Wass'Tsanlenmaschino am Segengottes-Schacht bei Pribram. — Förderwagen der Bremsberg-Anlage beim königl. 
ungarischen nnd gewerkschaftlichen Bleibergwerke in Bodna. — Classirungstrommeln im Adalberti- nnd Anna- Waschwerke in 
Pribram. — Stetigwirkendea Stauchsiob für Mittel- nnd Grobkorn in Pribram. — Stetigwirkender Stossherd in Eisenconstruction 
in Pribram. — Ueber den Kraftbedarf Ton Aufbereitungsmascbinen. — Erzmagasia der k. k. Schmelzhütte in Pribram. — 
Muffelöfen bei der k. k. Quecksilberhülte in Idria. — Gepanzerter Schachtofen bei der k. k. Queeksilberhfitte in Idria. — 
Verkürzung der Schmelzsaule in einem Eisenhochofeu in Röjahida. — Heber am Knnsttaich in PHbram. 



HOLDORFF <fc BRÜCKNER, IngenieEre, Opernring 8, Wien. 

Dlreotwlrkende 

Haywand Tyler's & Comp. (184-3) 

UNIVERSAL - P A IffiPFPUMPi. 

fort «C 1 I r 1 1 t ■ Ii l , ■ 1 1 uill «?. 

Wiener Weltausstellung 1M3. 

Biete Pompen eignen sich für alle Arten Wasserbescbaffung, 
«0 namentlich für Bergwerke ; dieaolben können mit Dampf oder 
comprimirter Loft betrieben werden. Es entfällt hierbei jeder weitere 
Motor nnd die so kostspieligen Gestänge. Der Betrieb sowie die 
Xontage sind äusserst einfach. 

Anlagen nach diesem System »ind in dem grössten Maisstabe 
für jede* Wasserquantnm nnd alle Förderhöben ausfahrbar. 

Diese Pompen arbeiten nnter anderen bei A. Dreher, Klein» 
Schwechat Carl Oswald-Grobe bei Gleiwitz; Brunnen-Verwaltung 
in Marienbad; G. Slgl, Wiener-Neustadt j Jobann AdolMiStte bei Zeltweg nnd in derBrnnner Braoerei InBrnnn a. Gebirge. 

Anf Wunsch übernehmen wir die Ausführung nnd Ingangsetzung sämratlicher Anlagen anter Garantie eines 
gllnstlgen Erfolges. — Ausführliche Preisconrante, Prospecte, Kostenanschläge nnd Projecte nmgehend nnd gratis. 



Ventilatoren, Exhaustoren und Ventüator-Feldschmieden, 

liefert als Specialität seit 1857 
ötr illnrdjitif nbou-^rtif n-(6r rclirriim'l Humboldt, im cm. Sinters * €ü. in fialk bti flnitj tt. ilrj. 

X 11 as t * t rts nr* Con tu n t • gratis. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den n&thigen artistischen Beigaben nnd dem monatlich 
einmal beigegebenen literarischen Anzeiger. Der Pranunerationsprris ist jährlich looo Wien 10 fl. ö. W. oder 6 Thir. 20 Ngr. 
Nlt franeo Postvrrs. ndung 10 A. 80 kr. 6. W. Di« Jahresabonneuten erhalten einen officiellen Bericht aber die Erfah- 
rungen isa bau- and hüttenmännischen Maschinen-, San- and Aufbereltungsweeen sammt Atla« als Gratisbeilage, biserate 

Anden gegen 10 kr. ö. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme. 

Druck Ton ö. GUtel tt Comp, in Wien. Vor daa Verla« verantwortlich Hermann Maas. 




Digitized by Google 



^ 52 Oesterreichische Zeitschrift 1873 

XXI. Jahrgang. 29. December. 

für 

Berg- und Hüttenwesen. 



Verantwortliche Red ix teure 



Adolf Patera, Theodor Stöhr, 

t k. Bergrath and Vorstand du hüttenmännisch- Montas-lniealeur. 
oh «call eben Lsboratoriom» 

Verlag der G. J. ManB'sohen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 

An unsere Leser! — Die Amalgamation in Chili. (Schleus.) — Unterirdische SeilfBrderung mit Vorder- and Hinterseil 
auf Victoriaschicht der Gewerkschaft ßritannia bei Mariaschein. (Schlnss.)— Notixen. — Amtliches. — Ankündigungen. 

An unsere Leser! 

Die Redaction dieser Zeitschrift wird mit dem nächsten — zweiuodzwanzlgsten — Jahrgang einige Aendernngen erfahren. 

Wir glauben nämlich dem Wunsche der Mehrzahl der geehrten Freunde unseres Blattes entgegenzukommen, wenn wir 
die bisher erst am Jabresschlusa in den „Erfahrungen im berg- nnd hüttenmännischen Maschinen -Bau- und Aufbereitung«- 
wesen" pnblicirten Anfsitse schon im Vorlaufe des Jahres in das Blatt selbst aufnehmen, welchem die entsprechend vermehrte 
Zahl von Tafeln — mindestens zwölf im Jahre — beigegeben werden wird. 

Se. Excellenz der Herr k. k. Ackerbauminister hat in bewahrter Monifleens nicht nox die der Zeitschrift in dieser 
Richtung erwünschte Unterstützung bewilligt, sondern auch die gütige Zustimmung crtheilt, dass die das Montanwesen betreffenden 
sehr schätzbaren amtlichen Poblicationen, welche bis jetzt in den „Mittheilongen des k. k. Ackerbanministeriums" veröffentlicht 
worden, in Zukunft an nnsar Blatt übergehen, wofür wir hlemit nnseren wärmsten Dank aussprechen. 

Der Montau-Ingenieur Herr Theodor Stuhr scheidet mit Schlnss des Jahres 1S73 aas der Redaction , in welche zu 
dem verbleibenden k. k. Bergraths und Vorstande des hüttenmännisch-chemischen Laboratoriums, Herrn Adolf Patera, der 
k. k. Bergrath im Ackerbaamtnisterium Herr Egid Jarolimek nen eintritt 

lodern wir die geehrten Herren Facbgenossen zur allseitigen Forderung des gedeihlichen Wirkens unserer Zeitschrift 
einladen nnd für dio bisherigen schätzbaren Beiträg» bestens danken, (bellen wir mit, dass als Honorar für einen Druckbogen 
Originaltext 32 (inlden, für einen Druckbogen Ilebersetznng 20 fluiden, für eine Originalzeichnnng im Doppelformat des 
Blattes (d. i. 11 17") f> bis 12 Gulden festgesetzt wurden, welch« Honorare an Jedem Quartal schlnss mittelst Postanweisung ver- 
endet werden. 

Die Zeichnungen erbitten wir mit Rücklicht auf das gegebene Format nar in solchen Massstäben ausgeführt einzu- 
senden, welcbe die Deutlichkeit der Darstellung eben erforderlich macht. Im Falle letztere unahweiatich ein grösseres Mass 
iier Tafel beansprucht, werden auch Zeichnungen im vierfachen Blattformat (d. i. 17 22") gebracht nnd mit 12 bis 24 Gulden 
honorirt werden, 

Nicht aufgenommene Zeichnungen werden auf Wunsch dem Einsender zurückgestellt, Mannscripte dagegen nicht. 
Das Blatt wird wie bisher wöchentlich ein Mal , nnd zwar die vrsto Sommer des nächsten Jahrganges am 
10- Jänner 1974 erscheinen. 

Wien, am U>. December 1873. Die Redaction. 



Im Anschlüsse an ohige Mittheilnng der verebrlichan Redaction erlauben wir uns die Bitte um gefällter recht- 
zeitige Knie «crime di'S Abonnements , und zwar vro möglich mittelst Postanweisung, da hierdurch ein wesentliches 
Portoersparnis* erzielt wird. Die Pränumeration beträgt ganzjährig loco Wien 10 fl. — mit I'OStverMndnng 10 II. HO kr.; 
halbjährig 5 fl. - mit Postversendung .*> fl. 40 kr. 

Inserate finden gegen die Gebühr von 10 kr für die gespaltene Nonparcillezeile Aufnahme. — Zaschriften je-derArt 
können nur franco angenommen werden. 

Wien. l& December 1873. * nochachtungsvoll 

Die Vcrl.T^buchhnndlung. 



f 



— 414 — 



Die Amalgamation In Chili. 

Von E Fonseca, Bergingenieur in Chili. 
(Schlusa.) 

Wir kommen nnn zn der Beschreibung der eigentlichen 
Manipulation. 

Die ernte Arbeit ist das Zerkleinern der Erze. Man 
bedient sich hierzu der sogenannten „trapiche-, da» sind Mahlen, 
welche den in den Oelfabriken benatzten gleichen. Zwei verti- 
cale gosseiserne Räder, Ton welchen jedes beiläufig vier Tonnen 
wiegt, bilden den Haupttheil des Apparates. 

Diese Rüder sind mit Felgen von Schmiedeeisen oder 
Stahl versehen. Dio Bewegung derselben geschieht durch was 
immer für einen Motor. Man gibt ihnen eine Geschwindigkeit 
von 10 bis 12 Umdrehungen in der Mioute und sie bewegen 
sich auf einer Scheibe, die man „«olera- nennt und welche 
gleichfalls ans Gasseisen oder Suhl besteht; auf dieser Scheibe 
werden die Erze ausgebreitet, welche man pnlvern will. Dia 
Erze werden zwischen den Radfelgen and der solera zum 
feinsten Mehla zermalmt. So lange die Räder in Bewegung 
sind, liest man Wasser einströme«, welches daa Erz in dem 
Mass«, in welchem es zerkleinert ist, mit fortnimmt. Das Ein- 
stromen des Wassers wird nach der Korngrosse, die man zu 
erhalten wünscht, regulirt. 

Das abfiiesseude Wasser passirt nach nnd nach eine 
Reihe Bassins, wo 69 das saspendirte Erzmehl absetzt, es fliesst 
dann vollkommen klar aus dem letzten Reservoir ab. Ist daa 
erste Reservoir mit Erz vollkommen angefüllt, so wird der 
Wasserzonuas abgesperrt nnd man las st den Schlamm sich ab- 
setzen, was beiläufig in acht Stunden geschieht. Hierauf wird 
das klare Wasser abgezogen nnd der Schlamm, welcher einen 
steifen Teig bildet, wird mit der Sohanfel ausgestochen und 
auf eine Tenne geworfen, welche man »canchas* nennt. Man 
lisst denselben dort lufttrocken werden. Jedes Reservoir ist 
beiläufig 2 bis 5 Meter breit and 1 Meter hoch. 

Hierauf folgt nun die eigentliche Amalgamation. 

Ist das Erz hinreichend getrocknet, so wird «s in Fässer 
gebracht , deren Fassungsraum zwischen 1 und 4 Tonnen 
wechselt. Man gibt gegenwärtig jenen mit dem Fassangaranm 
von 4 Tonnen den Vorzug; die Dicke der Dachen ist beiläufig 
0075 M. Die Einrichtung der Tonnen ist hier ungefähr die- 
selbe wie in Freiberg. 

Eine Charge besteht aus 4 Tonnen Erz und ao viel 
Salzlauge fsaumare), als hinreicht, am mit dem Erze einen 
dicken Brei zu bilden. Hierzu kommt das Magistrat (Kupfer- 
chlorürlosung) ; die Menge desselben richtet sich naeh dem Halte 
des Erzes und nach der Natur der Gangart. Bei kalkhaltigen 
Erzen gibt man mehr als bei thonigen oder eisenoiydhältigeu, 
well der Kalk einen Theil des Kupferchlorörs zersetzt Bei 
einem mittleren Halt und einer gemischten Gangart gibt man 
28 bis 30 Liter Magistrai. Man lässt die Tonnen durch 20 bis 
30 Minuten umlaufen, damit sich der Brei gehörig menge, 
und trägt dann das Quecksilber ein, nnd zwar das zwanzig- 
bis funfundxwauzigfache Gewicht von dem in dem Erze ent- 
haltenen Silber Man lässt nnn die Tonnen umlaufen, so das* 
dieselben vier oder fünf Umdrehungen in der Minute machen. 
Sechs Stunden genügen, um die Operation zu Ende zu bringen, | 



Enthalten die Erze, welche zor Verarbeitung kommen, 
viel Chlor- oder Bromsilber, so mengt man dem Quecksilber 
Blei bei, und zwar 25 Percent von dem Gewicht« des Silbers. 
Dieses Blei in Form von Amalgam zugegeben, verhindert die 
Chlorirong des Quecksilbers. Das Blei chlorirt sich leichter 
als das Quecksilber und die aus dem Chlor- nnd Bromsilber 
frei werdenden Metalloide verbinden sich sofort mit demselben. 
Man vermeidet auf diese Weise den Verlust durch Chlorqueck' 
silberbildung und den dadurch bewirkten mechanischen Verlust, 
der noch viel bedeutender ist 

Derselbe wird dadurch bewirkt, daas das Chlor ür die 
Qaecksilberkügelchen mit einer Haut bedeckt nnd sie so v-i 
hindert, sich zu grösseren Massen zu vereinigen. Da« Queck- 
silber findet sich dann im staubförmigen Zustande im Erzbrei, 
wodurch bedeutende Verluste entstehen. Durch Anwendung vod 
Blei werden diese Verluste von 150 auf 25 Perceut her«: 
gebracht. 

Ist die Amalgamation beendet, so schreitet man ins] 
Waschen des Amalgams, was ebenso ausgeführt wird wie in 
Freiberg. 

Es folgt nun die Reinigung des Amalgams, welch« 
Kupferoxyd nnd Schwefelkupfer enthält. Das erster« bildet sieb 
durch Einwirkung des Kalke* der Gangart auf das Chlor- 
kupfer, das letztere durch Einwirkaug des Magistrais auf das 
Schwefelsilber. Die Reinigung des Amalgams ist eine doppelt«, 
eine mechanische und eine chemische. 

Die entere wird in einer Tina, wie wir sie früh» 
besprachen , vorgenommen. Mau mengt daa Amalgam Bit 
10 Percent Quecksilber, lässt einen Wasserstrahl darauf eit 
wirken und setzt den Quirl in Bewegung, so daas derselbe 
16 Umdrehungen in der Minute macht. Man scheidet auf die« 
Weise das Scbwafelkupfer vollständig mit einem kleinen Theil' 
des Kupferoxydes ab. Diese Operation wird so lang« fortgesetr: 
bis das Wasser vollkommen klar abläuft. 

Der chemische Theil der Reinigung besteht darin, ilau 
man auf das Amalgam, nachdem das Wasser aus dem Bottiche 
abgelassen worden ist, 2 Percent kohlensaures Ammoniak giesst 
worauf man den Quirl darch 4 oder 5 Stunden umgehen Isni 
Das Amalgam wird dann gewaschen nnd ist vollkommen 
frei von Kupferozyd. 

Der Apparat zur Destillation des Amalgams besteht U 
einer Glocke von Gnaseisen, deren unterer Theil in ei"' 
Kübel anter Wasser taucht, in welchem das Quecksilber 
densirt wird. Der obere Theil der Glocke ist mit einer kreis- 
runden Mauer umgeben. Das Brennmaterial wird in den ring- 
förmigen Raum zwischen der Mauer und der Glocke eingetragen, 
welcher Raum beiläufig 8 bis 12 Centimeter breit ist. 

Da* »chwaromartige Silber (pina), welches man erbil' 
wird im Reverberirofen eingeschmolzen. Das Metallbad *ir4 
mit einem Haken tüchtig umgerührt, durch die Berührung »> l 
diesem eisernen Werkzeuge wird die letzte Spur von Ar*»" 
entfernt, indem sich Araeneisen bildet, welches an der Ober- 
fläche schwimmt uod mit Leichtigkeit entfernt werden kani 
Der Feiohalt des auf diese Weise erhaltenen Silbers betragt 
980 Tansendtel. 

Die Metbode, die wir hier beschrieben, lässt sieb »- 
alle Silbererze anwenden, mit Ausnahme der kupfer- und tili*' 
| führenden Kiese, des Bleiglanzes und der Blende und sol;ber 
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Er»«, welche mehr all 1 Percent freies Amen enthalten; letz- 
Urea erhöht die Quecksilberverluste in hohem Grade. 

Durch diesen Process ist ei möglich, Rückstand« mit 
einem Halt von nicht mehr als 4 Zehntausendtel Silber, nnd 
Brie mit G Zehntaasendtel Silber an verarbeiten. So dass der 
Halt der Erae, welche dieeem Verfahren unterzogen werden, 
nicht 50 Zehntaneendtel übersteigt Die Rückstände, welche 
man erbalt, enthalten nur 1-5 bis 2 Zehntausendtel. 

Die Erte , welche man diesem Verfahren unterzieht, 
werden niemals (dnrch Mengen) anf «inen gleichen Halt 
gebracht. Es erscheint immer besser, die reichen Erze für sich 
in verarbeiten, weil die Arbeit in diesem Falle weit rascher 
beendet wird ; die Zinsen des Capitals werden schnell herein- 
gebracht, was reichlich die Eosten der Verarbeitung der Rück- 
stand* aufwiegt. 

Das Quecksilber, welche* öfter als 5 bis 6 Mal gebraucht 
ndllch so unrein, das« die Amalgamation dadurch 
wird. Man reinigt dasselbe dnrch einen Zusats von 
20 Gramm Natrium Amalgam auf 100 Kilogramm Quecksilber. 

Anlagen der Hütte. Man verlegt die Hatte gewöhn- 
lieh in die Nahe eines messenden Wasser», einerseits nm das 
su den Operationen nöthige Wasser und andererseits um die 
nötbige Betriebskraft an haben. 

Eine Hütte, welche 8 Tonnen in 24 Stunden verarbeitet, 
•rford*rt : 

1, Eine Tenne mit einem Fitchenraum von 500 Meter, 



2. Zwei Erzmühlen (trapiches), su deren Betrieb ein 
Motor mit 6 Pferdekraften erforderlich ist 

3. Vier Sümpfe. 

4. Eine Tenne mit einem Flachenraum von 1000 Meter 
zum Trocknen der gemahlenen Erae. 

5. Zwei Amalgamirfi*ser mit 



6. Einen Waschbottich tnm Waschen der Rückstände. 

7. Einen Waschbottich zum Waschen des Amalgams. 

8. Einen Destillirofen. 
tf. Einen Schmelzofen. 

10. Einen hölzernen Bottich zur Bereitung des Magistrai 
mit einem kleinen Dampfkessel anf drei Atmosphären 

11. Zwei KQbel tnm Auflösen des Vitriols. 

ü Einen Sumpf, mit hydraulischem Cement beschlagen, 
für die Salzlange. 

13. Einen Dampfkessel zum Erhitzen der Kochsalzlange. 

Endlich die Bassins zom Klären und Reinigen der 
Wässer. Letztere läast man über gebrannten Kalk gehen , um 
sie von den Kupfersalzen zu befreien. Von da werden sie 
klar und trinkbar in den Fluss geleitet 

Das Personal besteht au: 

Einem Ingenieur. 
* Unterverwalter. 
, Probirer. 



Aufseher. 
Zehn Arbeitern. 

Die Kosten far jede Tonne Er« von einem Halte von 
20 Zehntaasendtel, daher von einem Inhalt von zwei Kilogramm 
Silber betragen : 



Für das Mahlen 8 Frcs. — 

Quecksilber, Salzlauge, Magistrai ... 20 . — . 

Reinigung des Amalgams — . 20 , 

Destillation de* Amalgams — „ 20 , 

Schmelzen und Feiairen — , 45 „ 

Arbeiter-Gezähe und verschiedene Kosten 50 . 

Da der Process nnr kurae Zeit dauert so sind hier 
weder die Literessen noch Amortisation de* Capitals inbegriffen. 

Ich beschliesse diese Darstellung der Amalgamation in 
Chili mit dem Hinweis auf die grosse Einfachheit 
Processes, weil dabei die sogenannten Vorarbeiten der 
liehen Amalgamation theils ganz vermieden , theils bedeutend 
vereinfacht werden. Vergleichen wir sie zum Beispiel mit dem 
Freiberger Verfahren , so müssen wir ihr sowohl in Hinsicht 
anf Schnelligkeit als Einfachheit den Vorzog geben. Sie ver- 
meidet vollständig das Rösten der Erze, welche schwierig* 
Operation den meisten Anlas* su Silberverlusten bietet. Ebenso 
fällt der Vergleich mit der mexik aufsehen Amalgamation, der 
sie in Bezug auf Schnelligkeit weit überlegen ist, zu ihren 
Gunsten aas. Sie setzt an die Stelle zweifelhaften und hypo- 
thetischen Vorgehens durch die Wissenschaft klar vorgeseich- 
nete chemische Operationen. Knrz, man kann sagen, das* sie 
auf die einfachste Weise eine Aufgabe der Metallurgie des 
Silbers löst, deren Lösung bis nun nur auf Umwegen gelang, 
nimlich die Entfernung des Schwefel* nnd die directe Ver- 
bindung de* Silber* mit dem Quecksilber. 

Man könnte sagen, dass die Amalgamation endlich doch 
wie aberall der Verbleiarbeit werde weichen mBssen. Dies 
wird jedoch bei uns nicht der Fall sein , da der Process, wie 
[ er hier angewendet wird, die Bleiarbeit weit übertrifft.*) 

(Revue universelle des miaes etc.) 



Unterirdische Seilförderung 

mit Vorder- und Hinterseil auf Victoriaschacht der Gewerk- 
schaft Britann in bei Mariaschein. 

Von Alfred Purgold. 
(Schluss.) 

Es wurde schon beiläufig bemerkt, dass die Lange der 
von der Maschine zu durchfahrenden söhligen Strecke 65 Kl Hr. 
betrug, eine an sich so unerhebliche Entfernung, dass sie keine 
Erwähnung verdienen würde, wenn sie einigermaßen gerad- 
linig gewesen wäre. Die gefaltete Lagerung des Flötzes zwang 
jedoch die auf seinem Streichen aufgefahrene Gruudstrecke zu 
einem nach Westen hin offenen Bogen, während >M- von Ost 
einmöndende Fallstreeke eine Krümmung der Hundebahn im 
entgegengesetzten Sinne verlangte, nnd eine Regulirung der 
Streckenrichtung sich nothwendig innerhalb der Flötzmächtig- 
keit von etwa IV', Klaftern halten musste. Eine Rectification 
war daher nnr in sehr beschränkter Weise möglich und die 
Hunde waren gezwungen, von der Maschine weg erst einen 



coneaven Viertelkrei* von nnr 20 Klftr. Radius zu durchlaufen, 



*) Man kann nicht 
ist, es gibt auch „.„«,„, 
Jahie I8tt ununterbrochen 
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um an die fallende Strecke zu gelangen. Für das Vorder- 
wie auch für das Hinterseil war deshalb «Ine »ehr sorgfältige 
Führung dorcu Rollen nothig. 

Es dienten hierin viererlei Bollen, simmtlich ans Oass- 
elsen, sehr leicht nnd elegant von Beils und Goodman 
gegossen, mit fetten geschmiedeten Spindeln: 1) zum Tragen 
und Fuhren des Hinterseüs an dem Streckenalm hin, äusser- 
lich 8 Zoll hohe Bollen, am Band 3'/, Zoll breit, mit 2 Zoll 
tiefer, nach innen spitx verengter Seilspar, quadratischer Nahe 
von 2*/« Zoll Lange , 6 Speichen , die Spindel Zoll stark 
abgedreht. In den Cnrvcn wurden diese Bollen schief gestellt, 
liefen bisweilen in hartem Holx, bisweilen in geschmiedeten 
Bingen oder Oese*. 2) n. 3) Walsen, 14',, und 8'/, Zoll lang, 
von 5", Zoll Durchmesser, mit lV.zölligon Bandern and 
quadratischen Naben von 1';, Zoll Oeffaung, in denen die 
Spindel mit Holtkeilen centrisch befestigt wird. Die kurieren 
dienten in den weniger, die längeren in den mehr gekrümmten 
Tbeilen der Bahn sum Tragen des Hauptseils, waren in leichten 
Holsrahmen zwischen den Schlippern halb in die Sohle ver- 
senkt, gestatteten eine etwa 3 Zoll betragende seitliche Ver- 
schiebung in ihren aus geschmiedeten Bingen bestehenden, mit 
Schmierlöchern versehenen Lagern. Ausserdem dienten die 
längeren Walzen, aufrecht gestellt, auch noch zur Führung des 
Hauptseils in den Curven an dem convexen Ulm, 4 soge- 
nannte Flaschen , Kegelstutzen mit 6 Zoll unterem , 5 Zoll 
oberem Durchmesser, 5 Zoll hoch, unten mit '^sölligeu schie- 
fem Bande , mit dem oberen etwas bauchigen Boden auf der 
Spiudel aufsitzend, welche etwa 9 Zoll aus dem unteren Boden 
hervorragt. Sie sind in Kngland zur Sellfübrung in den Curven 
sehr beliebt, bewährten sich aber hier weniger al> die 
anderen Rollen und Walzen, waren daher auch nur wenig 
angewendet. 

Die Häufigkeit der Bollen und Walzen richtet sich durch- 
aus nach den örtlichen Verhältnissen nnd ergibt sich am 
besten aus dem Betrieb selbst; je kleiner der Krümmungs- 
halbmesser, desto enger müssen sie selbstverständlich stehen. 
Nirgends soll das Seil an Sohle, Schienen, DIm schleifen; wo 
solches der Fall ist, muss eine zweckmässig gerichtete Bolle 
oder Walze eingeschaltet werden. Alle Spindeln müssen leicht 
spielen, sind daher gut in Schmiere zu halten, fleissig auazo- 
putxen , durch kleine Dächer vor Kohlenstttcken u. dgl. zu 
hüten; die übrigens ganz rohen Holzrahmen und Spreitzen, 
auf denen sie sitzen, verschieben sich gerne und sind deshalb 
oft nachzusehen und wieder einzurichten. 

Die Füllstrecke war 65 Klt'tr lang, und ausser den 
oberen 5 Klaftern geringerer Neigung, von dem sehr bedeu- 
tenden Neigungsvcrhältniss 1:3; das Hauptgcleise in ihr ganz 
geradlinig, von ihm aber fünf Abzweigungen ausgehend, vier 
für die je 15 Klafter von einander entfernten vier nördlichen 
Abbausohlen , eine für eine südliche Abhausohle zwischen der 
2. und 3. nördlichen. Jede dieser fünf Abbausoblen bildete 
eine Station nnd ausser ihnen war noch eine 6. auf der nörd- 
lichen Fortsetzung der söhligen Grandstrecke oberhalb der 
Seilscheibe für die von dort nördlich liegenden Abbaue top 

Die Seilscheibe für Rucklei tung des Hinterteils liegt 
Mitwärts vom Hauptgcleise, etwa 6 Klafter hintor dem Punkt«, 
wo die söhlig« Strecke anfängt, sich in die Fallstrecke zu ver- 



laufen , so dass der am Vorderseil hängende leere Zug schon 
Neigung genug hat, um durch sein eigene« Gewicht abwärts 
su laufen. Die Ebene der Seilscheibe muts parallel liegen 
zur geneigten Strecksohle, ihr« Achte mithin ein wenig schief, 
nicht senkrocht stehen. Die Seilscheibe selbst hat 64 Zoll 
äusseren Durchmesser, Spurring und Nabe gegossen , mit 
14 Stück eingegossenen Speichen aus lzttlligem runden Wals- 
eisen. Die Breite des Spurring» ist radial 4'/, Zoll , die Seil- 
spur 3 Zoll tief, aussen 3 Zoll weit, nach innen auf 1 ZoU 
verengt ; am Innern Bande des Sparringes sind 14 zweizbllige 
Hülsen um die Speichen angegossen, die letzteren selbst auf 
der 7 Zoll langen, 8 Zoll starken Nabe von Mitte zu Mitte 
um 3 Zoll axial verstellt; um die Nabe zwei schmiedeeiserne 
Binge aufgezogen; die Nabe hat ein 3zöllig«s Achsenloch mit 
Keilnut, die Achse steht jederzeit* 4 Zoll vor, wovon jede 3 Zoll 
Länge auf 2'/, Zoll Durchmesser abgedreht sind. Der unter« 
Zapfen läuft in einem gusseisernen Froochlager, der obere in 
einem schmiedeeisernen Bing. 

Die Schienen waren gewöhnliche Profilschienen, etwa 
4 Pfund der Fuss; die Spurweite der Förderhunde beträgt 
22V, Zoll. Die Bahn selbst war eingeleisig, zur Abzweigung 
einer jeden der sechs Stationen ein stellbarer Wechsel einge- 
legt und ausserdem an jeder Station und auch bei der Ma- 
schine noch ein besonderer Wechsel angebracht, um auf min- 
destens die Länge oines zusammengestellten Zuges ein Doppel- 
geleise, eines für den beladenen, das ander« für den leeren Zug 
herzustellen, welche sich dann wieder in «in einfaches Geleise 
verlaufen. Die Wechsel müssen sehr gut gelegt sein und ihre 
Stellung muss »ehr sorgfältig geschehen, auch müssen sie 
flelssig und gut ausgeputzt werden, nm ein Ausapringen der 
Hunde zu vermeiden, was jedesmal mit vielem Aufenthalt, 
auf der fallenden Strecke auch mit Gefahr verbanden ist 
Anstatt mit Scharniron werden die stellbaren Zungen in 
Northumberland zu grösserer Sicherheit häufig ganz zum Her- 
ausheben mit Bolzen versehen und waren daher auch hier so 
eingeführt; bei guter Abwartung aber zeigten hier auch ge- 
wöhnliche Scharnirzungen neben grösserer Bequemlichkeit 
keinen Nachtheil. — Hier wurde in der Bogel ans 4 Hunden, 
jeder von 0 Centuer Leergewicht und 12 Centner Kohlenladung, 
ein Zug gebildet Das Zusammenhängen der Hunde geschah 
durch eine Zugstange aus gutem, starken Walzeisen (2V, zu 
1 Zoll), welche nnten an dem Wagenkasten zwischen den 
Langbäumon befestigt ist, an einem Eude in einem Wirbel 
4 Kettenglieder von etwa 1 Fuss Länge trägt, am andern in 
einen anfwärt-istehenden Haken aasläuft Zwischen je zwei 
Hunden müssen einige Zoll Zwischenraum bleiben, damit im 
Falle einer Entgleisung leichter geholfen werden kann und 
auch der entgleiste Hund nicht so leicht die benachbarten mit 
sich sieht Wesentlich ist es, dass der Seilsug genau parallel 
zur Ebene des Geleises stattfinde, sonst entsteht namentlich 
auf stark geneigter Bahn leicht ein senkrechtes Wippen und 
Stessen, das, foriwärend zunehmend, schliesslich eise Entgleisung 
herbeiführt. 

Das Einhängen und Anshängen des Hinterseiles geschab 
bei verminderter Geschwindigkeit, aber ohne Stillstand der 
Maschine, mittelst eines Hakens am Seil nnd einer Oese in 
der Mitte eines über die Seitenwände und die Hinterwand des 
Handekastens gehanden Bügels. In England sind statt Haken 
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oft DoUcd mit federndem Dorchstecker angewendet, hier I 
war sar keine Feder nothig; die Leute erlangen bald 
eine grosse Gewandtheit, daa Ein- nnd Aushängen rasch zu 
besorgen. 

Zorn Signal für den Maschinisten diente wie hier ge- 
wöhnlich ein Hammer mit Winkelhebel nnd Drahtzug. der an 
der Streckenfirat durch Oesen oder einfache Drathschleifen 
geführt, an jeder Station und auch bei der Seilscheibe 
gezogen werden konnte, um durch die Anzahl der Schlag«? 
dem Maschinisten zu sagen , was bei der Maschine zu 
thun aei : Halt, liehen, Langsam, Uängseil, Bezeichnung der 
Station. 

Die Zuförderuug zu den Stationen und von der Maschine 
zum Schachte erfolgte mit dar Hand nnd durfte hei grösseren 
Fördennengen nnd Entfernungen »weckmassig mit Pferden ge- 
schehen. Zwei Jungen waren ausschliesslich für die Bedie- 
nung der Seilförderung in der Fallstrecke angestellt, hatten 
die Wechsel anf den Stationen zu stellen, die Rollen. Walzen, 
Wechsel dort im Stand zu halten, die beladeuen Zuge nach 
Ankunft der Hunde von den Abbauen zusammenzustellen 
nnd anznhi ngen, die leeren abzuhängen, die Signale zu geben 
nnd jeden Zng anfwtrts bis zur Seilscheibe zu geleiten ; dort 
war ein Mann postirt, welcher die übrige Bahnstrecke zu Über- 
wachen und das Ein- und Aushängen des Hinterseile) zn be- 
sorgen hatte. Auf diese Weise wurden täglich 00 bis TO, zu- 
weilen auch mehr Zuge zu je 4 Hunden, also 15 — 16 Waggon- 
I. dangen zu 200 Ctr. gefordert. 

Der Dampf verbrauch der Maschine erwies sich sehr ge- 
ring, geradezu unter Erwarten. Der verbrauchte Dampf wurde 
zw dem nämlichen Wetlerschacbte offen ausgepufft, in welchem 
die Dampfleitung herabkam, so dass der Schacht erwärmt 
und dadurch der Wetterzog stark belebt wurde. Dagegen war 
der Seilverbranch eher empfindlich, sichtlich nnd wesentlich 
in Folge der starken Krümmungen der Seilbahn, beim Vorder- 
seil noch durch den Umstand vermehrt , dass es wegen der 
beträchtlichen Steigung der Fallstrecke verbaltnissmässig star- 
ken Durchmessers gewählt werden mnaste, der Durchmesser 
der Seiltrommel aber nicht in gleichem Verhältnisi vergrößert 
werden konnte. Auch die Sorgfalt, welche auf richtige Lage 
der Schlipper, Schienen und besonders der Wechsel , Bollen 
nnd Walzen uud ihre regelmässige Reinigung verwendet wer- 
den musste, die strenge Revision der Ketten und Haken an 
den Hunden, kurz die ganze Abwartung der Seilbahn nnd Zu- 
behör erfordert im Vergleich zn gewöhnlichen Houdebahnen 
einen uamhaften Aufwand. Des zum Betrieb nöthigen Per- 
sonal* (Maschinist, zwei Jungen, ein Mann) ist schon Erwäh- 
nung geschehen — : trotz alledem erweist sich das Gesammt- 
ergebuiss dieser Seilforderung ökonomisch vortheilhaft, abge- 
sehen davon, dass die hier waltenden örtlichen Verhältnisse, 
welche die Veranlassung dazu gegeben, in der That kaum ein 
anderes Mittel gestatteten. Bei weniger gekrümmter nnd 
weniger geneigter Seilbahn sind mit voller Zuversicht ganz 
wesentliche Ersparungen zu erwarten. Nor der Umstand, dass 
di* dem Victoriaschachte natargemass zugetheilten Abbau- 
grenzen, im Süden Dorf Sobortcn, im Korden eine Verwerfung, 
vollständig ausgebaut waren, beendigte mit October vorigen 
Jahres di* Thätigkeit wie des ganzen Victoriaschachtes , so 
anch der unterirdischen Maschine und Seilförderang. Dieser 



I wartet aber neue Verwendung im projectirten Schachte Kr. 5, 
wo voraussichtlich sich Lagerongsverhältnisse des Flötces ein- 
stellen werden, für die sie ganz angezeigt ist 



Ungewöhnliche Edelsteine. Die Weltausstellung zn 
Wien hat ausser manchen mineralogisch interessanten Dir/gen 
auch einige Edelsteine von ungewöhnlichen Dimensionen sowohl 
im rohen wie im geschliffenen Zustande zur Anschauung gebracht. 
Sehr bedeutend war diesmal die Zahl der Diamanten, worunter 
viele grosse sowohl von alten Fondorten als auch sogenannte 
Capdiamanten 

Am meisten Aufsehen machte, wie begreiflich, der .Ste- 
wart*, ein gelber Diamant von 28S'/t Karat. Er ist ein voll- 
! kommener Kry stall von beiläufig oktaedrischem Umriss, bedeckt 
I von 48 gerieften Flachen , die zusammen ein dem Oktaeder 
sich näherndes Hexakisoktaeder bilden. Die Riefen liegen 
parallel den schärfsten Kanten der Form. Die grösste Länge 
des etwas geschoben aussehenden Krystalles beträgt ungefähr 
vier Centimeter. Anf der Oberdäche sind hie nnd da anregel- 
mässige Spränge zu beobachten, welche jedoch weder in die 
Länge noch in die Tiefe weiter fortsetzon. Der Stein wurde 
von den Lünten eines sicheren Spaulding am Vaalflnase in 
.Südafrika gefunden. 

Unter den übrigen rohen Capdiamanten waren auch 
s >lche zu bemerken, die eine Verwachsung eines durchsichtigen, 
gelblicheu oder farblosen Individuums mit einem trüben grauen 
Diamanten (Bordj zeigten, ausserdem Stücke, welche einzeln« 
Diamantkry.ttalle in einer klastischen Oesteinmasse einge- 
schlossen zeigten. Die letztere erwies sich als ein gelblich- 
weisses bis graues Kaolin- oder Saponit-ähnlichss Mineral, ge- 
mengt mit etwas Kalkkarbonat. Unter den kleineren losen Cap- 
diamanten war ein schöner wasserklarer Krystall von reiner okta- 
ödrischer Form nnd 13 Cm. Höhe im Gewichte von 15 Karat 

Ausser dem .Stewart- wurde ein Saphir von ungewöhn- 
lieber Grösse bewundert, der in länglich rundsr Form geschnitten 
ungefähr S"t» Cm. breit, 4 0 Cm. lang nnd 2 Cm. dick erscheint 
und 284';, Karat wiegt Die Farbe ist ein schönes Berlinerblau 
and die Intensität der Färbung ist durch das ganze Stück hin- 
durch eine ziemlich gleichförmige. Der Stein war bereits anf 
der letzten Pariser Ausstellung znr Schau gestellt. Für solchen 
Zweck ift er anch vorzüglich geeignet. 

Von den übrigen Edelsteinen darf violleicht noch ein 
Smaragd erwähnt werden, der, ein Geschenk des Kaisers 
Nikolaus an Alexander v. Humboldt, eine anvollständige 
sechsseitige Säule von mehr als 8 Cm. Lange nnd 04 Kilog. 
Gewicht darstellt; ferner ein wasserklarer länglichrund ge- 
schnittener Aquamarin von 7 Cm. Länge. 

(Gast Tschermai; Min. Mitth.) 

Gehirn it von Orawicia. Vor längerer Zeit erhielt das 
k. k mineralogische Museum von Herrn Vestely in Eisenstein 
mehrere Gesteinst rümmer. welche hei Orswicza im Banat in den 
oberen Geröllschichten gefunden worden und welche aussen eine 
braune rissige Rinde trogen, beim Zerbrechen deutliche Spnreo 
einer körnigen Znsammensetzung, einen ausgezeichneten Fettglanz 
nnd ölgrüne bis olivengrttne Färbung zeigten. In mehreren 
Stücken wurden anch einzelne trübe, granliche Partikelchen 
von rundlicher Gestalt nnd mattem Brache wahrgenommen. 
Die fettgläosende Masse erwies sich fast ganz homogen. Daraus 
hergestellte Dünnschliffe zeigen im polaris« rten Lichte die 
körnige Zusammensetzung sehr schön nnd Isssen erkennen, 
dass das Mineral doppelbrecbend sei. An den Rissen innerhalb 
der Köroer wurde eine Spalth-rkeit erkannt , welche nach 
zwei Richtnngen in gleicher Vollkommenheit verläuft. Da 
manche Kömer zwischen gekreozten Nicols während der hori- 
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zontalen Drehung dunkel bleiben and weil solche Körner 
zugleich eine rechtwinklige Kreuzung der Spaltungsrias« 
zeigen , ist ein tetragonales Krystallayatem mit Sicherheit 
erwiesen. 

Die genannten Eigenschaften nnd die Zersetzbarkeit de« 
Pulvert durch Staren lassen auf Gehlenit oder Hnmboldtilith 
schliessen. Eine Analyse, welche Herr Dr. E. R e y « r ausführt« 
nnd welche später mitgetheilt werden eoll, ««igte die Aehn- 
lichkeit der Zusammensetzung mit jenen de* Gehlenits. 

Mittlerweile wurde dasselbe Mineral auch durch von 
Zepharovich untersucht *), der die fettglänzend«, kornige 
Maas« als Gehlenit, die grauen Körner als Vesuvian bestimmte. 
Wenn demnach auch die weitere Bearbeitung des neneu Fundes 
von anderer Seite zu erwarten Ist, wurde das Vorstehende 
doch wegen dea Resultate* der optiachen Untersuchung hier 
mitgetheilt. (Gest Tsch.nnak's Min. Mittb.) 



Amtliches. 

Der Ackerbaominister bat den Salinen verwaltnngs-Ad- 
jnocten Silver Miszke in Wleliczke zum Berg- nnd 
Hütten-Verwalter in Miznn ernannt 



Kundmachung-. 

Nach den durch das k. k. Revierbergamt zu St Pöl ten 
gepflogenen Erhebungen ist der zu Peitenstein in der Gemeinde 
Windpaaaing, polit. Bezirkes Amstetten, in Niederösterreich 
gelegene, aus einem von dem vormaligen k. k. Berggerichte 
zu Steyer am 13. Februar 1819 verliehenen Grubenfeldmass« 
nach dem Patent« vom 23. Man 1805 pr. 25 088 Quadrat« lafter, 
dann dem am 30. August 1825 gemntheten Alaun- und Vitriol- 
funde bestehend« Bergbau sammt dem in Folge berggerichtlichen 
Auftrags vom 30. November 1844 Z. 568 j. als bei diesem 
Werke bestehend in den bücherlichen Besitzstand aufgenom- 
menen , dermalen aber nicht mehr vorhandenen Knappenhaag« 
nebst Koblenstadel, als: Steinkohlen-, Alaun- nnd Vi t r i o U 
bau -Sigmnndi- Stollen dermalen noch auf den Namen des 
Besitzers Herrn Carl Jacobson im Bergbuche des k. k. Kreis-, 
zugleich Berggerichtes St. Pölten Tom. V fol. 1 zwar 
eingetragen, jedoch ist derselbe bereits seit dorn Jahre 1848 
ganz verlassen nnd steht seither ausser allem Betriebe. 

In Folge dessen wird der unbekannt wo abwesende 
Herr Carl Jacobson aufgefordert, den demselben gehörigen 
Sigmu ndi-Stol lenbau längstens binnen 90 Tagen vom 
Tage der ersten Einschaltung gegenwärtiger Kundmachung in 
das Amtsblatt der , Wiener Zeitung" in Betrieb xn setzen und 
usch §. 174 a. B. G. im bauhaften Stande zu erhalten, seinen 
Aufenthaltsort anher anzuzeigen, oder, falls sich dessen blei- 
bender Wohnsitz nicht im Bezirke dieser Berghauptmannechaft 
befinden sollt«, einen im hierämtlichen Bezirke wohnhaften 
Bevollmächtigten aufzustellen and anher namhaft zu machen, 
die rückständigen Massengebühren zu berichtigen und sich 
Ober die bisherige Ausseraehtlassnng der bestehenden Bau- 
ns fthaltungsvorschrifWu bei gleichzeitigem Nachweise der In- 
betriebsetzung des Baues binnen der obigen Frist hieramts um 
so gewisser sündhaft zu rechtfertigen, als im Unterlassungs- 
fälle nach H. 243 und 244 a. B. G. auf die Entziehung der 
Bergbauberechtigung erkannt werden würde. 

Von der k. k. Bergbauptmannscha ft. 

Wien, am 10. December 1873. 



») Lotos 1873. Juli, pag. 147. 



Bergmännische Lesekreise. *) 

Der von dem Sekretariat des österreichischen Ingenieur- 
und Architekten- Vereins im Jahre 1860 eingeleitet« Umlauf 
technischer Fachzeitschriften bei den bergmännischen Lese- 
kreisen der Monarchie tritt mit dem kommenden Jahre in den 
XIV. Jahrgang. 

Die Zeitschriften werden die nämlich» sein wie im 
Jahr« 1873, nämlich: 

I. Berg- und Hüttenmännische Zeitung von B. Kerl 
und Fr. Wimm er. 

^Zeitschrift für Berg-, Hatten- und Salinen Wesen im 

3. Der Berggeist 

4. Gluckauf. 

5. Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure. 

6. Zeitschrift des österreichischen Ingenienr- nnd Archi- 
tekten-Vereins. 

7. Dingler's polytechnisches Journal. 

8. Polytechnisches Centraiblatt 

9. Neuest« Erfindungen. 

10. Wochenschrift des nieder-österr. Gowerbe -Vereins. 

II. Praktischer Maschinen-Constractenr. 

Die Benützung dieser Zeitschriften wird in folgender 
Weise vermittelt werden: 

Am ersten jeden Monat* (vom 1. Jänner 1874 ange- 
fangen) wird von Wien an jeden der tbeilnehmenden Lese- 
kreise eine Anzahl von Nummern oder Heften voraas bestimm- 
ter Zeitschriften darch die k. k. Fahrpost, und zwar zufolge 
hoher Bewilligung Sr. Bxeellenz des Herrn Ackerbanministera 
portofrei versendet Diese Nummern oder Hefte bleiben 
bis zum letzten Tage desselben Monats dem Lesekreise zur 
Benutzung, nnd werden von demselben vom 1. des nächst- 
folgenden Monats durch die k. k. Fahrpost an einen bestimmten 
anderen Lesekreis versendet. 

Jeder Sendung wird von hier aus eine Versendongs- 
karte beigelegt, auf welcher die Ordnung der weiteren Vei- 
sendungen verzeichnet Ist, und welche die Sendung stets zu 
begleiten hat. 

Nach vollendetem Umlaufe bleiben die obgenannten 
Zeitschriften Nr. 3-11 Eigenthum jener Lesekreise, welchen 
sie in der Reihenfolge zuletzt zugekommen sind ; nur die Zeit- 
schriften Nr. 1 und 2 sind halbjährig hieber zurückzusenden. 

Damit kein Lesekreis in der festgesetzten Zeitdauer der 
Benützung beeinträchtigt werde, müssen die Versendungen 
stets p&uktlich an den festgesetzten Tagen bewerkstelligt 
werden. Aus diesem Grunde moss man sich auch vorbehalten, 
die Versendungen an einen Lesekreis, welcher in dieser Hin- 
sicht nicht gewissenhaft vorgehen würde, ohne irgend einen 
Ersatz einzustellen. 

Die Anordnung der Benützung der Zeitschriften unter 
den einzelnen Thcilnehmem eines Lesekreises mass diesem 
auheimgestellt werden. Die Erfahrung hat übrigens gezeigt, 
dass die Benutzung durch Circulation der Zeitschriften bei den 
einzelnen Theilnehmern diesen nur sehr geringen Vortheil 
bietet, dagegen die vollkommenste und zugleich bequemste Art 
der Benützung darin besteht, dass die Theiluehmer des Lese- 
kreises aus ihrer Mitte für jede Zeitschrift einen oder mehrere 
Berichterstatter wählen , welche die interessanteren Artikel 
und Notizen in periodischen (monatlich ein oder zwei Mall 
stattfindenden Zusammenkünften sämmtlicher Theilnehmer aus- 
zugsweise mittheilen. Dieser letztere Vorgang wird daher an- 
gelegentlichst empfohlen nnd jenen Lesekreisen, welche den- 
selben einfahren, unter übrigens gleichen Umständen der 
Vorzug vor anderen ertheilt werden. 

Dio Anzahl der Lesekreise, welche an der Benützung 
der oben bezeichneten Zeitschriften theilnehnien können, ist vor- 
läufig auf höchstens 6 beschränkt. Sollten sich mehr Lesekreise 
anmelden, so werden jene vorzugsweise berücksichtigt, welche 
zahlreicher an Theilnehmern sind. 



•) Durch unliebsamen Zofall verspätet. 
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Für d«n Fall, als sich weniger als vier Lesekreis« zu- 
sammen mit 50 Theilnehmern melden worden, behält man sich 
vor, die gegenwärtige Einladung zurückzuziehen. 

Dl« bergmännisch-wissenschaftlichen Lesekreise, welche 
von dieser Einladung Gebrauch zu machen wünschen , wollen 
spätestem bis 

3n. December 1873 
den Gefertigten hievon in frankirten Schreiben in Eenntniss 
setsen and gleichzeitig 

1. das Namensverxeicbuiss sämmtlicher Theilnehmer. 

2. den Betrag tos 1 a. ». W. jttr jeden Theilnehmer 
(für das ganze Jahr 1874), 

3. die genaue Adresse jenes Tbeilnchmers , an welchen 
die Sendungen zn richten wären nnd welcher für die Ein- 
haltung obiger Bedingungen die Bargschaft übernimmt, 
endlich 

4. die Angabe, auf welche Art der Lesekreis die Zeit- 
schriften zn benutzen beabsichtigt, einsenden. 

Uebcr die eingelaufenen Anmeldungen wird sogleich 
entschieden, nnd werden den etwa nicht zugelassenen Lese- 
kreisen die eingesendeten Geldbeträge unverzüglich zurück- 
gesendet werden. 

Wien, 29. November 1873. 

F. N. Friese, 

k. k. bergbauptioanu, seclioaarath im Arkerban- 
inlniateriuin. III., Ungargaase 3. 



^Vn k iiiidig-iiitg-eii. 



(Ein «QergDeanitcr, 

zugleich im Markseheldefacbo bewandert, theoretisch ge- 
bildet, s«it mehreren Jahren bei einem grösseren Kohlen- 
werke bedienstet, wünscht seine Stellung zn ändern. 

Offerte werden unter G. M. Z. 101 an die Ezpedition 
dieser Zeitschrift erbeten. (107—2) 

Ein Walzwerks -DirBdor 

wünscht seine Stelle zu verändern. Specialist in : 

Feineisen und Walzdraht, Gussstahl , Puddeln 
in Regenerativ-Gasöfen. 

Prima-Referenzen durch die Expedition diese* Blattes: 
X. H. 68. (192—1) 



Kin ^lai*ksc*liH<lci% 

für die Koblenvrerke der Herren Paul v. AI in Ast Sc Comp, 
in Nemtl bei Klssterrnc Station von Salgo-Tarjan) in Ungarn 
wird unter günstigen Bedingungen aufgenommen. 

Beansprucht wird, Ja« derselbe ein mit Vorzngsclaasen 
•bsolvirter Akademiker sei und eine mehrjährige Verwendung 
in Eohleawerken nachzuweinen habe. 

Offerten sind bei der Direktion unter obiger Adresse 
bis ultimo December d. J. einzubringen. (187 — 1) 



Ein schon benutzter , jedoch noch in gutem, branch- 
baren Znstande sich befindlicher 

Dampfkefsgel 

von 300 bis 300 Quadratfuss Heizfläche 

wird zu kaufen gesacht von der Rakonltzer Rercbau- 
Actlen-Gesellschaft in Kakonltz (Böhmen). (196—3) 



(188—1) 



Bei einem grösseren Eohlenwerke in Untersteiennark 
wird «in ffarfitctirtdrr, der sich Ober seine praktischen 
und theoretischen Kenntnisse auszuweisen vermag . gegen 
angemessene Besoldung sofort aufzunehmen gesucht. Hierauf 
Reflectirende wollen sich bis spätestens 31. December L J. 
tob H. B. C. an die Ezpedition dieses Blattes wenden. 



Ein 35 Jahre alter, verheirateter 

^Buchhalter, 

der viele Jahre hindnreh in den grösseren Eisenwerken 
Oesterreich! thätig war, wünscht in einem Eisen- oder 
Kohlenbergwerke als Buchhalter , C&iiier, Material- 
Verwalter, Magazineur baldigst placirt zn werden. 

Beste Zeugnisse sowie Referenzen zur Verfügung. 

Geneigte Anträge werden unter A. Z. durch die Expedi- 
tion dea Blattes erbeten. (193-2) 



Änfctunenfalmt h $cüfan (üöftmen), 

empfehlen sieb zur Lieferung 

aller Arten Drahtseile, 

Band- und Bundseile aus Eisen- 
oder Stahldraht. (194-3) 



Mauch & Brock, 

Jflirn, III., JlposUfiinssc Hr. 14. 

Gas- und Wasser- Anlagen 

für Muh* isd Pibnkt-EuMiueaem. 

Gras- und Wasser-Leitungen 

für jrjäufrr jrorr Art. Oilltlt uns (Rörtnt 

Bade - Einrichtungen. 

Heizungen edler Systeme. 

Fabrication nnd Lager aller Art Hahne, Vontlle, Schie- 
ber, Badeelnrlehtongs-iietrenstande, Pumpwerke für 
Dampf- und Handbetrieb, Dampfkessel • Arraatnren, 
Lager von Gass-, Schmiedeeisen., Blei-, Messing* und 

Kupferrühren etc. Illustrirte Preiscnnrante , Projecte 
nnd Voranschlage auf Verlangen gratis. (184 — Ii 
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Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut Mit 1881 all Bpeciali tat die Baroptir 

^■■^ *— ~ f * 4^^^ ^ ^ *• ~ * - - * 

«a Barop in Heilphalrn, 

Vertreter für Oesterreich: 

Ingenieur IL WAHLBERG. 



(121- 3) 



Mi. 



«T, Wien. 



Im Verlage von H. D. Bldeker ia Esse» ist 

oad durch alle Buchhandlungen za beziehen: 



Glück auf! 



Berg- OHA Hntten-Kalenfler 

für das Jahr 1874. 

Neunzehnter Jthrgtni. 
In Lederband. 
Prsla 8 n. 10 kr. 



Vorräthig in Wien in der G. J. Maui'nchen Buchhandlung, 
Kohlmarkt 7. tl95— 1) 



für 



(173-21) 



incl 

Hennsdorf bei 

(Prenwi 



Die Ausführung von 

Anfberel tnng tu 

Art, Steinkohlen, Schwefelkies und Phosphorit, sowie 
AsohenwäBchen und Trocken - Separationen 

mit Selbstverladung 

abernimmt als Specialitat 
. Lieferung sammtlicher Maschinen und Apparate 
Waldeab«rg £ rührig. 




in Marienbad; G. 

Anf Wunsch 0 
günstigen Erfolges 



& BRÜCKNER, Ingenieure, Opernring 8, Wien. 

Hsywand Tyler*s k Comp. (184-1) 

UHIVERSAL . pAUPPPUWPC. 

I TV >r<«Kitirt n iii >i1rt11ri ii 
Wiener Weltausstellung im 

Diese Pumpen eignen (ich fttr alle Arten WajKerbeschaffung. 
ao namentlich für Bergwerke; dieselben können mit Dampf oder 
comprirairter Luft betrieben werden. Es entfällt hierbei jeder weitere 
Motor und die so kostspieligen Gestänge. Der Betrieb aowie die 
Montage sind äusserst einfach. 

Anlagen nach dienern System sind in dem gromten Massstabe 
fttr jedes Wasserquantmn and alle Förderhöhen aasfahrbar. 

Diese Pampen arbeiten anter anderen bei A. Dreher, klein. 
Scuwcchat; Carl Oswald-Grobe bei Gleiwttz; Brannen-Verwaltong 
. Johann Adolf-Hlltte bei Zeltwcs; and in der Brenner Braoerei in Brenn a. Gebirge, 
die Ausführung und Ingangsetzen* saiamtlicher Anlagen anter Garantie eines 
:he l'ruiscuoraute , Prospecte , Kostenanschläge and Proi-ct>- umgehend nnd irr.it iv 



Technisches Bureau, 
Maschinen- und Metallwaaren - Niederlage von JULIUS PROCHASZA, 

Wie», Wieden, ravoritenstrasse 1«. (190-1) 

Snecialitat für Bergbau. Hüttenwesen & Eisenbahnbedarf. 



Gelochte Bleche in Eisen, Stahl, Kupfer, Messing und Zink 

Izu Sieb- und Sortirvorriobtiingen für Erie, Kehlen und sonstige Mineralien und Chemikalien, zu Malzdarren. Cichorien- 
und Knochendarren, Schlammpressen, Ceatrifugen uad Filtereinlagen , za Frnchlseparatlons- tt Fruchtrelnigungs- 
maschlnen, za Funkenfinger flr Loooaiotiven und Wiraieapparate der Eisenbahnwaggons, zu Balkon-, Thür-, Thor-, 
Keller-, Fenstergitter and Fenstergardines, zu Bitter zum Abdecken von Heizrohroanälen und zu Trottolrelesoheltten 
flr Souterrainbeleuchtung, zu Gartenhäuser, Gartengitter, 



liefert als Spezialität seit 1857 
Die iTlafdiutf iittnu-Ärticn-tör fflirrrjafi Humboldt, nunn. Siems & <£o. in $alk bei öcuü a. 



ggy Hiezu eine literarische Beilage. 



Dreck von G. Gistel & Comp, in Wien. 



Für den Verlag verantwortlich Hermaun Maos. 
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